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B.  Mohn  und  H.  H.  Hildebrandsson.   Die  Gewitter  der  scandina vischen 

Halbinsel 7 737 

Nachträge  zu  45A*  1. 

J.  Probst.    Ueber  einige  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  der  Geophysik  .    739 

liOthabweichungen  in  Bulgarien 739 

W.  Heroesell.     Ueber  die  Formel  von  G.  Stokes  zur  Berechnung  regio- 
naler Abweichung  des  Geoids 739 

Schweremessungen,  Abnahme  der  Gravitation  mit  der  Höhe 739 

Helmbrt.     Ueber  die   Schwerkraft  im  Hochgebirge,   besonders  in  den 

Tyroler  Alpen,  in  geodätischer  und  geologischer  Beziehung  ....  740 
Folie.     Theorie  der  tägUchen,  jährlichen  und  säcularen  Bewegung  der 

Weltaze 740 

Lehmann  -  Filhes.      Theorie  der  täglichen,  jährlichen   und  säcularen 

Bewegung  der  Weltaze s 740 
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gelt« 

V.  EÜSTNER.    Aenderungen  der  Polhölie 740 

WiLSiNR.    Methode,  die  mittlere  Dichte  der  Erde  zu  bestimmen  ....    740 
Verhandlung    der    Conferenz   der   permanenten   Commission    der   inter- 
nationalen Erdmessung 741 

Verhandlungen  der  9.  allgemeinen  Conferenz  der  internationalen  Erd- 
messung und  deren  permanenter  Commission 74'! 

Defforgbs.  Bericht  über  die  Messung  der  relativen  Intensität  der 
Schwere  zwischen  dem  Observatorium  zu  Nizza  und  drei  Stationen 
der  maritimen  Seealpen 741 

Nachtrag  zu  45A.    4. 

lieber  den  muthmaasslichen  Zusammenhang  der  mikroseismischen  Erd- 
erach ütterung  mit  dem  Luftdruck  und  dem  Winde 742 

Nachträge  eh  45 A.    5. 

Alexis  de  Tillo.    Mittlere  Höhe  der  Continente  und  mittlere  Tiefe  der 

Meere  als  Function  der  geographischen  Breite 743 

Roth.    Beobachtungen  über  Entstehung  und  Alter  der  Pampasformation 

in  Argentinien 743 

A.  Penck.    Theorien  über  das  Gleichgewicht  der  Erdkruste 743 

Zur  Theorie   der  Oeblrgskettenbildung  in   Folge   der  Säcularabkühlung 

der  Erde 744 
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41A.    Allgemeines. 

(Theorie  der  Geatimbewegungen,  Beobachtungen 

von   Observatorien.) 

Sternwarten. 

Proceedings  of  Observatorics.    Monthl.  Not.  49,  174— 208  f. 

Green  wich.  Beobachtungen  von  Sternen  (1816  je  zwei-  biR 
dreimal),  des  Mondes  nnd  von  Planeten  am  Meridian kreiRe.  Mes- 
sangen  der  Temperatamnterschiede  an  verschiedenen  Stellen*  des 
Meridiansaales.  Erschfitterangen  durch  Eisenbahnzügo  waren  auf 
eine  engl.  Meile  Distanz  fühlbar.  Reduetionsrechnungen  für  den 
nahezu  vollendeten  ;,10  Year  Catalogue".  Altazimutbeobachtungen 
des  Mondes.  Gbübb  hat  einen  34cm-Refractor  für  die  Himmels- 
Photographie  in  Arbeit.  Zur  Probe  war  vorher  schon  ein  6-ZölIer 
geliefert  worden.  —  Ebene  Gopien  von  Sternanfnahmen ,  die  auf 
gekrOmroten  Platten  gemacht  waren,  sind  zufriedenstellend  aus- 
gefallen. Ausmessungen  zeigen,  dass  die  Stemörter  unabhängig 
sind  selbst  von  einer  betrachtlichen  Aenderang  der  Focalcinstellung 
(der  Scalenwerth  wird  natürlich  ein  anderer).  Sonnenphotographien. 
—  Neue  Längenbestimmung  Paris-London. 

Edinburgh.  Veröffentlichung  meteorologischer  Arbeiten. 
Uebemahroe  der  Instrumente  und  der  Bibliothek  der  von  Earl 
OF  Cbawfobd  dem  Staate  geschenkten  Sternwarte  Dun-Echt  (16 
Femrohre,  darunter  das  15  inch  Aequatoreal  und  der  8,6  in  oh 
Meridiankreis;  19  Chronometer  und  Uhren;  28  photographi^che 
Apparate  u.  s.  w.;  Bibliothek  aus  15000  Drucksachen  und  Manu- 
scripten  bestehend).  In  der  Nachbarschaft  von  Edinburgh  wird 
eine  neue  Sternwarte  errichtet  werden. 

Cap  der  guten  Hoffnung.  Meridianbeobachtnngen  von 
Sternen  und  Planeten,  Entdeckungeines  neuen  Kometen  von  Sawer- 
THAii,  Weiterfuhrung  der  photographisclien  südlichen  Durchmusterung 
(746  gute  Aufnahmen),  deren  Bearbeitung  (Vermessung  der  Platten 
nnd  Berechnung)  von  Kaptetn  rasch  gefördert  wird.  Bei  allen 
Instrumenten   ist  jetzt    elektrische   Beleuchtung    eingerichtet,    der 
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Strom  wird  durch  eine  Dynamomaschine  geliefert.  Am  Heliometer 
wurden  Beobachtungen  von  zehn  hellen  Sternen  für  die  Bestimmung 
ihrer  Parallaxe  begonnen,  ferner  wurde  Planet  Iris  beobachtet  be- 
hufs Ermittelung  der  Sonnenparallaxe.  InstrumentaluntersuchungeD; 
geodätische  Arbeiten. 

Armagh.  Ortsbestimmungen  von  Nebelflecken  durch  mikro- 
metrischen  Anschluss  an  Nachbarsterne  (BoousiiAWSKi's  Mikr.). 

Cambridge.  Nachtragsbeobachtungen  für  den  Astr.  Gesell- 
Schaftskatalog. 

Dun  sink.  Mikrometerbeobachtungen  von  Sternen  am  „South^- 
Aequatoreal  für  die  Ermittelung  ihrer  Parallaxen. 

Glasgow.  Neubeobachtung  ausgewählter  Sterne  aus  dem 
Glasgower  Sternkatalog. 

Kew.  Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen. 
Zählungen  von  Sonnenflecken. 

Oxford,  Radciiffe  Stw.  Beobachtet  wurden:  1.  im  Meridian: 
Sterne  bis  7.  Gr.,  der  Mond,  Planet  Iris,  Komet  18891;  2.  am 
Aequatoreal  Doppelsterne  und  Kometen;  3.  am  Heliometer  Pianet 
Iris. 

Oxford,  Universitatfistw*  Bestimmung  von  Sternparallaxen 
auf  photographischem  Wege.  Betheiligung  an  den  Vorarbeiten 
ftir  die  photographische  Himmelskarte. 

Rugby.  Temple  Obs.  Messungen  von  Linienverschiebungen 
in  Sternspectren.     Doppelsternmessangen. 

Stonyhurst.  Spcctralphotographien  mit  einem  neuen  Row- 
LAND'schen  Gitterspectroskop.  Spectrpsköpischo  Beobachtung  der 
Mondfinsterniss  am  28.  Jan.  1888. 

Eäling  (Mr.  Commok).  Neues  Teleskop  mit  5fussigem  Spiegel 
vollendet.  Zu  photographischen  Nebelaufnahmen  und  für  die  Spea- 
troskopie.  bestimmt. 

Dun    Echt  .  (Earl    op    Orawford).      Studien    des    Sonnren- 
spectrums  bei  niedrigem  Sonnenstande;  Messungen  von  5872  Linien 
zwischen    h    und   F.      Spectraluntersuchung    interessanter   Objecte. 
(o  Ceti,  (i  Pegasi,  Andromedanebel).     Kometenbeobachtungen. 

Wolsingham  Stw.  Aufsuchung  von  Sternen  mit  ungewöhn- 
lichen Spectren. 

Mr.  HuGGiNs  Stw.  Spectralphotographien  verschiedener 
Nebelflecke. 

Birr  Castle  (Earl  of  Rosse).  Wärmemessungen  des  Mondes 
(28.  Jan.  1888).  Zeichnung  der  Milchstrasse  nach  dem  Anblick 
mit  freiem  Auge  von  Boeddicker  vollendet. 
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Hurstside.  Neue  Sternwarte  Sir  Henry  ThompsonV.  Syste- 
matische Beobachtungen  der  Fleckenspectra  und  der  darin  ver- 
breiterten Linien,  der  Forni,  Grösse  und  Position  von  Protuberanzen. 
Helle  Linien  beobachtet  bei  verschiedenen  Sternen  (y  Cass.,  ß  Lyr., 
B  und  P  Cygn.,  Mira  Ceti).  Spectra  der  Nebel  im  Orion ,  Andro. 
meda,  des  Ringnebels  in  der  Leier.  Komet  Barnard  hatte  ein 
ziemlich  helles  continuiriiches  Spectrum,  während  die  drei  Kometen- 
linien nur  sehr  schwach  waren. 

Orwell  Park.     Zahlreiche  Kometen beobachtungen. 

Windsor  (New  South  Wales).  53  Sternbedeckungen  durch 
den  Mond,  eines  Sternes  durch  Jupiter,  beobachtet.  Conjunction 
von  Jupiter  und  ß  Scorpii.  Messungen  von  Doppelsternen.  'Zahl- 
reiche Kometenbeobachtungen.  A.  B, 


R.  L.  Ellxbt.    Report  of  the  Work  of  the  Melbourne  Observatory 
during  1888.    Honthl.  Not.  49,  340—341. 

Regelmässige  Meridianbeobachtungen.  Sonnenphotographien 
an  148  Tagen.  Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen. 
Aufstellung  eines  photographischen  Refractors  ftir  die  allgemeine 
Himmelsaufnahme  in  Vorbereitung.  Einer  der  zwei  4fus8.  Spiegel 
des  grossen  Teleskopes,  die  beide  stark  angelaufen  sind,  wird  neu 
polirt.  Ä.  B, 

Jahresberichte  der  Sternwarten  für  1888.     Viertelj.-Scbr.  Aatr.  Ges.  24, 

85—171. 

Dresden.  Mikrometerbeobachtungen  von  Nebelflecken.  Orts- 
bestimmungen von  822  BRADLEY'schen  Sternen  mit  Eigenbewegungen 
von  über  0,1"  jährlich. 

Göttingen.  Die  Sternwarte  wurde  umgebaut,  und  ein  neues 
6 zoll.  Heliometer  aufgestellt,  mit  dem  zunächst  eine  Triangulation 
der  Praesepe  vorgenommen  werden  soll.  Berechnung  der  Klinker- 
vuEs'schen  Zonen. 

Grignon.  Dom  Pl.  D^moulin  hat  die  Untersuchung  von 
„Mikroaerolithen"  (Luftstaubchen)  fortgesetzt.  Die  grösste  Häufig- 
keit traf  auf  stürmische  Tage  und  auf  die  Periode  des  Persei'den- 
Bcbwarras.  Stemschnuppenbeobachtungen  im  August  und  Anfang 
December.  Zeichnungen  von  Planeten,  namentlich  vom  Saturn. 
Die  schwachen  Dunstringe  um  diesen  Planeten  seien  1888  bis  Ende 
December  gesehen  worden.  (Halbmesser  derselben  2,45  +  0,05, 
3,36  ±  0,02,  4,90  ±  0,50,  8,17  ±  0,23,  der  des  Saturns  =  1  an- 
genommen.) 
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Kai  OS  ca.  Der  Sonnenrand  wurde  209  mal  spectroBkopisch 
beobachtet  und  die  Protnberanzen  gemessen  und  gezeichnet. 

Kiei.  Prof.  Kbübobb  hat  aus  einer  Neuberechnung  der  Bahn 
des  Planeten  24  Themis  die  Jupiterraasse  =  1 :  1047,948  +  0,060 
gefunden. 

Kremsmünster.  32  Beobachtungen  von  sechs  Planetoiden, 
76  von  vier  Kometen,  Sonnenfleckenbeobachtungen.  Unter  188 
Tagen  waren  110  fleckenfreie. 

Manchen.  Besonders  erwähnenswerth  ist  die  von  Dr.  Baü- 
SCHIKOBB  begonnene  Arbeit,  von  200  Doppelnebeln  des  neuen 
DsBYBB'schen  Kataloges  die  gegenseitigen  Stellungen  der  Compo- 
nenten  zu  messen. 

0-6yalla.  Sonnenfleckenbeobachtung.  (Unter  252  Tagen 
sind  123  fleckenfreie.)  Sternschnuppen:  1.  Mai:  1  Sternschnuppe; 
25.  Juli:  20  Sternschnuppen;  9.  bis  12.  August:  202  Sternschnuppen. 
Correspondirende  Beobachtungen  wurden  in  Pressburg  und  Buda- 
pest ausgeführt  In  Pressburg  wurden  am  25.  Juli  7,  am  10.  bis 
13.  August  74,  am  20.  bis  23.  October  35,  am  15.  November  15 
und  am  27.  und  28.  November  27  Sternschnuppen  gezählt,  in 
Budapest  vom  11.  bis  12.  Aug.  174. 

Prag  (Wbinbk).  Detailzeichnungen  von  Mondlandschaften 
(8  im  Jahre  1888,  seit  1884  im  Ganzen  48). 

Prag  (Safarik).  Veränderliclie  Sterne  (über  100  wurden, 
manche  an  mehr  als  40  Abenden  beobachtet). 

Die  Arbeiten  anderer  Observatorien  werden  an  entsprechender 
Stelle  besprochen.  Ä.  B, 


E.  MouGHKz.    Rapport  annuol  de  Pobservatoire  de  Paris  pour  1888. 
Paris  1889,  40,  1—26. 

Am  Aequatoreal-;,Coude''  wurde  der  Messapparat  angebracht, 
um  nach  der  neuen  sinnreichen  LoBWT'schen  Methode  die  Con- 
stanten der  Kcfraction  und  Aberration  zu  bestimmen.  Loewy  hat 
von  der  Royal  Astron.  Society  in  London  die  goldene  Medaille 
erhalten.  —  Der  grosse  Meridiankreis  wurde  zur  Fortsetzung  der  Neu- 
beobachtung der  LALAKDE'schen  Sterne,  för  Sonne,  Planeten  u.  s.  w. 
verwendet.  An  den  Aequatorealen  wurden  Planetoiden,  Kometen 
und  namentlich  sehr  viele  Nebelflecken  (von  Bigoubdan)  beob- 
achtet. Die  Zahl  der  Nebelmessungen  beträgt  2000  seit  1884.  — 
Photographische  Aufnahmen  wurden  von  den  Plejaden,  Praesepe, 
Pl»net    Mars    (zur    Aufsuchung   etwaiger   unbekannter  Satelliten), 


MOÜCHBZ.      WlKTKKUALTEB. 


dem  OrioDDebel  etc.  gemacht  —  Meteorologische,  magnetische 
Beobachtungen,  Zeitdienat.  Einheitszeit  för  Frankreich.  —  Liste 
der  persönlichen  Arbeiten  der  Pariser  Astronomen.  Ä»  B. 


AiiBSBT  G.  WiNTEBHALTEB.  The  International  Astrophotographic 
Gongress  and  a  Visit  to  certain  European  Observatories  and 
other  Institntions.  Washington  Observatious  1885,  Appendix  1,  1 — 354. 
Washington  1889. 

Das  sehr  interessante  Werk  enthält  zunächst  einen  Bericht 
aber  die  Berathungen  und  Beschlüsse,  die  1887  in  Paris  auf  dem 
Gongress  für  die  Herstellung  der  photographischen  Himmelskarte 
stattgefunden  haben  (1  bis  71).  Darauf  folgt  eine  Beschreibung 
der  wichtigsten  europäischen  Sternwarten,  nebst  vielen  Abbildungen, 
Plänen  von  Gebäuden,  Instrumenten  etc.,  nämlich: 

I.  Frankreich:  Nizza  (75  bis  95),  Paris  (96  bis  107),  Marine- 
depot Paris  (108  bis  119),  Monsouris  (120  bis  121),  Meudon  (121 
bis  122),  Algier  (124  bis  125),  Besan9on  (125  bis  131),  Bordeaux 
(131  bis  133),  Lyon  (133  bis  134),  Marseilles  (134  bis  135),  Tou- 
louse (135  bis  136),  Toulon  (137)  und  anhangsweise  LaPlata,  Argen- 
tinien (Director  Beuf)  (138  bis  140). 

U.   Italien,  nur  Genua  (141  bis  142). 

in.  England:  Greenwich  (143  bis  162),  Kew  (163  bis  172), 
Sternwarte  von  Hugoins  (174  bis  176),  von  Common  (176  bis  177), 
VVerkstätte  von  Tboüghton  und  Simms  (178),  Sternwarte  Radcliffe, 
Oxford  (179  bis  183),  Universitätssternwarte  Oxford  (184  bis  187), 
Cambridge  (187  bis  191). 

IV.  Belgien:  Brüssel,  Uccle  und  Lüttich  (192  bis  199). 

V.  Niederlande:  Leyden  (208  bis  208). 

VI.  Dänemark:   Kopenhagen  (210  bis  214). 

VII.  Deutschland:  Düsseldorf  (2l6  bis  218),  Strassburg 
(220  bis  230),  Hamburg  (231  bis  234),  Seewarte  Hamburg  (234 
bis  241),  Werkstatte  der  Firma  Rjbpsolp,  Hamburg  (241  bis  242), 
Kiel  (242  bis  244),  Chronometerinstitut  Kiel  (244),  Bothkamp 
(v.  Bülow,  245  bis  246),  Bamberg  (247  bis  248),  Beriin  (248  bis  258), 
Potsdam  (259  bis  263),  Leipzig  (264  bis  268),  Dresden  (Baron 
V.  Edgelhabdt,  269),  Mathematischer  Salon,  Dresden  (270),  Mün- 
chen (270  bis  275),  Werkstatte  von  Stbinhbil,  München  (275), 
Wilhelmshaven  (276). 

VHL  Oesterreich:  Wien-Währing  (278  bis  281),  Wien- 
Oltakring  (v.  Küffnbb  281  bis  282);  andere  Wiener  Sternwarten 
(283);  Pola  283  bis  284). 
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Endlich  werden  noch  besonders  einige  astronumisohe  und  nau- 
tische Construotionen  und  Processe  geschildert,  so  die  grosse  Kuppel 
von  Nizza  (285  bis  295),  Zeitdiensteinriohtungen,  das  Pariser  Aequa- 
toreal-„Coud6"  (285  bb  319). 

Den  Schluss  bilden  verschiedene  Tabellen  und  Verzeichnisse 
erhaltener  Bücher,  Photographien  etc.,  sowie  ein  Astronomen ver- 
zeichniss.  Ä.  B. 

W.  Valbntinbb.     Veröfltentlichungen  der  Grossherzoglichen  Stern- 
warte zu  Karlsruhe.    3.  Heft.    Karlsruhe  1S89.    204  8.  4<^. 

Inhalt : 

£.  V.  Rebbttb-Pasghwitz.  Beobachtungen  am  sechszölligen  Re- 
fraotor.  Beschreibung  des  Instrumentes.  Untersuchung  des  Mikro- 
meters. 1.  Ausmessung  des  Sternhaufens  G.  C.  1360  (M.  35)  in 
den  Zwillingen  (S.  13  bis  49).  Gemessen  wurden  die  Positionen 
von  113  Sternen  8,1.  bis  12,0  Grösse.  Hierzu  eine  Karte  dieser 
Gruppe.  2.  Ausmessung  des  Sternhaufens  M.  25  im  Schützen 
(S.  50  bis  74).  Das  Verzeichniss  enthält  53  Sterne  8.  bis  11.  Grösse; 
die  ganze  Gruppe  ist  auf  Tafel  II  dargestellt. 

E.  V.  Rbbbuk-Paschwitz.  Ueber  den  Kometen  18821  Wells. 
(S.  75  bis  166).  Das  Ergebniss  der  Bahnberechnung  wurde  in 
den  Fortschr.  d.  Ph.  (3)  1888  bereits  erwähnt;  trotzdem  der  Komet 
sehr  nahe  bei  der  Sonne  vorbeiging  (kleinste  Distanz  1,2  Millionen 
Meilen),  hat  er  doch  kaum  eine  merkliche  Hemmung  seiner  Ge- 
schwindigkeit erlitten.  Die  in  der  Umgebung  der  Sonne  vorhan- 
denen Stoffmassen  (z.  B.  Ausläufer  der  Corona)  müssen  daher 
äusserst  verdünnt  sein.  Der  Erdbahn  kommt  die  Bahn  dieses 
Kometen  auf  nur  den  dreifachen  Mondabstand  nahe  (^  =  0,008225). 

B.  Matthibssbn.  Ueber  den  Kometen  Denning  1881  V.  Erster 
Theil:  Erscheinung  1881.     S.  Abschnitt  E,  Kometen. 

E.  V.  Rbbbüb-Paschwitz.  Hülfstafeln  zur  Berechnung  der 
Parallaxe  für  Kometen-  und  Planetenbeobachtungen  nach  Hansbn 
(S.  181  bis  204). 

Die  Tabellen  enthalten  für  168  Sternwarten  wichtige  Hülfs- 
grossen  fQr  die  Berechnung  der  parallaktischen  Factoren.       A.  B, 


The  Leander  Mo  Cormick  Observatory  (Charlottesville ,  Virginia). 
8id.  Mass.  8,  90. 

Ein    Artikel   im    „Scientific   American'^    (Jan.  26)   giebt   eine 
Schilderung   der  Gründung   dieses   Observatoriums.     Mc  Cobmiok 


Valentinsb.    Pu'kebing.    Hough.    Payke.    Terao.  9 

stiftete  den  grossen  CLABK^scben  Refractor  von  65  cm  Oeffnung,  und 
deo  Baa,  in  dem  er  aufgestellt  wurde,  für  16000  bezw.  18000  Dollarn ; 
General  Johnson,  jetzt  an  der  Militärakademie  von  SQdcarolina,  gab 
500OO  Dollars,  um  3000  Dollars  Gehalt  filr  den  Director  su  sichern;  als 
Arbeitsfonds  wurden  25000  Dollars  von  W.  II.Vakdsbbilt  in  New- 
York  gespendet,  während  die  Universität  von  Virginia  Grund  und 
Boden  hergab  und  das  Wohnhaus  baute  (8000  Dollars) .  Die  Sternwarte 
war  1884  vollendet    Director  ist  Obhoni)  Stonb.  ä.  B. 


Edward  C.  Picksbino.     The  Bruce  Photographic  Telescope.    Sid. 

Men.  8,  304. 

Miss  C.  W.  Bbxjcb  in  New  York  stiftete  50000  Dollars  ftr  die 
CoDstruotion  eines  24  zoll,  photographischen  Refractors  und  für 
dessen  Aufstellung  an  einem  klimatisch  gut  gelegenen  Orte.  Das 
Instrument  wird  ein  Doppelobjectiv  (wie  die  Porträtobjective  der 
Photographen)  erhalten,  was  eine  sehr  kurze  Brennweite  giebt 
(5  X  Oeffnung).  Man  hat  dadurch  den  Yortheil ,  viel  schwächere 
Sterne  aufnehmen  zu  können,  namentlich  wird  dadurch  die  Photo- 
graphie der  Nebelflecken  sehr  erleichtert.  Die  Aufnahmen  um- 
fassen ferner  eine  viel  grössere  Fläche,  als  sie  die  gewöhnlichen 
Instrumente  geben  (5X5  Grade,  im  Maassstabc  60"  =  1  mm). 

A.  B, 

G.  W.  HoüGH.    The  New  Dearborn  Observatory.    Sid.  Hess.  8,  341 

—348. 

Im  Herbst  1887  wurden  die  Instrumente  der  Sternwarte  Chicago 
nach  Evanston  gebracht,  wo  James  B.  Hobbs  25000  Dollars  für  einen 
Neubau  gestiftet  hatte.  Der  Director  Hough  giebt  eine  detaillirte 
Beschreibung  nebst  Plan  und  Abbildung  der  Sternwarte.       Ä.  B, 


W.  W.  Paynb.    New  Telescope  for  Carleton  College  Observatory. 

Sid.  Mess.  8,  376. 

Für  einen  neuen  Refractor  von  40  cm  Oeffnung,  der  auf  der 
neoen  Sternwarte  zu  Carleton  aufgestellt  werden  soll,  sind  von 
Dr.  H.E.W1I1I1IAM8  in  Philadelphia  15000  Dollars  gespendet  worden. 

A.  B. 

H.  Tebao.    Neue  Sternwarte  in  Tokio,  Japan.      Astr.  Kachr.   120, 

288  t.    Nature  39,  307. 

Das  Observatorium  wird  am  Orte  der  früheren  Marinesternwarte 
errichtet  und    besitzt:    1.  Ein   ÜEPsoiiD'sches  Passageninstrument 
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vou  13,5  cm  OeffnuDg;  2.  einen  RspsoLD'Hchen  MeridiaDkrein,  12,3  cm 
Oeffbang;  3.  ein  Aequatoreal  von  Tboughton  und  Smith,  Oeffnung 
20  cm;  4.  ein  MsBz'sches  Aequatoreal  von  16,2  cm  Oeffnung. 

A.  B. 

R.  L.  Phythian.      Report    of   the    U.  S.  Naval   Observatory   for 
the  Year  ending  Jane  30,  1889.    Washington  1889. 

Grosser  Refractor:  Beobachtungen  der  Satnrnmonde  und  von 
Doppelsternen.  Am  9,6  inch  Aequatoreal  wurden  Planetoiden, 
Kometen  und  Sternbedeckungen  beobachtet.  Beobachtungen  ver* 
äuderlicher  Sterne  durch  H.  M.  Paul.  An  den  Meridianinstrumenten 
wurden  hauptsächlich  die  Zeitbestimmungen  gemischt,  sowie  Be- 
obachtungen der  Sonne  und  des  Mondes*  A,  B> 


Ch.   Tb^pied.      Sur  quelques  observations  faites  a   l'observatoire 

d' Alger.    C.  R.  109,  430— 432  t.     Naturw.  Bdsch.  4,  580  (Ref.). 

Nach  einigen  Mittheilungen  über  Beobachtungen  macht  Tbj^pied 
noch  folgende  Angaben  über  die  Sternwarte  zu  Algier.  Der  schon 
9ehr  lange  bestehende  Plan  ihrer  Einrichtung  wurde  im  Mai  1885 
zur  Ausführung  gebracht  Sie  liegt  auf  einem  der  Hügel,  welche 
die  Stadt  und  den  Hafen  von  Algier  beherrschen,  in  350  m  Höhe. 
Sie  besitzt  ein  Teleskop  von  50  cm  Oeffnung,  einen  grossen  Sidero- 
staten,  ein  grosses  Spectroskop  von  ThoiiLOn,  einen  Meridiankreis 
von  19  cm  Oeffnung,  ein  LoEWY'sches  „Equatoreal  coude^,  das  an 
Bequemlichkeit  für  den  Beobachter,  wie  an  optischer  Kraft  nichts 
zu  wünschen  übrig  lässt  (es  trennt  Doppelsterne  von  0,4"  Distanz). 
Ferner  erhält  das  Observatorium  noch  ein  photographisches  Fern- 
rohr (0,34  m  Oeffnung)  und  wird  dann  an  der  Herstellung  der 
Himmelskarte  theilnehmen.  Zum  Schluss  erwähnt  Tr^pied  eine 
eigen thümliche  Wirkung,  die  der  Sirocco  auf  die  Bilder  der  Sterne 
in  den  Fernrohren  ausübt  Man  sieht  dann  kein  Scheibchen  mehr 
mit  luterferenzringen ,  sondern  nur  einen  ausgedehnten  gleich- 
massigen  Lichtfleck.  Diese  Erscheinung  rührt  jedenfalls  von  der 
Lichtbeugung  an  den  feinen,  vom  Winde  mitgeführten  Staub- 
partikeln her.  A.  B. 

Annuaire  pour  Tan  1889  public  par  le  Bureau  des  Longitudes. 

Paris  1889. 

Ausser  den  regelmässigen  statistischen  Daten  enthält  das  An- 
nuaire  noch   eine  Tafel   und  Beschreibung   der  Kometen,   welche 
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von  1838  bis  1844,  sowie  im  Jahre  1887  erschienen  sind  (S.  270 
bis  289),  und  im  Anhange  noch  Au&ätze  von  Fayb  über  die  bis- 
herigen vier  Sitzungen  der  internationalen  geodätischen  Commission 
zu  Paris,  Berlin,  Nizza  und  Salzburg;  von  Tisseband  über  die 
Bestimmung  der  Massen  in  der  Astronomie,  von  Janssen  über 
seine  Montblancbesteigung  und  von  Bouqitet  de  la  Gbte  über 
eine  Besteigung  des  Pic  von  Tenerifa.  A.  B. 


Annuario  do  imperial  observatorio   do  Rio   de   Janeiro   para  o 
anno  de  1889.    Rio  1889. 

Chronologie,  Kalendarium,  astronomische,  meteorologische, 
physikalische  und  chemische  Tabellen.  Tafeln  für  Höhenbestim- 
mnngen.    Klimatoiogie  und  Physik  der  Erde.  A.  B. 


Astronomischer  Kalender   für  1889,   herausgegeben   von  ^er  k.  k. 
Sternwarte   in    Wien.     Vergl.  Astr.  Nachr.  120,  333. 

Ausser  dem  Kalendarium  und   den  Ephemerideu   der   grossen 
Planeten  enthält  der  Kalender  noch  Aufsätze  über: 
I.  Neue  Planeten  und  Kometen. 
IL  Das  Chronodeik  von  J.  Palisa. 
ni.  Mars,  von  E.  Weiss. 

IV.  Uebersioht  des  Planetensystems  (kleine  Planeten  1  bis  278). 

A.  B. 

K.  BoHLiN.    Zur  Frage  der  Convergenz  der  Keihenentwickelung 
in  der  Störungstheorie.    Astr.  Nachr.  121,  17—23. 

In  mehreren  Fällen  bietet  die  Berechnung  der  Störungen  be- 
sondere Schwierigkeit,  entweder  weil  die  Störungen  höherer  (z.  B. 
dritter  und  vierter)  Ordnung  an  Grösse  denen  erster  und  zweiter 
Ordnung  nahe  kommen,  also  zu  langsam  convergiren,  oder  weil 
besonders  einzelne  Störungsglieder  sehr  betrachtliche  Coefficienten 
besitzen.  Letzterer  Fall  tritt  namentlich  dann  ein,  wenn  die  mitt- 
leren Bewegungen  des  gestörten  und  des  störenden  Körpers  com- 
mensurabel  sind,  da  dann  bei  der  Integration  der  Differential- 
gleichungen gewisse  Glieder  sehr  kleine  Divisoren  erhalten.  Der 
Verf.  findet  nun  in  der  Anwendung  partieller  Differentialgleichungen 
ein  Mittel,  successive  Annäherungen  zu  erhalten,  wo  die  Integrations- 
divigoren ganze  Zahlen  sind.  Die  ersten  Annäherungen  sind,  wie 
sich  dabei  ergiebt,  jedenfalls  stark  convergent,  doch  lässt  sich  nicht 
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voraussehen,  ob  dasselbe  für  die  ferneren  Annäherungen  gilt  und 
ob  nicht  doch  in  allen  Fällen  commensurabler  Bewegung  eine 
reelle  ^Libration^  bestehen  bleibt.  A.  B. 


H.  GyldAn.     Sur   Ics   termes  el^mentaires   dans   les   coordonnees 
d'une  planete.    C.  R.  108,  79—83,  1 16-— 119. 

Die  9  elementaren  Glieder**  in  Gtldäk's  Störungstheorie  sind 
unabhängig  von  den  Massen  der  störenden  Körper.  Ihre  Berech- 
nung ist  sehr  schwierig,  da  bis  in  die  neueste  Zeit  der  Beweis 
der  Convergenz  nicht  streng  erbracht  werden  konnte.  GylpAn 
entwickelt  einige  Methoden,  wie  die  auftretenden  Constanten  be- 
rechnet werden  können.  Ä,  B. 

M.  Brendel.   Sur  les  perturbations  de  la  planete  46  Hestia,  d'apres 
la  th^orie  de  M.  Gtldän.    0.  R.  108,  49—51. 

Aus  den  von  Kablinski  für  drei  verschiedene,  weit  ausein- 
ander liegende  Epochen  berechneten  osculirenden  Elementen  von 
Hestia  leitet  Brendel  die  Elemente  der  absoluten  Bahn  (nach 
Gyldän)  ab.  Da  die  verschiedenen  Werthe  einander  nahe  gleich 
sind,  so  „kann  man  die  erwähnten  Ausdrücke  für  eine  genaue 
Darstellung  der  Hestiabewegung  auf  ziemlich  lange  Zeiten  hin  an- 
sehen".    Ä,  B. 

D.  Eginitis.     Sur  la  stabilite  du  Systeme  solaire.    G.  R.  108,  1156 

—1159t.     Beibl.  13,  687,  773. 

Die  Constanz  der  grossen  Axen  der  Planetenbahnen  ist  zwar 
bewiesen  für  die  Störungen  erster  und  zweiter  Ordnung  in  Bezug 
auf  die  störenden  Massen.  Dagegen  ergiebt  die  Berechnung  der 
Störungen  dritter  Ordnung  säculare  Ungleichheiten  in  den  Axen, 
allerdings  von  sehr  geringer  Grösse.  So  nähert  sich  gegenwärtig 
Saturn  der  Sonne  um  3  m  in  einem  Jahrhundert.  Sind  diese  Aen- 
derungen  auch  minimal,  so  sind  sie  doch  von  Interesse  für  die 
Frage  der  Stabilität  des  Planetensystems.  Der  Form  nach  stimmen 
diese  Axenstörungen  mit  den  Gliedern  für  die  säculare  Variation 
der  Excentricitäten,  die  in  Wirklichkeit  periodisch  ist.  Daher  sind 
auch  die  Axenstörungen  als  periodisch  zu  betrachten.         Ä,  B. 


S.  Glasenapp.     On  a  Graphical  Method  for  determining  the  Orbit 
of  a  Binary  Star.     Monthl.  Not  49,  276—280. 

Durch  Zeichnung  erhält  man  die  scheinbare  Bahn  eines  Doppel- 
sternes, falls  die  Beobachtungen  einen   hinlänglich  grossen  Bogen 
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umfassen,  so  dass  die  Ergänzung  der  EllipBe  keine  Zweifel  mehr 
zalässt.  Aas  der  scheinbaren  ist  die  wahre  Ellipse  zu  ermitteln, 
die  der  Gleichung  genögt: 

aa?  +  /Jy  4*  y«'  +  *^y  +  *y'  -f-  i  =  o. 

Hier  müssen  y  und  £  negativ  und   folgende  Ungleichheiten  erfüllt 

seinr 

(/J«  —  2««)'»  —  (««  —  4£y)  (/J2  —  46)  >  0 

Ä«  —  46y  <  0. 

Die  Bestimmung  der  Coefdcienten  geschieht  am  einfachsten  wie 

folgt:  Wird  «/  =  0  gesetzt,  so  giebt  die  Gleichung  aa;  +  ya?'  -f-  1  =0 

die  zwei  Durchschnittspunkte   x-^  und  x^   der  Ellipse  mit  der  Ab- 

scissenaxe,  und  es  ist 

a?i  +  Xa.     ,,  _      ^ 
a  = ;     y  = • 

XxX%  XiX^ 

Wird  a?  =  0  gesetzt,  so  folgen  aus   ßy  +  sy^  -\-  l  =  0   die 
Coefficienten 


y\  vt  Vi  y% 

Man  hat  also  in  der  Zeichnung  nur  die  vier  Abschnitte  auf 
d«n  Coordinatenaxen  x^  x^  y^  y^  zu  messen.  Für  8  nimmt  man  einen 
ffinften  Punkt,  mit  den  Coordinaten  Xiy^  und  hat  dann: 

g  _      1  +  «3^3  +  gys  +  y^s"  +  gys^ 

Den  Punkt  muss  man  so  wählen,  dass  der  Nenner  x^  y^  mög- 
lichst gross  wird.  »Die  ganze  Rechnung  ist  in  10  bis  15  Minuten 
ausgeführt."  Die  Bestimmung  der  wahren  Bahnelemente  kann 
dann  z.  B.  nach  Prof.  Kowalskis  Formeln  geschehen: 

tang^ % 


2" 

r8« 


s«n2Ä  =  «  —  ^l^aß 


esfnA  =  —  -^  (ßrosSl  —  asinSl)  cosi 
ecosX  =  —  ~-  {ßsinSl  +  acosSl) 


"       1  —  e«  A.B. 
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W.  PIarknsss.     On  the  masses  of  Mercury,  Venus  and  the  Earth, 
and  on  the  «olar  parallax.    ARtr.  Journ.  9,  9 — 15,  31. 

Die  Massen  vom  Mercur  and  Venas  lassen  sich  nur  aus  den 
Störungen  ableiten,  welche  diese  Planeten  auf  andere  Körper  aus- 
üben. Vom  Mercur  sind  bis  jetzt  14,  und  von  Venus  19  Massen- 
bestimmungen versucht,  die  Resultate  difieriren  jedoch  sehr  stark 
(bei  Mercur  im  Verhältniss  1:3);  Habkness  unternimmt  nun  einen 
neuen  Versuch  in  dieser  Richtung.  Zunächst  ermittelt  er  möglichst 
genau  die  säculare  Knotenbewegung  beider  Planeten.  Dabei  zieht 
er  die  allgemeine  Präcession,  sowie  die  hinreichend  zuverlässig 
bekannten  Störungen  durch  Mars,  Jupiter  und  Saturn  ab  und  er- 
hält dann  zwei  Gleichungen  für  die  Massen  vom  Mercur,  Venus 
und  Erde.  Levebbieb  hat  in  den  Annalen  der  Pariser  Stern- 
warte  6,  286  und  307  vier  Gleichungen  zwischen  denselben  Un- 
bekannten aus  den  sacularen  Aenderungen  von  Perihel,  Excen- 
tricität,  Neigung  und  Knoten  der  Marsbahn  aufgestellt  Sieben 
andere  Gleichungen  hat  Levebbieb  aus  verschiedenen  Planeten- 
beobachtungen der  letzten  zweihundert  Jahre  gewonnen.  Sechs 
Gleichungen  endlich  beruhen  auf  den  Störungen  der  Erdbahn.  — 
Für  Mercur  ergeben  alle  vier  Gruppen  von  Gleichungen  eine  starke 
Verminderung  der  Masse  nach  Lbvbbbibb,  bei  Venus  ist  die  Aen- 
derung  gering,  dreimal  negativ,  einmal  positiv,  für  die  Erdmasse 
ergiebt  sich  eine  merkliche  Vergrösserung.  Die  Massen  sind  dann 
(die  Sonnenmasse  =  1): 

Mercur         1  :  8704559  ±  1 724742 
Venus  1:    404681  +         2184 

Erde-Mond  1  :    332768  ±         1  778 

Für  die  Sonnenparallaxe  besteht  die  Gleichung:  %  =  [2,784  934J  "^fm^ 
wo  m  die  Erdmasse  (ohne  den  Mond)  bedeutet.  Die  Mondmasse 
mit  1 :  81,5  der  obigen  Gesammtmasse  abgezogen,  giebt  *»=  1 : 336  903, 
woraus  n  =  8,759"  folgen  würde.  A.  B. 


F.  TissEBAKD.  Sur  la  mesure  des  masses  en  Astronomie.  Ann.  Bur. 
des  Longit.  1889,  App.  B.f.  Referate:  Bull.  Astr.  6,  269.  Nat.  40,  80—82. 
Naturw.  Rdsch.  4,  443—444. 

Definition  der  „Masse"  eines  Körpers:  Ertheilt  eine  constante 
Kratl  zwei  Köi'pern  gleiche  Acceleration ,  so  haben  die  Körper 
gleiche  Massen.    Sind  die  Accelerationen  verschieden,  so  sind  ihnen 
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die  Massen  umgekehrt  proportional.  Das  NswTOir'sche  Gravitations- 
gesetz ermöglicht  die  Bestimmung  der  Massen,  indem  ein  Eöi-j^er 
von  der  Masse  =  1  von  anderen  Körpern  bei  gleichen  Distanzen 
im  Verhältniss  der  betreffenden  Massen  angesogen  wird. 

Die  Planetenmassen  wurden  aus  den  Bewegungen  der  Tra- 
banten bestimmt,  zuweilen  auch  (z.  B.  bei  Jupiter,  sowie  allen 
mondlosen  Planeten)  durch  die  auf  Kometen  und  andere  Planeten 
ausgeübten  Störungen.  Die  Massen  der  kleinen  Planeten  sind  bis- 
her unbekannt  geblieben.  Ihre  Oesammtmasse  ist  gewiss  kleiner, 
als  der  vierte  Theil  der  Erdmasse;  bei  gleicher  Dichte,  wie  die 
Erde,  würde  Vesta,  der  grösste  Planetoid ,  nur  1 :  20  000  der  Erd- 
masse besitzen.  Die  Massen  der  Planetentrabanten  können  wieder 
nur,  wie  die  der  mondlosen  Planeten,  durch  ihre  gegenseitigen 
Störangswirkungen  ermittelt  werden.  Der  Erdmond  hat  Vsi  ^^^ 
Erdmasse,  der  dritte  (grösste)  Jupitermond  1:11000  der  Jupiter- 
masse, bei  Saturn  hat  Titan  1 :4700  der  Masse  seines  Centralkörpers. 
Die  Massen  der  anderen  Saturnmonde  sind  durch  Pigkbbero  hypo- 
thetisch ans  den  Helligkeiten  geschätzt  worden.  Auch  von  einigen 
Doppelsternen,  deren  Parallaxen  jp,  halbe  grosse  Axen  in  Secunden 
0,  und  Umlaufszeiten  U  bekannt  sind,  war  die  Masse  zu  berechnen 

nach  der  Formel   w  =  (  —  j  :  TP^  so  a  Centauri  =1,8,  iy  Cassiop. 

=  8,3,  p  Ophiuchi  =  2,5  und  o^  Eridani  =  1,0  Sonnenmassen. 

A.  B. 


0.  T.  Skbbman.    A  study  in  the  residuals  of  Mercury.  Astr.Joum. 
8,  17^— 180  t-    Nat.  40,  63  (Bef.). 

Verl',  rechnet  aus  Abweichungen  der  Mercurörter  von  den 
LEVKEBiBB'schen  Tafeln  „Störungski-äfte"  aus,  die  ein  Maxiraum 
haben  sollen,  wenn  ein  ^onnenfleckenmaximum  stattfindet.  Das 
Resultat  stimme  mit  dem  für  Encke's  Kometen  (vergl.  Fortschr. 
d.  Phys.  1888)  erhaltenen  überein  (und  dieses  war  völlig  irrig  ge- 
wesen! Ref.).  A,  B. 

A,    Gaillot.     Corrections  aux  Tables  du  mouvement  de  Jupiter, 

de  LbyBBSIBR.     C.  R.  109,  888—890. 

Correction  eines  Zeichenfehlers  in  Levbbbibb's  Jupitertafeln. 
Dieselbe  bewirkt  in  Länge,  Excentricitat  und  Perihellänge  des 
Jupiter  die  Aenderungen  (von  1850  an  gerechnet): 
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dl=  +  0,09"  +  0,00342"  <; 
de  =  +  0,01";  dn=  ^  3,02"  —  0,13126"f  +  0,00002520" f», 

Grössen,  die  schon  recht  merklich  zu  werden  anfangen.  Ä,  B, 


J.  Glauseb.     Bahnbestimmung   nach   Lambebt.     Astr.   Nachr.   121, 

65—70. 

Glaüsbb  arbeitet  ein  von  Lambebt  1771  in  „Observations 
sur  i'orbite  apparente  des  cometes"  angedeutetes  Verfahren  zur  Ent- 
fernungsbestimmung eines  Kometen  zu  einer  Methode  der  Bahn- 
berechnung aus.  Durch  den  ersten  und  letzten  von  drei  Kometen* 
örtern  legt  man  einen  grössten  Kreis,  durch  den  Sonnenort  und 
den  mittleren  Kometenort  ebenfalls.  Der  Bogen  b  dieses  zweiten 
Kreises,  der  vom  Kometenort  bis  zum  Durchschnitt  mit  dem  ersten 
Kreise  reicht,  ermöglicht,  eine  einfache  Gleichung  zwischen  q  (Entf. 
Komet-Erde),  r  (Sonne -Komet)  und  R  (Sonne -Erde)  aufzustellen, 
die  durch  Versuche  aufzulösen  ist.  Die  Distanzen  des  ersten  und 
letzten  Ortes  sind  dann  leicht  zu  erhalten,  worauf  die  Bestimmung 
der  Bahnelemente  ohne  Mühe  erfolgen  kann.  Die  zur  Ausfuhrung 
der  ganzen  Rechnung  erforderliche  Zeit  dürfte  kürzer  sein,  als  bei 
anderen  gebrauchlichen  Methoden.  A.  B. 


R.  Radaü.  Essai  sur  les  refractions  astronomiques.  Extrait  du 
tome  XIX  des  Anuales  de  l'observatoire  de  Paris.  80  S.  4®.  Bull.  Astr. 
6,  432—434  (Ref.)  f. 

Das  erste  Capitel  handelt  von  der  Beschaffenheit  der  Atmo- 
sphäre, dem  Gesetze  der  Abnahme  der  Temperatur  und  Dichte  der 
Luft  von  der  Erdoberfläche  an.  Zur  Berücksichtigung  der  Feuchtig- 
keit wird  nach  Fizeau  und  Jamin  der  Factor  (1  —  ^  ~ )  beigefugt, 

der  die  optische  Dichte  der  Luft  ausdrückt,  wogegen  f  1  —  q""") 

die  physische  Dichte  giebt. 

Das  zweite  Capitel  umfasst  die  Grundformeln  der  Refractions- 
theone  nach  dem  Princip  von  Fbbmat  in  Bezug  auf  beliebige 
Niveauflächen.  Ferner  wird  der  numerische  Werth  der  Refractions- 
constante  behandelt. 
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Im  Capitel  III  wird  das  die  astrono^nisohe  Refraotion  dar- 
stelieDde  bestimmte  Integral  behufs  namerischer  Berechnung  in 
Reihen  entwickelt.  Radaü  behält  die  Hypothese  von  Ivoby  bei, 
dass  die  Temperatur  proportional  mit  der  Dichte  abnehme;  dieses 
Verhältniss  ist  aber  seinerseits  eine  Function  vom  Stande  des 
Thermometers  und  Barometers. 

Im  vierten  Capitel  wird  die  Construction  der  beigefügten 
Refractionstafeln  erklart:  Tafel  I  giebt  die  normalen  Refractionen 
(t  =  0«,  B  =  760  mm)  für  Zenitdistanzen  bis  70«  mit  einem 
Intervall  von  10',  bis  75*^  von  5'  zu  5'  und  zwischen  75^  und  9P 
für  jede  einzelne  Minute.  Tafel  II  giebt  die  Temperatnrcorreotion 
(+  30«  bis  —  SO^  C),  wogegen  Tafel  III  speciell  für  die  sehr 
grossen  Zenitdistanzen  eine  bequemere  Rechnung  gestattet,  indem 
sie  für  e  die  Correction  —  at  giebt.  Mit  z  —  at  entnimmt  man 
dann  die  Refraction  aus  Tafel  I.  Sodann  enthält  Tafel  IV  die 
Barometercorrection.  Tafel  V  und  VI  geben  die  Variationen  des 
Verhältnisses  von  Temperatur  und  Dichte,  bezw.  die  davon  bedingte 
Refraotionscorrection.     Die  Tafeln  umfassen  20  Seiten. 

Das  letzte  Capitel  handelt  von  verschiedenen  Refractions- 
8t5raDgen,  in  Folge  von  Unregelmässigkeiten  in  der  Temperatur- 
abnahme  oder  von  geneigter  Lage  der  brechenden  Oberflächen. 
Der  Verf.  gelangt  zu  ziemlich  einfachen  Resultaten,  wie  man  starke 
Variationen  der  Refraotion  nahe  beim  Horizont  berücksichtigen 
kann.  A.  B. 

W.  Laska.     Ueber   eine    einfache   Refractionsformel.     Astr.  Nachr. 
121,  in. 

Die  Formet 

1  +  0,006364  ton^  Äf 

oder  mit  logarithmisch   angesetzten    CoefQcienten 

_      [1.7613037]  lange 
1  +  [7,8037302]  to»^;? 

ist  80  bestimmt,  dass  sie  die  mittlere  Refraction  für  die  Zenit- 
distanz z  =  80*  genau  darstellt.  In  dem  Intervall  z  =  60^'  bis 
«  =  75«  steigt  der  Fehler  der  Formel  von  +1"  auf  +  3".  Bei 
85*  giebt  sie  dagegen  die  Refraction  um  14"  zu  gross.  A,  B. 


R.  Lehmann -FiLHÄs.      Ueber   6ine   genäherte   Refractionsformel. 
Aatr.  Nachr.  12J,  383. 

FoitNhr.  d.  PhyB.    XLV.    8.  Abth.  2 
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Ist  die  Zeoitdistanz  z  <  45^,  so  giebt  die  Formel 

-=^  +  (1^-0* 

die  Refracüoii  in  Bogensecunden ,  wenn  z  in  Graden  ausgedrückt 

3300 
ist.     Für  z  von  45  bis  70^  erhält  man  r  = bis  auf  2"  genau. 

Bei  diesen  Formeln  bedarf  es  keiner  logarithnüschen  oder  trigono- 
metrischen Rechnung.  A»  B. 


G.  Ratet.     Snr  l'influence  de  la  refraction  dans  la  r^duction  fil  k 
fil  des  observations  d'un  passage  m^ridien.     C.  B.  108,  721—722. 

Ratet  giebt  eine  Tabelle  für  die  Correction  des  Antritts- 
momentes von  Sternen  verschiedener  Declinationen  an  den  ersten 
Faden  des  Meridiankreises  zu  Bordeaux.  Diese  Correction  ist  durch 
die  Refraction  bedingt,  die  bei  gleich  bleibendem  Azimut  die  Stern- 
höhe  vergrössert  und  den  Stern  näher  beim  Meridian  erscheinen 
lässt,  als  es  wirklich  der  Fall  ist  Bis  80^  Declination  ist  die 
Correction  unbedeutend,  erreicht  aber  bei  86®  schon  0,65*  (bei 
einer  äquatorealen  Fadendistanz  =  69").  Ä.  B. 


G.  Ratet.  Sur  la  d^termination  de  la  valenr  du  tour  de  la  vis 
d^ascension  droite  dUm  Instrument  meridien,  par  les  observations 
d'etoiles  äquatoriale»  ou  d'etoiles  circumpolaires.  0.  B.  108, 487—489. 

Beim  Meridiankreise  in  Bordeaux  umfasst  das  Intervall  der 
äussersten  Fäden  35  Schraubenumdrehungen.  Der  mittlere  Fehler 
eines  Fadenantrittes  im  Aequator  ist  4^  0,14',  zehn  Sterne  Würden 
den  Schrauben werth  bis  auf  +  0,0018"  genau  geben.  Die  Rechnung 
wäre  rasch  ausgeführt  im  Gegensatz  zu  der  Berechnung  von  Pol- 
sternen, bei  denen  die  Beobachtungen  an  sich  weniger  genau  sind; 
Aequatorsterne  sind  also  vorzuziehen.  Ratet  weist  darauf  hin, 
dass  man  auf  die  Refraction  Rücksicht  nehmen  müsse.  Ihre  Ver- 
nachlässigung würde  den  Schrauben  werth  systematisch  zu  gross 
ergeben  (beim  Polarstern  um  0,0011  Zeitsecunden  auf  nicht  ganz  4"). 

A.  B. 

V.  Wbllmann,  lieber  einige  auf  der  Berliner  Sternwarte  mit 
einem  neuen  Doppelbildmikrometer   angestellte  Beobachtungen. 

Astr.  Nachr.  122,  186—188. 
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Wenn  man  ein  doppelbreohendes  Prisma  dreht,  so  rotirt  das 
extraordiniire  Bild  um  das  ordinäre.  Daher  kann  man  durch  die 
blosse  Drehung  den  Abstand  der  beiden  l^ilder  eines  Fadens 
innerhalb  gewisser  Grenzen  beliebig  &ndeni,  was  bekanntlich 
schon  von  Winnbgkb  ftkr  Schraubenuntersuchungen  ansgenutet 
worden  ist.  Der  Abstand  der  beiden  Fadenbilder  in  Secunden  ist 
/j  =  fisinip^  wo  ft  eine  von  der  Beschaffenheit  des  Prismas  und 
der  Vergrösseruug  abh&ngige  Constante  ist  und  <p  den  Drehungs- 
Winkel  bezeichnet  (der  =  0  ist,  wenn  die  beiden  Fadenbiider  sich 
decken).  Bei  Doppelsternmessungen  verfahrt  man  in  folgender 
Weise:  Man  stellt  einen  Faden  I  in  die  Richtung  der  Verbin- 
dnngslinie  der  Componenten,  und  die  beiden  Bilder  eines  zu  J' 
senkrechten  Fadens  a  auf  die  Componenten  selbst.  Hat  man  das 
Prisma  auf  den  Nullpunkt  des  zugehörigen  Kreises  eingestellt,  so 
dass  Faden  /einfach  erscheint,  so  kann  man  am  Positionskreise 
des  Oculars  den  Positionswinkel  des  Stempaares  bestimmen,  bezw. 
ablesen.  Die  Distanz  erhält  man  durch  Drehen  des  Prismas  allein, 
und  zwar  um  einen  solchen  Winkel  9,  dass  die  vier  Sternbilder 
ein  Z  mit  rechten  Winkeln  bilden.  Die  mit  diesem  Apparate  er- 
reichbare Genauigkeit  ist  eine  sehr  grosse.  Ä.  B. 


J.  Repsold.  Neuer  Vorschlag  zur  Vermeidung  des  persönlichen 
Zeitfehlers  bei  Durchgangsbeobachtungen.  Astr.  Nachr.  123, 177—182. 

Das  Fernrohr  eines  Durchgangsinstrumentes  wird  mit  einem 
Ocularmikrometer  versehen,  das  nur  einen  festen  und  einen  beweg- 
lichen Faden  zu  besitzen  braucht  Die  Schraube  muss  neben  der 
getheilten  Trommel  eine  Scheibe  mit  vorspringenden  Punkten 
tragen,  von  welchen  jeder  im  Vorübergehen  vor  einem  elektrischen 
Contacthebel  einen  kurzen  Schluss  und  damit  ein  Zeichen  auf  dem 
Chronographen  bewirkt.  Geht  ein  Stern  durch  das  Gesichtsfeld, 
so  stellt  man  den  festen  Faden  auf  ihn  ein  und  bewegt  das  Mikro- 
meter regelmässig  weiter,  so  dass  der  Faden  immer  auf  dem  Sterne 
bleibt.  Die  Zeichen  auf  dem  Chronographen  erscheinen  dann 
selbsttbätig.  Einige  Versuche  sind  erfolgversprechend  ausgefallen; 
ein  persönlicher  Zeitfehler  hat  sich  nicht  bemerkbar  gemacht. 

A.B. 

A.  PÄBiaAUD.  Sur  l'emploi  du  coUimateur  z^nithal  de  M.  Fatk 
ponr  la  mesnre  de  la  flexion  du  cercle  de  Gambet.  C.  B.  10^, 
121—124. 

2* 
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Die  Biegung  des  GAMBBT'schen  Maaerkreises  folgt  dem  Ge- 
setze fz=:acoB  g.  Darob  einen  im  Zenit  angebrachten  Collimator 
(vor  30  Jabren  von  Faxb  vorgescblagen)  und  unter  Benutzung 
eines  Quecksilberbades  konnte  der  Coefficient  a.  bestimmt  werden. 
Die  Beobachtungen  von  Polaris  gaben  nahe  denselben  Werth 
(0,9").  A.  B. 

A.  FsNKBii.     Excentrischer  Theodolit   mit   neuer  Einrichtung   f^r 
Sonnenbeobachtungen.    ZB.  f.  Instrmk.  9,  295. 

Ausserdem,  dass  durch  ein  plauparalleles  Kentralglas  vor  dem 
Objectiv  die  Sonne  stark  geschwächt  wird,  erhalt  durch  seitlich 
eingeleitetes  Licht  das  Gesichtsfeld  einen  gleichmässig  grauen  Ton, 
so  dass  die  Sonne  sich  weniger  grell  abhebt  und  die  Fadenantritte 
leichter  zu  beobachten  sind*  Ä.  B, 


J.  Franz.    Aufforderung    zu    Meridian beobachtun gen    des    Mond- 
kraters  Mösting  A.    Astr.  Nachr.  122,  237—240. 

Dr.  Fbanz  berechnet  im  Voraus  die  Libration  des  Mond- 
kraters  A  am  Ringgebirge  Mösting,  der  sich  durch  auffallend 
weisse  Färbung  auszeichnet  und  daher  wie  ein  Fixstern  im  Me- 
ridian beobachtet  werden  kann.  Es  ist  zu  erwarten,  dass  hierbei 
weit  genauere  Mondörter  erlangt  werden,  als  durch  Beobachtung 
der  Mondränder.  A.  B, 


Waltbb  f.  Wislicenus.  Untersuchungen  über  den  absoluten 
persönlichen  Fehler  bei  Durchgangsbeobachtuügen.  Leipzig, 
Engelmann,  1888.    4<>.    50  S.,  1  Taf.f.    Bef.:  Natw.  Bundsch.  4,  398. 

Die  Beobachtungen  sind  an  dem  Passageninstrument  von 
Gauchoix  in  Strassburg  angestellt  Als  künstlicher  Stern  wurde 
das  kleine  Lichtbild  benutzt,  weiches  man  bei  allen  Fernrohren 
mit  centraler  Feldbeleuchtung  im  Gesichtsfelde  erblickt  und  das 
von  dem  kleinen  Hohlspiegel  an  der  Innenseite  des  Objectives 
herrührt.  Dieser  Lichtpunkt  steht  in  der  Mitte  des  Feldes,  bei 
der  Verschiebung  des  Oculars  passirt  er  über  die  Fäden  hinweg 
und  kann  wie  ein  Stern  beobachtet  werden.  Die  Bewegung  des 
Ocularschlittens  macht  eine  an  diesem  befestigte  Messingplatte  A 
mit,  die  durch  einen  Draht  mit  einem  Pole  einer  Batterie  ver* 
bunden  werden   kann.     Der  zweite  Pol   steht  in  Verbindung    mit 
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einer  MesBiDgecbiene  B,  die  isolirt  neben  dem  Ooularschlitten  an- 
gebracht  ist  Die  Platte  Ä  tragt  zwei  Platinspitsen ,  die  auf  B 
schleifen  und  also  den  Strom  schliessen.  Entspreehend  den  Mikro- 
meterßden  sind  auf  £  Linien  mit  einer  Theilmaschine  eingeriBsen 
nnd  mit  Kautschuk  ausgefüllt.  Beim  Passiren  der  Spitzen  über 
diese  Kautschuklinien  wird  der  Strom  unterbrochen,  was  sich  auf 
den  Chronographen  registrirt,  während  der  Beobachter  gleichzeitig 
direct  die  Fadenantritte  des  Lichtpunktes  elektrisch  aufzeichnet. 
Die  Yergleichung  giebt  den  absoluten  persönlichen  Fehler.  Die 
Bewegung  des  Ocularschlittens  wird  durch  Zahnradübertragung 
vom  Chronographen  aus  bewerkstelligt  und  kann  durch  ver- 
schiedene Vorrichtungen  15  verschiedene  Geschwindigkeiten  er- 
halten, um  die  Verhältnisse  bei  Sternen  in  den  verschiedenen 
Declinationen  nachahmen  zu  können.  Ausserdem  ist  der  Apparat 
80  constmirt,  dass  er  die  Bewegung  des  Passageninstrumentes 
nicht  hindert.  Der  Beobachter  ist  daher  im  Stande,  dem  Fern- 
rohre dieselben  Lagen  zu  geben,  wie  bei  den  directeu  Beob- 
achtungen. Bei  den  hohen  Declinationen  mit  langsamer  Bewegung 
dauerte  die  Stromunterbrechung  durch  die  feine  Spitze  zu  lange; 
daher  wurde  die  zweite  stumpfe  Contactspitzc  angebracht,  die  nahe 
die  Breite  einer  Eautschuklinie  besitzt  und  daher  nur  einen  Moment 
ausser  Berührung  mit  dem  Messing  von  B  sich  befindet.  Bei 
rascher  Bewegung  würde  keine  Unterbrechung  entstehen,  deshalb 
musste  die  feine  Spitze  beibehalten  werden.  —  Für  niedrige  De- 
cÜDationen  findet  der  Verf.  einen  persönlichen  Fehler,  oder  viel- 
mehr die  Correction  seiner  Auffassung  der  Fadenantritte  negativ, 
far  hohe  Declinationen  positiv. 

Versuche  mit  verschiedenen  Scheiben,  um  die  Beobachtung 
von  Sonne,  Mond  und  Planeten  nachzuahmen,  gaben  für  eine  solche 
von  16'  Halbmesser  eine  negative  Differenz  Scheibe  —  Stern 
(— 0,06»),  für  eine  Scheibe  von  1'  Radius  +  0,035«  und  bei  10" 
Radins  nur  +  0,009*.  Eine  Erfahrung  von  grosser  Wichtigkeit 
hat  WiSLiCBNUS  gemacht:  Im  Laufe  dieser  Untersuchungen  änderte 
sich  der  personliche  Fehler  für  Aequatorsterne  von  — 0,18"  bis  zu 
-f0,15',  was  wohl  durch  die  gewonnene  Eenntniss  des  Fehlers 
Terursacht  wurde,  den  der  Beobachter,  wenn  auch  unbewusst,  zu 
vermeiden  strebte.  —  Auch  die  Stellung  des  Fernrohres  und  die 
dadurch  bewirkte  Körperlage  hat  einen  Einfluss  auf  die  Beob- 
achtungen gezeigt,  Af  Pj 


i 
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W.  L.  Elkik.  Comparison  of  Dr.  Goucd's  Rednotions  of  Mr.  Rüthbb- 

fübd'b  Pleiades  Photographs  with  the  Heliometer  Keaalts.    Astr. 
Jonrn.  9,  33—35. 

GouLD  hatte  schon  vor  20  Jahren  Stemgrappenaufnahmen  von 
RüTHERFUBD  Busgemessen,  aber  erst  kürzlich  die  Resultate  in  den 
Memoirs  of  the  National  Academy  4,  publicirt.  Es  finden  sich 
hier  die  relativen  Oerter  von  40  Sternen  der  Plejaden,  nämlich 
Distanzen  und  Positionswinkel  in  Bezug  auf  Alcyone.  Eleik,  der 
1885  die  Plejaden  heliometrisch  vermessen  und  in  Verbindung 
mit  Bbsskl's  Messungen  von  1840  die  Eigenbewegungen  abgeleitet 
hatte,  vergleicht  nun  die  photographischen  mit  den  direct  gewon- 
nenen Resultaten.  Sechs  Sterne  schliesst  er  von  der  Vergleichung 
aus.  Nachdem  dann  an  die  34  Distanzen  und  die  34  Positions- 
winkel constante  Correctionen  (für  Schraubenwerth  und  Index- 
fehler) angebracht  sind,  ergiebt  sich  der  wahrscheinliche  Fehler 
einer  Coordinate  bei  der  photographischen  Messung  zu  +  0,079" 
für  die  helleren  Sterne,  und  +0,101"  fflr  die  schwächeren.  Bei 
den  Heliometermessungen  Elkin^s  waren  die  entsprechenden  Zahlen: 
+  0,056"  und  +0,086".  Die  Genauigkeit,  die  man  mittelst  der 
Photogi*aphie  erreichen  kann,  ist  also  der  heliometrischen  gleich 
zu  setzen,  namentlich  wenn  man  bedenkt,  dass  Ruthebfubd's  Auf- 
nahmen noch  nicht  die  höchst  mögliche  Schärfe  erreichten. 

Elkin  fügt  noch  hinzu,  auf  der  liickstemwarte  seien,  während 
er  dort  zu  Besuch  war,  von  den  Plejaden  einige  Aufnahmen  ge- 
macht worden,  die  er  zum  Tbeil  selbst  ausgemessen  habe.  Im 
Mittel  sei  die  Differenz  gegen  die  Heliometermessungen  nur  0,11" 
gewesen.  „Diese  Platten  waren  alle  innerhalb  weniger  Minuten 
erhalten  worden;  die  Ausmessungen  bei  Tage  konnten  in  einem 
Bruchtheile  der  Zeit  gemacht  werden,  die  am  Heliometer  nöthig 
gewesen  wäre."  A.  B. 

J.  ScHBiNEB.    Ueber  die  photographischen  Methoden  in  der  Astro- 
nomie.   Himmel  u.  Erde  1,  612 — 624,  667—675. 

Während  bei  den  Sonnenaufnahmen  die  Unruhe  und  die 
Schlieren  in  der  Luft  schon  recht  störend  wirken,  sind  diese 
Schuld,  dass  beim  Monde  „die  Photographie  noch  nicht  einmal 
mit  der  directen  Beobachtung  concurrenzfthig  ist";  ein  scharfes 
Bild  ist  nie  zu  erzielen  und  ein  strenger  wissenschaftlicher  Werth 
geht  den  Aufnahmen  des  Mondes  ab.  Noch  ungünstiger  lautet 
Schbtnbb's  Urtlieil  über  die  Photographie  der  Planetenoberflächen, 
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Der  Schwerpunkt  dieser  Methode  liegt  in  der  Darstellung  und 
Ausmessung  des  Fixstemhimmels  (Sternkarten  mit  20  bis  30  Mill. 
Sternen  am  ganzen  Himmel;  Nebelaufnahmen)  und  in  der  Spectral- 
analyse  der  Gestirne.  A.  B. 


C.  V.  L.  Chabli£b.    Ueber  die  Anwendung  der  Sternphotographie 
zu  Helligkeitsmesaungen  der  Sterne.    Publ.  Astr.  Ges.  19,  Leipzig 

1889.     82  8.   4^. 

Der  Verfasser  hat  einige  Aufnahmen  der  Plejaden  durch  die 
Herren  Hskbt  in  Paris  benutzt,  um  die  Beziehung  zwischen  Stern- 
helligkeit und  Durchmesser  der  Stemscheiben  zu  bestimmen.  Die 
Vergleichung  mit  den  Sterngrdssen  nach  C.  Wolf  zeigt  bei  den 
Sternen  schwächer  als  9.  Grösse  eine  auffällige  Discontinuität,  die  viel- 
leicht von  der  Anwendung  des  ABOELAKDEB'schen  Maassstabes  bei 
WoiiV  herrührt  Gegen  Pigkebino  sind  die  Differenzen  geringer, 
befolgen  aber  einen  ausgesprochenen  Gang.  Differenzen  gleicher 
Art  sind  aber  schon  bei  Piokebino's  photographischen  und  photo*- 
metrischen  Sterngrössen  vorhanden,  während  die  letzteren  mit 
Chablibb's  Grössen  bis  auf  die  unvermeidlichen  Beobachtungs- 
fehler übereinstimmen.  Ä.  B, 


J.  Schbikbb.  Ueber  die  Bestimmung  der  Sterngrössen  aus  photo- 
graphischen Aufnahmen.  Astr.  Nachr.  121,  49— 62  t.  Natw.  Bundsch. 
4,320.    (Bef.)    Beibl.  13,  886.    (Bef.) 

Bei  Gelegenheit  der  Herstellung  der  grossen  photographischen 
Himmelskarte  tritt  die  Forderung  auf,  aus  den  Durchmessern  der 
runden  Sternscheibchen  die  Helligkeit  der  Sterne  zu  bestimmen. 
Die  hellsten  und  schwächsten  Sterne  auf  den  Platten  müssen  frei- 
lich ausser  Acht  gelassen  werden,  erstere,  weil  ihre  Scheiben  meist 
zu  üDregelmässig  sind,  letztere,  weil  schon  der  erste  auf  den  Platten 
sichtbare  Liohteindruck  eines  Sternes  in  Folge  unvollständiger 
Acbromasie  des  Objectives,  ungenauer  Focaleinstellung  und  nament- 
lich der  Luflunruhe  einen  weit  grösseren  Durchmesser  zeigt,  als 
er  ihm  theoretisch  zukäme.  Erst  wenn  die  kleinsten  Scheibchen 
vdllig  geschwärzt  sind,  kann  ihr  Durchmesser,  der  dann  auch  bei 
fortdauernder  Exposition  wächst,  zur  Helligkeitsbestimmuug  benutzt 
werden.  Schbineb  hat  zur  experimentellen  Untersuchung  Auf- 
nahmen der  Plejaden,  die  in  Hereny  und  in  Potsdam  bei  1,  2,  4, 
8  und  16°"  Dauer  gemacht  waren,  benutzt,  weil  die  Sterne  dieser 
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Gruppe  photometrisch  gut  bestimmt  sind  und  gleichen  Spectral- 
typus  besitzen.  Für  die  Sterne  dritter  bis  neunter  Grösse  ergab 
sich  der  Satz,  dass  die  Durchmesser  der  Sternscheibchen 
proportional  den  Sterngrössen  zunehmen.  Die  Abweichungen 
der  einzelnen  Messungen  betragen  zwischen  ein  und  zwei  Zehnteln 
eine  Grössenclasse.  Der  Einfluss  der  Expositionsdauer  scheint 
sehr  nahe  der  zu  sein,  dass  die  Zunahme  der  Durchmesser 
proportional  den  Quadratwurzeln  aus  den  Expositions- 
zeiten verlfiufl,  wenigstens  so  weit  es  sich  um  Aufnahme  künst- 
licher Sterne  am  ZöLLNER'schen  Photometer  handelt  Bei  den 
Plejadenaufnahmen  scheint  eher  der  Satz  zu  gelten,  dass  die 
Durchmesser  gleichförmig  wachsen,  wenn  die  Expositionszeilen  eine 
geometrische  Reihe  bilden.  —  Die  Ursache  der  Zunahme  der 
Scheibendurchmesser  bei  grösserer  Sternhelligkeit  oder  längerer 
Aufnahmedauer  glaubt  Verf.  in  der  Reflexion  des  Lichtes  durch  die 
beleuchteten  Bromsilberpartikelchen  zu  finden.  Es  tritt  also  schein- 
bar ein  Uebergreifen  der  chemischen  Wirkung  (chemische  Irra- 
diation)  ein.  .  A^  B. 

II.  H.  Tu&NEB.    Note  on  the  Law  of  Increase  in  Diameter  of  Star 
Disos  on  Stellar  Photographs,  with  Duration  of  Exposure.  Monthl. 

Not.  49,  292— 295  t. 

Pbitchabd  hatte  gefunden,  dass  die  Durchmesser  der  Stern* 
scheibchen  wie  die  vierte  Wurzel  aus  der  Aufnahmedauer  sich 
verhalten.  Auf  Greenwicher  Photographien,  die  mit  einer  vier- 
zöUigen  DALLMETER*schen  Linse  von  fOnffacher  Brennweite  er« 
halten  sind,  war  das  Verhältniss  nur  wie  die  dritte  Wurzel  aas 
der  Expositionszeit,  während  Bond  1858  die  Quadratwurzel  als 
am  nächsten  kommend  angesehen  hatte.  Tübner  sagt  übrigens 
zum  Schluss,  dass  fSr  grosse  Sternschoiben  der  Durchmesser  lang« 
samer,  als  die  dritte  Wurzel,  für  schwache  dagegen  rascher  zu 
wachsen  scheint.  Dort  zielt  das  Verhältniss  gegen  die  vierte,  hier 
gegen  die  zweite  Wurzel  hin.  Also  können  Bond's  und  Pbit- 
CHABD*s  Resultate  unter  verschiedenen  Umständen  zutreffend  sein, 

A,  B. 

Edw.  C.  Pickbbing.     A  Photographie  determination  of  the  bright- 
ness  of  the  Stars.    Annals  Harv.  Coli.  Ob».  18,  Nr.  7.    93  8.    4®. 

Mit  einem  VoiGTLANDEB'schen  photographischen  Objective 
wurden   die  Gegend   um  den   Pol,  die  Plejadengruppe   und   eine 


r^ 
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Sterngegend  am  Aequator  anfgeDommen ;  auch  bei  festatehendem 
Apparate  wurden  Anfnahmen  gemacht,  wobei  die  Sterne  auf  den 
Platten  Striche  zeichneten.  Die  Helligkeiten  wurden  in  jeder  der 
drei  Regionen  durch  Vergleichung  mit  ausgewählten  Sternen  be- 
stimmt, und  zwar  sowohl  die  Scheiben,  wie  die  Striche.  Der 
Katalog  der  Plejaden  enth&lt  420  Sterne,  die  beiden  anderen  Re- 
gionen jede  über  1000.  Die  Messungen  zeigen,  dass  man  auf 
einer  Platte  die  Helligkeiten  bis  auf  0,1.  Grösse  genau  schätzen 
kann.  Ä.  B. 

Edward  S.  Holdbn.    On  photographing  and  seeing  stars  in  the 
day*time.    Attr.  Joum.  9,  7S — 74  t. 

Das  Verhältniss  der  Helligkeit  eines  Sternes  und  des  Himmels- 
grundes  wird  ausgedrückt  durch  die  Gleichung  L  =  hf^^*J:a.i 
(f  =  Focallänge  und  a  =  Oeffnung  des  Teleskopes).  Den  grössten 
Vortheil  wird  bei  hellem  Himmelsgrunde  ein  Fernrohr  von  relativ 
grosser  Brennweite  bieten.  Blendet  man  ein  Fernrohr  ab,  so  wird 
das  diffuse  Licht  des  Himmels  weit  stärker  geschwächt,  als  das 
eines  Sternes.  Von  dieser  Thatsache  läset  sich  nützliche  AnweTi- 
dnng  machen  beim  Beobachten  der  Sterne  am  Tage.  A.  B. 


HowABD  Gbubb.     Telescopes  for  Stellar  Photography.    Vortr.,  geh. 

in  der  6oc.  of  Arts,  18.  April  1888.    Nat.  40,  440—444,  645— 648  t. 

In  der  Einleitung  erläutert  Gbübb  die  Vortheile,  welche  die 
Photographie  für  die  Katalogisirung  der  Fixsterne  im  Vergleich 
zur  directen  Methode  bietet  Als  die  Hauptbedingungen,  welche 
ein  pbotographisches  Fernrohr  erfüllen  muss,  nennt  er  sodann: 
Gute  Feinbewegung  för  scharfe  Einstellung;  ein  gutes  Uhrwerk; 
die  Möglichkeit,  die  Einstellung  stets  controliren  zu  können.  Die 
Aufstellungsarten  der  Aequatoreale  erklärte  Gbubb  unter  Vor- 
fahrung von  Frojectionsbildern.  Sehr  eingehend  sprach  er  über 
die  treibenden  Uhrwerke,  namentlich  solche  mit  elektrischer  Con- 
trole,  um  den  etwa  gestörten  Uhrgang  selbstthätig  zu  reguliren« 
Die  Uhrfehler  dürfen  0,1'  während  einer  ganzen  Expositionsdauer 
nicht  erreichen,  da  sonst  die  Bilder  der  Sterne  länglich  werden 
und  ihre  Vermessung  dann  falsche  Resultate  liefern  würde«  Da 
die  Refraction  ebenfalls  die  Sternorte  ändert,  wird  die  Controle 
durch  den  Beobachter  nicht  zu  entbehren  sein;  man  kann  also 
aocb  für  das  Uhrwerk  die  Bedingungen  so  weit  einsobränken,  dass 
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es  einige  Minuten  lang  sieb  correct  hält.  Gbübb  besolireibt  foU 
gende  Einrichtung:  Ein  Remontoirearm  des  Uhrwerkes  steht  durch 
eine  Kette  mit  einem  Hebel  in  Veri>indung,  der  ein  Gewicht  tr&gt. 
Das  Gewicht  wird  durch  die  Bewegung  des  Armes  gehoben  und 
gesenkt  Im  letzteren  Falle  ruht  es  auf  einer,  gleichfalls  mit  dem 
Uhrwerk  in  Verbindung  stehenden,  rasch  rotirenden  Kreisscbeibe, 
und  wirkt  also  reibend  und  hemmend.  Die  Verhältnisse  sind 
derart  abgepasst,  dass  bei  einer  Gangänderung  die  Dauer  der  Rei- 
bung Mch  ändert,  und  die  veränderte  Hemmung  der  Ereisscheibe 
den  Gang  des  Uhrwerkes  sogleich  berichtigt:  die  wesentliche 
Neuerung  ist  die,  dass  das  Uhrpendel  durch  den  elektrisoben 
Strom  und  nicht  durch  ein  Echappement  getrieben  wird.  An 
einem  anderen  Apparate  hat  Gbubb  noch  die  Einrichtung  getroffen, 
dass  ein  Uebertragungszahnrad  ausgeschaltet  und  eins  von  zwei 
anderen  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  kann,  mit  mehr  bezw.  weniger 
Zähnen,  durch  welches  die  ursprüngliche  Einstellung  (nicht  bloss 
der  Uhrgang)  durch  Verlangsamung  oder  Beschleunigung  des 
Uhrganges  wieder  erreicht  werden  kann;  ist  dies  geschehen,  so 
lässt  man  wieder  das  normale  Rad  laufen,  oder  vielmehr  der 
Controlapparat  besorgt  diese  Correction  selbst. 

Bezöglich  des  optischen  Theiles  hat  sich  Gbubb  überzeugt, 
dass  die  Refractoren  den  Reflectoren  überlegen  sind,  oder  es  sein 
können,  da  durch  geeignete  Wahl  der  Krümmungsradien  der 
Linsen  ein  ebenes  Feld  von  mehreren  Graden  im  Quadrat  ge- 
wonnen werden  kann.  Die  Aufnahme  des  Himmels  würde  bei 
3X3  Graden  in  weniger  als  der  halben  Zeit  vollendet  sein ,  als 
bei  einem  Felde  von  2x2  Graden.  Zuletzt  spricht  Gbttbb  noch 
über  die  Focaleinstellung  an  photographischen  Refractoren.    Ä,  B. 


IsAAC  RoBEBTS.  On  Mcthods  of  printing  Stellar  Charts  from 
Photographic  Negatives.  Monthl.  Not.  49,  US— 120.  C.  B.  108,  931. 
(Besprochen  yön  Mouchez.) 

Von  dem  Negativ,  das  Robbbts  von  der  Umgebung  des  Nord- 
poles  erhalten  und  von  dem  er  mit  seinem  Pantographen  eine 
Reproduction  auf  eine  Kupferplatte  gemacht  hatte,  nahm  Col. 
C.  W.  Wilson  auf  verschiedenen  Wegen  Abzüge:  Bromsilber- 
drncke,  Piatinotype  und  eine  Photozinkogravüre,  alle  doppelt,  weiss 
auf  schwarz  und  schwarz  auf  weiss.  Robbbts  erklärt  die  Copien 
für  ausgezeichnet,  indessen  enthalten  die  drei  reichsten  unter  den 
22  Copien  nur  452,  436  und  379  von  den  1270  Sternen  des  Ori- 
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ginals.  Dagegen  siod  verschiedene  Flecken  im  Negativ  (und 
solche  fehlen  ja  nie)  mit  copirt  Die  genaue  Messang  der  Stem- 
grössen  erscheint  nicht  möglich.  Ä.  B. 


Ch.  V.  Zbnou.  Les  objectifs  catadioptriques  appliqu^s  ä  la  Photo- 
graphie Celeste.    G.  B.  109|  474—475. 

Um  von  sph&rischen  Spiegeln  ebene  Bilder  za  erhalten,  setzt 
ZsKGEB  eine  concave  und  eine  convexe  Linse  (aus  gleichem  Glase) 
for  den  Spiegel  (Dr.  SchbObbb  führte  für  Zbngbb  diese  Ein- 
richtung an  einem  Teleskop  von  19  cm  Oeffnung  aus).  Die 
Focallftnge  wird  dadurch  bedeutend  verkürzt  (im  genannten  Falle 
auf  99  cm).  Das  Gesichtsfeld  ist  in  der  weiten  Ausdehnung  von 
4®  eben.    Die  Expositionszeit  verkürzt  sich  mit  der  Focallänge. 

Ä.  B. 

E.  MoüGHEZ.  Präsentation  du  4®  fascicule  du  Bulletin  du  Comit^ 
international  de  la  Carte  du  Ciel.  —  R^union  du  Comitö  ä 
rObservatoire  de  Paris.    C.  E.  109,  513—515. 

Präsentation  des  proces-verbaux  du  Comit^  permanent  in- 
ternational   de    la  Carte    photographique    du    Ciel.     C.  B.  109, 

728—724. 

Mittheilungen  über  die  letzten  Beschlüsse  für  die  photo- 
graphische Himmelsaufnahme.  Für  die  Bearbeitung  der  Auf- 
nahmen, die  einen  Katalog  mit  mehr  als  1  Mill.  Sterne,  und  Karten 
mit  etwa  20  Mill.  Sternen  liefern  würden,  ist  die  Errichtung  eines 
internationalen  Bureaus  empfohlen  worden.  Bisher  haben  sich  etwa 
20  Sternwarten  zur  Theilnahme  bereit  erklärt;  in 

Deutschland:  Potsdam. 

Frankreich:  Paris,  Bordeaux,  Toulouse,  Algier. 
England:  Oxford,  Green  wich. 
Finnland:  Helsingfors. 
Italien:  Catania,  vaticanische  Sternwarte. 
Oesterreich:  Wien-Ottakring. 
Spanien:  San  Fernando. 
Mejico:  Chapultepec,  Taeubaya. 

Südliche  Halbkugel:  Rio  de  Janeiro,  Santiago,  La  Plata, 
Sydney,  Melbourne,  Capstadt  üL  B* 
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P.  Taochini.     Fotografia  Celeste.    Hern.  Spettr.  Ital.  18,  179. 

Die  an  der  Himmelsaufnahme  betheiligte  Sternwarte  bei  Catania 
wird  ihre  Thätigkeit  Anfang  1890  beginnen.  A,  B. 


E.  MouoHEZ.    Bulletin   du   Comite  International  Permanent  pour 

l'ex^cution  photographique  de  la  Carte  du  Ciel.    3.  fasc.  151—219; 

4.  fasc. 

Inhalt: 

J.  Roberts.    Description  d'uu  instrument  et  expos^  d^me  m^thode 

permettant  de  mesurer  les  positions  et  les  grandeurs  des  etoiles 

photographiees   et  de   les   graver   sur   des  plaques  mötalliques. 

8.  151—163. 

Beschreibung  des  ^Pantographers^.    Uebersetzt  aus  dem  Eng- 
lischen von  M®^*  Elumpke  (vergl.  diese  Berichte  1888,  sowie  oben). 

^.  B. 


^-^^^^^^v 


H.  G.  VAN   DB   Sande -Bashutzbn.     Mesures  des   clichös  d'apres 
la  methode   des  coordonn^es  rectangulaires.  8.  164—204. 

Der  Autor  ist  der  Ansicht,  dass  die  Messung  rechtwinkeliger 
Coordinaten  die  geeignetste  ist  Sie  erlaubt  wohl  mechanisch  die- 
selbe Genauigkeit,  wie  die  Messung  von  Polarcoordinaten,  und  ist 
dieser  in  der  Bequemlichkeit  und  Einfachheit  der  Reductionen  über- 
legen. Auch  Kaptbyn's  ^parallaktische^  Messmethode  hält  Bae- 
HUYZEN  für  zweckmässig,  jedoch  glaubt  er,  dass  nur  unter  Er- 
füllung bestimmter  Bedingungen,  namentlich  mit  Verwendung  eines 
ziemlich  grossen  Stundenkreises  und  eines  langen  Fernrohres  zur 
Messung,  dieselbe  Genauigkeit  erreicht  wird,  die  er  selbst  mit 
seinem  Apparate  zu  erzielen  hofft.  Dieser  war  zur  Ausmessung 
der  Sonnenanfnahmen  beim  Venusdurchgange  von  Rbpsold  (1876) 
hergestellt  worden ;  es  würden  vielleicht  einige  kleine  Modificationen 
die  Messung  von  Stemphotographien  noch  erleichtern.  Eine  hori- 
zontale Tafel,  auf  welche  die  Platte  aufgelegt  wird,  ist  in  einer 
Richtung  längs  eines  Cylinders  verschiebbar.  Ein  Mikrometer- 
mikroskop, das  auf  die  Platte  gerichtet  ist,  kann  zu  dieser  Rich- 
tung senkrecht  verstellt  und  somit  auf  jeden  Punkt  der  Platte 
gerichtet  werden.  Beide  Verschiebungen  werden  an  Scalen  ab- 
gelesen, die  so  liegen,  dass  man  das  Mikroskop  nur  etwas  zu 
drehen  braucht,  um  die  Scala  im  Gesichtsfelde  zu  haben. 
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Bakhutzen  bespriobt  dann  die  Rednctionsmetboden  (Ableitung 
der  Coordinaten  des  Plattencentrums,  Berechnung  der  Aberration, 
Refraction,  Orientirungsfehler  etc.).  Er  wendete  sein  Verfahren 
auf  die  Ausmessung  einer  in  Paris  von  PaüIi  und  Pbospbb  Hskbt 
gemachten  Aufnahme  in  AR  =  20**  4"»D  =  +  33^5'  an,  welche 
341  Sterne  bis  9,5.  Grösse  zeigt.  Eine  Ablesung  hat  den  mitt- 
leren Fehler  von  etwa  +  0,11".  Mit  den  von  einem  Theile  der 
Sterne  vorhandenen  Meridianbeobachtungen  besteht  die  beste  lieber- 
einstimmung.  Ä.  B. 

H.  C.  VoeEL.    Gommunication  relative  ä  la  dimension  des  r^eaux 
destin^s    k    servir    ä  la    mesure    des    photographies    stellaires. 

8.  205—208. 

David  Gill.    Note  relative  k  cette  communication.    8.  207—211. 

Als  Plattengrösse  wird  fQr  die  Himmelsaufnahme  16  cm  Seite 
vorgeschlagen;  bei  grösseren  Dimensionen  würden  die  Sterne  am 
Rande  schlecht  zu  messen  sein. 
Gorrespondance.    8.  2i3-~ 219.  A.  B. 


E.  MoüCHBZ.  Bulletin  du  Comit^  International  Permanent  pour 
Pex^cution  photographique  de  la  Carte  du  Ciel.  4.  fasc.  221— 28«. 
Inhalt:  Questions  diverses  propos^es  pour  la  formation  du  Pro- 
gramme ä  Studier  par  le  comite  permanent  dans  sa  reunion  de 
septembre  1889.     8.  224—226. 

Zwölf  Punkte,  über  die  auf  dem  astrophotographischen  Con- 
gress  in  Paris  verhandelt  werden  soll.  Sie  betreffen  technische 
Specialfragen  für  die  Aufnahme  der  Himmelskarte.  A.  B. 


J.  ScHSiKEB.     Application  de  la  Photographie   k  la  d^terminaüon 

des  grandenrs  stellaires.  (Vergl.  unter  AbscbDüt  G.  Sterne)  8. 227 — 241. 

A.  B. 


•T.  C.  Kaptbyn.    Note  relative  au  memoire  de  M.  Bakhutzen  sur 
la  mesure  des  clich^g.     8.  242—250. 

■ 

Der  Verf.  glaubt  die  Anforderungen,  welche  Bakhutzbk   an 
die  Genauigkeit  der  Plattena\ismesBung  stellt,  verringern  zu  können. 
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Die  Positionen  der  im  Meridian  zu  bestimmenden  Ansohlnsssteme 
werden  nämlich  die  von  Bakhuyzsn  vorausgesetzte  Zuverlässigkeit 
auf  +  0,14"  nicht  erreichen;  ihr  mittlerer  Fehler  dürfte  wohl 
doppelt  so  hoch  anzusetzen  sein.  Ä.  B. 


H.  C.  VooEL.     Le  R^fracteur  Photographique  de  Pobservatoire  de 
Potsdam.     S.  251—256. 

Der  optische  Theil  des  Instrumentes,  dessen  photographisches 
Fernrohr  33  cm  und  dessen  Leitfemrohr  24  cm  Oeffnung  besitzen, 
stammt  von  Steinheil  in  München,  der  mechanische  Theil  von 
Repsold  in  Hamburg.  Das  Stativ  ist  nicht,  wie  gewöhnlich,  eine 
verticale  Säule,  da  eine  solche  die  Beobachtungen  in  gewissen 
Lagen  hindert  und  zum  Umlegen  des  Rohres  nöthigt;  es  ist  viel- 
mehr ersetzt  durch  einen  kurzen,  schräg  (unter  etwa  45<')  nach 
Süden  gerichteten  Stamm  ans  Eisen,  auf  dem  mit  breiter  Basis 
die  der  Erdaxe  parallele,  also  nach  Norden  zeigende  Polaraxe 
aufgeschraubt  ist.  Der  Schwerpunkt  des  ganzen  Instrumentes  ßUlt 
zwischen  die  vier  Füsse  des  Statives.  Diese  Aufstellung  ist  sehr 
stabil  und  erlaubt  ununterbrochene  Bewegung  des  Femrohres  in 

allen  Positionen.  Ä.  B. 

, ^ 

H.  C.  YooEL.    Note  sur  les  dimensions  des  räseaux  de  rep^re  et 
la  mesure  des  clich^s  photographiques.    S.  257 — ^261. 

Die  Platten  sollen  nicht  mehr  als  vier  Quadratgrade  um- 
fassen; das  Gitter  muss  dann  ein  Quadrat  mit  130  mm  Seite  sein. 
Die  Striche  dürfen,  wenn  nicht  Unbequemlichkeiten  entstehen 
sollen,  nicht  mehr  als  5  mm  von  einander  entfernt  sein.  Für  die 
Messungen-,  wie  für  die  Reductionen  bieten  die  Netze  viele 
Vortheile.  A.  B. 

D.  GiLL.    D^terminations  des  mouvements  propres  et  des  parallaxes 
d'^toiles.     Projet  de  M.  Kaptbyn.     S.  262—264. 

Man  soll  auf  derselben  Platte  drei  Aufnahmen  derselben 
Gegend  bei  genau  gleicher  Einstellung  machen,  und  zwar  in 
Zwischenräumen  von  je  einem  halben  Jahre,  so  dass  die  Zeiten 
auf  die  Maxima  der  parallaktischen  Verschiebung  in  jener  Region 
fallen.  Die  drei  Aufnahmen  würden  dann  Parallaxen  und  Eigen- 
bewegungen von  erheblichem  Betrage  wohl  erkennen  lassen. 

A.  B. 
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F.  RsNZ.    Mesores  effeotu^es  sur  an  des  clich^  de   MM.  Hbkbt. 

8.  265^275. 

Bei  der  MondfinBterniss  am  28.  Januar  1888  wurde  eine  sehr 
grogae  Zahl  von  Stembedeokungen  beobachtet.  Es  ist  nun  nöthig, 
genaue  Positionen  der  bedeckten  Sterne  zu  haben.  Meridian* 
beobachtungen  würden  einen  ungewöhnlich  grossen  Zeitaufwand 
verursachen,  da  man  in  jeder  Nacht  nur  wenige  der  innerhalb 
von  10  m  in  AR  stehenden  Sterne  erhalten  kann.  Nun  haben  Paul 
und  Pbospbb  Hbnbt  eine  Aufnahme  der  betreffenden  Region 
gemacht^  die  von  Kbnz  mit  der  EBTBL'schen  Theilmaschine  in 
Pulkowa  ausgemessen  wurde.  Von  den  182  Sternen  sind  28 
im  Meridian  beobachtet;  mit  der  Photographie  harmoniren  sie  bis 
auf  wenige  Zehntel  Bogensecunden  im  Durchschnitt 
N.   C*    DunAb.      Questions    ä    traiter  par  le   comit^   permanent. 

8.  276—280. 

Correspondance.     8.  281—286.  A^  B. 


W.  Abnbt.  .  On  the  Value  of  a  Scale  of  DeuRity  on  a  Photograph. 

Montiil.  Not.  49«  285— -292  t.     The  Observ.  12,  160—162.    ZS.  f.  Instrmk. 
9,  298  (Bef.). 

Bei  den  letzten  Sonnenfinsternissen  hatte  Abnxt  Aufnahmen 
der  Corona  gemacht,  aus  denen  er  die  Lichtintensität  ableiten 
wollte.  Zuvor  wurden  mit  einem  SpuBOE'schen  Sensitometer  am 
Kande  der  Platten  mehrere  kleine  Quadrate  von  verschiedenen 
Flachen  und  mit  BIxpositionen  von  Vi  ^^  ^^"  durch  das  Licht  eines 
Argandbrenners  photographirt.  Wenn  dann  die  Himmelsaufnahme 
gemacht  und  entwickelt  ist,  so  gicbt  die  Intensität  des  Silber- 
niederschlages auf  diesen  Quadraten  ein  Mittel,  die  Helligkeiten 
zu  berechnen.  Daau  wird  ein  Scbattenphotometer  benutzt,  wobei 
das  Negativ  vor  einem  weissen  Schirme  aufgestellt  wird.  Zwischen 
der  Platte  und  dem  Schirme  steht  ein  dicker  Holzstift,  von  dem 
die ,  Photometerlampe  zwei  Schatten  neben  einander  auf  den 
Schirm  projicirt;  der  eine  wird  hervorgerufen  durch  das  Licht, 
welches  durch  eine  Schicht  mit  dem  Silbernied erschlage  ging,  der 
andere  durch  das  Licht,  das  von  einem  seitlich  von  der  Lampe 
stehenden  Spiegel  kommt.  Je  dichter  der  Silberniederschlag,  desto 
schwächer  das  durch  gelassene  Licht,  sowie  der  Schatten  des  Stiftes. 
Gleichheit  der  Schatten  wird  erreicht,  indem  in  den  Weg  der 
Spiegelstrahlen  eine  rasch  rotirende  Scheibe  mit  Sectorausschnitten, 
deren  Oeffnung  verändert  werden  kann,  gestellt  wird.     Verlangt 
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z.  B.  die  Gleichstellung  der  Schatten,  wenn  kein  Silberniederschlag 
auf  der  Platte  stattfand,  eine  Oeffnung  des  Sectors  von  80^  ein 
gewisser  Niederschlag  dagegen  10<^,  dann  weiss  man,  dass  letzterer 
78  <ieB  Lichtes  aufgefangen  hat.  Abnby  machte  einen  Versuch 
mit  einem  sechsstrahligen ,  weissen  Stern  auf  schwarzer  Scheibe, 
die  rasch  rotirte,  so  dass  das  photographirte  Bild  eine  von  der 
Mitte  nach  der  Peripherie  schwächer  werdende  Kreisfläche  ist* 
Die  nach  obiger  Methode  ermittelten  Intensitäten  sind  den  wahren 
Intensitäten,  die  aus  der  Form  des  Sternes  berechnet  werden 
können,  vollkommen  proportional,  wie  es  auch  in  der  That  sein 
muss.  A.  B, 

E.  C.  PiCKBBiNO.  Third  Annual  Report  of  the  Photographic 
Study  of  Stellar  Spectra  conducted  at  Harvard  College  Obser- 
vatory.     Cambridge  1889.    Nat.  40,  17—18. 

Von  10  800  Sternen  erster  bis  siebenter  Grösse  einschliesslich 
sind  28000  Aufnahmen  der  Spectra  gemacht  und  untersucht- 
Von  der  Hälfte  der  Aufnahmen  ist  die  Intensität  gemessen.  Die 
Resultate  sind  zu  einem  nahezu  druckfertigen  Kataloge  zusammen- 
gestellt. Die  Classificirung  der  Spectra  ist  schwierig,  da  einerseits 
sehr  viele  Abweichungen  zwischen .  visuell  ähnlichen  Spectren  auf- 
treten, andererseits  wieder  der  photographische  Theil  der  Spectra 
von  Classe  II  und  HI  nahe  identisch  ist.  Dazu  kommen  noch 
die  Uebergänge  von  einer  Classe  zur  anderen.  Dreizehn  Spectra 
von  Planeten,  darunter  Vesta  und  Uranus,  wurden  ebenfalls  er- 
halten. In  allen  Spectren  wird  die  Intensität  derselben  Spectral- 
gegend  gemessen  und  die  Ausdehnung  des  Spectrums  angegeben. 
—  Die  Aufnahmen  der  Spectra  der  schwächeren  Sterne  sind  eben- 
falls vollendet,  so  dass  das  achtzöllige  BACHB-Teleskop  nach  Peru 
gesandt  werden  konnte,  um  dort  die  gleiche  Arbeit  am  Südhimmel 
fortzusetzen. 

Am  elfzöUigen  Refractor,  vor  dessen  Objectiv  ein,  zwei  oder 
vier  Prismen  vorgesetzt  wurden,  sind  noch  die  hellsten  Sterne 
bis  vierter  Grösse  besonders  aufgenommen  worden.  Zweifellose 
Veränderungen  stellten  sich  dabei  im  Spectnim  von  ß  Lyrae  heraus. 
Bei  i  Ursae  maj.  war  die  ii- Linie  zeitweilig  verdoppelt  Der 
Stern  <p  Persei  zeigt  helle  Linien,  die  nur  noch  bei  zwei  oder 
drei  anderen  Sternen  auftreten.  Die  Spectra  der  Componenten 
des  schönen  Doppelstemes  ß  Cygni  sind  verschieden,  eine  wichtige 
Thatsache  mit  Rücksicht  auf  kosmogonische  Theorien.     Mit  Hdlf^ 
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einer  Glassoala  werden  die  Pogitionen  der  Linien  ermittelt ,  was 
bei  12  Siriasaüfnahmen  geschehen  ist  Neben  sehr  starken  Wasser- 
stoftlinien  enthalt  das  Siriusspectrum  sehr  feine  Meialllinien ;  ge- 
messen worden  320  Linien,  und  zwar  mit  einem  mittleren  Fehler 
voD  +:0,05|Xfi.    aBootis  zeigt  140  Linien  zwischen  D  und  F. 

Eine  betrachtliche  Anzahl  anderer  Arbeiten  auf  photographisch- 
astronomischem  Gebiete  ist  noch  geplant  fUr  das  ,,H£NBY  Drapeb 
Memorial^,  namentlich  eine  photographische  Untersuchung  der 
Sternhelligkeiten.  A.  B. 

A.  M.  Clerke.     Photographic  Star-Gauging.    Nat.  40,  344—346. 

Die  Ge^ammtzahl  und  Vertheilung  der  Sterne  sollte  durch 
StemzShlungen  nach  Grössenclassen  vorgenommen  werden, 
derart,  dass  von  systematisch  ausgesuchten  Theilen  der  Himmels - 
fläche  photographische  Aufnahmen  gemacht  werden,  ausgedehnt 
geDug,  um  kleinere  locale  Unregelmässigkeiten  in  der  Stern- 
vertheilung  zu  eliminiren.  Die  Annahme  dürfte  nicht  unwahr- 
scheiulich  sein,  dass  die  Sterne  im  Mittel  gleich  gross  und  gleich 
lichtstark  sind;  dann  würde  die  Abzahlung  nach  ganzen  oder 
halben  Grössen,  etwa  bis  15.  Grösse  die  Gesetze  der  Anord- 
nung der  Sterne  enthüllen.  Besonders  bezüglich  der  Milchstrasse 
wären  folgende  interessante  Fragen  dann  zu  lösen:  l.  Bis  zu 
welcher  Grösse  die  Sternzahl  wächst;  2.  ob  das  Wachsen  in 
regelmässiger  Reihe  erfolgt  oder  ob  etwa  gewisse  Grössen  relativ 
selten  sind;  3.  ob  in  gewissen  Entfernungen  von  uns  locale  Stern- 
aDhäufangen  vorkommen  und  wie  weit  diese  sich  erstrecken; 
4.  ob  Anzeichen  von  völliger  Sternleere  sich  finden. 

Als  Beispiel  wird  die  Vertheilung  von  947  Sternen  innerhalb 
P  vom  Nordpol  angeführt;  die  Zahl  der  schwächeren  Sterne 
(12.  bis  15.  Grösse)  ist  weit  geringer,  als  sie  sein  müsste,  wenn 
itir  sie  das  Zunahm everhältniss  der  helleren  Sterne  gültig  wäre. 

A.  B. 


H.    Seelioer.      Ueber    einige     Aufgaben    der    Photometrie    des 
Himmels.     Himmel  und  Erde  1,  823—332,  394—401. 

Geschichte  der  Photometrie.  Princip  der  Lichtvergleichung. 
Photometer.  Spectralphotometer.  Beobachtungsfehler:  namentlich 
Absorption.  (Dieselbe  vermindert  die  Helligkeit  eines  Sternes  bei 
18«,    10«,     40    und    2«    Höhe    um    bozielmngsweise   0,5,    1 ,    2,    3 
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Grössenclflssen).  Die  Hauptfragen,  för  welche  die  Photometrie 
von  grosser  Bedeutung  ist,  betreffen:  1.  Die  Helligkeit  der  Fix- 
sterne. Wenn  das  Lichtverhältniss  der  einzelnen  Grössendassen 
bestimmt  sein  wird,  dürfte  man  zu  wichtigen  Folgerungen  über 
die  räumliche  Ausdehnung  der  Fixstern  weit  gelangen.  2.  Die  ver- 
änderlichen Sterne.  3.  Lichtverhältnisse  von  Sonne  und  Mond 
(600000  :  1).  Schwächeres  Leuchten  des  Sonnenrandes  im  Ver- 
gleicli  zur  Sonnen  mitte  in  Folge  der  Absorption  in  der  Sonnen- 
atmosphäre. 4.  Das  Planetenlicht  (die  Ungültigkeit  des  Lambkbt'- 
schen  Gesetzes),  die  Saturnhelligkeit,  MAXWBLL'sche  Theorie  der 
Saturnringe.  Ä.  B, 


Edward  S.  Holden.     On   some   of  the  Features  of  the  Arrange- 
ment of  Stars  in  Space.     Monthl.  Not.  50,  61—64. 

Die  photographische  Aufnahme  grosser  Himmelsflächen  auf 
einer  Platte  enthüllt  eigenthümliche  Anordnungen  von  Sternen, 
lange  Ströme  oder  Reihen  von  6,  10,  20  und  mehr  Sternen, 
oder  anderwärts  zahlreiche  Ellipsen,  oft  alle  von  gleicher  Gestalt, 
oft  grosse  regelmässige  Ovale,  Formen,  die  beim  directen  Anblick 
im  Fernrohre  wegen  der  Kleinheit  des  Gesichtsfeldes  zu  leicht 
übersehen  werden.  A,  B. 


G.  V.  ScHiAPABELLi.  SuUa  distribuzione  apparente  delle  stelle 
visibili  ad  occhio  nudo.  Publ.  B.  Osserv.  di  Brera,  Milano,  Nr.  34. 
40,  29  8.  und  8  Tafeln  f.     Naturw.  Bundsch.  4,  408. 

Die  vorliegende  Untersuchung  Ober  die  Vertheilung  der  mit 
freien  Augen  sichtbaren  Sterne  am  Himmel  gründet  sich  1.  auf 
die  in  Pickebino's  Photometrie  enthaltenen  Sterne  erster  bis  sechster 
Grösse  zwischen  Nordpol  und  —  SO^  Decl.  und  2.  als  Ergänzung 
auf  die  Uranometria  Argentina  von  Gould  für  den  Rest  des 
Himmels.  Die  Zahl  der  Sterne  bei  Pickbbing  beträgt  3113,  die 
des  Südhimmels  von  — 30^  an  noch  1190  (zwischen  +30^  und 
4-900  finden  sich  1127  Sterne).  Auf  100  Quadratgrade  (1:412,53 
der  Himmelsfläche)  würden  also  etwa  10  Sterne  kommen.  Eine 
gleichmässige  Vertheilung  flndet  jedoch  nicht  statt;  auch  diese 
hellen  Sterne  sind  in  der  Gegend  der  Milchstrasse  stark  zusammen- 
gedrängt, was  für  alle  sechs  Classen  auf  Tafel  I,  fBr  die  einzelnen 
Classen  auf  den  Tafeln  H  bis  VI  dargestellt  ist.  Es  sind  daselbst 
die  beiden  Halbkugcln    in  Trapeze    eingetheilt   und   die   in  jedem 
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Trapez  befindlichen  Sterne  (nach  gewissen  Reductionen)  mit  einem 
Factor  multiplicirt,  der  die  Stemzahl  bei  gleicher  Dichte  filr 
100  Qaadratgrade  giebt. 

Es  lassen  sieh  auf  der  Zeichnuno;  fünf  Regionen  unterscheiden. 
Die  eine  besteht  aus  einer  zusammenhängenden  Zone  von  45^  bis 
50®  Breite,  deren  Lauf  nur  wenig  von  dem  der  Milchstrasse  ab- 
weicht und  in  der  die  Sterndichte  durchweg  grösser  als  die  mitt- 
lere (10)  ist.  Nur  am  Aequator  bei  18^  AR  verengt  sich  diese 
Zone  auf  20®  oder  noch  etwas  weniger.  Die  beiden  Eugelcalotten 
zu  beiden  Seiten  dieser  Zone  setzen  sich  aus  je  zwei  Theilen 
zusammen;  im  einen,  der  sich  im  Sinne  des  Colurs  der  Sonnen- 
wende erstreckt,  schwankt  die  Dichte  um  ihren  Mitteiwerth;  der 
andere,  längs  des  Aequators  liegende  Theil  ist  weithin  durch 
grosse  Sternarmuth  ausgezeichnet  An  den  Polen  der  Milchstrasse 
liegen  zufällig  grössere  Dichten  (am  Nordpol  das  „Haar  der 
Berenike**).  Die  geringste  Dichte  liegt  im  Sternbilde  Luchs  (8**  +  40®) 
mit  nar  zwei  Sternen  auf  100  Quadratgraden.  Je  heller  die 
Sterne,  desto  geringer  ihre  Anzahl  und  desto  unregelmässiger 
ihre  Vertheilung. 

In  Pickering's  Photometrie  enthält  jede  schwächere  Classe 
ungefähr  ^^/^ms\  so  viel  Sterne,  als  die  nächst  hellere.  Der  dort 
angewandte  Helligkeitsfactor  (Lichtverhältniss  einer  Grösse  zur 
nächsten)  ist  =  2,512.  Dies  Yerhältniss  würde  eine  Zunahme  der 
Sternzahlen  von  einer  zur  folgenden  Classe  auf  das  4-  statt  3,3- 
fache  verlangen,  wenn  die  Sterne  überall  dasselbe  Dichtigkeits- 
gesetz befolgen,  gleichgültig,  ob  sie  uns  nahe  oder  fern  stehen. 
Es  fragt  sich,  um  wie  viel  diese  letzte  Proportion  vermindert  wird, 
wenn  man  annimmt,  dass  im  Räume  Lichtabsorption  stattfindet. 
Ist  fi^  der  Helligkeitsfactor,  ferner  sind  r^  und  r«  die  mittleren 
Distanzen  der  Sterne  von  den  Grössen  m  und  n  und  bezeichnet 
I  den  Absorptionscoefficienten  für  die  Distanz  1,  so  wird 

r* 
*"» 

Die  PiCKBRiNo'schen  Sternzahlen  lassen  für  |  nur  einen  WeiiJi 
zwischen  0,92  und  0,93  zu,  d.  h.  von  den  Lichtstrahlen  eines 
Sternes  erster  Grösse  werden  7  bis  8  Proc.  abaorbirt.  Mit  dem 
Werthe  J  =  0,919  rechnet  Schiaparblli  dann  die  Distanzen  der 
Sterne  1.  bis  16.  Grösse  aus;  für  letztere  wäre  die  Distanz  nur 
65 mal  so  gross,  wie  die  eines  Sternes  erster  Grösse,  anstatt  1000  mal, 
wie  es   der   Fall  wäre,    M'onn    keine    Ab8ori>tion    eintreten    würde. 

3* 
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Man  wQrde  ferner  ewe  äasserst  geringe  Sternzahl  statt  der  wirk- 
lichen erhalten  (z.  B.  fQr  die  Sterne  1.  bis  10.  Grösse  zusammen 
nur  120000  sUtt  600000).  Die  Absorption  ist  also  jedenfalls  viel 
geringer,  die  Vertheilung  der  Sterne  in  verschiedenen  Abstanden 
von  uns  aber  ungleich. 

Die  Ursache  der  £xtinction  kann  kein  Gas  sein,  wie  Einige 
gemeint  haben,  da  sich  sonst  in  den  Sternspectren  Absorptions- 
linien  dieses  Gases  zeigen  mussten,  und  zwar  von  um  so  grösserer 
Intensität,  je  weiter  ein  Stern  entfernt  ist.  9, Den  trügerischen 
Boden  der  Hypothesen  meidend,  betrachte  ich  nur  eine  wirkliche 
Ursache,  die  ohne  Zweifel  existirt:  die  in  verschiedener  Form 
zwischen  den  Sternen  im  Räume  zerstreute  Materie.  Ich  spreche 
vom  Stoffe  der  Kometen,  besonders  ihrer  Schweife,  die  sich  nach 
der  allgemeinen  Meinung  im  Räume  zerstreut.  Dieser  Stoff  reflec- 
tirt  Licht  und  muss  daher  auch  ein  Hinderniss  fflr  die  Strahlen 
der  Sterne  sein.  Ich  spreche  von  den  Sternschnuppen  . . .  von  den 
Meteoriten  ...^  Interessant  ist  es,  zu  untersuchen,  wie  gross  die 
Menge  derartigen  Stoffes  sein  muss,  um  eine  merkliche  Eztinction 
(oder  richtiger  Abbiendung)  des  Sternlichtes  zu  erzeugen.  Setzt 
man  mit  Olbbrs  den  Lichtverlust  nur  gleich  1  :  800  und  die 
Distanz  eines  Sterrfes  erster  Grösse  mit  GyIiI)£n  im  Mittel,  ent- 
sprechend der  Parallaxe  von  0,083",  gleich  369  x  lO^^km,  so 
kommt  auf  einen  Cubikkilometer  ein  dunkles  Stoffpartikel  von  nur 
0,001  mm  Durchmesser.  Vereinigt  gäbe  diese  Stoffmenge  aus 
einem  Räume  vom  Radius  gleich  dem  der  Erdbahn  eine  Kugel 
von  247  m  Durchmesser.  In  einem  Kugelraume  mit  dem  Radius 
gleich  der  Distanz  eines  Sternes  erster  Grösse  wäre  dann  so  viel 
Stoff,  um  eine  Kugel  vom  48  fachen  Erddurchmesser,  also  vergleich- 
bar der  Sonne,  zu  bilden.  Diese  Kugel  wurde  das  1000 fache 
Volumen  annehmen,  wenn  die  kleinsten  Stoffpartikel  1  mm  Durch- 
messer hätten.  „Selbst  eine  solche  Voraussetzung  würde  noch 
nicht  zu  unzulässigen  Resultaten  führen.  Die  zerstreute,  dunkle 
Materie  könnte  somit  an  Masse  den  in  leuchtenden  Sternen  ver- 
einigten Stoff  übertreffen."  A,  B. 

M.  W.  Mbyer.     Vei*such   einer   beweisführenden    Darstellung    des 
Weltgebäudes  in  elementarer  Form.     Himmel  u.  Erde  1,   103—109, 

167—178,  216—227,    295—306,    333—346,    419—427,    475—485,   532—545, 
646—656  und  694—701  f. 

Verf.  „will  versuchen,  in  einer  Reihe  von  Artikeln  eine  Art 
von   populärer  Astronomie  vorzutragen".     I.   Einleitung:   Die  Irr- 
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thfimer  and  Täaschnngen  bei  den  Beobachtungen  durch  unsere 
Sinne.  II.  Gestalt  und  Grösse  der  Erde.  III.  Die  Kugelgestalt 
bei  den  Himmelskörpern  (Phasen  des  Mondwechsels  und  der  Mond- 
finsternisse). IV.  Die  scheinbaren  Bahnen  der  Himmelskörper. 
(Zeichnungen:  Bestimmung  der  Schiefe  der  Ekliptik  und  der  Pol- 
hohe  aus  Schattenlängen.  Bewegung  der  Mondknoten  zwischen 
den  Finsternissen.  Oerter  des  Mond-  und  des  Erdschattens  bei 
zwei  auf  einander  folgenden  Mondfinsternissen.  Scheinbare  Bahn- 
linien der  grossen  Planeten  1889.)  V.  Der  excentrische  Kreis  und 
die  Epicyklentheorie.  (Ungleichheiten  der  Jahreszeiten  nach 
HippABCH,  Bewegung  des  Mars  nach  PtolemAus  und  der  wirk- 
liche Lauf.)  VI.  Das  System  des  Copebkicus.  Die  Bewegung 
des  Mars  und  der  Erde,  die  Bewegung  des  Mars  in  Bezug  auf 
die  ruhend  gedachte  Erde,  die  Jahreszeiten  in  dem  Copernica- 
DiBchen  Systeme.  VH.  Die  geocentrische  Bewegung.  VIU.  „Die 
himmlische   Feldmesskunst. ^      Bestimmung   der   Entfernung  eines 

Planeten.    IX.  Die  Schwerkraft  und  das  dritte  KBPLBa'sche  Gesetz. 

Ä.  B. 


F.  S.  Abchbnhold.     lieber  das  Sternschwanken.    Himmel  und  Erde 
1,  181—184. 

Die  Kritik  der  bisherigen  Beobachtungen  des  sogenannten 
Stemsch Wankens  (z.  B.  von  Humboldt  am  22.  Juni  1799  am  Pic 
von  Tenerifa  in  10  700  Fues  Höhe  und  am  nämlichen  Orte  vom 
Prinzen  Adalbebt  von  Preusscn,  50  Jahre  spater)  zeigt,  dass 
es  sich  fast  stets  um  physiologische  Täuschungen  gehandelt  hat. 
Richtete  ein  Beobachter  auf  die  scheinbar  sich  hin  und  her 
hewegenden  Sterne  ein  festes  Fernrohr,  so  war  von  dem  Schwanken 
nichts  mehr  zu  bemerken.  Doch  kamen  auch  Fälle  vor,  wo  die 
Sterne  ihren  Ort  reell  wechselten,  jedenfalls  in  Folge  sehr  unregel- 
mässiger Lichtbrechungen  in  unserer  Atmosphäre.  Ä.  B, 


J.  N.  Locktbb.     Notes  on  Meteorites.     Nat.  39,  233—236,  400—402; 

40,  136—139.     Beibl.  13,  508  (Ref.) 

VII.  Beschreibung  der  Erscheinungen  an  den  Kometen.  Aus- 
strömungen, Schweifbildung,  Auflösung.  Repulsion skraft,  aus- 
geübt durch  die  Sonne  und  dadurch  erzeugte  Form  der  Kometen. 
Ansichten  und  Untersuchungen  von  Senbca,  Kbpleb,  Newton, 
Eulbb,  Olbbbs,  Bbssbl,  Roche.    Namentlich  sind  die  Rechnungen 
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von   RoGHB  interessant;   sie   ergeben   die   Umrisse    des    Kometen- 
kopfes in  naher  Uebereinstimmung  mit  dem  wirklichen  Aassehen. 

VIII.  Verschiedenheit  der  Kometenschweife,  ungleiche  Krüm- 
mung derselben.  Prof.  Bbedichin's  Schweiflypen.  Massen verlust, 
den  die  Kometen  bei  jedem  Periheldurchgange  erleiden  müssen. 
Prof.  Tait's  Berechnungen  über  die  Kometenmassen.  (Die  Zahlen 
sind  jedenfalls  viel  zu  gross:  136  Trillionen  Meteoriten  zu  je 
100  Pfund  Gewicht  würden  etwa  ein  Tausendstel  der  £rdma8se 
geben.) 

IX.  Gehören  die  Kometen  (Meteorschwärme)  ursprünglich  zum 
Sonnensystem?  Logkter  beantwortet  die  Frage,  gestützt  auf 
ScHiAPABBLLi,  H.  A.  Newton  uud  A.  S.  Hersghel,  dabin,  dass 
die  „meisten^  Kometen  einst  als  aussersolare  Nebel  existirt  hätten. 
Er  nimmt  ferner  an,  dass  die  Zusammenstösse  der  Meteoriten,  aus 
denen  die  Kometen  bestehen,  die  Liohtentwickelung  bedingen.  Auch 
das  Zusammentreffen  mit  fremden  Meteoren,  deren  in  der  Nähe 
der  Sonne  eine  grössere  Zahl  existiren  müsse,  als  in  grösserem 
Abstände,  vermehre  die  Helligkeit.  Collisionen  mit  relativ  grossen 
Massen  würden  die  plötzlichen  Lichtverstarkungen,  die  bei  Kometen 
zuweilen  eintreten,  erklären.  Die  Folge  der  Zusammenstösse  mit 
fremden  Körpern  würde  eine  Verkürzung  der  Umlaufszeit  sein 
(einziges  Beispiel:  Komet  Encke).  Das  Auftreten  der  Kohlenstoff- 
linien im  Kometen spectrum  (und  einiger  anderer  Spectralstreifen) 
wird  als  besonders  zuverlässiger  Beweis  für  die  Uebereinstimmung 
der  Natur  der  Kometen  mit  den  Nebelflecken  aufgefasst.  Entdeckung 
und  Beobachtung  der  Nebelflecken  (Ptolbmäus,  Tycho  Bbahe, 
Galilei,  Simon  Mabius,  W.  und  J.  Hebschel,  Rose),  Spectra 
der  Nebel  und  der  Sternhaufen.  A,  B. 


J.  N.  LocKYEB.  On  the  Classification  of  Heavenly  Bodies.  Proc.  Roy. 

Soc.  45,  157— 262  t.    Beibl.  13,  504  (Ref.). 

1.  lieber  die  Kometen  spectra ,  bei  den  verschiedenen  Ab- 
ständen der  Kometen  von  der  Sonne.  Nähere  Erläuterung  an 
einigen  besonders  merkwürdigen  Kometen  (1882  I  Wells,  1882 
II  grosser  Komet,  1874  III  Coggia,  1881  III  Tbbbutt,  Brob- 
sen's  und  Winneoke's  periodische  Kometen).  Die  Veränderungen 
im  Kometenspectrum  vor  und  nach  dem  Perihel  werden  von 
LoGKYBB  als  Analoga  zu  der  Veränderung  des  Spectrums  eines 
Sternes   bei    seiner    Entwickelung   aus    einem  Meteorschwarm    in 
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einen   festen  Korper    (oder  wenigBteDS    eine  flüssige  Kugel)  auf* 
gefasst. 

2.  Vergleichung  der  Spectra  der  Sternschnuppen,  der  Polar- 
lichter, Wasserstoff  and  Phosphorwasserstoff;  uncondensirte  Meteor- 
schwärme  und  ihr  durch  Collisionen  erzeugtes  Licht. 

3.  Doppelte  und  mehrfache  Systeme  (von  Schwärmen).  Doppel- 
sterne mit  ihren  mancherlei  Verhältnissen  bezüglich  Grösse  und 
Farbe.  A.  B. 

J.  N.  LoGKTEB.     On  the  Spectra  of  Meteor -s warm s   (Group  III). 

Proc.  Roy.  See.  45,  380 — 392. 
—  —    On   the    Cause    of  Variability   in    Condensing   Swarms    of 
Meteorites.     Proc.  Roy.  Soc.  46,  401—423. 

Nur  die  sich  verdichtenden  Doppel-  und  Multipelschwärme 
von  Meteoriten  können  die  Erscheinungen  variabler  Sterne  zeigen, 
nicht  die  sich  condensirenden  einfachen  Schwärme.  A.  B, 


5.  ToLVBB  Pbbston.     The  Meteoric  Theory  of  Nebulae.    Nat.  40, 

436,  535  t-     Beibl.  13,  886  (Ref.). 

6.  H.  Dabwin.     The  Meteoric  Theory  of  Nebulae.    Nat.  40,  460. 

Pkeston  ist  der  Meinung,  wenn  innerhalb  eines  Meteoriten- 
schwarmes  Gas  vorhanden  ist  oder  bei  den  Collisionen  frei  wird 
und  dieses  Gas  eine  Spannung  auch  nur  von  1  :  1000  Millionen 
einer  Atmosphäre  erreicht,  dass  dann  in  Folge  der  Reibung  die 
Meteoriten  ihre  translatorische  Geschwindigkeit  verlieren  müssen. 
Andererseits  müsste  bei  einer  mittleren  Geschwindigkeit  vonö^^l^iri 
ein  Zusammenstoss  36000^  Wurme  erzeugen  und  die  Meteoriten 
in  Gase  verwandeln.  Ist  der  mittlere  Weg,  den  diese  Körper  be- 
schreiben, 1000 mal  länger,  als  ihr  Durchmesser,  so  müsste  schon 
in  wenigen  Minuten  der  ganze  Schwärm  zu  einem  Gasballe  ge- 
worden sein. 

Dabwin  sagt  dagegen  mit  Cobnü,  das  Erglühen  der  Stern- 
schnuppen in  der  Atmosphäre  sei  vielleicht  (?)  überhaupt  keine 
Folge  von  Reibung,  sondern  eine  elektrische  Erscheinung  (vergl. 
folgenden  Artikel).  Er  „glaube  nicht**,  dass  die  Gasreibung  die 
Meteoritentheorie  wesentlich  beeinträchtige.  Die  verflüchtigten  Me- 
talle würden  rasch  wieder  fest,  die  frei  gewordenen  permanenten 
Gase  absorbirt.  Pbeston  fand  es  undenkbar,  dass  die  geschmol- 
zenen Metalle  wieder  mit  anderen  Meteoriten  sich  vereinigen  sollten, 
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mit  denen  sie  mit  5  km  6e8Chwindigkeit  zusammentreffen.  Dabwin 
giebt  zu,  dass  hier  eine  bedeutende  Schwierigkeit  für  die  Meteor- 
tbeorie  bestehe.  Das  Wiederzusammenschmelzen  könne  allerding» 
nur  unter  günstigen  Umständen  stattfinden,  allein,  eben  wenn  der 
Schwärm  sich  nicht  in  Staub  verwandelt,  müssen  diese  günstigen 
Umstände  häufig  sein.  Pbbston's  Berechnung  der  bei  den  Col- 
lisionen  entstehenden  Wärme  erklärt  Dabwin  für  incorrect. 

Pbbston  erwähnt  hiergegen  mehrere  Beispiele  für  Umwand- 
lung von  Wärme  in  Bewegung  bei  Gasen  und  umgekehrt;  er 
bleibt  also  bei  seinem  Einwurf  gegen  die  Meteortbeorie  stehen. 
Er  erklärt  freilich  auch,  dass  diese  Theorie  im  Principe  zulässig 
wäre  für  kleine  Nebel  und  Kometen;  er  bezweifelt  ihre  Gültigkeit 
aber  für  solche  Meteorwolken,  aus  denen  später  Sonnen  von  der 
Grösse  der  unserigen  entstehen  würden.  Ä.  B. 


E.  MiNARY.     Sur  les  etoiles  filantes. 

M.  CoRNü.    Remarques  ä  l'occasion  de  cette  Note.   C.  E.  108,  340  t- 
Bef.   Naturw.  Bundsch.  4,  179. 

Min  AB  Y  bemerkt,  die  Sternschnuppen  könnten  sich  beim  Ein- 
dringen in  die  Atmosphäre  durch  den  Anprall  an  die  Luftmolecüle 
nicht  erhitzen,  da  letztere  als  Gas  ausweichen  können.  Andernfalls 
müsste  die  Geschwindigkeit  der  Sternschnuppen  sichtlich  abnehmen 
und  ihr  Glanz  wachsen,  während  sie  sich  in  der  Luft  fort  be- 
wegen. Diese  Folgerungen  stimmten  aber  nicht  mit  den  Beob- 
achtungen (V). 

CoBNU  schliesst  sich  Minaby's  Meinung  an  und  spricht  die 
Vermuthung  aus,  daf'  Leuchten  der  Sternschnuppen  sei  eine  elek- 
trische Erscheinung.  A.  B. 

A.  Bbbbtsb.    Essai  d'une  th^orie  du  soleil  et  des  etoiles  variables. 

Delfl  1889.     Bespr.  von  A.  Fowler  in  Natura  39,  492— 498  t-    Beibl.  13, 
250  (Bef.). 

Die  Erscheinungen  an  veränderlichen  Sternen  werden  be- 
trachtet als  die  Wirkungen  chemischer  Vereinigung  von  Stoffen 
in  den  äusseren  kühlen  Atmosphärenschichten,  nachdem  sie  vorher 
durch  Wärme  dissociirt  waren.  Im  Moment  des  Eintrittes  der 
Wiedervereinigung  entsteht  ein  Wärmeausbruch,  der  die  licht- 
absorbirenden  Wolken  in  der  Sternatmosphäre  auflöst  und  da- 
durch die    Sternhelligkeit  vermehrt.    In   den  sehr  heissen  Sternen 
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bleiben  diese  Schwankungen  unbemerkt,  weil  die  Periode  des  Ab- 
kuhlens  zu  lange  dauert  und  die  Verbindungen  nur  geringe  Ab- 
sorption ausüben.  Trotzdem  wird  aber  auch  Algol  zu  diesen 
physisch  variablen  Sternen  gerechnet.,  namentlich  auch  wegen  der 
UnregelmäsHigkeit  der  Periode. 

Die  Sonne  hält  Bbestbb  für  einen  in  völliger  Ruhe  befind- 
lichen Körper.  Die  Bewegung  der  Protuberanzen  sei  nur  schein- 
bar, sie  zeigt  bloss  die  Verbreitung  chemischer  Leuchtkraft  an,  als 
Folge  vom  Eintritt  chemischer  Verbindungen.  Flecken  und  Fackeln 
sollen  in  gleichem  Niveau  liegen  und  deshalb  gleiche  Temperatur 
besitzen.  Das  Entstehen  der  Flecken  wird  als  Verdampfen  photo- 
sphärischen  Stoffes  anfgefasst,  wobei  die  Leuchtkraft  bei  gleich 
bleibender  Temperatur  zurückgehe.  Das  Auftreten  der  Fackeln 
mflsste  dem  der  Flecken  vorangehen ;  jene  würden  die  Orte  angeben, 
wo  verstärkte  Condensationen  stattfinden,  und  die  Flecken  erzeugen- 
den „Wärmeeruptionen"  einleiten.  Die  ungleiche  Wirbelgeschwin- 
digkeit der  Flecken  in  verschiedenen  Breiten  wird  auf  die  An- 
nahme ellipsoidischer  Form  der  Photosphürenschichten  zurückgeführt. 

A.  B. 

A.  Bbbsteb.     Variable   Stars   and   the   Constitution    of  the    Sun. 

Nat.  39,  606.    Beibi.  13,  885. 

Bbestbb  ergänzt  das  FowLSB^sche  Referat  über  seine  Theorie, 
dass  in  dieser  auch  bewiesen  werde,  weshalb  die  chemischen 
Actiooen  in  den  äussersten  Stern  schichten  intermittirend  eintreten.  — 
Nur  die  Sterne  sind  variabel,  deren  äussere  Dampfschichten  nahezu 
auf  ihren  Thaupnnkt  abgekühlt  sind.  —  Der  scheinbare  Wider- 
spruch des  Algols  gegen  diese  Theorie  habe  keine  Bedeutung.  — 
Die  Flecken  bilden  sich  an  den  Stellen,  wo  die  Temperatur  und 
die  chemischen  Verbindungen  zusammenwirken,  um  Wärmeerup- 
tionen zu  erzeugen.  A,  B. 


J.  Edkiks.     Star   Names   amongst  the   ancient   Chinese.   Kat.  39, 
309—310.    Chinese  Bevlew  16,  Nr.  5—6. 

Ursprünglich  hatten  die  Chinesen  vier  ausgedehnte  Zodiacal^ 
bilder  und  28  kleinere  Constellationen.  Ein  Theii  ihrer  astro- 
nomischen Kenntnisse  stammt  offenbar  von  den  Babyloniern,  ob- 
wohl nachweislich  schon  vor  2300  v.  Chr.  die  Chinesen  astronomische 
Beobachtungen  anstellten.  Die  zahlreichen  Namen  von  Sternbildern 
and  Gruppen,  oder  auch  von  einzelnen  Sternen  sind  von  Thieren 
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und  Sachen  genommen,  zuweilen  wurden  auch  die  Namen  aus- 
gezeichneter Personen  an  den  Himmel  versetzt.  Der  citirte  Artikel 
giebt  einen  Theil  dieser  Benennungen  nebst  der  Identiticirung  mit 
unserer  heute  gebräuchlichen  Nomenclatur.  Ä*  B. 


J.  Efping.  Astronomisches  aus  Babylon  oder  das  Wissen  der 
Chaldäer  über  den  gestirnten  Himmel.  Freiburg  i.  B.,  Herder,  1889. 
8°.     190  S.f.     Bef.:  Naturw.  Bundsch.  5,  414.     Bull.  Astr.  6,  434—436. 

Auf  drei  im  britischen  Museum  befindlichen  Keilschrifttafeln 
sind  Zahlen colnmnen  enthalten,  welche,  wie  P.  Epping  erklärt,  die 
chaldäische  Berechnung  des  Neumondes  und  des  Neulichtes  (erstes 
Erscheinen  der  Mondsichel  am  Abendhimmel)  darstellen.  Die 
chaldäischen  (babylonischen)  Monate  richteten  sich  nach  dem 
Monde,  hatten  29  oder  30  Tage  und  wurden  durch  geeeignet« 
Einschiebung  eines  Sclialtmonates  in  genäherte  Uebereinstimmung 
gebracht. 

Bei  der  zweiten  Art  der  aus  Babylon  stammenden  astro- 
nomischen Tafeln  finden  sich  ausser  den  Hauptdaten  eines  jeden 
Monates  mit  Angaben  über  die  Stellungen  des  Neu-  und  Voll- 
mondes noch  Daten  mit  Bemerkungen  über  die  Planctenpositionen. 
Die  Mondangaben  sind  von  drei  Jahren  (189,  188  und  201  der 
Scleucidenära,  letztere  zwei  mit  Unterbrechungen)  vorhanden.  Die 
angegebenen  Finsternisse  erlauben  nun  zunächst,  die  Daten  in 
unsere  Zeitrechnung  umzusetzen.  Das  Jahr  189  S.  A.  entspricht 
danach  dem  Jahre  —  122  (astronomisch)  oder  123  v.  Chr. 
Der  erste  Monat  Njsan  begann  um  die  Zeit  des  Frülilingsanfanges, 
und  der  Anfang  eines  Tages  fiel  auf  die  Zeit  des  Sonnenunter- 
ganges. P.  Epping  zeigt,  dass  sieben  Jahre  vor-  und  nachher  die 
Finsternissangaben  nicht  mit  dem  Himm<?l  stimmen  würden,  dass 
also  nur  obige  Deutung  möglich  ist.  Der  Tag  ist  in  6  Haupt- 
theile  zu  je  60  Theilen,  also  in  360  von  P.  Epping  „Zeitgrade" 
(Dauer  gleich  vier  unserer  Zeitminuten)  genannte  Abschnitte  ge- 
theilt.  Den  Monddaten  ist  nun  beigefugt,  wie  viele  Zeitgrade  lang 
der  Mond  nach  Sonnenuntergang  sichtbar  blieb  (beim  Neulicht), 
wie  viele  Grade  er  vor  oder  nach  Sonnenuntergang  selbst  auf- 
oder  unterging  (um  die  Zeit  des  Vollmondes)  etc.,  Angaben,  die 
schon  eine  ziemlich  genaue  Kenntniss  des  Mondlaufes  voraussetzen « 
da  sie  im  Mittel  auf  drei  bis  vier  Zeitminuten  richtig  sind  (wie 
P.  Epping's  Controlrechnungen  beweisen). 

Die  Planetentafeln  für  189  und  201  S.A.  geben:  a)  Con- 
stellationen  von  Planeten  mit  Ekliptikalstcrnen  (d.  h.  die  Zeit  des 


Eppino.    Winlock.  43 

Durchganges  durch  die  VerbindungsliDie  zweier  Sterne,  nebst  An- 
gabe des  Abstandes  von  einem  derselben  und  der  Lage,  ob  süd- 
lich oder  nördlich) ;  b)  Oppositionen ;  c)  Eehrpunkte ;  d)  heliakische 
Auf-  and  Untergänge  der  äusseren  Planeten  Mars,  Jupiter,  Saturn, 
sowie  e)  der  inneren  Planeten  Venus  und  Mercur;  f)  Namen  und 
Ausdehnung  der  babylonischen  Ekliptikalsterngrnppen ;  g)  Erschei- 
nungen des  Sirius;  h)  Anfangstermine  der  Jahreszeiten,  Auch  hier 
geben    neue    Berechnungen    gute   Uebereinstimmung.     (Planeten- 

namen:  Samas  =  Sonne;  Sin  =  Mond;  6ut-tu  =  Mercur;  Dil-bat 
=  Venus;  Anu  =  Mars;  Te-ut  =  Jupiter;  Mullalu  =  Saturn.) 

Ä.  B. 

Notes  on  some  Point«  connected  with  the  Progress  of  Astronomy 
during  the  Past  Year.    Monthl.  Not.  49,  209--236. 

Die  besprochenen  Gegenstande  sind: 

Entdeckungen  von  Planeten  und  Kometen  im  Jahre  1888. 

Die  Sonnencorona  1887. 

Hill's   Bestimmung   der   Titanmasse    aus    der   Bewegung 
des  Hyperion. 

Tissbband's  „Mecanique  Celeste*'  und   Oppolzbr's  Mond- 
theorie. 

Oppolzbr's  „Kanon  der  Finsternisse". 

Lobwt's  Methode  zur  Bestimmung  der  Aberrationsconstante. 

Ludwig  Stktjvk.  Präcessionsconstante  und  Eigenbewegung 
des  Sonnensystems. 

Lockter's  Meteoriten  Hypothese. 

G.  H.  Dabwin's  Untersuchung  über  die  Meteoritentheorie. 

Die  HARVARD-Beobachtungen  am  Keilphotometer. 

Zonenkataloge  von  Christiania  und  Gincinnati. 

Veränderliche  Sterne. 

ScHiAPARELLi's  Doppclstemmessungen. 

Himmelsphotographie. 

Die  deutschen  Beobachtungen  des  Venusdurchganges. 

Dr.  WiSLicBNUs'  Methode  zur  Bestimmung  der  persönlichen 
Gleichung.' 

Controlvorrichtungen  an  Uhrwerken  von  Aequatorealen. 

Ä.  B. 

William  C.  Winlock.  An  Account  of  the  Progi'ess  in  Astronomy 
in  the  year  1886.  Smiths.  Rep.  for  1886—1887,  99—187.  WaBhington 
1889. 
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Vertheilung  der   Sterne  in  SchOkfelb's  DurclimuKtcrung. 
Neue  Nebel  (Stonb,  Swift).     Plejadenphotographie. 
LoBWx's  Methode  der  Refractionsbestimmung. 
Neue  Sternkataloge:   Södliche   Darchmu&terung,  Cordoba, 

General  Catalogue,  Pulkowa,  Kam,  Romberg,  Edinburgh, 

2.  Armagh-Eatalog. 
Sternparallaxen,  Doppelsteme.     Veränderliche. 
Stemphotometrie  (Pickbbing,  Chandlbb,  Sawtbb). 
Stefnspectra   und  Stern  Photographie  (Harvard*   und  Li<sk- 

sternwarte;  Pbitghabd'b  Arbeiten). 
Kometen:  periodische  (Engkb's,  Tbmpel-Swift,  Dbnking) 

und  neue  aus  1886. 
Bielasternschnuppen  vom  27.  Nov.  1885. 
Sonne.  Lichtgeschwindigkeit  und  Sonnen parallaxe  (NybAn's 

Werthe  sind  20,492"  fQr  die  Aberrationsconstante  und 

8,794"  für  die  Parallaxe). 
Theorie  der  Sonneuflecken,  Sonnentbätigkeit  1886. 
Sonnenfinsterniss  vom  28.  Aug.  1886. 
Photographie  der  Sonnencorona. 
Sonnenspectrnm,    Lanolbt's   Untersuchungen  über  ultra- 

rothe  Strahlen.  Thollon^s  Karte.  Das  Sauerstoffspectrum 

(Janssbn). 
Planeten:    Mercurmasse     (Backlxtnd),    Venusdurchmesser 

(Tuackbbat),  Mondbewegung,  Marscanäle,  Planetoiden, 

die  Phasenwirkung  bei  denselben,  der  rothe  Jupiterfleck, 

Saturnsmonde,  Neptunsmond. 
Stern  wartenberichte. 
Verschiedenes. 
Bibliographie  für  1886.  A.  B, 


W.  C.  WiNLOCK.  Bibliography  of  Astronomy  for  the  year  1887. 
Smiths.  Miscellaneous  CoUections  664,  1—63.  S**.  Washington  1888  f. 
Astr.  Nachr.  120,  334. 

Ausfuhrliche  Fortsetzung  der  Bibliographie  für  1886.       A.  B. 
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1.   Merour. 
6.  V.  ScHiAFA&SLLi.    SuUa  rotasdone  di  Mercurio.  Astr.  Nacbr.  123, 

241—250. 

Nachdem  seit  Sghbobtxb,  der  zuerst  glaubte,  die  Rotation  des 
Mercur  aus  Fleckenbeobachtungen  nachgewiesen  zu  haben,  die 
Femrohre  bedeutend  verbessert  worden  sind,  war  es  vielen  Astro- 
nomen möglich  gewesen^  das  Vorhandensein  von  Flecken  auf  dem 
Mercur  zu  bestätigen.  Schiapabelli  selbst  machte  seit  1882  zahl* 
reiche  Beobachtungen,  namentlich  1882  bis  1884,  wo  er  den  Planeten 
durch  sieben  synodische  Umläufe  hindurch  regelmässig  verfolgte. 
Die  Beobachtungen,  die  im  Winter  während  des  ganzen  Tages, 
im  Frühling  und  Herbst  in  den  MorgeVistunden  am  besten  ge« 
langen  und  nur  im  Sommer  nicht  gfinstig  durchzuführen  waren, 
umfassen  fast  alle  Phasen  des  Mercur,  ausser  der  Zeit,  wo  dieser 
als  eine  ganz  schmale  Sichel  erschien.  Eine  der  besten  (unter  150) 
Zeichnungen  wurde  am  11.  August  1882  erhalten,  als  Mercur  nur 
3*2'  von  der  Sonne  abstand  (obere  Conjunction).  Unter  diesen 
Umständen  ist  die  Scheibe  ganz  rund,  zwar  sehr  klein  (4  bis  5"), 
aber  im  Oberflächendetail  deutlich  zu  sehen. 

Die  Oberflächenconfigurationen  waren  zufolge  der  Beob- 
achtungen an  gleichen  Stunden  von  auf  einander  folgenden  Tagen 
nahezu  dieselben.  Aber  auch  mehrere  Stunden  hindurch  fort- 
gesetzte Beobachtungen  zeigten  keine  wesentliche  Aendeining. 
Jedesmal,  wenn  Mercur  und  Erde  in  Bezug  auf  die  Sonne  wieder 
in  gleiche  Stellungen  kamen,  war  auch  der  Anblick  der  Flecken 
derselbe,  nur  dass  diese  etwas  mehr  oder  weniger  vom  Schatten 
bedeckt  waren.  Alle  Wahrnehmungen  zusammen  führen  zu  dem 
Schlüsse,  dass  Mercur  der  Sonne  stets  dieselbe  Seite  zuwendet, 
wie  der  Mond  der  Erde,  und  dass  die  Rotation  des  Mercur  so 
lange  dauert,  wie  sein  Umlauf  um  die  Sonne,  also  87,9693  Tage. 
Eine  scheinbare  Libration  entsteht  (wie  beim  Monde)  auH  der 
Ungleichfürmigkeit  der  Bahnbeweguiig  in  Folge  der  starken  Excen- 

Fortaehr.  d.  Phys.    XLV.    8.  Abth.  a 
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tricitat,  während  die  Rotation  gleichmässig  erfolgt.  An  der  Licht- 
grenze liegende  Regionen  haben  daher  abwechselnd  Tag  und 
Nacht  (bezw.  Dämmerung),  während  für  die  Mitte  der  Tagseite 
die  Sonne  um  das  Zenit  oscillirt. 

ScHiAPARELLi  giebt  eine  zusammenfassende  Zeichnung  der 
Mercuroberfläche.  Die  dunklen  Flecken  stellen  sich  aber  nur  als 
leichte  Schatten  dar,  die  unter  gfinstigen  Umständen  rothbraun 
erschienen.  Die  Mercurscheibe  selbst  ist  mehr  kupferroth.  Die 
Flecken  scheinen  stabile  Positionen  zu  haben.  Ihr  Aussehen  variirt 
aber  stark,  namentlich  verschwinden  sie  stets  in  der  Nähe  des 
Randes,  was  auf  die  Fxistenz  einer  Atmosphäre  von  merklicher 
Dichte  und  unvollständiger  Durchsichtigkeit  hinweist  Zuweilen 
treten  auch  weisse  Flecken  auf,  die  mehrere  Tage  an  derselben 
Stelle  der  Planetenscbeibe  sichtbar  bleiben.  Namentlich  glänzend 
sind  sie  nahe  beim  Rande,  sie  bestehen  vielleicht  aus  Wolken. 
Die  beiden  Homer  erscheinen  oft  ungleich  hell,  gewöhnlich  ist 
das  südliche  das  hellere.  Dass  dieses  oft  abgestumpft  aussieht, 
was  auch  Schboster  schon  bemerkt  hatte,  dürfte  nicht  durch  die 
Anwesenheit  von  hohen  Gebirgen  am  Südpol,  sondern  vom  Ent- 
stehen heller  und  dunkler  Flecken  herrühren;  Sohiapabelli  konnte 
nämlich  in  solchen  Fällen  fast  immer  die  Spitze  des  Hornes  sehen, 
allerdings  in  relativ  geringer  Helligkeit.  Die  Beobachtungen  sind 
am  Achtzöller  und  in  der  letzten  Zeit  am  neuen  18  zölligen  Re* 
fractor  angestellt.  Ä>  B, 


2.    Venus« 


VON  Spibssen.     Aschfarbenes  Licht  der  Venus.    Klein's  Wocbenschr. 
32,  103. 

Am  15.  und  16.  März  war  die  Phosphorescenz  der  Nachtseite 
der  Venus  ohne  Mühe  zu  sehen.  Auch  unabhängig  von  anderen 
Beobachtern  erkannt.  A.  B. 


8«    Der  Mond. 

Ludwig  Struve.  Bestimmung  des  Mondhalbmessers  aus  den  wäh- 
rend der  totalen  Mondfinsterniss  am  4.  October  1884  beob^ 
achteten  Sternbfdeckungen.     Dorpat  1889.  S.  i— 3i.  4^. 


Vm  SptEsdSK.    STftuv«.    Fbakz.  51 

In  der  Einleitang  f&hrt  der  Verf.  die  wichtigsten  älteren  Be- 
üümmnngen  des  Mondhalbmessers  an.  Die  Mehdianbeobachtangen 
gaben  ihn  alle  gleich  934"  bis  935",  Bestimmungen  bei  totalen 
oder  ringförmigen  Finsternissen  natnrgemfiss  kleiner  (unter  932''), 
die  Heliometermessnngen  zu  932,8''.  Anch  ans  Sternbedeckungen 
leitete  man  ihn  ab;  besonders  geeignet  sind  zu  diesem  Zwecke 
die  Bedeckungen  der  Plejaden.  Kcstneb  fand  aus  540  Beob- 
achtungen an  beiden  Rändern  r  =  932,94"  ±  0,038",  aus  41 1  am 
danklen  Rande  allein  r=  932,02" +  0,15",  und  aus  allen,  wenn  er  den 
am  hellen  Rande  gemachten  halbes  Gewicht  gab,  r= 932,84" +0,05". 
Bbesn  hatte  früher  aus  Sternbedeckungen  (mit  Rücksicht  auf  Ge- 
wichte) 932,78"  (dunkler  Rand)  und  935,41"  (heller  Rand)  er- 
balten. Endlich  Paul  in  Washington  auch  aus  Plejadenbedeckungen 
932,40"  ±0,12". 

Von  vielen  Fehlerquellen  frei  wird  man  den  Mondhalbmesser 
ans  Sternbedeckungen  zur  Zeit  von  totalen  Mondfinsternissen  finden. 
Auf  Doliiün'b  Vorschlag  war  die  Finsterniss  vom  4.  October  zu 
diesem  Zwecke  gründlich  ausgenutzt  worden,  so  dass  349  verwend- 
bare Beobachtungen  zur  Ableitung  des  Mondradiu»  vorliegen. 
Nimmt  man  die  Mondparallaxe  als  genau  bekannt  an  (zu  ihrer 
Verbesserung  sind  die  diesmaligen  Beobachtungen  nicht  hinreichend 
günstig  vertheilt),  so  wird 

r  =  932,85" +  0,07", 

was  bei  der  mittleren  Parallaxe  =  57'  2,27",  bezogen  auf  den  Elrd- 
radius  im  Aequator, 

r  =  0,272598" +  0,000021" 

giebt.  Einzelne  Beobachtungen  weichen  stark  ab,  meist  in  Folge 
der  Unregelmässigkeiten  des  Mondrandes,  wo  z.  B.  am  Dörfel- 
gebirge  Niveauunterschiede  bis  zu  10  km  vorkommen. 

Der  Monddurchmesser  misst  demnach  3477,4  km  =  468,6 
geographische  Meilen. 

Eine  systematische  Abweichung  der  Figur  der  scheinbaren 
Mondsoheibe  von   der  Kreisform   zeigt  sich  im  Allgemeinen  nicht. 

Ä.  B, 

J.  Fbakz.  Die  Constanten  der  physischen  Libration  des  Mondes, 
abgeleitet  aus  Schlüter's  Beobachtungen.  Königslxjrg  1889.  Bull. 
Astr.  6,  399—407  (Bef.)t.    Beibl.  13,  920  (Ref.). 

SchIiOtsb  hat  vom  April  1841  bis  November  1843  am  Königs« 
berger  Heliometer  158  Messungen  der  Lage  des  Kraters  Mösting  A 
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aasgeföhrt,  aus  denen  Fbanz  die  LibrationBConstanten  neu  be- 
rechnet. Die  wahre  Libration,  im  Gegensatze  znr  optischen,  ist 
durch  die  Ungleichheit  der  drei  Trägheitsmomente  des  Mondes 
Ay  By  C  bedingt;  sie  wird  zerlegt  in  drei  Grössen,  li  =  Libration 
in  Länge,  w  =  Libration  in  Knoten  und  w'  =  Libration  in  Nei- 
gung; m  ist  die  mittlere  Mondlänge  und  n  die  Länge  des  auf- 
steigenden Bahnknotens  auf  der  Ekliptik,  x  das  Perigäum  und 
(o  =  X  —  n. 

Franz    findet    die    Neigung    des    Mondäquators    gegen    die 
Ekliptik  =  10  31' 21,1" +  7,3",  ferner  die  Oonstanten 

a  =  ^V^  =  0,0002996,  ß  =  ^V^  =  0,0006143 
A  B 


und  B-'A 

ferner 


Y  =      ^      =  0,0003146, 


II  =  2,2'««  0—0,4' «n(m  —  «)  +  0,3'stn2oj, 
wsinJ  =  — l,6'stn(m — ä), 

«/'  =  — 1,6'  cos  (m  —  «).  A.  B. 


H.  J.  Klein,  lieber  die  Wahrnehmung  des  Erdschattens  ausser- 
halb der  Mondscheibe.  Astr.  Nachr.  1^1,  374  f.  Tgl.  Klein's  Wochen- 
schrift 32,  195—198. 

Klein  beobachtete  die  partielle  Mondfinsterniss  des  3.  August 
1887  an  einem  sechsfüssigen  Refractor  und  sah,  als  der  Mond  aus 
den  Dünsten  trat  und  der  Schatten  schon  merklich  in  die  Scheibe 
vorgerückt  war,  „die  Schattengrenze  auch  ausserhalb  der  Mond- 
scheibe als  blaugraue  Wand,  ähnlich  einer  Wolke,  mit  ganz  scharfen 
Umrissen".  Diese  Wahrnehmung  wurde  zwischen  8^15"  und  8*^30" 
gemaclit,  später  nicht  mehr.  Bei  derselben  Finsterniss  sah  Konkoly 
die  gleiche  Erscheinung.  Ferner  sah  am  27.  Januar  1889  E.  Stuy- 
VAEBT  in  Brüssel  ein  Schattensegment  ausserhalb  des  Mondes. 
Klein  glaubt  an  eine  atmosphärische  Ursache  und  widerspricht 
der  Meinung  von  Stuyvaert,  dass  der  Erdschatten  auf  einen  im 
Ilaume  um  den  Mond  vorhandenen,  fein  vcrtbcilten  Stoff  sich  pro- 
jicire.  A.  B, 


Fr.   Schulze.     Beobachtung    der    partiellen    Mondfinsterniss    am 
12.  Juli  1889.    Astr.  Nachr.  122,  168. 
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Der  Himmel  war  stark  bewölkt,  der  Mond  nur  zeitweilig 
flichtbar,  die  Verlüngernng  des  Erdschattens  über  den  Mond  hin- 
aus war  nicht  zu  erkennen.  Ä.  B. 


Beobachtungen  der  partiellen  Mondfinsterniss   am    12.  Juli    1889. 
Astr.  Nachr.  122,  264—266. 

In  Kiel  und  Prag  konnte  der  Erdschatten  ausserhalb  des 
Mondes  nicht  unterschieden  wei'den.  Dagegen  schreibt  Porbo, 
der  auf  einem  Berge  von  2070  m  Höhe  die  Finsterniss  beobachtete, 
er  habe  mit  grösster  Leichtigkeit  erkannt,  dass  der  Himmelsgrnnd 
wirklich  dunkler  erschien  innerhalb  als  ausserhalb  der  Schatten- 
grenze, und  dass  diese  bis  zu  einer  erheblichen  Distanz  vom  Mond- 
rande verfolgt  werden  konnte.  Auch  der  Mechaniker  Collo  und 
PoBBo's  Gemahlin  bemerkten  diese  Erscheinung.  Nach  dem  Ende 
der  Finsterniss  war  aber  der  Ort  des  Erdschattens  in  keiner  Weise 
mehr  vom  übrigen  Himmel  zu  unterscheiden.  A.  B. 


£.  VON  GoTHABD.   Photographische  Aufnahmen  der  Mondiinstemiss 
am   12.  Juli  1889.    Astr.  Nachr.  122,  851. 

Die  Platten  waren  nicht  lange  genug  exponirt  gewesen;  die 
Grenze  des  Eemschattcns  kam  beim  Entwickeln  nicht  zum  Vor- 
sehein. —  Beim  directen  Beobachten  glaubte  Gothard  nur  einmal 
an  der  Westspitze  des  Schattens  eine  Spur  von  Verlängerung  über 
den  Mond  hinaus  zu  sehen.  A,  B, 


VON   EoNKOLY.     Beobachtung    der   partiellen   Mondfinsterniss    am 
12.  Juli  1889  auf  der  Sternwarte  in  O-Gyallii.  Klein'a  Wochenscbr. 

32,  256. 

Der  Erdschatten  konnte  ausserhalb  der  Mondscheibe  nicht 
wahrgenommen  werden;  auf  dem  Monde  selbst  erschien  er  aber 
nicht  kreisförmig,  sondern  er  zeigte,  und  dies  insbesondere  der 
dunkle  Theil  desselben,  förmliche  Einbuchtungen  an  den  Mond- 
ränderu.     Seine  Begrenzung  war  ungewöhnlich  scharf.         A»  B. 


Max  Wolp.  Aufnahme  und  Beobachtung  der  partiellen  Mond- 
finaiemiss  am  16.  Januar  1889  auf  der  Privatsternwarte  zq 
Heidelberg.    Astr.  Nachr.  121,  137—139. 
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Auf  28  Platten  wurden  je  zwei  Aufnahmen  gemacht.  Da  das 
Fernrohr  dabei  feststand,  so  giebt  die  gemeinsame  Tangente  an 
die  zwei  Mondbilder  die  scheinbare  Mondbahn,  auf  welche  die 
Vermessung  des  Schattens  bezogen  werden  kann.  Die  Erater- 
antritte  wurden  von  Dr.  Lenabd  beobachtet,  und  zwar  wurden  als 
die  definitiven  Momente  die  betrachtet,  in  denen  der  innerste  Rand 
der  verwaschenen  Zone  den  Mondkrater  berührte,  so  dass  also 
weiterhin  das  betreffende  Object  nicht  mehr  starker  verdunkelt 
wurde.    Beim  Austritte  wurde  die  erste  Aufhellung  notirt     A  B. 


G.  LE  Cadbt.  Observation  de  Peclipse  partielle  de  Lune  du 
16  janvier  1889,  faite  ä  Pobservatoire  de  Lyon.  C.B.  108,129—130. 

D.  Eginitis  et  Maturana.  Observation  de  Peclipse  partielle  de 
Lune  du  16  janvier  1889,  faite  ä  l'dquatorial  ouest  du  jardin  de 
l'observatoire  de  Paris.    C.  B.  108,  130—132. 

In  Ijyon  und  Paris  wurden  zahlreiche  Ein-  und  Austritte  von 
Kratern  an  dem  Schattenrande  beobachtet.  Notizen  über  Färbung 
und  Helligkeit  der  verfinsterten  Mondpartien.  A*  B, 


M.  Thüby.     Le  cirque  de  Plinius.    Astr.  Nachr.  122,  400;  123,  187  f. 
Naturw.  Rundsch.  4,  591.    Nat.  41,  183  (Ref.). 

H.  J.  Klein.     Der  Mondkrater  Plinius.    Astr.  Nachr.  123,  222. 

Prof.  Thuey  sah  am  1.  November  im  Centrum  des  Plinius 
zwei  Krater,  von  denen  der  eine  sehr  deutlich,  der  andere  nur 
matt  und  von  unvollständigem  Umkreise  erschien.  Letzteren  hatte 
er  bei  anderen  Gelegenheiten  nicht  gesehen  und  vermuthet  daher 
eine  physische  Veränderung.  Dagegen  citirt  Klein  ältere  Beob- 
achtungen, namentlich  von  Gkuithuisen  aus  den  Jahren  1822  bis 
1826,  wonach  jene  Verschiedenheit  eine  fast  in  jeder  Lunation  ein- 
tretende Erscheinung,  eine  Folge  wechselnder  Beleuchtungsverhält- 
nisse ist.  A.  B. 

Th.   Qwyn  Elobr.     Selenographkal   Notes.     The  Obser,  12,  63—65, 

110—111,    145—146,    178—180,    216—217,    258—260,    283—285,    314—316, 
352—353,  404—406,  437—438. 

Ausführliche  Beschreibung  des  Ringgebirges  Gauss  (180  km 
Durchmesser),  der  grossen  Ariadaensrille  mit  ihrer  „endlosen 
Menge  von  Detail",  der  Rillen   und  Schluchten   bei  Lohrmann, 


LE  Cadet.    Bginitis  lt.  Matubana.    Thurt.    Klein.    Eloer.       65 

▼OD  dunklen  Kratern  und  Flecken  .im  Mare  Neotaris.  Diese 
Krater  stehen  in  der  Mitte  grösserer  dunkler  Flecken,  ausserhalb 
deren  sich  viele  winzige  Eraterchen  („parasitische  Bergkegel"  nach 
Klein)  finden.  Eloeb  glaubt,  dass  die  Flecken  durch  die  Krater 
erzengt  sind  und  aus  dunklem  Eruptionsmaterial  bestehen.  Ferner 
beschreibt  Eloeb  eine  östlich  vom  E  u  d  o  x  u  s  gesehene  sog.  räthsel« 
hafte  Mauer,  eine  lange,  geradlinige  Aufwulstung  des  Mondbodens, 
ähnlich  einem  Walle;  wenigstens  scheint  es  so.  In  Wirklichkeit 
konnten  derartige  Gebilde  „die  beleuchteten  Abhänge  niedriger 
Bänke  sein,  längs  der  einen  Seite  langer  Mulden^.  Tebby  beschreibt 
in  U Astronomie  eine  andere  „geradlinige  Mauer ^  im  Inneren  des 
Parry.  Das  Ringgebirge  Copernicus;  Kritik  der  Darstellungen 
bei  Nasmtth  und  Neisok.  Cichus,  kleine  Ringebene  östlich  vom 
.  Tycho.  Berggegend  südöstlich  vom  Encke  (ein  unvollständiger 
Bergwall,  dessen  einer  Theil  zerstört  ist,  eine  Formation,  die  in 
den  Mondroeeren  öfter  angetroffen  wird).  Cavendish  und  die 
benachbarten  Schluchten.  Guttenberg,  eine  Ringebene  mit 
eigenthflmlicher,  in  der  Nähe  wiederholt  auftretender  Gestalt:  im 
nördlichen  Theile  kreisförmig,  nach  Süden  hin  sich  verengend  zu 
einem  tiefen,  schmalen  Thale.  Eloeb  nennt  diese  Form  bimartig. 
Die  vermeintlichen  Aenderungen  am  Plinius  (vgl.  oben).  Schon 
1882  hat  Elgeb  den  doppelten  Krater  im  Plinius  gesehen;  der 
östliche  war  auch  damals  weniger  deutlich,  als  der  andere,  eher 
als  eine  Depression  zu  bezeichnen,  bei  der  nur  stellenweise  ein 
Wall  erkennbar  ist.  Mit  Bezugnahme  auf  die  Beobachtungen  von 
Geththuisen  (1822),  J.  Schmidt  (1862),  Gaudibbbt  (1882)  und 
Stevbnsok  in  Auckland  (November  1889)  schliesst  Eloeb,  dass 
in  nenerer  Zeit  keine  Veränderung  im  Aussehen  des  Plinius  ein- 
getreten ist.  A.  B. 

H.  J.  Elbin.  Einige  Bemerkungen  über  die  wahre  Natur  der  von 
Herrn  Tbbbt  beobachteten  Formation  im  Inneren  der  Wall  ebene 
Pany  auf  dem  Monde.    Kleines  Wochenschr.  32,  161 — 163. 

Nach  Klein's  Beobachtungen  ist  die  mauer-  oder  damm« 
ähnliche  gerade  Linie  im  Parry  nichts  Anderes  als  der  Schatten 
des  inneren  Abhanges  der  an  jener  Stelle  sich  hinziehenden  Rille, 
Diese  stellte  sich  (25.  Januar  1885)  bei  390facher  Vergrösserung 
als  eine  breite  Vertiefung  dar,  deren  zerklüftete  Ufer  einander 
nicht  genau  parallel  laufen.  Sie  durchbricht  beiderseits  den  Wall 
des  Parry  in  sehr  breiten  Einschnitten.  A»  B, 
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Theodore  Bbuhns.     Notioe  sur  leg  formationB  Inoaires  ooniuies 
sons  le  nom  de  rainures.    Aetr.  Nachr.  121,  259 — 263. 

Eingehende  Beschreibung  von  Mondrillen,  die  Verf.  an  einem 
Refractor  von  130  mm  OefFnung  beobachtet  hat,  und  von  dem  ver- 
schiedenartigen Anblicke,  den  sie  unter  wechselnden  BeleuchtungB- 
verhältnissen  darbieten.  Mehrmals  wurden  Rillen  als  leuchtende 
Linien  gesehen,   obschon  sie  in  der  Nachtseite  des  Mondes  lagen. 

II.  Ebert.     lieber  die  Ringgebirge  des  Mondes.    Astr.  Nachr.  122, 
265  t.    Klein'8  Wochenschr.  32,  358—359.   Naturw.  Eundgch.  4,  533  (Ref.). 

Verfasser  beschreibt  folgenden  von  ihm  angestellten  Versuch, 
Auf  einer  flachen  Metallschale,  welche  nur  in  ihren  mittleren  Par- 
tien durch  darunter  geleitete  Wadserdämpfe  erhitzt  wurde,  war 
eine  angemessene  Menge  geschmolzener  WooD'scher  Metallleg^ung 
(Schmelzpunkt  68^)  ausgegossen.  Dieselbe  erstarrte  am  Rande 
zuerst,  so  dass  in  der  Mitte  eine  Lache  flüssigen  Magmas  übrig 
blieb.  Die  Oberfläche  desselben  wurde  durch  von  unten  eingeleitete 
Luft  oder  durch  Wasserdämpfe  iti  wallende  Bewegung  versetzt. 
Dabei  brandete  das  flüssige  Metall  gegen  die  bereits  erstarrten 
Partien,  floss  zum  Theil  über,  erstarrte  und  warf  so  allmäblich 
einen  Wall  rings  um  die  Lache  auf,  den  es  in  jedem  Falle  zur 
Ereisform  ausgestaltete.  Die  innere  Abdachung  des  Walles  er- 
hielt eini>n  Böschungswinkel  von  30  bis  45®,  dagegen  nahm  die 
äussere  Abdachung,  auf  der  das  übergetretene  Metall  herabfloss, 
die  flache  Böschung  von  3  bis  4<>  an.  Durch  den  Verlust  an 
Material  vertiefle  sich  allmählich  die  flache,  tellerförmige  Innen- 
fläche; die  Bildung  eines  centralen  Kegels  oder  Kraters  entspricht 
den  letzten  Aeusserungen  der  treibenden  Kraft.  Die  Dimensionen 
und  Neigungen  weisen  oonstante  Verhältnisse  auf,  wie  sie  für  die 
Mondformationen  charakteristisch  sind;  Ist  der  Bildungsprocess 
intormittirend ,  so  entstanden  mehrere  parallele  Ringe  oder  Ter- 
rassen. Man  könnte  daher  beim  Monde  ähnliche  Vorgänge  als 
Ursache  der  Ringgebirgsentstehung  voraussetzen,  wo  die  perio- 
dischen Wallungen  des  flüssigen  Inneren  etwa  durch  Ebbe  und 
Fluth  in  Folge  der  Erdanziehung  erzeugt  sein  könnten.     A.  B. 


II.  J.  Klein.    Ueber  den  GAUDiBEBT'schcn  Krater  auf  dem  Nord- 
westwalle des  Gassendi.    Astr,  Nachr.  122,  406—407. 
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Der  von  Gaübibbbt  gefundene  und  für  eine  Neubildung  ge- 
haltene Krater  liegt  in  einer  Gegend,  von  der  Klein  verschiedene 
detaillirte  Specialseichnangen  in  den  Jahren  1885  bis  1887  gemacht 
hat.  Unterhalb  des  Kraters  ^ndet  sich  nach  Gaudibebt  eine  Masse 
von  Trümmern,  vielleicht  Lava,  welche  aussieht,  als  sei  sie  aus  dem 
Krater  in  das  aussen  sich  erstreckende  Thal  geflossen.  Klein  hat 
am  Orte  des  Kraters  einen  kleinen  Hügel,  von  dem  ein  niedriger 
Bergi'ficken  quer  durch  den  Hauptwall  des  Gassendi  zieht  und  nach 
Lage  und  Ausdehnung  genau  dem  Trümmerfelde  von  Gaudibebt 
entspricht.  Dieses  Gebilde  war  also  schon  früher  vorhanden,  und 
wenn  Klein  den  Krater  als  solchen  nicht  erkannte,  so  liegt  das 
an  der  geringen  Grösse  desselben.  „Man  sieht  hieraus  wieder, 
dass  för  den  Fortschritt  der  Selenographie  nur  ein  genaues,  ins 
Kleinste  gehendes  Studium  des  beschränktesten  Details  auf  dem 
Monde  Werth  besitzt *<  A.  B^ 


4*    Mars. 


F.  Meisel.    Versuch,  die  Verdoppelung  der  auf  der  Marsoberfläche 
beobachteten  Linien  auf  optischem  Wege  zu  erklären.  Astr.  Nachr. 

121,  371—374. 

Unter  der  Annahme,  dass  sich  über  den  wasserführenden 
Canälen  durch  Verdunstung  in  der  Marsatmosphäre  eine  Dampf- 
Bcbicht  mit  cylindrischer  Oberfläche  lagert,  würde  man  flnden,  dass 
das  Bild  des  Canals  selbst  beim  Durchgange  durch  diese  Schicht 
in  zwei  zerfallt,  dass  also  die  Verdoppelung  der  Marscanäle  nur 
eine  optische  Erscheinung  ist,  was  manche  von  Sohiapabelli  beob- 
achtete Eigenthümlichkeiten  gut  erklären  würde.  Die  Axendrehung 
des  Mars  müsste  freilich  eine  Aenderung  des  Abstandes  der  beiden 
Bilder  erzeugen;  doch  würde  diese  Aenderung  der  perspecti vischen 
Verschiebung  analog  sein  und  die  Täuschung,  als  handelte  es  sich 
um  reelle  Objecte  der  Marsoberfläche,  erhöhen.  A,  B. 


J.  ScHEiNEB.    Schreiben  über  vorstehenden  Erklärungsversuch  der 
Canalverdoppelungen  auf  dem  Mars.    Astr.  Nachr.  12^,  252. 

Obiger  Erklärangsversuch  wäre  nur  dann  zulässig,  wenn  die 
Marsatmosphäre  aus  Gasen  bestände,  die  ein   sehr  viel  geringeres 
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Brechungsvermögen  besitzen,  als  die  Bestandtheile  unserer  Atmo- 
sphäre. Bei  uns  ändert  nämlich  eine  grosse  Luftfeuchtigkeit  nichts 
an  dem  Betrage  der  Refraction.  A.  B. 


F.  Tekbt.     Ensemble   des   observations   pbysiques   de  la   planete 
Mars,  faites  ä  Louvain  en  1888.     Bapport  de  M.  Folib.    Ball,  de 

Belg.  (3)  i7,  309-311. 

Trotz  der  wenig  günstigen  Stellung  des  Planeten  Mars  im 
Jahre  1888  (südliche  Dedination  bei  kleinem  Marsdurchmesser) 
konnte  Tebby  mit  dem  AchtzöUer  der  Sternwarte  zu  Löwen  dennoch 
36  der  ScHiAPABELLi'schen  Canäle  sehen,  einen  davon  auch  ver- 
doppelt. Terby  hat  noch  besonders  angeführt,  welche  Details  er 
an  jedem  Tage  auf  der  Planetenscheibe  wahrnehmen  konnte  und 
hat  diese  jedesmal  mit  den  Formationen  auf  Sghiapabelli^s  Karten 
identificirt.  A.  B. 

W.  E.  DowNS.     Conjunction  of  Mars  and  Saturn  (Sept.  20,  1889). 

Publ.  Astr.  ßoc.  Pacif.  1,  71—72. 

DowNS  beobachtete  die  nahe  Conjunction  der  zwei  Planeten 
mit  dem  vierzöUigen  Eometensucher  der  Lickstern warte ;  Regulus 
war  zugleich  im  Gesichtsfelde  zu  sehen.  Saturn  erschien  in  orange- 
gelber Färbung,  Mars  hellroth.  Für  das  blosse  Auge  war  Saturn 
(um  4^  45™  a.  m.)  so  hell  wie  Polaris,  Mars  etwas  schwächer. 
Sie  wurden  um  5**  30"*  in  der  Dämmerung  für  das  blosse  Auge 
unsichtbar,  um  6^  0™  verschwanden  sie  auch  im  Fernrohre. 

A.B. 


6.   Planetoiden. 

Robert  Bbtant.     The  orbit  of  the  planet  (80)   Sappbo.     London 
1887.     127  S.     8^     Astr.  Nachr.  121,  321—331  (Au8Z.)t. 

Der  Planetoid  Sappho  gehört  zu  denen,  die  der  Erde  verhftlt- 
nissmässig  nahe  kommen  und  dann  zur  Bestimmung  der  Parallaxe 
dienen  können.  Bbyant  hat  nun  versucht,  aus  den  Beob- 
achtungen von  1864  bis  1888  genaue  Bahnelemente  mit  Berück- 
sichtigung der  Störungen  durch  die  Planeten  Venus,  Mars,  Jupiter 
und  Saturn  abzuleiten.  Da  die  Restfehl  er  aber  zu  gross  sind  und 
auch  eine  Aenderung  der  Jupitermasse  innerhalb  erlaubter  Grenzen 
jene  Fehler  nicht  wesentlich  vermindert,  glaubt  Bbtant,  dass  die 


Terbt.    Dowks.    Bbtant.    Kkopf.    Galle.  59 

äbrigen  kleinen  Planeten  nficulare  Aenderungen  der  Sapphobahn 
veruraachen.  Indessen  ist  auch  unter  dieser  Annahme  noch  keine 
befriedigende  Uebereinatimmung  zu  erzielen.  Ä,  B, 


0.  Knopf.     Referat  über  die  Untersuchung  von  Bbtaht.    Viertel- 

jahTBschr.  d.  astr.  Ges.  24,  200—208. 

Mehrere  Ungenauigkeiten  in  Bbyant's  Rechnungen  führten 
Knopf  zu  der  Ueberzeugung,  dass  der  von  Bbyakt  vormuthete 
Einfluss  der  Planetoidengruppe  auf  der  Sapphobahn  nicht  statt- 
findet. A.  B. 


A.  6aiiI<e.     lieber  eine   im   August   1889   bevorstehende   Proxi- 
mitat  der  Planeten  (73)  Klytia  und  '(128)  Nemesis.     Astron.  Nachr. 
121,  7fr— 78. 

Diese  zwei  Planeten  sollen  August  12,8  sich  auf  wenig  mehr 
aJfl  die  doppelte  Entfernung  von  Erde  und  Mond  nahe  kommen 
und  einander  etwa  eine  Woche  lang  in  wenig  verändertem  Ab- 
stände nahe  bleiben.  Hierbei  konnte  eine  merkliche  Beeinflussung 
der  Bewegungen  beider  Planeten  entstehen ,  die  zur  Massen- 
bestimmung benutzt  werden  könnte.  Galle  gicbt  noch  Epheme- 
riden  för  die  Beobachtungen  beider  Planeten.  A,  B. 


Sonstige  Berechnungen  kleiner  Planeten: 

Ephemeride  für  die  Opposition  des  Planeten  (36)  Atalante. 
Attr.  Naehr.  120,  314. 

KowALGZTK.      Berechnung    des    Planeten  (69)    Hesperia. 
Astr.  Nachr.  1S2,  35. 

J.  HoLETSCHBK.     Elemente  und  Ephemeride  des  Planeten 
(118)  Peitho.     Artr.  Nachr.  122,  212. 

F.  BiDSOHOF.     Bestimmung  der  Bahn   des  Planeten  (175) 
Andromache.     Sitzungsber.  Wien.  Akad.  98,  485. 

W.  LuTHBB.     Neue   Elemente   und   Ephemeride   des  Pla- 
neten (241)  Germania.     Astr.  Nachr.  122,  176. 

B.  ScHWABZ.     Bahn  des   Planeten   Augusta   (254).     Astr. 
Nachr.  120,  315. 

C.  Stechest.     Elemente   und   Ephemeride   des  Planeten 
(258)  Tyche.     Astr.  Nachr.  120,  301. 
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E.  MiLLOSETiGH.  Elemeiiti  ed  effemeride  del  pianetino 
(264)Xibu88a  per  la  terza  apposizione.  Astr.  Nachr.  ISl, 
42.    Atü  B.  Accad.  Line.  (4)  5,  514.  A.  B. 


Henry   M.   Parkhubst.     Photometrie  Observations  of  Asteroids. 
Astr.  Joum.  9,  127. 

Zu  den  früher  beobachteten  18  kleinen  Planeten  hat  Pabk- 
HüBST  im  Jahre  1888  noch  weitere  18  beigefQgt.  Bei  keinem  hat 
er  physische  Helligkeitsündemngen  gefunden.  Die  Lichtstärke 
ist,  abgesehen  von  den  ungleichen  Entfernungen  von  Sonne  und 
Erde,  nur  eine  Function  des  Phasenwinkels  P,  und  zwar  ist  die 
Grössen änderung  diesem  Winkel  proportional.  Die  Ooef&cienten 
p  sind  allerdings  sehr  verschieden  bei  den  einzelnen  Planeten;  der 
PABKHüBST'schen  Tabelle  Find  hier  die  Zahlen  p  entnommen,  die 
auf  einem  Phasen  Intervall  von  mehr  als  20^  beruhen: 


Planet 

P 

Planet 

P 

Planet 

P 

Planet 

P 

Nr.  1 

0,043 

Nr.  7 

0,016 

Nr.  18 

0,083 

Nr.  75 

0,080 

,     3 

0,030 

.     8 

0,028 

n     20 

0,052 

„  192 

0,020 

n      4 

0,018 

»  11 

0,022 

«     30 

0,025 

n      5 

0,025 

r,    12 

0,020 

n       *0 

0,020 

.     6 

0,023 

n   16 

0,046 

n      44 

0,025 

Ä. 

Daniel  Kirkwood.    On  the  Inclination  of  the  Asteroids.   Sid.  Mess. 

305—307. 

Verf.  giebt  eine  Tabelle,  in  welcher  für  je  10  kleine  Planeten 
(nach  ihren  mittleren  Entfernungen  von  der  Sonne  geordnet)  die 
Mittel  der  SonnenabsUinde  und  der  Bahnneigungen  zusammen* 
gestellt  sind.  Daraus  zieht  er  noch  folgendes  Resultat :  das  Mittel 
der  Bahnneigungen  ist  fQr  die  Planeten: 

1  —  100  :  •  =  8«  8,7' 
101  —  200  :  1  =  a*»  58,6' 
201  —  280  :  t  =  7^51,3' 

1  —  280  :  »  =  8®  21,6' 

Die  stärksten  Neigungen  besitzen  die  Planetenbahnen  mit  der 
mittleren  Entfeiiiung  2,4,  nämlich  i  =  11,8^.  Ä.  B. 


P.   Lehmann.     Zusammenstellung  der    Planetenentdeckungen    im 
Jahre   1889.     Vierteljahrsschr.  d.  Astr.  Ges.  25,  4—9. 


8.  Februar, 
29.  Hai, 
S.  Aagast, 

3.        , 
25. 
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Die    im  Jabre   1889   enideokten    Planetoiden,   seohB   an   der 

Zahl,  sind: 

282  Clorinde,  Chablois    ....    28.  Janaar, 

283  Emma  , 

284  Amalia  , 

285  Begina  „ 

286  Iclea,  Palisa    .  .   . 

287  Nephthys,  Petebs    . 

Die  Bahn  von  284  zeichnet  sich  dnrch  sehr  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  der  des  Planeten  12,  Victoria,  aus: 

n  H  i  qf  a 

284  ....    .  289<>         284®         S,l^         12,8»         2,359<> 
12 302«        236«        8,4«        12,6«        2,334« 

Die  Planeten  286  und  287  laufen  nahezu  in  Kreisbahnen; 
beim  ersteren  ist  die  Excentricitat  =  0,012,  kleiner,  als  die  der 
Erdbahn  (0,0168),  bei  287  ist  sie  =  0,023.  Der  letztere  Planet 
gehört  wieder  zu  den  helleren,  da  er  die  Sterne  11.  Grösse  stets 
öbertrifft  Sehr  lichtschwaoh  ist  285,  im  Mittel  nur  15.  Grösse, 
im  Maximum  13,6.  Grösse.  A,  B, 


6.  Jupiter. 


0.  BoEnniOKBB.  Observations  of  the  Planet  Jupiter,  made  with 
the  reflector  of  three  feet  aperture,  at  Birr  Castle  Observatory, 
Parsonstown.  Trans.  Boy.  Dubl.  8oc.  (2)  4,  271—288.  Tafeln  XXIV 
—XXX  f.    Naturw.  Bundsch.  4,  332.    Beibl.  13,  687  (Bef.). 

Die  hier  publicirten  84  Zeichnungen  der  Jupiteroberfläche 
sind  von  1881  bis  1886  am  RossB'schcn  Spiegelteleskope  von  drei 
Fuss  OefTnung  angefertigt  worden,  namentlich  aber  (74)  in  den 
drei  Oppositionen  1881  auf  1882,  1882  auf  1883  und  1883  auf  1884. 
BoEDDiCKEB  fugt  die  Anmerkungen  aus  dem  Beobachtungsbuche 
zur  Erläuterung  bei,  besonders  zur  Kennzeichnung  der  Färbungen 
verschiedener  Partien.  Das  gesehene  Detail  ist  ausserordentlich 
reichhaltig,  ein  näheres  Eingehen  auf  dasselbe  ist  hier  deshalb 
nicht  möglich.  Es  wäre  höchstens  hervorzuheben,  dass  man  deut- 
lich das  Abblassen  des  grossen  rothen  Fleckes  verfolgen  kann, 
der  1881  noch  sehr  auffallend,  1883  dagegen  schon  äusserst  matt 
war,  während  freilich  sein  Ort  durch  die  charakteristische  Aus- 
biegung  des  südlichen  Aequatorstreifens  stets  scharf  markirt  blieb 
(a&.  B.  1886  am  6.  März).  A.  B. 
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E.  E.  Babnabd.  Observations  of  Jupiter  with  a  five^inch  refractor, 
during  tlie  years  1879—1886.  Publ.  Astr.  Soc.  Pacif.l,  89—111,  mit 
45  Zeichnungen. 

Mit  einem  einfachen,  ftinfzölligen  Refractor,  ohne  Uhrwerk, 
meist  bei  173facher  Vergrösserung,  hat  Babnabd  in  Nashville 
bei  jeder  Gelegenheit  den  Jupiter  beobachtet.  Das  gewöhnliche 
Aussehen  des  Planeten  beschreibt  er  folgendermaassen :  Längs  des 
Aequators  lag  stets  ein  breites  Band,  das  eigentlich  doppelt  war; 
denn  es  war  der  Länge  nach  getheilt  durch  einen  helleren  Theil 
von  wellenförmiger  Begrenzung,  der  zuweilen  durch  Ausläufer 
der  Streifen  und  wolkenartige  Gebilde  unterbrochen  erschien. 
Am  inneren  Rande  des  südlichen  Streifens  zeigte  sich  häufig  ein 
glänzendweisser  Fleck,  der  eine  rasche  Bewegung  zu  dem  ausser- 
halb liegenden  rothen  Flecke  besass.  Letzteren  sah  Babnabd  das 
erste  Mal  am  3.  August  1879,  ohne  vorher  von  seinem  Vorhanden- 
sein KenntnisB  gehabt  zu  haben.  Auf  seiner  Oberfläche  war  nie- 
mals irgend  welches  Detail  zu  erkennen,  bis  in  die  letzte  Zeit  der 
Beobachtungen,  wo  sich  über  ihm  eine  weisse  Wolke  bildete.  Die 
Form  dagegen  zeigte  Veränderungen,  indem  die  Enden  zuweilen 
abgerundet,  zuweilen  sehr  spitz  erschienen,  wo  dann  der  Fleck 
cigarrenähnlich  aussah.  Babnabd  beobachtete  so  oft  als  möglich 
den  Durchgang  des  Fleckes  durch  die  Mittellinie  der  Japiter- 
scheibe  (die  Daten  S.  109 — 111).  Aus  den  Notizen  ist  das  all- 
mähliche Verblassen  der  rothen  Farbe  gut  zu  ersehen.  Zahlreiche 
andere  Bemerkungen  betreffen  den  südlichen  weissen  Fleck,  die 
Aequatorstreifen,  sowie  die  Geschichte  der  Entstehung  eines  neuen 
Gürtels.  Gerade  nördlich  vom  nördlichen  Aequatorstreifen  sah 
man  1879  und  1880  einen  sehr  schmalen,  linienartigen  Streifen. 
Am  21.  October  1880  sah  er  an  einer  Stelle  etwas  dicker  aus,  als 
gewöhnlich.  Am  23.  October  hatte  der  ganze  Jupiter  ein  merk- 
würdig verändertes  Aussehen;  überall  zeigten  sich  Schattenflecke 
und  lichte  Stellen.  Am  1.  November  waren  auf  dem  genannten- 
Streifen  bereits  fünf  Anschwellungen  sichtbar,  jede  so  gross  wie 
die  Trabantenschatten.  In  den  folgenden  Tagen  waren  sie  ver- 
schwunden, kamen  aber  bald  wieder  zum  Vorschein,  wurden  aus- 
gedehnter und  sehr  breit,  bis  schliesslich  im  December  ein  gegen 
den  Aequator  wellenförmig  begrenzter  Streifen  sich  ausgebildet 
hatte.  Ä.  Ä 
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Ebwarb  8.  Holden.    Drawings  of  Jupiter  made  with  the  26-inch 
Eqnatoreal,  at  Washington,  during  1875.     Publ.  Astr.  Soc.  Pacif. 

1,  111—112. 

Holden  hatte  die  Farben  der  Gebilde  auf  der  Jupiterober- 
flüche 1875  mit  Benutzung  von  Farbstiften  auf  »einen  Zeichnungen 
nachgeahmt.  Im  Jahre  1881  pasaten  diese  Stifte  nicht  mehr 
(Holden  hatte  sie  so  lange  aufbewahrt  gehabt).  Ä.  B. 


F.  Terry.  Sur  la  structure  de  la  bände  3 III  ou  nord  äquatoriale 
de  Jupiter.  Astr.  Nachr.  122,  427  f  und  Bull,  de  Belg.  (3)  18,  373—376, 
592—597. 

Das  nördliche  Aequatorband  des  Jupiter  scheint  gewöhnlich 
aas  zwei  parallelen  Streifen  zusammengesetzt  zu  sein.  Tebby  hat 
dagegen  an  seinem  GBUBs'schen  achtzölligen  Refractor  bei  sehr 
günstiger  Luft  gefunden,  dass  es  aus  einer  Reihe  von  Abschnitten 
gebildet  ist,  die  alle  gegen  den  Parallel  gleich  geneigt  sind.  Da, 
wo  diese  schrägen  Streifen  an  der  hellen  Zone  311  (auf  der 
Aequatormitte)  enden,  scheinen  sie  durch  runde  Lichtballen  be- 
grenzt zu  sein,  die  sich  freilich  nur  wenig  gegen  den  Hintergrund 
abheben.  Aehnliche  Bildungen  liegen  an  ihren  Nordenden.  Die 
hellen  Zwischenräume  zwischen  den  schrägen  Streifen  scheinen  aus 
perlschnurartig  an  einander  gereihten  ghlnzenden  Kugeln  zu  be- 
stehen. —  Beobachtungen  von  Keeleb  auf  der  Lickstern warte 
bestätigen  im  Allgemeinen  Tebby's  Ansicht.  A,  B. 


Beobachtung  der  Bedeckung  von  Jupiter  durch  den  Mond,  7.  Aug. 

1889.      ÄBtr.  Nachr.  122,  417—426. 

B.  V.  £noelhab])t,  Dresden,  12 zölliger  Refractor.  Jupiter 
zeigte  beim  Austritte  eine  auffallend  grünliche  Farbe,  die  sich 
stark  gegen  das  weissbhluliche  Mondlicht  abhob.  In  Kis  Kartal 
sah  Baron  Podmaniczky  deutlich  einen  etwas  verschwommenen 
Saum  sich  längs  des  Mondrandes  auf  den  Jupiter  projioiren  (7-Zöller). 
KüsTNBK-Berlin  (9zöll.  Refractor)  sah  den  Jupiter  beim  Austritte 
auffallend  bleich;  „über  seine  Scheibe  zog  sich  längs  des  Mond- 
randes ein  leicht  schattirter,  dunkler  Streifen  in  der  Breite  von 
einigen  wenigen  Bogensecunden''.  Die  Bedeckung  der  Trabanten 
erfolgte  augenfällig  langsam  im  Vergleich  mit  dem  meist  momen- 
tanen Verschwinden  der  Fixsterne  am  Mondrande;   immerhin  war 
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es  sehr  sohwierig,  die  Dauer  der  Lichtabnahme  zu  schäteen.  *^ 
Auch  Bbendel  (6-Zöller)  sah  den  SchattenBaum  auf  dem  Japiter. 
Eammebmank  (Genf,  10-Zöller)  fand  den  Jupiter  grauroth  gegen- 
über der  glänzenden  Mondoberfläche.  Tetbnb  (Bothkamp,  11 -Zöller) 
beschreibt  ausführlich  den  Schatten  längs  des  Mondrandes;  er 
schätzte  ihn  zu  V5  ^^s  Jupiterdurchmessers  (giebt  auch  eine  Zeich- 
nung des  Phänomens).  F.  Tbrby  (Löwen,  8-Zöller)  ist  überrascht 
von  der  Klarheit,  mit  der  sich  das  Detail  auf  dem  wiedererscbei- 
nenden  Jupiter  darstellt.  Der  rothe  Fleck  sei  deutlicher,  als  je 
im  Jahre  1889  gewesen.  A,  B. 


W.  R  Bbooks.    Occultation  of  Jupiter  1889  Sept  3.    Astr.  Nachr. 

123,  32. 

Die  Bedeckung  konnte  auch  photographisch  fixirt  werden,  als 
Jupiter  vom  dunklen  Mondrande  halbirt  war.  A.  B. 


C.  A.  YouNO.     Occultation  of  Jupiter  1889  Sept.  3.      Aatr.    Joum. 
9,  83. 

Beobachtungen  von  Ein-  und  Austritten.  Keinerlei  Abnor- 
mität bemerkt  A,  B, 

Occultation   of  Jupiter    1889  Sept.  3,    as  observed  at   the    Lick 
Observatory.     ABtr.  Joum.  9,  84 — 86. 

Eeeleb  beobachtete  am  36-ZöUer  Ein-  und  Austritte  des 
Jupiter  und  mehrerer  seiner  Satelliten;  Babnabd,  der  den  12-Zöller 
benutzte,  erhielt  die  Zeit,  wo  Jupiter  gerade  halb  bedeckt  war, 
beim  Eintritt  1,3'  später;  der  Austritt  war  nicht  genau  gesehen 
worden.  Ch.  B.  Hill  sah  die  Mitte  des  Eintrittes  0,6*  später, 
als  Keelbb,  glaubt  aber,  daas  diese  Zeit  um  — 1,5"  bis  — 2,5' 
zu  ändern  ist,  6-Zöller.  Lbüschneb  beobachtete  an  einem  vier- 
zöUigen  Kometensucher.  Mitte  des  Eintrittes  2,2"  früher,  als 
Eeeleb.  Der  Austritt  der  halben  Scheibe  würde  nach  Hill  4*, 
nach  Leüsohneb  2'  später  sich  ergeben,  als  nach  Keeleb. 

A.B. 

Pebbotin.      Occultation    de    Jupiter   et   de    ses  satellites  par   la 
Lune.    0.  B.  109,  296. 


Bbooks.    Yoüvo.    Psrbotik.    Andre.  65 

Der  Eintritt  der  Satelliten  geschah  allmfthfich;  das  Ver- 
schwinden dauerte  mehrere  Zehntelsecunden.  Beim  Einti-itt  des 
Jupiter  sah  man  deutlich  einen  hohen  Berg  am  Mondrande  auf 
der  Planetenscheibe  sich  abzeichnen.  A,  B, 


Ch.  Andb]^.    Occnltation  de  Jupiter  par  la  Lune.     C.  B.  109,   358 

—360. 

Sur  les  occultations  des  satellites  de  Jupiter.    C.  R.  109,  465 

— 467  f.    Naturw.  RundBcb.  4,  629  (Bef.). 

£tude  exp^rimentale  des  passages  et  occultations  des  satel- 
lites de  Jupiter.     C.  R.  109,  767—769. 

Die  am  7.  August  bei  der  Bedeckung  des  Jupiter  durch  den 
Mond  .wahrgenommenen  optischen  Erscheinungen  waren  dadurch 
besonders  ausgezeichnet  (im  Gegensatze  zu  Bedeckungen  des  Pla- 
neten Venus),  dass  die  Contacte  geometrisch  scharf  erfolgten, 
ohne  Bildung  einer  ;,leuchtenden 'Brücke*'.  Beim  Eintritt  schien 
die  Sonne  noch,  der  Himmclsgrund  war  also  noch  zu  hell,  als  dass 
sich  die  Diffractionserscheinungen  geltend  machen  konnten;  beim 
Austritte  dagegen  zeigte  sich  der  Jupiter  sehr  schwach  im  Ver- 
gleiche zum  Monde.  Unter  diesen  Umstunden  lässt  sich  vorher- 
sagen, dass  der  Jupiter  zu  klein  gesehen  werden  muss.  Andb£ 
hat  ihn  zu  40,8"  gemessen  (statt  42,7"  nach  Conn.  de  Temps). 

Bei  den  Bedeckungen  der  Jupitermonde  durch  den  Jupiter 
bewirkt  die  DifTraction,  dass  man  an  kleineren  f^ernrohren  den 
Contact  beim  Eintritt  früher,  beim  Austritt  spater  sieht,  als  an 
grösseren  Instrumenten.  Die  Satelliten  rücken  nach  dem  eraten 
Contact  beim  Eintritt  scheinbar  vor  die  Jupiterscheibe,  ohne  ihre 
Färbung  oder  Helligkeit  viel  zu  ändern.  Die  Dauer  dieser  Sicht- 
barkeit beträgt  oft  mehrere  Minuten.  Beim  Monde  sieht  man 
dieselbe  Erscheinung,  wenn  ein  Stern  bedeckt  wird.  Um  Refrac- 
tion  in  der  Planetenatmosphäre  kann  es  sich  also  nicht  handeln, 
da  der  Mond  lufllos  ist. 

Künstlich  hat  AndrA  dieses  Phänomen  dargestellt,  indem  er 
ein  kleines,  matt  versilbertes  Scheibchen  gegen  ein  zehnmal  grösseres 
durch  ein  Uhrwerk  bewegen  Hess.  Die  Verfrühung  der  schein- 
baren Berührung  war  ganz  entsprechend  der  bei  den  Bedeckungen 
der  Ju^itermonde.  Sie  wurde  aber  fast  ganz  verhindert,  wenn  vor 
das  Objectiv  des  Beobächtungsfernrohres  ein  feines  Drahtnetz  ge- 
bracht wurde.  A.  B. 


Fortachr.  d.  Phya.    XLV.    8.  Abth. 
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Observations  of  the  Occultation  of  Jupiter  by  the  Moon,  made  at 
the  Royal  Observatory,  Green  wich  1889,  Aug.  7.  Monthl.  Kot. 
50,  36. 

Christie,  der  am  13 zolligen  Aequatoreal  beobachtete,  be* 
merkte  beim  Austritt  „kurz  vor  dem  letzten  Contact,  ein  schmales, 
dunkles  Band,  das  auf  der  schwachen  Jupiterscheibe  den  Mond- 
rand begrenzte".  Christie  vergleicht  es  mit  dem  schwarzen 
Tropfen  beim  Venusdurchgang.  Ä.  B. 


E.  J.  Stone.  Occultations  of  the  Planet  Jupiter  and  two  Satellites 
by  the  Moon  on  Aug.  7,  1889.     Monthl.  Not.  50,  38—41. 

Die  Beobachter  zu  Oxford,  an  der  Radcliffestern warte,  be- 
merkten fast  sämmtlich  den  matten  Schatten,  der  sich  längs  des 
Mondrandes  auf  den  Jupiter  projicirte.  Ä.  B. 


7.    Saturn. 


F.  Terbt.    Sur  Taspect  de  la  planete  Saturne  et  spdcialemcnt  sar 

une  tache  blanche   et  brillante  öbserv^e  sur  son  anneau.      Astr. 
Nachr.  121,  109—110. 

Am  6.  März  um  9*^12"*  bemerkte  Terbt  auf  dem  Satum- 
ringe,  neben  der  Grenze  des  Schattens,  der  vom  Saturn  auf  den 
Ring  geworfen  wurde,  einen  sehr  hellen,  weissen  Fleck  von  dem 
Aussehen  der  weissen  Flecke  auf  dem  Jupiter.  Der  Fleck  blieb 
bis  9*^49™  an  derselben  Stelle,  nur  schien  er  schwächer  zu  werden, 
vielleicht  in  Folge  zunehmenden  Nebels  in  der  Luft.  Nach  sechs 
Tagen  trüben  Wetters  wurde  der  Fleck  am  12.  März  9^20"  wieder- 
gesehen;  Glanz  und  Farbe  erschienen  noch  auffallender,  als  das 
erste  Mal  und  auch  die  ihn  schneidende  CAssiNi'sche  Theilung 
schien  an  Schwärze  und  Deutlichkeit  gewonnen  zu  haben.  Um 
10^  35'^  hatte  sich  der  Himmel  wieder  ganz  bewölkt,  bis  dahin 
schien  keine  Veränderung  am  Flecke  eingetreten  zu  sein,  ausser 
einer,  vielleicht  nur  scheinbaren  Glanzverminderung.  Die  Cassini'- 
sche  Theilung  war  in  ihrem  ganzen  Verlaufe,  auch  vor  dem  Saturn, 
klar  sichtbar;  die  Deutlichkeit  der  ENCKE'schen  Theilung  wechselte 
mit  der  Zeit  auf  beiden  Seiten  des  Saturn.  Auch  die  Ab^'cnzung 
des  dunklen  Ringes  vom  Ringe  B  war  an  verschiedenen  Stellen 
ungleich.  A.  B, 
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G.  V.  SoHiAPABBiiLi.     Schreiben  über  den  Satarnring.    Astr.  Nachr. 
121,  111. 

ScHiAPABBLLi  kann  den  weissen  Fleck  auf  dem  Saturnringe 
nicht  sehen.  Auch  P.  Lamet's  ^neue^  Saturnringe  zwischen  den 
Satumtrabanten  hat  er  nicht  finden  können.  Der  Himmelsgrnnd 
za  Seiten  der  alten  Ringe  erschien  ihm  immer  ganz  schwarz 
(23.  nnd  24.  März).  A.  B. 


F.  Tebbt.    Schreiben,  betreffend  den  Saturnring.    Astr.  Nachr.  121, 

174,  238. 

Tbbbt  selbst  hat  am  15.,  20.,  22.  und  23.  März  gleichfalls  den 
weissen  Fleck  nicht  mehr  gesehen.  Er  entnimmt  aus  English 
Mechanic  Nr.  1254  einen  Brief  von  Bbooks  (Geneva  ü.  S.  A.), 
der  mit  seinem  ZehnzöUer  den  Fleck  gut  gesehen  hat  und  ihn 
f&r  veränderlich  erklärte. 

Später  bemerkt  Tebby  gegenüber  der  Meinung  von  Bbasheab, 
Yeby  and  Patne,  dass  es  sich  bei  dem  weissen  Flecke  nur  um 
eine  Contrasterscheinung  neben  dem  Saturn  schatten  handeln  könne, 
dass  er  selbst  früher  häufig  ein  schmales,  weissliches  Band  gesehen 
habe,  dessen  Variabilität  allerdings  auf  eine  Contrast Wirkung  hin- 
deute. Von  diesem  Bande  sei  aber  der  weisse  Fleck  vom  6.  Mäi*z 
g&nzlich  verschieden  gewesen.  Er  war  weit  heller  und  ausgedehnter. 
Was  Swift  und  Bbooks  gesehen  haben,  könnte  wirkUch  dieser 
Fleck  gewesen  sein,  doch  bleibt  noch  genauere  Zeitangabe  abzu- 
warten. Ä.  B. 


K  S.  Holdbk.     Reported  ühanges  in   the  Kings   of  Saturn.    Astr. 
Joam.  8,  180. 

Auf  der  Licksternwarte  war  von  dem  weissen  Flecke  auf  den 
Satumringen  nichts  gesehen  worden;  nur  bei  schlechtem  Luft- 
zustande erschien  neben  dem  Saturnschatten  auf  dem  Ringe  ein 
gelblicher  Fleck,  wohl  eine  Contrast  Wirkung.  Brachte  man  im 
Ocular  einen  dicken  Draht  vor  den  Ring,  so  trat  dieselbe  Er- 
scheinnng  längs  des  Drahtes  ein.  A.  B. 


A.  Hall.     The  White  Spot  on   the  Ring  of  Saturn.      Astr.  Jonm. 
9,  23. 

5* 
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Hall  glaubte  den  weissen  Fleck  immer  za  sehen,  aaoh  weni^ 
ihn  andere  Beobachter  nicht  erkennen  konnten;  was  er  sah,  ist 
also  wohl  nur  eine  (subjective)  Contrasterscheinung.  A,  B. 


J.  C.  Keeler.     The  outer  Ring  of  Saturn.    Astr.  Journ.  8,  175. 

(jlleich  nachdem  der  grosse  Lickrefractor  aufgestellt  war,  sah 
Keeler  am  äusseren  Saturnringe  eine  neue  feine  Theilnng,  die 
aber  später  lange  Zeit  hindurch  nictit  mehr  wahrzunehmen  war. 
Erst  am  2.  März  1889,  bei  sehr  guter  Luft,  konnten  die  Astro- 
nomen vom  Mt.  Hamilton  sie  wieder  erkennen,  als  sie  den  Saturn 
mit  1500facher  Vergrösseruug  untersuchten.  Diese  Thcilung  trennt 
die  äusserste  sehr  helle  Zone,  deren  Breite  Vt^  ^^^  äusseren  Ringes 
beträgt,  von  einem  dunkleren  Ringabschnitt.  Sonst  wurde  an  den 
Ringen  nichts  Abnormes  bemerkt.  Ä,  B, 


F.  Terry.     Ueber  den  weissen  Fleck  auf  dem  Saturnringe.     Astr. 
Nachr.  122,  105—107. 

Aus  Ealing  wird  verspätet  gemeldet  (Monthl.  Not.  40,  388), 
der  Saturn  sei  dort  auch  am  6.  M&rz  beobachtet,  der  Fleck  aber 
nicht  gesehen  worden.  —  Terry  fragt,  wenn  es  sich  um  eine 
Contrasterscheinung  handle,  warum  nicht  auch  auf  dem  Saturn 
selbst,  neben  dem  Ringschatten,  ein  heller  Streifen  erscheine.  — 
Eine  von  Geras ki  (Moskau)  am  1.  November  1884  gelegentlich 
gemachte  Zeichnung  des  Saturnringes  enthält  denselben  Fleck, 
dessen  Glanz  Veranlassung  zu  der  Zeichnung  war.  Terry  weist 
noch  ausdrücklich  darauf  hin,  dass  damals  der  Saturnschatten  auf 
der  anderen  Seite  des  Ringes  lag  und  der  weisse  Fleck  also  offen- 
bar nicht  durch  Contrastwirkung  zu  Stande  gekommen   sein  kann. 

Ä.  B. 


Safarik.  Ueber  Dr.  Terhy's  weissen   Fleck  auf  dem    Saturnringe. 
Astr.  Nachr.  122,  428—430. 

Auch  Safarik,  der  im  März  1889  den  Fleck  nicht  beobachtet 
hat,  hat  eine  ältere  Aufzeichnung  über  dieses  Object  gefunden. 
An  seinem  Sechszöller  untersuchte  er  den  Saturn  am  Abend  des 
3.  M:lrz  1885  und  sah  den  an  die  CAsaiNi'sche  Theilung  an- 
schliessenden   Rand  von   Ring  B  ^^ganz   ungewöhnlich  weiss,    bell 
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nnd  abetechend  gegen  den  Rest  des  RiDges,  fast  plastisch  erhöht 
(aafgestfilpt).  Am  folgenden  Limbns  der  Südhalbkugel  auf  dem 
Ringe,  hart  an  der  Kogel  eine  ungemein,  glänsendhelle,  weisse 
Partie,   bei    schiefem   Sehen  geradezu   ein   heller  Knoten,  beider- 

seiU  den  Ring  überragend".  Safabik  ist  von  der  Realität  der 
Encheinung  überzeugt  ^Eine  Helligkeit  durch  Contrast  gegen 
den  schwarzen  Kugelschatten  hätte  sich  auf  der  dunklen  Polar- 
calotte  der  Kugel  viel  deutlicher  zeigen  müssen,  als  auf  dem  be- 
deutend helleren  Ringe.**  A.  B. 


Weitere  Bemerkungen  über  den  weissen  Fleck  auf  dem  Saturn- 
ringe finden  sich: 

Astr.  Nachr.  121,  78,  215,  305,  335,  367. 


£.  £.  Babnabd.    Eclipse  of  Japetus,  the  VIII  Satellite  of  Saturn, 
on  November  1,  1889.     Publ.  Astr.  8oc.  Pacif.  1,  126—127. 

Babnabd  beobachtete  die  Verfinsterung  des  äussersten  Saturn- 
mondes  am  12 zölligen  Refractor.  Der  Austritt  aus  dem  Schatten 
des  Saturn  selbst  dauerte  etwa  10  Minuten;  durch  Vergleichung 
mit  den  nahen  Monden  Thethys  und  Enceladus  Hess  sich  die  all- 
mähliche Lichtzunahme  sehr  scharf  verfolgen  (bis  14**  50™).  Nun 
blieb  die  Helligkeit  15  Minuten  constant,  und  nahm  dann  wieder 
etwas  ab,  0,1  Gr.  in  40  Minuten.  Um  5**  54"  begann  eine  raschere 
Lichtabnahme,  in  65  Minuten  um  0,7  Gr.,  in  den  folgenden  15  Mi- 
nuten nahe  ebenso  viel;  17**  11,5™  verschwand  Japetus  im  Ring- 
schatten. Die  vorangegangene  Lichtabnahme  rührt  vom  Eintritt 
in  den  Schatten  des  sogenannten  dunklen  Ringes  her,  der  danach 
also  durchscheinend  ist.  Die  Körperchen,  aus  denen  dieser  Riug 
sich  zusammensetzt,'  stehen  aber  immer  dichter  gegen  den  inneren 
hellen  Ring  hin,  der  Schatten  wird  immer  dunkler;  dem  ent- 
sprechend wurde  der  Trabant  auch  immer  lichtschwächer.  Der 
helle  Ring  lässt  aber  gar  kein  Sonnenlicht  mehr  durch.      A,  B. 


E.  Akding.    Die  SsBLiGSB^sche  Theorie  des  Saturnringes  und  der 

Beleuchtung  der  grossen  Planeten  überhaupt.     Astr.  Nachr.  131, 
1— 16  t.    Beibl.  13,  885  (Ref.). 

Der  Verf.   giebt  in    ausführlicher  Weise    die  Ableitung   der 
SssLiosR'schen   Formeln   für    die  Helligkeiten   der   Planeten  von 
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clUpsoidiscber  Gestalt,  för  den  Einflnss  der  Phase  und  f&r  die 
Lichtstärke,  die  der  Satumring  in  verschiedenen  Lagen  und  bei 
seiner  wechselnden  Breite  aeeigt  (vergl.  diese  Berichte  1888). 


A.  Hall.    Saturn  and  its  Ring.    Washington  Observations  —  1885. 

Appendix  2,  1—22.    VTaabington  1889. 

Zeichnungen  des  Saturn  (drei  Tafeln  in  Farbendruck),  Be- 
schreibung des  Aussehens  nach  Beobachtungen  von  1875  bis  1889. 
Aus  den  Stellungen  eines  weissen  Fleckes  am  Saturnäquator 
(Deceraber  1876)  ergab  sich  die  Rotationsdauer  gleich  10*»  14™ 23,8' 
+  2,3 '^  mittlerer  Zeit.  Sonst  zeigten  sich  auf  der  Saturnkugel  nur 
geringe  Acnderungen.  Der  dunkle  Ring  war  in  guten  Nächten 
stets  klar  und  deutlich,  aber  nie  scharf  vom  hellen  Ringe  getrennt. 
Der  äussere  Ring  ist  weniger  hell,  als  der  innere  helle  Ring,  die 
CASsiNfsche  Theilung  schien  nie  völlig  dunkel.  Die  ENCKB^sche 
Theilung  hält  Hall  nicht  für  eine  reelle  und  dauernde  Theilung. 
Mikrometermessungen :  äusserer  Ringdurchmesser  =  40,45" ;  innerer 
Durchmesser  von  Ring  A  =  34,95",  äusserer  Durchmesser  von 
Ring  B  =  34,11";  innerer  Durchmesser  von  Ring  B  =  25,75"; 
innerer  Durchmesser  des  dunklen  Ringes  =  20,52".  Aequator- 
durclimesser  des  Saturn  =  17,72".  Neigung  der  Ringaxe  =  28«  7'  40". 

A.  B. 


J.  Norman  Lockter.  Note  on  the  Spectrum  of  the  Rings  of 
Saturn.  Proc.  Boy.  See.  45,  315  t.  Astr.  Nachr.  121,  16.  C.  E.  108, 
1149.    Vergl.  Nat.  39,  564.    Belbl.  13,  509  (Bef.). 

Am  2.  Februar  wurde  das  Spectrum  des  Satumringes  auf- 
genommen (am  lOzölligen  Aequatoreal  der  Science  Schools  von 
Mr.  Porter);  „es  scheinen  darin  helle  Linien  angedeutet  zu  sein." 

A,  B. 


William  Huggins.    Note  on  the  Photographic  Spectra  of  Uranus 
and  Saturn.     Proc.  Boy.  Soc.  46,  231— 283  t.     Sid.  Mesa.  8,  450 — 452. 

Im  Saturnspectrum  hatte  Huggins  in  den  Jahren  1864  und 
1865  nur  die  Linien  des  Sonnenspectrums  wahrnehmen  können. 
Neue  Aufnahmen  (1889)  wurden  so  gemacht,  dass  das  Tageslicht 
noch  hell  genug  war,  um  zugleich  beiderseits  vom  Satumspectrum 
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noch  dns  der  Sonne  za  geben.  Ausserdem  war  der  Spalt  so  ge- 
stellt, das8  die  Spectra  von  Planet  uod  Ringansen  getrennt  er- 
schienen.    Es  zeigten  sieb  ebenso  wie  früher  nur  die  Sonnenlinien. 

A.B. 


8.    Uranus. 


PEaBOTiN.     Note  snr  Uranus.     VierteljahrsBchr.  Astr.  Ges.  24,  267. 

Im  Jahre  1889  wurden  am  grossen  Refractor  (76  cm  Oeffhung) 
der  Sternwarte  zu  Nizza  mehrmals  parallele  dunkle  Bänder  gesehen, 
ähnlich  den  Jupiterstreifen.  Am  31.  Mai,  1.  und  7.  Juni  konnte 
die  Lage  derselben  gemessen  werden,  die  im  Mittel  gleich  24,5 ^ 
gefunden  wurde.  Diese  Zahl  stimmt  bis  auf  10^^  mit  den  Rich- 
tungen der  von  den  Uranusmonden  beschriebenen  scheinbaren 
Bahnen,  so  dass  man  wohl  annehmen  darf,  dass  der  Uranusäqnator 
and  die  Ebenen  der  Trabantenbahnen  nahe  zusammenfallen,  was 
auch  bei  allen  anderen  Planeten,  die  Erde  und  ihren  Mond  aus- 
genommen, stattfindet.  In  der  Richtung  der  genannten  Streifen 
liegt  auch,  zufolge  wiederholter  Messungen,  der  längste  Durch- 
messer des  Uranus.  Die  Abplattung  ergab  sich  zu  wenigslen« 
1:20.  Beizufügen  wäre,  dass  diese  Bänder,  die  schon  1884  zu 
Nizza  mit  dem  kleineren  Refractor  (38  cm  Oeffnung),  sowie  auch 
anderwärts  bemerkt  worden  waren,  nicht  immer  dasselbe  Aus- 
sehen darbieten  und  dass  sie  an  Zahl  wie  an  Breite  im  Verlaufe 
des  Planeten umfanges  variiren.  Diese  ungleiche  Vertheilung  und 
Form  lässt  hoffen,  dass  ein  sorgfältiges  Studium  uns  bald  die 
Dauer  der  Uranusrotation  bestimmen  lassen  wird.  A,  B. 


Albbrt  Taylor.    Observations  of  the  Spectrum  of  Uranus.  Monthl. 

Not.  49,  405—409. 

An  CoMMONs'  fiinflRissigem  Reflector  in  Ealing  wurde  das 
Uranusspectrum  am  16.  Mai  1889  untersucht  und  darin  zwar  keine 
einzige  Sonnenlinie  gefunden,  dagegen  sah  man  viele  dunkle 
Bänder  und  helle  Streifen.  An  den  folgenden  Tagen  wurde  das 
gleiche  Aussehen  constatirt.  Es  werden  Intensitätscurven  des 
Spectrums  und  der  Wellenlängen  der  Hauptbänder  mitgetheilt, 
auch  wird  erwähnt,  dass  noch  andere  Beobachter  die  leuchtenden 


[ 


72  '♦l  B-    Planeten  und  Trabanten. 

Streifen  bestätigt  hätten,  so  Cbosslby  und  Bioknbll  zu  Ealing, 
Mr.  Espin  an  seinem  ITzölUgen  Teleskope  der  Wolsinghamstern.- 
warte.  -4-  Ä 


J.  Norman  Lockte».      Note  on   the   Spectrum   of   Uranus.    Astr. 

Nachr.  121,  369t.    Beibl.  13,  688  (Ref.). 

Verf.  glaubt  im  Uranusspectrum  helle  Bänder  gesehen  zu 
haben,  die  er  für  identisch  erachtet  mit  Kohlenstoffbändern.  Fowleb 
habe  an  Commons'  fünffussigem  Spiegelteleskop  die  Bänder  eben- 
falls gesehen.  Trotzdem  die  Dispersion  stark  genug  gewesen  sei, 
um  die  D-Linie  zu  trennen,  habe  er  doch  keine  einzige  Fsaün- 
HOFEB'sche  Linie  im  Uranusspectrum  gefunden.  A,  B. 


W.  HüGGiNS.  On  the  Spectrum  of  Uranus.  Astr.  Nachr.  121,  STof. 
Monthl.  Not.  49,  404.  Proc.  Roy.  8oc.  46,  231.  C.  R.  108,  1228.  Naturw. 
Rundsch.  4,  398  (Ref.).     Beibl.  13,  688,  949. 

lIuoGiNs  erhielt  am  3.  Juni  1889  eine  Aufnahme  des  Uranus- 
Bpecti'ums  in  der  Region  von  F  bis  N^  in  der  alle  stärkeren  Sonnen- 
linien deutlich  sichtbar  sind.  Andere  Linien  konnte  Hüggins  nicht 
entdecken,  weder  helle  noch  dunkle.  Dasselbe  constatirte  Hügoins 
für  die  Spectra  des  Saturn  und  des  Satururinges,  sowohl  1881 
als  in  neuen  Aufnahmen  1889.  A  B, 


J.  E.  Keeleb.     On  the  Spectra  of  Saturn  and  Uranus.  Astr.  Nachr. 
122,  401— 404  t.    Naturw.  Rundsch.  4,  645  (Ref.). 

Zur  Untersuchung  der  beiden  Planetenspectra  benutzte  Kbelbb 
den  36 zölligen  Lickrefractor.  Die  Saturnringe,  in  deren  Spectrum 
LocKYER  helle  Linien  zu  sehen  geglaubt  hat,  wurden  an  mehreren 
schönen  Nächten  im  April  und  Mai  geprüft,  sie  zeigten  aber  nur 
die  Linien  des  Sonncnspectrums.  Nicht  die  geringste  Spur  des 
am  Saturn  selbst  so  starken  Absorptionsbandes  618fif(  war  erkenn- 
bar. Wenn,  wie  Lockybr  meint,  CoUisionen  der  Ringpartikel  ein 
gewisses  Selbstleuchten  hervorrufen  würden,  so  müsste  der  Ring 
auch  da  sichtbar  sein,  wo  er  im  Planetenschatten  steht;  Keeleb 
konnte  aber  absolut  nichts  sehen,  was  er  durch  einen  besonderen 
Versuch  mit  dem  Spalt  des  Spectroskops  feststellte. 

Bei  dem  Uranusspectrum  überzeugte  sich  Keelbr  leicht,  dass 
die  scheinbare   Helligkeit   einiger  Stellen   im  Gelb   und   Grün  bei 
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schwacher  Diftpersion  nur  darch  den  Contrast  mit  benachbarten 
dunklen  Bändern  hervorgerufen  wird.  Die  hellen  und  dunklen 
Stellen  gehen  allmählich  in  einander  über,  erstere  haben  auf  keiner 
Seite  gcharfe  Grenzen,  wie  das  bei  den  hellen  Streifen  der  Fall 
ist  Das  grosse  dunkle  Band  WL  =  618fift  ftUt  genau  in  die 
Position,  die  bei  Jupiter  und  Saturn  das  entsprechende  Band  inne 
hat  Die  Intensität  dieses  Bandes  nimmt  mit  den  Abständen  der 
Planeten  regelmässig  ab  und  scheint,  wenn  auch  nur  schwach, 
auch  noch  beim  Neptun  vorzukommen.  Auch  das  Band  bei  T  ist 
zweifellos  ein  Absorptionsband.  Sind  aber  zwei  Hanptbänder  als 
Absorptionsbänder  nachgewiesen,  so  darf  man  denselben  Charakter 
auch  den  übrigen  Bändern  zuschreiben,  das  Spectrum  des  Uranus 
darf  dann  nicht  als  das  eines  selbstleuchtenden  oder  Licht  ent^ 
wickelnden  Körpers  aufgefasst  werden.  Die  W.  L.  der  Bänder 
sind  654,  618,2,  596,1,  576,8,  542,5,  518,  509,  485,0.  Die  hellsten 
Stellen  zwischen  diesen  Bändern  liegen  bei  608,5  im  Roth,  586,8 
im  Gelb  und  564  im  Grün.  A,  B. 


R.  A.  Gbboobt.     The  Planet  Uranus.    Nat  40,  235—237. 

Kurze  Darstellung  der  bisher  gewonnenen  Kenntnisse  über 
die  Grösse  und  Gestalt  des  Uranus,  seine  Abplattung  und  Rota- 
tion, und  über  die  Flecken  an  der  Oberfläche.  Die  Masse  des 
Uranus.  Seine  Monde  und  die  senkrechte  Lage  ihrer  Bahnen  zur 
Uranusbahn.  Ihre  Helligkeit  und  Veränderlichkeit  in  verschiedenen 
Positionen.  Ä,  B, 
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H.  Maxwell.  Gonjunction  of  Mars  and  Saturn  1889,  Sept.  20. 
Measurements  taken  at  Arley  Cottage,  Mount  Nugent,  Cavon. 

Monthl.  Not.  50,  34. 

W.  Maündeb.  Observations  of  Mars  and  Saturn  1889,  Sept.  19, 
made  at  the  Royal  Observatory  Greenwich.  Monthl.  Not. 
50,  35. 


A.  RiGGÖ.  Passagi  della  Macchia  Rossa  di  Giove.  Astr.  Nachr. 
122,  216. 

J.  CoNiEL.  Coordonnees  h^liocentriques  de  Jupiter.  Astr.  Nachr. 
122,  1-30. 

J.  Tbbbutt.  Observations  of  Jupiter's  Satellites  at  Windsor, 
N.  S.  Wales,  in  the  year  1888.     Monthl.  Not.  49,  329. 

J.  Johnson.     The  late  occultation  of  Jupiter.    Monthl.  Not.  50,  42. 

W.  Noble.  Occultation  of  Jupiter  by  the  Moon,  1889,  Aug.  7, 
observed  at  Forest  Lodge,  Maresfield.    Monthl.  Not.  50,  41. 

Societe  scientifique  „Flammarion ^  de  Marseille.  Observations  de 
l'occultation  de  Jupiter  par  la  Lune,  le  7.  aoüt  1889.  G.  B. 
109,  263.  A.  B. 


41C«     Fixsterni^  und  Nebel. 

J.  C.  Kaptbtk.  Vorläufige  Mittheilang,  betr.  BeBtimmung  von 
Fixstemparallaxen.  Astr.  Kaohr.  1^,  105 — 106  f*  Katurw.  Bundsch. 
5,  63  (Ret,). 

Zur  Brmittelung  der  Parallaxen  von  16  Sternen  beobachtete 
der  Verf.  am  Leydener  Meridiankreise  Rectascensionsdifferenzen. 
Die  Sterne  wurden  aus  Aboelandeb's  Katalog  von  250  rasch  be-  ^ 
wegten  Sternen  ausgewählt;  der  wahrscheinliche  Fehler  der  einzelnen 
Beobachtung  einer  AB-Differenz  ist  im  Mittel  0,14",  der  einer 
Parallaxe  etwa  0,03". 

Stern  £.  B.  n 

Groom.  1830 7,05  "  +  0,161 " 

Lal.  21  185 4,75  +  0,434 

La].  21  258 4,40  +  0,167 

Lal.  18  115 1,69  +  0,087 

Argel.  Nr.  89 1,43  +  0,177 

»  Urs.  maj 1,11  -f  0,046 

Argel.  Nr.  94 0,89  +  0,109 

,       Nr.  85 0,79  4-  0,072 

20  Leon,  min 0,69  +  0,071 

Argel.  Nr.  111 0,67  -j-  0,018 

,       Nr.  110 0,64  4-  0,047 

„       Nr.  113 0,33  +  0,067 

,       Nr.  95 0,27  -f  0,025 

Von  einigen  dieser  Sterne  liegen  noch  andere  Parallaxen- 
bestimmungen vor;  Grom.  1830  im  Mittel  +0,12",  Lal.  21185 
von  WiNNBCKB  +  0,50",  Lal.  21 258  von  Kbüobb  +  0,26"  und 
Argel.  Nr.  89  von  Ball  +  0,33".  Ä.  B. 


W.  H.  S.  MoNCK.    The  average  Parallax  of  Stars.      Sid.   Mess.   8, 

62—64. 

Die  mittlere  Parallaxe  der  Fixsterne  (einer  bestimmten  Grössen- 
classe)  will  Mongk  nach  folgendem  Princip  ermitteln:  ^Die  Sonne 
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ist  ein  verhältnissraässig  unbedeutendes  Glied  im  Sternsysteme 
und  steht  weit  ab  selbst  von  ihren  nächsten  Nachbarn.  Daher 
werden  die  Sterne  im  Mittel  keine  grössere  Tendenz  zeigen,  sich 
der  Sonne  zu  nähern  oder  von  ihr  zu  entfernen,  oder  aber  recht- 
winkelig zur  Gesichtslinie  zu  laufen;  und  im  Allgemeinen  wird 
letztere  Bewegung  gleich  der  in  der  Gesichtslinie  sein.  Die  Be- 
wegung in  der  Himmelsfläche  ist  die  in  Bogensecunden  zu  messende 
Eigenbewegung,  die  in  der  Gesichtslinie  lässt  sich  spectroskopisch 
in  Meilen  ermitteln.  Somit  erhält  man  für  die  Mittelwerthe  die 
Eigenbewegung  senkrecht  zur  Gesichtslinie  in  Meilen  und  erföhrt 
also,  was  in  der  Sternentfernung  eine  Bogensecunde  für  eine 
wahre  Länge  bedeutet.  Damit  ist  die  Parallaxe  bestimmt.^  Durch 
Anwendung  dieses  Principes  auf  Greenwicher  Beobachtungen  von 
Linienverschiebnngen  erhält  Monck  die  mittlere  Parallaxe  der 
Sterne  erster  Grösse  =  0,07".  A.  Ä 


A.  M.  Glebke.    Star  Distances.    Nat.  41,  81—82. 

lieber  den  Werth  der  bisherigen  Bestimmungen  der  Par- 
allaxen einzelner  Sterne  und  das  Ziel  neuerer  Beobachtungen,  die 
mittlere  Parallaxe  der  Sterne  erster  bezw.  zweiter  Grösse  zu  finden 
(GiLL,  Elkin  und  Pbitohabd).  A.  B. 


A.  Belopolsky.    Beitrag  zur  Ermittelung  von  Sternparallaxen  aus  . 
Durchgangsbeobachtungen.     Astr.  Nachr.  121,  113—128. 

Bei  einer  Reihe  von  Sternen,  welche  von  A.  Wagneb  am 
Pulkowaer  Passageninstrument  beobachtet  sind,  treten  ziemlich  be- 
trächtliche Rectascensionsdifferenzen  zwischen  oberer  und  unterer 
Culmination  auf.  Waoneb  hatte  den  Grund,  dass  überhaupt  eine 
constante  Differenz  in  dieser  Hinsicht  bei  allen  Sternen  existirt, 
darin  gesucht  und  durch  besondere  Beobachtungen  auch  consta- 
tirt,  dass  die  Bilder  bei  der  unteren  Conjunction  weniger  gut  sind, 
als  bei  der  oberen.  Indessen  sind  auch  nach  Berücksichtigung 
dieser  Differenz  einige  Sterne  mit  auffallenden  Abweichungen  be- 
haftet, die,  wie  Belopolsky  nachweist,  von  der  starken  entgegen- 
gesetzten Wirkung  der  Parallaxe  in  den  verschiedenen  Jahres- 
zeiten herrühren,  in  welche  die  eine  oder  andere  Culmination 
vorzugsweise  fiel     Belopolsky  weist  darauf  hin,  dass  man  durch 
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Passagenbeobachtungen  überhaupt  am  ehesten  im  Stande  sein 
würde,  noch  etwa  vorhandene  grössere  Stemparallaxen  aufzufinden; 
die  Resultate,  die  er  aus  Waqneb's  Beobachtungen  zieht,  bekräf- 
tigen seine  Ansicht     Er  fand  nämlich: 

61  Cygni  praec n  =  0,50  "  ±  0,092  " 

61        «      Bequ n  =z  0,55  ±  0,091 

SiriuB w  =  0,43  ±  0,099 

y  Draconis  praec »  =  0,32  ±  0,076 

y  DraconiB  sequ n  =  0,28  ±  0,088 

I?  Herculis »  =  0,40  ±  0,072 

n  Hercalis n  z=  0,11  +  0,063 

10  Ureae  maj n  =  0,20  ±  0,11 

Ans  anderen  Messungsreihen  kennt  man  bisher  die  Par- 
allaxe von  61  Cygni  (gleich  0,44")  und  Sirius  (0,38"),  womit  obige 
Werthe  gut  übereinstimmen.  A.  B, 


J.  A.  C.  OtTDXMANB.  Uebersicfat  der  in  den  letzten  60  Jahren 
ausgeführten  Bestimmungen  von  Fixsternparallaxen.  Astr.  Nachr. 
122,  193— 211t.    Natarw.  Rundsch.  4,  539  (Ref.). 

Die  Zusammenstellung  enthält  die  bisherigen  Bestimmungen 
der  Parallaxen  von  46  Sternen  mit  Ausschluss  der  älteren  zweifel- 
los ganz  falschen  Resultate.  Zum  Schlüsse  findet  sich  eine  Tabelle, 
in  welcher  die  Parallaxen  nach  der  Grösse  der  Eigenbewegungen 
geordnet  sind: 

£.  B.  Par. 

I.  Gruppe 4,93 "  0,30 "  9  Sterne 

n.       „  2,33  0,18  9       „ 

IlL       „  1,00  0,20  9       , 

IV.       ,  0,38  0,14  9       , 

V.       „  0,05  0,16  10       , 

Den  grössten  Eigenbewegungen  entsprechen  also  auch  die 
grössten  Parallaxen.  Doch  hat  z,  B.  der  Stern  Groombridge  1830 
bei  7,05"  E.  B.  nur  eine  Parallaxe  von  0,12"  oder  weniger;  seine 
physische  Geschwindigkeit  wiire  also  500  km.  Bei  Arkturus,  dessen 
Eigenbewegung  2,28"  beträgt,  findet  Elkin  eine  Parallaxe  von 
kaum  0,02",  entsprechend  einer  Gcschwiüdigkeit  von  570  km. 

A.B. 


B.   V.   EnobXiHarbt.      lieber    die    eigene    Bewegung   des   Sterns 
B.  B.  VI  +  25»  2874.    Astr.  Nachr.  123,  106. 
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Der  Stern  5.  Grösse  45  Bootis  hat  zwei  Begleiter,  einer  derselben 
ist  1858  in  Bonn  am  Meridiankreis  beobachtet  worden.  Durch 
mikrometrische  Messung  im  Anschluss  an  45  Bootis  erhalt  Enosl- 
HABDT  zwei  neue  Positionen,  die  im  Vergleich  mit  der  Bonner 
eine  jährliche  Eigenbewegung  von  —  0,0642 "in  AR:  und  +  0,408" 
in  Ded^  oder  0,961"  im  grossten  Kreise  geben.  Ä.  B, 


J.  6.  PoBTEB.    Corrections  to  the  Proper  Motions  of  certain  Stars. 

Astr.  Nachr.  123,  184—185. 

Bei  Lal.  6108  und  17864  ist  die  E.  B.  wahrscheinlich  =  0, 
bei  38383  ist  sie  in  Decl.  nur  0,94"  statt  1,15  nach  Abgelandeb, 
Bonner  Beob.  VIL  Ä.  B. 


Lewis  Boss.     Proper  Motions  of  Stars  in  the  Albany  Zone.  Astr. 

Joum.  9,  57 — 84. 

Die  Vergleichung  der  zu  Albany  beobachteten  Stemörter  in 
der  Zone  von  \^  bis  5o  Decl.  mit  älteren  Stemkatalogen  hat  zur 
Auffindung  einer  erheblichen  Anzahl  von  Sternen  mit  merklichen 
Eigenbewegungen  geführt,  lieber  1"  beträgt  die  Eigenbewegung 
bei  Nr.  204  (6,3.  Grösse:  1,433"),  5471  (7,6.  Grösse:  1,478"),  5766 
(8,0.  Grösse :  1,313"),  6073  (4,3.  Grösse  :  1,147")  und  8164  (8,8. 
Grösse:  1,352«).  A.B. 

J.  E.  GoBE.     On  the  Proper  Motion  of  85  Pegasi.    Monthl.  Not 
49,  361. 

Jährliche  Bewegung  dieses  Sternpaares  im  grösstcn  Kreise: 
1,221"  im  Positionswinkel  14P  15'.  X.  B. 


H.  C.  Vogel.  Ueber  die  auf  dem  Potsdamer  Observatorium  unter- 
nommenen Untersuchungen  über  die  Bewegung  der  Sterne  im 
Visionsradius  vermittelst  der  spectrographischen  Methode.  Astr. 
Nachr.  121,  241— 258t.  Mem.  Bpettr.  Ital.  18,  104—118.  Naturw.  Rdach. 
4,  365—366  (Ref.).     Beibl.  13,  947  (Bef.). 

Im  Jahre  1888  erhielt  das  Potsdamer  Observatorium  einen 
neuen  Spectralapparat  (von  Stsinheil -Manchen  und  Töpfer- 
Potsdam),  der  schon  bei  den  ersten  Aufnahmen  sicli  von  grosser 
Lichtstarke  erwies.  Er  viereinigt  grosse  Stabilität  mit  möglichster 
Leichtigkeit     Die  Einstellung  des  Spaltes  in   den   Vereinigungs- 
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punkt  der  blauen  Stralüen  (Hy)  geschah  durch  Aufsuchen  der 
ftchmalsten  Stelle  im  Spectrum  eines  hellen  Sternes;  durch  Versuche 
wurde  die  Abhängigkeit  der  Einstellung  von  der  Temperatur  be- 
stimmt und  tabulirt.  Dasselbe  geschah  mit  der  Einstellung  des 
Gameraobjectivs.  Der  Spalt  wurde  nur  0,02  bis  0,03  mm  breit 
genommen  und  dabei  ein  Spectrum  erlangt,  das  in  einer  Länge 
von  60  mm  scharf  und  messbar  war.  Im  Spectrum  der  Gapella 
bat  ScHsiNBB  die  W.  L.  von  255  Linien  zwischen  412,4  und 
463,8  fift  messen  können.  In  einer  Tabelle  ist  die  Yergleichung 
der  Linien  im  Spectrum  der  Sonne,  a  Aurigae,  ß  Geminorum  und 
£  Pegasi  (431,4  bis  436,8  fift)  gegeben.  Hierauf  schildert  Yoobl 
die  Methode  der  Ausmessung  und  giebt  dann  eine  Uebersicht  über 
die  Bewegung  einiger  Sterne  in  der  Gesichtslinie.  Wird  die  Be- 
wegung der  Erde  in  ihrer  Bahn  berücksichtigt,  so  ergeben  sich 
folgende  Sterngeschwindigkeiten  in  Bezug  auf  die  Sonne: 

Capells -|-  3,48  g^ogr.  Meilen 

Aldebaran -f~  ^i^^     »  » 

Polantem —  3,50     „  „ 

a  Pereei —  1,55     ,,  , 

Procyon —  1,55     ,  „ 

Die  erreichte  Genauigkeit  kann  auf  etwa  0,2  geographische  Meilen 
geschätzt  werden.  Voraussichtlich  können  in  Potsdam  55  Sterne 
1.  bis  2,5.  Grösse  spectrographisch  untersucht  werden,  für  die 
übrigen  reicht  der  Potsdamer  Zwölfzöller  wegen  zu  geringer  Licht- 
stärke nicht  hin.  A.  B. 

J.  ScHBiNBB.  Die  spectrographische  Bestimmung  der  Bewegung 
der  Himmelskörper  in   der  Gesichtslinie.       Himmel  und  Erde  1, 

197—205.  

H.  C.  YooEii.  Resultate  spectrographischer  Beobachtungen  des 
Sterues  Algol.  Sitzber.  Berlin.  Akad.  1889,  S.  1045  t.  Bef.:  Nat  41, 
164.    Naturw.  Bdach.  5,  1. 

Im  Spectrtim  des  Algol  findet  keine  constante,  sondern  viel- 
mehr eine  variable  Linien  Verschiebung  statt,  Algol  fiihrt  daher 
auch  eine  veränderliche  Bewegung  in  der  Gesichtslinie  aus.  Vor 
dem  Minimum  entfernt  er  sich  von  uns,  nach  demselben  nähert 
er  sich  wieder.  Er  beschreibt  also  mit  einem  dunklen  Begleiter 
eine  Bahn  um  den  gemeinsamen  Schwerpunkt  und  es  ist  nunmehr 
der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Verfinsterungstheorie  zur  Ei^ 
klärung  des  Lichtwechsels  erbracht  Vogel  erhält  für  die  Dimen- 
sionen im  Agolsystem  folgende  Zahlen: 
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Darchmesser  des  Hauptoternes 
Durchmeflser  des  Begleiten  •    . 
EntferDung  der  Mittelpunkte     . 
Bahngeschwindigkeit  des  Algol 
Massen  der  zwei  Componenten 


£=  280000  Meilen 

=  180000       „ 

=  700000       . 

=  5,7     , 

=  V9  und  %  der  Sonnenmasse. 


Spectroscopic  Results  for  tbe  MotioDS  of  Stars  in  the  Line  of 
Sight,  obtained  at  the  Royal  Observatory,  Green  wich,  in  the 
year  1888.    Monthl.  Not  49,  127—130. 

Die  einzelnen  Sterne  sind  selten  mehr  als  einmal  beobachtet; 
die  Anführung  der  Zahlen ergebnisse  dürfte  wegen  der  anhaftenden 
Unsicherheit  nicht  ertbrderiich  sein.  A.  B. 


Geo.  M.  Sbabboke.  Spectroscopic  Observations  of  the  Motion  of 
Stars  in  the  Line  of  Sight,  made  at  the  Temple  Observatory, 
Rugby.     Monthl.  Not.  30,  72—80. 

Die  Beobachtungen  der  einzelnen  Sterne  sind  meistens  zahl- 
reich. Für  einige  Sterne  mögen  hier  genäherte  Mittel  gegeben 
werden  (abgerundet  auf  ganze  geographische  Meilen): 

—  1    M. 


«  Androm. 

—  7 

M. 

ß  Orionis       —  1 

ß        , 

—  4 

rt 

«  Leonis        —  20 

y 

—  8 

n 

«  Bootis         —  4 

a  Ariet. 

—  7 

V 

«  Coron.bor. —  8 

ß  Persei 

—  10 

n 

«  Lyrae         —  9 

a  Aurigae 

—  2 

it 

a  Aquilae      —  7 

ß        « 

—  11 

9 

y  Cygni         —  7 

a  Canis  maj. 

—  8 

n 

«  Cygni         —  6 

A.  B. 


J.  Palisa.   Ueber  die  Bestimmung  der  Parallaxe  von  Doppelstemen. 

Astr.  Nachr.  123,  201—203. 

Durch  die  Beobachtung  der  Bewegung  in  der  Gesichtslinie, 
die  auf  photographischem  Wege  mit  grosser  Genauigkeit  auszufuhren 
ist,  kann  man  zur  Kenntniss  der  Parallaxcm  solcher  Doppelsterne 
kommen,  deren  Bahnen  bestimmt  sind  und  nicht  senkrecht  zur 
Gesichtslinie  liegen.  Man  erhalt  zur  Zeit  der  Knotendurchg&nge 
die  lineare  Geschwindigkeit,  deren  Werth  in  Winkelgrössen  sich 
aus  den  Bahnelementen  ableiten  lässt.  Somit  kann  man  nun  die 
halbe  grosse  Axe  in  Meilen  (oder  Erdbahnradien)  ausdrücken  und 
angeben,  wie  gross  ein  Erdbahnradius   uns  in   dem  Abstände  des 
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betreffenden  SternpaareB  erscheint.  Auch  die  Lage  des  Schwer- 
panktes  lässt  sich  ermitteln,  und  zwar  aus  der  ungleichen  Ge- 
schwindigkeit der  Componenten  in  gleichen  Zeitmomenten.  Anderer- 
seits vermag  man  ihn  aber  auch  zu  finden  dadurch,  dass  man  die 
Stellung  der  Componenten  in  Bezug  auf  fremde,  optisch  nicht  weit 
abstehende  Sterne  misst.  Man  hätte  damit  zugleich  eine  Controle 
der  gpectroskopischen  Methode.  A,  B. 


6.  Cblosia.      Nuova    orbita    della    doppia    y   Coronae   Borealis, 
E  1967.    Astr.  Nachr.  121,  STT-^SSO.    Bendic.  Lombard.  (2)  22,  224. 

ümlaufszeit  85,28  Jahre,  Excentricitat  =  0,3483,  halbe  grosse 
Äze  =  0,63''.     Das  Sternpaar  ist  seit  1826  bekannt.  Ä,  B, 


J.  £.  GoBB.     On  the  Orbit  of  the  Binary  Star  near  Z  2091.  Astr. 
Nachr.  122,  430. 

Der  kleine  Doppelstern  ist  von  Dembowski  1869  entdeckt 
worden;  bis  1887  hat  der  Begleiter  bei  rascher  Distanzabnahme 
einen  Quadranten  seiner  Bahn,  die  sehr  excentrisch  zu  sein  scheint, 
beschrieben.  6obe  findet:  Umlaufszeit  205  Jahre,  Excentricitat 
=  0,7352,  halbe  grosse  Axe  =  1,10".  A.  B. 


S.  V.  Glassnapp.     Neue  Bahnbestimmungen   von    Doppelsternen. 
Astr.  Nachr.  123,  186. 

Die  Resultate  von  Bahnbestimmungen  von  Doppelsternen,  die 
Verf.  in  einer  Festschrift  zur  Jubiläumsfeier  der  Sternwarte  Pul- 
kowa  veröffentlichte  (Orbites  d'etoiles  doubles  du  catalogue  de 
Poulkova.  St.  P^tersbourg  1889.  50  S.),  sind  (17=  Umlaufszeit, 
c=  Excentricitat,  a  =  halbe  grosse  Axe): 

Stern  U 

ol  149        85,9  Jahre 
0  S  413        98,4 

o-arSS?  110,1        , 

oS      4  135,2       „ 

o^    20  136,2       „ 

0  2  489  198,4       » 

A.  B. 


e 

a 

0,460 

0,55" 

0,602 

0,51" 

0,139 

0,54" 

0,506 

0,53" 

0,416 

0,48" 

0,434 

1,10" 

J.  E.  6obb.    On  the  Orbit  of  Sirius.     Monthl.  Not.  49,  420— 424t. 
Katurw.  Rdsch.  4,  471  (Bef.) 
ForüMshr.  d.  Phy«.    XLV.    8.  Abth.  (j 
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Umlaiifszeit  =  58,5  Jahre,  Excentricitat  =  0,405,  halbe  grosse 

Axe  =  8,58".   (Aus  den  Mikrometermessungen  seit  1862  berechnet.) 

Ä.  B. 

J.  E.  Gore.     On  the  Proper  Motion  of  the  Double  Star  South  503. 

Monthl.  Kot.  50,  32. 

Die  Bewegung  ist  geradlinig;  der  hellere  Stern  legt  jährlich 
0,60"  im  Positionswinkel  138^  zurück.  Im  Jahre  1825  war  die 
Distanz  40",  1885  fand  das  Minimum  des  Abstandes  mit  2,8"  statt. 

Ä.  B. 

J.  E.  Gore.     On  the  Orbit  of  2^  228.   Monthl.  Not.  50,  81—82. 

Erste  Messung  von  W.  Struvk  1829:  Positionswinkel  264**, 
Dist.  1,1".  Jener  nahm  zu,  bei  abnehmender  Distanz.  1889  war 
die  Stellung  30<>  und  0,4".  Gore  findet:  ümlaufszeit  =  88,7  Jahre, 
Excentricitat  =  0,5311,  halbe  grosse  Axe  =  0,98".  Die  hypothe- 
tische Parallaxe  wäre  =  0,05".  A,  B, 

A.  M.  Clbrke.    New  Double  Stars.    Nat.  41,  132—133. 

Bemerkungen  über  Burnham's  neue  Doppelsterne,  die  sich 
entweder  durch  sehr  geringe  Distanz  oder  sehr  ungleiche  Hellig- 
keiten auszeichnen,  üeber  die  Auflösung  von  Doppelsternen  in 
vielfache  Systeme  (z.  B.  6  Orionis  neunfach).  Ä.  B. 


S.  W.  BuRNHAM.    The  Trapezium  of  Orion.    Monthl.  Not.  49, 352 — 358. 

Die  neueren  grossen  Refractoren  (Washington  26",  Virginia 
26",  Princeton  23"  etc.)  hatten  im  Trapez  des  Orionnebels  nur 
die  längst  bekannten  sechs  Sterne,  aber  keine  neuen  mehr  gezei^- 
Erst  der  Lickrefractor  brachte  mit  Bestimmtheit  ein  Sternchen 
16.  Grösse  zum  Vorschein,  das  im  Trapez  von  den  zwei  südlichen 
hellen  Sternen  gleichweit  absteht.  Barnard  fand  dann  etwas 
ausserhalb  des  Trapezes,  westlich,  zwei  äusserst  .schwache  Sternchen, 
die  BüRNHAM  selbst  nur  einmal,  bei  sehr  klarer  Luft,  erkennen 
konnte.  Ausserdem  sah  Barnard  im  Trapez,  mehr  in  der  Mitte, 
noch  ein  winziges  Sternchen.  Zeichnung  der  ganzen  Sterngruppe. 
Positionsmessungen.  Letztere  zeigen  gegen  frühere  Beobachtungen 
keine  merklichen  Veränderungen.  A.  B, 


J.  Tebbütt.     Results  of  Double -Star  Measures  at  Windsor,  K"ew 
South  Wales,  during  the  Years  1886,  1887  and  1888.      Monthl. 

Not.  50,  23—31. 


GOB£.      CLBtlKfe.      ÖURNHAM.    TeBBUTT.     tiXAVSNWOBtH.     PeTEB.         8^ 

Fast  sämmtliohe  Messungen  sind  an  dem  8-Zö11er  gemacht,  an 
dem  frfiber  Dawss  seine  vorzüglichen  Beobachtungen  von  Doppel- 
sternen angestellt  hat.  Eine  lange  Messungsreihe  ist  namentlich 
von  a  Centauri  erhalten,  sowie  auch  von  y  Coron.  Austr.      Ä.  B. 


F.  P.  Leavbnwobth.     Proper  Motion  of  some  double  Stars.     8id. 

Mesa.  8,  77—80. 

Leavenwobth,  Director  der  Sternwarte  zu  Haverford,  weist 
mit  Hülfe  eigener  Beobachtungen  bei  mehreren  BuBNHAM'schen 
Doppelstemen  Bewegungen  nach,  die  vom  Umlauf  der  Componenten 
um  den  Schwerpunkt  des  betreffenden  Paares  herrühren.        A.  B, 


S.  M.  BüBNHAM.     The  Double-Star   26   Draconis  (/)  9G2).      Sid. 

Mess.  8,  356—357. 

Offenbar  ein  physisches  System  mit  kurzer  Umlaufszeit.  Jähr- 
liche Bewegung  im  Positions^^inkel  jetzt  über  2^,  Distanz  rasch 
abnehmend.  A.  B. 

B.  PsTEB.  Monographie  der  Sternhaufen  6.  C.  4460  und  G.C.  1440, 
sowie  einer  Sterngruppe  bei  o  Piscium.  Abb.  säcbs.  Ges.  Wiss. 
15  [1],  1—92,  2  Tafein. 

Am  8 -Zöller  der  Leipziger  Sternwarte  bestimmte  Pbteb  mit 
dem  Fadenmikrometer  im  Sternhaufen  G.  C.  4460  die  Oerter  von 
28  Sternen,  indem  er  Differenzen  von  AB  und  Declination  nahm. 
Die  Sterne  haben  die  Grösse  9,0  bis  12,8.  £inige  noch  schwächere 
Objecte  wurden  nur  bei  besonders  guter  Luft  gesehen.  Der  Stern- 
haufen G.  C.  1440  enthält  etwa  30  meist  hellere  Sterne,  darunter 
den  veränderlichen  15  (S)  Monocerotis.  Dieser  Stern  steht  in  einer 
bei  durchsichtiger  Luft  in  mondfreier  Nacht  gut  erkennbaren  Nebel- 
masse. Pbtbb  hat  die  Positionen  von  44  Sternen  ausgemessen, 
deren  Grössen  8,3  bis  13,0  sind;  nur  15  Monoc.  ist  5.  Grösse.  — 
Nahe  bei  o  Piscium  gewahrte  Peter  gelegentlich  von  Planeten- 
beobachtungen eine  kleine  Sterngruppc  (sechs  hellere  Sterne  8,2. 
bis  9,5.  und  einige  schwächere  12.  bis  13.  Grösse),  die  er  dann 
gleichfalls  noch  mikrometrisch  vermessen  hat.  A.  B. 


F.  P.  Leavenwobth.    Double  Stars  1885—86.    Publ.  Leander  Mc  Cor- 
inick  Obs.  1,  Nr.  4,  47—97. 

An  den  Messungen   war  ausser  Leavenwobth   noch  Fbanck 
Müller  betheiligt.      Das  angewandte   Instrument  ist  der  grosse 

6* 
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Refractor  von  66  cm  OeffnaDg  mit  Fadenmikrometer.  In  der  Ein- 
leitung befindet  sich  eine  Rednctionstabelle,  nm  die  Messungen  auf 
ein  gemeinsames  System  zu  beziehen,  und  eine  Tabelle  der  Beob- 
achtungsfehler, als  Functionen  der  Distanz.  Unter  den  gemessenen 
Paaren  sind  mehrere  mit  nur  Vs  ^^s  V«  Secunde  Abstand.     A,  B, 


J.  M.  Babb.     The  Satellite  of  Procyojn.    Nat.  39,  5io  (vergl.  537). 

Es  wäre  vielleicht  möglich,  den  berechneten  Begleitstern  des 
Procyon  auf  photographischem  Wege  zu  fixiren,  wenn  Procyon 
selbst  verdeckt  wird.  Die  Expositionszeit  könnte  mehrere  Stunden 
lang  gewählt  werden.  A.  B. 

S.  W.  BüBNHAM.    New  Double  Star  «  Ursae  majoris.  Aetr.  Nachr. 

121,  175  t.    Naturw.  Rdsch.  4,  320. 

Mit  dem  36 -Zöller  der  Lickstern warte  bemerkte  Bübkham, 
dass  a  Ursae  maj.  einen  Begleiter  von  nur  11.  Orösse  in  0,9"  Ab* 
stand  besitzt  Im  12-Zöller  war  derselbe  nicht  zu  sehen,  ebenso 
hat  BuBNHAM  früher  in  Chicago  mit  dem  18-Zöller  an  den  Ursa- 
stern cn  nichts  besonders  Neues  zu  finden  vermocht.  A.  B, 


K.  J.  T  ABB  AKT.    Micrometrical  Measures   of  Double  Stars,   1887. 
Astr.  Nachr.  121,  273—298. 

Messungen  von  Doppelsternen  aus  den  Katalogen  von  W.  Stbuvb, 
O.  Stbuvb  und  Bubnham,  sowie  einiger  andererer  Paare.  Die 
kleinsten  gemessenen  Distanzen  sind  0,3''  bis  0,4".  A.  B. 


S.  W.  BüBNHAM.     New  Double  Stars.    Astr.  Nachr.  122,  159. 

Der  36-Zöller  der  Licksternwarte  hat  den  Stern  17  Ophiuchi 
in  zwei,  3,4.  und  3,9.  Grössen  zerlegt,  deren  Distanz  0,35"  be- 
tragt. Ferner  wurde  6  Cygni  als  doppelt  erkannt,  Hauptstern 
5.  Grösse,  Begleiter  nur  14.,  Distanz  3,6".  A.  B. 


S.  W.  BuBKHAM.   Double  Star  Observations,  made  with  the  36  inch. 
refractor  of  the  Lick  Observatoiy.    Astr.  Nachr.  123,  1— 3o. 

Bei  Paaren  von  sehr  ungleichen  Componentcn  wurden  ge- 
wöhnlich schwache  Vergrösserungen  benutzt,  bei  sehr  engen  Doppel- 
sterhen  wurde  dagegen  bei  ruhiger  Luft  2000,  2700  und  selbst 
3300  mal  vcrgrössert.  Es  wurde  bei  54  Sternen  die  Duplicitat 
entdeckt,  worunter  mehrere  sehr  interessante  Falle  enthalten  sind, 


Barr.    Bitbkham.    Tarrant.    Chandlbr.  85 

z.B.  0  Ursae  maj.  3,5.  und  15,2.  Grösse  bei  V  DistaDZ,  %'  ürsae 
maj.  3.  und  13,7.  Grösse,  5"  Distanz,  a  im  gleichen  Sternbilde 
(s.  oben);  47  Bootis  5,5.  und  13,2.  Grösse,  6"  Distanz;  r  Corona« 
5,5.  und  18,8.  Grösse,  3,1"  Distanz;  ß  Draconis  3.  und  14.  Grösse, 
4''  Distanz.  Auoh  nahe  bei  dem  Doppelstem  ^  Draconis  steht 
in  12"  Abstand  ein  Stern  13.  Grösse. 

Beim  Polarstern  zeigte  eine  sorgfältige  Prüfung  keinen  an- 
deren, als  den  Ifingst  bekannten  Begleiter,  ß  Orionis  war  auch  bei 
den  stärksten  Yergrösserungen  einfach  erschienen,  so  dass  die 
frühere  Beobachtung  eines  Begleiters  durch  Bubnham  am  18zöl- 
ligen  Refractor  zu  Chicago  etwas  zweifelhaft  wird.  Werthvolle 
Messungen  hat  Bübnhah  von  dem  Trapez  im  Orion  ausgeführt, 
wo  der  Lickrefractor  im  Ganzen  zehn  Sterne  zeigt.  —  Der  Sirius- 
begleiter  war  ein  leichtes  Object  für  das  grosse  Instrument  — 
Cancri  wie  bisher  dreifach  gesehen.  A,  B. 


S.  W.  BujtNHAM.     Companion  of  i]  Pegasi.     Astr.  Naohr.  123,  75. 

W.  Hebsohbl  bemerkte  1780  bei  rj  Pegasi  einen  schwachen 
Begleiter,  dessen  Abstand  1824  von  South  zu  89,8"  gemessen  wurde. 
Diese  Distanz  ist  jetzt  90,4",  sie  sollte  2"  grösser  sein,  wenn  die 
beiden  Sterne  nicht  dieselbe  Bewegung  hätten.  Sie  bilden  also 
anscheinend  ein  physisches  System.  Bubnham  constatirte  jetzt, 
dass  der  Begleiter  selbst  wieder  ein  sehr  enger  Doppelstern  von 
0,3"  Distanz  ist;  die  Componentcn  sind  beide  10,1.  Grösse. 

A.  B. 

S.  C.  Chandleb.      On   the   General   Relations   of  Variable    Star 

Phenomena.       Astr.  Joum.  9,  1—5  f.     Naturw.  Bdscb.  4,  463  (Bef.). 

Nat.  40,  181  (Ref.). 

Dass  zwischen  den  einzelnen  Eigenschaften  der  veränderlicben 

Sterne  gewisse  Beziehungen  bestehen,   wurde    schon   längst  ver- 

mathet;  die  Mangelhaftigkeit  des  Beobachtungsmaterials  Hess  aber 

nur  vage  Schlüsse  zu  und  auch  Chanbleb,  der  bei  der  Herstellung 

seines  Kataloges  veränderlicher  Sterne  über  reiche  Daten  verfügte, 

beklagt  sich,  dass  er  manche  interessante  Erscheinung  vorerst  als 

noch  hypothetisch  bezeichnen  müsse. 

Die  sicherste  Thatsache  ist  das  Vorwiegen  kurzer  Perioden, 
sowie  solcher  von  nahe  einjähriger  Dauer.  Unter  160  Perioden 
sind  25  von  weniger  als  20  Tagen  (darunter  9  Algolsterne), 
19  von  200  bis  260  Tagen,  31  von  260  bis  320  Tagen,  34  von 
320  bis  380  Tagen  und  17  von  380  bis  440  Tagen. 


86  41  C.    Fixsterne  und  Nebel. 

Auoh  die  röthliche  Färbung  ist  bereits  seit  langer  Zeit  aU 
eine  Eigenthümlichkeit  der  Mehrzahl  der  Variablen  erkannt  worden. 
Man  kann  annehmen,  dass  die  Sterne,  deren  chemischer  Charakter 
sich  uns  durch  die  Rothe  ihres  Lichtes  kundgiebt,  besonders  zu 
Veränderlichkeit  geneigt  sind.  Aus  Chandlbb's  eingehenden 
Untersuchungen  (vergl.  Fortsohr.  1888)  hat  sich  ergeben,  dass  die 
Farbe  um  so  tiefer  roth  ist,  je  länger  die  Periode  des  Lichtweohsels 
währt. 

Die  Grenzen,  innerhalb  deren  das  Licht  der  Veränderlichen 
schwanken  kann,  sind  sehr  ungleich.  Freilich  sind  gerade  in  dieser 
Hinsicht  unsere  Kenntnisse  noch  sehr  mangelhaft,  da  von  vielen 
Sternen  ihre  Minimalhelligkeiten  nicht  bekannt  sind.  Bei  79  Sternen 
lässt  sich  das  Minimum  aus  der  Lichtcurve  schätzungsweise  ab- 
leiten, bei  58  Sternen  ist  es  direct  beobachtet.  Im  Mittel  sind 
Maximum  und  Minimum  um  4  bis  5  Grössenclassen  verschieden, 
am  meisten  vielleicht  bei  den  Sternen  von  1  Jahr  Periode  (?). 
Ausnehmen  muss  man  aber  alle  kurzperiodischen  Sterne  (unter 
100  Tage),  bei  denen  die  Schwankung  eine  Grössenclasse  kaum 
übersteigt.  £s  besteht  hier  also  ein  directer  Gegensatz  zwischen 
diesen  zwei  Arten  von  Veränderlichen. 

Derselbe  Contrast  springt  auch  in  die  Augen,  wenn  man  die 
Dauer  der  Zunahme  des  Lichtes  mit  der  der  Abnahme  vergleicht. 
Erstere  ist,  wie  schon  froher  bemerkt  worden  war,  fast  durchweg 
kürzer,  als  die  Abnahmedauer.  Aber  das  Verhältniss  ist  nicht  viel 
von  1  verschieden,  bei  den  Sternen  von  1  Jahr  Periode  etwa  0,8, 
bei  den  längeren  und  kürzeren  Perioden  0,9  bis  1,0.  Aber  bei 
den  ganz  kurzen  Perioden,  bis  100  Tage  (eigentlich  bis  60,  da  von 
60  bis  120  Tage  nur  zwei  oder  drei  Fälle  vorkommen),  ist  das 
Verhältniss  nur  0;6.  (üebrigens  ist  auch  bei  6  Sternen  von  10 
bis  12  Monaten  Periode  das  Verhältniss  ausnahmsweise  klein,  0,54, 
d.  h.  die  Zunahme  dauert  nur  halb  so  lange,  als  die  Abnahme.) 

Auch  in  Bezug  auf  die  Schwankungen  der  Perioden  scheinen 
die  lang-  und  die  kurzperiodischen  Sterne  sich  verschieden  zu  ver- 
halten.   Die  Natur  beider  Typen  ist  daher  wohl  total  verschieden. 

Die  Entdeckung  von  Veränderlichen  hat  namentlich  seit  der 
neueren  Planetoidenaufsuchung  rapide  Fortschritte  gemacht;  bis 
1844  waren  26  bekannt,  von  da  an  kommen  auf  je  5  Jahre  schon 
23  neue  Variable. 

Die  Vertheilung  der  langperiodischen  Variablen  in  Bezug  auf 
die  Milchstrasse  folgt  den  Gesetzen  der  Sternvertheilung  (nach 
Ssbi^iosb)  überhaupt,  die  kurzperiodischen  finden  sich  dagegen  in 


Peters.    Thome. 
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der  Milchstrasse  selbst  (bis  auf  zwei  innerhalb  von  30^  galaktischer 
Breite),  und  zwar  besonders  in  der  Gegend  von  Cygnns  bis  Sagit- 
tarius.  Ä,  B, 

C.  H.  F.  PsTEBS.     Beitrag  za  veränderlichen  Sternen.   Astr.  Nachr. 

121,  177—194. 

Verf.  giebt  eine  Zusammenstellung  seiner  neueren  Beobach- 
tungen von  mehreren  früher  schon  gefundenen,  sowie  von  einigen 
neu  entdeckten  veränderlichen  Sternen,  und  leitet  fQr  die  meisten 
derselben,  wenigstens  genähert,  die  Periode  ab.  Diese  ist  bei 
IJPiscium  ungefjlhr  1  Jahr,  T7Cancri  300  bis  320  Tage,  RR  Vir- 
ginia 330  Tage,  X  Librae  295  Tage,  ü  Librae  228  Tage,  RR  Librae 
277  Tage,  Z  Scorpii  362  Tage,  X  Soorpii  200  Tage,  7  Capricorni 
157  Tage,  X  Capricorni  218  Tage,  F  Ceti  262  Tage.         Ä.  B. 


John  M.  Thoms.     Cordoba  Observation s  of  17  Argus.    Astr.  Nachr. 

122,  305—307.    Astr.  Joum.  9,  65—66.     Nat.  41,  164  (Bef.). 

Der  Stern  17  Argus  wurde  in  Cordoba  von  Zeit  zu  Zeit  seit 
1871  beobachtet;  er  war  zuletzt  trab  scharlachroth  geworden  (Juli 
1886),  zeigte  aber  am  20.  März  1887  eine  hell  orangegelbe  Farbe. 
Die  Helligkeit  mag  gegen  Ende  1886  auf  7,6.  bis  7,7.  Grösse 
herabgegangen  sein.  Im  Jahre  1888  war  sie  wieder  so  viel  ge- 
wachsen, dass  ein  ZöLLNEB'sches  Photometer  zu  ihrer  Messung 
gebraucht  werden  konnte;  von  April  bis  Juni  war  die  Grösse  6,90, 
im  October  wurde  sie  einmal  zu  6,77  bestimmt.  Drei  Messungen 
im  Jahre  1889  (März  bis  Juni)  gaben  6,67.  Grösse.  Dieser  inter- 
efisante  Veränderliche  war  1811  bis  1815  von  der  4,4.  Grösse 
auf  3,6.  gewachsen;  1826  war  er  2.  Grösse,  1827  gleich  a  Cruois, 
1839  gleich  a  Centauri,  1843  zwischen  Sirius  und  Cauopus,  1850,1 
zwischen  Canopns  und  a  Centauri,  1852,0  gleich  a  Centauri,  1856 
bis  1886  nahm  er  gleichförmig  ab  bis  7,6.  Grösse.  Mit  dem 
ZöLLNEB'schen  Photometer  wurden  die  Lichtstärken  der  hellsten 
südlichen  Sterne,  wie  folgt,  beoachtet  (cc  Tauri  1,08.  Grösse 
a  Bootis  0,23.  Grösse) : 


«  Canis  maj.  —  1,2.  Grösse 
o  Carinae       —  0,6.       „ 

0,0. 

0,34.  „ 
0,48.  , 
0,85.      „ 


a  Centaari 
P  Orionis 
a  Eridani 
P  Centaari 


a  Crucis  0,93.  Grösse 

a  Virgiois  1,13.  „ 
a  Pisc.  austr.  1,26.  „ 
B  Orionis  1,74.        „ 

y  Orionis         1,92. 
i  Orionis         2,38. 


» 


A.  B. 
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T.  £.   £sFiN.      Helle   Linien   im   Spcctnim   von   B   Andromedae. 
Wolsingbam  Obs.  Giro.  Nr.  25.    Asti*.  Nachr.  123,  32. 

Helle  Linien  wurden  im  Spectrum   dieses  Veränderlichen   am 
25.  September  1889  gesehen.    Die  F-Linie  ist  sehr  hell.        A.  B. 


Edw.  C.  Pickebinq.    Variable  Star  in  Cluster  G.  C.  3636.     A«tr. 
Nachr.  123,  207.    Nat.  41,  183  (Kef.). 

Der  Sternhaufen  wurde  auf  der  astronomischen  Station  auf 
Wilsou's  Peak  in  Sädcalifornien  mit  einem  13  zölligen  Refractor 
mehrmals  photographirt  und  auf  den  Platten  einer  der  centralen 
Sterne  als  veränderlich  erkannt  Auch  in  Cambridge  konnte  nach- 
träglich die  Veränderlichkeit  bestätigt  werden.  A,  B, 


T.  E.  EspiK.  Helle  Linien  in  den  Spectren  von  B  Lbonib  und 
B  Hydrae.  Wolsingham  Circ.  Nr.  28.  Astr.  Nachr.  121,  143.  Nat.  39, 
567  (Bef.). 

Espnr  sah  die  hellen  Linien  zuerst  am  26.  Februar,  TATr.OB 
in  Ealing  bestätigt  Ebpik's  Wahrnehmung;  er  konnte  bei  B  Leonis 
zwei,  bei  B  Hydrae  eine  solche  Linie  sehen. 


P,  S.  Yendell.     Observed  Maxima  and  Minima  of  Variable  Stars 
in   1888.    Astr.  J.  8,  145— 146  f.    Nat.  39,  378  (Ref.). 

B  Ursae  maj.  22.  Octbr.  Max.  7.  Gr;  ü  Herculiß  29.  Juli 
Max.  3,8.  Gr.,  22.  Aug.  Min.  Ö,2.  Gr.,  20.  Sept  Max.  3,9.  Gr. 
Auch  später  noch  Schwankungen  beobachtet  Bei  B  Scuü  erfolgte 
sowohl  Zunahme  wie  Abnahme  wellenförmig;  es  wurden  ver- 
schiedene Maxima  und  Minima  mit  wechselnden  Helligkeiten  beol>- 
achtet.  Von  17  Aquilae  wurden  die  Zeiten  von  11  Maxima  und 
12  Minima  angefühii;,  von  S  Sagittae  12  Maxima  und  13  Minima. 

A.  B. 

S.  C.  Chandleb.     Contributions  to  the  knowledge  of  the  inequa- 
lities  in  the  periods  of  the  variable  stars.    L  H.  HL    Astr.  J.  8, 

161—166,  172—175;  9,  126. 

Chandleb  publicirt  hier  der  Reihe  nach  die  seinem  Kataloge 
der  veränderlichen  Sterne  zu  Grunde  liegenden  Untersuchungen 
über  die  Schwankungen  der  Periodendauer,  die  bei  fast  allen 
Sternen  dieser  Art  auftreten. 
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E  Canon.  Erstes  Maximum  beobachtet  von  Schwebd  (Speyer) 
22.  Mai  1830;  die  Periode  ist  säcular  veränderlich,  langsam  zu- 
nehmend. 

B  Leonis  min.  Nur  geringe  Abweichungen  von  einer  cou- 
Btanten  Periode  seit  1796  (Lalandb)  bis  1885  (Sawyeb). 

B  Ursae  maj.  Die  Periode  zeigt  eine  langsame  Abnahme; 
doch  stimmen  dann  einige  Helligkeitsangaben  am  Radcliffe-Meridian- 
kreise  1843,  vor  der  Entdeckung  der  Veränderlichkeit  gemacht,  sehr 
wenig.     Periodisches  Glied? 

8  Leonis.  Statt  des  früher  angenommenen  säcularen  Gliedes 
hält  Chakdleb  jetzt  ein  periodisches  ftkr  wahrscheinlicher. 

B  Virginis.  Chakdleb's  Formel  enthält  zwei  periodische 
Glieder,  das  erste  200,  das  andere  64  Perioden  umfassend.  Jenes 
steigt  bis  20,  dieses  bis  48  Tage  an,  die  Periode  schwankt  somit 
zwischen  120,67  und  170,27  Tagen.  Die  Beobachtungen  werden 
mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler  + 1,7  Tage  dargestellt 

8  Ursae  maj.  Ein  periodisches  Glied  aufgestellt,  das  aber 
noch  unsicher  ist. 

8  Serpentis.  Aboelandsb  hatte  frfiher  eine  Verkürzung  der 
Periode  angenommen,  womit  spätere  Beobachtungen  nicht  stimmten, 
die  neuesten  ergeben  sogar  eine  Zunahme.  Chanbleb  stellt  ein 
60  Perioden  umfassendes  periodisches  Glied  von  50  Tagen  Maximal- 
werth  auf  (1794  bis  1884  dadurch  befriedigend  dargestellt). 

B  Serpentis.  In  66  Lichtwechselperioden  ändert  sich  diese 
periodisch  um  +  48  Tage  (beob.  1783  von  d'Aqelbt). 

B  Herculis  scheint  eine  ungewöhnlich  kurze  Ungleichheit  in 
der  Periode  zu  besitzen,  die  in  26  Jahren  zwischen  298  und  338 
Tagen  schwankt  (das  erste  Maximum  ist  in  Bessel's  Beobachtungen 
1825  enthalten). 

S  Herculis.  Von  1856  bis  1870  war  die  Periode  nahe  con- 
stant,  wuchs  hierauf  rasch.  Die  Formel  ist  noch  unsicher,  sie  ent- 
hält zwei  periodische  Glieder. 

T  Heroulis.  Die  Phasen  sind  be>  diesem  Sterne  gut  zu 
beobachten,  daher  auch  die  Formel  fQr  die  Periode  zuverlässig  er- 
scheint: Dauer  158,25  bis  171,25  Tage,  periodische  Ungleichheit 
48  Lichtwechselperioden  umfassend. 

B  Vulpeculae.  SohOnfeld  konnte  die  Beobachtungen  von 
1859  bis  1874  noch  genügend  durch  Annahme  einer  regelmässigen 
Verkürzung  der  Periode  darstellen.  Neuere  Beobachtungen  zeigen 
aber  auch  hier  eine  periodische  Schwankung  von  +  22,0  Tagen, 
75  Einzelperioden  umfassend.  A.  B, 
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P.  S.  Yendell.     Observed  Maximum  of  U  Orionis.   Astr.  J.  8,  166. 

Zwischen  18.  December  1888  und  7.  Januar  1889  zeigte  dieser 
1885  von  GoBE  als  Nova  entdeckte  Variable  fast  constante  Maximal- 
helligkeit  6,4.  Grösse;  nur  geringe  Schwankungen  unterbrachen 
die  Gleich mässigkeit.     Maximum  etwa  December  27,5.        A,  B. 


E.  F.   Sawteb.     Some   Observations   of  Variable   Stars  in    1888. 

Astr.  Nachr.  8,  169—171. 

g  Herculis,  Max.  3,  Juni  und  25.  Aug.,  Min.  18.  Juli. 
R  Scuti,  Max.  30.  Aug.  und  7.  Nov.,  Min.  1.  Oct 
H  Lyrae,  3  Maxima  und  3  Minima,  Intervall  44  Tage. 
ü  Monocerotis,  ebenso,  Intervall  46  bezw.  43  Tage. 
JB  Virginis,  Max.  8.  April,  7,0.  Grösse. 
T  Ceti,  Min.  3.  Dec,  Max.  27.  Jan.  1889. 
R  Coronae  boreal.,  geringe  Aenderungen  von  Juni  bis  November. 
Q  Persei,  Min.  7.  Nov. 
U  Orionis,  Max.  26.  Dec,  6,2.  Grösse. 
ü  Ceti,  Max.  22.  Oct.,  7,0.  Grösse. 
0  Ceti,  Max.  10.  Nov.  1887,  4,9.  Grösse. 
R  Corvi,  Max.  5.  Juni,  6,9.  Grösse. 

W  Cygni, Max.  5.  Juni (?),  6,3.  Grösse;  Min.  24.  Aug.,  6,8.  Grösse; 
Max.  12.  Nov.,  6,5.  Grösse;  Min.  1.  Jan.  1889,  6,8.  Grösse.     A,  B. 


P.  S.  Yendell.    On  the  Elements  and  Light  Variation  of  X  Cygni. 

Astr.  J.  8,  177— 178  t.    Nat.  40,  15  (Ref.). 

Aus  Chandleb's  und  seinen  eigenen  Beobachtungen  findet 
Yendell  die  Periode  dieses  Veränderlichen  16  Tage  9  Stunden 
36  Minuten  51  Secunden  ^  2,3  See.  Das  Intervall  vom  Maximum 
zum  Minimum  dauert  3,3  bis  8,7,  im  Mittel  6,9  Tage.  —  Die  Licht- 
curve  steigt  gewöhnlich  vom  Minimum  rasch  an,  in  einzelnen  Fällen 
betrug  die  Zunahme  eine  halbe  Grössenclasse  in  zwei  Tagen.  Im 
Maximum  ist  die  Lichtcurve  ziemlich  fach,  im  Minimum  sehr  flach. 

A.  B. 

P.  S.  Yendell.     Some  observations  of  the  variable  star  U  Gemi- 
norum.    Astr.  J.  8,  176. 

Der  eigenartige  Veränderliche  erschien  am  3.  Januar  1889 
im  Maximum  (9.  Grösse),  nachdem  er  noch  am  1.  Januar  unsicht- 
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bar  gewesen  war.  Am  11.  Januar  war  er  wieder  verschwunden. 
Ganz  unverrauthet  sah  ihn  Ybnbell  am  23*  Januar  schon  wieder 
(9,3.  Grösse),  worauf  er  regelmässig  abnahm  (1.  Februar,  11.  Grösse). 

Ä.  B. 

J.  G.  Haoek.     The  variable  star  ft  Cephei.    Aitr.  J.  9,  15—16. 

Der  Stern  ist  auf  dem  Georgetown  Observatorium  von  A.  Zaises 
häufig  beobachtet  worden  in  der  Zeit  vom  September  1884  bis 
Jani  1887.  Zur  Yergleichung  sind  Gobb's  Beobachtungen  bei- 
gefügt £in  Maximum  scheint  1885,9,  ein  Minimum  1886,75,  wieder 
eio  Maximum  1887,3  eingetreten  zu  sein.  A,  B. 


P.  S.  YsNDELL.     Observed  Maxima  and  Minima  of  Variable  Stars 
in  1888  and  1889.    Astr.  J.  9,  22,  39. 

S  Ursae  maj.,  Max.  18.  Febr.  1889,  6,7.  Grösse. 
T  Ursae  maj.,  Max.  13.  Jan.  1889,  7,7.  Grösse. 
B  Lyrae,  2  Max.  und  2  Min. 
S  Sagittae,  3  Max. 
T  Vulpeculae,  39  Max. 
B  Leonis,  Max.  16.  April  1889,  6.  Grösse. 
Minima  von  Algolsternen  wurden  beobachtet:  Algol  1,  TCygniS 
und  TJ  Cephei  3. 

T  Monocerotis,  7  Max.,  6  Min. 

U  Monocerotis,  3  Max.,  3  Min. 

S  Coronae,  Max.  13.  April  1889. 

S  Serpentis,  Max.  4.  Mai  1889,  7,4.  Grösse.  A.  B. 


S.  C.  Ghandlsb.     On  the  Light -Variations  of  U  Cephei.    Astr.  J. 

9,  49—58. 

Während  Schmidt,  Wilsing  und  Knott  aus  ihren  Beob- 
achtungen von  1881  bis  1884  fast  genau  dieselbe  und  zwar  con- 
stante  Periode  abgeleitet  haben,  hat  diese  in  der  letzten  Zeit  rasch 
zugenommen.  Aus  dem  Jahre  1828  (12.  Mai)  ist  eine  Beobachtung 
von  ScHWBBD  verwendbar,  die  mit  den  neueren  Daten  nur  unter 
der  Annahme  einer  Perioden  Verlängerung  um  -j-  0,0018"  (von  einer 
Periode  zur  anderen)  vereinigt  werden  kann.  Seit  1880  ist  die 
Zunahme  sogar  0,0065*.  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  um  eine 
periodische  Ungleichheit,  die  sich  innerhalb  eines  sehr  langen  Zeit- 
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raumes  abspielt.  Ausserdem  scheint  eine  zweite,  kurzer  verlaufende 
Schwankung  vorhanden  zu  sein.  Die  Lichtcurve  zeigt  eine  raschere 
Zunahme  als  Abnahme,  doch  widersprechen  gewisse  Beobachtungen, 
80  dass  es  möglich  wäre,  dass  die  Beobachtungsumstände,  nament- 
lich die  Stellung  des  Sternes  zum  Horizont,  von  Einfluss  auf  die 
Lichtschätzungen  sind.  A*  B, 


P.  S.  YxNDELL.     Some  observed  Maxima  and  Minima   of  iong- 
period  variables  in  1889.    Astr.  J.  9,  74,  126. 

Maxima  von:  R  Virginis  (2.  Juni);  T  Cephei  (29.  Juni,  6.  Gr.); 
T  Herculis  (24.  Mai,  7,8.  Gr.);  T  Serpentis  (24.  Juni,  9,2.  Gr.); 
V  Ophiuchi  (1.  Juni,  7,5.  Gr.).  Ferner:  S  Delphini  (24.  Juli, 
9,5.  Gr.);  R  Camelop.  (9.  Aug.,  7,5.  Gr.);  B  Bootis  (20.  Aug., 
7,8.  Gr.);  S  Ursae  maj.  (5.  Sept,  7,2.  Gr.);  S  Herculis  (25.  Aug., 
7,5.  Gr.).  A,  B. 

P.  S.  Yendbll.     Observations   of  Variables   of  the  Algol -Type. 

Astr.  J.  9,  81—83. 

ü  Cephei,  2  Minima,  ebenso  ü  Coronae  und  S  Librae.  Von 
dem  sehr  kurzperiodischen  Sterne  ü  Ophiuchi  (20**  7,7"*)  sind 
8  Minima  beobachtet.  A.  B. 


P.  S.  Yendell.    On  the  variable  star  W  Virginis.    Astr.  J.  9,  83. 

Vier  Maxima  1889  beobachtet:  Mai  29,4,  Juni  17,16,  Juli  6,06 
und  20,8.  A.  B. 

S.  C.  Chandlbr.    Note  on  the  variable  Y  Cygni.  Astr.  J.  9,  92—93. 

Die  Periode  zeigt  sehr  grosse,  bislang  unerklärte  Schwan- 
kungen (um  ganze  Minuten!);  Ghakdleb  empfiehlt  daher  die  regel- 
mässige Verfolgung  dieses  Sternes  und  giebt  eine  Vorausberech- 
nung  der  zu  erwartenden  Minima.  A,  B, 


E.  F.'Sawtbe.     On  a  new  variable  Star  in  Hydra-    Astr.J.  9,  94. 

Ein  ganz  rother  Stern  in  Hydra,  in  der  Uranometria  Argent. 
mit  Nr.  358  bezeichnet  (AR.  =  13^^42,0%  Decl.  =  —  270  44' 
für  1875,0),  ist  mit  einer  vielleicht  einjährigen  Periode  ver&nder* 
lieh.    Maximum  7.  Grösse,  Minimum  8.  Grösse.  A.  B, 
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S.  C.  Chandlbb.    Od  the  Period  of  ü  Coronae.  Astr.  J.  9,  97— 99  t. 
Kat.  41,  163.    (Bef) 

Wie  bei  den  früher  untersuchten  Algolsternen  ist  auch  bei 
ü  Coronae  die  Periode  veränderlich.  Unter  Voraussetzung  einer 
Abnahme  um  0,0036"  von  einer  Periode  zur  nächsten  werden  die 
Beobachtungen  von  1870  bis  1889,  sowie  zwei  ältere  gelegentliche 
Wahrnehmungen  von  Schönfeld  und  Winnecke  (1856  und  1863) 
ziemlich  gut  dargestellt,  während  eine  gleichförmige  Periode  Fehler 
von  drei  bis  vier  Stunden  übrig  lassen  würde.  Ä,  B. 


T.  £.  EspiK.     Helle  Linien  im  Spectrum  von  %  Cygni.  Wolaingbam 
Circ.  24.    ÄBtr.  Nachr.  121,  352. 

Helle  Linien  traten  im  Spectrum  von  %  Cygni  auf  1889  Mai 

19,21;  D)  sehr  deutlich.    Bestätigt  durch  Tatlob  in  Ealing. 

A.  B. 

T.  E.  EspiK.    The  Spectrum  of  S  Cassiopeiae.  Aatr.  Kacbr.  123,  U3. 

Espin  bemerkte  im  November  1889  eine  helle  Linie,  wahr- 
scheinlich F,  im  Spectrum  des  veränderlichen  Sternes  8  Cassiopeiae, 
als  dieser  7,8.  Orösse  war  und  noch  einen  Monat  vor  dem  Hellig- 
keitsmaximum  stand.  Ä.  B. 


J.  E.  OoBE.    Observations  of  the  Variable  Star  10  Sagittae.  Monthl. 
Not.  49,  322. 

Beobachtungen  dieses  kurzperiodischen  Veränderlichen  aus  dem 
Jahre  1888.  Ä.  B. 


M.  DttmAkil.     Observations  sur  les  variations  d'^clat  de  l'ötoile 
Mira  Ceti.    C.  B.  108,  424. 

Maxima  von  Mira  Ceti:  1.  etwa  29.  Decbr.  1885  (4,5.  Grösse); 
2.  am  30.  December  1886  (4.  Grösse);  3.  am  31.  October  1887 
(4,7.  Grösse);  4.  am  25.  September  1888  (2,5.  Grösse).       Ä.  B. 


T.  E.  EspiK.  Note  on  the  Bright  Light  Spectra  of  R  Andromedae 
and  R  Cygni  and  on  the  suspected  Bright  Lines  in  R  Cassio- 
peiae, and  on  the  Spectrum  of  W  Cygni.  Monthl.  Not.  50,  32  t. 
Naturw.  Kundsch.  5,  139  (Ref.). 
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Bei  B  Andromedae  wurden  die  Linien  F  und  D^  am  25.  Sep- 
tember hell  gesehen.  22  Cygni  wurde  wiederholt  geprQft,  aber  F 
war  nie  sicher  als  hell  zu  erkennen.  Bei  JB  Cassiopeiae  wurden 
am  25.  September  D^  und  H  hell  vermuthet,  Bestimmtes  liess  sich 
nicht  feststellen.  W  Cygni  hatte  ein  gewöhnliches  Spectrum  des 
dritten  Typus  (2.  November)  ohne  helle.  Linien.  Ä,  B. 


Fb.  DeichmOllbb.     lieber  den   veränderlichen   Stern   B  Lacertae. 

Astr.  Nachr.  121,  27—29. 

Beobachtungen  von  1882  bis  1888  geben  die  Periode  gleich 
302,4  Tage,  letastes  Maximum  29.  November  1888.  Zwei  Bonner 
Beobachtungen  vom  October  1856  geben  eine  Verkleinerung  der 
Periode  auf  300,6  Tage.  Ä.  B. 


Objects   for  the   Spectroscope.     Nat.  41,  20,  45,  68,  87,   lu,   138, 

163,  183. 

Wöchentlich  eine  Liste  von  Sternen,  namentlich  veränderlichen, 
auch  von  Nebeln,  deren  Specti*a  interessante  Beobachtungsobjecte 
darstellen  (z.  B.  Andromedanebel,  y  Pegasi,  y  Cassiopeiae,  V  Tauri, 
a  Arieüs,  rothe  Sterne  aus  Schjbllebup's  Katalog  etc).     A,  B. 


Safabik.  Ueber  den  Lichtwechsel  einiger  Sterne  aus  der  Bonner 
Durchmusterung  und  aus  Sghjbllebup's  und  Bibminoham'b 
Katalogen  rother  Sterne.    Astr.  Nachr.  120,  277— 282  t. 

Von  22  untersuchten  Sternen  sind  9  unveränderlich,  2  perio- 
disch veränderlich,  6  veränderlich  ohne  erkannte  Periode,  5  sind 
vermisste  oder  in  Helligkeit  von  früheren  Angaben  stark  abweichende 
Sterne,  deren  Veränderlichkeit  kaum  zu  bezweifeln  ist  Der  eine 
periodische  Veränderliche  ist  D.  M.  +  2o  3473 ,  8,2  bis  8,8  Grösse, 
Periode  58,2  Tage;  der  andere  ist  D.  M.  +  2<>  3474  mit  etwa 
lOOtägiger  Periode.  Ä.  B. 

J.  ScHEiNEB.  Vorläufige  Mittheilungen  über  Untersuchungen  an 
photographischen  Aufnahmen  von  Sternspectren.  Astr.  Nachr.  122, 
321— 343  t.    Beibl.  13,  949  (Eef.).    Nat  41,  163. 

Die   Spectra   der  hellsten   Sterne  haben    sich   in   dem    neuen 
Potsdamer  Spectrographen  von  F  bis  H  in  einer  Ausdehnung    von 
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oahe  70  mm  abgebildet,  die  der  schwächeren  Sterne  reichen  weniger 
weit  Doch  ist  dieser  Theii  der  Sternspectra  der  linienreichste  und 
erscheint  völlig  genügend  zur  Charakteristik  der  Sterntypen.  Aus 
einem  Sonnenspectrum,  das  mit  demselben  Apparate  aufgenommen 
war,  wurden  nun  100  gleichmässig  vertheilte  Linien  ausgewählt, 
sorgfältig  ausgemessen  und  io  Verbindung  mit  den  Wellenlängen- 
angaben des  Potsdamer  Sonnenspectrums  (von  Molleb  und  Eemff) 
durch  eine  Curye  ausgeglichen,  welche  die  Umwandlung  der 
Schraubenablesungen  in  Wellenlängen  ergiebt.  Durch  Nebenein- 
anderlegen von  Sonnen-  und  Stemspectrum  gelang  es  leicht,  die 
gemeinsamen  Linien  zu  identificiren.  Hierauf  wurden  auch  die 
Sternlinien  ausgemessen.  Nur  bei  den  Sternen  mit  wenigen  Linien 
wird  die  Identificirung  etwas  schwieriger.  Die  Identiiicirung  der 
Sternlinien  mit  Metalllinien  war  nur  für  £isen  ausfuhrbar,  dessen 
Spectrum  von  ThalAn  genau  untersucht  ist.  An  der  Hand  ein- 
zelner Beispiele  beschreibt  nun  Sghsikeb  die  verschiedenen  Spectral- 
typen.  Für  Ic.  wird  y  Cassiopeiae  angeführt,  in  dessen  Spectrum 
die  Linie  Ky  heU,  sehr  breit  und  verwaschen,  mit  dem  Helligkeits- 
maximum genau  in  der  Mitte,  auftritt  Dieser  Stern  dürfte  einen 
kleinen,  glühenden  Kern  und  eine  sehr  hohe,  heisse  Wasserstoff- 
atmosphäre besitzen,  deren  Spectrum  die  Absorption  des  Kem- 
lichtes  nicht  bloss  aufhebt,  sondern  sogar  noch  überstrahlt  Die 
Classe  la.  kommt  unter  den  hellen  Sternen  am  häufigsten  vor.  Ihr 
Hauptmerkmal  ist  eine  starke  Wasserstoffabsorption,  wozu  noch 
Metalllinien  kommen,  die  aber  bei  verschiedenen  Sternen  von  un- 
gleicher Intensität  sind.  Man  kann  die  Sterne  derart  anordnen, 
das«  die  Spectra  einen  regelmässigen  Uebergang  zur  Classe  Ha. 
bilden:  a  Leonis,  os  Corouae,  a  Yirginis,  a  Lyrae,  Siiius,  Procyon 
und  a  Aquilae,  wo  die  säromtlichen  hervorragenden  Gruppen  des 
Sonnenspectrums  schwach  angedeutet  erscheinen*  Bei  a  Coronae 
kommt  die  Magnesiumlinie  448,2  ^f(  vor,  bei  anderen  Sternen  eine 
ähnlich  aussehende  bei  447,2  /Xft;  beide  zugleich  sind  nur  bei 
^  Orionis  gefunden.  447,2  scheint  nach  Cofelanb  auch  im  Spec- 
trum des  grossen  Orionnebels  enthalten  zu  sein.  /3  Orionis  wird 
zum  Typus  Ib.  gerechnet,  in  dem  die  Metalllinien  und  die  Wasser- 
stofflinien gleich  breit  sind,  dabei  aber,  der  Theorie  entgegen, 
scharf  begrenzt  erscheinen. 

Als  Beispiel  für  den  Typus  IIa.  wird  Capeila  angefahrt,  in 
dessen  Spectrum  die  Wellenlängen  von  291  Linien  (zwischen  412,4 
und  466,8  fift)  gemessen  werden  konnten.  Der  wahrscheinliche 
Fehler  einer  Wellenlänge  beträgt  nur  0,005  fift. 
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Bei  den  Spectren  des  III.  Typns  fehlen  in  diesem  Intervalle 
die  charakteristischen  breiten  und  einseitig  verwaschenen  Absorp- 
tionsbänder, die  im  Grün  und  Gelb  so  deutlich  auftreten.  Ausser 
fast  sämmtlichen  Hauptlinien  des  IL  Typus  sind  noch  schmale 
einseitig  verwaschene  Streifen  vorhanden,  deren  mehr  oder  weniger 
starkes  Auftreten  die  Uebergänge  vom  11.  zum  III.  Typus  kenn- 
zeichnen. Schon  Dbaper  hat  übrigens  Atair  als  Uebergang  vom 
Wega-  zum  Capeilatypus  betrachtet.  Ä,  B. 


Edwabd  C  Pickebing.     Stars  having  Peculiar  Spectra.  Astr.  Nachr. 
122,  159.  4" 

Der  Stern  B.B.  +  43»  3581  hat  helle  Spectrallinien  und  gehört 
zu  der  Gruppe  der  Wolf  -  RATBT'schen  Sterne.  Die  Eigen- 
thümlichkeit  des  Spectrums  wurde  von  Mrs.  Flemino  auf  drei 
Photographien  erkannt.  Auch  am  Refractor  konnten  die  hellen 
Linien  gesehen  werden.  Femer  zeigen  die  Aufnahmen,  dass  der 
Stern  B.  D.  -f-  84^  516  unter  den  Sternen  des  IIL  Typus  die  in- 
tensivsten Absorptionsbänder  besitzt  (abgesehen  von  langperiodi- 
schen Veränderlichen).  Unter  den  helleren  Sternen  sind  die  Bänder 
bei  a  Herculis  am  meisten  ausgeprägt  A.  B. 


£.  C.  PiGEEBiNQ.     Southern   Stars  having  Peculiar  Spectra.    Astr. 

Nachr.  123,  95. 

Zu  Chosica  (Peru)  befindet  sich  eine  von  der  Harvardstem- 
warte  errichtete  astronomische  Station,  auf  der  mit  dem  8  zoll. 
Bache  -  Teleskope  von  S.  J.  Bailbt  und  M.  H.  Bailet  photo- 
graphisch Sternspectra  aufgenommen  werden.  Ungefähr  400  Auf- 
nahmen aus  Mai  und  Juni  1889  konnten  in  Cambridge  bereits 
untersucht  werden,  wobei  mehrere  bemerkenswerthe  Spectra  auf- 
gefunden wurden.  So  sind  neun  Sterne  mit  hellen  Linien  dem 
WoLF-RAYET-Typus  zuzurechnen,  zwei  Sterne  dem  IIL  und  zwei 
dem  IV.  Typus.  Ein  Stern  zeigt  die  F- Linie  hell.  Von  den 
sechs  von  Copeland  entdeckten  südlichen  Sternen  mit  hellen  Linien 
sind  drei  photographirt  und  mit  Copbland's  Angaben  überein- 
stimmend erkannt  worden.  Helle  Wasserstofflinien  sieht  man  bei 
rj  Argus  und  R  Hydrae.  A.  B. 

E.  C.  Pickebing.     Spectrum  of  Pleione.    Astr.  Nachr.  123,  96. 

Der  Plejadenstern  Plejone  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  auf 
der  dunklen  F- Linie  eine  feine   helle  Linie  liegt     Aehnliche  Be- 
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8chaffenheit  ist  auch  bei  den  Übrigen  WasserBtofflinien  ku  ver- 
muthen.  Von  demselben  Charakter  ist  das  Spectram  der  Nova 
P  Cygni  von  1600,  die  seit  Hebsohel^s  Zeit  nahe  constante  Hellig- 
keit besitzt.  „Ein  äbnlicher  Lichtwecbsel  bei  Plejone  hätte  früher 
Bieben  Plejadensteme  sichtbar  gemacht^  „Zwischen  den  Plejaden 
and  dem  Trapez  im  Orion  besteht  die  interessante  Analogie,  dass 
die  Sterne  von  ausgedehnten  Ncbelmassen  umhüllt  sind  und  helle 
Spectrallinien  zeigen.**  Ä,  B. 


T.  £.  EspiK.     Stars   with  Remarkable  Spectra.    Astr.  Nachr.  121,  33 

—36;  122,  257—259. 

Die  beiden  Tabellen  enthalten  etwa  100  Sterne  mit  auffallen- 
den Spectren  nach  Beobachtungen  vom  Juni  1888  bis  Juni  1889. 
Sechs  Sterne  gehören  dem  seltenen  IV.  Typus  an,  die  übrigen 
meist  dem  UL  Typus.  Auch  mehrere  der  bekannten  Verander- 
lieben  finden  sich  in  der  Liste.  Die  Sterne  sind  als  orangeroth, 
roth  oder  sehr  roth  bezeichnet.  A»  B» 


E  W.  Maündbr.  Spectroscopic  Observations  of  sundry  Stars  and 
Comets,  made  ad  the  Royal  Observatory,  Greenwich,  chiefly  in 
the  yeara  1887  and  1888.  Monthl.  Not.  49,  300— 307  f.  Natarw. 
Bandscb.  4,  293. 

I.  Beobachtungen  von  y  Cassiopeiae  und  ß  Lyrae;  Bemer- 
kungen über  das  veränderliche  Aussehen  der  hellen  Linien  C,  D3 
und  F.  Bei  ersterem  Sterne  variiren  die  drei  Linien  nicht  gleich- 
zeitig und  gleichmässig.  Bei  ß  Lyrae  war  D3  immer  am  hellsten 
von  den  drei  Linien,  zuweilen  freilich  selbst  sehr  schwach,  dann 
waren  C  und  F  ganz  unsichtbar  (einmal  sogar  vielleicht  dunkel). 
Wellenlänge  voq  D3  zu  587,426  ftff  bestimmt 

IL  Sterne  des  III.  Typus.  Der  Stern  Mira  Ceti  zeigte  am 
5.  October  1888,  nahe  beim  Maximum  seiner  Helligkeit,  ein  auf- 
fallend weit  nach  Violett  reichendes  continuirliches  Spectrum,  durch- 
zogen von  den  gewöhnlichen  dunklen  Bändern,  die  fast  alle  gegen 
Violett  scharf  begrenzt  waren.  Helle  Linien  wurden  gesucht,  bei 
F  und  Dg  nicht  gesehen,  dagegen  war  Ily  im  Violett  deutlich 
hell  (Wellenlänge  434,34  (1^1).  Mit  dem  „Einfach-Frismenspectro- 
skop"  hat  Maunbbb  von  1876  bis  1888  an  verschiedenen  Sternen 
des  Ili  Typus  die  Wellenlänge  der  Hauptbänder  bestimmt.    (Die 

Fortichr.  d.  Phyi.    XLV.    S.  Abth.  7 
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rdmischen  Ziffern  sind  DüNti&'s  BezeichnangeD,  daza  kommen  noch 
einige  schwache  Bänder.) 


I 655,4  fjifi 

II •    .  616,3  » 

a 605,0  a 

III 586,1   , 

III  (2.  Rand)    .    .  582,5  , 

6 575,7  , 

IV 559,9   „ 


V 544,9^^ 

VI 525,8  , 

VII 516,6  „ 

VIII 495,5  „ 

IX 476,5  „ 

X 460,2  „ 

XI 438,8  „ 


IIL  Bei  B  Cygni  wurden  am  21.  September  1888  mehrere 
helle  Linien  gesehen,  am  l.  October  dagegen  nur  noch  F,  deren 
Wellenl&nge  486,6  /lift  bestimmt  wurde.  Im  Uebrigen  glich  das 
Spectrum  dem  Typus  Illb  (Vogel).  Bei  P  Cygni  gaben  am 
1.  October  die  Messungen  der  hellen  Linie  485,84  ^fi.  Sonst 
zeigten  sich  hier  weder  helle  noch  dunkle  Linien. 

IV.  Beobachtungen  der  Spectra  von  Komet  Sawerthal  und 
Barnard  (2.  September  1888).  A.  B. 


T.  E.  EspiN.     A  Catalogue  of  the  Stars  of  the  IV.  Type.    Monthl. 

Not.  49,  364—367. 

Das  Verzeichniss  enthält  113  Sterne,  von  denen  29  s&dlich 
vom  Aeqnator  stehen.  Der  hellste  ist  8j  152,  5,5.  Grösse; 
14  Sterne  sind  als  veränderlich  bezeichnet.  A,  B, 


R.  L.  J.  Ellebt.  Preliminary  Spectroscopic  Survey  of  Southern 
Stars,  made  at  the  Melbourne  Observatory  with  a  Maclean 
direct-vision  Spectroscope  on  the  8-inch  Eqnatoreal.  Monthl.  Not. 

49,  489—445. 

Prüfung  von  100  helleren  Sternen  auf  ihren  Spectralcharakter. 
Das  Spectroskop  wird  als  etwas  lichtschwach  bezeichnet,  so  dass 
bei  den  Sternen  vom  Typus  IIa  die  feinen  Metalllinien  nicht  zu 
erkennen  sind,  a  Centauri  zeigt  viele  dunkle  Linien,  die  bei  C,  D 
und  Q  sind  sehr  breit  A.  B. 

R.  L.  J.  Ellert.  Spectra  of  Southern  Stai*s,  observed  at  the 
Melbourne  Observatory  (by  P.  Babacchi).    II.    Honthl.  Not.  50, 

66—71. 

Eine  zweite  Serie  von  100  spectroskopisch  geprüften  Sternen. 
ß  Centauri:  Spectrum  mit  schwachen  dunklen  Linien,  a  Pavonis: 
Bandenspectrum.  A.  B. 


EspiK.    Ellery.    Clerkb.    Huggins.  •  D9 

A.  M.  Clebke.    Some  Southern  Red  Stars.  The  Observ.  12,  134—136. 

Während  eines  Aufenthaltes  auf  der  Capsterntvarte  prüfte 
Miss  Clebke  die  Speotra  verschiedener  südlicher  rother  Sterne, 
die  meist  als  Veränderliche  bekannt  sind.  In  der  Kegel  erwies 
sich  das  Spectrum  als  zum  111.  Typus  gehörig.  Den  Stern  i/  Argus 
fand  Miss  Clerkb  deutlich  kupfeiTOth.  Ä,  B. 

W.  HüGQiNS  and  Mrs.  Huggins.  On  the  Spoctrum,  Visible  and 
Photographie,  of  the  Great  Nebula  in  Orion.  Proc.  Roy.  Soc.  46, 
40-60  (mit  Specti'Altafeln)t.  Nat.  40,  405—407,  429—432.  Naturw. 
Bundsch.  4,  297—302,  313—316  (üebersetzung). 

Am  5,  Febniar  1888  hatte  Huggins  das  Nebelspeotrum  bei 
eogem  Spalt  photographirt  und  diesen  auf  zwei  Sterne  des  Tra- 
pezes eingestellt  gehabt.  Es  zeigten  sich  in  den  continuirlichen 
Spectren  dieser  Sterne  vier  Gruppen  heller  Linien,  die  sich  noch 
in  den  Nebel  hinein  bis  zu  einem  gewissen  Abstände  von  den 
Sternspectren  erstrecken.  Daraus  geht  hervor,  dass  die  Trapez- 
Bterne  durch  Condensation  aus  dem  NebelstoÜ'  entstanden  sind  und 
sich  noch  weiter  entwickeln.  Ausserdem  erschien  noch  eine  helle, 
bereits  1882  gesehene  Linie  bei  873,0  fift,  die  bei  einer  spateren 
Aufnahme  (28.  Februar  1889)  gänzlich  fehlte,  obwohl  ein  benach- 
bartes liinienpaar  wieder  vorhanden  war.  Diesmal  war  der  Spalt 
nicht  auf  die  Trapezsterne  gerichtet  gewesen. 

Die  Wellenlänge  der  hellsten  Nebellinie  im  sichtbaren 
Spectrum  bestimmte  jetzt  Huggins  zu  500,46  bis  500,48 /lc^,  die 
der  zweiten  Nebellinie  495,70^^  (schon  1872);  die  dritte  Linie  ist 
die  J^-Linie  des  Wasserstoffgases,  die  vierte  gehört  demselben  Gase 
an,  Hy,  430,01  ftfi.  Im  Jahre  1882  machte  Copeland  darauf  auf- 
merksam, dasB  die  erste  Linie  nahe  mit  der  hellen  Kante  einer 
Magnesiumlinie  zusammenfallt.  Letztere  hat  zufolge  sorgfältiger 
Neubestimmung  der  Wellenlänge  500,65  fift,  ist  also  von  der  Nebel- 
linie verschieden.  Lockyeb  nahm  dagegen  die  Identität  beider 
Linien  als  erwiesen  an  und  stützte  darauf  seine  Theorie,  dass  die 
Nebel  aos  Meteorschwärmen  bestehen,  und  dass  die  Collisionen 
ihrer  Theilchen  das  Magnesium,  als  Hauptbestandtheil,  ziun  Glühen 
bringen.  Huggins  hat  nun  noch  mit  Köcksiclit  auf  diese  Theorie 
einige  weitere  Vergleichungen  der  Nebel-  und  der  Magnesiumlinie 
vorgenommen,  wobei  er  den  Spectralapparat  durch  Einstellung  auf 
das  Mondspectrum  adjustirte.  Jedesmal  kam  er  zu  demselben  Re- 
sultate: zwischen   dem  Magnesiumbande  und  der  Nebellinie  (auch 

7* 


100  ^tO.    tHxsteme  und  Nebel. 

bei  dem  planetarischen  Nebel  in  Hydra)  blieb  stets  ein  messbarer 
Zwischenraum.  Da  Hüggins  schon  früher  (1874)  am  Nebel  im 
Orion  und  an  sechs  anderen  Nebeln  die  Hauptlinie  von  gleicher 
Wellenlänge  gefunden  hatte,  so  kann  auch  eine  etwaige  Nebel- 
bewegung die  noch  verbliebene  Differenz  gegen  Magnesium  nicht 
erklären;  es  ist  undenkbar,  dass  alle  sieben  Nebel  mit  gleicher 
Geschwindigkeit  relativ  zur  Sonne  sich  bewegen  (ca.  110  km). 

Das  Aussehen  der  Nebellinie  war  von  dem  der  Magnesium- 
linie gleichfalls  ganz  verschieden.  Erstere  zeigte  sich  bei  guter 
Einstellung  des  Apparates  ganz  scharf,  nicht  einseitig  verwaschen, 
wie  die  Metalllinie.  Damit  stimmt  H.  C.  Vooel's  neue  Beob- 
achtung des  Dumb-bellnebels  am  Wiener  Refractor  übereiu. 

Auch  die  Linie  bei  373  wird  von  Logkybb  dem  Magnesium 
zugeschrieben,  nach  Huooins  mit  Unrecht,  da  die  genaue  Wellen* 
länge  372,4  ist  und  Liveino  und  Dewar  die  Magnesiumlinie  drei- 
fach fanden:  373,0,  372,4,  372,0,  von  der  ersten  und  letzten  Linie 
im  Nebelspectrura  jede  Spur  fehlt.  —  Huooins  giebt  sodann  ein 
Verzeichniss  der  von  ihm  bestimmten  Wellenlängen  von  36  Linien. 
Die  chemische  Deutung  ist  mit  Gewissheit  nur  für  zwei  Wasser- 
stofflinien  möglich.  Vielleicht  ist  auch  D^  vorhanden.  HuoaiNs 
neigt  zu  der  Annahme,  dass  die  Temperatur  des  Nebels  eine  hohe 
sei,  weil  die  eben  genannten  Linien  sehr  fein  sind.  ^^Die  Nebel 
stehen  in  oder  nahe  an  dem  Beginne  ihres  Entwickelungscyklus.^ 

A.  B. 

E.  W.   Maundeb.     Note  on  the  Spectrum  of  the   Great  Nebula 
in  Orion.    Montbl.  Not.  49,  30?. 

Da  eine  von  Maündeb  (am  18.  Februar  1884)  gemachte  Beob- 
achtung der  Hauptlinie  im  Orionnebel  „missverständlich^  dahin  aus- 
gelegt worden  sei,  dass  diese  Linie  als  ein  Säulen-  (fluted)  Band  ge^ 
sehen  worden  sei,  so  giebt  Maunber  nähere  Erläuterungen  zu  seinen 
damaligen  Wahrnehmungen.  Er  hatte  am  12,8  inch-A'eqnatoreal 
mit  einem  Halbprisma  am  Spectroskop  die  F-Linie  gemessen  (zur 
Bestimmung  der  Verschiebung  derselben  und  der  Bewegung  des 
Nebels  in  der  Gesichtslinie).  Dann  stellte  er  die  Nebellinie  500,5 
ein,  die  viel  heller  als  F  war.  Durch  Hinzufugen  eines  zweiten 
Halbprisnias,  wodurch  sehr  starke  Dispersion  erzeugt  wurde,  wollte 
er  prüfen,  ob  die  Linie,  wie  die  oft  mit  ihr  identificirte  Stickstoff- 
linie, doppelt  sei.  Sie  war  aber  einfach,  während  die  künstliche 
Doppellinie  von  N  um  zwei  Schrauben  Umdrehungen  getrennt  war. 
Nun  erschien  die  Nebellinie  (sowie  auch  F)  unscharf,  aber  an 


Mackbeb.    HuGanrs.    Taylor.    Babkabd.  101 

beiden  Kanten,  nnr  anscheinend  etwas  mehr  auf  der  brech- 
bareren Seite.  Die  Beobachtang  kann  also  nicht  als  bestimmter 
Beweis  f&r  Locktbb's  Voraussetzung  betrachtet  werden,  dass  die 
Nebellinie  dem  Magnesium  ihren  Ursprung  verdanke.         A.  B. 


W.  HuooiKS.    The  Photographic  Spectrum  of  the  Nebula  of  Orion. 
MonthL  Not.  49,  408  f.    Ref. :  Beibi.  13,  509. 

In  einem  Briefe  an  Kkobel  fQhrt  Huooiks  die  Hauptergeb- 
nisse seiner  Spectralanfnahmen  des  Orionnebels  an,  die  eum  Schlüsse 
führen,  dass  der  Nebel  jetzt  sich  im  Gaszustande  befinden  muss, 
dass  wir  aber  über  seine,  dem  jetzigen  Zustande  vorangehende 
Beschaffenheit  nichts  sagen  können.  A.  B. 


Albbbt  Tatlob.  Note  on  Observations  of  Nebulae  Spectra  at 
Hurstside  Observatory.  Monthl.  Not.  49,  124— 126  f.  Naturw.  RundBch. 
4,  176  (Bef.). 

Im  Orionnebel  wurden  an  einem  12  inch  CooKE'schen  Re- 
fractor  mit  einem  HiLOEB'sohen  Spectroskop  folgende  helle  Linien 
gesehen:  587,26  {^)^\  559,2,  520,0,  500,1,  495,3,  486,3  (F),  470,3, 
447,0,  434,05  {Hy).  Die  Nebellinie  bei  500  ist,  wie  Taylob  her- 
vorhebt,  nie  ganz  scharf  gesehen  worden ;  beim  engsten  Spalte  war 
sie  immer  etwas  verwaschen,  und  zwar  mehr  gegen  Blau  als  gegen 
Roth.  Die  Wasserstofflinien  seien  dagegen  immer  scharf  gewesen. 
Tatlob  verglich  die  Linien  mit  denen  im  Kohlenstoffspectrum) 
dessen  hellste  517  von  der  Nebellinie  520  sicher  verschieden  ist. 
520,  501  und  470  schreibt  Tatlob  dem  Magnesium  zu. 

Im  grossen  Andromedanebel,  dessen  Spectrum  gewöhnlich  fQr 
continuirlich  gilt,  seien  einige  Male  ein  oder  zwei  Helligkeits- 
maxima  bis  518  und  547  fift  aufgetreten. 

Der  Ringnebel  in  der  Leier  giebt  ein  monochromatisches 
Spectrum.     Wellenlänge  =  500,2  fifi.  A.  B. 


E.  E.  Babnabd.     The  Cluster  G.C.  1420  and  the  Nebula  N.G.C. 
2237.     Astr.  Nachr.  122,  253. 

Ein  von  Babnabd  1883  und  von  Swift  schon  vorher  nahe 
bei  dem  Sternhanfen  Nr.  1420  in  Hbbsghel's  Katalog  gesehener 
Nebel  ist,  wie  Babxabd  neuerdings  am  Zwdlfzöller  der  Lickstem- 
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warte  nacbWeisen  konnte,  nur  ein  hellerer  Knoten  in  einem  Nebel- 
ringe, der  den  genannten  Sternhaufen  vollständig  umschliesst.  Der 
äussere  Durchmesser  des  Ringes  beträgt  40',  der  innere  20'.  Süd- 
östlich von  diesem  Ringe  findet  sich  ein  Nebelbogen,  der  an- 
scheinend zu  einem  noch  grösseren  Nebelringe  gehört.  Die  Be- 
schreibung ist  von  einer  Skizze  begleitet;  eine  Zeichnung  des  äusserst 
complicirt  aussehenden  Gebildes  hätte  einen  enormen  Zeitaufwand 
verursacht.  Ä.  B, 

A.  Hall.     Note  on  the  Ring-Nebula  in  Lyra.     Aitr.  Joam.  9,  64. 

Im  Jahre  1877  maass  Hall  die  Lage  einiger  schwacher  Sterne, 
die  um  den  Nebel  einen  Ring  bilden;  im  Nebel  selbst  sah  er 
keinen  Stern.  Dagegen  bemerkte  A.  C.  Ranyabd,  der  1878  aus 
London  zu  Besuch  nach  Washington  gekommen  war,  am  23.  August 
ein  Sternchen  nahe  der  Mitte  des  Nebels.  A,  B, 


IsAAG  Roberts.  Phbtographs  of  the  Nebulae  in  the  Pleiadcs  and 
in  Andromeda.  Monthl.  Not.  49,  120—121.  Naturw.  Rundsch.  4, 
140  (Ref.). 

Die  Plejadennebel  umhüllen  nach  einer  am  8.  December  1888 
gemachten  vierstündigen  Aufnahme  die  Sterne:  Asterope,  Taygeta, 
Maja,  Celaeno,  Elektra,  Alkyone  und  einige  schwächere.  Alkyone 
steht  mitten  in  einem  dichten  Spiralnebel.  Manche  der  Sterne  sind 
die  Ausgangspunkte  von  Nebelstreifen,  die  gerade  oder  gekrümmt 
sich  mehr  oder  weniger  weit  erstrecken  und  oft  in  Verbindung 
mit  anderen  Nebeln  stehen.  —  Vom  Andromedanebel  gelang  am 
29.  December  eine  vierstündige  Aufnahme.  A,  B. 

IsAAC  Roberts.     Photographs   of  the   Nebulae   M  81,   82,  and  a 

Nebulous  Star  in  Ursa  Major.    Moutbl.  Not.  49,  362— 363t.   Naturw. 
RuDdsch.  4,  383  (Ref.). 

Nebel  Messier  81  hat  sich  bei  dreiundeinhalbstündiger  Exposition 
in  weit  grösserer  Ausdehnung  abgebildet,  als  ihm  bisher  zuge- 
schrieben wurde.  Er  zeigt  spiralige  Structur  und  zahlreiche  stern- 
artige Verdichtungen.  M  82  ist  nach  Rosse  ein  10'  langer  Nebel- 
streifen mit  einigen  dunklen  Streifen.  Die  Aufnahme  zeigt,  dass 
.  wir  hier  einen  Nebel,  der  mit  dem  Andromedanebel  Aehnlichkeit 
haben  könnte,  seitlich  von  der  schmalen  Kante  sehen.  —  Der  noch 
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roitabgebildete  Nebelstern  bringt  Robebts  auf  die  Vermuthang, 
dass  derartige  Objecte  nur  helle  Knoten  in  unBiohtbaren  Nebeln 
seien,  die  vielleicht  durch  kräftigere  Instrumente  zu  sehen  sein 
würden.     (Bemerkung  hierzu  von  Hebbbrt  Inoall,  ibid.  420.) 

A.  B. 

Isaac  Robbbts.    Photograph  of  the  Nebula  M  51  Canum  Vena- 
ticorum.     Montbl.  Not.  49,  389—390. 

Dieser  grosse  Spiralnebel  in  den  Jagdhunden  ist  schon  oft 
gezeichnet  worden.  Am  besten  stimmt  Lassell's  Zeichnung  mit 
der  Photographie,  doch  zeigt  letztere  viel  mehr  Detail;  besonders 
sieht  man  stellenweise  die  Nebelspiralen  in  Sterne  sich  auflösen, 
die  allen  Nebel  Windungen  genau  folgen.  A.  B. 


E.  E.  Babnabd.    The  Nebula  G.-C  2091.    Montbl.  Not.  49,  418—419. 

Messungen  der  Stellung  dieses  Nebels  gegen  einen  Nachbar- 
stern durch  BüBNHAM  und  Babnabd  1879,  1882  und  1889  gaben 
die  Distanz  absolut  identisch  18,96",  P.-W.  =  7,9«.  Die  früher 
von  SadiiEb  vermuthete  relative  Bewegung  trifil  also  nicht  zu. 
Im  36  zölligen  Lickfernrohr  hat  der  Nebel  im  NW  eine  25"  lange 
schwache  Verlängerung  und  gleicht  einigermaassen  einem  Doppel - 
nebel.    Spuren  von  Sternchen  sah  man  zuweilen  aufblitzen.   A.  B. 


L  SwiPT.     Catalogne  Nr.  8  of  Nebulae  discovered  at  the  Wabnbb 
Observatory.     Astr.  Nachr.  122,  241—245. 
Achtes  Hundert  neu  aufgefundener  Nebelflecke.  A.  B. 


J.  Bauschikoeb.  Die  Yertheilung  der  Nebel  und  Sternhaufen  am 
Himmel.  YierteljahrBschr.  Atr.  Qes.  24,  45 — 51  f.  Naturw.  Bundsch.  4, 
332  (Bef.). 

Baüsghingbb  hat  in  Dbeyeb^s  neuem  Generalkatalog  die  Nebel 
and  Sternhaufen  abgezählt  und  giebt  Tabellen,  welche  für  je 
eine  Stunde  in  AB  und  15®  in  Declination  die  Anzahl  der  be- 
kannten Objecte  enthält,  und  zwar:  I.  die  schwachen  Nebel,  II.  die 
hellen  Nebel,  III.  die  planetarischen  Nebel  und  IV.  die  Sternhaufen. 
Er  kam  zu  folgenden  Schlusssätzen: 

1.  Die  schwachen  Nebel  vermeiden  die  jViilchstrasse;  die 
grossten  Anhäufungen  derselben  finden  in  der  Nähe  der  Pole  der 
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Milchstrasse  statt;  von  diesen  Polen  aas  nimmt  die  Zalil  der  Nebel 
um  so  mehr  ab,  je  näher  man  der  Milchstrasse  kommt.  Ausser- 
dem finden  sich  hiervon  unabhängige  Anhäufungen  am  südlichen 
Himmel  in  den  Capwolken  und  am  nördlichen  im  Stembilde 
Andromeda. 

2.  Die  hellen  Nebel  zeigen  genau  dasselbe  Verhalten,  wie  die 
schwachen,  womit  erwiesen  ist,  dass  nicht  die  allgemeine  Hellig- 
keit der  Milchstrasse  allein  der  Grund  fQr  die  charakteristische 
Vertheilung  ist. 

3.  Die  planetarischen  Nebel  liegen  mit  ganz  wenigen  Au&- 
nahmen  in  oder  in  der  Nähe  der  Milchstrasse. 

4.  Die  Sternhaufen  liegen,  vereinzelte  Objecto  und  die  Gegend 
bei  den  Capwolken  ausgenommen,  sämmtlich  in  der  Milchstrasse 
oder  in  der  Nähe  derselben.  Ä,  B. 


Edw.  S.  Holden.     Die   helikalischen  Nebel.      Himmel  und  Erde   3, 
1—8.    Puhl.  Astr.  Soc.  of  the  Pacific.  1,  25— 3 J. 

Die  Betrachtung  zahlreicher  Nebelflecke  mit  dem  grossen 
Refractor  der  Lickstemwarte  hat  Holdbk  zur  Ueberzeugung  ge- 
führt, dass  viele  derselben  die  Formen  von  Schrauben-  oder 
Schneckenlinien  besitzen  müssen,  deren  Windungen  sich  zum  Theil 
überlagern.  So  kommen  dann  Stellen  verstärkter  Helligkeit  neben 
dunklen  Oefinungen  zu  Stande.  Holden  giebt  Zeichnungen  von 
zahlreichen  derartigen  Structurlinien,  wogegen  sich  die  Zeichnung 
der  Nebel  selbst  wegen  der  Gomplicirtheit  der  Formen  als  äusserst 
schwierig  erwies.  A*  S. 

F.  W.  Lbv ANDER.     The  Colours  of  Stars.     Monthl.  Not.  50,  33. 

Aus  den  Verzeichnissen  farbiger  Sterne  von  Chambebs,  Franks, 
Herschbl  (vom  Cap),  Tupman  (ebenfalls  vom  Süden),  sowie  aus 
Webb's  „Celestial  Gbjects  for  Common  Telescopes"  entnimmt 
Lbv  ANDER  4984  solche  Objecto  und  stellt  eine  Tabelle  auf,  welche 
f&r  jede  Farbe  und  jede  Stemgrösse  die  Zahl  der  Sterne  angiebt. 
Zieht  man  2628  als  weiss  bezeichnete  Sterne  ab,  so  bleiben  1042 
gelbe,  376  orange,  420  rothe,  281  blaue,  73  aschfarbene  und  ge- 
ringe Zahlen  anders  gefärbter  Sterne.  A.  B. 
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Iiitteratur. 

Verzeichnigs   der  bekaDDten    DoppelBternbahnen    and   berechneten 
Parallaxen  von  Fixsternen.     Himmel  und  Erde  1,  310. 

Ergänzung  zu  dem  Yerzeicbniss  der  Doppelstembabnen.    Ibid.  429. 

New   Double    Stars.     Nat  40,  424.    (Bübnham,  Astr.  Nachr.  122,  159.) 

S.  W.  BüBKHAM.     Double   Star    Observations ,   made   at   the   Lick 
Observatory.     Astr.  Nachr.  120,  289. 

0.  BoBBDiOKBK.     Note   to    accompany    a    drawing   of  the   Milky 
Way.     Monthl.  Not  50,  12. 

J.  Fbanz.     üeber    die    Messung    der    Helligkeit   4er    Fixsterne. 
Schriften  phy8.-ök.  Ges.  Königsberg  29,  23. 

Photographic  Determination  of  the  Brightness  of  Stars.  Nat.  40,  15. 

J.  E.  Gore.    Ueber  den  veränderlichen  Stern  fi  Cephei.     Proc.  Boy. 
Ir.  Ac.  (3)  1,  166.    Natnrw.  Baudsch.  4,  226  (Bef.). 

Index  to  observations  of  variable  stars.    Annais  Harv.   Coli.  Obs.  18, 
Nr.  8. 

IsAAG    RoBEBTs.      Photographie    Analyses   of  the   great  Nebulae 
M  42  and  43  and  h  1180  in  Orion.     Monthl.  Not.  49,  295. 

Der  Nebel  in  der  Andromeda.     Himmel  und  Erde  2,  106. 

Ueber    die   Verschiedenheit   der    Wahrnehmung    und   Darstellung 
von  Nebelflecken  (W.  Fobbsteb).     Himmel  und  Erde  1,  179. 

Growth  of  our  knowledge  of  the  Nebulae.   Nat.  39,  353. 

A.  M.  Olbbke.   The  Spectra  of  the  Orion-Nebula  and  of  the  Aurora. 

The  Obs,  12,  366—370. 

H.  C.  VooBii.     Ueber  die  Bedeutung  der  Photographie   zur  Be- 
obachtung von  Nebelflecken.    Beibl.  12,  82  (vergl.  Fortschr.  1888). 

J.  ScHEiNEB.     Ueber   die    Ergebnisse    spectralanalytischer  Unter- 
suchungen an  Fixsternen  I  und  11.    Naturw.  Bundsch.  4,  181—184, 

209—211. 

T.  £.  Espin.     Sternspectra  mit    hellen    Linien«     Naturw.  Bundsch. 

4,  144. 

J.  E.  Stonb.     Note  on  a  Red  Stan     Monthl.  Not.  49,  322. 

J.  HoLBTSCHBK.     Noto   on   an  Error  in   Mr.  Chambbb's  Working 
Catalogue  of  Red  Stars.    Monthl.  Not.  49,  137.  Ä.  B. 
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CoRNü,  MoüGHEz,  T188EBAND.  Rapport  snr  un  Memoire  de 
M.  Obreght  relatif  ä  la  discussion  des  mesures  faites  sur  les 
epreuves  dagaerriennes  de  la  Commission  fran9aiBe  du  passage 
de  Venus  de  1874.    C.  B.  108,  213. 

Die  sorgfältig  durchgeführte  Bearbeitung  der  Aufnahmen  des 
Venusdurchganges  von  1874  durch  Obreght  hat  die  Sonnen- 
parallaxe gleich  8,80"  mit  dem  wahrscheinlichen  Fehler  i  0,06" 
ergeben.  Letzterer  ist  etwas  gross  ausgefallen,  weil  nämlich  die 
ungünstigen  Witterungsverhältnisse  nur  eine  beschränkte  Zahl  von 
Aufnahmen  ermöglicht  hatten.  Ä.  B* 


F.  K.  GiNZEL.    Die  diesjährigen   Beobachtungen  zur  Ermittelung 
der  £ntfei*nung  der  Erde  von  der  Sonne.     Himmel   und   Erde   2, 

139—142. 

Es  handelt  sich  um  die  genaue  Bestimmung  der  Parallaxen 
der  kleinen  Planeten  Victoria  und  Sappho  durch  Heliometer- 
beobachtungen, woraus  dann  unmittelbar  die  Sonnenparallaxe  sich 
ergiebt  A.  B. 

A.  AuwEBS.    Versuche   über  den  Einfluss  der  Farbe  der  Blend- 
gläser bei  Messungen  des  Sonnendurchmessers.    Astr.  Nachr.  123, 

97—104. 

Durch  Messungen  des  Sonnendurchmessers  am  neuen  7  zoll. 
Heliometer  der  Capstern warte ,  unter  Benutzung  verschiedener 
monochromatischer  Blendgläser,  konnte  Verf.  die  Frage  nach  dem 
Einfluss  dieser  Gläser  dahin  entscheiden,  dass  der  Durchmesser  der 
Sonne  wesentlich  gleich  erhalten  wird,  ob  man  diese  mit  rothem 
oder  blauem  Glase  abblendet.  Eine  kleine  Differenz  zeigt  sich 
zwar  (zwischen  Gelb  und  Blau  4"  Öjl6")>  <lieselbe  lässt  aber  wohl 
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eine  einfachere  Erklärung  zu,  als  die  von  anderer  Seite  aufgestellte 
Hypothese  des  Einflusses  ungleicher  chemischer  Zusammensetzung 
der  Sonnenatmosphäre  in  verschiedener  Höhe.  A.  B, 


A.  AuwEBS.  Neue  Untersuchungen  über  den  Durchmesser  der 
Sonne  III.    Sitzungsber.  Ak.  d.  Wiss.  Berlio  1889,  42,  112— ITOf. 

Die  Green  wicher  Beobachtungen  am  Passageninstrument  1765 
bi8  1810  von  Maskblyne  und  verschiedenen  Assistenten.  Neu- 
bestimmung der  Fadendistanzen.  Ableitung  der  Sonnendurchmesser; 
Differenzen  der  einzelnen  Monate  gegen  das  Mittel  (im  Winter 
wurde  die  Durchgangsdauer  nm  0,06'  grösser  beobachtet,  als  im 
Sommer;  Temperatureinfluss ;  im  Jahre  1772  wurde  ein  neues 
Objectiv  in  Gebrauch  genommen,  an  dem  Maskelykb  wie  bisher 
beobachtete,  die  Assistenten  jedoch  umgekehrt,  also  im  Winter 
kleinere  Durchmesser  als  im  Sommer  erhielten).  Die  Jahresmittel 
nehmen  bei  Maskelykb  von  1772  bis  1791  ganz  regelmässig  um 
0,3*  ab,  und  von  da  an  bis  1810  ebenso  gleichförmig  wieder  zu. 
Die  (übrigens  wenig  zahlreichen)  Beobachtungen  der  einzelnen 
Assistenten  scheinen  gegen  die  Wirklichkeit  einer  Verkleinerung 
des  Sonnendurchmessers  zu  sprechen.  Es  ist  anzunehmen,  dass 
Maskelykb  seine  Beobachtuiigsraethode  änderte;  die  Jahresmittel 
der  Temperaturen  sind  wenigstens  in  den  38  Jahren  nahezu  constant 
und  auch  die  Bedeckung  des  Himmels  kann  sich  nur  w^enig  ver- 
ändert haben.  A,  B, 

Henby  Crew.  Ueber  die  Rotationsperiode  der  Sonne.  Naturw. 
Bundscb.  4,  597—598  (Ref.)t.  Orig.:  8UI.  J.  (3)  38,  204.  Andere  Ref.: 
J.  de  PhyB.  (2)  8,  142.    Beibl.  13,  884  und  14,  120.     Nat.  40,  1050. 

Durch  Vergleichung  des  Ost-  und  Westrandes  der  Sonne  im 
Spectroskop  und  Messung  der  relativen  Linienverschiebungen  hat 
Ckbw  die  Drehungsgeschwindigkeit  der  Sonne  für  verschiedene 
heliographische  Breiten  bestimmt.  Er  fand  aber  keinen  wesent- 
lichen Unterschied  vom  Aequator  an  bis  zu  72,7°  Breite.  Die 
gleichförmige  Rotation  würde  nach  dieser  Untersuchung  26,23  Tage 
dauern.  Cabrinqton's  Fleckenbeobachtungen  geben  dagegen  eine 
erhebliche  Zunahme  der  Rotationszeit  vom  Aequator  nach  beiden 
Polen  hin.  Die  besten  vorhandenen  Arbeiten  über  die  Drehung 
der  Sonne  und  die  Geschwindigkeit  am  Sonnenäquator  haben 
folgende Werthe  gegeben:  I.Aus  meteorologischen  Beobachtungen: 
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HoBKSTEiN  24,12,  Braun  24,13,  tan  dbb  Stock  24,10,  yonBbzold 
(Gewitter)  24,12  Tage.  IL  Aus  magnetischön  Beobachtungen: 
HoBNSTEiN  24,51,  Bbaun  24,16,  Liznab  24,29.  IH.  Aus  Flecken- 
beobachtungen: Carbington  24,97,  SpObbb  25,23.  IV.  Aus  Fackel- 
beobachtungen: WiLSiNG  25,23.  V.  Aus  spectroskopisohen  Be- 
obachtungen 26,23  Tage.  A.  B. 

G.  Spörbb.     lieber  die  Sonnenrotation.    Katurw.  Bundsoh.  4,  659. 

Spöbeb  hat  1866  aus  einem  Ar  diesen  Zweck  besonders 
günstigen  Flecke  die  Rotationszeit  der  Sonne  zu  25,26  Tagen  ab- 
geleitet. Ein  Fleck  aus  1861  hatte  eine  etwas  kürzere  Dauer 
ergeben,  das  Mittel  wäre  25,234  Tage.  Aus  seinen  eigenen  Beob- 
achtungen von  1861  bis  1884  und  den  von  Gabbington  1853  bis 
1861  wählte  er  dann  diejenigen  aus,  die  günstige  Gestalt  hatten,  in 
zwei  Rotationsperioden  erschienen  und  keine  Ungleichförmigkeit 
im  Gange  der  Längen  zeigten,  die  ferner  auch  in  Breite  nur  wenig 
sich  verschoben  (höchstens  Vs^  in  ^0  Tagen)  und  in  der  niederen 
Zone  bis  +  10^  Breite  lagen.  Der  Mittelwerth,  den  diese  Flecken 
lieferten,  ist  25,228  Tage  =  25*  5*»  28™.  Ä.  B. 


G.  Spöbeb.  Von  den  Sonnenflecken  des  Jahres  1888  und  von 
der  Verschiedenheit  der  nördlichen  und  südlichen  Halbkugel 
der  Sonne  seit  1883.     Astr.  Nachr.  121,  105— 107  f.    Bef.:  Beibl.  13, 

1009. 

Im  Jahre  1888  hat  die  Fleckenzahl  erheblich  abgenommen; 
nur  an  wenigen  Tagen  im  April  kam  noch  der  lä86  häufige  Fall 
vor,  dass  gleichzeitig  an  drei  verschiedenen  Stellen  der  Sonnen- 
oberfläche Flecken  sichtbar  waren.  Bedeutende  Gruppen  sind 
jedoch  noch  mehrfach  beobachtet  worden.  Der  Mittelwerth  der 
heliographischen  Breiten  der  Flecken  hat  einen  so  niedrigen  Betrag 
erreicht,  dass  danach  das  Minimum  der  Sonnenthätigkeit  nahe 
bevorstehen  muss.  Indessen  pflegen  um  die  Zeit  des  Minimums 
bereits  einzelne  Flecken  in  höheren  Breiten  aufzutreten,  was  1888 
noch  nicht  vorkam.  Während  in  den  Jahren  1880  bis  1882  die 
Zahl  der  Flecken  auf  der  Nordhalbkugel  die  der  Sfldhalbkugel  im 
Verhältniss  wie  14: 11  übertraf,  findet  seit  1883  ein  starkes  lieber- 
wiegen  der  Südhemisphäre  statt,  so  dass  im  Mittel  von  1883  bis 
1888   das  Verhältniss  Süd  :  Nord   sich  zu   20  :  11    ergiebt     Bin 
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ähnliches  Verb&ltniss  findet  man  für  die  Jahre  mit  wenig  Flecken 
1886  bis  1888  durch  Vergleichiing  der  fleckenireien  Tage;  die 
nördliche  Halbkugel  hatte  deren  207,  die  südliche  nur  129.   A,  B. 


R  Wolf.  Bericht  über  die  Thätigkeit  auf  der  Sonne  im  Jahre 
1888.  Astr.  Nachr.  121.  108  f-  C.  B.  108,  83.  Naturw.  Bundsch.  4, 
140  (Bef.).    Met.  ZS.  6,  195  (Bef.). 

Die  Relativzahl  der  Flecken  r  ist  für  1888  gleich  6,7  gefunden, 
die  Verminderung  gegen  1887  dt  ist  gleich  — 6,4.  Die  Mailänder 
magnetischen  Beobachtungen  geben  die  mittlere  tagliche  Variation 
t=6,2r,  und  dv  —  0,40'.  Nach  Professor  R.  Wolf's  Formel 
%  =  5,62'  4*  0,045' r  würde  dem  obigen  Werthe  r  =  6,7  der 
Werth  V  =  5,92  entsprechen,  der  mit  dem  beobachteten  wieder 
sehr  gut  übereinstimmt  Ä,  B. 

A.  RiGCÖ.  Sülle  latitudini  eliografiche  medie  e  la  frequensa  delle 
protnberanze  nei  due  emisferi  solari  dal  1880  al  1888.  Astr.  Nachr. 

122,  260—262. 

Von  1880  bis  1883  nahmen  die  mittleren  Breiten  der  Pro- 
taberanzen auf  beiden  Hemisphären  rasch  ab,  1884  hatten  sie 
etwas  zugenommen,  doch  folgte  sogleich  weitere  Abnahme,  die 
freilich  nicht  mehr  ganz  gleichmässig  war.  In  den  ersten  und 
letzten  Jahren  waren  die  südlichen  Breiten  etwas  grösser,  als  die 
nördlichen  (wie  bei  den  Flecken),  von  1882  bis  1886  fand  das 
Gegentheil  statt.  Im  Jahre  1888  war  die  Nordhälfte  der  Sonne 
Tiermal  öfter  frei  von  Eruptionen  gefunden,  als  die  Südhalbkugel 
(154  :  39  Tagen).  Das  ähnliche  Verhalten  von  Flecken  und  Pro- 
tuberanzen spricht  sich  vornehmlich  in  der  gleichzeitigen  Breiten- 
abnahme von  1880  bis  1888  aus.  Ä.  B. 


6.  Spöbeb.    Beobachtungen  der  Sonnenflecken.  Astr.  Nachr.  123, 122. 

Das  Ueberge  wicht  der  Fleckenzahl  auf  der  sudlichen  Sonnen - 
bälfte  dauerte  1889  noch  fort;  die  Flecken  standen  alle  in  niedrigen 
Breiten.  Als  ein  vom  16.  bis  28.  Juni  gesehener  Fleck  den  Rand 
erreicht  hatte,  erschienen  an  seiner  Position  am  Rande  sehr  helle 
metallische  Protuberanzen.  Der  Fleck  ist  in  den  beiden  folgenden 
Rotationsperioden  wieder  erschienen.  Ende  Juni  begannen  nördlich 
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und  südlich  in  circa  23^  Breite  neue  Fleckenzuge  aufi&utreten,  als 
Zeichen  des  eingetretenen  Minimums.  Spörer  constatirte  mehrfach 
ungewöhnliche  Fleckenhewegungen.  A,  B. 


S.  J.  Pbrrt.     The   Surface  of  the  Sun  in  1888.    Monthl.  Not.  49, 

121—122. 

Unter  241  Beohachtungstagen  waren  102  ganz  fleckenfreie; 
an  6  Tagen  fehlten  sogar  die  Fackeln  vollständig.  Der  Procent- 
satz der  fleckenfreien  Tage  war  1886  9,42,  1887  29,73  und  1888 
sogar  42,32.  Vom  24.  Mai  bis  27.  August  1888  überschritt  die 
Fläche,  welche  von  Flecken  bedeckt  war,  nie  1  :  100000  der 
sichtbaren  Sonnenseite.  Ä.  B. 


Statistische  Fublicationen  über  Sonnenflecken  etc. 

F.  Tagghini,  R^sume  des  observations  solaircs  faites  k  Pobser- 
vatoire  royal  du  College   romain  pendant  le  deuxieme  semesti'e 

1888.     C.  R.  108,  332—333;  109,  131. 

—  —  Distribution  en  latitude  de  phönomenes  solaires  pendant 
l'annee  1888  et  observations  solaires  du  premier  trimestre  1889. 
C.  R.  108,  1094—1095;  vgl.  Atti  R.  Acc.  dei  Lincei  5,  330. 

Flecken  zwischen  +  20»  und  —  30»,  81  Proc.  zwischen  -f  10^ 
und  — 10^  Breite.  Ebenso  in  der  Hauptsache  die  Metalleruptionen. 
Einzelne  Fackeln  kamen  noch  über  30^  Breite  vor  und  Protube - 
ranzen  bis  zu  den  Polen,  mit  dem  Maximum  in  mittleren  Breiten 
(-f  30  bis  500  u„d  _  20  bis  —  60«  :  67  Proc).  A.  B. 


A.  Riccö.  Osservazioni  astrofisiche  solari  eseguite  nel  Regio 
Osservatorio  di  Palermo.  Statistica  dellc  macchie  nell'  anno  1888. 
Mem.  Spettr.  Ital.  18,  1—7. 

An   336   Tagen    wurden    gezählt:   285   Gruppen,   391    Einzel- 
flecken, 2038  Fleckenkerne.  A.  B. 


P.  Tacohini.  Macchie  e  facole  solari  osservate  nel  Regio  Osser-* 
vatorio  del  Collegio  Romano  nel  4^  trimestre  del  1888.  Mem. 
Spettr.  Ital.  18,  9—11. 
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P.  Tacchini.    FortseUung,  nel  P  trimestre  del  1889.    Mem.  Bpettr. 
Ital.  18,  99—101. 

—  —     Fortsetzung,   nel  2®  trimestre  del   1889.    Mem.  Spettr.  Itol. 

18,  119—121. 

—  —     Fortsetzung,  nel  S^  trimestre   del   1889.     Mem.  Spettr.  IIaI. 

18,  191—193;  vgl.  Atü  B.  Acc.  dei  Lincei  5,  474,  765. 

Anzahl  der  Beobacbtungstage  =  T,  der  Flecken  =  F,  der 
Fleckenkeme  =  JC,  der  fleckenfreien  Tage  =  S,  der  Gruppen  =  ff, 
Ausdehnung  der  Flecken  =  0,  der  Fackeln  =  E: 

T  F  K  8  G  O           E 

1888  lY ....  67      60  71  38  32  666    566 

1889  I  ....  63  40  56  45  22  224  327 
1889  II  ....  70  31  36  49  21  783  527 
1889  III  ...  85  129  199  29  80  1336  1651 

Im  letzten  Quartal  waren  die  Sonnenphänomeue  also  erheblich 
häufiger  geworden.  Ä,  B, 

P.  Tacchini.  Osservazioni  spettroscopiche  solari  fatte  al  Regio 
Osservatorio  del  CoUegio  Romano  nel  4^  trimestre  del  1888. 
Mem.  Spettr.  Ital.  18,  12—13. 

Fortsetzung  fUr  1.,  2.  und  3.  Quartal  1889.     Mem.  Spettr. 

Ital.  18,  102—103,  122—123,  195—197;  ygl.  Atti  B.  Acc.  dei  Lincei  6,  248. 

Mittlere  tägliche  Zahl  der  Frotuberanzen  =  P,  mittlere  Höhe 
=  H,  mittlere  Basisausdehnung  =  jB,  Maximalhöhe  =  Mi 

F  H  B  M 

1888  rV  .  .  .  .  5,57  45,5"  1,6'  130" 

1889  I 6,38  44,2"  1,5«  100" 

1889  n 1,73  31,1"  0.9«      80" 

1889  III  ....  2,93  32,8"  1.0*  112" 

Bei  den  Frotuberanzen  ist  eine  Zunahme  im  letzten  Quartal 
kaum  zu  constatiren.  A»  B. 

P.  Tagchikl  Osservazioni  spettroscopiche  solari  fatte  nel  Regio 
Osservatorio  del  Collegio  Romano  nel   2^  semestre   del   1888. 

Mem.  Spettr.  Ital.  18,  17—22. 

Fortsetzung  ffir  1889,  I.  und  II.  Quartal  1889.  Mem.  Spettr. 

Ital.  18,  129—131,  149—150;  vgl.  Atti  B.  Acc.  dei  Lincei  5,  201. 

Heliographische  Verbreitung  der  Sonnenprotuberanzcn.  Ä.  B. 
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P.  Tagchini.     Facole   solari   osservate   nel  Regio  OBservatorio  del 
Collegio  Romano  nel  2^  semestrc  del  1888.    Mem.  Bpettr.  Ital.  18, 

89—41. 

—  —  SuU  macchie  solare  osservate  etc.  nel  2®  semestre  del  1888. 
Mem.  Spettr.  Ital.  18,  42—43. 

-^  —     Eruzioni   solari   osservate   etc.   nel   2^  semestre  del   1888. 
Mem.  Spettr.  Ital.  18,  44. 

—  —     SuUe  macchie,  facole  ed  eruzioni  solari  osservate   etc.  nel 
10  trimestre  del  1889.    Mem.  Spettr.  Ital.  18,  132—133. 

Heliographiscbe  Breiten  der  beobachteten  Fackeln,  Flecken 
und  MetallausbrQche  auf  der  Sonne.  Der  nördlichste  Fleck  (7.  Nov.) 
hatte  +  9«,  der  südlichste  (12.  Sept.)  —  210  Breite.  Fackeln 
kamen  noch  vor  in  +  31«  (19.  October)  und  —  26°  (9.  Sept.). 
Metallernptionen  wurden  in  den  neun  Monaten  nur  sechs  bemerkt, 
davon  fünf  in  der  südlichen  Hemisphäre.  ii.  B. 


A.  RiGCÖ  ed  A.  Masgabi.    Latitudini   eliografiohe   dei   gruppi   di 
macchie  e  di  fori  solari  nel  1886.     Mem.  Spettr.  Ital.  18,  48—56. 

Im  ersten  und  zweiten  Halbjahre  von  1886  wurden  gezählt: 
Fleckengruppen  76  +  34.  Fleckenkerngruppen  23  +  21.  Mittlere 
Breite:  nördlich  8,77  und  12,12«;  südlich  11,85  und  8,550.    ^.  jb. 


A,  Riccö  ed  A.  Mascari.    Protuberanze  solari  osservate  nel  Regio 
Osservatorio  di  Palermo  neU'  anno   1888.     Mem.  Spettr.  Ital.  18, 

61—72. 

Protuberanzen  fehlten  völlig  an  17  unter  144  Beobachtungs- 
tagen. Gesehen  wurden  im  Ganzen  565,  täglich  im  Durchschnitt 
(für  die  vier  Quartale):  I.  3,76,  II.  2,88,  III.  2,52,  IV.  2,85.  Die 
Breiten  waren  im  Mittel  +  27,7  und  —  32,3^.  Die  Basisausdehnung 
maass  durchschnittlich  8,7°,  die  Höhe  47".  Nördlich  von  +  50® 
standen  14,  südlich  von  —  60°  nur  6  Protube  ranzen.  Zwischen 
0  und  +  50^  wurden  127,  zwischen  Aequator  und  —  60^  dagegen 
418  Protuberanzen  gezählt.  Ä,  B. 

S.  J.  Perry.     The  Chromosphere  in  .1888.   The  Observ.  12,  144. 

■ 

Die  mittlere  Höhe  der  Protuberanzen  war  1888  gleich  21" 
(1887  nahe  24"  und  1886  nahe  25").  Die  grosste  Höhe  wurde 
im  Mai  beobachtet  mit  81".  A,  B. 


Tacchiäi.    Riccö.    Peert.    Fänyi.  113 

S.  J.  Pbbby.    Note  on  solar  Spots  in  high  South  Latitudes.    Monthl. 
Not  50,  11. 

Vom  30.  December  1888  bis  10.  October  1889  wurden  sieben 
Flecken  in  südlichen  Breiten  von  21  bis  40<^  bemerkt.  Einer  (in 
2P)  dauerte  36  Tage,  ein  anderer  (22o)  27  Tage  an,  die  übrigen 
freilich  bloss  1  bis  2  Tage.  Ä.  B, 


J.  FAnti.  Deux  ^ruptions  observees  sur  le  Soleil  en  septembre 
1888.  Mem.  Spettr.  Ital.  18,  73—79.  C.  R.  108,  889—891  f.  Naturw. 
Bandsch.  4,  364  (Ref.).  Nature  40,  64.  Naturw.  Wochenschr.  4,  95. 
Beibl.  13,  885. 

Die  jetzige  Ruheperiode  an  der  Sonnenoberfläche  wurde  am 
5.  September,  zwischen  5  und  6  Uhr  Abends  durch  eine  enorme 
Eruption  unterbrochen,  deren  Aufsteigen  und  Entwickelung  P.  F£nyi 
durch  sorgfältige  Mikrometermessungen  verfolgte.  Von  6^  6  >° 
bis  6^  19°^  wuchs  die  blendendhelle  Protuberanz  von  25"  auf 
151,4"  Höhe  (vom  Sonnenrande);  Maximalgeschwindigkeit  war 
171  km.  Der  südliche  Arm  enthielt  Dämpfe  von  Metallen,  Na, 
Ba,  Fe.  Das  Eisen  erstreckte  sich  bis  11"  Höhe.  Am  nächsten 
Tage  zeigten  sich  an  der  betreffenden  Sonnengegend  nur  geringe 
Bewegungen;  um  11^  45°^  dagegen  hatte  eine  neue  Eruption  be- 
gonnen, die  in  6"  von  37"  auf  158"  Höhe  empor  schoss.  Nach 
den  Messungen  Fükyi's  wäre  hier  die  grösste  Geschwindigkeit 
sogar  300  km  gewesen.  A.  B. 


J.  FiNTi.    Deux  eruptions  sur  le  Soleil.     0.  B.  109,  132—133. 

11  Zeichnungen  der  oben  beschriebenen  Protuberanzen. 

A.B. 

J.  Fanyi.    Una  eruzione  metallica  solare  in  latitudine  elevata.  Mem. 
Spettr.  Ital.  18,  189. 

Am  4.  September  um  10^  a.  m.  erschien  in  67<^  südl.  Breite 
eine  17"  hohe  Metalleruption  mit  den  sehr  hellen  Magnesiumlinien 
^i^(^  sehr  schwach),  die  noch  am  ganzen  Sonnenrande  von  — 48^^ 
bis  zum  Südpol  erkennbar  waren.  Ebenso  war  die  Coronalinie 
531,6 fift  sichtbar.  Die  Protuberanz  bewegte  sich,  nach  der  Ver- 
schiebung der  C-Linie  zu  schliessen,  mit  154  km  Geschwindigkeit 
von  uns  weg.  A,  B. 

Portwshr.  d.  Pbys.    XLV.    8.  Abth.  Q 
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A.  RiCGÖ.     Le  macchie  solari  del  Giugno  1889.     Mem.   Spettr.  Ital. 

18,  180—184. 

Nachdem  in  der  ersten  Jahreshälfte  ausserordentliche  Ruhe 
auf  der  Sonne  geherrscht  hatte  ( V3  der  Tage  war  die  Sonne  flecken- 
frei) und  Perioden  von  22  und  19  auf  einander  folgenden  Tagen 
ohne  jeden  Fleck  vorgekommen  waren,  erschien  am  16.  Juni  am 
Ostrande  der  Sonne  ein  riesiger  Fleck,  der  mit  blossem  Auge 
erkennbar  und  dessen  Kernöffnung  weit  genug  war,  um  die  ganze 
£rde  hindurchpassiren  zu  lassen.  Merkwürdig  war  am  Halbschatten 
und  an  dem  umgebenden  Fackelkranze  die  deutlich  goldgelbe 
Färbung.  Beim  Verschwinden  des  Fleckes  am  Westrande  (28.  Juni) 
erschien  dieser  eingebuchtet.  Eine  schöne  Protuberanz  trat  an  der 
gleichen  Stelle  auf.  Am  12.  Juli  erschien  der  Fleck  wieder,  be- 
gleitet von  vielen  glänzenden  Fackeln;  an  seinem  Südende  stand  eine 
hell  leuchtende  Protuberanz.  Den  Westrand  erreichte  er  am 
24.  Juli  und  kam  abermals  zum  Vorschein  am  9.  (bezw.  8.)  August. 
Er  hatte  in  den  drei  Sichtbarkeitsperioden  deutlich  unregelmässige 
Orts  Veränderungen  sowohl  in  Länge  als  in  Breite  ausgefiihrt. 

^___   Ä.  B. 

Spörer.     Sülle  macchie  solari  del  Giugno  1889.     Mem.  Spettr.  Ital. 
18,  185—188.     C.  R.  109,  362—364. 

Auf  einer  Potsdamer  Photographie  vom  28.  Juni  (Dr.  Lohsb) 
bemerkt  man  gleichfalls  eine  Depression  von  2"  an  der  Stelle  des 
Sonnenrandes,  wo  der  grosse  Fleck  verschwand.  Es  scheint  aber 
noch  eine  Spur  des  wahren  Randes  da  zu  sein.  Der  Fleck  selbst 
ist  unsichtbar.  Wahrscheinlich  ist  durch  die  heftigen  Bewegungen 
in  der  Sonnenatmosphäre  nur  eine  Lichtschwäohung  bewirkt 
worden ,  die  den  Eindruck  einer  Depression  hervorrief,  ohne  dass 
diese  wirklich  existirte.  Im  Spectrum  der  begleitenden  Protube- 
ranzen constatirte  Professor  Vogel  die  Stoffe  H,  Ca,  Na,  Mg 
(vergl.  ibid.  198).  A.  B. 


G.  Spörer.     Sur  les  taches  solaires.     0.  B.  109,  362—364. 

Wenn,  wie  am  28.  Juni  1889,  ein  Fleck  nur  2"  vom  Sonncu- 
rande  absteht,  so  gehen  die  vom  Rande  kommenden  Lichtstrahlen 
auf  einer  weiten  Strecke  durch  die  über  dem  Flecke  liegenden 
Gase,  die  jedenfalls  in  stark  bewegtem  Zustande  sich  befinden. 
Dadurch  kommt  eine  vermehrte  Absorption   und  Lichtschwäcbung 


Hicco.    Spokeb.    Woti^.  Il5 

ta  Stande,  die  bei  der  photographischen  Aufnahme  sich  besser 
darstellt,  als  bei  directer  Beobachtung.  SpObeb  hält  die  Ansicht 
für  gerechtfertigt,  durch  die  Existenz  der  Protuberanzen  bei  den 
Flecken,  dass  es  über  den  Flecken  und  über  den  Fackeln  auf- 
steigende Ströme  heisser  Gase  gebe ;  in  den  Flecken  selbst  herrscht 
eine  niedrigere  Temperatur.  Die  Penumbra  würde  als  die  Gegend 
anzusehen  sein,  in  welcher  die  auf-  und  die  absteigenden  Ströme 
coUidiren.  Hier  findet  dann  die  stärkste  Absorption  statt.  Zur 
Erklärung  der  Lichtverminderung  genügt  es  überhaupt,  anzunehmen, 
dass  beliebige  Gasströme  von  ungleichen  Temperaturen  vorhanden 
sind.  Ä.  B, 


6.  SpObbr.     Snr  les  taches  du  Soleil.     C.  B.  106,  485. 

H.  Fate.     Remarques  sur  la  loi  des  latitudes  des  taches   solaires. 

Ibid.  486  f.    Beibl.  13,  683  (Bef.). 

SpObbb  bittet  um  die  in  Frankreich  aufbewahrten  Flecken- 
beobachtungen von  Plant  ADS  zu  Montpellier  (1705  bis  1726)  und 
Flaugergues  (1788  bis  1830),  die  zur  Untersuchung  über  die  helio- 
graphischen Breiten  der  Sonnenflecken  verwendbar  sein  könnten. 
Die  FATs'sche  Sonnentheorie  geht  auf  die  von  Cabbinoton 
und  SpObbb  festgestellte  Breitenveränderung  der  Fleckenzone  im 
Laufe  der  Fleckenperiode  nicht  ein;  Fatb  hält  es  überhaupt  für 
ungerecht,  von  einer  Theorie  zu  verlangen,  dass  sie  von  allen, 
thatsachlich  oft  sehr  unregelmässig  verlaufenden  Details,  direct 
Rechenschaft  geben  solle.  A.  B, 


R.  Wolf.     Sur  les  variations  de  latitude  des  taches  solaires.  C.  B. 
109,  170. 

Wolf  glaubt  gefunden  zu  haben,  dass  die  plötzliche  .Breiten - 
Verschiebung  der  Fleckenzone  zur  Zeit  des  Minimums  nicht  bloss 
von  der  11,1jährigen,  sondern  auch  von  der  grossen  66,7-  bis 
88,8jährigen  Periode  abhängt,  die  sich  in  der  Höhe  der  Maxima 
KU  erkennen  giebt,  derart,  dass  die  Amplitude  der  Breitenänderung 
und  die  Höhe  des  folgenden  Flecken maximnms  gleichzeitig  zu- 
und  abnehmen.  Die  geringe  Breitenänderung  um  die  Mitte  des 
n.  Jahrhunderts  ist  dann  nur  eine  Folge  der  niedrigen  Maxima 
um  jene  Zeit.  Ä,  B, 
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J.  ScHKiKEB.    Einbaohtungen  am  Sonnenrande.     Astr.  Nachr«   123, 

182—183. 

EinbnchtuDgen  am  Sonnenrande  kommen  ziemlich  häufig  vor, 
sind  aber  oft  nur  scheinbar  und  hervorgerufen  durch  die  Nähe 
eines  Fleckes  am  Rande,  dessen  Helligkeit  nur  wenig  von  der  des 
zerstreuten  Sonnenlichtes  am  Rande  ausserhalb  der  Sonne  ver- 
schieden ist.  Beträgt  der  Abstand  des  Fleckes  vom  Rande  nur 
wenige  Bogensecunden ,  so  entsteht  ein  Zusammenfliessen  und 
damit  ein  scheinbarer  Defect.  Stehen  Fackeln  am  Rande,  so 
scheinen  diese  hervorzuragen  (in  Folge  von  Irradiation)  und  es 
treten  gleichfalls  Auszackungen  ein.  Aber  auch  von  reellen, 
trichterförmigen  Einbuchtungen  fand  Sgheineb  auf  den  Potsdamer 
Sonnenphotographien  manche  Beispiele.  Die  Ursache  derselben 
dürfte  in  anomalen  Absorptionen  oder  Refractionen  in  der  Sonnen» 
atmosphäre  zu  suchen  sein.  Ä.  B. 


H.  y.  GüMMEBE.     Sun-Spot  Observations.     Astr.  Joum.  9,  23. 

Eine  am  Sonnenrande  erschienene  Fleckengrnppe  bot  die 
merkwürdige  Erscheinung,  dass  sich  um  sie  innerhalb  kurzer  Zeit 
ein  Hof  bildete,  der  aber  schon  nach  zwei  Tagen  wieder  ver- 
schwand. Der  Hof  lag  auf  der  dem  Rande  zugekehrten  Seite 
der  Flecken.  A,  B. 


Edwin  B.  Fbost.     Solar   Observations   at   Shattuck   Observatory. 

Astr.  Joum.  9,  67 — 68. 

Drei  Tabellen :  L  Zahl  der  beobachteten  Flecken  und  Gruppen, 
n.  Genäherte  heliographische  Breite  und  Länge  des  Hauptfleckes 
in  jeder  Gruppe.  HI.  Zusammenstellung  der  Daten,  an  denen 
weder  Flecken   noch  Fackeln   (oder   nur  Fackeln)   sichtbar  waren. 

A.B. 


P.  S.  Yendell.     Sun-Spot  Observations,   February   to   November 

1889.      Astr.  Journ.  9,  99. 

Tabelle,  enthaltend  Zeit,  Zahl  der  Gruppen  und  Flecken,  nebst 
Anmerkungen.  Ä,  B. 


SCH1I5SB.  GüMMERE.  Fbost.  Yevdbll.   Dawson.  Pebry.  Hibayama.    117 

William  Dawson.     Sun-Spots,  1884—1887.    ABtr.  Joum.  9,  125. 

Gleichfalls  Fleckenzählangen.  Instrument:  Teleskop  von  4,6  incb 
OeffnuDg  und  70inch  Brennweite.     Ort:  Spiceland,  Ind.     A.B. 


S.  J.  Pbbbt.     The  Sun-spot  Cycle.     Nature  39,  223, 

Bemerkte  ebenfalls,  wie  SpObbb,  das  Auftreten    einer  neuen 
Fleckenreihe  in  hoher  Sonnenbreite,  Ende  1888.  A.  B. 


Mean  Areas  and  Heliographie  Latitudes  of  Sun-spots,  1874 — 1888, 
dedaced  from  Photographs  taken  at  Green  wich,  at  Dehra-Dün 
(India)  and  in  Mauritius.     Hontbl.  Not.  49,  380 — 383. 

An  den  drei  genannten  Orten  wurden  fQr  jede  Rotations- 
periode  der  Sonne  die  Zahl  der  Flecken  und  Fackeln,  sowie  ihre 
Ausdehnungen  mit  Hülfe  photographischer  Aufnahmen  ermittelt. 
Ferner  wurde  die  Verbreitung  dieser  Phänomene  nach  der  helio- 
grapbischen  Breite  festgestellt.  Mehrere  Tabellen  geben  die 
Resultate  für  das  Jahr  1888,  und  zugleich  eine  Uebersicht  über 
die  letzten  16  Jahre  seit  1872.  Für  1888  sind  die  Fleckenzahlen 
bereits  geringer  als  für  1877,  das  vorige  Minimum  trat  1878  ein, 
80  dass  auch  jetzt  das  Minimum  unmittelbar  bevorsteht.  Erster 
neuer  Fleck  in  hoher  Breite  war  am  30.  December  1888  erschienen 
(—  36®).  Das  Ueberwiegen  der  südlichen  Breiten  von  Flecken 
gegen  nördliche  ist  seit  1882  stark  ausgeprägt  (mittl.  Breite  —  4,5^). 

A.  B. 


S.  Hibayama.     On  supposed  Sun-spots  observed  with   the   Naked 
Eye.     The  Olwerv.  12,  217—219. 

In  den  Chinesischen  Annalen,  im  Capitel  über  „Ausserordent- 
liche Erscheinungen  an  der  Sonne^,  wird  oft  eine  starke  Licht- 
verminderung  der  Sonne  erwähnt,  und  beigefügt,  „es  wurde  darin 
eine  Warze  oder  ein  Flecken  beobachtet'^.  Uirayama,  Assistent 
der  Universitätssternwarte  zu  Tokyo  hat  diese  Fleckenberichte  ge- 
sammelt und  wörtlich  übersetzt;  die  Form  wird  oft  mit  einem 
Apfel,  einem  Ei,  auch  einem  Vogel  verglichen.  Die  Nachrichten 
reichen  vom  Jahre  188  bis  1638.     So  werden   373  bis  375  fflnf 
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Flecken  erwähnt,  ebenso  fünf  von  1136  bis  1138,  dreizehn  in  den 
Jahren  1370  bis  1376,  drei  1381  bis  1383.  Zu  gewissen  Epochen 
scheint  auch  die  Periodicität  der  Sonnenflecken  erkennbar  zu  sein. 

A.  B. 


Mean  Daily  Areas  of  Sun-spots  for  each  Degree  of  Solar  Latitnde 
for  eachYear  from  1874  to  1888,  as  measured  on  Photographs  at 
the  Royal  Obfiervatory,  Greenwich.     Monthl.  Not.  50,  10— li. 

Auf  einer  beigefügten  Tafel  sind  für  jedes  Jahr  von  1874  bis 
1888  die  Oberfl&chen  der  Sonnenflecken  dargestellt,  und  zwar  aus- 
gedrückt in  Millionteln  der  sichtbaren  Hemisphäre  fQr  jeden 
Breitengrad  und  dividirt  durch  die  Zahl  der  Beobachtungstage  in 
jedem  einzelnen  Jahre.  Man  ersieht  daraus  sofort,  wie  die  Flecken 
von  1874  bis  zum  Minimum  1878  immer  näher  an  den  Aequator 
rücken  und  zwischen  +15®  und  —  10®  beschränkt  sind,  wobei  die 
Oberflächensumme  ganz  minimal  ist.  Schon  1879  erscheinen  wieder 
Flecken  in  hoher  Breite  (um  +  30®  und  —  30®),  während  der 
Aequator  bis  zu  +10®  und  — 10®  fast  ganz  fleckenfrei  erscheint. 
Die  Fleckenareale  wachsen  nun  wieder  rapid  an ,  die  Mazima 
liegen  .ungefähr: 

1880  in  +22®  und  —  16®  1885  in  +  10®  und  —  11® 

1881  „  +U°  „  —20®  1886  »   +    9®  ,  —  H' 

1882  „  +11®  „  —22®  1887  „  +13®  (+6®),  —  8® 
1888  „  +11®  „  —10®  1888  „  +10®(+3®),  —  7* 
1884  ,  +14®  „  —    9® 

In  den  letzten  Jahren  sind  nur  wenige  Flecken  gesehen,  die 
Maxima  sehr  niedrig  und  schwankend;  im  Wesentlichen  liegt  die 
Fleckenzone  zwischen  +  12®  und  — 12®.  Ä.  B. 


Rudolf  Wolf.     Astronomische  Mittheilungen.    Zürich  1889. 

LXXIII.  Mai  1889.  S.  75—130.  Beobachtungen  der  Sonnen- 
flecken  im  Jahre  1888,  sowie  Berechnung  der  Relativzahlen  und 
Variationen  dieses  Jahres,  und  Mittheilung  einiger  betreffender 
Yergleichungen ;  Besprechung  der  neuesten  Untersuchungen  von 
Prof.  SpOrbr  über  die  Wanderung  der  Fleckenzonen;  Fortsetzung 
der  Sonnenfleckenlitteratur.  —  Note  von  Julius  Maübeb  über  die 
atmosphärische  Absorption  von  strahlender  Wärme  niedriger  Tempe- 
ratur und  die  Grösse  der  Sternenstrahlung.     (Letztere,  sowie  die 


Wolf.    Sellmbieb.  119 

sogenannte  Weltraumtemperatur  ist  bisher  experimentell  im  merk- 
lieb  gebliebenO     S.  91—109. 

LXXIV.  Ootober  1889,  S.  131—162.  Versuch  einer  Be- 
stimmang  der  grossen  Sonnenfleckenperiodc  (die  von  Hibatama 
zQsammengestellten  grossen  Flecken  geben  entweder  83,3  oder 
66,7  Jahre,  letztere  Periode  würde  für  1905  ein  hohes  Maxiraum 
ergeben,  erstere  dagegen  erst  1954,  so  dass  die  Frage  bald  definitiv 
za  entscheiden  sein  wird).  Studie  über  das  sogenannte  Peters- 
burger Problem  (Wahrscheinlichkeitsanfgabe).  Fortsetzung  der 
Sonnenfleckenlitteratur  und  des  Sammlungsverzeichnisses  (Apparate 
aas  älterer  Zeit,  Tabellen,  Handschriflen  etc.). 

LXXV.  December  1889.  S.  163—216.  Besprechung  des 
von  W.  Sellmeieb  unternommenen  Versuches,  die  elQahrige  Periode 
in  der  Sonnenthätigkeit  zu  erklären  (vergl.  unten);  dreizehnte  Serie 
der  von  Alfbed  Wolfeb  bestimmten  Sonnenfieckenpositionen ; 
Fortsetzung  des  Verzeichnisses  der  Instrumente,  Apparate  und 
übrigen  Sammlungen  der  Züricher  Sternwarte.  A,  B, 


W.  Sellueieb.    Planetarische  Ursache  der  elfjährigen  Periode  der 

Sonnenthätigkeit     Klein's  Wochenschr.  32,  332—334,  337—342. 
—   —    Die    wahren    (nicht    mittleren)    Zeiten    des    grössten    Ein- 

flußges   der   drei   Planeten    Venus,    Erde    und    Jupiter   auf  die 

Sonnenthätigkeit.    Kleines  Wochenschr.  32,  345—352,  355—358. 

Die  Ursache  der  Periode  in  der  Flecken thätigk ei t  auf  der 
Sonne  sucht  der  Verf.  in  der  Anziehungswirkung  der  Planeten, 
und  zwar  mehrerer  zusammen,  namentlich  deshalb,  weil  schon  oft 
beobachtet  wurde,  dass  örtliche  Fleckenmaxima  an  diametral  ein- 
ander gegenüber  liegenden  Punkten  der  Sonnenobertiächo  vor- 
kommen. Die  Wirkung  der  Planeten  ist  dem  Quotienten  m  :  r' 
proportional,  und  somit,  wenn  die  der  Erde  =  1  genommen  wird, 
für  Mercur  =  1,1309,  Venus  =  2,0483,  Mars  =  0,0321,  Jupiter 
=2,1647,  Saturn  =  0,1051,  Uranus  =  0,002l  und  Neptun  =  0,0006. 
Mercur  wird  wegen  der  Raschheit  und  Ungleichformigkeit  seiner 
Bewegung  ausgeschlossen  und  daher  nur  Venus,  Erde  und  Jupiter 
berücksichtigt  Die  Zeiten,  die  zwischen  solchen  Momenten  liegen, 
wo  je  zwei  dieser  Planeten  in  einer  Linie  mit  der  Sonne  stehen, 
dauern  bei 

Venns— Erde      =  0,7993454  jul.  Jahre, 

Yenus-— Jupiter  =  0,3244243     „        „  j 

Erde  —  Jupiter  =  0,5460424     „        ,  \ 
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Es  ist  nun  noch  festzustellen,  in  welcher  Periode  die  Sonne 
und  die  drei  Planeten  zusammen  jedesmal  in  einer  Geraden  stehen. 
In  der  ersten  Periode  yenuB-El*de  durchläuft  die  Venus  467,7595  Grade, 
die  Erde  287,7595  und  Jupiter  24,2594.  Es  entsteht  also  eine 
Differenz  zwischen  Jupiterlfinge  und  der  Linie  Sonne- Venus-Erde 
von  443,5<'  ==  83,5®  +  2  X  180^,  und  man  hat  nur  zu  untersuchen, 
mit  welcher  ganzen  Zahl  83,5  zu  multipliciren  ist,  um  möglichst 
nahe  ein  Vielfaches  von  180^  zu  geben.  Solche  Zahlen  sind  13, 
15,  28  etc.  Im  Mittel  erhält  man,  wenn  noch  ein  kleiner  Spiel- 
raum zwischen  Venus  und  Erde  gelassen  wird,  eine  mittlere  Periode 
von  11,06777  jul.  Jahren,  sowie  die  mittleren  Zeiten  des  Maxi- 
mums des  Planeteneinflusses: 

Mittl.  Zeit  =:  1804,94  statt  beobachtet  1804,0  ±  1,0 

„  =  1816,01  „  ,  1816,8  ±  0.5 

„  ,  =  1827,08  ,  „  1829,5  ±  0,5 

„  ,  =  1838,15  ,  „  1837,2  ±  0,5 

,  ==  1849,21  ,  ,  1848,6  ±  0,5 

„  =  1860,28  ,  „  1860,2  ±  0,2 

„  =  1871,35  ,  ,  1870,6  ±    — 

,  =  1882,42  ,  ,  — 

,  =  1893,48  ,  ,  — 

Der  Anschluss  wird  noch  genauer,  wenn  man  die  wahren 
Längen  der  Planeten  in  Rechnung  zieht,  wobei  sich  die  folgende 
Tabelle  ergiebt: 

Wahre  Zeit  =  1805,5  Corr.  —  1,5 

„  =  1815,8  „  + 1,0 

„  =  1827,8  ,  — 1,7 

,  =1838,2  ,  +1,0 

„  =  1848,5  ,  —  0,1 

„  =  1860,6  ,  —0,4 

,  =  1870,9  „  —0,3 

„          n  ^  1882,9  „  — 

n         »  ^^  1893,3  „  — 

Endlich  wurde  sich  noch  eine  77jährige  Hauptperiode  ergeben, 
was  gleichfalls  den  Beobachtungen  entsprechen  dürfte.        A.  B. 


F.  Mc  Clban.    Photographs  of  the  Red  End  of  the  Solar  Spectrum 
from  the  Line  D  to  the  Line  Ä  in  Seven  Sections.    Monthl.  Not. 

49,  122—124. 

RowLAND^s  Photographien  des  Sonnenspectrums  reichen   von 
390  bis  SSOfiftj  McClean  hat  das  Spectrum  zweiter  Ordnung  Von 
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580  bis  170 Uli  aufgenommen.  Eine  beigegebene  Tafel  zeigt  in 
achtmaliger  Vergrösserang  des  Negativs  die  J.- Gruppe  (755  bis 
770fifi).  Ä.  B. 

S.  J.  Pbbbt  and  A.  L.  Cobtie.  Comparison  of  the  Spectrum, 
between  C  and  D,  of  a  Sun-spot  observed  May  27,  1884, 
with  anotber  of  May  7,  1889.  Monthl.  Not  49,  410 -41 8  f.  Natorw. 
Btmdsch.  4,  512  (Bef.). 

Nach  den  Beobachtungen  an  den  zwei  Sonnenflecken  vom 
27.  Mai  1884  und  7.  Mai  1889  ist  in  Tabelle  I  für  jede  Linie 
zwischen  D  und  C  die  Verbreiterung  in  Zehnteln  der  Normal- 
breite  angegeben.  Tabelle  II  fasst  die  Zahlen  von  I  zusammen, 
nnd  zwar  ist  hier  die  Zahl  der  mindestens  um  die  Hälfte  ver- 
breiterten Linien,  nach  Metallen  geordnet,  angeführt.  Die  Zahl  der 
verbreiterten  Metalllinien  ist  zur  Zeit  des  Fleckenminimums  erheb- 
lich grösser,  als  zur  Zeit  des  Maximums  (63:31).  Die  Linien  un- 
bekannten Ursprungs  verhielten  sich  weniger  verschieden  (66:56). 
Von  den  verbreiterten  Eisenlinien  waren  beim  Minimum  10  in 
der  Chromosphäre  hell  (unter  21),  beim  Maximum  dagegen  keine 
(unter  8).  Ueberhaupt  waren  dort  24,  hier  nur  5  helle  Linien 
bemerkt  worden.  Beim  Maximum  waren  mehrere  Linien  auch  in 
der  Fleckenpenumbra  verbreitert,  beim  Minimum  dagegen  nur  eine. 

A.B. 

A.  L.  Cobtie.     Note  on  the  Spectrum  of  the   Sun-spot  of  June 

1889.    Honthl.  Not.  50,  64—65. 

Im  Spectrum  dieses  grossen  Sonnenfleckes  waren  alle  Calcium- 

Unien  von  AkostbOm's  Karten  verbreitert,  einige  auf  mehr  als 
doppelte  Breite  (649,2  und  646,2  ^ft).  Am  27.  Juni  war  die  Linie 
649,2  sogar  dreimal  so  breit,  wie  gewöhnlich.  Die  Calciumlinien 
waren  auch  im  Spectrum  der  von  SfObeb  am  28.  Juni  unter- 
sachten Protuberanz  besonders  aufl^Ilig  nnd  hell.  Auch  die 
D-Linien  waren  von  Sföbeb  hell  gesehen  worden;  im  Fleck  er- 
schienen sie  ganz  matt,  also  beinahe  auch  schon  umgekehrt. 

Ä.  B, 

J.  NoBMAN  Lockteb.  Further  Discussion  of  the  Sun-spot  Obser- 
vations  made  at  South-Kensington.  A  Report  to  the  Solar  Phy- 
sics  Coraraittee.     Proc.  Boy.  Soc.  46,  385—401. 
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Tabellen,  welche  die  Linien  von  Eisen,  Nickel  und  Titan,  sowie 
von  unbekannten  Stoffen  angeben,  die  in  Sonoenflecken  verbreitert 
gesehen  worden  sind.  Der  daraus  gezogene  Schluss  lautet:  „Gebt 
man  vom  Minimum  über  zum  Maximum,  so  verschwinden  die 
Linien  der  chemischen  Grundstoffe  aus  der  Reihe  der  verbreiterten, 
dagegen  findet  man  viele  Linien,  deren  Elemente  uns  unbekannt 
sind."  Ä.  B. 

William  Huqgins.  On  the  Limit  of  Solar  and  Stellar  Light  in 
the  Ultra-violet  Part  of  the  Spectrum.  Proc.  Boy.  8oc.  46,  133 
—135  f.    Naturw.  Bundsch.  4,  553  (Bef.).    Beibl.  13,  884. 

Aufnahmen  des  Sonnen-  und  des  Wegaspectrums,  letztere  von 
10,  20  und  70  Minuten  Dauer  gehen  nicht  weiter  im  Ultraviolett, 
als  bis  297,0  fifi.  Nach  Livkino  und  Dewab  bewirkt  der  Sauer- 
stoff eine  starke  Absorption  von  274,5  an,  die  total  wird  jenseits 
von  266,4.  Das  Abbrechen  der  Sonnen*  und  Sternspectra  hat  also 
eine  terrestrische  Ursache.  A.  B, 


Frank  Mc  Clean.  Parallel  Photographs  of  the  Speotra  of  the 
Sun,  of  Iron,  and  of  Iridium,  from  the  Line  (H)  to  near  the 
Line  (D),  in  six  sections.  Also  separate  Photographs  of  the 
Spectrum  of  Titanic  Iron  Ore,  in  six  sections.     Montbl.  Not.  49, 

386—388. 

Die  Photographien  sind  mit  einem  RuTHERFURD'schen  Gitter- 
spectroskop  aufgenommen  und  vom  Negativ  achtmal  vergrössert 
worden.  Das  Iridiumspectrura  wurde  fixirt,  um  ein  vollständiges 
Funkenspectrum  der  Luft  zu  erhalten,  das  Eisenspectrum,  weil  es 
durch  seine  enge  Beziehung  zum  Sonnenspectrum  das  beste  Mittel 
liefert,  andere  Metallspectra  mit  dem  der  Sonne  zu  vergleichen. 
Das  gleichfalls  verwendete  Titaneisenerz  gab  noch  Linien  von 
Chrom,  Kobalt,  Calcium,  Magnesium  und  Baryum.  Ä,  B, 


J.  Jakssen.  Sur  l'origine  tellurique  des  raies  de  l'oxyg^ne  dans 
le  spectre  solaire.  C.  B.  108,  1 035— 1 037  f.  Naturw.  Bundsoh.  4,  353 
—354  (üebers.).    Chem.  News  49,  281  (Bef.).    Bill.  Journ.  (3)  37,  75. 

Der  neue  fiiffelthurm  Hegt  von  dem  Observatorium  zu  Meadon 
7700  m   entfernt.      Das    von    der    dort   aufgestellten   Bogenlampe 


HüOGiNS.    McClban.    Jakssen.    Cbew.  123 

ausgestrahlte  Lieht  darchläufb  bis  Meudon  eine  Luftschicht  von 
demselben  Gewicht,  als  bei  gleichem  Querschnitt  eine  Luftsäule 
von  der  Erdoberfläche  bis  zur  Atmosphfirengrenze.  Bei  der  spectro- 
skopiscben  Beobachtung  der  Eiffelthnrmlampe  waren  die  Linien- 
gmppen  Ä  und  B  des  Sonnenspectrume  sehr  stark  ausgebildet. 
Ausserdem  zeigten  sich  noch  andere,  von  Wasserdampf  herrüh- 
rende Gruppen,  die  mit  dem  Feuchtigkeitsgehalte  der  Lufl  variirten. 
Die  Sauerstoffbander  waren  dagegen  nicht  erkennbar;  ihre  Inten- 
sität würde  dem  Quadrat  der  Dichte  proportional  sein  und  man 
müsste  an  der  Erdoberfläche  eine  Dicke  der  Atmosphäre  von 
Mkm  annehmen,  um  sie  sichtbar  zu  machen.  A.  B. 


Henbt  Cbew.     On  the  Connection  between   Earth  Currents  and 
Changes  in  Solar  Activity.     Nature  39,  557. 

Cbew  vermuthet,  dass  die  HssTz^schen  Experimente  über  den 
£influs6  ultravioletten  Lichtes  auf  elektrische  Entladungen  die  Be- 
ziehungen zwischen  Vorgängen  an  der  Sonnenoberfläche  und  den 
Erdströmen  erklären  könnten.  Nimmt  man  an,  dass  zwei  Wolken 
unter  sich  und  von  der  Erde  im  Potential  diiferiren,  so  wird  man 
sehen,  dass  die  Erde  als  Condensator  wirkt  Entladung  von  einer 
Wolke  zur  anderen  ruft  einen  Erdstrom  in  entgegengesetzter 
Richtung  hervor.  Nach  Langlet  werden  die  ultravioletten  Sonnen- 
strahlen grossentheils  in  der  Atmosphäre  absorbirt  und  leisten  also 
daselbst  irgend  eine  Arbeit.  Wahrscheinlich  sind  gerade  die  Sonnen- 
eruptionen besonders  reich  an  diesen  Strahlen  kurzer  Wellenlänge, 
womit  ein  Zusammenhang  solarer  und  terrestrisch  magnetischer 
Störungen  erklärt  wäre.  Ä.  B. 


Areas  of  Faculae  and  Sun-spots,  compared  with  Diurnal  Ranges 
of  Magnetic  Declinations,  Horizontal  Force,  and  Vertical  Force, 
as  obsenred  at  the  Royal  Observatory  Greenwich,  in  the  Years 
1873—1888.     Monthl.  Not.  60,  8—10. 

Auf  einer  Tafel  sind  drei  Curven  dargestellt,  deren  Ordinaten 
die  mittleren  täglichen  Flächen  der  Fackeln ,  Flecken  und  Kerne 
fSr  jede  synodische  Rotation  der  Sonne  repräsentiren.  Ebenso 
sind  die  magnetischen  Beobachtungen  graphisch  niedergelegt,  die 
in  Greenwich  angestellt  sind.    Der  Parallelismus   der  solaren  und 
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der  irdisch- magnetischen  Phänomene  kommt  im  allgemeinen  Ver- 
laufe der  Cnrven  sehr  deutlich  und  unbestreitbar  zum  Vorschein; 
sogar  in  kleinen  Einzelheiten  ist  h&ufig  noch  Uebereinstimmung  zu 
erkennen.  A.  B. 

WiNSLOW  XJpTON.    Total  Solar  Eolipse,  Jan.  1,  1889.    Bid.  Mew.  8, 

118—120. 

Auf  der  2700  Fuss  hoch  gelegenen  Station  zu  Willows,  Cal., 
wurden  hauptsächlich  meteorologische  Beobachtungen  gemacht. 
Die  Temperatur  sank  um  6\  und  war  am  niedrigsten  10  Minuten 
nach  der  Totalität.  Die  Feuchtigkeit  stieg  um  30  Proc,  es  fand 
aber  kein  merklicher  Thaufall  statt  Barometer  folgte  der  täg- 
lichen Curve.  Der  Wind  hatte  sich  gelegt  und  verstärkte  sich 
nach  der  Totalität,  seine  Richtung  bog  von  Norden  ein  wenig 
nach  Westen  um.  Die  Schattenbänder,  die  bei  Finsternissen  ge- 
wöhnlich auftreten,  waren  schwer  zu  sehen;  die  gleiche  Erfahrung 
ist  anderwärts  gemacht  worden.     Contactbeobachtungen.     A,  J?. 


Charles   Bubckhaltbb.      Observations   at  Cloverdale.   California. 

Sid.  Meas.  8,  97—108. 

An  dieser  Station  hatten  75  Mitglieder  der  „Pacific  Coast 
Amateur  Photographic  Association '^  sich  niedergelassen  und  unter 
günstigen  Umständen  Aufnahmen  gemacht  mit  30  Apparaten. 
Die  Corona  wurde  10"  vor  Totalität  (nach  zwei  Beobachtern  schon 
43"  vor  derselben)  sichtbar;  nach  der  Totalität  blieb  sie  es  40 
bis  55"  lang.  Auch  Damen  nahmen  Theil  und  achteten  besonders 
auf  die  Färbungen.  Vor  der  Totalität  war  der  Himmel  bleifarben. 
Während  derselben  war  das  Licht  zunächst  um  den  Mond  silber- 
weiss  mit  bläulichem  Tone,  äussere  Corona  ähnlich,  nur  schwächer. 
Der  Mond  selbst  erschien  purpurn,  nie  ganz  schwarz.  —  Die 
besten  Aufnahmen  wurden  mit  3"  Dauer  erhalten,  Oeffnung  min- 
destens Vio  <^er  Focallänge.  Ein  Negativ  von  41"  zeigt  deutlich 
den  Mercur.  Die  innere  Corona  zeichnete  sich  befriedigend  bei 
P  Dauer  ab,  aber  auch  ganz  gut  bei  V«o'-  I^ie  41  "-Aufnahme 
zeigt  die  Corona  zwei  Monddurchmesser  weit  sich  erstrecken. 
Jedenfalls  erfordern  die  verschiedenen  Coronapartien  ungleiche 
Aufnahmedauer.  Auch  Sensitometeraufnahmen  wurden  gemacht. 
Einige  beigegebene  Holzschnitte  geben  einen  Begriff  von  der 
Form  der  Corona.  A.  B, 


ÜPTOK.     fixTBClCHi.Lt«B.      fiBASälSASt.      CltABBÖPtK.     IbISH.      f^AYNB.       1^5 

J.  A.  Bbashbab.     Total  Solar  Eclipse  Report   Sid.  Me8B.8»  120—122. 

Als   die  Totalität  begann,    zeichnete  Bbasheab   das  feinere 

Detail  der  Corona  am  SonnensQdpol ,  ferner  zwei  Protuberanzen, 

Ton  deren   einer  „eine  frei  schwäbende  Feuerzange   sich  losgelöst 
hatte".  A.  B. 


C.  M.  Chabboput.    Washington  Uniyersity  Eclipse  Party.  Sid.  Hese. 

8,  122—126. 

Die  von  den  Herren  aus  St.  Louis  gewählte  Beobachtungs- 
Btation  war  Norman  im  Sacramentothal,  nachdem  an  dem  erst  be- 
absichtigten Punkte  Willows  bereits  von  der  Harvardstern warte 
eine  Expedition  sich  niedergelassen  hatte.  Die  Uebersiedelung 
musete  noch  am  letzten  Tage  stattfinden ,  und  zwar  mit  Geneh- 
migQDg  der  Eisenbahndirection  durch  eine  zufällig  in  Willows  be- 
findliche Locomotive,  da  der  Frachtzog  sechs  Stunden  verspätet 
war.  Sechs  ausgezeichnete  Aufnahmen  gelangen,  mit  zahlreichem 
Detail  an  der  Corona.  A.  B, 


C.  W.  Ibish.    Total  Eclipse  of  the  Sun,  Jan.  1,  1889.    Sid.  Mass.  8, 

166—177. 

Berichte  über  Finsternissbeobachtungen  aus  Liegan,  Nevada, 
4050  Fuss  über  dem  Meere,  von  Ibibh  selbst,  sowie  von  den  Theil- 
nehmem  seiner  Expedition :  T.  Cofpin,  J.  W.Moffat,  E.  P.  Buttlbb. 

Ä.  B, 


W.  Patnk.     The  Carleton  Eclipse  Party.    Bid.  Mess.  8,  177—186. 

Ausser  Patne  waren  Peabson  und  Wilson  nach  Chicago  in 
Califomien  gereist  (80  Miles  nördlich  von  Sacramento).  Es  wurden 
mit  einem  6 zölligen  Reflector  und  einem  2 1/2 zölligen  Refractor, 
sowie  zwei  Cameras  Aufnahmen  gemacht,  und  zwar  mit  ver- 
schiedenen Expositionszeiten.  Patne  machte  auch  eine  Zeichnung 
nach  dem  Anblick  mit  freiem  Auge,  in  welcher  ein  Coronastrahl 
zwei,  der  kürzeste  jedoch  nur  etwa  Vs  Monddurchmesser  lang  ist. 
Die  südlichen  Strahlen  waren  die  längeren,  auch  waren  sie  schärfer 
begrenzt  als  die  nördlichen.  Zum  Zeichnen  war  es  nöthig  gewesen, 
Licht  zu  brennen.  A.  B, 
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The  recent  solar  cclipse.     Nature  39,  249—250. 

Erste  Nachrichten  über  den  Erfolg  der  amerikanischen  Beob- 
achtungen der  Finsterniss  vom  1.  Januar  1889.  Prof.  Pjgkebino 
in  Willow  erhielt  20  Coronaauf nahmen.  Die  Corona  glich  der  von 
1868  und  1878,  war  aber  viel  reicher  an  Detail.  Sie  hatte  die 
Form  zweier  sich  gabelnder  Flfigel  und  erstreckte  sich  bis  zu 
zwei  Sonnendurchmesser  am  Aequator.  Die  Polstrahlen  waren  be- 
trachtlich kürzer.  Auch  an  den  übrigen  Stationen  gelangen  zahl- 
reiche gute  Beobachtungen  und  photographische  Aufnahmen.  — 
In  Winnemucca  (Nevada)  will  ein  Beobachter  einen  Kometen  bei 
der  verfinsterten  Sonne  gesehen  haben.  A  B. 


David  P.  Todd.     The  Sun's  Corona  1889.  l^ature  39.  436  f.  (Vergl. 
Sid.  MesB.  8,  70.)    Trans.  New  York  Acad.  8,  156  (Alwtract). 

Von  der  Corona  wurden  am  1.  Januar  mehr  Photographien 
erhalten,  als  je  zuvor;  darunter  sind  ungewöhnlich  viele  von  grossem 
Werthe.  Aber  auch  zahlreiche  Zeichnungen  sind  angefertigt  wor- 
den. Die  besten  derselben  hat  Frau  Todd  benutzt,  um  danacli 
eine  Skizze  der  Form  und  Ausdehnung  herzustellen  (S.  488). 

A.  B. 


J.  N.  LocKYEB.     The  total  solar  eclipse  of  January  1.  Nat.  39, 487. 

Zu  ToDD^s  Skizze  der  Corona  fügt  Logkyeb  noch  zwei  Dar- 
stellungen der  Corona  aus  den  Jahren  1867  und  1878,  die  mit 
jener  sehr  viele  Aehnlichkeit  zeigen  und  ;,deutlich  darthun,  dass 
wir  jetzt  eine  ganz  bestimmte  Kenntniss  von  der  Sonnencorona 
zu  Zeiten  der  Fleckenminima  besitzen".  A.  B, 


E.  S.  Holden.  On  the  Photographs  of  the  Corona  at  the  Solar 
Eclipse  of  1889.  Monthl.  Not.  49,  343— 351  f.  Naturw.  Eundsch.  4, 
481—483  (Ref.). 

Aus  ^inem  ausführlichen  Berichte  Über  die  Sonnenfinsterniss 
vom  1.  Januar  1889  theilt  Holden  hier  den  Abschnitt  über  die 
photographirten  und  gezeichneten  B'^ormen  der  Corona  mit.  j,Für 
die  Corona  als  Ganzes  lautet  das  ei*8te  Hauptresultat  der  letzten 
Finsterniss,  dass  die  charakteristischen  Coronaformen  periodisch 
mit  der  Häufigkeit  der  Sonnenflecken  variiren.^      Es   zeigten   sich 
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vier  Aequator-  ^Flügel^ ;  nach  Baknard's  Aufnahmen  ist  der  süd- 
westliche 50'  lang,  der  nordwestliche  50'  (bei  schrägem  Hinseben 
auf  den  Negativen  bis  75'  verfolgbar),  die  Flügel  im  Südost-  und 
Nordostqaadranten  sind  55'  lang.  Die  bedeutenderen  Polarstrahlen 
erstrecken  sich  auf  25  bis  30'.  Diese  Längen  sind  vom  Soqnen- 
ceDtrum  an  gereclipet  Noch  viel  grössere  Extensionen  zeigen  die 
Coronastrahlen  auf  den  Aufnahmen  von  Ireland  und  Lowden, 
von  der  „Amateur  Photographic  Association^.  Man  kann  sie  da 
bis  135  bezw.  165'  Abstand  von  der  Sonnenmitte  (9  bis  11  Sonnen- 
radien) verfolgen.  Merkwürdig  ist  die  trompetenähnliche  Krüm- 
mung der  Rander  der  Corona,  die  bis  50'  nahe  parallel  sind,  oder 
zu  convergiren  scheinen,  jenseits  von  50'  aber  stark  divergiren. 

Zwischen  der  Lage  der  Coronastrahlen  und  der  der  Protu- 
beranzen besteht  keine  directe  Beziehung.  „Doch  muss  gesagt 
werden,  dass  die  sichtbaren  vier  Haupteruptionen  an  oder  sehr 
nahe  bei  den  Basen  der  Hauptcoronaformen  sich  finden.  Strahlen 
gleich  denen  am  Pole  (die  Holden  mit  unseren  Polarlichtstrahlen 
analog  findet)  zeigen  sich  längs  des  ganzen  Sonnenrandes;  nur 
projiciren  sie  sich  in  der  Aequatorgegend  auf  einen  hellen  Hinter- 
grund, der  am  Pole  fehlt  Eine  andere  Ai*t  von  Strahlen  giebt 
den  „Flügeln^  die  charakteristische  Streifung.  Diese  letzteren 
Strahlen  liegen  symmetrisch  zu  den  Contouren  der  Flügel,  während 
die  „polaren*^  Strahlen  gegen  diese  ganz  unregelmässig  ge- 
richtet sind. 

Die  Lage  der  Axen  der  vier  Flügel  weicht  von  den  Breiten, 
in  welchen  die  Sonnenflecken  auftreten,  stark  ab;  zwischen  beiden 
Erscheinungen  Beziehungen  zu  suchen,  „war  wohl  ein  übereilter 
Schiusa«.  A.  B, 


Clbveland   Abbe.      Observations    of  Tw^light   and  Zodiacallight 
during  the  Total  Eclipse  of  the  Sun,  Dec.  21,  1889.    Nature  40, 

519—521. 

Die  Finsterniss  beginnt  im  Caraibischen  Meere,  nördlich  von 
Venezuela,  und  endet  an  der  Somaliküste  in  Ostafrika.  An  den 
Oertlichkeiten  westlich  vom  Anfangspunkte  und  östlich  vom  End- 
punkte der  Totalitätszone  muss  der  Mondschatten  sich  als  dunkle 
Stelle  an  dem  sonst  hellsten  Theile  des  Dämmerungssegmentes 
bemerkbar  machen.  Diese  verlängerte  Zone  würde  einerseits  über 
Yacatan  bis  an  das  Südende  der  Halbinsel  Califomien,  andererseits 
durch  das  Arabische  Meer  bis  Goa  reichen.     Die  Vorschläge  des 
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Verfassers  betreffen  die  Beobachtung  der  Lage,  Gestalt  und  Aus- 
dehnung des  Sohattenfleckes  in  der  Atmosphäre,  sowie  seine  in- 
directen  Wirkungen,  wie  das  Sichtbarwerden  schwacher  Sterne,  der 
Milchstrasse  und  des  Zodiacallichtes.  Ä.  B, 


W.  Zenksb.  Zodiacallicht-Dämmerung-Sonnenfinstemiss.  Astr.  Naohr. 

121,  37—38  f.     Naturw.  Bundach.  4,  259  (Ref.). 

Weist  ebenfalls,  wie  C.  Abbe,  auf  die  Wichtigkeit  der  Beob- 
achtung der  Schattenphänomene  in  der  Atmosphäre  hin,  mit  Rück- 
sicht auf  die  Decemberfinsterniss.  A,  B. 


J.  Janssen.     Note  sur  Teclipse    du   21   decembre  prochain.     C.  R. 

109,  928—929. 

Aus  Meudon  wird  de  la  Baume-Plüvineii  drei  Instrumente 
zur  Aufnahme  der  Ck)rona  und  ihrer  Lichtstarke,  sowie  ihres  Spec- 
trums  mitnehmen.  A.  JB. 


Edw.  S.  Holden.     The  Lick  Observatory  Expedition  to  observe 
the  Solar  Eclipse  of  December  21,  1889.    Sid.  Hess.  8,  389. 

Nachdem  Babnabd  bei  der  Finsterniss  vom  1.  Januar  1889 
die  weite  Ausdehnung  einzelner  Coronastrahlen  photographisch 
nachgewiesen  hatte,  musste  es  von  Wichtigkeit  sein,  bei  der 
nächsten  Finsterniss  womöglich  die  Grenzen  der  Coronastrahlen 
zu  erweitern.  Doch  fehlten  der  Lickstern warte  die  Mittel,  selbst 
eine  Expedition  auszusenden.  Diese  Mittel  wurden  nun  durch 
Ch.  f.  Crookeb,  ein  Mitglied  des  Aufsichtsrathes  der  californi- 
schen  Universität  zu  San  Francisco,  gewährt,  einschliesslich  der 
Mittel  zur  Beschaffung  der  nöthigen  Instrumente.  An  der  Expedi- 
tion betheiligen  sich  Bubnuam,  Sghaeberle  und  Babnabd. 

A,  B, 
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J.  Watebhouse.      On   tbe  Photography   of  the   Solar  Spectrum« 

Phil.  Mag.  27,  166,  284. 

Ch.  V.  Zengbb.  La  spectropbotograpbie  des  parties  invisibles  du 
spectre  solaire.     C.  R,  109,  434. 
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292—294. 

■ 

(Ueberreicht  seinen  russischen  Bericht  über  die  FinsterniBabeobachtnng 
zu  Krasnojarsk.) 

J.  Klbibeb.  Die  Sonneniinsternias  vom  19.  August  1887.  Himmel 
u.  Erde  1,  53,  117. 

(Zusammenfassender  Aufsatz.) 

Resultats  des  observations  de  Teclipse  solaire  du  19  aoüt  1887  en 
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Kometen    von     1889. 

Verlorener    Komet   Brooks. 

W.  R.  Brooks.     Discovery  of  Comet  Brooks,  a  1889.  Monthl.  Not. 

49,  327.     Astr.  Nachr.  120,  416.     Astr.  Joum.  8.  152.     Nat.  39,  307. 

Am  Morgen  des  15.  Jan.  1889  sah  Brooks  in  AB  =  18^» 4", 
B  =  — 2P20'  einen  etwas  schwachen,  runden  Kometen  mit  cen- 
traler Verdichtung,  der  eine  rapide  Bewegung  nach  Westen  schon 
im  Verlaufe  weniger  Minuten  verrieth.  Trübes  Wetter  bis  zum 
20.  und  Mondschein  verhinderten  die  Wiederauffindung.  A.  B. 


Komet  Brooks,-  14.  Jan.  1889.    Astr.  Nachr.  120,  335. 

Auf  der  Lickstern warte  wurde  an  mehreren  Nächten  von 
Barnard  und  dem  zu  Besuche  anwesenden  Swift  nach  dem  ge- 
nannten Kometen  erfolglos  gesucht.  A.  B, 


Komet  1889    I. 

(Entdeckt  am  2.  September  1888  von  Babnard.) 

Eine  Uebersicht  über  die  Beobachtungen  ist  gegeben  in  Viertel- 
jahrsschr.  Astr.  Ges.  25,  72. 

Berechnungen  der  Bahn: 

A.  Berberich.    Astr.  Nachr.  121,  43 — 48. 

(Parabolische  Elemente,  welche  die  zu  Grunde  gelegten  neun 
Norraalorte  von  Anfang  September  1888  bis  31.  Januar  1889  be- 
friedigend darstellen.  Ephemeride  vom  6.  April  bis  23.  October 
1889.) 

O.  C.  Wendell.     Astr.  Nachr.  12J,  239. 

C.  W.  Cbocket.     Astr.  Joum.  8,  190. 
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A.  BsBBEBiCH.     Nene  Elemente  des  Kometen  1889  I.    Astr.  Nachr. 

123,  276—282. 

Die    aus   fünfmonatlichem    Beobachtungsxeitranme   berechnete 
Parabel  (Astr.  Nachr.  121,  43)  stimmte  gut  mit  den  ersten  Beob- 
achtaDgCD,  die  nach  der  Conjunetion  des  Kometen  mit  der  Sonne 
nach  dreimonatlicher   Unterbrechung   der    Sichtbarkeit  Ende   Mai 
wieder  angestellt   sind.     In    den   folgenden    Monaten    zeigte   sich 
jedoch  eine   wachsende   Abweichung,  die   im  Augnst   10*  in   AB 
erreichte  (im  October  noch  9*).    Unter  Benutzung  von  12  Normal- 
örtern,  eines  Ortes  fQr  jeden  Beobachtungsmonat,  ergab  sich  mittelst 
der  Methode   der    kleinsten   Quadrate   eine    zweifellose    Hyperbel; 
der  Ueberschuss  der  Excentricitat  ist  50  mal  grösser,  als  sein  wahr- 
scheinlicher Fehler.     Bisher  war  noch   bei  keinem   Kometen   eine 
hyperbolische  Bahn   sicher  nachzuweisen.     Vielleicht  röhrt  sie  bei 
Komet  1889  I  von   einer  Uranusstörung   her,  die  der  Komet  im 
Jahre  1882  bei  ziemlich  nahem  Vorübergang   an  diesem  Planeten 
erlitten  hat     Die  folgenden  Elemente   stellen  die  Normalörter  mit 
+  2"  wahrscheinlichem  Fehler  dar. 

T  =  1889,  Jan.  31,209083  Mittl.  Zeit  Berlin, 
o)  =  340®  27'  39,7"  | 
Sl  =  3570  25'  14,9"  I  1889,0 

i  =  166«  22' 12,8"] 
logq  =  0,2588515 

c  =  1,0010863  A,  B. 


Komet  1889   IT. 
(Entdeckt  am  31.  März  von  Bari^akd.) 

Entdcckungsnachricht.    Astr.  Nachr.  1:21,  143.  Astr.  J.  8,  183. 

Zuisammenstellung   der   Beobachtungen.     Viertel) ahrsschr.   der 
Astr.  Ges.  25,  74. 

Bahnberechnungen : 

J.  M.  SCHAEBEBLE.     Astr.  Nachr.  121,  144.     Astr.  Joiim.  8,  183. 
J.  V.  Heppeboeb.    Astr.  Nachr.  121,  175. 
A.  Kbüboeb.    Astr.  Kachr.  121,  208. 
F.  K.  QnvzEL.    Astr.  Nachr.  121,  224. 

A.  O.  LeüschneB.    Astr.    Nachr.  122,  42. 

B.  MlLLOSEViCH.     ABtr.  Nachr.  122,  43  und  123,  208. 
W.  W.  Campbell.    Astr.  Joum.  9,  6,  37  und  94. 
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Die  letztüi]  Elemente  von  E.  Millosbvigh  bind: 

T  =  Juni  10,80870  Mittl.  Zeit  Berlin, 
«  •=  236^    4'  48,7"  ] 
Sl  =  310^42'    9,7"  >  1889,0 
i  =  163»  50'  26,0"  J 
log  q  =  0,858260 

Die  Periheldistanz  ist  ungewöhnlich  gross;  nur  der  Komet 
von  1729  und  der  II.  von  1885  hatten  noch  grössere  Sonnen- 
abstände im  Perihel.  Ä.  B. 


E.  E.  Babnabd.     Discovery   and  Observations   of  Comet   1889  11. 

Astr.  Nachr.  121,  223,  301,  335. 

Der  Komet  wurde  mit  dem  12-Zöller  der  Lickstern  warte  ent- 
deckt am  31.  März  und  bis  29.  April  beobachtet,  wo  er  in  der 
Abenddämmerung  unsichtbar  wurde.  Er  war  sehr  klein,  nur  10" 
im  Durchmesser,  hatte  aber  einen  15'  langen  Schweif.  Der  Kern 
war  sternartig,  13.  Grösse.  Ä.  B. 


Anmerkung.  Ende  Juli  ward  der  Komet,  in  günstiger  Stel- 
lung, wieder  sichtbar  und  bis  December  beobachtet,  sowie  später, 
im  August  1890,  noch  zweimal  auf  der  Lickstern  warte.      Ä,  B. 


Komet  1889  m. 

(Entdeckt  am  23.  Juni  von  Babnabd.) 

Entdeckungsnachricht:    Astr.  Nachr.  122,  32.     Astr.  J.  9,  40. 

Der  Komet  war  äusseret  schwach,  nach  Bauschingeb  (Astr. 
Nachr.  122,  44)  eine  matte,  verechwommene  Masse  von  2'  Durch- 
messer, die  schwierig  zu  beobachten  ist.  Anfangs  August  war  er 
schon  für  den  Wiener  27-Zöller  zu  schwach  (Astr.  Nachr.  122,  217). 

Zusammenstellung  der  Beobachtungen:  Yierteljahrsschr.  der 
Astr.  Ges.  25,  75. 

Elemente  sind  berechnet  von: 

H.  Kbeütz.    Astr.  Nachr.  122,  45. 

B.  Spitaleb.    Astr.  Nachr.  122,  46  und  104. 

A.  0.  Leüschneb.    Astr.  Nachr.  122,  104.    Astr.  Journ.  9,  40. 

J.  Bauschingeb.    Astr.  Nachr.  122,  104. 

W,  W.  Campbell.    Astr.  Journ.  9,  46. 
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A.  Bebberich.    EUiptiBohe  Elemente  des  Kometen   1889  III  Bar- 
nard (23.  Juni).    Astr.  Nachr.  133,  78. 

Die  Bahn  dieses  Kometen  ist  eine  geschlossene  Ellipse  von 
relativ  kurzer  Umlaufszeit  (etwa  130  Jahre).  Der  Komet  nähert 
sich  in  seinem  absteigenden  Knoten  bedeutend  der  Bahn  des 
Jupiter,  der  vielleicht  durch  Störungen  die  Kometenbnbn  in  die 
jetzige  Ellipse  verwandelt  hat.     Die  Elemente  lauten: 

T  =  1889  Juni  20,78160  Mittl.  Zeit  Berlin 
to  =     60«   8'    5,1" 
Ä  =  270<*58'    3,0"      1889,0 
t  =     31«  12'  49,6"  I 
logq  =  0,042338 

e  =  0,956665  A.  B. 


Komet  1889   IV. 

(Entdeckt  am  21.  Juli  von  Davidson  in  Hackay,  Queensland.) 

Entdeckungsnachricht:   Astr.  Nachr.  122,  144.    Astr.  J.  9,  56. 

Zusammenstellung    der  Beobachtungen :   Vierteljahrsschr.    der 
Astr.  Ges.  25,  76. 

Bahnelemente  sind  berechnet  von: 

A.  Krueoeb.    Astr.  Nachr.  122,  174. 

K.  Zelbb.    Astr.  Nachr.  122,  191. 

FiNLAY.    Astr.  Nachr.  122,  191. 

Elleby.    Astr.  Nachr.  122,  223. 

E.  Lamp.    Astr.  Nachr.  122,  224. 

T.  H.  Saffobd.    Astr.  Journ.  9,  70  und  79. 

W.  Bellamy.    Astr.  Journ.  9,  71  und  95.  A,  B. 


W.  W.  Campbell.     Elements   of  Comet  1889  IV  Davidson.    Astr. 
Journ.  9,  119. 

Campbell  konnte  die  Beobachtungen  dieses  Kometen  durch 
parabolische  Elemente  nicht  darstellen  und  berechnete  daher  fol- 
gende elliptische  Bahn  mit  2780  Jahren  Umlaufszeit: 

T  =  Juli  19,2700  Mittl.  Zeit  Greenwicb, 
a>  =  3450  5l'44,l" 
Ä  =  286«  10' 30,1"       1889,0 
t  =     65®  57'  29,6"  ] 
log  q  =  0,016829 

e  =  0,994741  A.  ß. 
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E.  E.  Barnard.     Comet   1889  IV   DavidBon.    Artr.  Journ.  9,  66—67. 

Im  3 zoll.  Fiuder  des  12-Zöller8  war  der  Komet  gross,  hell 
uod  zeigte  einen  buschigen  Schweif.  Leicht  mit  blossem  Auge 
sichtbar,  erschien  er  als  grosse  längliche  Nebelmasse  von  der 
Helligkeit  eines  Sternes  6.  Grösse  (25.  Juli).  Am  30.  Juli  photo- 
graphirte  Barnard  den  Kometen;  der  Kern  zeigt  sich  auf  der 
Platte  scharf  und  rund  und  die  Koma  stark  ausgeprägt.  Der 
Schweif  war  auf  P  Länge  zu  verfolgen.  Holden  verglich  die 
Lichtstärke  des  Bildes  mit  den  auf  der  Platte  aufgenommenen 
Helligkeitsquadraten  und  fand  sie  10  000000  mal  geringer,  als  das 
Vollmondslicht  und  500000  mal  schwächer,  als  die  Sonnencorona 
vom  1.  Januar  1889.  Am  1.  August  verglich  Barnard  den 
Kometen  mit  dem  grossen  Andromedanebel,  dem  er  in  der  Form 
ähnlich  war;  er  war  aber  merklich  lichtschwächer  und  kleiner  als 
der  Nebel.  A  B. 


Komet  1880   V. 

(Entdeckt  am  6.  Juli  von  Brooks.) 

Entdeckungsnachricht:  Astr.  Nachr.  122,  118.    Astr.  J.  9,  48. 

Zusammenstellung   der  Beobachtungen:    VierteljahrBschr.    der 
Astr.  Ges.  25,  80. 

Bahnberechnungen,  und   zwar   von    parabolischen   Elementen, 
sind  ausgeführt  von: 

S.  C.  Chandler.   Astr.  Nachr.  122,  172.   Astr.  Journ.  9,  56. 
K.  Zelbr.     Astr.  Nachr.  132,  173. 
0.  Knopf.    Astr.  Nachr.  122,  221. 

Elliptische  Elemente  haben  berechnet: 

Umlaufszeit 

K.  Zelbr 12,33   Jahre.  Astr.  Nachr.  122,  255. 

O.  Knopf 7.33        „           „  „  122,  303. 

H.  Keeütz 7,237       „            „  ,  122,  319. 

K.  Zelbr 7,8         ,          ,  ,  122,  398. 

8.  C.  Chandler     .   .   .    7,039      „           „  ,  123,  111  u.  Astr.  J.  9^  95. 

O.  Knopf 7,071      „           „  „  123,  123. 

Geobge  M.  Seaele  .    .    8,34        ,  Astr.  Jouni.        9,  79. 

8.  C.  Chandler     ...    8,186      „           ,  „           9,  80. 

Physische  Beobachtungen: 
Nach  übereinstimmenden  Angaben  vieler  Beobachter  war  der 
Komet  im  Juli  massig  hell,  mit  einem  kurzen  Schweife.      A.  B. 
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TbeiluDg  des  Kometen  1889  V  Brooks.    Astr.  Nachr.  122,  192. 
K  E.  Babnabd.     Discovery   and   Observations   of  Companions   to 
Comet  1889  V  Brooks.    Aetr.  Nachr.  122.  267—268.    (Mit  Tafel.) 

Als  Babnabd  am  1.  August  am  12-ZölIer  (bis  dahin  konnte 
er  DQf  den  6 -Zöller  benutzen)  den  Kometen  Brooks  beobachtete, 
sah  er  nahe  beim  Kopfe  desselben  einen  sehr  schwachen,  kleinen 
Nebel,  einen  etwas  helleren  bemerkte  er  im  vierfachen  Abstände. 
Am  nächsten  Tage  fand  er  diese  Nebel  in  gleicher  relativer  Stel- 
liiog  beim  Kometen  Brooks  und  entdeckte  so,  dass  es  sich  um 
Begleiter  dieses  Kometen  handle.  Am  4.  August  sah  er  noch 
zwei  andere  Begleitkometen,  von  denen  der  entfernteste  später  nie 
mehr  zu  finden  war.  Der  Hauptkomet  A  und  die  Nebenkometen 
B  und  G  standen  in  einer  geraden  Linie,  in  welche  auch  die  gleich- 
gerichteten Schweife  der  drei  Objecte  fielen.  D  und  E  standen 
abseits  von  dieser  Linie.  Die  Messungen  der  Abstände  AB  und 
AG  zeigen  eine  gleichmässige  Zunahme  um  0,9"  bezw.  1,7";  für 
den  4.  August  ergab  sich: 

AB  =  68,5";  AC  =  267,5";  Pos-W.  =  61«. 

Die  Entfernung  CD  war  gleichzeitig  78,2",  Pos.-W.  23»,    CE  ge- 
schätzt 156"  in  23«.  4.  B, 


E.  Weiss.    Heber  die  Erscheinungen  am  Kometen  1889  V  Brooks. 
Agtr.  Nachr.  122,  314—316.     (Mit  Tafel.) 

In  Wien  wurde  am  4.  August  mit  dem  grossen  Refractor  die 
^'heilung  des  Kometen  in  vier  einzelne  Nebel  bestätigt  gefunden, 
öegleiter  C  war  heller  als  5,  D  war  nur  eine  sehr  blasse,  un- 
bestimmt begrenzte  längliche  Nebelmasso. 

Am  19.  August  waren  ausser  A  nur  noch  B  und  C  vorbanden, 
Ende  August  war  auch  B  schon  sehr  schwach,  G  dagegen  recht 
hell  geworden  (nach  Falisa's  Beobachtungen).  A.  B, 


F.  Benz.    lieber  die  Begleiter  des  Kometen  1889  V  Brooks.  Astr. 
Nachr.  122,  414—416. 

Am  15-Zöller  der  Sternwarte  Pulkowa  fand  Renz  den  Kometen 

Brooks  am  20.  August  von  folgendem  Aussehen:  „Voran  ging  der 

Hanptkomet  -4,  umgeben  von  einer  Nebelhülle,  die,  wie  mir  schien, 

nicht  bis  an   die   beiden    nächsten    Begleiter    heranreichte.      Von 

diesen  erschien  der   eine  unter   einem  Positionswinkel  von   etwa 
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30^  und  1'  Distanz  gegen  den  Hauptkern,  als  schwache  Verdich- 
tung, die  nur  hin  und  wieder  heller  aufleuchtete,  während  der 
zweite,  identisch  mit  J3,  in  beiläufig  1,5'  Distanz  und  60^  Fositions- 
winkel  einen  deutlich  markirten  Kern  hatte.  Der  dritte  Neben- 
komet endlich,  C7,  etwa  von  derselben  Helligkeit  wie  B  und  unter 
gleichem  Positionswinkel  gegen  Ä^  aber  in  5'  Entfernung,  liesR 
ebenfalls  einen  gut  begrenzten  Kern  erkennen.^ 

Später  nahm  C  an  Helligkeit  fortwährend  zu,  wobei  er  sich 
vom  Hauptkometen  stetig  entfernte  (am  22.  September  war  die 
Stellungsdifferenz  +  21,0«  +  2' 52"  gegen  +  18,9-  +  2' 31"  am 
26.  August).  Begleiter  B  war  am  15.  September  noch  am  15-Zöller 
zu  sehen,  jedoch  nur  als  schwache  Verdichtung,  ohne  deutlichen 
Kern.  Dagegen  kann  der  von  Renz  am  20.  August  am  nächsten 
bei  A  gesehene  schwache  Begleiter  nur  vorübergehend  existirt 
haben,  da  ihn  weder  Weiss  noch  Barnabd  erwähnen  und  er  auch 
in  Pulkowo  später  vergeblich  gesucht  wurde.  Ä.  B, 


R.  Spitalbb.     Ueber  das  Aussehen  des  Kometen  1889  V  Brooks. 

Astr.  Nachr.  123,  79. 

Begleiter  B  war  Ende  October  nur  noch  mit  Mühe  als 
schwaches  Nebelchen  mit  einem  zuweilen  darin  aufblitzenden  Kerne 
wahrzunehmen.  Begleiter  C  hat  dagegen  an  Helligkeit  stark  zu- 
genommen, sein  Kern  gleicht  einem  Sterne  12.  Grösse  und  ist  von 
einer  länglichen  Koma  von  2,5'  Durchmesser  umgeben.  Die  Stel- 
lung gegen  A  war  am  23.  und  24.  October  +  18,6»  +2' 33,9''. 

A.  B. 

E.  E.  Barnard.     On   the   Companions   to  Comet   1889  V  Brooks. 

Astr.  Joum.  9,  77.     Sid.  Mess.  8,  360 — 362. 

Beschreibung  der  Begleiter  (vgl.  oben).  Eine  Messung  am 
28.  August  ergab: 

AB  =  73,2";  AC  =  328,4";  P08.-W.  62,5o. 

Begleiter  B  zeigte  merkwürdige  Veränderungen :  Zuerst  sehr  klein 
mit  schlecht  definirtem  Kerne  und  einem  nahe  1'  langen  Schweife, 
wurde  er  immer  schwieriger  zu  sehen,  selbst  mit  dem  36-Zöller. 
Die  centrale  Verdichtung  verschwand  bald  ganz,  der  Nebel  wurde 
viel  grösser,  schwächer  und  verwaschener.  In  derselben  Zeit  war 
C  heller  geworden  und  dessen  centrale  Verdichtung  nahm  au 
Schärfe  zu.  A*  B. 
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A.  Chari*oi8.     Snr  la  comete  Brooks.    G.  B.  109,  400. 

Beobacbtangeii  des  Begleiter»  C.  Chablois  sagt,  der  Kern 
des  Hauptkometen  ist  deutlich  in  drei  Theile  getheilt  (finde 
August).  A.  B. 

6.  BioouBDAN.     Sur  l'aspect  et  sar  le   compagnon   de  la  combte 
Brooks.    C.  B.  109,  40i. 

Der  Begleiter  hat  30"  Durchmesser,  am  30.  August  war  ein 
schwacher  Kern  sichtbar.  A,  B. 


Lb  Cadbt.  Observations  de  la  comete  Brooks  et  de  son  compagnon, 
faites  k  l'equatoreal  Coud^  (0,35  ra)  de  l'observatoire  de  Lyon. 
C.  B.  109,  498. 

Der  Begleiter  zeigt  eine  schweifahnliche  Verlängerung,  die  in 
sehr  klaren  Momenten  bis  zum  Hauptkometen  zu  reichen  scheint. 
Er  war  leicht  im  6  zoll.  BaüNNEB'schen  Aequatoreal  sichtbar  (16.  Sep- 
tember). A.  B. 

S.  C.  Chandleb.  On  the  Action  of  Jupiter  in  1886  upon  Comet 
1889  V  and  on  the  Identity  of  the  latter  with  Lexell's  Comet 
of  1770.     Astr.  Joum.  9,  100—103. 

Die  Bahn,  in  welcher  Komet  Brooks  sich  bewegt,  führt  in 
ihrem  Aphel  dicht  an  der  Jnpiterbahn  entlang;  Komet  und  Jupiter 
mussten  wirklich  im  Mai  1886  mit  einander  zusammengetroffen 
sein.  Chandleb  berechnet  folgende  Bahnelemente  für  Komet 
Brooks  im  Jahre  1889: 

T  =  Sept.  30,0491  Mittl.  Zeit  Berlin 
a>  =  343®  27'  32.0"  ] 
ü  =     17O  58' 45,3"  [   1890,0 
t  =       $•    4'  10,5"  j 
q  =  1,950229 
e  =  0,470704 
Umlauf  =  7,0730  Jahre. 

Hiermit  rechnete  er  dann  rückwärts  und  fand,  das»  der  Komet 
in  der  Zeit  vom  24.  Januar  bis  14.  September  1886  unter  dem 
fiberwiegenden  Einflüsse  des  Jupiter  gestanden  hatte  und  um 
diesen  Körger  als  Centralkörper  folgende  hyperbolische  Bahn  be- 
schrieb: 


140  ^l^'    Kometen. 

Zeit    des  Perijoviums  =  1886  Hai  20,7845  Mittl.  Zeit  Berlin, 
Länge  ,  „  =  2910  52,6' 

Sl =  242<>20,6' 

t =     37055,5' 

e =  1,05796 

q =  0,00981 

Die  Diatanz  des  Perijoviums  vom  Jupitercentrum  betimg  alBO 
nur  200000  Meilen.  Wäre  übrigens  die  relative  Geschwindigkeit 
gegen  Jupiter  nur  wenig  geringer  gewesen,  so  wäre  der  Komet 
in  einer  elliptischen  Bahn  um  diesen  Planeten  festgehalten  wor- 
den. Bevor  der  Komet  Anfang  1886  in  die  Attractionssphäre 
des  Jupiter  gerieth,  besass  seine  Bahn  nachstehende  Elemente: 

T  =  1886  Nov.  28,816  Mittl.  Zeit  Berlin, 
Ol  =     23O  50,3'  1 
Sl  =  179013,4'  >   1890,0 
i  =       70  43,8'  j 
q  =  5,4411 
e  =  0,3947 
Umlauf  =  26,95  Jahre. 

Das  Perihel  lag  also  bei  203,1 0,  jetxt  dagegen  liegt  es  bei  1^, 
Perihel  und  Aphel  sind  somit  fast  genau  vertauscht.  Vier  Um- 
läufe führen  nun  nahe  auf  das  Jahr  1779,  auf  die  Zeit  zurück,  wo 
Lexell's  Komet  aus  seiner  5,5  jährigenBahn  in  eine  neue  mit  jedenfalls 
viel  grösserer  Periode  durch  den  Planeten  Jupiter  geworfen  wurde. 
Der  Annäherungspunkt  von  Komet  Lexell  an  Jupiter  iallt  ungefähr 
in  dieselbe  Gegend,  wo  auch  Komet  Brooks  mit  diesem  Planeten 
zusammentraf.  Es  ist  also  sehr  wahrscheinlich,  dass  beide  Kometen 
identisch  sind.  A.  B. 


Komet  1889  VI. 

(Entdeckt  von  Swipt  am  16.  November.) 

Entdeckungsnachricht:    Astr.  Nachr.  123,  112.   Astr.  J.  9,  104. 

Zusammenstellung    der  Beobachtungen :    Vierteljahrsschr.  der 
Astr.  Ges.  25,  81. 

Parabolische  Bahnen  sind  berechnet  von: 

K.  Zelbr.    Astr.  Nachr.  123,  128,  191  u.  255. 
R.  ScHORB.     Astr.  Nachr.  123,  142. 
G.  M.  Seable.    Astr.  Journ.  9,  112. 

Elliptische  Bahnen  haben  abgeleitet: 

K.  Zelbr    ....  Umlaufszeit  =  6,91  Jahre.     Astr.  Nachr.  123,  256. 
G.  M.  Seable  .  .  „  =  8,82       „        Astr.  Journ.  9,  128. 
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Das  ErgebnisB  der  Rechnung  von  Seabi4E  lautet: 

T  =  Nov.  29,8584  Mittl.  Zeit  Berlin, 
a  =     70«    1'    5" 
Ä  =  330°  24' 58"       1889,0 
t  =     10®  15'    3"  , 
logq  =  0,131746 

e  =  0,682700  Ä.  B. 


6.  BiaounDAN.    Observation»  de  la  nouvelle  comete  Swift  faites  k 
Tobservatoire  de  Paris.    C.  B.  109,  791. 

Der  Komet  ist  ein  sehr  schwacher  Nebel  (13,4.  Grösse),  fast 
rnnd,  50"  Durchmesser,  ohne  deutliche  Verdichtung.  Man  ver- 
mutbet  in  ihm  mehrere  sternartige  Punkte,  die  an  der  äussersten 
Siobtbarkeitsgrenze  stehen.  A»  B. 

Komet   1800  L 

(Entdeckt  am  12.  Dec.  1889  von  Borbelly  in  Marseille.) 

Entdeckungsnachricht:  Astr.  Nachr.  123,  224.  Astr.  J.  9,  120. 
Beobachtungen   sind  zusammengestellt:  Vierteljahrsschr.  Astr. 
Ges.  25,  82. 

Bahnberechnung : 

K.  Zelbr  und  B.  Fbosbe,  Astr.  Nacbr.  123,  239. 

A.  B. 

E.  Stephan.     Observations  de  la  comete  Borrelly,  ä  l'observatoire 
de  Marseille.    0.  B.  109»  956. 

Am  12.  Dec.  war  der  Komet  schwach,  verwaschen  und  hatte 
2'  Durchmesser.  Am  14.  war  er  schöner,  scharfer  und  fast  rund, 
sah  granulirt  und  gegen  die  Mitte  etwas  verdichtet  aus.     A.  B. 


Aeltere   Kometen. 

L.  Schulhof.    Sur  les  orbites  des  deux  comfetes  de  1833  et  1834. 
IL  Comete  de  1834.     Bull.  Astr.  6,  104~115. 

Der  Komet  von  1834  wurde  am  8.  März  von  Gambart  in 
Marseille  und  am  20.  Mfirz  von  Dunlof  in  Pai*amatta  entdeckt; 
Letzterer  beobachtete  ihn  bis  zum  14.  April.  Sghulhof  hat  an  die 
Beobachtungen  dieselben  Correctionen  angebracht,  wie  beim  Kometen 
von  1833.  Das  wahrscheinlichste  Resultat  für  die  Bahn  ist  ein 
System  hyperbolischer  Elemente;  doch  genügt  eine  Parabel  noch 
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fast  ebenso  gut.  Auch  elliptische  Elemente  würden  nicht  aus- 
geschlossen sein,  indessen  kann  die  Umlaufszeit  sicherlich  nicht 
kürzer  als  1400  Jahre  angenommen  werden.  Ä.  B. 


J,  Hackenbebg.     Bahnbestimmung    des   Kometen    1885  V.     Aßtr. 
Nachr.  121,  365. 

Die  Bahn  kann  als  Parabel  betrachtet  werden.     Elemente: 

T  =  1885  Nov.  25,565136  Mittl.  Zeit  Berlin, 
Ol  =    35*  38' 41,7" 
Si  =  262®  13' 12,1"       1886,0 
t  =     42»  26'  32,4"  J 
log  q  =  0,0334633  A.  B. 


J.  F.   Tennant.     Orbit  of  Comet  III   of   1888.     Monthl.  Not.  50, 

43—45. 

Aus  179  Beobachtungen,  die  vom  9.  Aug.  bis  27.  Oct  1888 
reichen,  leitet  Tennant  eine  elliptische  Bahn  ab,  deren  Excen- 
tricit&t  (e  =  0,9978775)  allerdings  nicht  stark  von  der  parabolischen 
abweicht  A.  B. 

H.  V.  GüMMEBE.     Elements  of  Comet  1888  III.    Aatr.  Journ.  9,  94. 

Drei  Normalörter,  10.  Aug.,  5.  Sept.  und  1.  Oct  werden  fast 
genau  durch  eine  Parabel  dargestellt.  A.  B. 


E.  MiLLOSEVicH.     Orbita  definitiva  della  cometa  1888  III.     Mem. 
Spettr.  Ital.  18,  155—177. 

Der  Komet  war  am  7.  August  1888  entdeckt  und  bis  zum 
30.  October  beobachtet  worden.  Im  Ganzen  liegen  265  Orts- 
bestimmungen vor,  die  in  Normalörter  vereinigt  und,  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  behandelt,  eine  nur  wenig  von  der 
Parabel  abweichende  Ellipse  geben  (e  =  0,9999079).  ±  B. 


C.   BuscHBAüM.     Untersuchungen    über   die    Bahn    des    Kometen 
1886  IX  (Barnard-Hartwig).     Inaug.-DisB.  Göttingen  1889,  1—45.  4^ 

Der  Komet  war  vom  4.  (5.)  Oct  1886  zunächst  bis  13.  Jan. 
1887  beobachtet  worden,  wo  er  in  den  Sonnenstrahlen  verschwand. 
Am  29.  April  1887  entdeckte  ihn  Finlay  am  Cap  der  guten  Hoffnung 
als  vermeintlich  neuen  Kometen  wieder  und  beobachtete  ihn  noch 
einige  Male    bis    16.  Juni  1887.     Die   von  Buschbauh   aus   allen 
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(Ober  300)  Positionen  mit  RQckRicht  auf  die  Störungen  durch 
Jupiter,  Saturn,  Venus  und  Erde  abgeleiteten  Balinelemente  sind 
hyperbolisch;  die  Excentricität  ist  e  =  1,0003824  +  0,0000183. 
Die  Darstellung  der  Beobachtungen  ist  eine  sehr  gute.  Die  vor 
dem  Perihel  angestellten  Beobachtungen  filr  sich  behandelt,  deuten 
ebenfalls  auf  eine  Hyperbel  hin,  wenn  auch  eine  Parabel  nicht 
TÖlIig  ausgeschlossen  würe.  Doch  würde  diese  ganz  unzulässige 
Abweichungen  in  den  FiNLAY'schen  Oertern  (über  1')  übrig  lassen. 

A.  B. 

F.  Hatk.     Bahnbestimmung  des  Kometen   1862  III.     Inaug.-Diss. 
za  Oöttingen  1889  t. 

Dieser  Komet  hat  die  Bildung  der  Perseidensternschnuppen 
(11.  bis  13.  Aug.)  veranlasst;  an  seine  Bahn  knüpft  sich  also  ein 
besonderes  Interesse,  zumal  diese  eine  kurze  Umlaufszeit  besitzt, 
D&mlich  nach  vorliegender  Untersuchung  zwischen  117,4  und  121,9, 
wabrscheinlich  119,64  Jahre.  A,  B, 


H.  Oppenheim.     Definitive    Bestimmung    der    Bahn   des   grossen 
SQdkometen  1887  I.     Astr.  Nachr.  121,  337—342. 

Der  Komet  1887  I  bestand  eigentlich  nur  aus  einem  langen 
Schweife,  ein  Kern  oder  Kopf  war  nicht  zu  finden,  und  aus  diesem 
Grunde  konnten  auch  nur  ganz  rohe  Schätzungen  des  Anfanges 
des  Lichtstreifens  als  die  Positionen  des  Kometen  angesehen  werden. 
Natürlich  ist  unter  solchen  Umständen  eine  ordentliche  Bahn- 
berecbnung  ein  Ding  der  Unmöglichkeit,  und  man  muss  es  als  ein 
sehr  gutes  Resultat  bezeichnen,  dass  die  Hestfehler  in  den  acht 
Norraalpositionen  vom  21.  bis  29.  Jan.  1887  im  Maximum  nur  18', 
im  Mittel  nur  9'  betragen.  Die  Elemente  sind  denen  des  Kometen 
1880  I  sehr  ähnlich. 

T  =  1887  Jan.  11,37493  Mittl.  Zeit  Berlin, 
«  =    65«  22,2'  I 

Sl  =  339®  38,1'   i  Mittl.  Aequ.  1887,0 
*  =  137*  37,3'  j 
log  q  =  7,73914  A,   B, 


J.  F.   Tbnnant.     On   the  Orbit   of  Comet    1888   I    (Sawerthal). 

Montbl.  Not.  49,  282—285. 

Verf.  hat  sieben    Normalörter    aus   226   Beob.ichtungen    vom 
Februar  bis  Juli  1888  abgeleitet.     Seine  Bahnelemento  lanten: 
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T  =  März  17,001823  Greenw.  Mittl  Zeit, 

(a  =  359®  55'  30,9"   | 

Sl  =  245'' 22' 56,0"   i  Mittl.  Aequator  1888,0 

t'=     42°  15' 10,0"  J 
logq  =  9,8443367 

e  =  0,9958467 

Die  Umlauf szeit  in  dieser  Ellipse  würde  2182  Jahre  betragen. 
Die  Unsicherheit  derselben  giebt  Tennant  zu  35  Jahren  an.  Im 
Perihel  steht  der  Komet  nur  0,027  von  der  Bahn  des  Planeten 
Venus  entfernt,  hat  also  vielleicht  früher  einmal  durch  eine  Störung 
seitens  dieses  Planeten  seine  geschlossene  Bahn  erhalten.    Ä.  B. 


E.  W.  Maunder.     Comet  1887  I  and  Cometary  Tails.    The  Observ. 

12,  70—74. 

Nach  Bbedichin's  Untersuchungen,  deren  theoretische  Grund- 
lagen zuvor  erklärt  werden,  ist  anzunehmen,  das8  der  Schweif  des 
grossen  Südkometen  von  1887  vorwiegend  aus  sehr  schweren 
Stoffen  bestand  (vom  spec.  Gew.  10  bis  20).  Durch  die  Nähe  bei 
der  Sonne,  die  bei  diesem  Kometen  ganz  ungewöhnlich  war ,  wurde 
die  Kernmasse  offenbar  ganz  aufgelöst.  Er  gehört  nun  aber  seinem 
Ursprünge  nach  zu  der  Gruppe  der  Kometen  1843  I,  1880  I  und 
1882  IL  Im  Spectrum  des  letzteren  erschienen  zur  Zeit  des 
Perihels  die  Linien  von  Natrium  und  Eisen,  das  Vorhandensein 
schwerer  Metalle  beim  Kometen  1887  I  wäre  daher  nicht  unbe- 
greiflich. Ä,  B, 

B.  Matthiessen.     Ueber   den   Kometen  Denning    1881  V.   Veröff. 
Stemw.  Karlsruhe  3,  167—179.     Astr.  Nachr.  121,  359—366;  123,  221. 

Dieser  Komet  ist,  wie  schon  1881  E.  Hartwig  nachwies, 
elliptisch.  Plummer  fand  später  für  ihn  eine  Umlaufszeit  von 
3235  Tagen  (11  mehr  als  Hartwig).  Matthiessen  nahm  die 
Rechnung  noch  einmal  auf,  nachdem  noch  eine  Strassburger  Be- 
obachtung vom  24.  November  1881  bekannt  geworden  war  und  die 
ganze  Sichtbarkeitsdauer  nun  50  Tage  betrügt.  Er  erhält  die 
etwas  kürzere  Periode  von  3173  Tagen  oder  8,69  Jahren,  so  dass 
der  Komet  im  Mai  1890  wieder  im  Perihel  sein  muss.  Die  Voraus- 
boreclmung  des  Laufes  findet  sich  Astr.  Nachr.  123,  221.     A.  JB. 
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E.  V.  Habbdtl.  Die  Bahn  des  periodischeu  Kometen  Winnecke 
in  den  Jahren  1858  bis  1886.  IL  Theii.  Aitr.  Nachr.  122,  177 
—186  t.  Himmel  u.  Erde  2,  153  (Ref.). 
Die  Bahn  des  WiNNBCKE'schen  Kometen  wurde  von  Haekdtl 
Qochraal  verbessert  unter  Berücksichtigung  der  Störungen  durch 
den  Mercur,  dessen  Masse  gleichzeitig  mit  bestimmt  wurde  und 
sich  zu  1  :  5012842  +697863  der  Sonnenmasse  ergab.  Diese  Zahl 
nähert  sich  sehr  dem  von  Leverrikr  bestimmten  Werthe  1 :  5310000, 
während  v.  Asten  und  Backlünd  aus  den  Störungen,  die  der 
Komet  Encke  durch  Mercur  erleidet,  1:7636440  und  1:2668700 
gefunden  haben.  Diese  zwei  Werthe  können  jedoch  nach  IIaebdtl's 
Untersuchung  beim  WiNNBCKE'schen  Kometen  nicht  angewendet 
werden,  da  sonst  die  Beobachtungen  zu  ungenau  dargestellt  werden. 
Leverbieb  hatte  seinen  Werth  aus  der  Aenderung  der  Lage  der 
Ekliptik,  der  Untersuchung  der  Yenusbreiten  und  der  Längen 
dieses  Planeten  berechnet  Jede  einzelne  der  fünf  Beziehungen 
zwischen  den  drei  Massen  von  Mercur,  Venus  und  Erde  führt  auf 
nahe  denselben  Werth.  Aber  auch  bei  dem  ENCKE'schen  Kometen 
erhält  Haekdtl  durch  geeignete  Behandlung  den  sehr  ähnlichen 
Werth  1  :  5648600  (von  Asten's  Rechnung)  oder  1  :  5669700 
(Backlund's  Rechnung).  Die  Mercurmasse  wäre  also  rund  5,5  Mill. 
mal  geringer  als  die  Sonnenmasse.  A,  B, 


E.  Lamp.     Elemente    und    Ephemeride    fQr    die    Wiederkehr   des 
BBOBSEN'schen  Kometen.     Astr.  Nachr.  123,  76—78. 

Verf.  hat  ans  den  Erscheinungen  des  BKOKSEN^schen  Kometen 
von  1873  und  1879  unter  strenger  Berücksichtigung  der  Störungen 
die  Wiederkehr  desselben  voraus  berechnet  und  findet  die  Zeit 
des  nächsten  Periheldurchganges  1890  Febr.  24,1358  (Berlin). 

A,  B. 

A.  Berberich.   Bahnbestimmung  des  periodischen  Kometen  1884X1 

(Barnard).     Astr.  Nachr.  123,  145—176. 

Der  Komet  war  am  16.  Juli  1884  entdeckt  und  zuletzt  in 
Nizza  am"  20.  Nov.  beobachtet  worden.  Aus  der  Gesammtheit  der 
Beobachtungen  (etwa  250)  ergab  sich  die  Umlaufszeit  zu  1972  Tagen 
mit  einer  wahrscheinlichen  Unsicherheit  von  2,7  Tagen.  Doch 
könnte  letztere  gegen  10  Tage  betragen,  da  die  entscheidenden 
Beobachtungen  im  November  1884  wegen  der  Lichtschwäche  des 
Kometen  wenig  zuverlässig  und  nur  drei  an  Zahl  sind.       A,  B, 
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A.  Bbbbbbigh.     lieber  die  Lage  der  Bahn  des  Kometen  1884  II 
(Babnabd).    A8tr.  Nachr.  123,  189. 

Dieser  periodische  Komet  kommt  in  der  heliographi sehen 
Länge  343,8^  der  Marsbahn  auf  etwa  0,008  Erdbahn halbmesser 
nahe  (dreimal  der  Abstand  Erde  —  Mond).  Diese  Distanz  ändert 
sich  längere  Zeit  hindurch  nur  wenig,  so  dass,  wenn  der  Komet 
einmal  dem  Mars  begegnet,  sehr  starke  Bahnänderungen  eintreten 
konnten.  Ferner  treffen  sich  die  Bahnen  der  drei  Kometen  de  Vico 
(1844  I),  Finlay  (1886  VII)  und  Barnard  ebenfalls  nahe  in  einem 
Punkte : 


Heliocentrische 

de  Vico- 

Finlay- 

Bamard- 

Länge 

Finlay 

Bamard 

de  Vico 

307« 

0,015 

0,040 

0,046 

308' 

0,019 

0,043 

0,044 

309" 

0,023 

0,048 

0,044 

Die  Entfernung  Finlay-Barnard  ist  im  Minimum  16,  die  von 
Barnard  und  de  Vico  17  Mondabstände  von  der  Erde,  während 
die  Kometen  de  Vico  und  Finlay  sich  bis  auf  einen  Mondabstand 
nähern  könnten.  A.  B. 

J.  6.  Galle,     lieber  eine  ältere  Beobachtung  eines  Kometen  vor 
der  Sonnenscheibe.     ABtr.  Nachr.  1^,  155. 

Der  am  22.  Oct  1826  von  Poks  entdeckte  Komet  1826  V 
nmss  am  18.  Nov.  dieses  Jahres  vor  der  Sonnenscheibe  gestanden 
haben.  Gambabt  und  Flauoebgübs,  die  an  diesem  Tage  die 
Sonne  durchmusterten,  konnten  von  dem  Kometen  keine  Spur 
sehen.  Auch  der  grosse  Komet  1882 II  stand  (am  17.  Sept.  1882) 
vor  der  Sonnensolieibe ;  Finlay  und  Elkin  hatten  ihn  zuvor  be* 
obachtet  und  bis  an  den  Sonnenrand  verfolgt.  Hier  verschwand 
er  plötzlich,  wie  ein  Stern,  der  vom  Monde  bedeckt  wird.  Die 
Beobachtungen  von  1826  und  1882  bestätigen  sich  also  gegen- 
seitig „und  gewähren  den  über  die  physische  Beschaffenheit  der 
Kometen  etwa  daraus  zu  ziehenden  Schlüssen  alle  wünschenswerthe 
Sicherheit".  A.  B. 

R.  Wolf.     Vorübergang  des   Kometen    1826  V  vor  der  Sonnen- 
scheibe.   Astr.  Nachr.  122,  216. 

Anmerkung  zu  voriger  Notiz  von  Galle,  bezüglich  der  Litte- 
ratur  über  den  „Kometen  vor  der  Sonne".  A.  B. 
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K.  BoHLiN.  Recherches  sar  les  perturbations  de  la  comete  de 
Winnecke  de  1809  k  1819.  Stockholm  1880.  4\  72  8.  BuU.  Astr. 
6,  262— 284  t  (Bef.). 

Der  periodische  Komet  Pons  1819 -Winnecke  1858  könnte 
nach  Oppolzeb  mit  einem  von  Pons  nur  vom  6.  bis  9.  Febr.  1808 
gesehenen  Kometen  identisch  sein.  Doch  war  es  zur  sicheren 
Entscheidung  nothwendig,  die  Störungen  zu  berechnen,  die  der 
Komet  durch  den  Jupiter  besonders  um  das  Jahr  1812  erlitten 
hat  Das  Resultat  der  von  Bohlin  nunmehr  ausgeführten  Be- 
rechnung, wobei  auch  die  £rd-  und  Saturnstörungen  berücksichtigt 
sind,  ist  ein  negatives.  Der  WiNNscKS^sche  Komet  müsste  am 
9.  Febr.  1808  über  25^  südöstlich  von  dem  von  Pons  gesehenen 
gestanden  haben.  Ob  er  mit  dem  Kometen  1766  II  identisch 
sein  kann,  ist  ebenfalls  sehr  ungewiss,  da  dieser  stark  abweichende 
Bahnelemente  besass  und  so  grosse  Störungen  wohl  nicht  möglich 
gewiesen  sein  können  in  der  Zeit  von  1766  bis  1819.  A.  B. 


F.  TissEBAND.     Sur  la  theorie  de  la  capture  des  com^tes  p^riodi- 

ques.   Bull.  Astr.  6,  241—357,  289— 292  t.  0.  E.  108,  827—832  (Auszug). 

Unter  den  bisher  berechneten  Kometen  befinden  sich  etwa 
15  mit  elliptischen  Bahnen  und  TTmlaufszeiten  von  wenigen  Jahren. 
Dieselben  haben  die  Eigenthümlichkeit,  dass  sie  dem  Jupiter  sehr 
nahe  kommen,  und  es  lässt  sich  annehmen,  dass  sie  durch  diesen 
Planeten  aus  einer  früher  parabolischen  Bahn  in  ihre  jetzige  ellip- 
tische gelenkt  worden  sind.  Tisseband  weist  nach,  dass  unter 
entsprechenden  Umstanden  die  Wirkung  des  Jupiter  in  der  That 
solche  Bahnänderungen  hervorrufen  muss.  Diese  Wirkung  über- 
trifft den  Einiluss  der  Sonnenattraction,  wenn  der  Komet  innerhalb 
der  „Wirkungssphäre"  des  Jupiter  steht,  eines  Raumes  vom  Radius 

p  =  /  V  —  w'3,  wo  r'  der  Radius  vector  des  Jupiter  und  m'  dessen 

Masse  ist.  Man  kann  q  ungeföhr  gleich  V20  von  r'  (nahe  die 
geringste  Distanz  von  Venus  und  Erde)  annehmen.  Die  Aufgabe 
der  Ermittelung  der  grossen  Jupiterstörungen  lautet  einfach  so: 
Man  bestimmt  die  Elemente  der  Kometenbahn  für  den  Moment 
des  Eintritts  in  die  Attractionssphäre  des  Jupiter,  berechnet  die 
Hyperbel,  die  der  Komet  innerhalb  dieser  Sphäre  um  Jupiter  als 
Centralkörper  beschreibt,  und  leitet  endlich  die  neue  Bahn  ab,  mit 
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der  der  Komet  die  Wirkungssphäre  des  Jupiter  verlässt,  wo  also 
die  SonnenanziehuDg  wieder  überwiegt. 

TissEBAND  betrachtet  zunächst  den  Fall,  dass  ein  Komet  mit 
parabolischer  Geschwindigkeit  den  Jupiter  überholt,  und  dass  der 
Winkel  Komet -Jupiter -Sonne  ein  rechter  sei.  Dann  verwandelt 
sich  die  vorher  unendlich  grosse  Bahnaxe  in  3,14,  und  die  ümlaufs- 
zeit  in  5,56  Jahre.  Geringe  Modificationen  jener  Annahmen 
erklären  die  Schwankungen  der  ümlaufszeiten  der  periodischen 
Kometen  zwischen  5,2  und  8  Jahren.  Die  eingehende  Untersuchung, 
die  TiSBEBAND  über  den  Einfluss  der  Richtung  des  Zusammen- 
treffens von  Komet  und  Jupiter  anstellt,  ergiebt  die  neue  Bahnaxe 
am  kleinsten,  und  zwar  gleich  dem  halben  Abstände  des  Jupiter 
von  der  Sonne,  wenn  jener  Winkel  135  statt  90<*  ist.  Femer 
ergaben    sich   Beziehungen   zwischen   der  neuen  Bahnaxe  und  Ex- 

centricität : 

Für     a  =  3,0    wird     e  >  0,693 

„  a  =  3,2  „  e>  0,642 

„  a  =  3,4  „  e>  0,596 

„  a  =  3,6  „  e  >  0,555 

„  a  =  3,8  „  e>  0,520 

Diese  Zahlen  sind  nicht  völlig  strenge,  da  unter  Anderem  die 
schon  einige  Zeit  vor  der  grössten  Annäherung  von  Jupiter  be- 
wirkten Störungen  nicht  berücksichtigt  sind. 

Zum  Schlüsse  gelangt  Tissebakd  noch,  unter  Benutzung  des 
jACOBi'scheu  Integrals,  zu  folgender  Gleichung,  welche  zwischen 
den  Hauptelementen  der  ungestörten  und  gestörten  Kometenbahn 
sehr  nahe  erfüllt  sein  muss: 


-  =  -^i-(V5^cös/i  —Vpocosio), 


Hier  bedeuten  Ä  und  R  grosse  Halbaxe  und  Radius  vector  des 
Jupiter,  a,  p  und  i  Halbaxe,  Parameter  und  Neigung  der  Kometeo- 
bahn  vor  und  nach  der  Störung  (unterschieden  durch  Index  0 
und  1  bezw.).  Ä.  B, 

L.   Schulhop.      Notes    sur    quelques    cometes    a    courte    periode. 

Bull.  Astr.  ß,  465—471. 

Die  Theorie  von  Tissebakd  über  die  Umwandlung  paraboli- 
scher in  elliptische  Bahnen  durch  Planeten  Störungen  erklärt  am 
besten  das  Erscheinen  neuer  periodischer  Kometen;  da  nämlich 
diese  Körper  sich  im  Sonnensystem  aufzulösen  scheinen  (K.  Biela), 
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80  müsste  man  auch  die  fortwährende  Neubildung  von  Kometen 
annehmen,  wenn  eben  nicht  Ersatz  von  ausserhalb  käme.  Mancher 
filtere  Komet  mag  auch  elliptisch  gewesen  sein;  dass  er  nicht 
wiederkehrte,  mag  durch  neue  starke  Störungen  verursacht  sein. 
Letztere,  welche  die  Bahnen  oft  sehr  stark  verändern,  machen  es 
meist  unmöglich,  die  Identität  zweier  Kometen  mit  ähnlichen  Bahnen 
zn  beweisen.  Wenn  aber  zwei  solche  Kometen  an  der  nämlichen 
Stelle  z.  B.  dem  Jupiter  nahe  kommen  und  für  sie  das  Kriterium 
von  TissBBAND  erfüllt  ist: 

1         1         2V5/,/-        .       w-      .X 

—  =  -^-r  {Vpi  costi  —  Vpo  cosioh 

«0         <h  -" 

dann  wird  die  Identität  schon  sehr  wahrscheinlich,  obwohl  es  nicht 
anmöglich  ist,  dass  mehrere  sicher  verschiedene  Kometen  diesen 
Bedingungen  genügen,  z.  B.  Lexkll's  Komet,  der  von  Faye,  de 
Vico  und  Bbooks  1889  V.  Man  kennt  jetzt  21  Kometen  mit 
Periodjen  von  3,3  bis  8,8  Jahren.  Die  meisten  nähern  sich  sehr 
stark  dem  Jupiter;  bei  11  derselben  liegt  der  Annäherungspunkt 
innerhalb  +  40^  vom  Jupiteraphel,  was  sich  leicht  dadurch  erklärt, 
dass  hier  der  Einfiuss  des  Jupiter  mehr  über  die  Sonnenattraction 
überwiegt,  als  im  Jupiterperihel ,  oder  weil  dort  die  „Wirkungs- 
sphäre** des  Jupiter  eine  grössere  Ausdehnung  besitzt.  — 

Schulhof  bespricht  nun  zunächst  die  etwaige  Identität  der 
Kometen  de  Vico  (1844)  und  Brooks  (1889).  Der  erstere  Komet 
hätte  allerdings  1886  dem  Jupiter  nur  bis  auf  0,4  nahe  kommen 
können;  eine  Veränderung  seiner  Bahn  in  die  des  Brooks  scheint 
aber  kaum  denkbar.  Schwieriger  zu  entscheiden  ist  die  Frage, 
ob  die  Kometen  Lexell  (1770)  und  Finlay  (1886)  identisch  sein 
können.  Letzterer  kam  dem  Jupiter  mehrmals  sehr  nahe,  1861  bis 
1862  auf  0,41,  1849  bis  1851  auf  0,49  und  1839  bis  1840  auf  0,29. 
ScHULHOF  hat  roh  die  Störungen  gerechnet,  wobei  die  Unsicherheit 
um  so  grösser  wird,  je  weiter  mau  rückwärts  geht.  Auch  würde 
die  Rechnung  ergeben,  dass  Komet  Finlay  im  Jahre  1779  nicht 
in  der  Jupitemähe  gestanden  haben  kann,  als  Komet  Lexell  seine 
grosse  Störung  erlitt.  A.  B. 

L.  ScHTJLHOF.    Notes  sur  quelques  cometes  p^riodiques.    Bull.  Astr. 

6,  513—519. 

Die  Bahn,  welche  Chandlbb  für  Komet  Brooks  vor  der 
grossen  Jupiterstörung  gefunden  hat,  erfüllt  mit  der  von  Komet 
Lexell  nicht  das  Kriterium  Tissbband's.    Da  der  Komet  aber  nur 
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eine  geringe  Neigung  hatte,  so  muss  er  zwischen  1779  und  1886 
auch  nahe  bei  Saturn  vorbeigegangen  sein.  Sehr  wahrscheinlich 
fand  eine  solche  Annäherung  an  Saturn  im  Jahre  1849  statt; 
vorher  muss  Komet  Brooks  32  Jahre,  nachher  42  Jahre  Umlaufs- 
dauer gehabt  haben.  (Durch  spätere  Untersuchungen  als  wesentlich 
zutreffend  erkannt.   Ref.) 

Eine  Reihe  anderer  Kometenpaare  wurden  nun  von  Schulhof 
noch  auf  Identität  geprüft  Komet  Finlay  und  de  Vico  sind  als 
zwei  verschiedene  Körper  zu  betrachten;  ebenso  die  Kometen  de 
Vico  und  Brooks  1889  V.  Die  übrigen  Fälle  sind  weniger  inter- 
essant. A,  B, 

Th.  Bredighin.  Quelques  mots  sur  l'origine  des  cometes  periodi- 
ques.  Bull.  Soo.  Naturalistes  de  Moscon  1889,  Kr.  2.  Astr.  Nachr.  120, 
331  f.    Naturw.  Rundsch.  4,  438  (Eef.).    Himmel  u.  Erde  1,  707. 

Wie  beim  Kometen  Biela,  so  könnten  sich  auch  bei  parabolisch 
laufenden  Kometen  Theile  ablösen,  die  eine  besondere,  auch  ellip- 
tische Bahn  beschreiben  werden.  „Es  ist  möglich,  ja  sogar  wahr- 
scheinlich, dass  alle  bekannten  periodischen  Kometen  auf  diese 
Art  erzeugt  worden  sind."  A,  B, 


J.   Holetschek.      Ueber  die    Vertheilung    der  Bahnelemente   der 
Kometen.     Sitzber.  kais.  Akad.  Wien  98  [2];  Dec!  1889.    32  8. 

Schon  früher  hat  Verf.  gezeigt,  dass  die  Aphelien  der  Bahnen 
der  bekannten  Kometen  am  Himmel  gleichmässig  vcrtheilt  sind, 
wenn  auch  in  Folge  besonderer  Beobachtungsverhältnisse  in  grösserer 
Zahl  solche  Kometen  gefunden  werden,  deren  Axen  gegen  90  bezw. 
2700  gerichtet  sind.  Dasselbe  gilt  von  den  wenigen  Kometen,  bei 
denen  sich  Anzeichen  hyperbolischer  Bahnen  ergeben  haben.  — 
Die  Perihel breiten  der  für  uns  möglichst  günstig  sichtbar  werden- 
den Kometen  müssen  durchschnittlich  klein  sein ;  bei  kleinen  Perihel* 
distanzen  braucht  diese  Bedingung  nicht  erfüllt  zu  sein.  In  der 
That  nahmen  die  Breiten  bei  den  beobachteten  Kometen  ab  mit 
wachsender  Periheldistanz.  Auf  der  nördlichen  Halbkugel  liegen 
zwischen  0  und  30^  Breite  ebenso  viele  Perihelien  (90),  wie  zwischen 
30  und  90°  Breite,  entsprechend  der  Gleichheit  dieser  beiden  Zonen 
der  Kugeloberfläche.  Folgende  Tabellen  zeigen  die  Beziehungen 
zwischen  q  (Periheldistanz)  und  h  (Perihelbreite);  n  =  Zahl  der 
Kometen : 
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9 

h 

n 

b 

9 

n 

0,0  Im  0,5 

34,1' 

74 

- 

\-  90  bli  +  60« 

0,76 

25 

0,5    ,     1,0 

29,3« 

146 

- 

-60     „    4-30® 

0,76 

65 

1,0    „     1,5 

24,0* 

58 

+  30    ,            0« 

0,82 

86 

1.5    ,     2,0 

20,6* 

14 

0     ,    -30* 

0,87 

85 

über      2,0 

21,5* 

8 

—  30     ,    —  60* 

0,67 

26 

- 

-60    „    —90' 

0,40 

11 

Die  Zahl  der  Kometen  von  einer  gegebenen  Periheldistanz 
hängt  von  der  Helligkeit  ab,  diese  aber  von  den,  wie  gezeigt,  in 
engen  Beziehungen  stehenden  Periheldistanzen  und  Breiten.  FQr 
q  >  0,6  stimmen  auch  die  berechneten  und  beobachteten  Zahlen 
der  Kometen  ganz  gut,  dagegen  müssten  Kometen  mit  kleineren 
Periheldistanzen  15  mal  mehr  vorkommen,  als  uns  sichtbar  geworden 
sind.  Solche  Kometen  sind  aber  nur  selten  unter  günstigen  Um- 
standen aufzufinden',  meist  bleiben  sie  in  den  Sonnenstrahlen  ver- 
borgen. 

Bahnneigungen  von  0  und  180®  sind  verhältnissmässig  selten 
(abgesehen  von  den  häufig  wiederkehrenden  kurz  -  periodischen 
Kometen).  Solche  Kometen  bleiben  nämlich  auch  leicht  am  Tages - 
himmel  fQr  uns  unsichtbar.  Für  grössere  Neigungen  liegen  die 
Vtfi'hältnisse  günstiger,  wenn  die  Periheldistanz  massig  ist;  ent- 
sprechend ist  auch  die  Anzahl  der  Kometen  mit  grösseren  Nei- 
gungen grösser. 

Die  Knotenpunkte  sind  auf  der  Ekliptik  im  Wesentlichen 
gleicbmässig  vertheilt. 

Für  die  Frage  des  gemeinsamen  Ursprungs  von  Kometen 
kann  ausser  der  Excentricität  nur  die  Richtung  der  grossen  Bahn- 
axe,  und  zwar  diese  vorzüglich,  maassgebend  sein.  Ä,  B, 


Thsooobe    Bbuhns.     Note    sur   la  queue   de   la    comete    1884  I 
(PONS   1812).     Astr.  Nachr.  122,  121—137. 

Um  die  abstossende  Euraft  /t,  mit  welcher  die  SchweifUieilchen 
vom  Kometenkerne  sich  entfernen,  zu  berechnen,  benutzt  man,  da 
die  Schweiftheilchen  selbst  nicht  zu  beobachten  sind,  die  Hiclitung 
der  Schweifaxen,  eine  von  Bessel  vorgeschlagene  und  namentlich 
durch  Bbedichix  ausgearbeitete  Methode.  Bezüglich  der  Kraft  fi 
wird  vorau3gesetzt,  dass  sie,  auf  die  Einheit  von  Masse  und  Distanz 
bezogen,  während  der  Dauer  der  Bewegung  eines  Theilchens 
constant  bleibt,  dass  sie  dem  Gesetze  des  Distanzquadrates  folgt 
und  sich  mqmctntan  fortpflanzt.    Die  Theilcben  werden  ferner  als 
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in  uiigestöiter  Bewegung  befindlich  gedacht.  Bbuhns  hat  an 
15  Tagen  den  Schweif  des  PoNs'schen  Kometen  beobacbtet;  er 
leitet  nun  nach  Bessel's  genäherter  und  dann  mit  Heppebqeb's 
genauerer  Formel  die  Einzel werthe  von  1  —  ft  für  jeden  Tag  ab, 
die  sehr  stark  von  einander  abweichen.  Das  Mittel  wird  3,3  f5r 
die  Tage,  an  denen  die  Schweiflänge  S^  überstieg,  für  die  anderen 
Tage  ergiebt  sich  0,7,  das  Gesammt mittel  wäre  2,6.  Es  war 
jedenfalls  zeitweilig  ein  Schweifansatz  vom  zweiten  Typus  vorhanden, 
mit  grossem  1  —  ^,  der  eine  starke  Verbreiterung  des  ganzen 
Schweifes  verursachte  und  dadurch  auch  die  Bestimmung  der 
Axenrichtung  erschwerte.  Uebrigens  kann  auch  die  ungleiche 
Klarheit  der  Atmosphäre  eine  scheinbare  Verschiebung  der  Axe 
des  Schweifes  veranlassen,  namentlich  wenn  dieser,  wie  es  oft  der 
Fall  ist,  auf  der  einen  Seite  viel  schärfer  begrenzt  und  heller  ist, 
als  auf  der  anderen.  A,  B. 


Th.  Bbuhns.    Note  sur  la  queue  de  la  comete  1886  L  Astr.  Nachr. 

123,  113—121. 

Bei  diesem  Kometen  wird  die  Richtung  der  Schweifaxe  gegen 
den  Radius  vector  von  verschiedenen  Beobachtern  recht  ungleich 
angegeben;  die  Ableitung  eines  Mittel werthes  ist  daher  eine 
schwierige  Sache.  Der  Werth,  der  für  die  abstossende  Kraft 
1  — -  fc  sich  ergiebt,  ist  in  Folge  dessen  schwankend,  er  liegt 
zwischen  2,6  und  6,6  (für  die  einzelnen  Beobachtungen  sind  die 
Unterschiede  noch  weit  erheblicher).  A.  B. 
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Einzelne  Meteore  und  Sternsohnuppen. 

a)  Aus  1888: 

22.  Jali  7^  57°^.  Helles  Meteor,  gesehen  zu  Pola  und  Buccari. 
Der  Schweif  verbog  sich  nach  dem  Verschwinden  des  Me- 
teors zu  einer  stark  gekrümmten  Schlangenlinie.  Met.  Z8.  6, 
31  und  157. 

11.  November  8**  52".  Grosses  Meteor,  gesehen  von  Maxw^lii 
Hall  in  Kingston,  Jamaica.  Es  bewegte  sich  von  SW  nach 
NE.  Vier  Minuten  nach  seinem  Verschwinden  hörte  man 
einen  Schall  wie  von  einer  fernen  Explosion.  Nature  39,  368. 
MoNGK  macht  die  Bemerkung,  dass  das  zeitliche  Zusammen- 
treffen dieses  Meteors  mit  dem  Leonidenschwarm  vom  11.  bis 
13.  November  nur  zufllllig  ist;  die  Bewegung  desselben  war 
auch  nicht  in  der  Richtung  vom  Radianten  dieses  Schwarmes 
her  erfolgt  Dasselbe  gilt  von  dem  Steinfall  vom  13.  N'o- 
vember  1835.  Doch  könnte  gleichzeitig  mit  den  Leoniden 
ein  Meteoritenradiant  thaüg  sein.     Natare  39,  390. 

9,  Deoember  9**  10™.  Von  Bath  in  Leeds  ein  Meteor  1.  Grosse 
gesehen.  Gleichzeitig  ein  ganz  ähnliches  zu  Bristol  von 
Denning.  Die  Beobachtungen  geben  aber  die  enormen  Höhen 
(Anfang  und  Ende)  von  335  und  266  km.     The  Observ.  12,  87. 

31.  December.  Das  31eteor  war  weithin  sichtbar,  von  Mittel- 
deutschland bis  nach  England  und  von  Holland  bis  südwest- 
lich über  die  Loire  hinaus  (bis  zur  Stadt  La  Roche  sur  Jon 
in  der  Vendee).  Aus  der  Gesammtheit  der  beobachteten 
Bewegungsrichtungen  ergiebt  sich,  dass  das  Meteor  über  der 
Nordsee  in  der  Nähe  der  westfriesischen  Inseln  zuerst  in  der 
Atmosphäre  aufleuchtete,  dann  über  den  Zuidersee  hin^veg-* 
zog,  zwischen  Namur  und  Lüttich  die  Maas  kreuzte  und  in 
der  Richtung  auf  die  Ardennen  hin,  wahrscheinlich  jenseits 
der  französischen  Grenze,  explodirte,  was  in  einer  Höhe  von 
circa  70  km  stattgefunden  haben  muss.  Die  absolute  Licht- 
stärke übertraf  dabei  die  einer  Gasflamme  um  das  Millionen* 
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fache.    (H.  J.  Klein.     Das  Feuermeteor  vom  31.  December 
1888.     Kleines  WooheoBchr.  32,  84—88.    La  Natare  17,  147.) 

b)  Aus  1889: 

10.  Febraar  10^  p.  m.  Auffallend  helles  Meteor  in  und  um 
Stavanger  an  der  Westküste  von  Norwegen  gesehen.  Ver- 
schwand ohne  Explosion.     Nature  39,  446. 

10.  März  6^  36™  p.  m.    B.  Wood  Smith  zu  Hampstead  Heatli  NW 

berichtet  von  einem  in  NNE  senkreoht  herabgefallenen  Me- 
teor von  Venusglanz.  Es  verschwand  20<^  über  dem  Horizont 
Nat  39,  462. 

11.  März  6^  36™  p.  m.  Schönes  Meteor  von  Venusgrösse  in  London 

geseben  (das  vorige?).     Nat.  40,  150. 

13.  März   10^  25°^  p.  m.     Grosses,   helles  Meteor.     Dublin.     Nat. 

40,  150. 

14.  März  zu  Molde  in  Norwegen  ein  blau  weisses  Meteor  mit  öst- 

licher Bewegung  gesehen.     Nat.  39,  566. 

21.  März  10^  p.  m.  Helles  Meteor,  aus  W  gegen  S  laufend,  zeigte 
Farben  Wechsel  und  hinterliess  einen  Schweif.  Sarpsborg  am 
ChristianiaQord.    Nat.  39,  566. 

21.  März  10**  22".  Ein  Meteor,  vielleicht  mit  vorigem  identisch, 
warde  weiter  im  Süden,  an  der  Koste  bei  Gothenburg  ge- 
sehen. Sehr  hell,  bläulichgrün,  durchlief  seinen  Weg  (SWbisN) 
in  50  (?)  Minuten.    Nat.  39,  566. 

22.,  24.,  27.,  31.  März.  Feuerkugeln  erschienen  zu  Wexford, 
Dublin  etc.    Nat.  40,  150. 

15.  April    12**  24"  p.  m.      Aeusserst    glänzende   Feuerkugel,   an 

vielen  Orten  in  England  gesehen,  aber  nicht  ausreichend 
beobachtet  fÖr  die  Bahnberechnung.  Trotz  Vollmondes  über- 
raschend hell  und  beinahe  Tageslicht  ausstrahlend.  (Deknikg, 
Bristol,  sucht  den  Radiant  bei  Arktur.)    Nat.  39,  606;  40,  150. 

27.  April  8**  61™.  Feuerkugel  von  Venusgrösse,  gesehen  zu  Bristol 
und  Trowbridge.  Radiant  etwas  östlich  von  Castor  und  Pollux 
(119  +  28«).     Nature  40,  150. 

15.  Mai  8^  40°*  Pac.  Zt  Ein  helles  Meteor  zu  Oakland  von  der 
elektrisch  beleuchteten  Strasse  aus  gesehen.  Erlosch  flackernd, 
nachdem  es  zuletzt  von  seinem  Laufe  abgebogen  war,  bei 
aHydrae.  Es  kam  von  der  Mitte  zwischen  a  und  y  Leonis. 
(Fbank  Söuls).    Sid.  Mess.  8,  269. 
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22.  Mai  10**  8™.  Massig  helles  Meteor,  zeichnete  sich  darch 
lange  Sichtbarkeitsdauer  (lO*)  aus;  Lauf  62 ^  lang.  Dbnnino, 
Bristol.  Auch  gesehen  von  Davis  in  Reading,  56<^  Lange 
des  Weges,  15*  Dauer.  Radiant  bei  63  +  35^.  Höhe  im 
Moment,  wo  es  von  Denning  zuerst  gesehen  wurde,  80 km, 
über  einem  Punkte  lOkra  östlich  von  Oxford.  Die  Höhe 
war  zuletzt  88  km,  d.  h.  das  Meteor  wäre  ein  aufsteigendes 
gewesen.  Geschwindigkeit  25  km  (geringer  als  die  para- 
bolische).   Kat.  40,  150. 

11**  25"  p.  m.      Meteor   zu   Sinzig,  Rheinprovinz,   und    zu 

Osterroth  beobachtet,  bewegte  sich  von  Ost  nach  West,  and 
zwar  sehr  langsam;  die  Farbe  war  blau  (oder  grün)  und  der 
Schweif  roth.  Sichtbark eitsdau er  10"  (bezw.  6*).  Dies  Meteor 
kann  mit  dem  in  England  gesehenen  nicht  identisch  sein. 
Klein's  Wochensohr.  32,  176. 

29.  Mai  10 **  45".  Feuerkugel  von  12'  Durchmesser,  beobachtet 
von  BooTH  zu  Leeds.  Dauer  9".  Nat.  40,  150.  Dasselbe 
Meteor  wurde  von  Ward  in  Ifelfast  gesehen.  Die  von  beiden 
Beobachtern  ermittelte  scheinbare  Bahn  fährt  auf  98  km  Höhe 
im  Anfange  und  40  km  zu  Ende  der  Sichtbarkeit.  Der 
Anfangspunkt  lag  über  der  Irischen  See  (55^  18'  nördl.  Breite, 
50  22'  westl.  Länge),  der  Endpunkt  über  der  Küste  von 
Wigtown,  Schottland.  Radiant  214°,  — 7®  ist  derselbe,  /wie 
der  des  Meteors  vom  12.  Mai  1878  und  21.  April  1889 
(letzteres  von  A.  S.  Hebschel  zu  Croydon  und  Dbknin&  za 
Bristol  beobachtet).    Nat.  40,  174.    The  Observ.  12,  316. 

31.  Mai  11^  p.  m.  Brillantes  Meteor,  gesehen  zu  Ljungby,  am 
Sund.  Bewegung  von  Ost  nach  Nord,  hellroth,  ein  hörbares 
Zischen  verursachend.    Nat.  40,  178. 

7.  Juni  8**  51"*,  Kiel.  Meteor  von  Venusgrösse,  auch  gesehen  in 
Neumünster  und  Köln.  Die  Lichtbahn  war  erst  schmal,  ver- 
breiterte sich  schnell  zu  einem  breiten  Bande  und  endete  in 
einem  kegelförmigen  Kopfe.    Klein's  Wochenschr.  32,   199 — 200. 

12.  Juni  11^  16°*.     Glänzendes,   orangegelbes  Meteor,  in  Kopen- 

hagen gesehen.  Von  rLeonis  langsam  bis  /SVirginis  ziehend, 
wo  es  in  viele  Fragmente  zerstob.  Schweif  von  2^  Länge. 
Nat.  40,  229. 

13.  Juni  11^  30™  p.  m.     Meteor  erster  Grösse,  in  leichtem  Zick- 

zack fliegend.    Schien  tiefer  zu  sein,  als  die  Wolken,  da  diese 
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die  Sterne  verdeokten.     F.  T.  Mott  in  Birstal  Hill,  Leicester. 
Nat  40,  174. 

29.  Juni.  Neple.  Observation  d'un  bolide  aux  Antilles.  C.  R.  109, 
171.    (Ohne  nähere  Angaben.) 

27.  Augast.  W.  S.  Hulbert  in  Lansing  bemerkte  wenige  Minuten 
nach  einander  zwei  helle  Meteore  ans  der  Andromcda  aus- 
strahlen. Das  zweite  erschien  doppelt  so  gross  als  das  erste, 
zerbarst  mit  leichtem  Geräusch  und  unter  Funkensprühen. 
Sid.  Mess.  8,  373. 

25.  September  8**  5".  Meteor  erster  Grösse  im  Aquarius,  von 
13*  Dauer.  Dennino  in  Bristol.  In  Oxford  sah  W.  H.  Robinson 
das  Meteor  noch  im  letzten  Theile  seines  Laufes.  Dennino 
findet  Anfangs-  und  Endpunkt  gleich  hoch:  75km.  Ge- 
schwindigkeit =  12  bis  16  km.  Resultat  noch  unsicher. 
Nat  40,  594. 

29.  September  7^  30°».     Senkrecht  fallendes,  helles  Meteor,  N  bis 

NW;  saphirblau j  voran  gingen  einige  rothe  Tropfen,   hinter 

ihm  folgte  ein  glänzender  Schweif.    Richard  Clabk,  Dublin. 
Nat.  40,  573. 

10.  October  7^  6"*.  Meteor,  dreimal  so  gross  und  hell  wie  Jupiter, 
auf  den  es  zulief.  Es  ging  von  einem  Punkte  10^  südwest- 
lich von  «  Pegasi  aus.  Verschwand  nach  6 '  unter  Funkeu- 
spruhen.     W.  Huoo,  Kewstern warte.     Nat.  40,  594. 

15.  October  6**  45™  (Berl.  Zeit)  erschien  im  Osten  ein  rasch  heller 
werdendes  Meteor,  das  zuletzt  Tageshelle  verbreitete.  Es 
flog  anscheinend  horizontal  nach  Norden,  wo  es  sich  etwas 
senkte  und  zerplatzte.  Dauer  3  bis  5  See.  Farbe  bläulich. 
Gesehen  zu  Dingelstädt  und  Heiligenstadt  (Eichsfcld).  Kleines 
Wochenechr.  32,  359.    Vergl.  Himmel  u.  Erde  2,  149. 

4.  November  7**  55".  Ein  grosses  Meteor  leuchtete  im  Zenit  auf 
und  verschwand  tief  am  östlichen  Horizonte;  1  bis  2  See. 
sichtbar.  Erst  weiss,  dann  dunkelroth,  hell  wie  eine  Bogen- 
lampe, heller  als  irgend  ein  Stern.  Paul  A.  Cobbold,  War- 
wick  School.  Nat.  41,  32.  Auch  gesehen  von  der  Tochter 
von  W.  ScARNEiiii  Lean  in  der  Brookfield  School,  Wydon, 
Cumberland,  wo  es  im  S  erschien  und  nach  SE  lief.  Nat.  41,  60. 
Ferner  von  P.  A.  Harris  zu  Folkestone.  Es  bewegte  sich 
von  NW  gegen  N  parallel  dem  Horizonte,  in  SC^  Höhe. 
Nat.  41,  105. 


\ 
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10.  November  5**  56*°.  W.  Scabnbll  Lean  sah  ein  Meteor  von 
mehr  als  Yenusheliigkeit,  25 ^  hoch.     Nat.  41,  60. 

13.  November.  Bolide  observe  en  plein  joiir  k  Hechtel.  LaNature 
18,  31. 

22.  November  9**  37"  p.  m.  Ein  Meteor  zog  von  v  Eridani  nach 
«Leporis.  Farbe  weiss-grünlich-blau.  Helligkeit  zwei-  bis 
dreimal  so  gross,  als  Venus  im  hellsten  Glänze.  Warf  deut- 
lich Schatten.    J.  Gogkbübk  in  St  Boswells  N.  B.    Nat.  41,  8i. 

1.  December.  Starkes  Aufleuchten  des  bewölkten  Himmels  im 
NE-Quadranten  deutet  auf  das  Erscheinen  eines  hellen  Me- 
teors.    R.  H.  TiDDEMAN,  Slaidburne,  Clitherol.     Nat.  41,  105. 

A.B, 


W.  F.  Dbnning.     The  Shooting-Stars  of  April.     Nat.  39,  588. 

Der  Strom  war  in  den  letzten  Jahren  nur  schwach  thätig, 
wahrscheinlich,  weil  seine  Dichtigkeit  immer  mehr  abnimmt,  wenn 
auch,  vielleicht  nicht  ganz  gleichförmig,  je  weiter. die  mit  der  Erde 
in  jedem  neuen  Jahre  zusammentreffende  Partie  vom  erzeugenden 
Kometen  1881  HI  entfernt  ist  Der  Radiant  liegt  bei  270°  -f  32,5« 
in  der  Leier.  Denning  fuhrt  noch  einige  gleichzeitig  thätige 
Radianten  an.  Ä.  B. 


W.  F.  Denning.     The  August  Perseids  of  1889.     Nat    40,    420  f. 

The  Observ.  12,  355. 

Ende  Juli  wurden,  im  Gegensatze  zu  früheren  Jahren,  fast 
keine  Perseiden  gesehen;  am  7.  August  erschienen  nur  10  in 
2,5  Stunden,  am  10.  August  acht  in  einer  Stunde  vor  Mitternacht 
Mehrere  andere  Stern  sehn  uppensch  wärme  wurden  beobachtet  (336* 
— 130,  3290  +  620,  30  -f  52«).  A.  B, 


F.  Denza.     Etoiles  Alantes  de   la  periode   du   9 — 11  aoüt   1888, 
observdes  en  Italie.     Monthl.  Not.  49,  136. 

Aufzählung  der  an  29  Stationen  an  den  drei  Tagen  9.,  10. 
und  11.  August  gesehenen  Sternschnuppen.  Maximum  in  der 
Nacht  vom  10.  auf  den  11.  August  Radiant  bestimmt  zu  43o  -|-  56^. 

A.  B. 
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W.  F.  Dbknino.   The  Determination  of  Attennsted  Meteor-Streams. 
The  Oesery.  12,  182—188. 

Professor  Bbedichin  gegenüber  erklärt  es  Demning  für  sehr, 
wohl  möglich,  bei  fortgesetzter  Uebung  Radianten  von  Meteor- 
strömen zu  bestimmen,  selbst  wenn  diese  nur  alle  sechs  Stunden 
ein  Meteor  liefern.  £r  überwacht  das  Firmament  ganze  Reihen 
schöner  Nachte  hindurch,  zeichnet  die  Meteorbahnen  möglichst 
sorgfaltig  ein  und  sammelt  und  vergleicht  die  Resultate  mehrerer 
Jahre.  „Complicationen  und  Fehler  werden  so  eliminirt,  der  Beob- 
achter gewinnt  wachsendes  Vertrauen  und  stets  neue  Bestäti- 
gungen für  die  Richtigkeit  seiner  Schlüsse.''  A.  B. 


W.  F.  Dennino.     A  Variety  of  Meteors.    The  Observ.  12,  219—221. 

Dennino  beschreibt  hier  einige  eigenthümliche  Meteorerschei- 
Hangen.  Am  30.  November  1886  um  6**  28*"  erschien  ein  Meteor, 
das  nicht  einem  Sterne,  sondern  eher  einer  länglichen  Masse  kleiner 
Theilchen,  die  nur  massig  zu  glühen  schienen,  glich.  Die  Be- 
wegung verlangsamte  sich  immer  mehr,  endlich  stand  es  ganz 
sUll  und  löste  sich  in  Funken  auf.  Einige  Minuten  später  tauchte 
ein  ähnliches  auf  vom  gleichen  Radianten  274^  4~  ^2^*  —  Am 
28.  December  1888  um  G**  17"  sah  Dennino  ein  Meteor  von 
langsamer  Bewegung,  das  erst  klein  und  compact  erschien,  dann 
aber  sich  gewissermaassen  in  eine  Reihe  sich  folgender  Tropfen 
theilte.  Vielleicht  sind  diese  Meteore  sehr  weich  oder  brüchig 
gewesen  und  zerfielen  in  der  Luft  rasch  in  Staub.  —  Dennino  fügt 
noch  einige  Worte  über  mehrfache  Helligkeitsmaxima  mancher 
Meteore,  intermittirende  Schweifentwickelung,  Ober  das  Nach- 
glühen «der  zurückgebliebenen  Schweife  oder  Staubstreifen  bei. 

Ä.  B, 


W.  F.  Dennino.     Der  Sternschnuppenschwarm   der  Leoniden  im 

Jahre  1888.    Eef.:  Naturw.  Kundseb.  4,  75—76. 
Höhe  einer  Perseiden-Feuerkugel.  Bef.:Natarw.  Bandsch.  4,91. 

Beides  in  diesen  Berichten  1888  besprochen.  A,  B. 


Ö.  V.  NiBssL.     Das  Meteor  vom  22.  April  1888.  Klein's  Wochenschr. 
32,  105— 107  t.     Himmel  u.  Erde  1,  608. 
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£iDe  sehr  grosse  Zahl  von  Beobachtungen  (über  60)  konnte 
gesammelt  und  die  meisten  davon  zur  Bahnberechnung  benutzt 
werden.  Der  Hemmungspunkt  lag  38  km  hoch  über  der  Gegend, 
14  km  südöstlich  von  Königgrätz.  Der  Radiant  liegt  in  a  =  100,7 <> 
+  1,4°,  Ä  =  4~  10,1°  +  1,2°.  Zuerst  gesehen  wurde  das  Meteor 
bei  188  km  Höhe.  Die  geocentrische  Geschwindigkeit  war  33  kna, 
die  heliocentrische  58  km.  Eine  Vergleichung  mit  den  elektrischen 
Bogenlampen  am  Theater  zu  Brunn  liess  die  Schätzung  zu,  dass 
das  Meteor  eine  Intensität  von  sieben  Millionen  solcher  Lampen 
ausgestrahlt  haben  muss.  Sein  scheinbarer  Durchmesser  würde 
auf  einen  wahren  von  453  m  schliessen  lassen.  Die  Bahn  ist  stark 
hyperbolisch,  sie  führt  noch  einmal,  in  der  Octoberposition  der 
Erde,  an  dieser  vorbei,  wo  der  Radiant  86°  (8.  October)  und  +  19*^ 
sein  wird  (in  AR  von  Tag  zu  Tag  um  0,5°  zunehmend).  Von 
diesem  Radianten  sind  schon  viele  Meteore  und  Sternschnuppen 
bekannt  Ä.  B. 


ToEWALD  KöHL.     Ucber  Feuerkugeln.     Kleines  Wochenschr.  32 ,   329 
—332. 

Genaue  Beschreibung  von  zehn  in  den  Jahren  1882  bis  1887 
gesehenen  Meteoren,  nebst  einigen  Angaben  über  Grösse,  Farbe, 
Geschwindigkeit,  Lichtschwankungen,  Schallerscheinungen,  unregel- 
mässige  Bahn  etc.  von  anderen  100  hellen  Feuerkugeln.  Tabelle 
der  Tage  der  Erscheinung  dieser  Meteore.  9,Aub  der  14jährigen 
Beobachtungsreihe  geht  hervor,  dass  Meteore  besonders  an  folgen- 
den Tagen  erwartet  werden  dürfen:  1.  bis  2.  Januar,  1.  Februar, 
2.  bis  3.  März,  1.  Mai,  18.  und  30.  Juli,  24.  August,  Mitte  und 
Ende  September,  30.  October,  10.  bis  12.  und  26.  bis  27.  November, 
10.  bis  13.  December."  4*  B. 


Th.   Bredichin.     Sur   l'origine   des   etoiles  tilantes.    Bull.  ßoc.  Iinp. 
Natural.  Mose.  1889,  Nr.  1,  1—60  f.    Naturw.  Rundsch.  4,  337—339  (Ref.). 

Der  Verf.  hat  an  verschiedenen  Stellen  des  „Bulletin"  die 
Idee  ausgesprochen,  dass  die  anomalen  (der  Sonne  zugewandten) 
Kometenschweife  die  Entstehung  der  Meteorsch warme  darstellen ; 
auch  hat  er  bereits  die  Formeln  zur  genauen  Berechnung  der 
Bewegung  der  Theilchen  eines  anomalen  Schweifes  abgeleitet. 
Diese  Schweife  bestehen  aus  schwereren  Stoffen,  so  dass  die  erzeu- 
gende Kraft  sie  nicht  in   die  normalen  Schweife    überfuhren   kann. 
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sind  aber  nicht  immer  sichtbar.  Die  AusströmuDg  hat  die  Form 
eines  Kegels.  ^Jeder  Punkt  der  Bahn  eines  Eometenkerns  ist  der 
Ausstrahlangspunkt  eines  ganzen  BQndels  von  elliptischen  Bahnen, 
dessen  Querschnitt  eine  mehr  oder  weniger  längliche  £llipse  ist^ 
(je  nach  dem  Abstände  des  Punktes  vom  Perihel).  „Es  berechnet 
sich  hieraus  auch  die  Fläche  der  Radiation,  die  unter  plausibeln 
Bedingungen  mehrere  Quadratgrade  umfassen  kann.  Die  Bahnen 
der  Meteore  sind  eben  unter  sich  nicht  parallel.  Die  Form  dieser 
Fläche  ist  eine  Ellipse,  deren  grosse  Axe  auf  den  Pol  der  Bahn 
gerichtet  ist.  Eben  weil  ein  grosser  Theil  derMeteorausströmungen 
aas  den  Kometen ,  selbst  wenn  diese  parabolische  Bahnen  be- 
schreiben, einen  elliptischen  Lauf  erhält,  und  zwar  mit  sehr  ver- 
schiedenen Kxcentricitäten,  so  wird  schon  bald  nach  Erscheinen  des 
betreffenden  Kometen  die  Erde  jährlich  mit  den  von  ihm  erzeugten 
Stemschnnppenschwärmen  zusammentreffen  können. 

Beim  BiELA^schen  Kometen  haben  die  Schwärme,  die  vor  dem 
Perihel  entstanden  sind,  eine  verlängerte,  die  späteren  eine  ver- 
kürzte Periode  (6,05  bis  6,95  Jahre  unter  gewissen  Voraussetzungen 
über  die  abstossende  Kraft).  Es  wird  also  eine  Zeit  kommen, 
wo  längs  der  ganzen  Bahn  die  Meteore  vertheilt  sind. 

Hierauf  führt  Bbbbichin  die  Formeln  an,  die  zur  Berechnung 
einer  Meteorbahn  aus  der  Radiantenposition  zu  benutzen  sind,  und 
bandelt  dann  von  der  Breite  der  Meteorschwärme,  d.  h.  ihrer 
Tbätigkeitsdauer.  Hierbei  weist  er  auf  den  Umstand  hin,  dass  e^ 
sehr  viele  Radianten  giebt,  so  dass  oft  mehrere  nahe  bei  einander 
liegen  und  nicht  deutlich  zu  unterscheiden  sind.  Dadurch  kann 
eine  scheinbar  sehr  lange  Radiationsdauer  eines  Schwarmes 
entstehen,  während  man  es  in  Wirklichkeit  mit  verschiedenen 
Schwärmen  zu  thun  hat  Das  Zusammendrängen  der  Radianten 
in  gewissen  Gegenden  am  Himmel  ist,  wie  weiterhin  bewiesen 
wird,  nur  ein  scheinbares.  In  der  Gegend  der  Andromeda  müssten 
auf  100  Quadratgraden  stets  25  Radianten  thätig  sein,  wovon 
jeder  eine  grosse  Radiationsfläehe  zeigt.  Andererseits  giebt  es 
Radianten,  die  6  Monate  hindurch  intermittirend  Meteore  lie- 
fern. Hier  können  sehr  wohl  unrichtige  Combinationen  vorkommen. 
Aach  wird  es  unmöglich  sein,  für  jeden  unter  tausend  Meteorströmen 
besondere  physische  Eigenthümlichkeiten    zu  constatiren. 

Für  den  elliptischen  Querschnitt  des  Bielaschwarmes  führt 
Brbdichin  als  Beweis  mehrere  Beobachtungen  aus  1885  an.  Er 
bespricht  dann  die  Verschiebung  der  Radianten  im  Laufe  der 
Tbätigkeitsdauer,  die  besonders   deutlich   beim  Perseidenschwarine 
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auftritt.  Ferner  weist  Bbbdighin  auf  den  Widerspruch  hin,  der 
au8  Dekkino^s  Behauptung  von  der  Existenz  sechsmonatlich  sta- 
tionärer Radianten  und  dennoch  langsamer,  parabolischer  Be- 
wegung sich  ergiebt  und  der  besonder»  im  Jahre  1884  lebhafte 
Discussion  erregt  hatte. 

Der  Zusammenhang  der  Meteorsoh wärme  mit  den  Kometen 
ist  für  Brediohin  zweifellos,  trotzdem  nur  wenige  Fälle  (vier) 
einer  directen  Beziehung  nachweisbar  sind.  Die  erzeugenden 
Kometen  können  bisher  Obersehen  sein,  oder  haben  sich  längst 
ganz  aufgelöst,  oder  ihre  Bahn  differirt  mehr  oder  weniger  von 
der  Meteorbahn  (woran  die  Meteorausströmung  Ursache  ist)  oder 
der  Komet,  der  elliptisch  laufende  Meteore  lieferte,  hat  sich 
in  einer  Parabel  bewegt  und  ist  also  nur  einmal  erschienen  .  .  . 
Der  feste  Zustand  der  Sternschnuppen  ist,  wie  Bbedichin  glaubt, 
allgemein  angenommen.  Er  identificirt  sie  daher  bedingungslos 
mit  den  Feuerkugeln  und  den  herabgefallenen  Meteoriten.  Dass 
die  Sternschnuppen  nicht  herabfallen,  liege  an  ihrer  Kleinheit • 
schon  aus  der  grösseren  Höhe  ihrer  Flugbahnen  in  der  Luft  gehe 
hervor,  dass  ihre  Masse  rascher  aufgebraucht  ist,  als  die  der  beiden 
anderen  Kategorien  von  Meteoriten.  Während  Stan.  Mbukisr 
die  Meteoriten  für  zu  complicirt  in  ihrer  Structur  ansieht,  als  dass 
man  sie  von  Kometen  herleiten  könne,  sagt  Bbedichin,  dass  der 
Astronom  zuerst  die  Frage  entscheiden  müsse,  wie  sich  diese 
Körper,  Sternschnuppen  und  Meteoriten  bewegen;  dann  erst  könne 
man  ihre  Beschaffenheit  studiren  und  erforschen.  Man  kennt  dann 
die  Bedingungen,  welche  auf  die  Beschaffenheit  Einffuss  hatten, 
und  sieht,  ob  diese  auf  einen  vulcanischen  Ursprung  oder  einen 
interplanetarischen  hinweisen. 

Dass  bei  den  grossen  Feuerkugeln  meistens  hyperbolische 
Geschwindigkeiten  sich  ergeben,  will  Bbedichin  auf  Fehler  der 
Beobachtungen  zurückfuhren.  Sie  würden  übrigens,  fügt  er  bei, 
kein  Hinderniss  für  die  Theorie  vom  kometarischen  Ursprung  der 
Meteoriten  sein,  da  es  auch  Kometen  mit  hyperbolischen  Bahnen 
gebe  (bis  1889  keinen;  Ref.).  Schwieriger  sei  freilich  zu  erklären, 
wie  Massen  bis  zu  10  Tonnen  Gewicht  von  einem  Kometen  aus- 
gestossen  werden  können.  Er  weist  jedoch  auf  die  Kometen- 
theilungen hin.  „Wenn  nun  ein  solch  kleiner  Komet  auf  die  Erde 
herabfällt,  so  hat  es  nichts  Merkwürdiges  auf  sich,  wenn  man  in 
ihm  eine  feste  und  ziemlich  erhebliche  Masse  findet  —  hat  ja 
doch  auch  der  Komet  von  1811  ein  ganz  planetarisches  Aussehen 
gezeigt.**      Die  Theilung  des  Kometen  Biela  sei  ebenfalls  als  eine 
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solche  Eruption  aufzufassen.  Bei  parabolischen  Kometen  könnte 
noch  leichter  ein  relativ  grosser  Theil  sich  loslösen;  bleibt  der- 
selbe mit  elliptischer  Bahn  im  Sonnensysteme,  so  hfttten  wir  damit 
einen  neuen  periodischen  Kometen.  ^^Der  von  uns  angedeutete 
Ursprung  der  periodischen  Kometen  zeigt  uns  ein  neues  Band, 
welches  parabolische  Kometen,  elliptische  Kometen,  Sternschnuppen 
und  Meteoriten  in  einem  Ganzen  vereinigt.*  lieber  diese  Frage 
stellt  Bbbdichin  eine  besondere  Abhandlung  in  Aussicht. 

A.  B. 

W.  H.  S.  MoNCK.    Meteors  and  Meteorites.     8id.  Hess.  8,  395—402. 

Verf.  glaubt,  wir  hätten  keine  Aussicht,  Meteoriten  zu  finden, 
deren  Ursprung  mit  Bestimmtheit  ausserhalb  des  Sonnensystem  es 
zu  verlegen  wäre.  Die  hyperbolischen  Geschwindigkeiten  erklärt 
er  fär  Fehler  der  Beobachtungen.  Ä.  B. 


F.  TissEBAND.  Note  sur  les  orbites  des  etoiles  filantes,  et  sur 
les  points  radiants  stationaires.  R.  C.  109,  341  — 345  t-  Naturw. 
Bondsch.  4,  563  (Ref.). 

Aus  der  Lage  der  Radianten  der  Sternschnuppenströme  kann 
man  schon,  ohne  eigentliche  Rechnung,  Schlüsse  über  die  Bahnen 
derselben  ziehen.  Zum  Beispiel  ist  die  Knotenlänge  bei  positiver 
Breite  gleich  der  Sonnenlänge  im  Momente  der  Beobachtung.  Die 
Neigung  variirt  mit  der  Breite.  Ist  diese  grösser  als  54,7^,  so  ist 
die  Neigung  kleiner  als  90^,  oder  die  Bewegung  ist  direct  Auch 
för  die  Periheldistanzen  stellt  Tisserand  einfache  Regeln  auf. 
Schon  diese  Sätze  lassen  erkennen,  dass  Denning's  stationäre,  oft 
viele  Monate  andauernden  Radianten  nicht  denselben  Schwärmen 
angehören  können;  mit  dem  Winkel  zwischen  Radiant  und  Sonne 
ändern  sich  die  Bahnen  vollständig.  So  berechnet  Tisserand  f5r 
einen  Radianten  bei  ß  Trianguli,  der  vom  Juli  bis  November  thätig 
sein  soll,  für  jeden  Monat  eine  Bahn  und  findet: 

20.  Juli    Periheldiat.  =  0,891  NeigUDg  =  39,6<>  Retr. 

18.  Aug.  „  =  0,859  „  =  40,20      „ 

16.  Sept.  ,  =  0,293  „  =  68,70      ^ 

15.  Oct.  ,  =  0,305  „  =  39,80  Djr. 

13.  Nov.  „  =  0,704  „  =  15,60     „ 

A,B, 

W.  F.  Denning.  Catalogue  of  Bright  Meteors  observed  at  Bristol 
during  the  Yoars  1877  —  1889  inclusive.    Monthl.  Not.  50,  83— lU. 
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In  dem  genannteu  13jährigen  Zeiträume  hat  Deknino  217 
Feuerkugeln  gesehen ,  die  so  hell  oder  heller  wie  Jupiter  waren. 
Venusgrösse  kommt  noch  hfiufig  vor,  dreimal  war  die  Helligkeit 
halb  so  gross,  als  die  des  Vollmondes  geschätzt  worden.  Ausser 
Zeit  des  Aufleuchtens  und  Grösse  führt  Dsnkikg  noch  Anfangs^ 
und  Endpunkt,  scheinbare  Weglänge  und  Radianten  an.  Ferner 
sind  Bemerkungen  über  Geschwindigkeit,  Farbe,  den  Schweif  und 
die  Dauer  beigefügt.  Ein  ähnliches  Verzeiclmiss  von  71  hellen 
Sternschnuppen,  gesehen  vom  November  1872  bis  März  1876,  hat 
Dbnning  in  Monthl.  Not.  36,  285—289  publicirt.  A.  B. 


A.  BsRBEBiGH.    Sternschnuppen  aus  der  Bahn  des  Kometen  1881  V 
(Denning).     Aatr.  Nachr.  123,  125. 

Der  Komet  Denning  geht  in  seiner  Bahn  dicht  an  der  Erd- 
bahn vorbei  und  könnte  daher,  wie  z.  B.  Komet  Biela,  einen 
Sternschnuppenschwarm  liefern,  besonders  in  den  Jahren,  wo  er 
selbst  sein  Perihel  passirt,  wie  1889  oder  1890.  Der  Iladiant  liegt 
jedoch  nicht  günstig  (Anfang  December  270—34^),  so  dass  nur 
bei  besonderer  Aufmerksamkeit  das  Auftreten  von  Meteoren  wahr- 
zunehmen sein  wird  (günstiger  liegen  die  Verhältnisse  für  die  Süd- 
halbkugel). Ä.  B. 

L.  Swift.     Double  Shooting  Stars.    Sid.  Mesa.  8,  454. 

Doppelte  Sternschnuppen  durch  das  Gesichtsfeld  eines  Fern- 
rohres ziehen  zu  sehen,  kommt  sehr  selten  vor.  Swift  hat  zwei 
Beispiele  an  seinem  16zölligen  Refractor  wahrgenommen:  18.  Sep- 
tember und  24.  October  1889.     Distanz  etwa  15".  A,  B, 
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DaubbAb.     Note    acoompagnant    la   Präsentation   d'un   Catalogue 
descriptif  des  m^teorites  du  Mexique,  redige  par  M.  Antonio 

DKL  CaBTILLO.      C.  B.  109,  725—727. 

Zar  Ausatellnng  hatte  Mexico  eine  Anzahl  von  Meteoreisen 
gesandt,  die  auf  mexicanischem  Boden  gefunden  worden  sind. 
Besonders  interessant  sind  die  zwei  Meteoriten  Chupaderos  (Staat 
Chihuahua),  die  250  m  von  einander  entfernt  lagen  und  offenbar 
Bruchstücke  desselben  grossen  Blockes  sind.  Sie  sind  auf  der 
Aasstellung  derart  neben  einander  gelegt,  dass  man  sieht,  wie  die 
Trennungsfiächen  mit  allen  Unregelmässigkeiten  zusammenpassen. 
Znsammen  wfirden  sie  eine  grosse  Platte  von  4,65  m  Länge,  1,50  m 
Breite  und  0,45  m  Dicke  mit  einem  Gewicht  von  24000  kg  geben. 
Identisch  sind  die  60  bezw.  90  km  entfernt  aufgefundenen  Side- 
riten  von  Concepcion  und  San  Gregorio.  Der  ursprüngliche  Stein 
zerbarst  also  zunächst  in  drei  Theile,  als  er  noch  in  grosser  Höhe 
sich  befand;  niedrig  über  dem  Erdboden  zersprang  dann  der  eine 
Tbeil  noch  einmal.  A.  B, 


L.  F(owlbb).     On   the    supposed  enormous  showers   of  meteorites 
in  the  desert  of  Atacama.  Nat.  41,  lOS— 109. 

Lange    Zeit  herrschte   die   Ansicht,    über   die   ganze    Wüste 

Atacama  zerstreut  finde   sich  eine  ungewöhnlich   grosse  Zahl  von 

Meteoriten,  die  von  dem  nämlichen  Falle  herrühren  sollten.     Man 

würde  hier  ein  Beispiel  haben  für  das  Zusammentreffen  der  £rde 

mit    einem    ganzen    Meteoriten  seh  warme,    ähnlich    wie    es    Stern- 

schnuppenschwärme    giebt.     Jene   Ansicht   beruhte    aber   offenbar 

auf  einem    Missverständniss    eines    Indianerausdruckes.     Bis  jetzt 

wurden   auf  dem   fraglichen   Gebiete  13  Meteoriten  gefunden,  die 

sehr  verschiedenen  Typen  angehören.     Der  erste,  Lutschaunig,  ist 

ein    Chondrit;   der   zweite,    Vaca   Muerta:   viele   über   eine   kleine 

Fläche  zerstreute  Stücke,  in  denen  Nickeleisen  und  Gestein,  beides 
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in  ähnlicher  Proportion,  vorkommen;  der  dritte,  Imilac,  offenbar 
nur  von  diesem  Orte  stammend;  seine  weite  Verbreitung  wurde 
durch  den  Handel  besorgt,  da  der  Stein  als  Werthobject  sehr 
gesucht  war;  die  Stücke  finden  sich  längs  der  Hauptverkehrslinien; 
ebenso  bei  dem  vierten,  Copiapo,  dessen  Theile  auf  400  Miles 
durch  den  Handel  verschleppt  wurden.  Auch  bei  den  übrigen 
neun  Meteoriten  giebt  die  Verwandtschaft  im  Typus  keinen  ge- 
nügenden Grund  ab,  um  irgend  mehrere  derselben  als  gleichzeitig 
gefallen  ansehen  zu  können.  Dans  die  Meteoriten  überhaupt  nicht 
sehr  häufig  vorkommen,  geht  daraus  hervor,  dass  George  Hicks, 
einer  der  ersten  Erforscher  der  Atacama,  nie  selbst,  trotz  specieller 
Aufmerksamkeit,  einen  solchen  fand ;  das  erste  Exemplar  erhielt  er 
nach  jahrelanger  Umfrage  von  Indianern  überbracht.  (Aus  Mineral. 
Magazine  1889).  A.  B. 

Stan.  Meukier.  Sur  la  meteorite  de  TEagle  Station,  nouveau 
specimen  de  brahinite.  C.  R.  108,  762— 763t.  Chem.  Centralbl.  60, 
25,  829.     Joum.  ehem.  8oc.  Nr.  321,  765. 

Von  dem  1880  zu  Eagle  Station,  CarroU  Co.,  Kentucky,  ge- 
fundenen Meteoriten  von  36,5  kg  Gewicht  hat  das  naturhistorisohe 
Museum  zu  Paris  ein  Stück  erhalten.  Dr.  Keknicut,  der  ihn  gleich 
nach  der  Auffindung  untersucht  hatte,  fand  ihn  verwandt  mit  dem 
Stein  von  Atacama.  Er  gehört  zu  den  Syssideriten :  gewissermaassen 
metallische  Schwämme,  deren  Hohlräume  durch  Steinfragmente 
ausgefüllt  sind.  Letztere  bestehen  aber  beim  Atacamastein  aas 
Dunit,  während  der  Meteorit  von  Eagle  Station  neben  Peridot 
ziemlich  viel  Pyroxen  enthielt  und  darin  dem  zu  Russland  bei 
Brahin  1822  entdeckten  Meteorstein  am  nächsten  kommt.  Die 
Metallsubstanz  enthält  Taenit  (FegNi)  und  Eamacit  (Fei4Ni).  — 
Stücke  von  dem  Meteoriten  von  Eagle  Station  waren  schon  von 
den  Urbe wohnern  Amerikas  zu  Ohrgehängen  benutzt  worden,  wie 
die  Funde  in  einem  ^Mound^  zeigen.  A.  B. 


DaübriSe.    Meteorite  holosidere  d^couverte  k  Pint^rieur  du  sol  en 
Algerie  a  Haniet-el-Beguel.     C.  R.  108,  930—931. 

Der  Meteorit  wurde  im  Sande  und  Kieselgeröll  5  m  unter 
der  Erdoberfläche  beim  Graben  eines  Brunnens  zu  Haniet-el-Beguel, 
80  km  östlich  von  Ghardaia,  entdeckt.  Er  hat  die  Form  einer 
Pyramide,  von    den   DimeuBionen    16  x  12  x  6cm;  sein   Gewicht 
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betragt  2,001  kg.  (Ein  ganz  ähnliches  Meteoreisen  wurde  am  Rio 
Jancal  in  Chile  gefunden;  dasselbe  misst  aber  47  x  30  X  21  cm  und 
wiegt  104  kg.)  Die  schwarze  Schmelzrinde  ist  theil weise  erhalten, 
stellenweise  haften  Körner  des  umgebenden  Sandes  daran  fest.  Ein 
kleiner  Querschnitt  zeigt  die  WiDMANSTATTBN'schen  Figuren  ähnlich 
wie  das  Eisen  vom  Rio  Juncal.  A*  B. 


Stan.   Msünibb.      Alteration    remarquable    du   fer   meteorique    de 
San  Francisco  del  Mezquital.     0.  B.  108,  1028 — 1029. 

Von  dem  Meteoriten  (Fundort  San  Francisco  del  Mezquital 
liegt  in  Mexico)  erhielt  das  Pariser  Museum  zwei  Stücke  von  45 
und  130g,  an  denen  noch  ein  Theil  der  Kruste  haftete.  Diese 
hat  sich,  ganz  im  Gegensatz  zu  anderen  Meteoriten,  merkwürdig 
verändert.  Sie  nahm  die  Form  eines  dünnen  Häutchens  an,  mit 
Erhabenheiten  und  Streifungen,  ähnlich  den  Flecliten  auf  terrest- 
rischem Felsgestein.  Das  Häutchen  föllt  leicht  ab  und  zerbröckelt 
zu  Staub,  von  dem  79,3  Proc.  magnetisch  sind  und  aus  FcsOi 
mit  Nickel  bestehen.  Dieser  Theil  ist  schwarz  und  unlöslich  in 
kochender  Salpetersäure.  Der  Rest  (20,7  Proc.)  löst  sich  dagegen 
in  Salpetersäure  leicht  auf,  enthält  aber  auch  Eisen  und  Nickel 
(ein  Ferrisulfat).  Das  Sulfat  scheint  sich  durch  langsame  Oxydation 
des  Pyrrhotin  zu  bilden,  möglicherweise  unter  dem  Einfluss  einer 
Contactwirkung.  Ä,  B. 

Stan.  Mbunibb.     Determination   lithologique   de   la  m^teorite    de 
San  Emigdio  Range,  Californie.     C.  B.  109,  206—207. 

Der  Stein  ist  rothbraun  und  enthält  Metalltheile,  die  aber  nur 
auf  polirten  Oberflächen  sichtbar  wurden.  Im  Dünnschliff  unter 
dem  Mikroskope  wird  seine  meteorische  Natur  erkennbar.  Enstatit- 
kügelchen  von  über  1  mm  Durchmesser  beben  sich  inmitten  klarer 
Krystalle,  meistens  von  Peridot,  und  dunkler  Körner  ab,  worunter 
man  leicht  Nickeleisen  und  Pyrrhotin  oder  magnetisches  Schwefel- 
eisen wahrnimmt  Bei  W  war  die  Dichte  =  3,59  gefunden.  Der 
Magnet  zieht  7,02  Proc.  magnetische  Substanz  aus;  der  Rest  spaltet 
sich  wieder  durch  Säuren  in  52,13  lösliche  Mineralien  und  40,75 
Pyroxenverbindungen.  Der  neue  Meteorit  ähnelt  am  meisten  dem 
Belajit  genannten  Typus  (Bjelaja-Zerkwa,  4.  Jan.  1796,  Tiraoschin, 
13.  März  1807,  Slobodka,  10.  Aug.  1818,  Macao,  2.  Nov.  1831, 
Neltore,  23.  Jan.  1852  und  Seegowlee,  6.  März  1853).        A.  Ä 
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Stan.  Meuniek.    Analyse  de  la  meteorite  de  Phu-Hong,  remarque 
8ur  la  type  limerickite.  C.  B.  109,  875—878.  Chem.  CentralbL  59,  345. 

Der  Meteorit  (gefallen  am  22.  Sept.  1887)  ist  auf  der  ßruch- 
6äclie  körnig  mit  eigenartiger  grauvioletter  Färbung.  Das  Mikroskop 
zeigt  im  Dünnschliff  eine  fast  durchsichtige  farblose  Grundmasse, 
durch  die  sich  ein  feines  Netz  dunkler  Fäden,  sowie  zerstreute 
unregelmässige  Körnchen  verbreiten.  Chondren  sind  sehr  zahlreich 
vorhanden.  Das  specifische  Gewicht  ist  3,601  bei  12^.  Die  magne- 
tische Substanz  macht  35,371,  die  von  Salzsäure  nicht  angegrifPene 
35,116,  die  lösliche  29,621  Proc.  aus.  Die  magnetische  Substanz 
besteht  aus  91,22  Fe,  9,05  Ni  und  Spuren  von  Kobalt.  Die  Ana- 
lyse der  unlöslichen  Substanz  gab:  SiOa  =  63,60,  MgO  =  28,48, 
CaO  =  l,91,  Naj  0  =  0,87,  Fe  0  =  4,10,  AU  03  =  1,22,  CrO=0,92 
und  MnO  Spuren.  Die  von  der  Salzsäure  angegriffene  Substanz 
hat  die  Zusammensetzung  von  Peridot:  SiOi  =  40,09,  Mg  0  =  45,97 
und  FeO  =  14,00. 

Meunier  zählt  den  Meteoriten  zu  dem  Typus  Limerickit,  der 
n«ahe  verwandt  ist  und  auch  vereinigt  vorkommt  mit  Carnellit, 
Montrejit,  Mesminit  und  Luceit  Als  Limerickit  werden  noch 
genannt  die  Steine  von  Barbotan,  Oabarras  und  Udipi,  vielleicht 
noch  der  von  Slavetic.  A.  JB. 


Stan.  Meunier.  Analyse  de  la  meteorite  de  Mighei'  (Russie); 
presence  d^une  combinaison  non  signalee  jusqu'ici  dans  les 
met^orites.  C.  R.  109  977—979.  Naturw.  Bundech.  5,  Nr.  7,  88,  Ref. 
1890.     Chem.  Centralbl.  59,  348. 

Zu  Mighe'i  in  Südrussland  fiel  unter  den  gewöhnlichen  Schall- 
und  Lichterscheinungen  am  9.  Juni  1889  ein  interessanter  Kohlen- 
meteoiit  zur  Erde.  Er  ist  erdig,  dunkelschwarz  bis  grünlich,  zer- 
reiblich  und  abfärbend  an  Fingern  und  Papier.  Specifisches  Gewicht 
2,495  bei  12^  Durch  den  Magneten  kann  an  metallischem  Eisen 
und  etwas  Nickel  nur  0,867  Proc.  ausgezogen  werden.  Durch 
Säuren  werden  85,167  Proc.  gelöst;  diese  Substanz  besteht  aus 
SiOa  =  36,21,  MgO  =  34,91  und  FeO  =  26,48  (Peridot).  Vom 
unlöslichen  Reste  waren  31,8  Proc.  organischer  Natur;  die  unlösliche 
Mineralsubstanz  zerfallt  in  Si02  =  58,42,  MgO  =  28,04,  FeO  =  10,99 
CaO  =  3,04,  AljOs  =  1,12. 

Unter  den  EohlenstofTverbindungen,  die  4,72  Proc.  des  ganzen 
Meteoriten  ausmachen,  befindet  sich  ein  durch  Alkoliol  extrahirbarer 
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Stoff  von  bitumiDösem  Geruob.  Durch  Wasser  wurde  unter  Anderem 
ein  Stoff  gelöst,  der  durch  seine  chemischen  Reactionen,  namentlich 
bei  Behandlung  mit  salpetersaurem  Silber,  sich  als  neuer  Bestand- 
theil  von  Meteoriten  erwies,  dessen  Natur  noch  nicht  mit  Gewiss- 
beit  festgestellt  werden  konnte.  Er  ist  jedenfalls  anorganisch,  sein 
Verhalten  erinnert  an  das  gewisser  Tellurverbindungen,  ohne  völlig 
mit  denselben  übereinzustimmen.  Meunier  will  nun  spectroskopisch 
die  Frage  zu  lösen  versuchen,  da  der  Stoff  quantitativ  in  sehr 
geringer  Menge  vorkommt.  Ä,  B. 


DaubbAb.  Meteoreisen  von  Bendego.  Naturw.  Bundsch.  4,  52  (Ref.). 
La  Nat.  17,  838—839. 

Stan.  Mbunier.  Lithologische  Bestimmung  des  Meteoriten  von 
Fayette  Co.,  Texas.  Natarw.  Bundsch.  4,  87  (Ref.).  Cbem  Centralbl. 
(4)  1  [60,  Nr.  411].  C.  B.  107,  1016,  1888.  Naturw.  Bundsch.  4,  52. 
La  Nat.  17,  255. 

Weinschenk.  Analyse  einiger  Bestandtheile  des  Meteoreisens  von 
Majura,  Arva,  Ungarn.  Ann.  k.  k.  Hofmuseums  4,  93,  1889.  Naturw. 
Bundsch.  4,  452  (Bef.). 

Der  Verf.   constatirt  das   Vorhandensein    von  Kohlenstoff  in 
Form  kleiner  Diamanten.  A.  B. 
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Polarlicht. 
A.   Paulsen.     Beiträge    zu    unserer    Kenntnigs    des    Nordlichtes. 

Naturw.  Rundsch.  4,  621,  Nr.  49.    Cf, 

Overs.  over  det  Koiigelige  Danske  Videnskaherues  Selskabs  For- 
handl.  og  dets  Medlemmers  Arbejder  i  Aaret  1889.  Koben- 
havn.  67. 

Contributions  ä  notre  connaissance  de  Taurore  boreale.  Peterm. 
Mitth.  36,  124,  Nr.  8. 

Die  Beobachtungen  bezieben  sich  hauptsächlich  auf  die  Fest- 
stellung der  Höhe  der  Nordlichterscheinung.  Die  bisherigen  An- 
gaben weichen  ausserordentlich  von  einander  ab.  Flögel  nimmt 
als  tiefste  Grenze  150  bis  260  km,  als  obere  500  km,  LemstbOm 
giebt  die  Höhe  von  300km  an,  Bravais  fand  100  bis  200km, 
Rbimann  800  bis  900  km  (25.  Oct.  1870),  Nobdbnskiöld  200  km 
(Nordlichtring).  In  der  gemässigten  Zone  betragen  die  Höhen  wohl 
sicher  100  bis  200  km,  während  sie  in  der  eigentlichen  Nordlicht- 
zone viel  tiefer  herabgehen  können.  Bei  den  internationalen  Polar- 
expeditionen waren  Vereinbarungen  betreffs  gleichzeitiger  Beob- 
achtungen getroffen,  um  sicheren  Anhalt  ober  die  Höhe  Zu  gewinnen. 
Die  correspondirenden  Beobachtungen  Bossekop-Kautokbino  geben 
Werthe  zwischen  76  und  163,3  km,  also  die  mittlere  Höhe  von 
100  km  (Tbomholt).  Paulsen  hat  nun  in  Godthaab  Messungen 
von  kleinerer  Basis  aus  durchgeführt  (solche  liegen  auch  aus  Spitz- 
bergen vor).  Die  beiden  Stationen  lagen  zu  beiden  Seiten  des 
Fjords  5800,4  m  von  einander  entfernt,  die  Communication  wurde 
durch  Lichtsignale  hergestellt.  Drei  Messungen  gelangen  sehr  gut 
und  gaben 

für  den  17.  Oct.  0,6  und  47    km 

„      „     18.     „      5,3     „     59,6  „ 

„      „       2.  Dec.  2        „     67,8  „ 

fiir  die  Höhe  des  Polarbogens. 
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Auch  hat  Paulsen  einige  Polarlichter  unterhalb  der  Wolken 
erblickt;  ein  solches  wird  näher  beschrieben.  Mit  demselben  Theo- 
dolit stellte  dann  Gabde  ähnliche  Beobachtungen  in  Nanortalik  an 
der  Westküste  Grönlands,  nicht  weit  vom  Cap  Farewell  an.  Die 
gemessenen  Höhen  variirten  von  1,8  und  15,5  km  (10.  Februar), 
eventuell  zwischen  1,6  und  12,9  km.  Hieraus  ergab  sich  die  Ge- 
schwindigkeit ftir  die  Hin-  und  Herzüge  der  Polarlichtvorgänge 
in  senkrechter  Richtung  2,5  bis  13  km  in  der  Minute,  40  bis  50  m 
in  der  Secunde.  Es  wurden  in  Godthaab  auch  Polarlichtbogen,  vom 
magnetischen  Süden  herkommend,  beobachtet,  die  zum  Theil  durch 
den  Zenit  gingen,  so  dass  im  Süden  und  Korden  ein  Bogen  ge- 
sehen wurde.     Der  Verf.  stellt  als  allgemeinen  Schluss  auf: 

In  einer  bestimmten  Zone,  welche  das  sudliche  Grönland  in 
einer  Breite  von  mindestens  vier  Breit-engraden  durchzieht,  erstreckt 
sich  das  Feld,  in  welchem  die  Polarlichter  sich  bilden  können, 
von  den  höchsten  Gebieten  der  Atmosphäre  bis  zur  Oberfläche 
des  Bodens. 

Die  Messungen  in   Spitzbergen  mit  einer  Basislinie   von   nur 

572,6  m  ergaben  Werthe  von  0,6  bis  29,2  km  (Gyllenskiöld).  — 

Aber  selbst  in  der  eigentlichen  Polarlicht zone   steigen  die  grossen 

Polarlichtmassen   nicht  bis   zur   Oberfläche    der  Erde   herab,   nur 

Strahlen,  Bänder,  Schleier  gehen   in  die  tieferen  Regionen  hinab. 

Paülben  schliesst  sich  im  Wesentlichen  der  EnLUND^schen  Theorie 

an;  die  Beobachtung  von  Weypbecut,  dass  das  Jahresmaximum  der 

Polarlichter    in    der    eigentlichen    Polarlichtzone    auf  das    Winter- 

solstitium  fallt,  in  den  gemässigten  Zonen  dann  aber  ein  Minimum 

stattfindet,  wird   für  Grönland   bestätigt.     Hier  ergiebt  sich  auch 

in  den  statistischen  Angaben  ein  Minimum  der  Nordlichthäuflgkeit 

beim  Maximum  der  Sonnenflecken  und  ein  Maximum  beim  Sonnen- 

fleckenminimum.     Wbtpkbcht   hatte   zur  Erklärung   angenommen, 

dass  die  Zone  der  Maxima  sich  im  Wintersolstitium  nach  Norden 

verschiebe,  nach   Süden   in  den  Aequinoctien ;  eine  Annahme,  die 

nicht  gerechtfertigt  erscheint,  da  Grönland  mit  dem  Maximum  im 

Wintersolstitium    zu    den    übrigen    Jahreszeiten    im    Norden    der 

Maximalzone  gelegen  sein  müsste,  was  nicht  der  Fall  ist.    Paulsen 

erklärt    diesen    Gegensatz    zwischen    der    Lage    der   Maxima    und 

Minima  in    der    gemässigten    arktischen   Zone    so:   Eine   stärkere 

Entwickehing    der    Nordlichterscbeinungen    in     den    gemässigten 

Gebenden  verlangsamt  die  Polarlichtthätigkeit  in  der  eigentlichen 

Polarlichtzone,  ohne  dass  diese  letztere  aufhört,  die  Zone  zu  sein, 

in    welcher  die   Nordlichter   am   häufigsten    erscheinen    und    ihren 
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grössten  Formenreichthum  entfalten,  eine  Erklärung,  die  auch  mit 
der  EDLUND'schen  Theorie  übereinstimmt  Ob  die  Beobachtungen 
in  Grönland  auch  für  andere  entsprechende  Gegenden  der  Erde 
dasselbe  ergeben,  ist  nicht  sicher.  Seh. 


Hahk.     Nordlichtbeobachtungen  in  Königsberg  in  Preussen,  an- 
gestellt in  den  Jahren  1886,  1887,  1888.   Meteor.  Z8.  4,  229—231, 

1889. 

Zusammenstellung  der  Nordlichtbeobachtungen  und  polarer 
Lichtprocesse.  Aus  denselben  geht  hervor,  dass  auch  beim  Sonnen- 
fieckenminimum  eine  grössere  Zahl  von  polaren  Lichtprocessen 
wahrgenommen  werden  kann,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Es 
liegen  Beobachtungen  vor  aus  dem  Jahre  1886: 

21./1.     29./1.    20./2.     21./2.     1./3.     14./3.     30./3.     31./3.     11./4. 

27./7.     30./7.     2./11.     25,/l2.; 
aus  dem  Jahre  1887: 

14./2.     20./3.     21./4.     17.;5.     24./6.     27./ 10.     31./10.; 
ans  dem  Jahre  1888: 

13.;i.     29./3.     2./4.     8./4.     28./5.     26./10.     4,/ll. 

Da  der  Beobachter  in  dem  Zeiträume  einige  Zeit  von  Königs- 
berg abwesend  war,  sind  die  Zahlen  nicht  vollständig.  Der  Verf. 
ist  geneigt,  einen  Zusammenhang  der  Polarbanden  und  Höfe  mit 
den  polaren  Lichtprocessen  anzunehmen.  Sc/i. 


Spectroscopic  Researches    at  the  Norvegian   Polar  Station.     Nat. 

39,  515,  Nr.  1013.     Eef.  Beibl.  13,  884,  Nr.  10. 

C.    Kbafft.      Spectroskopische    Beobachtungen    des    Polarlichtes. 
Naturw.  Bundsch.  4,  404,  Nr.  31. 

Im  zweiten  Theile  des  Berichtes  der  norwegischen  Polar- 
expedition 1892/93,  welche  der  internationalen  Polarforschung  an- 
geschlossen zu  Bossekop  (Allen  Fjord)  stationirt  war,  finden  sich 
die  spectroskopischcn  Beobachtungen  des  Nordlichtes.  Der  Bericht 
ist  auch  schon  in  den  Fortschritten  1888  I  erwähnt,  cf.  Nature, 
13.  Dec.  1888,  155. 

Die  eigentlichen  Aufgaben  der  Expedition  gestatteten  nicht, 
die  spectroskopischcn  Beobachtungen  so  durchzufahren,  wie  es  wohl 
wünschen swerth  gewesen  wäre.  Die  Nordlichtlinie  war  bei  allen 
Erscheinungen    sichtbar,   die  rothe  Linie  wurde   in  einigen  Fällen 


ÖAHK.      KrAFFT.      HltGdlNfl.  170 

deutlich   wahrgenomineD ,  andere   Linien  und  Banden  wurden  nur 
selten  beobachtet     Für  die  Nordlichtlinie  wurde  gefanden 

X  =  5595 
X  =  5586 
k  =  5587. 

Die  rothe  Linie,  welche  immer  nur  sehr  schnell  erschien  und 
wieder  verschwand,  konnte  nur  einmal  gemessen  werden 

l  =  6205. 

Sehr  gut  konnte  das  Spectroskop  benutzt  werden,  um  zu 
nnterscheiden ,  ob  man  es  bei  einer  Lichterscheinung  mit  einem 
Nordlicht  oder  nicht  zu  thun  hatte.  Leichte  Cirrostratus wölken, 
?om  iklonde  beschienen,  ähneln  dem  Nordlicht.  In  manchen  Licht- 
erschein nngen,  namentlich  bei  den  rothen,  erscheint  diese  rothe 
Linie,  auch  wenn  diese  offenbar  nordlichtartiger  Natur  sind,  doch 
ist  sie  sehr  schwer  wahrnehmbar.  In  anderen  Fällen  wurde  sie 
überall  am  Himmel  beobachtet.  Hier  ist  nicht  die  Annahme  er- 
forderlich, dass  der  ganze  Himmel  mit  Nordlichtmaterie  bedeckt 
ist,  sondern  dass  das  Licht  des  Nordlichtes  von  fernen  Wolken 
reflectirt  wird,  auch  Gegenstände  auf  der  Erde  (Schneewälle)  zei- 
gen die  Linie,  selbst  bei  ziemlich  starker  Bedeckung  des  Himmels. 

Seh. 

William  Hugoins.  Wave-lengths  of  the  Principal  Line  in  the 
Spectrum  of  the  Aurora.  Chem.  News  59,  161,  Nr.  1532.  Nat.  40, 
68,  Nr.  1020.  Proc.  E.  Soc.  45,  430,  Nr.  278.  Eef.  Sill.  Journ.  (3)  38, 
75,  Nr.  223.  Nattirw.  Bundsch.  4,  423,  Nr.  33.  Beibl.  13,  507,  Nr.  7. 
Bef.  Met.  ZS.  6,  Nr.  7,  Lit.  Nr.  (94),  [56]. 

Hugoins  giebt  einen  kritischen  Ueberblick  über  die  Messungen 
der  Wellenlänge  der  Nordlichtlinie.  Er  theilt  zunächst  seine 
Messung  aus  dem  Jahre  1874  mit  (4.  Februar),  die  mit  einem 
6RüBB*schen  Spectroskop  angestellt  wurde 

X  =  5570,9. 

Die  Linie  liegt  sehr  nahe  einer  I^inie  des  Telluriuras  5575, 
ebenso  wurde  sie  in  der  Lage  mit  den  Linien  des  Zinns  und  Eisens 
verglichen,  die  ebenfalls  nicht  weit  davon  lagen.  Hieraus  ergiebt 
»ich  l  =  5570,9  (nach  directer  Beobachtung);  A  ==  5571,0  (nach 
Vergleichung  mit  der  Zinnlinie);  A=r  5571,5  (verglichen  mit  Tellu- 
rium);  X  =  5571,5  (verglichen  mit  den  Eisenlinien),  so  dass  man 
als  Werth  ^  ^  5„,  ^  ^  ^ 
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annehmen  muss.  Von  den  anderen  vorliegenden  Beobachtangen 
ergiebt  die  Messung  von  Vogel  (Leipz.  Ber.  22,  285,  1872  cf. 
Fortschritte)  =  5571,3  i  0,92,  die  von  GtllenskiOld 

5568  i  1,6  (zu  Cap  Thordsen  Spitzbergen  gef.), 

5569  ±  6,2  (zu  Upsala  1884). 

Seine  Discussion  früherer  Wertbe  ergiebt  (23  Bestimmungen) 
5570  +  0,88.     Die  sehr  abweichenden  Werthe  von  Kr  äfft  (siehe 

e 

voriges  Ref.)  hält  der  Verf  für  ungenau,  und  auch  Angström's 
erste  Bestimmung  ist  wolil  nicht  maassgebend. 

Gyllexskiöld  hatte  aus  seinen  Beobachtungen  noch  geschlossen, 
dass  das  Spectrum  des  Nordlichtes  durch  Uebereinanderlegung 
mehrerer  Spectren  entsteht  und  die  Hauptlinie  eines  der  Elementar- 
spectren  bildet;  und  Lockyer  behauptet,  dass  es  der  Ueberrest 
einer  Manganbande  sei,  indem  er  sich  auf  Krafft's  Messungen 
stützt.     Ueber  beide  Sätze  werden  Bemerkungen  hinzugefügt 

Sdi. 


Litteratur. 

B.  Weinstein.     Das  Polarlicht.     Himmel  und  Erde  1,  234—248,  360 — 
370,  Nr.  4. 

Allgemeiner  populär  wigsenschaftlicher  Ueberblick  über  unsere  Kennt- 
nisse von  den  Polarlichtern  durch  Abbildungen  erläutert.  Es  werden 
erörtert:  Die  Erscheinung  selbst  (Lichtbogen,  verschiedene  Formendvape- 
rien,  Vorhänge,  Versuche  der  Eiutheiluug,  Strahlen schiessen ,  Corona), 
Höhe,  Richtung,  Häufigkeit.  Die  Frage  des  Nordlichtgeräusches  hält  der 
Verf.  noch  nicht  für  entschieden.  Periodicität  der  Polarlichter,  Bezie- 
hungen zu  den  Bonnenflecken,  Hänfigkeitszone. 

M.  A.  Vebder.     The   Aurora.     Nat.  40,  318,  Nr.  1031  (Lyons  N.  Y.)- 

Veedee  glaubt  für  die  Vereinigten  Staaten  eine  Periode  der  Polar- 
lichter von  26  Tagen  feststellen  zu  können,  die  also  mit  der  der 
Sonnenrevolution  zusammenfallen  -würde;  er  rechnet  dabei  den  Nord- 
liclitern  die  magnetischen  Stürme  zu.  Für  April  1886  bis  dahin  1889 
werden  188  solcher  Fälle  angeführt,  bei  16  davon  waren  auf  der  Sonne 
keine  auffallenden  Erscheinungen,  in  den  anderen  Fällen  traten  Fackeln  etc. 
hervor.  Der  Verf.  meint  für  die  ersten  Fälle  eine  Vermehrung  der  Ge- 
witter feststellen  zu  können. 

W.  VAN  Ekden.  Noorderlicht  Bezoek  aan  Scandinavie  87.  Haarlem, 
Tjeenk.  Willnik  1888.  Peterm.  Mitth.  35,  158,  Nr.  10,  nur  Litteratur- 
angabe. 

Nicht  zugänglich. 

E.  Stassano.  Nuova  conferraa  dolla  teoria  atmoKferica  dellc  Aurora 
l)olari.     Atti.  R.  Acc.  d.  Liucei  (4)  5,  3,  210,  Febr.  1889. 
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Kikonsok-Hakssk.  Kordlysia3rttagel8enie  i  Trondhjem  itidsruauaet 
1878^1888.  8.-A.  auB  Anh.  for  Math,  og  Katar  1869,  13,  119. 
Cluristiama,  Cao^iAermeyer,  1889. 

SfidlicbterschemaDgen.    Ann.  d.  Hydr.  17,  82,  Nr.  2. 
ObeervstioDB  on  Ueight  of  Aurora.    Kat.  40,  654. 


Zodiakallioht. 


W.  Fobsteb.    Ueber  das  Zodiakal-  oder  Thierkreislicbt.     Naturw. 
Bdsch.  4,  104,  Nr.  8.    Himmel  und  Erde  1,  228,  Nr.  4. 

Reproduction  einer  von  Wbinbk  (Prag)  aufgenommenen  Ab- 
bildung der  Ersobeinaug.  Kurzer  Ueberblick  über  die  Theoreme. 
Zuräekstrablang  des  Sonnenlichtes  von  einem  Ringe  kleiner  Massen- 
theile,  welcbe,  in  der  Ebene  der  Erdbabn  liegend,  die  Sonne  um- 
geben.—  Erklärung  von  Jones  durcb  einen  die  Erde  umgebenden 
Ring  von  Massentbeilcben.  —  Annahme  von  Massen tbeilchen  in 
den  höchsten  Schichten  der  Atmosphäre,  die  durch  Zerstäuben  von 
Kometen  und  Stern  Schnuppenmaterialien  dahin  gelangt  sind,  und 
AbBtossung  derselben  durch  die  Sonne.  Nähere  AusfQhrung  der 
Theorie.  Erklärung  des  Gegenscheines.  Das  theilweise  Selbst- 
leuchten lässt  sich  wie  das  kometarische  Leuchten  erklären.  Das 
Spectrum,  das  reflectirtes  und  Eigenlicbt  zeigt,  würde  seine  Er- 
klärung finden.  Seh. 

O.  T.  Shbbman.    Unser  Wissen  über  das  Zodiakallicht.     Himmel  u. 

Erde  1,  577—583. 

Shebhan  betont  zunächst,  dass  alle  Beobachtungen  des 
Zodiakallichtes  darin  übereinstimmen,  dass  Aenderungen  in  der 
scheinbaren  Elongation  desselben  (von  dem  Winkel  zwischen  der 
Richtung  zur  Sonne  und  der  Richtung  nach  dem  Scheitel  der 
Lichtsäulen  am  Himmelsgewölbe)  von  Monat  zu  Monat  eintreten. 
Hieran  scbliessen  sich  zwei  Tabellen,  welche  die  Monatsmittel  der 
Elongationen  des  Zodiakallichtes  am  Abend-  und  Morgenbimmel 
geben.  Auch  sind  Aenderungen  in  der  Lage  bekannt ,  die  sich 
in  kürzerem  Zeiträume  vollziehen;  dieselben  sind  jedoch  nicht  von 
allen  Beobachtern  constatirt.  Sodann  sind  Jahresmittel  für  die 
Elongationen  des  Zodiakallichtes  gesucht  und  diese  Jahresmittel 
graphisch  dargestellt    und   den    Relativzahlen    der    Sonnenflecken - 

FoTtschr.  d-  Phys.    XLV.    8.  Abth.  j^2 
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häafigkeit  verglichen.  Diese  beiden  Linien  geben  für  den  Zeitraum 
von  1846  bis  1885  namentlich  in  der  letzten  Periode  eine  Ueber- 
einBtimmung  des  Eintritts  des  Maximums  der  Elongationen  mit 
dem  Minimum  der  Sonnenflecke,  auch  hat  eine  allmähliche  Zunahme 
der  Elongationen  stattgefunden.  Die  grösste  Wahrscheinlichkeit 
für  die  Wahrnehmung  des  Zodiakallichtes  liegt  in  unseren  Breiten 
vier  Jahre  vor  den  Zeitpunkten  des  Sonnenfleckenminimums  und 
die  geringste  WahrscheinUchkeit  einer  Entfaltung  *des  Zodiakal- 
lichtes nahe  um  die  Zeit  der  Sonnenfleckenmaxima.  Am  Schluss 
werden  die  Vermuthungen  von  Huooins,  dass  Sonnenmaterie,  von 
der  Sonne  abgeschleudert,  das  Material  fUr  das  Zodiakallicht  bilde, 
angeführt  und  Shebman  ist  der  Ansicht,  dass  diese  in  die  obersten 
Theile  der  Atmosphäre  gelangen  könne.  Die  Spectralbeobach- 
tungen  zeigen  eine  Verwandtschaft  des  Eigenlichtes  des  Zodiakal- 
lichtes mit  dem  Polarlicht  und  dem  Lichte  der  Sonnencorona. 

Seh. 

W.  Fobsteb.     Unser  Wissen    über  das  Thierkreislicht    Himmel  u. 
Erde  1,  691,  Nr.  12. 

Fobsteb  ist  in  Beziehung  auf  Deutung  der  Aenderungen  der 
Elongationen  nicht  der  Meinung  Shebman's;  vielmehr  glaubt  er 
die  Yergrösserung  der  Ausdehnung  des  Zodiakallichtes  nach  dem 
Gegenschein  hin  den  günstigeren  Bedingungen  der  Wahrnehmbar- 
keit, wie  sie  im  December  stattfinden,  zuschreiben  zu  müssen. 
Entscheidend  hierüber  würden  Beobachtungen  auch  von  der  süd- 
lichen Halbkugel  aus  sein.  Auch  sonst  spielen  jedenfalls  klimatische 
Sichtbarkeitsbedingungen  eine  Rolle.  Die  Hypothesen  von  Sheb- 
MAN  hält  Fobsteb  nicht  für  begründet  genug  seinen  Hypothesen 
gegenüber.  Seh. 

Clevbland  Abbe.     Observations   of  Twilight  and  Zodiacal  Light 
during    the    Total    Eclipse    of  the   Sun,    December   21,    1889. 

Natare  40,  519,  Nr.  1039. 

Bei  dem  durch  Diagramme  erläuterten  Verlauf  der  Sonnen- 
flnsterniss  werden  die  Punkte  und  Erscheinungen  namentlich  auch 
in  Beziehung  auf  das  Zodiakallicht  angegeben,  welche  der  Auf- 
merksamkeit der  Beobachter  zu  empfehlen  sind  (cf.  auch  die  Hin- 
weise von  V.  Bezold  und  Zenkeb).  '       Seh. 
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Im  Jahre  1890  sind  mehrere  Arbeiten  über  das  Spectrum  des 
ZodiakallichteB  von  Hall  imd  Lookteb  (Nat  41,  351,  402)  ver- 
öffentlicht. 

0.  T.  Shbbmak.    The  Zodiacal  Light.    Nat.  39,  128. 

Mittlere  Elongation  des  Zodiakallichtes  Ende  des  17.  Jahr- 
bunderts.  Seh, 

W.  DoNisTHOBPB.      SiOdiacal    Light    Observations.     Nat.  39,  537, 

Kr.  1014. 

Anfrage,  wo  eine  Zusammenstellung  von  Zodiakallichtbeob- 
acbtangen  zu  finden  sei.  Seh. 
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42.  M  e  teorologie. 


A.    Theorie.    Allgemeines.    Eosmisclie  Meteorologie. 
BeschaATenlielt  der  Atmosphäre.    Beziehnngen 

zur  organischen  Natar. 

B.  Seesnbwbkt.    Ueber  Abrandungsfehler.  Met.Z8. 6, 312— 313,  issöf. 

Wenn  man  bei  Untersuchung  der  gegenseitigen  Abhängigkeit 
zweier  Yariabeln  einmal  die  erste  und  dann  wieder  die  zweite 
als  Argument  betrachtet,  kann  man  aus  solcher  „umgekehi-ten  Ver- 
gleichung"  verschiedene  Resultate  erhalten.  So  findet  sich  z.  B. 
bei  Zusammenstellung  der  Windstärken  in  Petersburg  und  Kron- 
stadt, dass  der  in  Petersburg  beobachteten  Windgeschwindigkeit 
von  43  km  in  der  Stunde  für  Kronstadt  je  nach  der  Yergleichung 
58  oder  49  km  entsprechen.  Der  Anlass  zu  solchen  Ergebnissen 
wird  von  Sbesnewsky  darin  gefunden,  dass  den  Zahlen  (Wind- 
stärken) verschiedene  Wahrscheinlichkeiten  zukommen.  Also  muss 
das  Yertheilungsgesetz  der  betreffenden  Elemente  behufs  Erlangung 
richtiger  Zalilenergebnisse  berücksichtigt  werden.  E.  B, 


Ch.  Antoine.     Dilatation   et  compression   de  Fair  atmosph^rique. 

C.  B.  108,  141—143,  1889  t.     [Cim.  (3)  26,  66,  1889  t. 

Ist  a  der  Ausdehnungscoefficient  bei  constantem  Druck, 
p  Druck,  V  Volumen  und  t  Temperatur,  so  hat  man  die  Gleichung 

pv  =  pvo(l+at). 

Wenn  p  wächst,  so  wächst  auch  a,  und  nimmt  pvo  derartig  ab, 
dass  ö  =  pvoa  constant  bleibt,  wenigstens  innerhalb  der  Rbgnault'- 
«eben  Versuchsgrenzen. 

Hat  ein  unter  dem  Drucke  p  gesättigter  Dampf  bei  der  Tem- 
peratur tg  das  Volumen  i;«,  so  ist  für  eine  über  tg  liegende  Tem- 
peratur t: 
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wobei/J=^  — «s  =  fflO    ^  +  *.  — «. 

gleich  dem  reciproken  AufidehnaogscoefBcienten  bei  constantem 
Druck,  G^  fi  und  B  CouBtanten  sind,  die  Antqukb  früher  bestimmt 
hat    Für  andere  Werthe  von  Druck,  Volumen  und  Temperatur  ist 

und  aiao 

pW       ß'  +  lf 
pv  ß  -\-t 

Diese  Formeln  werden   auf  die  Beobachtungsergebnisse  von 
Olszswsxi  und  Rxqnault  angewendet.  R-  B. 


F.  Roth.  Der  Einfluss  der  Reibung  auf  die  Ablenkung  der  Be- 
wegungen längs  der  Erdoberfläche.  Klein*»  Wochenschr.  f.  Astr. 
N.  F.  31,  287—288,  ISSSf.     Met.  ZS.  6>  75—76,  1889  t. 

Nochmals  der  Einflnss  der  Reibung  auf  die  Ablenkung  der 

Bewegungen  längs  der  Erdoberfläche.  Met.  ZB.  6,  392—393,  1889  t. 

Roth  hatte  frOher  (Elein's  Wochenschr.  f.  Astr.  1886;  diese 
Ber.  42  [3],  700,  1886)  auf  Grund  mathematischer  Erörterungen 
behauptet,  dass  die  Richtung  der  unter  Einfluss  von  Gradient  und 
Erddrehung  stattfindenden  Luftbewegung  nicht  durch  Reibung 
beeinfluast  werde.  Er  erweitert  jetzt  seine  Betrachtungen  durch 
die  Erwägung,  dass  zwar  aus  den  Gleichungen  filr  die  Ricfatungs- 
änderong  die  uraprflnglichen  Bestimmangsgrössen  der  Reibung 
herMMfalleB,  dass  aber  die  Zulassung  seitlicb  treibender  Exäfte  die 
von  der  Reibung  abhängige  und  lUso  dieselbe  implicite  enthaltende 
relative  Geschwindigkeit  in  der  Rechnung  verbleibt.  Demnach 
ei^ebt  sich  jetzt  ein  strenger  Beweis  f&r  den  zuerst  von  Cl.  Lby 
aoBgesprocheneii  Satz^  dass  der  Winkel  zwischen  Windbahn  und 
Gradient  durch  die  Reibung  verkleinert  wird.  £.  B. 


Buts-BaiiI*ot.     Wann  tritt  Compensation  ein?   Met.  ZS.  6,  37^«— 378, 
1889t.    Ergänzung  dazu:  Met.  ZS.  7,  185—187,  1890t. 

Wenn  ein  meteofolo^ohes  Element  durch  längere  Zeit  im 
gleiehen  Sinne  vom  K ormalwerthe  abweicht,  liegt  obige  Frage  nahe. 
Büt8*Bju«loi   stellt   die  Abweichungen  gleichnamiger  Monate  in 
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einer  Reihe  von  Jahren  oder  auch  benachbarter  Monate  zusammen 
und  bezeichnet  die  Summe  einer  solchen  Zahlenreihe  als  ^Ueber- 
maass^.  Wenn  das  Uebermaass  in  zwei  verschiedenen  Zeitpunkten 
gleichen  Werth  hat,  ist  in  der  Zwischenzeit  Compensation  ein- 
getreten. Darüber  können,  wie  die  Zahlen  flQr  Temperatur  zeigen, 
viele  Jahre  vergehen,  namentlich  wenn  gleichnamige  Monate  ver- 
schiedener Jahre  betrachtet  werden.  Uebermaass  des  Luftdruckes 
wird  öfter  compensirt,  das  der  Regenmenge  völlig.  Es  wäre 
wünschenswerth,  das  Uebermaass  für  recht  viele  verschiedene  Orte 
zu  kennen.  R.  B. 

C.  H.  D.  Büys-Ballot.  Ueber  eine  Methode  der  Darstellung  der 
Veränderlichkeit  des  Wetters,  vorzugsweise  um  den  Mittelwerth 
der  Abweichungen  zu  geben,  ohne  dem  Zeichen  Rechnung  zu 
tragen.  Ber.  über  d.  Yerhandl.  d.  Internat.  Met.  Comm.  Vers,  in  Zürich 
im  Sept.  1888.    Herausgeg.  von  Nettmayer.    Hamburg  1889  t. 

Von  den  verschiedenen  Darstellungsmethoden  empfiehlt  Buts- 
Ballot  die  Combination  zweier,  nämlich  die  Zusammenstellung 
der  monatlichen  Abweichungen  von  den  Normalwerthen  und  der 
Monatsmittel   der  täglichen  Abweichung  von   den  Normalwerthen. 

Elias  Loomis.  Contributions  to  meteorology  XXIII.  Relation  of 
rain  areas  to  areas  of  high  aüd  low  pressure.  SiUim.  Amer.  J.  (s) 
37,  243—256,  1889  f.  [Met.  Z8.  7  [85—86],  1890  f.  [Naturw.  Eundach.  4, 
381—382,  1889  t. 

Es  wurden  die  Beobachtungen  von  41  Monaten  aus  dem  Ge- 
biete östlich  des  Felsengebirges  und  nördlich  vom  36.  Breiten- 
grade benutzt.  In  dieser  Zeit  wurden  106  Fälle  von  mindestens 
2  inches  Regenhöhe  in  11  Stunden  beobachtet,  davon  im  Winter  7, 
Frühling  14,  Sommer  53,  Herbst  52,  also  die  grösste  Zahl  in  der 
Jahreszeit,  während  welcher  der  meiste  Wasserdampf  in  der  Luft 
vorhanden  ist  Die  genaue  statistische  Untersuchung  dieses  Ma- 
terials führt  zu  der  Annahme,  dass  Regen  vorzugsweise  durch 
labiles  Gleichgewicht  der  Atmosphäre  bei  ungewöhnlicher  Wärme 
und  Trockenheit  entsteht  Dies  findet  am  häufigsten  statt,  wenn 
der  Luftdruck  unter  dem  Mittelwerthe  liegt,  und  zwar  vorzugs- 
weise im  östlichen  Theile  der  Depresfiionen,  und  bei  £-  oder 
S-Winden.  Oft  wird  auch  im  westlichen  Theile  der  Depression 
durch  kalten  N-  oder  W-Wind  Regen  erzeugt,  indem  die  warmen 
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uid  feuchten  Luftmassen  des  SE-Windes  emporgehoben  werden» 
N&he  des  Ooeans  oder  eines  grossen  Binnensees  befördert  den 
Regen. 

Depressionen  mit  starken  Gradienten  sind  immer  von  erheb- 
lichem Regen  begleitet  Oewöhnlich  sinkt  bei  grossen  Regen- 
Stürmen  der  Luftdruck,  während  der  Regenfall  zunimmt.  Das 
Drnckminimum  folgt  gewöhnlich  nach  etwa  12  Stunden  auf  den 
grössten  Regenfall.  Der  St&rke  des  Niederschlages  entspricht 
gewöhnlich  die  Fortschreitungsgeschwindigkeit  des  Depressions- 
centrums, doch  wirken  hierauf  auch  noch  andere  Ursachen. 

Die  Depressionen,  welche  geringen  oder  gar  keinen  Nieder- 
schlag mit  sich  fahren,  zeichnen  sich  ans  durch  schwache  Gra- 
dienten, massige  Winde,  geringe  Druckfinderungen  und  langsames 
Fortschreiten. 

Aus  den  auf  Schiffsbeobachtungen  gegründeten  Wetterkarten 
des  Atlantischen  Oceans,  sowie  aus  Beobachtungen  in  Amerika 
und  Europa  geht  hervor,  dass  überall  grosse  Niederschläge  vor- 
zugsweise bei  niederem  Druck  fallen,  und  häufiger  im  östlichen 
als  im  westlichen  Theile  der  Depressionen.  Doch  ist  dieser  Unter- 
schied der  Häufigkeit  in  verschiedenen  Gegenden  ein  verschieden 
grosser. 

Die  Häufigkeit  von  Niederschlägen  bei  fallendem  Barometer, 
dividirt  durch  diejenigen  bei  steigendem  Druck,  beträgt  in  Phila- 
delphia 2,88,  in  sieben  britischen  Stationen  2,08,  in  Indianopolis 
1,32,  in  Paris  und  Brüssel  1,19,  in  Pawlowsk  1,06,  in  Prag  und 
Wien  nur  0,80.  Das  Verhältniss  nimmt  in  Nordamerika  von  E 
nach  W  zu.  In  Mitteleuropa  ist  die  Ostseite  der  Depression 
trockener,  als  die  Westseite.  B,  B, 


Ohappet.    Contribution  ä  l'^tude  des  courants  atmosph^riques.  Ball. 
See  G^gr.  de  Lyon  7,  391—406,  1887  f. 

Der  -Arzt  Chappbt  beschreibt  einen  vom  Bischof  Rouoebie 
angegebenen  Apparat,  genannt  „An^mogene'',  welcher  hauptsächlich 
aus  einer  in  Luft  oder  in  Flüssigkeit  um  ihre  Verticalaxe  rotiren- 
den  Kugel  besteht.  Die  Bewegung  der  umgebenden  Substanz 
wird  durch  leichte  schwimmende  oder  hängende  Eörperchen,  Kerzen - 
flammen  oder  dergl.,  sichtbar  gemacht.  Das  Ganze  soll  eine  Nacb^ 
ahmnng  atmosphärischer  Bewegungen  bedeuten,  und  es  wird  aus 
den  Versuchen  geschlossen,  dass  die  Erddrehung  als  wichtigste 
Ursache  der  Lufbbewegungen  anzusehen  sei.  B.  B, 
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J.  Hakyt.    Ch^  AnbbA  über  vertloale  Bewegungen  der  Atmoephäre» 

Met.  ZS.  6,  16—17,  1889  f.    [Nfttnrvr.  Rundsch.  4,  196,  188ftt- 

ANDBifi  (diese  Ber.  44  [3],  240,  1888)  hatte  ans  den  Barometer-' 
beobachtungen  in  drei  versobieden  hoeh  gelegenen  Stationen 
geschlossen,  dass  die  Luft  in  der  Nacht  allgemein  herabzusinkeny 
bei  Tage  allgemein  aufzusteigen  scheine.  Hakk  hält  es  fBr  viel 
wahrscheinlicher,  dass  die  beobachteten  Besonderheiten  des  Luft« 
druckes  auf  der  von  RüHLMAim  zuerst  nachgewiesenen  tägenschafi 
der  Lufttemperaturmessungen  beruhe,  am  Tage  zu  hohe,  Nachta 
zu  niedrige  Temperaturen  zu  liefern.  B.  B, 


Wm.  Febbbl.    Note  on  the  wind-pressure  constant.  Science  13,  171,. 

1889 1. 

Der  Winddruck  (pounds  auf  den  Quadratfuss)  wird  in  England 
und  Amerika  meistens  noch  immer  gleich  dem  Quadrate  der  Wind» 
gesehwindigkeit  (miles  in  der  Stunde)  multiplicirt  mit  0,005  gesetztw 
Diese  Zahl  ist  viel  zu  gross;  neuere  Versuche  der  von  der  Roy. 
Met.  Soc.  hiermit  betrauten  Commission  ergaben  0,003.  Es  ist  sU' 
hoffen,  dass  nun  auch  richtige  Werthe  gesondert  nicht  nur  für 
Platten  verschiedener  Grösse,  sondern  auch  für  verschiedene  Tem- 
peraturen und  Baromelierstände  hergeleitet  werden.  12.  B. 


Masgabt.  Exp^riences  de  M.  Wetheb  sur  les  tourbillons,  trom- 
bes,  tempetes  et  spheres  tournantes.  J.  de  pbys.  (2)  8,  556 — 572, 
1889t.     [Wied.  Beibl.  15,  11—12,   1891t.    [Bev.  soient.  (3)  18,   274—278, 

1889  t. 

Es  werden  hauptsächlich  die  Versuche  geschildert,  welche  in 
diesen  Ber.  43  [3],  201—204,  1887  bereits  beschrieben  sind.  Um 
eine  Cyklone  experimentell  nachzuahmen,  werden  auf  einem  Tisch 
von  2m  Länge  und  1  m  Breite  200  Nadeln  mit  kleinen,  sehr  be- 
weglichen Fähnchen  aus  rother  Wolle  befestigt.  Inmitten  des 
Tisches  ist  eine  Bohrung  angebracht,  von  welcher  ein  Rohr  zu 
einem  Manometer  führt.  In  25  bis  30  cm  Höhe  über  dem  Tische 
befindet  sich  eine  horizontale,  kreisförmige  Scheibe  von  80  cm 
Durchmesser  mit  radialen  Leisten,  welche  durch  Schnurlauf  von 
der  Seite  her  in  Drehung  versetzt  und  ausserdem  auch  in  hori- 
zontaler Richtung  über  den  Tisch  hin  bewegt  werden  kann.  Beim 
Drehen  der  Scheibe  zeigen  die  Fähnchen  in  der  Mitte  Windstille^ 
weiter  nach  aussen   centripetale   und  in   noch  weiterem  Umkreise 
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eentrifagale  Spiraleii  der  Laftbewegung,  während  beim  Fortsohieben' 
der  Sobeibe  das  Manometer  erkennen  lässt,  dass  der  Druck  von 
der  Mitte  nach  aussen  stetig  zunimmt.  Man  kann  auch  auf  den 
Tisch  eine  Anzahl  brennender  Kerzen  stellen,  die  beim  Drehen  der 
Scheiben  Terlöschen  bis  auf  die  mittelste.  IL  B, 


W.  DoBBBOK.     The  law   of  storms   in   China.    Nature  39,  301—302, 

18S8— 1889  t. 

In  den  Jahren  1884,  1885,  1886,  1887  wurden  die  Zugstrassen 
aller  Teifune  innerhalb  300  miles  vom  Observatorium  zu  Hong- 
kong gezeichnet  und  untersucht.  Die  Verbindungslinie  des  Beob* 
achters  mit  dem  Sturmcentrum  wich  gegen  die  Windrichtung  durch- 
scbnitütch  um  resp.  81,  55,  56,  58^  ab,  wenn  das  Observatorium 
kl  N,  W,  S,  S  vom  Sturmcentrum  lag;  für  Victoria  Peak  (1816  feet 
ftber  See)  lauten  die  entsprechenden  Zahlen  91,  87,  81,  78°,  f&r 
die  Höhe  der  unteren  Wolken  92,  85,  67,  86o,  för  das  Südcap  auf 
Formosa  50,  56,  64,  47°.  Eine  Beziehnng  zwischen  Windrichtung 
und  Abstand  vom  Centrum  war  nicht  erkennbar.  Die  Windstärke 
nahm  nach  dem  Centrum  hin  zu,  besonders  auf  der  See.  Der 
Wind  war  starker  hinter  dem  Centrum,  als  auf  der  Vorderseite, 
so  dass  die  grösste  Stärke  eintrat,  wenn  das  Barometer  schon  wieder 
im  Steigen  war.  Am  Victoria  Peak  aber  ist  die  Windstärke  von 
der  Lage  zum  Centrum  kaum  abhängig.  B.  B, 


P.   S.  BuGKHiKsaiEB.     Cyclonic   winde.    Ptoo.  CaHfornia  Acad.  (2)  2, 

97—99,  1889  t. 

Verf.  beobachtete  im  Sommer  1878  in  Belleville,  Esmeralda  Co., 
Nevada,  einen  Wirbel  mit  vierfacher  Bewegung.  Ein  cylindrischer 
Luftwirbel  mit  aufrechter  Axe,  etwa  20  Pubs  Durchmesser  und 
ziemlich  langsamer  Axendrehung  schritt  geradlinig  fort,  während 
in  seinem  Rande  sechs  kleinere  Wirbel  von  etwa  1  Fuss  Durch- 
messer mit  grösserer  Geschwindigkeit  sich  drehten.  Als  vierte 
Bewegung  kam  die  aufsteigende  dazu.  B.  ß. 


B.  fioKsssowsxiJ.    Die  Cyklonenbahnen  in  Russland  fQr  die  Jahre 

1884  bis   1886.    Wüd's  Bepert.  12,  Nr.  10,  1889.    29  8.  f. 

Die  Arbeit  umfasst  die  Bahnen  derjenigen  Cyklonen,  welche 
voB  StQrmen  (mindestens  6  Beaufort)  in  Russland  begleitet  wur- 
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den.  Benutzt  sind  die  Morgen-  und  Abendbeobachtangen  (in  Russ- 
land 7^  und  9^)  von  123  russischen  und  68  ausländischen  Stationen. 
Im  Ganzen  sind  aus  den  drei  Jahren  203  Cyklonen  dargestellt 
durch  Angabe  von  Datum,  Barometerstand  und  Windstärke,  sowie 
Mittheilung  der  Bahnen  auf  12  Monatskarten.  Davon  fielen  auf 
December  31,  auf  Juni  3;  im  Mittel  der  drei  Jahre  ergaben  sich 
folgende  Einzelheiten: 


Zahl  der 

Barometer- 

FortpflanznngB- 

Cyklonen 

stand 

geechwindigkeit 

Richtung 

"Winter  .   . 

.    .      22 

737  mm 

41,6  km  in  1  Stunde 

N  7.*50  B 

Frühling  . 

.    .       15 

742    „ 

40,2    ,    „ 

N67«E 

Sommer    . 

.    .       10 

743    , 

33,8    „    „         „ 

N610E 

Herhat  .   . 

.    .       21 

741    „ 

S8,7    „    „         n 

N71«E 

Die  mittlere  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  (mit  Rficksicht  auf 
Ortszeit  corrigirt)  betrug  37,7  km  in  der  Stunde,  die  mittlere  Rich- 
tung N  68^  £.  Eine  Schlusstabelle  enthält  Geschwindigkeit  und 
Richtung  für  jeden  einzelnen  Monat,  sowie  die  Geschwindigkeit 
für  den  ersten,  zweiten,  dritten,  vierten  Tag  der  Cyklonen  in 
Monatsmitteln.  B.  B. 

S.  Fbitz.  Nogle  Bemaerkninger  om  Forholdet  imellem  de  aarlige 
Forandringer  i  Temperaturens  og  Lufltrykkets  Fordeling  ved 
Jordoverfladen.  Kopenhagen,  G.  W.  Stinck,  1889.  8®.  24  S.  3  Tafeln. 
[Peterm.  Mitth.  35,  Litther.  120,  1889  t. 

Die  Beziehungen  zwischen  den  Verschiebungen  von  Isothermen 
und  Isobaren  in  den  einzelnen  Monaten  werden  studirt,  namentlich 
mit  Rücksicht  auf  verticale  Luftcirculation.  Der  Zeitpunkt,  in 
welchem  die  allgemeine  aufsteigende  in  eine  absteigende  Bewegung 
übergeht,  wird  im  Anfange  des  October  gefunden.  Auf  welche 
Theile  der  Erde  sich  diese  Studien  beziehen,  ist  aus  dem  Referate 
in  Peterm.  Mitth.  nicht  ersichtlich.  B.  B. 


L.  Weinek.     Magnetische  und  meteorologische  Beobachtungen  an 
der  K.  K.  Sternwarte  zu  Prag  im  Jahre  1889.    50.  Jahrg.    Prag 

1890  t- 

Die  in  Prag  (14»  25'  E  v.  Gr.,  50»  5'  N,  197,2  m)  angesteUten 
und  hier  mitgetheilten  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  magne- 
tische Declination,  Horizontalintensität,  Luftdruck,  Temperatur 
(ausser  vier  bis  fünf  täglichen  Termin ablesungen  noch  Barograph 
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Ereil  und  Thermograph  Hipp),  Feuchtigkeit,  Verdunstung,  Bewöl- 
kung, Wolkenzug,  Wind  (Osleb's  Anemometer  mit  Windfahne 
Ton  Adib,  und  Robikbon'b  Anemometer  mit  Windradern  von  Adie)^ 
Niederschlag  und  Wasserstand  der  Moldau.  R.  B. 


W.  L.  Dallas.  The  meteorological  features  of  the  southern  part 
of  the  bay  of  BengaL  Indian.  Met.  Memoir«  4.  [Met.  Z8.  6,  72 — 73, 
1889  t. 

Monatsmittel  von  Luftdruck,  Temperatur  und  Windrichtung 
sammt  Häufigkeit  und  Stärke  der  verschiedenen  Windrichtungen 
für  das  Viergradfeld  2.  bis  6.  Grades  nördl.  Breite  und  86.  bis 
90.  Grades  östL  Länge,  welches  rein  oceanische  Verhältnisse  bietet 

Ä  B. 

Adam  Paulsbn.  Om  Lufttryck-og  Temperaturforholdene  i  det 
indre  Grönland.  Geogradak  Tldskrift  10,  72—76,  1889— 1890t.  [Peterm. 
Mitth.  36,  IdUber.  82,  1890  t. 

Aus  Beobachtungen  der  Windrichtung  an  grönländischen  Küsten- 
stationen wird  auf  die  Vertheilung  des  Druckes  im  Inneren  des 
Landes  geschlossen.  Es  findet  sich,  dass  dort,  wie  in  geringeren 
Breiten,  der  Luftdruck  im  Sommer  auf  dem  Lande,  im  Winter  auf 
der  See  geringer  ist.  Das  Eis  des  grönländischen  Binnenlandes 
mnss  also  nicht  bloss  im  Winter  die  Luft  abkühlen,  sondern  sie 
auch  im  Sommer  erwärmen,  und  zwar  letzteres  über  die  Meeres- 
temperatur.  Um  diesen  auffallenden  Vorgang  zu  verstehen,  werden 
Beobachtungen  von  Bbavais  und  Mastin,  Violle,  Nansbn  an- 
geführt, aus  denen  das  sehr  grosse  Absorptions-  und  Ausstrahlungs- 
vermögen des  Schnees  hervorgeht,  namentlich  für  grosse  Seehöhen. 
Ln  Inneren  von  Grönland  wirkt  nun  neben  der  Höhe  noch  im 
Sommer  die  circumpolare  Sonne,  um  das  Binneneis  zu  einer  wirk- 
lichen Wärmequelle  för  die  Luft  zu  machen.  Ä.  B. 


Annaal  Report  of  the  director  of  the  Royal  Alfred  Observatory, 
Mauritius,  for  the  year  1889.  [Nature  44,  66,  1891 1*  [Science  17, 319, 
1891 1. 

Die  Insel  Mauritius  ist  auch  1889  von  Stürmen  verschont 
gebliebeD,  was  Dr.  Mblbbum  mit  der  geringen  Activität  der  Sonne 
in  Verbindung  bringt.     Grösste  Windgeschwindigkeit  31  miles  in 
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der  Stande;  Mitteltemperatur  0,7^  unter  dem  Durchschnitt  der 
letzten  15  Jahre,  Extreme  im  Schatten  9,3 P  F.  (27.  März)  und 
52,4^  F.  (18.  Juni);  Niederschlag  8,56  inches  über  normal.  Beob- 
achtungen von  den  SeycheUen  und  von  Rodriguez  sind  beigefügt 

R»  JB. 

Report  on  the  scientific  results  of  the  ezploring  voyage  of  H.  M.  S. 
„Cballenger^  1873  bis  1876.  Physics  and  chemistry,  vol.n.  Pubüshed 
by  Order  of  Her  Majestys  Government  1889.  [Nature  41,  361—364,  1889 
—1890  f. 

Der  Band  enthält  eine  Arbeit  von  Tait  über  die  Compressi- 
bilität  des  Wassers,  femer  eine  solche  von  Buchan  über  atmo- 
sphärische Circulation.  Darin  ist  eine  grosse  Menge  von  Beob- 
achtungsmaterial besprochen;  u.  A«  wird  auf  Grund  der  26  während 
der  Reise  beobachteten  Stürme  die  Thatsache  hergeleitet,  dass 
Stürme  auf  dem  Lande  vorzugsweise  zur  wärmsten  Tageszeit  auf- 
treten, auf  der  See  aber  das  Maximum  ihrer  Häufigkeit  mit  der 
niedrigsten  Tagestemperatur  zusammenf&llt.  Cbeak  berichtet  fem  er 
über  die  magnetischen  Ergebnisse  der  Reise,  und  A.  Rshabd  über 
die  geologischen  Funde  und  Studien.  B.  B. 


Walter  Konio.     Ueber   die  Höhe  der  Atmosphäre.    Met.  ZS.  6, 

17—18,  1889t.    [Wied.  BeiW.  13.  315,  1889t. 

LiAis  beobachtete  die  Polarisation  des  vom  Zenit  kommen- 
den  Lichtes,  während  die  Sonne  schon  18^  ]inter  dem  Horizonte 
stand,  und  berechnete  daraus  die  Höhe  der  Atmosphäre  zu  43  geogr. 
Meilen  unter  der  Annahme,  dass  die  polarisirten  Strahlen  nur  von 
direct  beleuchteter  Luft  ausgehen  könnten.  Nachdem  aber  Sokbt 
(C.  R.  106,  203,  1888;  Ann.  «him.  phys.  (6)  14,  1,  1888)  gefunden, 
dass  auch  das  von  einer  beschatteten  Luftmasse  zerstreute  Licht 
zum  grössten  Theile  die  Figenschaften  des  einmal  (bei  directer 
Strahlung  auf  die  zerstreuende  Masse)  zerstreuten  Lichtes  haben 
und  also  ebenso  polarisirt  sein  kann,  ist  die  Berechnung  von  Liais 
nicht  mehr  zulässig.  JS.  B. 


UffeiiMann.  Luftuntersuchungen,  ausgeführt  im  Hygienischen 
Institute  der  Universität  Rostock.  Arch.  f.  Hygiene  8,  262—350, 
1888  t.  Chem.  Oentralbl.  (3)  19,  1324—1325,  1888  t.  [J-  ehem.  8oc.  56, 
209—210,  1889t. 
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Es  warde  der  Gehalt  der  atmosph&riBohen  Luft  und  der  Luft 
von  BiBnenraamen  (insbesondere  Souterrains)  an  Kohlensäure, 
orgsniseher  Substans,  Keimen,  Ammoniak  und  Feuchtigkeit,  sowie 
die  Zosammensetzung  und  der  Keimgehalt  von  Canalluft  unter- 
sucht Die  Kohlensäure  bestimmte  man  durch  Absorption  in  Baryt- 
waseer  und  Titriren  mit  Oxalsäure.  Im  Hofe  der  Bostocker  Uni* 
versität  betrug  bei  420  Bestimmungen  von  Ende  September  188G 
bJB  Ende  August  1887  der  Kohlensäuregehalt  zwischen  3,10  und 
4,04,  im  Durchschnitt  3,51  Zehntelprocente.  Der  Hof  ist  etwa 
900  qm  gross,  auf  drei  Seiten  von  Gebäuden,  auf  der  vierten  (west- 
lichen) von  einem  Garten  begi*enzt,  theils  mit  Rasen,  theils  mit 
Steinpflaster  bedeckt,  ohne  Cloakenöflfhungen  oder  dergleichen.  Die 
Laftproben  wurden  in  20  cm  Höhe  über  dem  Steinpflaster  ent- 
nommen. Dagegen  ergaben  26  Controlbestiramungen  auf  dem 
Felde  Werthe  zwischen  2,79  und  3,66,  im  Mittel  3,18  Promille 
Kohlensäure.  In  12  m  Höhe  betrug  der  Gehalt  fast  2  Tausendstel 
Procent  weniger,  als  in  20  cm  Höhe.  Die  Monatsmittel  (im  Uni- 
versitätshofe) lagen  zwischen  3,28  (August)  und  3,68  (Februar), 
and  waren  entschieden  höher  in  der  kalten,  als  in  der  warmen 
Jahreszeit.  Seewinde  (N  und  NW)  fahrten,  obwohl  die  Stadt 
12  km  von  der  See  entfernt  liegt,  im  Ganzen  weniger  Kohlensäure, 
als  Landwinde.  Nebel  und  Schnee  waren  von  hohem  Kohlen - 
Säuregehalt  begleitet,  dagegen  erwies  derselbe  sich  als  niedrig 
nach  starkem  Schneefall  oder  anhaltendem  Regen.  In  Zimmern 
und  Hriusern  ist  trotz  reichlicher  Lüftung  stets  merklich  mehr 
Kohlensäure  vorhanden,  als  im  freien  Felde,  besonders  nach  län- 
gerem Aufenthalte  von  Menschen.  In  Kellern  schwankt  der  Kohlen- 
säuregehalt stark  mit  dem  Luftdrücke  und  in  gleichem  Sinne,  wie 
dieser. 

Der  Gehalt  der  Luft  an  organischer  Substanz  schwankt  im 
freien  Felde  sehr  bedeutend  und  ist  stets  wesentlich  verringert 
nach  anhaltendem  Regen.  Er  betrug  im  Universitätshofe  durch- 
schnittlich ein  Drittel  mehr  und  war  an  der  Küste  (Warnemünde) 
dorchscbnittlich  um  das  Dreifache  geringer,  als  auf  freiem  Felde 
bei  Rostock.  Die  Reinheit  der  Lufl  kann  am  richtigsten  aus  der 
Menge  organischer  Substanz  beurtheilt  werden.  Als  unrein  wäre 
die  Luft  zu  bezeichnen,  wenn  12  oder  mehr  Volumtbeile  Sauer- 
stoff zur  Oxydation  der  in  1  Mill.  Voluratheilen  Luft  vorhandenen 
organischen  Substanz  erfordert  werden. 

Der  Ammoniakgehalt  wurde  an  56  Tagen  (April,  Mitte  Juli  bis 
Mitte  August  1887)  bestimmt  und  betrug  zwischen  0  und  0,120, 
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durchBchnittlich  0,025  mg  auf  1  cbm.  Die  geriDgsten  Mengen  fan- 
den sich  bei  Nordwind  und  nach  starkem  Regen,  die  grössten  bei 
S,  SW,  SE  und  Windstille.  Nachts  ist  keine  Ammoniakbesüm- 
mung  ausgeführt  R,  B. 


Th.  Schlobsing  fils.     Sur  Patmosphere  confin^e  dans  le  sol.  C.  B. 

109,  618—620,  673—676,  1889  t.     [Chem.  Centralbl.  1889,  2,  984  t. 

Aus  den  älteren  Versuchen  von  Boussingaült  und  L^wy 
ging  hervor,  dass  die  Bodenluft  sich  von  der  gewöhnlichen  atmo- 
sphärischen Luft  nur  insofern  unterscheidet,  als  ein  geringer  Theil 
des  Sauerstoffgehaltes  (etwa  1  Proc.)  durch  Kohlensäure  ersetast 
ist  Dabei  war  aber  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  beim  Aus- 
heben des  Loches,  in  welches  das  zum  Ansaugen  der  Bodenluft 
dienende  Rohr  eingesenkt  wurde,  die  Oxydation  organischer  Be- 
standlheile  und  die  Bildung  von  Kohlensäure  gefördert  wurde; 
wenn  femer  nach  Zuwerfen  des  Loches  5  bis  10  Liter  Luft  durch 
das  Rohr  hinaufgesogen  wurden,  so  stammte  dies  grosse  Luft- 
quantum vielleicht  nur  theilweise  aus  der  Umgebung  des  unteren 
Rohrendes.  Um  diese  Fehlerquellen  zu  vermeiden,  hat  Sghloesino 
ein  Stahlrohr  von  10  mm  äusserem  und  1  bis  2  mm  innerem  Durch- 
messer in  den  Boden  getrieben  und  dessen  oberes  Ende  durch  ein 
gläsernes  Capillarrohr  mit  einem  Glasgefässe  von  15  ccm  Inhalt 
verbunden,  welches  mit  Quecksilber  gefüllt  war  und  mit  einem 
kleinen  Quecksilberreservoir  communicirte.  Wurde  das  Reser- 
voir gesenkt,  so  fQllte  sich  das  Glasgefass  mit  Bodenluft  und  konnte 
mit  seinem  Inhalt  durch  Abschmelzen  vom  übrigen  Apparate  ge- 
trennt werden.  Um  das  (unten  conische)  Stahlrohr  gegen  Ver- 
stopfen zu  schützen,  wurde  vor  dem  Einbohren  desselben  ein  Stahl- 
draht hineingesteckt  Entnahm  man  unmittelbar  hinter  einander 
mehrere  Luftproben,  so  erwiesen  sie  sich  als  identisch  zusammen- 
gesetzt 

In  25  bis  30  cm  und  in  50  bis  60  cm  Tiefe  wurde  die  Boden- 
luft geprüft.  Eine  Hälfte  der  Proben  wurde  analysirt  und  enthielt 
Sauerstoff,  Kohlensäure,  Stickstoff,  keine  messbare  Menge  brenn- 
baren Gases.  Die  andere  Hälfte  wurde  nur  auf  Kohlensäure  unter- 
sucht Im  Allgemeinen  nahm  die  Kohlensäure  nach  unten  hin  zu; 
einmal  fand  das  Umgekehrte  statt,  als  auf  eine  windige  Periode 
stilles  und  heisses  Wetter  folgte.  Im  Ackerlande  waren  die  Er- 
gebnisse sehr  ähnlich  denen  von  Boussingaült  und  LfiWY.     IL  B, 


gcHLOssme  fils.    ton  Fbbt.    Lshmahii.    Pettbbsbon  u.  Högland.    191 

EüOBN  TON  Fbbt.    Der  Kohlensäaregehalt  der  Lufb  in  und   bei 

Dorpat,  bestimmt  in  den  Monaten  September  1888  bis  Janaar  1889. 
Diss.  Dorpat  1889.     [Ghem.  Centralbl.  1889,  2,  233— 234  t. 

Mittelst  der  etwas  ver&nderten  (s.  J.  Hbucann,  Diss*  Dorpat 
1888)  PsTTBNKOFBB'sohen  Methode  worden  556  Bestimmungen 
aasgeftibrt,  deren  Ergebniss  zwischen  1,89  und  3,36,  im  Mittel 
2,62  Vol.  Eohlens&ure  in  10000  Vol.  Luft  war.  Zusammen  mit 
Hedcann  und  Feldt  (diese  Ber.  44  [3],  249—250,  1888)  Uefern 
die  in  Summa  1534  Messungen  einen  mittleren  Kohlensäuregehalt 
Ton  2,66  Vol.  am  Dorpater  Domberge.  Das  Tagesmaximum  lag 
bei  VON  Fbbt  in  den  Stunden  12  bis  3*  und  3  bis  6^  Einfluss 
der  Jahreszeit  oder  von  Luftdruck,  Temperatur,  Dampfdruck, 
Windrichtung  war  nicht  erkennbar.  Dagegen  wuchs  der  Kohlen- 
siaregehalt  beim  Eintritt  von  Nebel,  Regen  und  Schnee.       E.  B. 


K  B.  Lehmann.  lieber  eine  praktische  neue  Methode  (Lünob- 
Zbgkbndoef)  zur  raschen  Bestimmung  der  Kohlensäure  in  der 
Luft.    Sitzber.  <l.  phyB.-med.  Ges.  za  Würzborg  1889,  40— 41t. 

Als  Ersatz  der  PETTENKOFEB'schen  Methode  wird  bei  massigen 
Ansprüchen  von  Genauigkeit  das  viel  einfachere  neue  Verfahren 
empfohlen.  Es  besteht  darin,  zu  beobachten,  wie  oft  man  den 
Lnftinhalt  eines  etwa  70ccm  fassenden  Kautschukballons  in  lOccm 
einer  Vsoo~^Ofi^&lfiO<1^5sung  einpressen  muss,  um  eine  Entfärbung 
der  vorher  durch  Phenolphtalein  violettroth  gefärbten  Lösung  zu 
veranlassen.  Der  Fehler  solcher  Bestimmungen  betrug  im  Ver- 
gleich zu  Messungen  nach  FBTTBNKOFEB'scher  Methode  etwa  lOProc. 
Für  höhere  Kohlensäuregehalte  (3  bis  5  Promille)  wird  doppelt 
80  starke,  also  Ysio^^ormalsodalösung  empfohlen.  i2.  JB. 


Otto  Pbttersson  und  A.  Högland.  Zur  Analyse  der  Atmo- 
sphäre. Vorläufige  Mittheilung.  Ber.  ehem.  Ges.  22  [2],  3324—3325, 
1889  t. 

Aehnlich  wie  nach  Pbttebsson  die  Kohlensäure,  wird  nach 
einer  Compensationsmethode  der  Sauerstoffgehalt  der  Atmosphäre 
bestimmt,  nämlich  durch  Absorption  im  Natriumsalz  der  hydro- 
schwefligen  Säure.  Die  Dauer  der  einzelnen  Bestimmung  beträgt 
10  Minuten  bis  zu  mehreren  Stunden,  die  Genauigkeit  in  einem 
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Apparate  von  etwa  60  cm  Inhalt  reicht  bis  0,001  Volumproc.  D$ß 
Mittel  der  za  Stockholm  in  den  Monaten  Ootober,  November,  De- 
cember  angestellten  Measungen  war  20,940  Proc.  Sauerstoff. 

Bbrthblot.     Rechercbes   nouvelles  sur  la  fixation   d'azote  par  la 
terre  vegetale.    Influence  de  Pelectricit^.  CK.  109,  281—287,  I889t. 

Ball.  80C.  chim.  (3)  2,  648—652,  1889t. 

Herr  Bsbthelot  hat  Bodenproben  allein  und  mit  Vegetation 
der  Einwirkung  eines  elektrischen  Feldes  ausgesetzt,  indem  er  mit- 
telst offener  galvanischer  Kette  eine  constante  Potentialdifferenz 
zwischen  der  untersuchten  Probe  und  der  durch  metallene  Platten 
oder  Netze  gebildeten  äusseren  Begrenzung  des  elektrischen  Feldes 
herstellte.  Diese  Begrenzung  lag  3  bis  4  cm  über  den  unbewach- 
senen Bodenproben.  Es  wurden  zweierlei  Erden  untersucht,  die 
eine  mit  Stickstoff  nahezu  gesättigt  (mit  1,702  g  im  Kilogramm), 
die  andere  1,218  g  Stickstoff  im  Kilogramm  enthaltend. 

Bei  der  blossen  Erde  (ohne  Pflanzen  aber  mit  Mikroben) 
zeigte  der  stickstoffärmere  Theil  im  Freien  unter  einem  Dache  in 
der  Zeit  vom  5.  Juni  bis  9.  August  1889  keine  Stickstoffznnahme 
in  denjenigen  Proben,  bei  welchen  die  Potentialdifferenz  0  oder 
33  Volt  (positiver  Pol  an  der  Probe)  betrug.  Andere  Proben,  die 
ebenso  lange  unter  luftdicht  geschlossenen  Glasglocken  gestanden 
hatten,  zeigten  bei  33  Volt  (negativer  Pol  an  der  Probe)  4,4  Proa, 
bei  133  Volt  (positiver  Pol  an  der  Probe)  6,1  Proc.  Stickstoff- 
zunahme. Der  stickstoffreichere  Theil  wurde  in  mehreren  Proben 
vom  18.  Mai  bis  zum  23.  Juli  1889  untersucht  Lagen  die  Proben 
in  dünner  Schicht  auf  Tellern,  so  trockneten  sie  rasch  aus  und 
gaben  keine  merkbare  Aenderung  des  Stickstoffs.  In  Töpfen  da- 
gegen fand  man  im  Freien  ohne  Elektrioitat  2  Proc,  mit  33  Volt 
Potentialdifferenz  (positiver  Pol  an  der  Probe)  3,5  Proc,  unt^r 
Glocken  ohne  Elektricität  2,7  Proc,  bei  33  Volt  (negativer  Pol  an 
der  Probe)  4  Proc.  Stickstoffzunahme. 

Die  bewachsene  Erde  ergab  folgende  Zahlen.  Es  wurden 
vom  18.  Mai  bis  13,  Juni  Proben  der  stickstoffreicheren  Erde,  die 
mit  Wicken  (vesce),  vom  18.  Mai  bis  zum  23.  Juni  solche,  die  mit 
Erbsen  (jarosse)  bewachsen  waren,  untersucht.  Im  Freien  ohne 
Elektricität  betrug  die  Stickstoffzunahme  bei  Wicken  4,5  Proc. 
(Erbsen  4,9  Proc),  mit  33  Volt  (negativer  Pol  an  der  Probe) 
6,4  (6,6)  Proc,  unter  der  Glocke  ohne  Elektricität  7,0  (2,0)  Proc, 
bei  33  Volt  (positiver  Pol  in  der  Probe)  6,0  (7,1)  Proc   Die  stick- 
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Stoffreichere  Erde  ergab  mit  Wicken  vom  5.  Juni  bis  9.  Augast 
1889  im  Freien  ohne  Elektricitat  16,6  Free,  mit  33  Volt  Potential- 
differenz  (positiver  Pol  an  der  Probe)  22,4  Proc.  Stickstoffzunahme. 
Diese  Zunahme  vertheilte  sich  auf  Erde  und  Pflanzen. 

Bbbthslot  schliesst  ans  seinen  Versuchen,  dass  wahrscheinlich 
durch  Elektricit&t  die  Stickstoffaufnahme  im  Boden  sowohl  wie  in 
den  Pflanzen  verstärkt  wird.  R.  B. 


Th.  Sghloxsino.     Sur  les  relations  de  Pazote  atmosph^rique  avec 

la  terre  vegetale.    C.  R.  109,  210—213,  1889  f. 
Bbbthelot.     Remarques  sur   les   conditions  oü  s'opere  la  fixation 

de  l'azote  par  les  terres  argileuses.    C.  R.  109,  277—280,  1889  f. 
Th.  ScHiiOESiNO.     Sur  les  relations   de  Tazote  atmosplieriquc  avec 

la  terre  v^g^tale.     R^ponse  ä  M.  Bebthelot.    G.  R.  109,  345 

—349,  18S9t. 

In  Fortsetzung  früherer  Beobachtungen  (diese  Ber.  44  [3], 
255—256,  1888)  hat  Schloesino  nochmals  die  Frage  erörtert,  ob 
der  Boden  Stickstoff  aus  der  Luft  aufnehmen  könne.  Eine  solclie 
Aufnahme  ist  neuerdings  von  Hellbieoel  und  Wilfabth  für 
solche  Böden,  die  mit  Leguminosen  bewachsen  sind,  wahrgenommen 
und  durch  die  Thätigkeit  gewisser  Mikroben  erklärt  worden. 

Schloesino  untersucht  nun,  ob  auch  ohne  Anwesenheit  von 
Vegetation  die  Bodensubstanz  atmosphärischen  Stickstoff  an  sich 
ziehen  kann.  Es  wurden  acht  Bodenproben,  von  drei  verschiedenen 
Orten  stammend,  den  Versuchen  unterworfen;  sie  enthielten  Thon 
and  Sand,  nicht  Kalk,  waren  50  resp.  20  bis  40  cm  unter  der  mit 
Klee,  Luzerne,  Wicken  etc.  bewachsenen  Oberfläche  entnommen,  an 
der  Lufl  getrocknet,  gesiebt  und  dann  in  Glasflaschen,  welche  all- 
wöchentlich eine  Stunde  lang  geöffnet  wurden,  10  bis  1 1  Monate  lang 
aufbewahrt  Die  Bestimmung  des  in  den  Proben  vorhandenen 
Stickstoffs  ergab,  dass  während  der  Beobachtungszeit  zwar  in  der 
Vertheilang  des  ammoniakalischen,  organischen  und  des  in  Nitrat- 
form vorhandenen  Stickstoffs  einige  kleine  Aenderungcn  vor- 
gekommen waren,  die  Gesammtmenge  des  Stickstoffs  aber  sich 
Dar  innerhalb  der  Beobachtungsfehlergrenzen  verändert  hatte. 

Bebthelot  erklärt  diesen  Befund  durch  das  Entstehen  von 
Fermenten  in  den  geschlossenen  Gefassen,  weil  der  darin  vor- 
handene Sauerstoff  bald  von  der  Erde  absorbirt  sei,  und  nimmt 
an,  dass  durch  solche  Fermente   die  Mikroben,  welche  sonst  den 
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Stickstoff  aus  der  Luft  anziehen  könnten,  ferngehalten  oder  zer- 
stört würden.  Verstärkt  würde  dieser  Vorgang  noch  durch  den 
grossen  Wassergehalt  (13,0  bis  14,9  Proc.)  in  den  von  Schlossing 
untersuchten  Bodenproben.  Und  endlich  seien  dessen  Versuche 
meistens  zu  einer  Jahreszeit  (£nde  August)  angestellt,  in  welcher 
die  jährliche  Vegetationsperiode  schon  vorüber  sei. 

SoHLOBSiNO  erwidert,  dass  nach  seinen  früheren  Versuchen 
die  Absorption  des  Sauerstoffs  im  Boden  viel  zu  gering  sei,  um 
die  erwähnte  Wirkung  zu  begründen.  Auch  der  Wassergehalt 
könne  den  von  Bebthelot  angenommenen  Effect  nicht  haben,  und 
die  Jahreszeit  sei  in  einigen  Versuchen  von  Bebthelot  noch  viel 
weiter  (October  und  November)  vorgeschritten  gewesen,  ohne  den 
behaupteten  Einfluss  zu  zeigen.  Es  müsse  also  die  Aufnahme 
atmosphärischen  Stickstoffs  durch  pflanzenfreie  Erde  nach  wie  vor 
bestritten  werden.  R.  B. 


A.   MuNTz   et   V.  Maboano.     Sur  la  proportion   de  nitrates  con- 
tenus  dans  les  pluies  des  r^gions  tropicales.  0.  B.  108,  1062 — 1064, 

1889  t.    [Naturw.  Rundsch.  4,  373,  1889  t.    [Met.  ZS.  6,  435—436,  1889  t. 

In  Caracas  (Venezuela)  unter  10,3^  nördl.  Breite  und  in  922  m 
Seehöhe,  dessen  Klima  geringe  Temperaturschwankungen  (Mittel 
21,8^),  ungleiche  Regen vertheilung  und  heftige  und  zahlreiche  Ge- 
witter aufweist,  wurden  von  Juli  1883  bis  Juli  1884  63  Regen- 
falle, von  Januar  bis  December  1885  58,  im  Ganzen  121  Regen- 
f&llo  untersacht  in  Betreff  der  Gehaltes  an  Nitraten  und  Nitriten. 
1  Liter  Regenwasser  enthielt  durchschnittlich 

1883  bis  1884 2,45  mg  Salpetersäure, 

1885 2,01   , 

im  Mittel 2,23  „  , 

Der  gröBste  Werth  wurde  am  19.  October  1883  mit  16,25  mg  ge- 
funden, der  geringste  betrug  0.20  mg.  Boussingault  fand  in 
Liebfrauenberg  (Elsass)  nur  0,18,  Lawes  und  Gilbert  in  Rotham- 
sted  (England)  0,42  mg  Salpetersäure  im  Liter  Regenwasser,  da« 
gegen  Raimbatjlt  in  der  tropischen  Station  Saint- Denis  (In8el 
Reunion)  2,67  mg  (Extreme  12,5  und  0,4  mg). 

Rechnet  man  die  jährliche  Niederschlagshöhe  in  Caracas  zu 
Im,  wie  es  nach  verschiedenen  Angaben  etwa  richtig  scheint,  so 
erhielt  dort  je  ein  Hektar  jährlich  durch  den  Regen  5,782  kg  Stick- 
stoff, bei  gleicher  Regenhöhe  in  Saint-Denis  sogar  6,93  kg,  dagegen 
im  Elsass  nur  0,330  und  in  England  0,830  kg. 
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Diese  grossen  Unterschiede  werden  den  stärkeren  elektrischen 
Spannungen  und  Entladungen  zugeschrieben,  welche  in  den  Tropen 
den  atnoLOsphärischen  Stickstoff  oxydiren  nnd  die  Bildung  von 
Nitraten  und  Nitriten  herbeiführen.  R.  B» 


F.  Pabmentieb.    Sur  la  pr^sence  de  sulfate  de  sonde  dans  Tatmo- 

sphere.     C.  B.  108,    1113— nie,   1889t.     [Ber.  ehem.   Ges.  22  [3],   436, 
1889  f. 

P.  Mabquebite  -  Dblachablonky.  Sur  la  prösence  de  sulfate  de 
soude  dans  l'atmosph^re  et  Poriginc  des  poussieres  salines.  0.  B. 
108,  1307,  1889  t.  [Ber.  ehem.  Ge«.  22  [3],  546,  1889  t.  [Ohem.  Centralbl. 
1889,  2,  234  t. 

F.  Pabmbntieb  sah  im  Badeetabiissement  von  Royat,  bei  Cler- 
mont-Ferrand,  an  gewissen  Wandstellen  reichliche  Krystallaus- 
wachsungen,  die  aus  einem  Natriurasulfat  bestanden  und  so  locker 
waren,  dass  der  leichteste  Wind  sie  fortführen  könnte.  Da  das 
Thermal wasser  reich  an  Natriumbicarbonat  und  Kochsalz  ist  und 
die  porösen  Steine  erfüllt,  und  indem  das  Kochsalz  unter  £influss 
des  kohlensauren  Kalkes  Anlass  zur  Bildung  von  Natriumcarbonat 
giebt,  so  kann  der  vorhandene  Gjpsstaub  (platre)  die  Entstehung 
von  Natriumsulfat  herbeiführen.  Einen  entsprechenden  Vorgang 
kann  man  künstlich  erzeugen,  wenn  man  zwischen  zwei  Teller 
von  unglasirtem  Porcellan  einen  Teig  bnngt,  der  aus  Calcium- 
sulfat  mit  Natriumcarbonatlösung  besteht.  Nach  einigen  Tagen 
haben  die  Teller  sich  mit  Efflorescenzen  aus  reinem  Natriumsulfat 
bedeckt  Wiederholt  man  den  Versuch  einige  Male,  so  zerfallen 
die  Teller  schliesslich  zu  Staub. 

Mabouebite-Delaghablonny  meint,  dass  solche  Vorgänge  nicht 
erforderlich  wären,  um  Natriumsulfat  in  die  Atmosphäre  zu  führen. 
Es  sei  vielmehr  anzunehmen,  dass  beim  Verdunsten  von  Wasser 
stets  auch  von  dem  gelösten  Salze  ein  Theil  mitgeführt  würde, 
und  hieraus  erkläre  sich  zur  Genüge  das  Vorhandensein  von 
Natriumsulfat  in  der  Luft,  da  ja  erhebliche  Mengen  davon  in  den 
Gewässern  vorhanden  seien.  B.  B. 


John  Aitkbn.  On  iraprovements  in  the  apparatus  for  counting 
ibe  dust  particles  in  the  atmosphere.  Edinb.  Proc.  16,  135—172, 
1888— 1889  t.     [Wied.  Beibl.  13,  984—986,  1889  t. 
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Genaue  Beschreibung  einiger  Aenderungen  und  vieler  Einzel- 
heiten des  früher  (diese  Ber,  44  [3],  255—256,  1888)  selion  be- 
nutzten Apparates,  insbesondere  auch  einer  tragbaren  Form  des- 
selben. Um  die  natürliche  Beschaffenheit  und  den  Staubgehalt 
der  von  künstlicher  Verunreinigung  freien  Landluft  zu  bestimmen, 
wurden  Beobachtungen  in  der  Nähe  von  Colmonell,  einem  Städtchen 
des  südlichen  Ayrshire,  angestellt,  die  bei  ganz  klarer  Luft  und 
günstiger  Windrichtung  nur  500  bis  600  Staubtheilchen  im  Cubik- 
centimeter  ergaben;  bei  trübem  Wetter  fand  man  ihrer  bis  5000,  bei 
sehr  dicker  Luft  auch  wohl  doppelt  so  viel.  Regen  und  Sturm 
schienen  nicht  merklich  einzuwirken.  Dagegen  stand  die  Durch- 
sichtigkeit der  Luft  mit  dem  gemessenen  Staubgehalte  in  deut- 
licher Beziehung.  Bei  Ballantrae ,  an  der  Küste  von  Ayrshire, 
wurden  an  einem  durch  ganz  schwachen  Landwind  ausgezeichneten 
Tage  5000  Theilchen  im  Cubikcentimeter  gefunden.  Diese  grosse 
Zahl  wird  dem  Einfluss  der  See  zugeschrieben,  welche  kleine 
Wellen  zeigte  und  zahllose  Tröpfchen  aussandte,  die  beim  Ver- 
dampfen des  Wassers  Salztheilchen  zurückliessen  und  an  jenem 
ruhigen  Tage  nicht  durch  Wind  fortgetrieben  wurden.  Höherer 
Staubgehalt  (bis  250000)  wurde  in  Edinburgh  und  in  Glasgow 
(170000  und  mehr)  gefunden.  Im  Sitzungssaale  der  Royal  Society 
zälüte  man  kurz  vor  Beginn  einer  Sitzung  am  Boden  275000 
Theilchen  im  Cubikcentimeter,  eine  ähnliche  Zahl  auch  gleichzeitig 
im  Freien,  und  nahe  unter  der  Decke  3000000,  nach  lYs  Stunden 
am  Boden  400000,  an  der  Decke  3  500000.  Sehr  gross  muss  der 
Staubgehalt  in  einem  Rauchzimmer  sein,  denn  es  wird  berech- 
net, dass  beim  jedesmaligen  Auspaffen  von  Cigarrenrauch  etwa 
4000000000  Theilchen  der  Luft  zugeführt  werden,  welche,  da  sie 
nicht  heiss  sind,  nicht  an  der  Decke  haften,  sondern  in  der  Luft 
schwebend  verbleiben.  B.  B. 


John  Aitken.     Staubgehalt  der  Luft  auf  dem  Ben  Nevis.    Nature 

40,  849—350,  1889  t.     [Met.  ZS.  6,  400,  1889  t. 

Aitken  bestimmte  mit  Omond  Ende  Juli  1889  den  Staubgehalt 
auf  dem  Ben  Nevis-Observatorium  und  fand  zwischen  350  (Mittags) 
und  500  Staubtheilchen  (3  p)  im  Cubikcentimeter.  Die  geringste 
bisher  von  ihm  gefundene  Zahl  betrug  1260  an  der  Ayrshire-Küste. 

K  B. 
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Autographirt. 

Hebmann  Fbitz.  Die  wichtigsten  periodischen  Erscheinungen  der 
Meteorologie  und  Ko8mologie.  Internat,  wissensch.  Bibl.  68.  kl.  8®. 
XU  u.  427  8.  Leipzig,  Blockhaus,  1889t.  [Petei*m.  Mitth.  36,  Littber. 
117,  1890t.     [Met.  Z8.  7,  [69],  1890  t. 

—  —  Eine  kurze  Periode  in  den  meteorologischen  Erscheinungen. 
Zürich.  Vierteljahrsschr.  33,  122—129,  1888  t.  [Met  Z8.  6,  39—40,  ISS^t- 
Diese  Ber.  44  [3],  243,  1888. 

Neumayeb.  Bericht  üher  die  Verhandlungen  des  Internationalen 
Meteorologischen  Comit^s.  Versammlung  in  Zürich  im  Sep- 
tember 1888.  Mit  einem  Vorworte  über  die  Entwickelung  der 
meteorologischen  Forschung  in  Deutschland  und  einem  Sach- 
register der  verschiedenen  Berichte  des  Internationalen  Comit^s 
seit  dem  Meteorologen congresse  in  Rom.    gr.  8®.    24  8.    Hamburg 

1889  t. 

R.  BoECKH.  Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Berlin.  Doppeljahr- 
gang 16,  17.  Statistik  der  Jahre  1889  und  1890.  Berlin,  P.8tan- 
kiewicz,  1893  t« 

Der  Abschnitt  II :  Naturverhältnisse,  bringt  Angaben  über  Temperatur 
und   ihre   Beziehungen    zur  Sterblichkeit,   femer   über  Luftfeuchtigkeit, 
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Luftdruck,  Ozongehalt,  Windrichtung,  Bewölkung,  Niederschläge,  Grund- 
wasser- und  Spreewasserstand,  Alles  auf  Grund  von  Berliner  Beob- 
achtungen. 

Jahresbericht  des  Centralbureaus  für  Meteorologie  uod  Hydro- 
graphie im  Grossherzogthum  Baden  nebst  den  Ergebnissen  der 
meteorologischen  Beobachtungen  und  der  Wasserstandsaufzeich- 
nungen am  Rhein  und  an  seinen  grösseren  Nebenflüssen  für  das 
Jahr   1889.      Karlsruhe,  G.  Braun,  1891  f.     [Met.  ZS.  8  [15],  1891t. 

Inhalt  nicht  wesentlich  verschieden  vou  dem  vorigen  Jahrgange  (s.  d.). 
Die  Wasserstandsbewegungen  sind  vom  Inspector  Kuffebschmidt  bear- 
beitet. 

Instruction  für  die  Beobachter  an  den  meteorologischen  Stationen 
IL,  Ili.  und  IV.  Ordnung.  Königl.  Preuss.  Meteorolog.  Institut, 
gr.  40.  72  8.  Berlin,  A.  Asher  u.  Co.,  ISSSf.  [Met.  ZS.  6  [43—45], 
1889  t. 

Norwegisches  Meteorologisches  Institut:  Vejledningtil  Udförelse  af 
meteorologiske  Jagttagelser  ved  det  Norske  meteorologiske  In- 
stituts Stationer.  8<>.  IO8  8.  Christiania  1888.  [Met.  ZS.  6  [43—45], 
1889  t. 

Instruction  für  das  norwegische  Stationsnetz. 

Ralph  Abebcbombt.     Seas   and    skies  in  many  latitudes  or  wan- 
dering  in  search  of  weather.    8^    XVI  u.  447  8.    London,  Edward 
Stanford,  1888  t.     [Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  109—110,  1889  t. 
Reisebeobachtungen;  zahlreiche  photographische  Aufnahmen. 

Kerb.     Climate   of  the   Falkland  Islands.    Annual  Beport  for  1887. 
[Proc.  Roy.  Geograph.  Soc.  New  Ser.  10,  737,  1 888 1-    [Met.  ZS.  6,  80,  1889 1- 
Mittelwerthe  für  1887  nach  Beobachtungen  von  Oobb. 

Pbbntbb.  Die  allgemeine  Circnlation  der  Atmosphäre.  MonatsbL 
•Wiss.  Club  Wien,  15.  Nov.  1889. 

Almebigo  da  Sghio.  Correnti  atmosferiche  ascendenti.  Boll.  mens. 
Moncalieri  (2)  9,  113,  1889  t. 

Aufsteigender  Strom  wurde  am  12.  Mai  1889,  Vormittags,  auf  dem 
Berge  Summano,  1295  m  über  dem  Meere,  1100m  über  der  Ebene,  beob- 
achtet. 

J.  Janssen.  Sur  l'origine  tellurique  des  raies  de  Poxyg^ne  dans 
le  spectre  solaire.  0.  R.  108,  1035— 1037,  1889 1-  [La  Nature  17  [l], 
415,  1889  t. 

Beobachtungen  auf  dem  Eiffelthurme. 

L.  Cbüls.  Sur  des  etudes  de  micrographie  atmospherique,  entre- 
prises  a  Pobservatoire  imperiale  de  Rio   de  Janeiro.     C.  R.  109i 

100—101,  1889  t. 

MoBiZE  hat  einige  Proben  des  aus  der  aspirirten  Luft  gesammelten 
Staubes  mikrophotographisch  aufgenommen. 

BuELNA.     Constitucion  de  la  atmosfera,  o  leyes  que  rigen  la  den- 
sidad,  peso,  altitud  y  temperatura  del  aire.    8®.    Mexico  1889. 
Referenten  nicht  zugänglich. 
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CrioBGio  R08TEB.  L'aria  atmosferica  studiata  del  lato  fisico,  cbimico 
e  biologico.    8^    538  8.    Milano,  Frat.  Dnmolard,  1889  t. 

Bebthblot.     Sur  la   fixation   de   l'azote  atmosphörique.     Bull.  soc. 

chim.  (3)  2|  652—653,  1889  t. 

ZasammenfassuDg  bisheriger  Arbeiten,  ans  welchen  geachloraen  wird, 
das«  Boden,  der  keine  Pflanzen  trägt,  aber  Mikroben  enthält,  atmoephä- 
rischen  Stickstoff  binden  kann. 

Atmospheric  nitrogen  as  plaDt-food.    Science  14,  328—330,  1889  t. 

Bericht  über  Vei*8uche,  betreffend  Pflanzenemährung,  von  Woods  an- 
gestellt in  The  Stom  Schooi  Agricultural  Experiment  Station,  Mansfield, 
Conn.,  und  beschrieben  im  Octoberbnlletin  (1889)  der  Anstalt. 

John  Aitken.    On  the  number  of  dnst  particles  in  the  atmosphere. 

Bdinb.  Trans.  35  fl],  1—19,  1887— 1888t. 

Ansführliohe  Mittheilung  der  Arbeit,  über  welche  in  diesen  Berichten 
44  [3],  255—256,  1888  bereits  referirt  ist. 

Staubfalle  im  NordatlaDtiscben  Ocean.  Mittheilung  von  der 
Deutschen  Seewarte.     Ann.  d.  Hydr.  17,  450— 4.^,  1889  t. 

Zusammenstellung  von  Beobachtungen  vom  3.  Juni  1887  bis  Ende 
März  1889. 

PiBONA.     Staubfölle  in  Alexandrien.    Met.  Z8.  6,  197—199,  1889 1. 

Am  6.  und  18.  März  1889  fielen  grosse  Massen  gelben  Stanbes,  an- 
scheinend aus  der  lybischeu  Wüste  stammend.  Es  werden  gleichzeitige 
meteorologische  Beobachtungen  angegeben.  B.  B, 

Annuario  Astro-Meteorologico  con  effemeridi  iiauüohe.  Anno  YIII. 
Osservatorio  Patriarcale  di  Venezia.    204  S.    8^     1889. 

Annales  de  Tlnfititut  ni^teorologique  de  Roumanie  par  Stefan  C. 

HepitsS.     Tome  III,  1887.     Bucarest  1889. 

Bologna.  Memorie  della  li.  Accademia  delle  Scienze  dell'  Insti- 
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1.  Allgemeines. 
Clbveland   Abbe.      Treatise    on    Meteorological   Apparatus    and 

Methods.  Washington  1888.  392  8.  36  Taf.  B^f.  (Appendix  46  of  tlie 
Annual  Beport  of  the  Chief  Signal  Offleer  of  the  Army  to  the  Secretary 
of  War  for  the  Year  1887.)  [Nature  39,  340 ,  1889.  Amer.  Met.  Journ. 
6,  231—233. 

Es  giebt  kein  Werk,  welches  auch  nar  annähernd  so  gründ- 
lich die  Experimentalmeteorologie  behandelt,  wie  dieses;  es  ist 
daher  im  höchsten  Grade  zu  bedauern,  dass  es  nicht  als  selbst- 
ständiges  Lehrbuch,  sondern  nur  als  Beilage  zu  den  jährlichen 
Berichten  des  Chief  Signal  Officer  erschienen  ist  und  somit  sehr 
wenig  Verbreitung  gefunden  hat. 

Der  Stoff  ist  überaus  einheitlich  behandelt,  die  Anordnang 
der  Capitel  geschah  nach  den  folgenden  Grundsätzen:  „Zuerst 
wird  eine  allgemeine  Beschreibung  des  zu  behandelnden  Gegen- 
standes gegeben,  zweitens  eine  Entwickelung  der  Formeln,  um  die 
Fehler  der  Instrumente  zu  corrigiren,  und  schliesslich  eine  Dar- 
legung der  verfeinerten  Methoden  für  Fundaraentalbestiramungen." 
Besonderes  Gewicht  ist  darauf  gelegt,  zu  zeigen,  wie  weit  die 
Uebereinstimmung  zwischen  Theorie  und  Bepbachtung  anzustreben 
und  wie  weit  man  hierbei  thatsäohlich  gekommen  ist  Anch 
historisch  bietet  das  Buch  von  Abbe  viel  Anregendes,  da  die 
Uauptformen  der  Instrumente  seit  der  Zeit  Galileis  kurz  be« 
schrieben,  bezw.  abgebildet  sind.  Es  muss  ferner  betont  werden, 
dass  die  Leistungen  der  verschiedenen  Nationen  je  nach  ihren 
Verdiensten  entsprechende  Beachtung  gefunden  haben ;  insbesondere 
ist  ein  besonderes  Hervorheben  der  amerikanischen  Arbeiten  nir- 
gends erkennbar. 

Nach  einigen  kurzen  Bemerkungen  über  Maasseinheiten  werden 
in  fünf  Abschnitten  die  Messung  der  Temperatur,  des  Luftdruckes, 
der  Luftbewegung,   des   Wasserdampfes    und  des  Niederschlages 
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behandelt.  Der  erste  Abschnitt  zerfallt  in  die  folgenden  Capitel: 
Geschichte  des  Thermometers,  moderne  Tbermometrie,  Luftthermo- 
meter, Qaecksilberthermometer,  Thermometeraufstellnng,  verschie- 
dene Formen  von  Thermometern,  Thermographen.  Die  Arbeiten 
des  internationalen  Maass-  und  Gewichtsbureaus  haben  bereits  ein- 
gehende  Berücksichtigung  gefunden,  namentlich  sind  die  an  Tempe- 
raturbestimmungen anzubringenden  Correetionen  vollständig  be- 
sprochen. In  gleicher  Ausführlichkeit  sind  die  Barometer  behandelt 
Sehr  umfangreich  ist  der  Abschnitt  über  die  Messungen  der  Luft- 
bewegung. Zuerst  kommt  eine  allgemeine  Uebersicht,  dann  die 
Behandlung  der  Windrichtung,  die  directe  Messung  der  Geschwin- 
digkeit mit  Hülfe  des  Schalles  oder  Drachen,  dann  die  Schätzungen 
und  willkürlichen  Scalen,  die  Druckanemometer,  Sauganemometer 
und  Rotationsanemometer  nebst  den  entsprechenden  theoretischen 
BetrachtungetL  Es  folgt  eine  Beschreibung  der  zahlreichen  Me- 
thoden der  Wolkenmessungen ,  sowie  der  gebräuchlichen  Nepho- 
skope.  Aus  dem  Capitel  über  Hygrometrie  ersieht  man  deutlich, 
wie  gering  hier  die  Erfolge  sind  im  Verhältnisse  zur  darauf  ver- 
wendeten Mühe.  Die  zwei  ersten  Paragraphen  —  Hygrometrie  im 
Allgemeinen  und  Allgemeine  Beziehungen  zwischen  Wasserdampf 
und  Wärme  —  zeigen  die  Wichtigkeit  solcher  Bestimmungen  in 
klarerer  Weise,  als  man  dieses  gewöhnlich  findet.  —  Ueber  die 
Messung  des  Niederschlages  konnte  sich  Verf.  begreiflicher  Weise 
sehr  kurz  fassen. 

Das  Thema,  welches  sich  der  Verf.  stellt,  ist  hiermit  noch 
nicht  erschöpft,  es  fehlen  Abschnitte  über  Aktinometrie ,  Optik 
und  Elektricität.  Diese  sollen  in  einem  später  erscheinenden 
Bande  veröffentlicht  werden.  Sg, 


J.  JoLY.  On  Reading  Electrically  Meteorological  Instruments 
distant  from  the  Observcr.  Kep.  Brit.  Assoc.  58  (1888),  589—590. 
London  1889  t.     Proc.  B.  Dublin  Soc.  4,  158,  1888. 

Das  Princip  ist  kurz  folgendes.  Das  Instrument  ist  mittelst 
einer  einfachen  Kabelleitung  in  den  Stromkreis  eines  Rheotoms 
an  der  Empfangsstation  eingeschaltet.  Ein  Contact  des  Rheotoms 
entspricht  einer  gewissen  Entfernung  an  einem  Zeiger  des  zu 
beobachtenden  Instrumentes;  der  Zeiger  wird  durch  einen  Elektro- 
magneten in  Bewegung  gesetzt.  Bei  dem  Barometer  beispiels- 
weise sitzt  auf  dem   Zeiger  eine  Metallspitze,  die   einen   Contact 
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bewirkt,  sobald  sie  das  Quecksilber  berührt.  Der  Stand  des 
Barometers  ergiebt  sich  am  Rheotom  unmittelbar  durch  die  Zahl 
der  Unterbrechungen.  Sg. 

P.  MoENNiGH.  Der  Fernmessindnctor,  ein  neues  elektrisches  In- 
strument. Exner's  Repert.  24,  697.  ZS.  f.  Instrk.  9,  122—133.  Ref.: 
Met.  Z8.  6  [31],  1889  f. 

Der  Apparat  bezweckt  die  Fernablesung  von  Instrumenten 
mit  Hülfe  von  Wechselströmen.  Das  abzulesende  Instrument, 
z.  B.  Metallthermometer,  dreht  die  eine  von  zwei  Inductionsrollen, 
durch  welche  Wechselströme  geschickt  werden,  und  beeinflusst 
dadurch  ein  entsprechendes  Paar  von  Inductionsrollen  in  der  Nähe 
des  Beobachters.  Dreht  der  Beobachter  die  Inductionsrolle  so  lange, 
bis  in  einem  eingeschalteten  Telephon  jedes  Geräusch  verschwindet, 
so  wird  diese  Inductionsspule  gegen  die  feste  Spule  dieselbe  Nei- 
gung haben,  wie  die  durch  das  meteorologische  Instrument  biewirkte 
Drehung  der  ersten  Inductionsrolle.  Sg. 


Richard.     Notice  sur  les  Instruments  enregistreurs  construits  par 

RlOHABD  Freres.     3™«  :fedition.    Paria  1889.     138  8.    4®. 

Die  neue  Auflage  der  Beschreibung  der  RicHABB^schen  In- 
strumente (s.  diese  Berichte  41  [3],  560)  enthält  eine  Reihe  neuer 
Apparate.  Auf  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  erregten 
die  Apparate  für  Fernregistrirung,  welche  auch  mit  einem  Preise 
von  1000  Frcs.  seitens  der  Soci^t^  d'Encouragement  pour  I'in- 
dustrie  belohnt  wurden,  besondere  Aufmerksamkeit.  Drei  ver- 
schiedene Typen  sind  construirt.  Bei  dem  Typus  Ä  befindet  sich 
der  mit  dem  meteorologischen  Instrumente  verbundene  Zeiger 
zwischen  zwei  von  einander  isolirten  Theilen  des  Reiters  eines 
zweiten,  concentrisch  über  dem  ersten  liegenden  Zeigers.  Durch 
Berührung  mit  einer  der  Seiten  des  Reiters  wird  an  der  Empfangs- 
station das  eine  von  zwei  Differentialräderwerken  in  Bewegung 
gesetzt  und  die  letztere  auf  eine  rotirende  Trommel  übertragen. 
Gleichzeitig  wird  an  der  Empfangsstation  mittelst  Quecksilber- 
contactes  ein  zweiter  Strom  erregt,  durch  welchen  der  Reiter  so 
weit  verschoben  wird,  bis  er  wieder  symmetrisch  zum  ersten  Zeiger 
steht.  Bei  dieser  Anordnung  sind  also  sechs  Drähte  erforderlich; 
Verf.  haben  für  einen  bezw.  zwei  Drähte  einen  entsprechend  com- 
plicirteren  Apparat  construirt,  dessen  Beschreibung  aber  hier  nicht 
gegeben  ist. 
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Bei  dem  Typus  B  wird  durch  einen  Schwimmer  ein  Schleif- 
ooDtact  oder,  wo  die  Kraft  nicht  ausreicht,  eine  Reihe  von  in 
Quecksilber  tauchenden  Stiften  nach  Art  der  jABLOCHKOFF'schen 
Kerze  in  Bewegung  gesetzt.  Der  Contact  lauft  auf  einem  aus 
drei  isolirten  Theilen  zusammengesetsten  Cylinder,  der  mit  drei 
Elektromagneten  an  der  Empfangsstation  verbunden  ist.  Diese 
£lektromagnete  sind  in  Form  eines  gleichseitigen  Dreiecks  auf- 
gestellt, in  dessen  Mitte  sich  ein  Rad  mit  vier  Zahnen  befindet, 
welches  die  Aufzeichnung  vermittelt.  Dieses  Princip  verlangt  vier 
Drähte. 

Der  dritte  Typus  ist  nur  bei  geringen  Entfernungen  anwend- 
bar, da  hier  so  viel  Drähte  ndthig  sind,  wie  man  Stellungen  des 
zu  beobachtenden  Instrumentes  aufzeichnen  will.  Ein  Stift  läuft 
auf  einer  isolirten  Platte  mit  einer  Anzahl  Platinknöpfen;  jeder 
derselben  ist  mit  einem  entsprechenden  Knopfe  an  der  Empfangs- 
station verbunden.  In  gleichen  Zeiten  wird  ein  Strom  durch 
dieses  System  hindurchgeschickt  und  die  betreffende  Stellung 
markirt. 

Von  neuen  Instrumenten  ist  ferner  zu  erwähnen  das  Bronto- 
meter  von  Stmons.  Hier  wird  gleichzeitig  aufgezeichnet:  1.  die 
Windgeschwindigkeit,  2.  die  Luftdruckschwankungen  mittelst  eines 
Statoskops,  3.  der  Augenblick  des  Blitzes,  4.  der  Beginn  des 
Donners,  5.  und  6.  die  Intensität  des  Regens  und  des  Hagels;  die 
letzten  vier  Factoren  durch  einen  Fingerdruck  auf  hierzu  be- 
stimmte Knöpfe.  Einen  vollständigen  Meteorographen  haben 
RiCHABD  Freres  für  das  Montblanc-Observatorium  von  Vallot  con- 
^truirt  Hier  wird  registrirt:  horizontale  und  verticale  Compo- 
nente  des  Windes,  Windrichtung,  Luftdruck  und  Temperatur. 

Ueber  die  mannigfachen  neuen  Constructionen  von  Anemo- 
graphen wird  in  dem  Abschnitte  „Anemometer^,  besonders  referirt. 

8g. 

A.  L.    RoTGH.      Meteorology   at   the   Paris   Exhibition.   Amer.  Met. 

Joum.  6,  292—300,  362—368,  1889  t. 

Meteorological  Instruments  at  the  Paris  Exhibition.    Engin.  48,  285. 

Aaf  der  Pariser  Weltausstellung  hatten  ofßciell  nur  Frank* 
reich  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  meteorolo- 
gische Instrumente  ausgestellt.  Von  Privatleuten  ist  in  erster 
Linie  die  Firma  Righasd  Freres  zu  nennen,  über  deren  Fabrikate 
an  anderer  Stelle  (siehe  vorhergehendes  Referat)  berichtet  ist. 
Baubik  hatte  eine  grössere  Anzahl  von  Thermometern  ausgestellt, 
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darunter  ein  Quecksilberthermometer  bis  460^  reichend,  ein  Wein- 
geistthermometer, das  von  0  bis  — 100^  mit  dem  Luftthermometer 
verglichen  ist,  ferner  Hypsothermometer  mit  unveränderlichem 
Nullpunkte  nach  der  Methode  von  Cbafts  und  Fbiebel. 

Weniger  bekannt  dürfte  der  Anemograph  von  Timtsghekko 
sein,  wenn  auch  das  Princip  nicht  neu  ist.  Die  Bewegung  der 
Windfahne  wird  mechanisch  auf  einen  Zeiger  übertragen,  welcher 
nach  je  100  Umdrehungen  des  RoBiNSON'schen  Schalenkreuzes 
auf  den  Registrirstreifen  gepresst  wird  und  hier  eine  Marke  zurück- 
lässt.  Aus  den  Marken  lässt  sich  also  gleichzeitig  Windrichtung 
und  Stärke  ersehen.  In  24  Stunden  macht  die  Registrirtrommel 
zwei  Umdrehungen,  die  Trommel  hat  ausserdem  vermittelst  einer 
Schraube  eine  fortschreitende  Bewegung,  so  dass  64  Umläufe  auf- 
gezeichnet werden  können.  £^. 


P.  ScHBEiBEB.  Neuerungen  und  Erfahrungen  an  Apparaten  zur 
Prüfung  von  Thermometern  und  Aneroidbarometern ,  Wind- 
fahne und  Windstärkemesser ,  Registrirapparaten  von  Richabb 
Fr^res  und  dem  Barometer  Wild-Fubss.  ZS.  f.  Inatrk.  9,  157 — 165, 

1889. 

Die  Mittheilungen,  welche  einer  ausfTihrlicheren  Darstellung  in 
dem  Jahrbuche  des  Rönigl.  Sachs,  meteorol.  Institutes  4,  1886 
entnommen  sind,  beziehen  sich  namentlich  auf  eine  Anzahl  kleiner, 
technischer  Abänderungen  an  bekannten  Apparaten.  Neu  ist  ein 
Prüfungsapparat  für  Aneroidbarometer.  Er  besteht  im  Wesent- 
lichen aus  drei  schweren,  gusseisernen  Büchsen  zur  Aufnahme  der 
Aneroide,  einer  ein  stiefeligen  Luftpumpe  und  drei  Glasballons  zur 
Regulirung  des  Druckes.  Zwei  der  Ballons  sind  mit  Wasser  ge- 
füllt, durch  die  Aenderung  des  Wasserstandes  des  einen  auf 
Kosten  des  anderen  wird  eine  langsame  Druckänderung  herbei- 
geführt, nachdem  zuvor  in  dem  dritten  Glasballon  eine  stärkere 
Verdünnung,  bezw.  Verdichtung  stattgefunden  hat. 

Das  RoBiNSON'sche  Anemometer  ist  derart  abgeändert,  dass 
es  nicht  nur  zur  Rcgistrirung  der  durchschnittlichen  Windstärke, 
sondern  auch  zur  Bestimmung  der  Windstärke  während  eines  Beob- 
achtungstermines  verwendet  werden  kann.  Zu  dem  Zwecke  kündet 
ein  elektrisches  Glockensignal  je  10  Umdrehungen  des  Schalenkreazes 
an.  Auf  die  Einzelheiten  der  Constraction ,  bei  der  besonderes 
Gewicht  auf  die  Vertneidung  von  Unterbrechungsfunken  und  Scbo* 
pung  der  Batterie  gelegt  wurde,  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 
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Der  RiGHARB'sche  Barograph  and  Thermograph  erwiesen  sich 
bei  einer  genügenden  Zahl  von  Vergleichsbeobachtungen  —  es 
wurden  tftglich  deren  13  gemacht  —  als  reclit  brauchbar.  In 
den  Jahren  1887  und  1888  waren  90  Proc.  der  durchschnittlichen 
Fehler  beim  Barographen  kleiner  als  +  0,15 mm,  beim  Thermo- 
graphen ebenso  viel  kleiner  als  +0,2^.  Die  grössere  Unsicher- 
heit beim  Thermographen  ist  wohl  der  Schwierigkeit,  nachträglich 
genau  die  zu  den  directen  Ablesungen  gehörigen  Ordinatenpunkte 
zu  finden,  zuzuschreiben. 

Bei  dem  Barometer  Wilb-Fuks  wurde  eine  Vorrichtung  zur 
Messung  der  Kappenhöhe  angebracht  Mit  Hülfe  einer  Schraube 
wird  die  an  dem  Barometerrohre  anliegende  Zunge  einer  Metall- 
feder bis  zur  Basis  der  Quecksilberkuppe  gehoben.  Diese  Stellung 
und  der  obere  Rand  der  Kuppe  wird  mit  dem  Nonius  des  Baro- 
metervisirs  oder  mit  einer  Mikrometei*schraube  gemessen.        Sg. 


J.  L.  SoBBT.     Winkelmessendes  Fernrohr.     Arch.  ic.  phys.  et  nat 
21,  21,  18S9.     Ref.:  Himmel  u.  Erde  1,  497,  1888/89 f. 

Das  Fernrohr  ist  in  erster  Linie  bestimmt,  meteorologische 
Phänomene  —  Nebensonnen,  Ringe  u.  dergl.  —  zu  messen.  „Es 
hat  die  Gestalt  und  die  Grösse  eines  Opernglases  für  ein  Auge. 
Statt  des  Objectivs  ist  ein  sphärisches  Glas  von  gleichmässiger 
Dicke  eingesetzt,  welches  seine  Krümmung  nach  aussen  kehrt  und 
auf  der  Oberfläche  zwei  sich  rechtwinklig  kreuzende  Maassstäbe 
trägt.  Als  Ocular  dient  eine  halbe  Linse,  deren  Schnittfläche  mit 
einem  der  Maassstäbe  parallel  liegt  Durch  die  freie  Hälfte  des 
Oculars  sieht  man  die  Objecte,  über  ihr  Bild  legt  sich  das  durch 
die  Halblinse  der  unteren  Hälfte  erzeugte  Bild  des  Maassstabes, 
wobei  vorausgesetzt  ist,  dass  die  Brennweite  der  Linse  richtig 
eingestellt  ist.  Es  ist  hiernach  leicht,  einen  Winkel  zn  messen, 
indem  man  das  Fernrohr  so  dreht,  dass  die  beiden  anvisirten 
Punkte  auf  den  einen  Maassstab  zu  liegen  kommen."  Sg. 


H.  Steinach.  Prof.  Cerebotani's  automatischer  meteorologischer 
XJniversalapparat  Bayer.  Induntr.-  u.  Gewerbebl.  20,  643,  677,  691, 1888. 
Bef.:  Z8.  f.  Instrk.  9,  109—110,  1889  t. 

Die  Instrumente,  deren  Angaben  registrirt  werden  sollen,  über- 
tragen  ihre   Bewegungen  auf  einen    Zeiger,   der   über   der   Ober- 
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fläche  einer  senkrecht  zur  Axe  der  Zeiger  stehenden ,  isolirt^n 
Trommel  spielt.  Letztere  fuhrt  vermöge  eines  Uhrwerkes  an  den 
Beobachtungsterminen  eine  ganze  Umdrehung  aus,  und  es  schleift 
dann  ein  sogenanntes  Meldedreieck,  welches  etwas  weniger  als 
Ve  des  Trommelumfanges  einnimmt,  über  den  Zeiger  hin.  Das 
Meldedreieck  besteht  aus  einer  gewissen  Anzahl  stromleitender 
Ordinaten,  deren  Axe  parallel  derjenigen  des  Zeigers  ist;  es  werden 
daher  bei  der  Rotation  der  Trommel  nm  so  mehr  Contacte  erzeugt, 
je  tiefer  der  Zeiger  steht  Die  Aufzeichnung  der  Insümmente 
an  der  Empfangsstation  erfolgt  mittelst  eines  gewöhnlichen 
Chronographen.  FQr  die  gleichzeitige  Aufzeichnung  mehrerer  In- 
strumente ist  nur  eine  entsprechende  Vermehrung  der  Zeiger 
nothwendig. 

Der  Referent  der  ZS.  f.  Instrk.   macht  auf  die   Aehnlichkeit 
dieses  Apparates  mit  dem  Meteorographen  vonOLLAND  aufmerksam. 

Sg. 


Tenth  Annual  Exhibition  of  Instruments,  principally  Actinometcrs 
and  Solar  Radiation  Apparatus,  March  19^  to  22^"^^  1889. 
Quart.  Journ.  E.  Met.  8oc.  15,  166—174,  1889  t- 

W*  Mabbiott.    Exhibition  of  Meteorological  Instruments.     Nature 

39,  523—524. 

Ausser  Aktinometern  —  siehe  hierüber  den  Bericht  unter 
„Instrumente,  Aktinometer  ..."  —  waren  nur  wenige  neue  In- 
strumente ausgestellt.  Von  Negbetti  und  Zambba  war  ein  regi- 
strirendes  Hygrometer,  ein  Umkehr-Psychronieter  nach  dem  Prin- 
cipe der  Tiefseethermometer,  eingeschickt  Zwei  neue  Barometer 
waren  ausgestellt,  welche  jedoch  beide  auf  grosse  Genauigkeit 
keinen  Anspruch  machen  dürften.  Das  von  de  Nobmanyills  con- 
struirte  Barometer  ist  im  Wesentlichen  ein  gegen  Temperatur 
compensirtes  Piezometer.  Neben  dem  umgekehrten  Piezometerrohr 
befindet  sich  ein  Thermometer,  das  auf  einem  vei'schiebbaren,  mit 
Barometerscala  versehenen  Rahmen  geführt  wird.  Nachdem  Piezo- 
meter und  Thermometer  auf  gleiches  Niveau  eingestellt  sind,  wird 
der  Luftdruck  durch  die  Scala  direct  angegeben.  Bei  dem  ;,Boyle- 
Mariotte- Barometer",  erfunden  von  T.  Tblfobd  Macneill,  wird 
der  Druck  durch  eine  constante  Luftmenge,  die  in  das  Barometer- 
gefass  eingelassen  wird,  gemessen.  In  Folge  dieser  Anordnung  ist 
das  Instrument  nur  circa  30  cm  lang. 
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Ferner  waren  ausgestellt  ein  Apparat  zar  elektrischen  Fem- 
registrirung  von  Aneroidangaben  nach  Mübdat,  ein  ^Stephanom^ 
rar  Mesanng  der  Winkelgrösse  von  Halos  und  dergleichen,  sowie 
die  Nephoskope  von  Finbman  nnd  Galtok.  8g, 


Exhibition  of  Meteorological  Instraments  at  Boston.    Nat  39,  591, 

(889. 

Dem  Vorgänge  der  Londoner  meteorologischen  Gesellschaft 
folgend,  hat  auch  die  „New  England  Meteorological  Society^  eine 
Ausstellung  von  Instrumenten  veranstaltet  Nach  der  „Nature^ 
sind  folgende  Instrumente  hervorzuheben :  1)  Kin  registrirendes 
Aktinometer  von  Righabb  Fröre»  mit  einer  blanken  und  einer 
schwarsen  Kugel.  2)  Ein  Watkin-Aneroid  zum  Gebrauche  im  Ge- 
birge. Der  Zeiger  läuft  hier  in  dem  Intervall  von  584  bis  767  mm 
dreimal  um  das  Zifferblatt;  das  Instrument  kann  daher  sehr  hand- 
lich gebaut  werden.  3)  Ein  transportables  Anemometer  von 
F.  Galton.  Der  Zeiger  wird  durch  das  Umkippen  einer  Sanduhr 
ausgelost.  4)  Ein  von  Prof.  PiciiBBiHa  modificirter  JoBDAH'scher 
Sonnenscheinautograph.  Die  Spalten,  durch  welche  die  Sonnen- 
strahlen fallen,  werden  jeden  Tag  verschoben,  so  dass  jeder  Papier- 
Btreifen  eine  Woche  lang  benutzt  werden  kann.  5)  Ein  vom  Chief 
Signal  Office  ausgestelltes,  sehr  empfindliches  Anemometer  mit 
conischen  Schalen  aus  Aluminium.  Sg» 


Litteratur. 

GAbabd.  Sur  un  nouveau  procede  d'enregistrement  ä  Paide  de 
Photographie.      Ball.  Acad.  B.  Sc.  Belgique  1888. 

Selvregistrerende  Instrumenter  af  Dansk  Konstruktion  udstillende 
1888  af  Meteorologisk  Institut,  Ejobenhavn.  Tekn.  Forenings  Tids- 
akrift  12,  1888/89. 

A.  DE  Gaspabis.  Notizie  relative  ad  alcuni  apparecchi  autoregi- 
stratori  esistenti  nel  R.  Osservatorio  di  Campodimonte.  Bend. 
di  Napoli  3  [2],  64. 

Kurze  Mittheilung  über  die  dort  benutzten  Begistririnstrumente,  meist 
BiCHABD'scher  Constructioo. 
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2.    Barometer. 

BoousKi  und  Natanboh.  Barometer  mit  Contactablesung.  Wied. 
Ann.  36,  761^763  f.  Bef. :  DingL  J.  272,  94.  Ohem.  GentralbL  60,  Kr.  15. 
ZS.  f.  Instrk.  9,   301  f.     Met.  ZS.  6,   157.     Z8.   f.  phyB.-ohem.   ünterr. 

2,  246. 

In  die  Kammer  eines  gewöhnlichen  Heberbarometers  ist  ein 
Platindraht  mit  abwärts  gebogener  Spitze  eingeschmolzen.  Durch 
Einführen  eines  Eisenoylinders  in  einen  seoundftren  kurzen  Schenkel 
wird  das  Quecksilber  bis  zur  Platinspitze  gehoben  und  die  er^ 
folgte  Berührung  an  einem  Galvanoskop  erkannt.  Alsdann  wird 
eine  vorher  genügend  tief  in  das  Quecksilber  des  offenen  Schen- 
kels tauchende  Mikrometerschraube  in  die  H6he  gedreht,  bis 
Stromnnterbrechung  erfolgt.  Die  Höhe  der  unteren  Kuppe  wird 
darauf  an  der  Mikrometerschraube  abgelesen.  Da  die  Höhe  der 
oberen  Kuppe  stets  dieselbe  ist,  so  ist  der  Stand  vom  Lufbgehalt 
des  Barometers  Unabhängig. 

Mit  diesem  Barometer  wurde  die  Ablesesicherheit  von  0,01  mm 
erreicht;  die  erste  Bedingung  für  solche  Genauigkeit  ist,  dass  das 
Quecksilber  sich  in  vollständiger  Ruhe  befindet.  Sg. 


W.  H.  Bristol.    A  New  Becording  Pressure  Gauge.     Science  14, 

363—364. 

Der  Druckanzeiger  ist  in  erster  Linie  construirt  zur  Messung 
'  des  Druckes  in  Dampfmaschinen;  er  kann  jedoch  auch  als Registrir- 
apparat  für  Luftdruck  oder  Temperatur  dienen.  Der  Druck  wirkt 
auf  eine  flache,  wellenförmig  gekrümmte  Röhre,  an  welche  sich 
tangential  ein  biegsames  Metallband  anschmiegt;  das  System  wirkt 
wie  eine  Reihe  an  einander  gesetzter  Bourdonspiralen.  Bei  Druck- 
zunahme sucht  sich  das  ganze  System  auszudehnen;  dieser  Tendens 
widersetzt  sich  das  Metallband,  und  es  entsteht  eine  seitliche  Be- 
wegung, welche  direct  auf  einem  kreisförmigen  Registrirstreifen 
angezeigt  wird.  Der  Vortheil  dieser  Anordnung  besteht  darin, 
dass  Hebelübertragungen  vermieden  sind,  da  die  Bewegung  der 
Röhre  an  sich  schon  gross  genug  ist 

Als  Barometergefass  dient  ein  luftleer  gepumptes  Nickelrohr 
von  0,05  mm  Wandstärke.  Ein  äusserer  Druck  von  einer  Atmo- 
sphäre giebt  einen  Ausschlag  von  89  mm.  Für  thermometrische 
Messungen  wird  das  Rohr  mit  Alkohol  gefüllt.  8g 
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Cbui«8.     A  Differential  Barometer  for  Altitndes.     Amer.  Met  Journ. 

6,  181,  1889. 

Ein  mit  einer  beliebigen  FlüBsigkeit  gef&lltes  U-förmiges  Rohr 
endigt  beiderseits  in  ein  luftdicht  durch  einen  Stopfen  ver- 
schlossenes Gefäss  von  bel^nntem  Volomen.  Nachdem  die  Stopfen 
geschlossen  sind,  wird  das  Instrument  an  den  Ort,  dessen  Höhe 
bestimmt  werden  soll,  genommen  und  hier  ein  Stopfen  geöffnet 
Das  geschlossene  Geföss  giebt  die  Luftspannung  an  der  unteren 
Station,  das  offene  diejenige  an  der  oberen.  Sp. 


C.  FiscHBB.    Das  MBLBx'sche  Capillarbarometer.    (Dissert.)  Marbarg 

1888.     22  8.,  1  Taf.    4^. 

Das  Capillarbarometer  beruht  auf  dem  Umstände,  dass  Queck- 
silber in  einer  oben  verschlossenen  Röhre  von  weniger  als  2  mm 
Darchmesser  nicht  ausfliesst  Wird  durch  das  Quecksilber  ein 
Lttftquantum  abgeschlossen,  so  Iftsst  sich  aus  dem  Stande  des 
Quecksilbers  in  der  aufrechten  und  der  umgekehrten  Röhre  der 
Luftdruck  unmittelbar  berechnen  (vergl.  z.  B.  das  Barometer  von 
BlakbsiiBT,  diese  Her.  44  [3]. 

In  Betreff  der  Herstellung  des  Barometers  ist  Folgendes  zu 
erw&hnen.  Um  eine  ebene  Verschlnssfläche  des  Glasrohres  zu  er- 
halten, wurde  ein  Stahlcjlinder  eingelassen  und  mit  Waohskitt  und 
Siegellack  befestigt  Die  Calibrirung  geschah  theils  durch  Ein- 
giessen  gleicher  Mengen  Quecksilber,  theils  durch  Hindurohsaugen 
eines  Quecksilberfadens.  Der  Quecksilbermeniscus  wurde  anfangs 
nach  der  Methode  von  Bunsen  durch  Sublimat  zu  beseitigen  ver- 
sucht, da  jedoch  hierbei  die  Röhren  stark  verunreinigt  wurden, 
wurde  der  Fehler  des  Meniscus  durch  Rechnung  ermittelt.  Die 
Vergleiche  mit  einem  Normalbarometer  stimmen  bei  langen  Queck- 
silbersäulen (ca.  400  mm)  leidlich  überein  —  die  Differenzen  gehen 
allerdings  bis  zu  0,8  mm.  Mit  abnehmender  Länge  des  Rohres 
wächst  der  Fehler  rasch  an,  er  lässt  sich  jedoch  durch  Erweiterung 
des  Rohrendes  zu  einer  Kugel  compensiren.  Temperaturunderungen 
haben  auf  die  Genauigkeit  des  Resultates  keinen  Finfluss. 

Die  Ansicht  des  Verfassers,  dass  einer  praktischen  Verwen- 
dung des  Capillarbarometers ,  z.  B.  als  Reisebarometer,  nichts  im 
Wege  steht,  dürfte  auf  Grund  der  wenig  guten  Uebereinstimmung 
mit  dem  Normalbarometer  wohl   nicht  allgemein   getheilt  werden. 

.  Sg. 

14* 
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J.  Hann.    Zusammenstellung  einiger  Erfahrungen   über  die  Con-* 
stanz  der  Barometercorrectionen.     Met.  ZS.  6,  262—264,  1889. 

SxTNDBLL  hatte  aus  einer  Vergleichung  der  Normalbarometer 
verschiedener  Centralinstitute  den  Schluss  gezogen,  dass  das  Haupt- 
barometer  der  k.  k.  Centralanstalt  in  Wien  —  Pistor  279  —  seit 
1881  um  etwa  0,22  mm  gesunken  sei.  Um  dieses  zu  pinifen,  hat 
Hann  die  Aendernng  der  Barometercorrectionen  an  einigen  aus- 
gewählten Stationen  zusammengestellt  Bezogen  auf  Pistor  279 
ist  in  den  Correctionsänderungen  ein  Gang  absolut  nicht  zu  er- 
kennen, alle  Barometercorrectionen  blieben  innerhalb  der  Beob- 
achtungsfehler constant,  so  dass  eine  Aenderung  von  Pistor  sehr 
unwahrscheinlich  ist.  Dasselbe  Resultat  hatten  ältere  Vergleichungen 
bei  der  Ueberführung  des  Barometers  von  dem  alten  nach  dem 
neuen  Observatorium  im  Jahre  1876  ergeben.  Auch  aus  sehr 
sorgfältigen  Vergleichungen  mit  einem  grossen  Fortinbarometer 
von  Eappbllbb  folgt,  dass  der  Stand  von  Pistor  279  ungeändert 
geblieben  ist  Sg. 


Friedbigh  C.  G.  Mülleb.  lieber  ein  neues  Barometer  und  Luft- 
thermometer. Wied.  Ann.  36,  768—765,  1889.  Bef.:  ZS.  phye.  u.  ehem. 
ünterr.  2,  245.    Ohem.  Oentralbl.  60,  Nr.  I.'S.    Met.  ZS.  6,  157. 

Ein  heberförmig  gebogenes,  5  mm  weites  Rohr  endigt  mit 
seinem  längeren  Schenkel  in  eine  Kugel  von  ÖOtnm  Durchmesser. 
Wird  dieses  Rohr  zunächst  ganz  mit  Quecksilber  gefüllt  und  lässt 
man  alsdann  so  viel  Quecksilber  abfliessen,  dass  die  obere  Kuppe 
mitten  in  der  Kugel  steht,  so  „fnnctionirt  das  Instrument  wie  ein 
umgekehrtes  Gefässbarometer ,  indem  die  Luftdruckschwankungen 
sich  am  unteren  Niveau  kundgeben,  während  das  obere  wegen 
des  hundertmal  grösseren  Querschnittes  nahezu  unveränderlich  ist^. 

Da  alle  Punkte  des  offenen  Schenkels  unterhalb  der  Kuppe 
unter  einem  constanten,  von  den  Luftdruckschwankungen  unab- 
hängigen Drucke  stehen,  so  lässt  sich  mit  diesem  Instrumente  ohne 
Weiteres  ein  Luftthermoraeter  vereinigen.  Als  Index  dieses  Thermo- 
meters dient  ein  mit  Indigo  gefärbter  Schwefelsäurefaden.  Der 
Apparat  erwies  sich  als  hinreichend  empfindlich  für  Temperatnr- 
ablesungen  bis  auf  0,1®  R.  Sg, 
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Litteratur. 

J.  Ball.  On  the  MeasnremeDts  ofHeighta  by  the  Barometer.  Snppl. 
Papers  of  the  B.  Oeogr.  Soo.  2,  London  1888.    84  8. 

R.  SsAwiBL^FF.  Barometerbeobachtangen  aaf  abgelegenen  meteo* 
rologischen  Stationen  und  während  der  ReiBe.  Sapüki  K.  Buss. 
Geo^.  Gea.  1888.    (In  rnsBischer  Sprache.) 

W.  Fbudbichs.  Untersuchung  über  die  Leistungsfähigkeit  eines 
KiOHABD'schen  Barographen.     ZS.  f.  Inttrk.  9,  67—71,  1889. 

Aasfährliches  Beferat  über  diese  im  Bepert.  f.  Meteorologie  erschie- 
nene Arbeit    Siehe  diese  Berichte  44  [3].  8g. 


3.    Aktinometer. 

Tenth  Annual  Exhibition  of  Instruments,  prinoipally  Actinometers 

and   Solar   Radiation    Apparatus,    March    19^^   to   22''<^,    1889. 
Quart.  Joam.  B.  Met.  Soc.  15,  166—174,  1889  t. 
W.  Mabbiott.     Exhibition  of  Meteorological  Instruments.     Kature 

39,  523— 524  t.     Bef:  Met.  ZS.  6,  234—235,  1889.    ZS.   f.  Instrk.  9,   297 
—298,  1889. 

Die  alljährlich  von  der  englischen  meteorologischen  Gesell. 
Schaft  veranstaltete  Ausstellung  umfasste  in  diesem  Jahre  Instru- 
mente zur  Messung  der  Sonnenstrahlung.  In  dem  Quart.  Journ. 
und  in  der  Nature  sind  die  wichtigsten  der  ausgestellten  Instru- 
mente kurz  beschrieben,  nämlich  die  Aktinometer  von  Hbbschbl 
mit  einer  Modification   von   Hodqkinson,  von  Pouillet,   Secchi, 

Stswabt  (sh.  diese  Berichte  1888),  Angstböh  (sh.  diese  Ber.  1887), 
Bbllaki,  Mabbiott  und  Downbs.  Der  SEOCHi'sche  Apparat  be- 
steht aus  einem  doppelwandigen  Cylinder  mit  FlüssigkeitsfQllung, 
in  dessen  Hohlraum  das  Radiationsthermometer  senkrecht  zur 
Cylinderaxe  eingelassen  ist.  Bsllani's  „Lucimeter^  setzt  sich  aus 
zwei  Glaskugeln  zusammen,  einer  schwarzen  und  einer  gewöhn- 
lichen von  etwa  5  cm  Durchmesser,  die  durch  ein  Rohr  verbunden 
sind.  Die  schwarze  Kugel  wird  zu  V5  mit  Wasser  gefüllt;  die 
andere  Kugel  ist  mit  einem  Capillarrohre  versehen,  an  welchem 
das  aus  der  schwarzen  Kugel  Qberdestillirte  Wasser  gemessen  wird. 
A.  S.  Mabbiott^s  Methode  beruht  auf  der  Einwirkung  des  Sonnen- 
lichtes auf  eine  lichtempfindliche  Platte;  Downes  misst  die  Strahlung, 
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indem  er  Oxalsäure  dem  Lichte  aussetzt  und  diese  dann  auf  über- 
mangansaures Kali  wirken  lässt.  —  In  der  Gruppe  dieser  Instru- 
mente war  auch  Lüyiki's  Dietheroskop  ausgestellt,  ein  Apparat 
zur  Beobachtung  der  Aenderungen  in  der  atmosphärischen  Refrac- 
üon.  Die  Aktinometer  von  Viollb,  Cbova  und  FbOhlioh  waren 
durch  Zeichnungen  vertreten. 

Ueber  die  Ausstellung  von  Solarthermometern,  sowie  von 
Sonnenscheinautographen  ist  wenig  zu  berichten.  In  Bezug  auf 
letztere  waren  die  Systeme  von  Campbbll  -  Stokes  ,  Whipplb- 
Casblla  (für  verschiedene  Breiten  und  Declination  verstellbar), 
Jobdan,  Mg  Leods  (s.  diese  Berichte  1885)  und  Maübeb  (&  d. 
Ben  1887)  vorhanden.  Ferner  verdienen  Erwähnung  Roscoe's 
chemisches  Photometer  und  Soüthall's  Heliopyrometer.  Letzteres 
dient  zur  Messung  der  „Wärmesummen ^  der  Sonne  in  einem 
kleinen  geschwärzten  Kasten,  welcher  durch  eine  dicke,  den  Sonnen- 
strahlen ausgesetzte  Glasplatte  verschlossen  ist.  Die  in  der  Kammer 
aufgespeicherte  Wärme  wird  durch  ein  Schwarzkugel -Mazimum- 
thermometer  gemessen. 

Betreffs  der  auf  der  Ausstellung  vorhandenen  neuen  Instru- 
mente siehe  diesen  Abschnitt',  1.  Allgemeines.  Sg. 


B.  JoBDAK.     A  Design  for  obtaining  an  automaüc  Record  of  the 
Light  transmitted  from  eaoh  Quarter  of  the  Atmosphere.  Quart. 

Joum.  B.  Met.  Soo.  London  15,  122^123,  1889. 

In  einem  Briefe  an  den  Präsidenten  der  englischen  meteoro- 
logischen Gesellschaft,  Mabbiott,  theilt  Verf.  einige  Versuche  mit, 
den  Betrag  der  Bewölkung  stündlich  automatisch  aufzuzeichnen. 
Der  Apparat  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  Uhrwerk,  welches 
zwei  mit  lichtempfindlichem  Papier  belegte  Metallöy linder  dreht. 
Der  eine  dieser  Cylinder  ist  in  der  £bene  des  Meridians  auf- 
gestellt, der  andere  senkrecht  dazu.  Der  erstere,  mit  einem  4^^ 
bis  5  Zoll  breiten  Streifen  belegt,  registrirt  das  Licht  im  Zenit 
bis  30<>  Zenitdistanz,  sowie  das  im  Norden  und  Süden  von  ßO^  bis 
zum  Horizont.  Auf  der  zweiten  Trommel  wird  auf  einem  3  Zoll 
breiten  Streifen  die  Helligkeit  im  Osten  und  Westen  vom  Hori- 
zonte bis  60<^  Höhe  aufgezeichnet 

Einzelheiten  der  Ausführung  lassen  sich  aus  der  kurzen  Mit- 
theilung nicht  entnehmen ;  Jobdan  hat  jedoch  schon  einige  befrie- 
digende Resultate  erhalten.  Sff, 
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Littoratur. 

Dbssbndisb.   Photometre  enregistreur.    La  Nature  17  [2],  15,  1889. 

Zur  Eegistririmg  toll  die  Vereinigung  von  Chlor  und  Wasgerstoff  zu 
Chlorwauerstoff  unter  dem  Einflüsse  von  Licht  dienen.  Sg. 


4.    Thermometer. 

F.  Allihn.    lieber  das  Ansteigen  des  Eispunktes  bei  Quecksilber- 
tbermometern  aus  Jenaer  Normalglas.    Z8.  f.  anal.  Chem.  28,  435» 

1889.    Bef.:  Z8.  f.  Instrk.  9,  490  t. 

Bei  einer  Anzahl  Ton  Thermometern  ans  Jenaer  Glas  wurde 
der  Nullpunkt  einige  Wochen  nach  der  Anfertigung  bestimmt 
and  die  Thermometer  dann  27«  bis  3  Jahre  ruhig  liegen  gelassen. 
Nach  Ablauf  dieses  Zeitraumes  ergab  sich  eine  mittlere  Erhebung 
des  Eispunktes  um  0.03^,  ein  neuer  Beweis  für  die  Gfite  dieses 
Thermometerglases.  8g. 


L.  GBu:QrMAGH.    Ein  elektrisches  Contactthermometer.    ZS.  f.  Instrk. 

d,  2^6—297,  1889. 

Das  Instrument  ist  dazu  bestimmt,  eine  für  jeden  Versuch 
beliebig  zu  variirende  Maximaltemperatur  durch  ein  Signal  anzu- 
geben. Es  besteht  aus  einem  empfindlichen  Quecksilberthermo- 
meter mit  luftleerer  Capillarröhre ,  in  welche  unterhalb  der  Scala 
ein  fester  Widerstand  in  Form  eines  Glasknopfes  derart  ein- 
geschmolzen ist,  dass  noch  ein  capillarer  Durchgang  fQr  das  sich 
erwärmende  Quecksilber  bleibt  Dicht  unterhalb  des  Widerstandes 
ist  der  eine  Platindraht  der  mit  Läutewerk  verseheneu  Leitung 
in  die  Capillarröhre  eingeschmolzen,  während  sich  der  zweite 
Platindraht  im  Quecksilbergefösse  befindet.  Soll  eine  bestimmte 
Temperatur  nicht  überschritten  werden,  so  erhitzt  man  zunächst 
das  Thermometer  auf  diese  Temperatur;  bei  der  Abkühlung  reisst 
der  Quecksilberfaden  an  der  Verengerung  am  Glasknopfe  ab.  Man 
schaltet  nun  das  Thermometer  in  die  Leitung  ein  und  der  Strom- 
schluss  erfolgt,  sobald  das  Quecksilber  aus  dem  Gef^sse  bis  zum 
Glasknopfe  gestiegen  ist.  8g* 
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Ch.-Ed.  Guillaume.  Traite  pratique  de  la  thermom^trie  de  pre- 
cision.  Paris  1889.  XV  u.  336  ß.,  4  Taf.f.  Bef,  von  MiLLB  in  Nature 
41,  100,  1889. 

Das  Buch  enthält  eine  gründliche  Darstellung  des  gegen- 
wärtigen Standes  der  Thermometrie,  jedoch  beschränkt  sich  Verf. 
auf  die  Behandlung  des  Quecksilberthermometers  und  des  Luft- 
thermometers. Die  elektrischen  Bestimmungen  der  Temperatur 
sind  ausgeschlossen.  Besondere  Erwähnung  verdient,  dass  die 
Arbeiten  des  ^Bureau  international  des  poids  et  des  mesures^, 
welche  in  den  umfangreichen  und  wenig  zugänglichen  ^Travaux 
et  Memoires  .  .  J^  veröffentlicht  sind,  hier  eingehend  berücksichtigt 
wurden,  wozu  der  Verf.  als  Mitglied  des  Bureau  international 
besonders  befähigt  war. 

Das  erste  Capitel  enthält  vorläufige  Bemerkungen  über  De- 
finition der  Temperatur,  Form  der  Thermometer,  Unvollkommen- 
heiten  der  Röhre,  sowie  einen  Abschnitt  über  das  Barometer,  mit 
wichtigen  Bemerkungen  über  Beobachtungsfehler,  Einfiuss  der  Re- 
fraction,  Messung  der  Kuppenhöhe  und  der  Temperatur  des  Queck- 
silbei*8  u.  dgl. 

Das  zweite  Capitel  beschäftigt  sich  mit  dem  Studium  des 
Thermometers  als  physikalisches  Instrument  Die  Bestimmung  der 
Theilungsfehler ,  die  verschiedenen  Methoden  der  Calibrirung,  Be- 
stimmung der  äusseren  und  inneren  DruckcoefQcienten  und  der 
Fundamentalpunkte,  ferner  die  Vergleichung  verschiedener  Thermo- 
meter unter  einander  und  die  wichtigsten  Formen  der  Thermo- 
regulatoren  werden  hier  beschrieben. 

Im  dritten  Capitel  werden  die  verschiedenen  Fehlerquellen  — 
Aenderung  des  Nullpunktes,  des  Fundamentalabstandes  und  des 
Calibers,  Einfiuss  der  Capillarität,  Empfindlichkeit^  Correction  wegen 
des  herausragenden  Fadens  —  eingehend  besprochen.  Verf.  hat 
sich  namentlich  hier  bemuht,  die  vielfach  sich  widersprechendeu 
Ansichten  möglichst  unparteiisch,  aber  nicht  kritiklos  darzustellen. 

Im  vierten  Capitel  folgt  die  Theorie  des  Queoksilberthermo* 
meters,  sowie  eine  Discussion  über  den  Einfiuss  der  Zusammen- 
setzung des  Glases. 

Das  fünfte  und  sechste  Capitel  besprechen  die  Beziehungen 
des  Quecksilberthermometers  zum  Gasthermometer  und  der  ver- 
schiedenen Gasthermometer  unter   einander. 

Ueber  die  Resultate  dieser  auch  für  die  Meteorologie  höchst 
wichtigen   Untersuchungen    siehe    u.   A.    diese    Berichte    44   [3]. 
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Zwölf  vorwiegend  die  an  Temperatnrbestimmnngen  anzubringen- 
den €k>iTectionen  beireffende  Tabellen  besohliessen  das  inbaltreiche 
Werk.  8g. 

G.  Eabbtsk.  Das  Aneroidthermoskop,  ein  neues  Demonstrations- 
instrUDient.  SohrifleD  d.  Nst.  Yer.  f.  ScbleBwig-HolBtein  8,  17— 2i»  1  Taf^ 
1889  t.    [Z8.  f.  pbys.  Okem.  4,  579.    Beibl.  13,  934. 

Eine  Glaskugel,  welche  in  dem  Räume,  dessen  Temperatur 
gemessen  werden  soll,  aufgestellt  ist,  wird  mit  Htllfe  eines  starken 
Gommischlauches  mit  einem  Bourdonringe  verbunden.  Die  Be- 
wegungen werden  durch  einen  leichten  Zeiger  auf  einer  grossen 
Theilsobeibe  sichtbar  gemacht.  8g. 


Mazb.  Appareil  pouvant  remplacer  le  thermometre-fronde.  Annaaire 
Soc.  M^t.  de  France  37,  88,  1889. 
Das  Thermometer  befindet  sich  in  einem  Metallrabmen,  der 
mit  Hülfe  eines  Griffes  wie  eine  Knarre  gedreht  wird.  Verf. 
empfiehlt  diese  Methode  namentlich  für  Beobachtungen  auf  dem 
Meere,  wo  die  Schiffsschwankungen  das  Arbeiten  mit  dem  Schleuder- 
thermometer erschweren.  (Eine  ähnliche  Schleudervorrichtung  ist 
aach  von  Koppen  benutzt     Anm.  des  Ref.)  Sg. 


E.  Metlaw.  L'indicateur  de  temperature  ä  distance  de  MM.  Mobin 

et  Babthj^LEMT.    La  Lumi^re  feectr.  32,  511—513,  1889. 

Das  Instrument  von  Mobin  und  Babth^lemt  besteht  aus 
einem  gewöhnlichen  Quecksilberthermometer  von  etwa  0,5  mm 
innerem  Durchmesser,  in  dessen  Capillarrohr  ein  feiner  Platin- 
draht von  0,02  mm  Durchmesser  eingeschlossen  ist.  Dieser  Draht 
ist  in  einen  Stromkreis  eingeschaltet,  in  dem  sich  ausserdem  ein 
Galvanometer,  ein  Widerstandskasten  und  ein  möglichst  constantes 
Element  befinden.  Je  nach  dem  verschiedenen  Stande  des  Queck- 
silbers ändert  sich  der  Widerstand  des  Stromkreises  und  lässt  sich 
am  Galvanometer  ablesen.  Der  Widerstand  des  Platindrahtes  be- 
trägt 900  Ohm  pro  Meter,  für  die  Länge  von  0  bis  30o  etwa 
200  0hm.  Die  Erfinder  benutzten  ein  Ledanch^element  und  ein 
BisPBBTz-D'ABSONVAL^sches  Galvanometer  mit  einer  den  Tem- 
peraturänderungen angepassten  Scala. 

MxTiiAN  empfiehlt  zunächst,  statt  des  Leclanch^elementes  ein 
Element  von  Callaüd  zu  wählen.     Ferner  zeigt  er,  dass  es,  ent* 
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gegengesetzt  der  Ansicht  von  Mobin,  ein  Galvanometer  mit  kleinem 
Widerstände  zu  benutzen,  vortheilhafter  ist,  mit  einem  Galvanometer 
von  grossem  Widerstände  und  bedeutender  Empfindlichkeit  zu 
arbeiten.  Ein  wesentlicher  TJebelstand  des  elektrischen  Thermo- 
meters ist,  dass  bei  dem  Ansteigen  des  Quecksilbers  der  nicht 
berührte  Platindraht  nicht  allein  in  Folge  der  Temperatnränderang, 
sondern  auch  in  Folge  der  zunehmenden  Stromst&rke  sich  erwärmt, 
und  zwar  erfolgt  die  Erwärmung  nach  recht  verwickelten  Gesetzen. 
Nach  den  Untersuchungen  von  Pbeecb  ist  dieser  Fehler  keines- 
wegs zu  vernachlässigen.  Sg* 

W.  N.  Shaw.  -  On  an  Apparatus  for  determining  Temperature  by 
the  Variation  of  Electrical  Resistance.  Bep.  Brit.  Abboc.  58  (1888), 
590— -591.  London  1889  f.  The  Electrician  1888,  667.  Eef.:  Z8.  f.  Instrk. 
9,  73,  1889. 

Das  Instrument  wurde  constrnirt  in  der  Absicht,  die  mittlere 
Temperatur  eines  Gefösses  in  einem  Wasserbade  bis  zu  einem 
hohen  Grade  von  Genauigkeit  zu  bestimmen.  Eine  WHEAxsTONE'sche 
Brücke,  gebildet  aus  einem  blanken  Platindraht  von  11  Ohm  Wider- 
stand und  einem  umwickelten  Platinsilberdraht  von  13,5  Ohm 
Widerstand,  ist  mit  Hülfe  einer  Lösung  von  Kautschuk  in  Benzin 
vollständig  zwischen  zwei  K^utschukplatten  eingeschlossen.  Man 
erhält  so  eine  sehr  biegsame  Brücke,  die  in  Form  eines  Bandes 
um  den  Körper,  dessen  Temperatur  bestimmt  werden  soll,  gewickelt 
wird.  Bei  ungeföhr  15^  C.  ist  Gleichgewicht  in  dem  Systeme  vor- 
handen; ändert  sich  die  Temperatur,  so  wird  durch  Einschaltung 
von  Widerstand  die  Nnlllage  wieder  hergestellt.  Die  Prüfung  des 
Instrumentes  wurde  an  einem  Metallcylinder,  der  in  schmelzendes 
Eis  getaucht  war,  vorgenommen.  8g. 


W.  N.  Shaw.     On   some   accurate  Charts  of  Kew  Corrections  for 
Mercury  Thermometers.  Bep.  Brit.  Assoc.  58  (1888),  590.  London  1889. 

Ein  in  Vö^  ^'  gctheiltes  Thermometer  von  Hicks  wurde  in 
Kew  verschiedene  Male  geprüft,  zuerst  1880  von  5^  zu  5^  zwischen 
0  und  350,  dann  1882  von  1«  zu  V  bis  auf  0,01«  genau,  und 
schliesslich  in  derselben  Weise  1888.  Der  Nullpunkt  des  Thermo- 
meters ist  von  1882  bis  1888  um  0,1^  gestiegen;  die  graphische 
Darstellung  der  Correctionen  für  beide  Jahre  zeigt  keinen  ganz 
parallelen  Verlauf,  sondern  die  Curven  divergiren  mit  steigender 
Temperatur;  die  Differenz  erreicht  bei  30^  0^ll\ 
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Aehnlicbe  Resultate  ergab  die  PrüfoDg  yon  zwei  anderen 
Thermometern  von  Hiokb,  sowie  von  zwei  GsiBSLSB'schen  Thermo- 
metern. Dagegen  zeigten  Instrumente  von  Neo&stti  und  von 
Casblla  einen  streng  parallelen  Gang  der  Correctionen  nach 
Aenderung  des  Nullpunktes.  Die  Unterschiede  sind  offenbar  auf 
Verschiedenheiten  des  benutzten  Qlases  zurflckzuführen.  8g. 


MiLTOH  Whitney.    A   new  form  of  self-registering  Soil  Thermo- 
meter.   Amer.  Het.  Joum.  6,  132—133,  1889. 

Es  handelt  sich  hier  im  Wesentlichen  um  ein  Snc'sches  Thermo- 
meter in  grösserem  Maassstabe.  Das  Gefäss  ist  6  Zoll  lang,  die 
Scala  zur  Ablesung  des  Maximums  und  Minimums  befindet  sich 
in  Folge  dessen  oberhalb  des  Bodens,  sobald  es  sich  um  die  Be- 
stimmung von  Temperaturen  in  nicht  mehr  als  6  Zoll  Tiefe  handelt 

Sg. 

S.  YouKO.     Exact  Thermometry.    Nature  41,  152,  1889. 

Nach  LöwsNHEBZ,  Mills  und  Anderen  ist  das  Ansteigen  des 
Nullpunktes  nach  längerer  Erhitzung  auf  das  Zusammendrücken 
der  Eugel  durch  den  Luftdruck  zu  erklären;  Yoüno  dagegen  ver- 
theidigt  die  Annahme,  nach  der  sich  die  Erscheinung  durch  das 
langsame  Ausgleichen  der  Spannungen  im  Glase  erkläre.  Um  die 
erstgenannte  Anschauung  zu  ^widerlegen,  erwärmt%  er  drei  gleich- 
artige Thermometer  mehrere  Tage  lang  auf  280<^  C.  Das  eine 
Thermometer  war  in  einer  luftleeren  Röhre  eingeschlossen,  die 
anderen  in  mit  Luft  gefQllten  Röhren.  Der  Anstieg  des  Null- 
punktes war  bei  allen  Thermometern  ungefähr  der  gleiche.     8g. 


Litteratur. 

Bestimmungen  für  die  Prüfung  und  Beglaubigung  von  Thermo- 
metern.   ZS.  f.  Instrk.  9,  25—28. 

Amtliche  Bekanntmachung  der  physikalisch-technischen  Heichsanstalt. 

Prüfungsanstalt  für  Thermometer  in  Ilmenau.    ZS.  f.  Instrk.  9,  476. 

Die  Thätigkeit   der  Anstalt  wird  Ton   der   physikalisch -technischen 
Beiehianstalt  überwacht/ 

F.  WiEBB.  lieber  die  Standänderungen  der  Quecksilberthermo- 
meter nach  BrhitEUng  auf  höhere  Temperaturen.  Het.  Z8.  6  [23]. 
Bef:  nach  ZS.  f.  Instrk.    Siebe  diese  Ben  44  [3]. 
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Gasthermometer.    Het.  Z8.  6,  35,  1889. 

Mittheilnogen  über  die  Unterschiede  zwischen  Ga»-  und  Qaecksilber- 
thermometern  nach  den  Vergleichen  im  Bureau  International  des  Poids 
et  Mesures  (siehe  diese  Ber.  44  [3]). 

Saussube  on  the  use  of  the  Sling  Thermometer.    Amer.  Met.  Joum. 

6,  168—172,  1889. 

Uebersetzung  aus  Saubbübb's  .Voyages  dans  les  Alpes"  1796.      8g. 

H.  C.  Russell.     On  a  New  Self-Reoording  Thermometer.    B.  See. 

N.  8.  Wales  1888. 


6.    Psychrometer  und  Hygrometer. 

H.  DüFOüB.  Hygrom^tre  ä  condensation«  Arch.  Sc.  phys.  et  nat.  (3) 
21,  108—112,  1  Taf.,  1889  t.  Bef.:  Z8.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  2,  302. 
ZS.  f.  Instrk.  9,  375,  1889. 

Verfasser  beschreibt  einige  Abänderungen,  die  er  an  seinem 
Condensationshygrometer  (siehe  diese  Berichte  44  [3],  1888)  ge- 
troffen hat.  Der  eigentliche  Condensationsapparat  befindet  sich 
in  einem  gewöhnlichen  Wasserglase,  das  durch  einen  Messingdeckel 
mit  zwei  Röhren  zum  Hindurchsaugen  der  Luft  geschlossen  werden 
kann.  Die  Platte,  auf  welcher  der  Niederschlag  eintritt,  besteht 
aus  Kupfer  oder  aus  £isen,  entweder  vernickelt  oder  versilbert. 

Sg. 

Grossmann.  Beitrag  zur  Geschichte  und  Theorie  des  Psychro- 
meters.   Met.  ZS.  6,  121—130,  164—176,  1889.    Bef.:  Beibl.  14,  111. 

Der  erste  Abschnitt  giebt  einen  Ueberblick  sowohl  über  die 
Entwickelung  der  psychrometrischen  Methode,  als  auch  über  die 
wesentlichsten  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Hygrometrie.  Die 
zuerst  1822  von  Ivoby,  dann  1825  von  August  und  1834  von 
Apjohn  aufgestellten  Formeln  sind  im  Wesentlichen  dieselben. 
In  ihnen  wird  nur  die  Convection  berücksichtigt,  und  August  ge- 
langte in  Betreif  des  Einflusses  der  Luftbewegung  zu  dem  Resul- 
tate, dass  von  einer  gewissen  massigen  Stärke  des  Windes  an  die 
Angaben  von  der  Grösse  des  Thermometergefässes  ziemlich  un- 
abhängig werden.  Maxwell  und  Stefan  leiteten  eine  neue  Formel 
für  ruhende  Luft  unter  Einführung  der  Strahlung  und  Zugrunde- 
legung der  neueren  Gesetze  über  Diffusion  und  Wurmeleitung  ab. 
Febbel  erweiterte  diese  Formel  für  bewegte  Luft 

Verf.  zeigt,  dass  die  Nichtachtung  der  AuGUST'schen  Formel 
keineswegs  berechtigt  sei,  dass  man  vielmehr  auf  Grund  derselben 
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sa  einer  allgemmnen  Formel  gelangt,  wenn  man  die  Erkaltangs- 
schicht  nicht  gleich  der  Sftttignngsschioht  annimmt  ,,Da8  Yer- 
b&ltniss  dieser  Schichten  ist  in  ruhiger  Luft  durch  die  Constanten 
der  Wärmeleitung  und  Diffusion,  durch  Strahlung,  durch  die  Stärke 
der  durch  thermische  Unterschiede  verursachten  Convectionsströme, 
in  hewegter  Luft,  ausserdem  durch  die  Stärke  der  Luftbewegung 
bedingt.''  Unter  Berücksichtigung  dieser  Einflüsse  stellt  Gsoss- 
UÄKS  eine  allgemeine  Psycbrometerformel  auf  und  zeigt  im  dritten 
Abschnitte,  wie  sich  die  früheren  Formeln  aus  der  allgemeinen 
Formel  ableiten. 

Ein  besonderes  Capitel  ist  den  Feuchtigkeitsbestimmungen 
von  SwoBYKiN  in  bewegter  Luft  gewidmet.  Indem  Verf.  die  Beob- 
achtungen von  SwoBTKiN  neu  berechnet,  findet  er,  dass  dieselben 
sich  gut  seiner  Psycbrometerformel  anschliessend  Der  grosse  Ein- 
fluss,  den  die  Luftbewegung  ausübt,  fuhrt  zu  der  Forderung,  bei 
dem  Psychrometer  fQr  eine  constante  Ventilation  zu  sorgen  und 
den  Factor  Ä  für  die  gewählte  Anordnung  der  Psychrometer- 
behandlung  durch  Vergleich  mit  Thaupunktinstrumenten  zu  be- 
stimmen. Die  Behauptung  Swobtkin's,  dass  die  Formel  unter  0® 
den  Thatsachen  nicht  entspräche,  wenn  man  die  Verschiedenheit 
der  Verdampfungswärme  von  Eis  und  Wasser  berücksichtigt,  er- 
klärt sich  durch  Nichtberücksichtigung  des  Umstandes,  dass  die 
Maximalspannkraft  über  Eis  kleiner  ist,  als  die  von  überkühltem 
Wasser.  Die  Beobachtungen  von  Swobtkin  berechtigen  uns  nicht, 
die  theoretisch  geforderte  Aenderung  von  Ä  für  eisbedeckte  Kugeln 
zu  verwerfen.  Sg, 


S.  A.  Hill.  The  Psychrometer  and  the  Condensing  Hygrometer. 
Jonm.  A«iatic  8oc.  of  Bengal  57  [2],  369—380,  1888.  Galcutta  1889. 
Bef.:  Met.  Z8.  6  [95]  f* 

Verf.  hat  bei  den  verschiedensten  Witterungsverhältnissen  das 
Psychrometer  mit  dem  Thaupunkthygrometer  verglichen  und  die 
CouBtanten  der  Psycbrometerformel  berechnet,  welche  unter  den 
wechselnden  Verhältnissen  jene  Resultate  geben,  die  den  Thau- 
punktbestimmungen  am  besten  eptsprechen. 

Die  Beobachtungen  bestätigen  im  Allgemeinen  die  schon  unter 
weniger  extremen  Bedingungen  erhaltenen  Ergebnisse.  Der  Factor  Ä 
der  Psycbrometerformel  ist  von  dem  Luftdrucke  und  von  dem 
Grade  der  relativen  Feuchtigkeit  unabhängig,  variirt  aber  stark 
mit  der  Luftbewegung ;  er  nimmt  ab  bis  zu  einer  gewissen  massigen 
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Windgeschwindigkeit  und  scheint  dann  constant  zu  bleiben.  Bei 
stärkeren  heissen  Winden  (Temperatur  von  ca.  40^)  gab  das  Psy- 
chrometer eine  etwas  zu  grosse  Trockenheit  Sg- 


C.   PiAzzi   Smyth.     Hygrometry   in    the    Meteorological   Journal 
Nature  40,  585. 

Bericht  über  einen  Vortrag  in  der  British  Association  in  New- 
castle.  Verf.  wünscht,  dass  ebenso  wie  bei  der  Temperatur  auch 
bei  der  Feuchtigkeit  die  Extreme  bestimmt  und  publicirt  werden. 
Er  stellte  daher  Versuche  an  mit  einem  Six'schen  Thermographen 
mit  feuchten  Kugeln;  nach  verschiedenen  misslungeneu  Experi- 
menten erreichte  er  es,  an  drei  senkrecht  aufgestellten  Extrem - 
thermometern  mit  feuchter  Kugel  übereinstimmende  Resultate  zu 
erzielen.  (Eine  einwurfsfreie  Registrirung  der  Extreme  der  Feuchtig- 
keit dürfte  aber  damit  noch  nicht  erzielt  sein.     Anm.  des  Ref.) 

Sg. 

C.  PiAzzi  Smyth.     Notice    of  a   peculiarly   effective   Hygrometer 
fifty  years  old.    Joani.  Scott.  Met.  Boc.  5  [3].    Ref.:  Met.  ZS.  6  [38], 
1889  t. 
Verf.   prüfte  das  von  James   Dalmahot  vorgeschlagene  Ver- 
fahren, die  „Nasskälte ^  an  einer  befeuchteten  Kugel  von  Lbslix's 
DifTerentialthermometer  in   einem  siebenmal  vergrösserten  Maass- 
stabe  abzulesen.    Mittelst    einer   nicht   näher   beschriebenen  Vor- 
richtung  kann    die    relative   Feuchtigkeit    unmittelbar    beobachtet 
werden.     Die    Versuche    mit    diesem    Instrumente    fielen    befrie- 
digend aus.  Sg. 


Litteratur. 
C.  Admibaal.    Neuerungen   an  Hygrometern.    ZS.  f.  Instrk.  9,  347, 

1889.     Patentschau. 


6.     PluviometoT. 

Clevbland  Abbe.    The  Determination  of  the  Araount  of  RainfalL 
Amer.  Met.  Journ.  6,  241 — 248,  1889. 

Die  vergleichenden  Untersuchungen  verschiedener  Regenmesser 
haben  im  Allgemeinen  zu  folgenden  Ergebnissen  geftihrt: 
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1.  Die  Form  und  6rö886  der  Anffangfläche  von  10  bis 
0,01  Qoadrateoll  giebt  Abweichungen  von  nur  1  bis  2  Proc. 

2.  Gewöhnliche  cylindrische  Regenmesser  geben  viel  weniger, 
als  solche  mit  breitem  Rande  oder  Schatztrichter  in  der  von  Niphbb 
angegebenen  Form.  Der  Unterschied  hängt  von  der  Windstärke  ab. 

3.  Apparate  auf  der  Windseite  eines  Hindernisses  liefern  mehr, 
als  solche  auf  freiem  Felde  oder  auf  der  Leeseite. 

4.  Auf  der  Luvseite  eines  Berges  nimmt  die  Regenmenge  mit 
der  Höhe  zunächst  zu,  dann  rasch  ab;  auf  der  Leeseite  findet  eine 
rasche  Abnahme  vom  Gipfel  nach  unten  hin  statt. 

5.  Je  höher  die  Regenmesser  über  dem  Boden  stehen,  um  so 
weniger  Niederschlag  wird  aufgefangen. 

Dem  letzteren  Umstände,  welcher  nach  Bachb  und  Jbvons 
durch  Windwirbel  zu  erklären  ist,  bat  Verf.  besondere  Aufmerksam- 
keit geschenkt.  Für  eine  grössere  Zahl  von  Stationen  hat  derselbe 
die  Niederschlagsmenge  in  verschiedener  Höhe  zusammengestellt 
(die  näheren  Mittheilungen  hierüber  finden  sich  in  den  Abband- 
Inngen  der  Fhilosophical  Society  of  Washington  1888)  und  es 
zeigt  sich,  dass  der  Fehlbetrag  an  Niederschlag  proportional  der 
Quadratwurzel  aus  der  Höhe  und  damit  einfach  proportional  der 
Windgeschwindigkeit  ist.  Als  Froportionalitätsfactor  ergab  sich  aus 
dem  ABBB'schen  Material  der  Werth  6,  jedoch  weist  er  selbst 
darauf  hin,  dass  dieser  Factor  von  Ort  und  Zeit  und  von  der 
Intensität  des  Niederschlages  abhängig  ist.  Um  diesen  Coefficienten 
f8r  einen  bestimmten  Oit  zu  erhalten,  braucht  man  nur  zwei  Regen- 
messer in  verschiedener  Höhe  aufzustellen  und  beide  möglichst 
genau  zu  vergleichen.  Verf.  empfiehlt  dringend  die  Anwendung 
dieser  Methode,  da  die  ans  verachiedener  Aufstellung  resultirenden 
Fehler  von  derselben  Grössenordnnng  sind,  wie  der  Einfluss  des 
Waldes  oder  von  Gebäuden,  der  Tagesstunden,  von  Sonnen- 
flecken u.  dgl.  Ohne  Berücksichtigung  der  Aufstellung  liefern 
vergleichende  Niederschlagsbeobachtungen  auf  kleinem  Gebiete 
eher  einen  Beitrag  zum  Studium  der  Localwinde,  als  zum  Studium 
der  Regen  Verhältnisse.  £1^. 


P.  ScHaBiBBB.     Ueber   einen   registrirenden   Regenmesser.    ZB.  f. 

iMtrk.  9,  143—146,  1889  t. 

Zur  Registrirung  der  Regenmengen  beabsichtigt  der  Verfasser 
eine  Methode  anzuwenden,  deren  Ausführung  im  Wesentlichen 
durch  den  Regenmesser  von  Sprung  (siehe  diese  Ber.  45  [3],  227j 
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1889)  bereits  verwirklicht  ist.  Die  Mittbeilungen  des  Verf.  be- 
scbränken  sich  auf  Vorversache  über  die  Art  der  Aufstellung  des 
Instrumentes  im  Freien  und  über  die  Methode  der  Messungen  bei 
Schneefall. 

In  die  obere  Oeffhung  eines  Holzkastens  von  2  m  Höhe  wurde 
ein  ZinkblecheinsatE  von  48qdm  Auffangfläche  eingesetzt;  an  Stelle 
der  Wippe  zur  Aufnahme  der  Regenmengen  wurde  ein  Messglas 
aufgestellt,  dessen  Inhalt  in  ein  Sammelbassin  geschüttet  wurde. 
Der  Wasserstand  desselben  wurde  an  einem  Schwimmer  mit  ein- 
gesetztem Glasrohr  mittelst  eines  Faden  diopters  abgelesen.  Die 
Vergleichungen  des  grossen  Regenmessers  mit  einem  kleineren 
von  500  qcm  Auffangfläche  ergaben  für  den  ersteren  12  Proc. 
weniger  Niederschlag;  die  Gründe  dieser  Verschiedenheiten  werden 
theils  in  der  ungleichen  Höhe  der  Aufstellung,  theils  in  der  Ver- 
schiedenheit des  Standortes,  theils  in  der  Unsicherheit  der  Be- 
stimmung der  Auffangfläche  gesucht  —  Die  Heizung  des  Apparates 
geschah  mit  Hülfe  einer  Petroleumlampe;  die  Heizgase  müssen 
zwischen  der  Eastenwandung  und  dem  Bleoheinsatze  aufsteigen, 
so  dass  der  einfallende  Schnee  sofort  geschmolzen  wird.  Versuche 
der  Heizung  mit  Presskohle  oder  Garbon  sind  geplant,  aber  noch 
nicht  ausgeführt  Sg. 


Lltteratur. 

B^BOUJOU.  Instructions  pour  Pusage  du  pluviom^tre  d^cnpleor  et 
la  röduction  des  observations  annexes.    Lyon.    S.  l— 10.  s®. 

A.  Spbüng  und  V.  Fuess.  Neue  Registrirapparate  iiir  Regenfall 
und  Wind  mit  elektrischer  Uebertragung.  Z6.  f.  Instrk.  9,  90— 9S, 
1889.    Siehe  das  Bef.  unter  „Wind"  diese  Bei*.  45  [3],  227,  1889. 


7.    Anemometer. 


£.  Bb ASSABT.     Due  nnovi  anemoroetroscopi  registratori  dei  fratelli 

BbasSABT.    Ann.  Met.  Italiana  1886,  P.  I,  25—37,  6  Taf.    Borna  1889  t. 
Bef.:  ZS.  f.  Instrk.  9,  260t. 

Das  Princip  beider  Apparate  ist  dasselbe,  nur  erfolgt  bei  dem 
ersteren  die  Registrirung  mechanisch,  bei  dem  zweiten  elektrisch. 
ITaeh  einer  bestimmten  Anzahl  von  Umdrehungen  des  Robinsok'- 
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sehen  Schalenkreuzes  f&llt  ein  Hammer  mit  flacher  Basis  auf  einen 
durch  einen  Chronographen  hewegten  Papierstreifen,  dessen  Breite 
kleiner  ist,  als  der  Durchmesser  der  Hammeroherflftchc.  Unterhalh 
des  Streifens  befinden  sich  vier  Spitzen,  von  denen  eine  bezw.  zwei 
von  der  Windfahne  emporgelioben  werden.  Fällt  der  Hammer 
herunter,  so  drückt  er  die  gehobenen  Spitzen  in  das  Papier.  Die 
Zahl  der  Marken  innerhalb  einer  gewissen  Zeit  giebt  also  ein 
MaasB  für  die  Windgeschwindigkeit,  ihre  Lage  die  Windrichtung. 
Die  elektrische  Uebertragung  der  Aufzeichnung  bereitet  keine 
besonderen  Schwierigkeiten. 

Der  Referent  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  die  Ansicht  der  Verfertigcr,  als  ob  ausser 
der  Geschwindigkeit  auch  die  Intensität  des  Windes  aufgezeichnet 
werde,  eine  irrige  sei.  Sg. 


DiKES.     A   new   form   of  Velocity   Anemometer.    Quart.    Joam.  R. 
Met.  See.  13,  218—223,  1887.     Bef.:  Met.  ZS.  6  [12],  1889  t. 

Die  Geschwindigkeit  des  Windes  wird  durch  ein  Paar  Wind- 
raühlenflQgel  gemessen,  deren  Neigung  automatisch  geändert  wird, 
so  dass  ihre  Geschwindigkeit  stets  dasselbe  Verhältniss  zu  der- 
jenigen des  Windes  hat  Die  VorzQge  dieses  Instrumentes  sollen 
darin  bestehen,  dass  die  bei  gewöhnlichen  Anemometern  so  stark 
von  einander  abweichenden  Gonstanten  fortfallen,  dass  die  Grösse 
des  Apparates  für  die  Angaben  gleichgültig  ist,  und  dass  Reibung 
nar  bei  sehr  schwachen  Winden  zu  berücksichtigen  ist 

lieber  die  Einzelheiten  der  Anordnung  kann  man  sich  aus 
der  kurzen  Mittheilung  kein  klares  Bild  verschaffen.  Sg. 


Wm.  Febbel.     Note   on   the  Wind -Pressure   Constant    Science  13, 

171,  1889. 

Englische  und  amerikanische  Ingenieure  und  Meteorologen 
pflegen  den  Winddruck  in  Pfunden  auf  einen  Quadratfuss  durch 
Multiplication  des  Quadrates  der  Windgeschwindigkeit  in  roiles  p.  h. 
mit  0,005  zu  berechnen.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  dieser 
von  Roux  bestimmte  Factor  viel  zu  gross  ist  Theoretisch  ergiebt 
sich  0,0027,  und  unter  Berücksichtigung  der  Reibung  kann  höch- 
Btens  eine  Vergrösserung  um  Vio  eintreten.  Versuche  von  Hazen 
und  von  dem  „Wind-force  Comniittee"  der  englischen  Meteoro- 
logigehen  Gesellschaft  haben  in   der  That  einen   mittleren  Werth 

FortschT.  d.  Physik.    XLV.    3.  Abth.  I5 
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von  0,003  ergeben.  Da  der  Factor  von  der  Lufldichtigkeit  ab- 
hängig ist,  so  muss  dessen  Bestimmung  noch  für  verschiedene 
Temperatur  und  verschiedenen  Luftdruck  durchgeführt  werden. 

Sg. 

Wm.  B'ebbül.    Note  on  the  Robinson  Anemometer-Constant.  Science 

13,  204—205,  1889. 

Im  Anschluss  an  obige  Mittheilung  wird  darauf  hingewiesen, 
wie  ungenau  auch  der  Factor  3  zur  Reduction  der  Umdrehungen 
des  RoBiNsoN'schen  Schalenkreuzes  auf  wahre  Windgeschwindig- 
keiten ist.  Der  Factor  ist  in  erster  Linie  abhängig  von  den 
Grössenverhältnissen  des  Anemometers.  Es  wird  an  einem  Bei- 
spiele gezeigt,  wie  gross  die  Fehler  werden,  welche  durch  gleich- 
massige  Anwendung  des  Factors  3  entstehen. 

Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  Robin soN'schen  Anemometer 
später  einer  anderen  Form,  vielleicht  dem  Helicoidanemometcr  von 
DiiTBs  werden  weichen  müssen.  8g. 


C.   F.  Mabvin.     The    Robinson   Anemometer  Factor.    Science  13, 

248,  1889. 

IL  A.  Hazen.  The  Robinson  Anemometer.  Science  13,  268,  1889. 
C.  F.  Mabvin.  The  Robinson  Anemometer.  Science  13,  289,  1889. 
H.  A.  Hazen.     The  Robinson  Anemometer.    Science  13,  307,  1889. 

Mabvin  fand  für  das  amerikanische  Modell  des  RoBiNSON^schen 
Anemometers  (6  Zoll  Schalendurchmesscr,  5  Zoll  Länge  der  Arme) 
einen  Factor,  der  von  5  miles  p.  h.  bis  20  miles  p.  h.  Wind- 
geschwindigkeit nur  von  2 .  82  bis  2 .  62  schwankt;  Hazen  hält  die 
Prüfung  nicht  für  einwandsfrei,  und  die  hierüber  entstandene  Dis- 
cussion  bildet  den  hauptsächlichsten  Inhalt  der  vier  Mittheilungen. 
Weitere  Versuche  werden  beiderseits  in  Aussicht  gestellt,       Sg. 


H.  VON  Rautbkfbld.   Ein  neues,  selbstregistrirendes  Componenten- 
anemometer.    ZS.  f.  Instrk.  9,  466—472,  1889. 

Das  Princip  des  Apparates  ist  folgendes:  Um  die  Wind- 
componenten  (vcosq)  =  va/r  und  vsin<p  =  vh/r)  zu  erhalten, 
werden  die  Geschwindigkeiten  v  als  Abscissen,  die  Grössen  a  und 
6   als   Ordinalen   registrirt.     Die   Ausmessung  der   von  ihnen    ge- 
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bildeten  Fl&che  und  die  Division  derselben  durch  die  Constante  r 
giebt  für  jeden  Augenblick  die  Windcomponenten. 

Die  Registrirung  der  Windgeschwindigkeit  geschieht  nach  der 
von  Sfbüno  angegebenen  Methode,  indem  durch  das  Robinbon'- 
sche  Schalenkreuz  ein  Papierstreifen  proportional  der  Windgeschwin- 
digkeit verschoben  wird.  Für  die  Aufzeichnungen  von  a  und  h 
werden  zwei  Methoden  angegeben.  Bei  der  ersteren  werden  zwei 
senkrecht  zu  einander  stehende  Gelenkparallelogramme  benutzt, 
deren  gemeinsames  festes  Glied  r  mit  der  Windfahne  so  verbunden 
ist,  dass  es  stets  die  herrschende  Windrichtung  anzeigt.  Das  zweite 
feste  Glied  c  fallt  in  die  Ost- West-  bezw.  Nord-Sudrichtung;  das 
Gleiche  gilt  von  dem  freien  Gliede  q.  Der  Abstand  zwischen  c 
und  Ci  repräsentirt  die  Grösse  a;  ihre  jeweilige  Lage  wird  durch 
einen  auf  Ci  gleitenden  Stift  auf  einem  durch  das  Anemometer 
bewegten  Papierstreifen  markirt.  Ein  nach  diesem  Princip  con- 
struirter  Anemograph,  dessen  Einzelheiten  hier  eingehend  be- 
schrieben werden,  ist  seit  einiger  Zeit  an  der  meteorologischen 
Station  zu  Riga  in  Thätigkeit 

Der  zweiten  Methode  liegt  der  Gedanke  zu  Grunde,  die  Be- 
wegungen des  Stiftes  durch  Gleiten  desselben  an  einer  Curve  ent- 
stehen zu  lassen.  Die  Curve  ist  dabei  als  die  Begrenzung  einer 
horizontalen,  mit  der  Windfahne  fest  verbundenen  Ebene  zu  denken, 
welche  sich  mit  der  letzteren  zugleich  dreht  Die  Gleichung  der 
Curve  ist  sehr  einfach,  auch  die  Construction  bietet  keine  Schwierig- 
keiten.   Der  Apparat  ist  jedoch  noch  nicht  vollständig  ausgeführt. 

In  Betreff  der  Anemogramme,  die  natürlich  immer  paarweise 
vorhanden  sind,  ist  zu  bemerken,  dass  man  auf  denselben  viertel- 
stündlich erhält:  1.  die  Windgeschwindigkeit  durch  die  Länge  der 
Papierverschiebung;  2.  die  Windrichtung  bezw.  den  cos  derselben 
in  dem  Quotienten  aus  der  mittleren  Ordinate  dividirt  durch  den 
Mazimalwerth  der  Ordinalen;  3.  die  Windcomponenten  als  das 
Product  der  beiden  vorhergehenden  Grössen. 

In  einer  Schlussbemerkung  wird  darauf  hingewiesen,  dass  es 
keine  Schwierigkeiten  hat,  mit  Hülfe  einer  geeigneten  Windfahne 
auch  noch  die  dritte  (verticale)  Componente  des  Windes  in  ganz 
derselben  Weise  registriren  zu  lassen.  Sg. 


RicHABO.,     An^roometrcs    et  Anemoscopes.    Paris  isse.     34  8.    4^ 

8.-A.    Notice   sur  lea  lustruinent»   En  regist  reu  ra  construits   par  Richard 
Freres. 

15* 
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Ausser  mit  der  Construction  von  Registrirapparaten  im  All- 
gemeinen (siehe  diese  Ber.  45  (3),  202,  1889)  hat  sich  die  Firma 
RiOHABB  Freres  während  der  letzten  10  Jahre  insbesondere  mit 
der  Frage,  die  Luftströmungen  zu  messen,  beschäftigt.  Das  Re- 
sultat ist  die  Erfindung  des  Anemocinemographen ,  welcher  nicht 
wie  die  gebräuchlichen  Apparate  den  zurückgelegten  Windweg 
aufzeichnet,  sondern  direct  die  Geschwindigkeit  in  m.  p.  s. 

Zunächst  werden  einige  allgemeine  Betrachtungen  über  Anemo- 
meter vorausgeschickt.  Der  verbreitetste  Aufnahmeapparat  ist  das 
RoBiNSON'sche  Schalenkreuz;  statt  seiner  wird  namentlich  in  Frank- 
reich das  VBNTUBi'sche  Sauganemometer  benutzt.  Um  die  diesen  In- 
strumenten anhaftenden  Fehler  zu  vermeiden^,  haben  Gebr.  Richabd 
ein  Anemometer  construirt,  bestehend  aus  sechs  Aluminiumflügeln, 
die  um  45^  gegen  die  Horizontale  geneigt  sind.  Der  Durchmesser 
ist  so  gewählt,  dass  eine  Umdrehung  1  m  Wind  weg  entspricht. 
Die  Mühle  wiegt  nur  150  g;  sie  bietet  dem  Winde  eine  Fläche 
von  6  qdm.  Für  den  Gebrauch  auf  der  Reise  ist  ein  kleineres  Modell 
hergestellt 

Ausser  dem  Anemocinemographen  fertigt  die  Firma  noch  sieben 
Modelle  an,  die  kurz  im  Zusammenhange  erwähnt  werden  mögen. 
Bei  dem  ersten  Modell  —  als  Anemometeranemoskop  bezeichnet  — 
wird  die  Windrichtung  mechanisch  auf  einer  unterhalb  der  Fahne 
befindlichen  Walze  aufgezeichnet;  der  Wind  weg  wird  ebenso  wie 
bei  dem  zweiten  Modell  nach  dem  Chronographen princip  elektrisch 
registrirt.  Der  dritte  und  vierte  Apparat  —  Totalisateur  en 
Moyennes  und  Compteur- Totalisateur  —  summiren  direct  den 
Windweg  in  einer  Stunde  oder  geringeren  Zeitabschnitten,  indem 
sich  eine  Feder  proportional  dem  Winde  fortbewegt  und  in  gleichen 
Zeitintervallen  auf  0  zurückkehrt.  Nr.  5  und  Nr.  6  sind  Wind- 
fahnen, bei  denen  im  Wesentlichen  der  Typus  B  der  Richabd'- 
schen  elektrischen  Fernregistrirung  in  Anwendung  kommt  (siehe 
diese  Ber.  45  [3],'  203,  1889).  Modell  7  —  Anemometer  von 
Gabbigoü  -  Lagbange  zur  Registrirung  der  verticalen  und  hori- 
zontalen Componente  des  Windes  —  bietet  einige  neue  Gesichts- 
pankte.  Hier  werden  die  Umdrehungen  des  Schalenkreuzes  auf 
einen  Cylinder  übertragen,  der  sich  propoi*tional  dem  durchlaufenen 
Wege  dreht;  in  den  Diagrammen  geben  die  Abscissen  die  Zeit,  die 
Ordinalen  den  Windweg,  die  Curve  zeigt  den  Sinn  des  Windes  (ob 
aufsteigend  oder  absteigend),  und  die  Geschwindigkeit  ist  durch  die 
Tangente  des  Winkels,  welche  die  Curve  mit  den  Horizontalen  macht, 
gegeben.   Die  elektrische  Uebertragung  erfolgt  nach  dem  Typus  B, 
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Bei  dem  Anemocinemographen  ist  jede  Umreclinung  der 
Diagramme  vermieden;  das  Princip,  die  Geschwindigkeit  direct 
zu  messen,  ist  kurz  folgendes:  Die  Umdrehungen  der  Windflfigel 
werden  auf  ein  Rad  übertragen,  das  in  eine  Schraube  ohne  Ende 
eingreift.  Diese  Schraube  ist  durch  eine  Stange  mit  einem  Rädchen 
verbunden,  das  an  einer  durch  ein  Uhrwerk  in  gleichmässige  Um- 
drehungen versetzten  Scheibe  befestigt  ist.  Das  Radchen  ist  also 
zwei  Kräften  unterworfen,  seine  Bewegung  ist  der  Quotient  aus 
dem  Windwege  und  einem  bestimmten  Zeitabschnitte,  also  die 
Geschwindigkeit  in  dieser  Zeit.  Um  das  Gleiten  des  Rädchens 
auf  der  Scheibe  zu  vermeiden,  wird  eine  zweite,  entgegengesetzt 
drehende  Scheibe  mit  Federdruck  an  das  Rädchen  gepresst,  so 
dass  dieses  zwischen  beiden  eingepresst  ist.  Die  Uebertragung 
des  Windweges  auf  das  erste  Rad  erfolgt  elektrisch.  Der  Apparat 
wird  in  zweierlei  Form,  entweder  zur  Registrirung  der  directen 
Geschwindigkeit  pro  Secunde  oder  der  mittleren  Geschwindigkeit 
pro  Secunde  hergestellt.  Im  ersteren  Falle  beschreibt  die  Scheibe 
mittelst  eines  FoüOAULx'schen  Pendels  eine  Umdrehung  in  der 
Secunde,  ein  Gontact  erfolgt  nach  jeder  halben  Umdrehung  der 
Windmühle,  also  nach  50  cm  Wind  weg.  Es  kommen  so  sämmt- 
Uche  Details  zur  Aufzeichnung,  aber  für  gewöhnliche  Fälle  wird 
dadurch  die  Uebersichtlichkeit  erschwert;  der  Papierverbrauch  be- 
lauft sich  auf  mehr  als  4  m  in  einem  Tage.  Bei  der  zweiten  Form 
macht  die  Scheibe  eine  Umdrehung  in  der  Minute  und  ein  Gon- 
tact erfolgt  nach  50  m  Windweg.  Auf  der  Scala  der  Diagramme 
werden  die  Aufzeichnungen  in  m.p.s.  ausgedrückt. 

Die  Prüfung  des  Ginemographen  geschieht  mit  Hülfe  eines 
Regulators,  welcher  ein  Rad  trägt,  das  eine  Umdrehung  in  der 
Secunde  macht  Dieses  Rad  hat  60  bewegliche  Zähne,  welche  bei 
Berfihrung  einer  Schleiffeder  einen  elektrischen  Strom  schliessen. 
Wird  dieser  Apparat  in  den  Registrirapparat  eingeschaltet,  so  ent- 
sprechen in  der  Aufzeichnung  60  Gontacte  in  der  Secunde  einem 
Windwege  von  60m.p.s.;  durch  Verringerung  der  Zahl  der  Stifte 
können  analog  die  kleineren  Windgeschwindigkeiten  geprüft  werden. 

Sg. 

A.  Sprung  und  R,  Fubss.     Neue  Registrirapparate  für  Regenfall 
und  Wind,  mit  elektrischer  Uebertragung.  Z8.  f.  Instrk.  9,  90—98, 

1889  t.    Met.  ZS.  6,  344—348. 

Die  Registrirung  geschieht  bei   diesen  Apparaten   nicht  nach 
dem  Principe  des  Chronographen,  wo  die  Uhr  einen  Papierstr^iftn 
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gleichförmig  voranbewegt,  sondern  timgekehrt  in  der  Weise,  dass 
der  Papierstreifen  durch  den  Einfluss  des  betreffenden  meteoro- 
logischen Elementes  vorangeschoben  wird,  während  die  Uhr  die 
Marken  erzengt.  Um  die  Einzelheiten  innerhalb  der  Zeit,  wo  die 
Marken  gemacht  werden,  verfolgen  zu  können,  rückt  der  Schreib- 
stift ,im  Laufe  einer  Stunde  vom  linken  Rande  des  Papiers  zum 
rechten  vor  und  schnellt  am  Ende  der  Stunde  nach  links  zurück. 
Nach  dem  Zurückschnellen  wird  durch  das  Gleiten  des  Uhrzeigers 
über  eine  Metallbacke  Stromschluss  bewirkt  und  dabei  der  Papier- 
streifen um  0,5mm  vorwärts  bewegt;  es  wird  so  vermieden,  dass 
bei  Windstille  mehrere  Linien  auf  einander  fallen. 

Bei  dem  Regenmesser  tropft  das  Regen wasser  in  eine  HoBKEB'sche 
Wippe,  die  nach  Aufnahme  von  5  ccm,  entsprechend  0,1  mm  Regen- 
höhe, umkippt  und  dabei  einen  elektrischen  Strom  schliesst  Der 
Aufnahmeapparat  zur  Registrirung  des  Windes  besteht  aus  einem 
RoBiNSON'schen  Schalenkreuze  und  einer  Windfahne.  Um  zu  ver- 
meiden, dass  bei  Windstille  ein  dauernder  Stromschluss  eintritt, 
hebt  das  am  Ende  der  Schalen kreuzaxe  befindliche  Schrauben- 
gewinde mittelst  dreifacher  Zahnradübertragung  einen  an  seinem 
oberen  Ende  geschlossenen  Gylinder,  welcher  bei  seinem  Fallen 
die  metallene  Zinke  einer  Gabel  niederdrückt  und  damit  den  Strom- 
schluss herstellt.  Die  Ein-  und  Ausschaltung  und  Zeitdauer  des 
elektrischen  Stromes  erfolgt  hierbei  in  stets  gleicher  Weise  und 
unabhängig  von  der  Rotationsgeschwindigkeit  des  Schalenkreuzes. 
Die  Registrirung  der  Windrichtung  wird  dadurch  erreicht,  dass 
vier  Drahtleitungen  in  vier  gegen  einander  isolirte  Viertelbögen 
aus  Messing  endigen,  auf  denen  ein  mit  der  Windfahne  ver- 
bundener Achtelbogen  schleift.  Es  können  somit  acht  Richtungen 
unmittelbar  unterschieden  werden.  Die  Registriiomg  lässt  sich 
unmittelbar  zur  Summation  dieser  acht  Richtungen  verwenden. 
Kommt  es  nicht  darauf  an,  für  einen  bestimmten  Moment  die 
Windrichtung  anzugeben,  sondern  die  vorherrschende  eines  ge- 
wissen Zeitraumes,  so  lassen  sich  bequem  16  Richtungen  unter- 
scheiden. Vermöge  des  oben  erwähnten  Stundencontaotes  wird 
auch  bei  Windstille  die  Richtung  von  Stunde  zu  Stunde  an- 
gegeben. —  Da  die  Batterie  bei  diesen  Apparaten  immer  nur  für 
ein  kurzes  Intervall  in  Anspruch  genommen  wird,  so  genügen  je 
zwei  Leclancheelemente.  Sg. 
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Whipple.  Description  of  two  new  Maximum  PreBsnre  KegiBteriog 
Anemometers.  Quart.  Jonm.  B.  Het.  Boc.  13,  224—226.  Bef.:  Met. 
Z8.  6  [12],  1889  t. 

Für  jede  der  vier  bezw.  acht  Windrichtungen  ist  ein  mit 
Platinbichlorid  gefülltes  Manometerrohr,  dessen  längerer  Schenkel 
schräg  abgeschnitten  ist,  aufgestellt.  In  dem  Schenkel,  dessen 
Abschrägung  der  Leeseite  des  herrschenden  Windes  zugekehrt  ist» 
steigt  die  Flüssigkeit  durch  Saugwirkung  am  stärksten  und  färbt 
dabei  einen  Zinkstab. 

Bei  dem  zweiten  Instrumente  wird  durch  eine  Windfahne  eine 
mit  acht  Oeffnungen  versehene  Scheibe  normal  zum  Winde  ge- 
dreht Die  Oeffnungen  sind  durch  Klappen  verschlossen,  welche 
sich  bei  verschiedenen  Drucken  öffnen.  8g. 


Lit.teratur. 

D.  Raqona.  Studi  sulla  comparazione  degli  anemometri.  Annali 
Met.  Italiana  8  [l],  37—50,  1886.  Borna  1889t.  Bef.:  Met.  ZS.  6  [31], 
1889. 

Es  ergiebt  sioh,  das«  für  jedes  Anemometer  eine  empirische  Bestim- 
mung der  Constanten  nothwendig  ist. 

H.  A.  Hazbn.     Wind  Velocity   and   Wind   Pressure.     Science  13, 

226—227. 

—  —  Anemometer  Comparisons.  Amer.  Met.  Jonm.  5,  492,  1889;  6, 
8—12,  1889.    Bef.:  Met.  ZS.  6  [53]. 

C.  F.  IVIabvih.    Anemometer  Studies.    Amer.  Met.  Joum.  6,  115— 120, 

1889. 

Längere  Biscussion  über  die  Prüfung  von  Anemometern  and  die  dabei 
auftretenden  Fehler.  Sg, 


8.    Verschiedene  Instrumente.  Aufstellung  von  Instrumenten, 

Ch.  H.  BiiACKLEY.  On  an  improved  Method  of  preparing  Ozone 
Paper,  and  other  Forms  of  the  Test,  with  Starch  and  Potassium 
Jodide.    Quart  Joam.  B.  Met.  Soc.  15,  193—198,  1  Taf.,  1889. 

Die  verscbiedene  Empfindlichkeit  der  käuflichen  Ozonpapiere 
und  die  dadurch  bedingte  Ungenauigkeit  in  der  Messung  des 
Ozongehaltes  der  Atmosphäre  veranlassten  den  Verf.,  sich  selbst 
mit  der  Herstellung  dieser  Papiere  zu  befassen.    Das  angewandte 


232  42B.    Apparate  und  Wettertelegraphie. 

Verfahren  besteht  darin,  ungekochtes  —  man  nahm  bisher  ge- 
kochtes —  Stärkemehl  auf  Fliesspapier  oder  Glas  niederzuschlagen 
und  glcichmässig  mit  Jodkaliumlösung  zu  versetzen.  Die  hierbei 
beachteten  Yorsichtsmaassregeln  sind  genau  beschrieben;  besondere 
Sorgfalt  wurde  stets  darauf  gelegt,  dass  jedes  Blatt  genau  dieselbe 
Menge  Jodkalium  erhielt. 

Im  Gegensatze  zu  Schönbbin's  und  Moffati's  Papieren,  welche 
bei  Einwirkung  von  Ozon  röthlich  bis  blau  gefärbt  werden,  nimmt 
Blackley's  Papier  einen  gelblichen  bis  braunschwarzen  Ton  an. 
Als  hauptsächlichster  Vorzug  vor  den  früheren  jSorten  wird  an- 
geführt, dass  bei  diesem  Papiere  durch  Feuchtigkeit  weder  die 
Färbung  noch  die  Empfindlichkeit  geändert  wird.  Es  gelang  ferner, 
die  Färbung  zu  fixiren,  und  zwar  mit  Hülfe  des  sogenanntien 
Krystallfirniss ,  einer  verdünnten  Lösung  von  Mastixgummi  in 
Benzin.  Die  Versuche  in  Betreff  der  Anfertigung  einer  Scala  zum 
Vergleiche  der  verschiedenen  Grade  von  Ozon  Wirkungen  sind  noch 
nicht  zum  Abschlüsse  gekommen.  Sg. 


A.  RiGGBNBAOH.  Ou  a  mcthod  of  photographing  Cirrus  Ciouds. 
Quart.  Journ.  R.  Met  800.  15,  16—17,  1889 f.  Ref.:  Nature  39,  112. 
Met.  ZS.  6,' SO,  1889. 

Um  das  Blau  des  Himmels,  welches  auf  die  photographische 
Platte  eine  fast  ebene  grosse  aktinische  Wirkung  wie  die  weissen 
Cirruswolken  ausübt,  abzudämpfen,  empfiehlt  Verf.  die  Anwendung 
eines  Analysators,  welcher  das  polarisirte  Licht  des  Himmels  aus- 
löscht. Als  Analysator  kann  ein  NicoL^sches  Prisma,  ein  schwarzer 
Spiegel  oder  eine  Obsidianplatte  benutzt  werden.  Letztere  muss 
vor  dem  Objectiv  unter  einer  Neigung  von  33^  gegen  die  optische 
Axe  aufgestellt  werden,  die  Sonnenstrahlen  müssen  senkrecht  auf 
eine  Seite  der  Camera  fallen.  Der  Apparat  ist  dann  um  die  Ver- 
bindungslinie Camera-Sonne  so  weit  zu  drehen,  bis  eine  Cirrnswolkc 
auf  der  Mattscheibe  erscheint. 

Wesentlich  einfacher  gestaltet  sich  die  Methode,  wenn  man 
eine  Wasserfläche  als  Polarisationsspiegel  benutzen  kann.  Die 
Wirkung  ist  dann  am  grössten  bei  Sonnenaufgang  und  -Untergang, 
wenn  die  Wolkenhöhe  ca.  37®  beträgt.  Eine  auf  diese  Weise  er- 
haltene Aufnahme  wurde  der  englischen  Meteorologischen  Gesell- 
schaft vorgelegt.  Sg. 


RiGGEKBACH.      KbEMSEB.  ^33 

V.  Kbbmsbb.     Ueber  BesonnuDg   and  BeBchattung  der  an  Nord- 
wänden von  Gebäuden  angebrachten  Thermometergehäusc.  Met. 

Z8.  6,  273—274,  1889  t. 

—  —  Ueber  die  Anbringung  der  Thermometer  im  Schatten  eines 
Hauses.    Das  Wetter  6,  61— 64  t. 

Die  neuerdings  vom  Eönigl.  Preuss.  Meteorologischen  Institut 
eingeführte  Methode ,  Thermometergehäuse  aus  Blech  in  1  m  Ent- 
fernung von  der  Nordwand  des  Hauses  anzubringen,  gab  Ver- 
anlassung zu  der  Frage,  inwieweit  ein  solches  Gehäuse  in  unseren 
Breiten  gegen  directe  Sonnenstrahlen  geschützt  ist. 

Das  Problem  ist  mathematbch  eingehend  durchgeföhrt;  das 
Resultat  ist  ein  wenig  günstiges.  Ein  Schutz  gegen  Strahlung 
wird  vor  7"  und  nach  5^  durch  keine  Mauer  von  praktisch  in 
Betracht  kommenden  Dimensionen  erreicht  für  Breiten  von  weniger 
als  60®.  Ein  Gehäuse  an  einer  5  m  nach  Osten  sich  erstreckenden 
Mauer  wird  im  nördlichen  Deutschland  bis  8^,  im  südlichen  bis 
SVa**  von  der  Sonne  getroffen.  Selbst  bei  10  m  Länge  würde  in 
Süddentschland  die  Temperaturbeobacbtung  um  8^  nicht  einwurfs- 
frei sein.  „Ebe  Beschattung  ist  hiemach  nur  zu  erreichen  durch 
seitliche  Beschirmungen,  Bäume,  Quergebäude;  dieselben  müssen 
aber  sehr  nahe  stehen,  wodurch  nun  wieder  die  Ventilation  ge- 
stört wird,  oder  sehr  hoch  sein,** 

In  Betreff  der  nothwendigen  Höhe  der  Hauswand  zeigt  sich 
)  zunächst,  dass  nicht  jene  Mauerhöhe  genügt,  wo  zur  Zeit  des 
höchsten  Sonnenstandes  am  Mittage  sich  das  Gehäuse  in  deren 
j  Schatten  befindet,  da  der  Winkel,  welchen  der  gegen  die  Sonne 
l  gerichtete  Strahl:  Mauerkante-Gehäuse,  mit  dem  Horizonte  bildet, 
schneller  abnimmt,  als  die  Höhe  der  Sonne.  Diese  Höhe  ändert 
sich  continuirlich  mit  dem  Stundenwinkel.  Für  Berlin  muss  bei 
horizontaler  Mauerkante  die  Höhe  der  Wand  in  ihrer  ganzen 
Strecke  mindestens   5,1  m  betragen. 

Für  die  Terminbeobachtungen  ist  es  günstiger,  wenn  die 
Wand  nicht  nach  N,  sondern  nach  N15*W  gerichtet  ist;  aller- 
dings würde  dann  wahrscheinlich  das  Tagesmaximum  gestört  werden. 

Sg. 


\ 


i 
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liitteratur. 

G.  FiNEMAN.     Spegelnefoskopet   och   dess  anwändning  vid  MoId- 
observationer.    Stockholm  1889.    Siehe  diese  Ber.  43  [3],  258. 

Edmund  B.  Wbston.     The  practical  Value  of  self-recording  Rain- 
Oauges.    Amer.  Met.  Joui*n.  6,  6 — 7,  1889.  Sg, 


9.    Wettertelegraphie. 

DoBDU.  Un  avertisseur  de  la  pluie.  Ciel  et  Terre  10,  91—92.  La  Nature 
17  [1],  382,  1889. 

Die  Blätter  von  Crataegus  latifolia  sollen  vor  dem  Herannahen 
von  Regen  ihre  Unterseite  nach  oben  kehren  und  alsdann  weiss 
und  filzig  erscheinen.  Sg. 


B.   KiEBSNOwsKT.     Zur  Frage    über    die   Yorausbestiramung    des 

Temperaturminimums.    Bep.  f.  Met  11,  l— 15,  1887.    Bef.:  Met.  ZS, 
6  [9],  1889. 

Das  Ergebniss  ist  für  die  Thaupunktsmethoden  kein  günstiges. 
Es  warden  zunächst  die  für  die  KAMMEBMANN^sche  Methode  noth- 
wendigen  Differenzen  zwischen  dem  Stande  des  feuchten  Thermo- 
meters  um  1*  bezw.  9*  und  dem  Temperaturminimum  berechnet  auf 
Grund  der  Aufzeichnungen  von  1884  bis  1886.  Die  Mittelwerthe 
ergeben  eine  recht  constante  Differenz,  weniger  die  Einzelwerthe. 
Das  nächste  Temperaturminimum  lässt  sich  mit  einem  erheblichen 
Grade  von  Sicherheit  aus  der  1  Uhr-Angabe  des  feuchten  Thermo- 
meters nur  bis  auf  3^  vorhersagen. 

Die  Thaupunktsmethode  giebt  für  St.  Petersburg  noch  weniger 
sichere  Prognosen.  Sg, 


Plümandon  et  Colom£s.  Tableau  synoptique  de  la  prevision  da 
temps  ä  l'usage  de  tout  le  monde.  Clermont - Ferrand  1889.  Ref.: 
La  Nature  17  [l],  348—349,  1889  t. 

In  ähnlicher  Weise  wie  der  „Wetterberather"  von  Max  MOiiLiSB 
soll  diese  76  cm  breite  und  CO  cm  hohe  Tafel  den  Laien  in  den 
Stand  setzen,  sich  auf  Grund  der  Beobachtung  von  Wind  und 
Barometer  einen  ungefähren  Begriff  zu  machen  von  der  gegen- 
wärtigen Witterungslage  und  den  voraussichtlichen  Aenderungen. 


Litteratur.  Dobdu.  Kiersnowskt.  Plumahdok  et  Golomes.  Pomobtzew.    235 

Die  Tafel  besteht  aus  einem  in  acht  Sectionen  getheilten  Kreise 
mit  216  Unterabtheilungen;  auf  diesem  Kreise  bewegt  sich  ein 
dreiarmiger  Zeiger.  Ist  der  eine  Arm  flür  den  herrschenden  Wind 
eingestellt,  so  zeigt  der  zweite  Arm  ungefähr  die  Lage  der  De- 
pression an;  der  dritte,  um  180^  vom  zweiten  entfernte  Arm  ist 
in  fönf  Unterabtheilungen  entsprechend  der  Hohe  des  Barometers 
getheilt  und  giebt  die  voraussichtliche  Aenderung  des  Wetters  an. 

* 8g. 

PoMOBTZBW.  Umriss  der  Lehre  von  der  Wettervorhersagung. 
(Synoptische  Meteorologie.)  St.  Petersburg  1889.  S.  1—207,  18  Taf. 
80.    (In  mss.  Sprache.)    Bef.:  Met.  ZS.  6  [92],  1889  t. 

Auf  Grand  der  Lehrbücher  von  van  Bbbbsb  und  Abbbcbombt, 
der  Abhandlungen  von  Tbissebeng  de  Bobt,  Rollin,  Molleb, 
Klossowskij  u.  A.  wird  eine  ausführliche  DarsteUung  des  gegen- 
wärtigen Standes  der  ausübenden  Witterungskunde  gegeben.  Das 
Bach  zerfallt  in  6  Capitel:  1.  Geschichte  der  Meteorologie  und 
Besprechung  kosmischer  Einflüsse  auf  das  Wetter.  2.  Organisation 
der  Wettertelegraphie.  3.  Hauptfactoren  des  Klimas.  4.  und  5.  Ge- 
biete hohen  und  niederen  Druckes,  Theilminima,  Gewitterböen  etc. 
6'.  Wetterprognosen  nach  synoptischen  Karten,  auf  Grund  von 
Beobachtungen  an  einzelnen  Orten  und  Prognosen  auf  längere 
Daner. 

Capitel  4  und  5  enthalten  eigene  Untersuchungen  des  Verf. 
über  die  Typen  der  Druckveriheilung  in  Osteuropa  und  über  die 
mittleren  Zugstrassen  der  Minima  daselbst.  Die  Resultate  stimmen 
in  den  grossen  Zügen  mit  den  Karten  von  Koppen,  welche  in  der 
^Monatlichen  Uebersicht  der  Deutschen  See  warte,  Jahrgang  1877^ 
gegeben  sind,  ziemlich  gut  überein.  Die  häufigste  Wetterlage  fQr 
Russland,  besonders  im  Herbst  und  Winter,  ist  die,  dass  tiefer 
Luftdruck  im  NW  und  hoher  entweder  im  SE  oder  im  Inneren 
von  Europa  selbst  liegt.  Sg. 


E.  SoBEL.   Quelques  remarques  sur  la  prevision  du  temps.  La  Nature 

17  [l],  102—103,  1889. 

Der  grössere  Theil  der  Mittheilung  beschäftigt  sich  mit  dem 
onnützen  Nachweis,  dass  das  Barometer  allein  zur  Prognose  nicht 
ausreicht,  und  mit  der  Behauptung,  dass  Witterungsstörungen,  be- 
sonders   Stürme,  mit  Vorliebe    in   gewissen  Wochen    des  Jahres 
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auftreten.  Zum  Schlüsse  werden  die  Seefahrer  auf  das  Kräuseln 
der  See  bei  ruhigem  Wetter  und  das  Rollen  derselben  —  den 
sog.  Seebär  —  als  Anzeichen  von  Sturm  aufmerksam  gemacht. 

Sg^ 

WoLLNY.  Untersuchungen,  betreffend  die  Methoden  der  Voraus- 
bestimmung der  Nachtfröste.  Forschung,  a.  d.  Geb.  d.  Agriculturphys. 
11,  133—153,  1888.     Bef. :  Met.  ZS.  5  [74]  # 

Verfasser  prüfte  nach  Beobachtungsreihen  vom  1.  April  bis 
30.  September  1887  die  Thaupunktsmethode  von  Lano,  nach 
welcher  Nachtfrost  dann  eintritt,  wenn  der  Thaupunkt  unter  den 
Gefrierpunkt  sinkt,  und  die  KAMMBBMANN^sche  Methode,  welche 
auf  der  Voraussetzung  einer  nahezu  constanten  Differenz  zwischen 
Temperatur  des  feuchten  Thermometers  und  des  Minimumthermo- 
meters beruht. 

In  Betreff  der  ersten  Methode  gelangt  Verf.  zu  folgenden 
Ergebnissen:  1.  Der  aus  der  psychrometrischen  Differenz  berech- 
nete Tbaupunkt  liegt  meist  höher,  als  das  Minimum  der  Tem- 
peratur. 2.  Die  unter  dem  Gefrierpunkte  gelegenen  Minima 
werden  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  durch  die  Ermittelungen  des 
Thaupunktes  nicht  angezeigt.  3.  Die  Temperaturminima  der  Luft 
in  unmittelbarer  Nähe  der  Bodenoberfiäche  sind  meist  beträchtlich 
tiefer,  als  jene  in  1,5  m  Höhe;  die  betreffenden  Differenzen  sind 
bei  dem  mit  Pflanzen  bedeckten  Boden  am  grössten. 

Die  Methode  von  Kammebmakn  gab  bei  Betrachtung  von 
monatlichen  Mitteln  recht  gute  Resultate,  jedoch  treten  in  Einzel- 
fallen so  bedeutende  Unterschiede  auf,  dass  die  Sicherheit  des 
Verfahrens  dadurch  vollständig  in  Frage  gestellt  wird. 

Zum  Schutze  der  Reben  und  Obstbäume  vor  Nachtfrösten 
empfiehlt  Wollny  das  Verfahren  von  Lestelle.  Hierbei  wird 
ein  elektrischer  Strom  geschlossen,  sobald  eine  Temperatur  von 
20  erreicht  ist;  der  Stromschluss  bewirkt  mittelst  einer  durch  den 
ganzen  Garten  verzweigten  Leitung  ein  selbständiges  Entzünden 
von  vorher  aufgeschichteten  Brennmaterialien,  deren  Rauch  die 
Culturen  vor  den  Nachtheilen  des  Frostes  bewahrt.  Sg. 


C.  Lang.  Welche  Zuverlässigkeit  besitzt  die  abendliche  Thaa- 
punktsbestimmung  als  Anhaltspunkt  ftir  Stellung  der  Nachtfrost- 
prognose? Beob.  d.  met.  Stationen  im  Königr.  Bayern  10,  1—24,  1888. 
Das  Wetter  6,  25—32,  49—60.    Bef.:  Met.  ZS.  6  [17— 18] f. 
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Verf.  wendet  sich  gegen  die  Kritik  seiner  Tbaupunktsmethode 
Beiteng  Wollnt's  (siehe  vor.  Ref.)  und  erklärt  dieselbe  aus  fol- 
genden  Gründen  f&r  ungerechtfertigt:  1.  Es  sind  von  Woi^lny  die 
Sommermonate,  die  mit  Nachtfrost  nichts  zu  thun  haben,  heran- 
gezogen. 2.  Die  Beobachtnngsstunde  ist  viel  zu  früh  gelegt  (5^ 
statt  8^).  3.  Nach  dem  Vergleichen  mit  Nachbarstationen  sind 
die  Psychrometerbeobachtungen  unzuverlässig  und  ergeben  einen 
ZQ  hohen  Thaupunkt 

TJm  die  Zuverlässigkeit  seiner  Methode  zu  zeigen,  untersucht 
Lang  alle  Tage  des  Zeitraumes  1879—1888,  in  denen  Nachtfrost 
möglich  erschien.  Für  jeden  Tag  wurden  zwei  Prognosen  auf- 
gestellt, die  eine  in  üblicher  Weise  nach  dem  Thaupunkte  um  8^, 
die  andere  nach  dem  um  1,5^  tieferen  Thaupunkte  des  Temperatur« 
minimums.    Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  sind: 

1.  Das  Temperaturminimum  der  Luft  sinkt  im  Durchschnitt 
bei  Weitem  nicht  auf  jenen  Betrag,  welchen  es  nach  dem  gleich- 
zeitigen Thaupunkte  (Methode  2)  erreichen  könnte,  sondern  kommt 
nach  dem  zehnjährigen  Durchschnitt  der  vier  kritischen  Monate 
April,  Mai,  September  und  October  dem  um  Sp  bestimmten  Thau- 
punkte vollkommen  gleich. 

2.  Die  Anzahl  der  Abweichungen  von  weniger  als  2,5^  sind 
weitaus  überwiegend,  die  Zahl  der  negativen  Abweichungen  (Tem- 
peraturminimum niedriger  als  Thaupunkt)  ist  etwas  grösser,  als 
jene  der  entgegengesetzten  Art 

3.  Die  durch  Ermittelung  des  Thaupuuktcs  zu  stellende  Nacht- 
frostprognose lässt  nur  in  äusserst  seltenen  Fällen  das  Herabsinken 
des  Temperaturminimums  unter  den  Gefrierpunkt  nicht  erkennen, 
ist  also  eine  hinreichend  sichere.  Sg» 
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Wetterkarten  des  Physikalischen  Centralobservatoriums  in  St.  Peters- 
burg.   Met.  Z8.  6,  360,  1889. 

Mittheiloiig,  dass  das  Petersburger  lustitut  seit  Mai  1889  täglich  zwei 
Wetterkarten  (für  7^  und  9P)  und  Prognosen  veröffentlicht. 

J.  Hakn.     XJeber  den  Nutzen  der  täglichen  Wetterkarten  für  den 
Alpenreisenden.    Mitth.  Deutsch,  u.  Oesterr.  Alpen  verein.  1889,  Nr.  12. 

Habvby    B.    Bashobe.     The    Telephone    for    tbc    Prediction    of 
Thunderstorms.    Science  14,  273.' 
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Eine  schon  mehrfach  vorgeschlagene  Methode  (siehe  diese  6er.  43 
[3],  286). 

E.  WoLLNY.  Entgegnung,  veranlasst  durch  die  Abhandlung  des 
Herrn  C.  Lang:  Welche  Zuverlässigkeit  besitzt  die  abendliche 
Thaupnnktsbestimmung  als  Anhaltspunkt  für  Stellung  der  Nacht- 
frostprognose ?  Forschungen  a.  d.  Geb.  d.  Agricnlturphys.  12,  H.  1,  2, 
1889.    Bas  Wetter  6,  114—115,  139—141,  1889. 

C.  Lang.     Der  praküscbe  Werth   der  Nachtfrostprognosen.     Dm 

Wetter  6,  161—165,  1889. 

Biscussion    über    den   bereits   oben   in    zwei  Referaten    behandelten 
Gegenstand. 

H.  A.  Hazen.  Thaupunkt  und  Wetterprognosen.  Science  13,  Nr.  312. 
Bas  Wetter  6,  92—94,  1889  t. 

Aufforderung  zum  Studium  des  Thaupunktes  in  Beziehung  zu  Witte- 
rungsersoheinungeu. 

J.  Vincent.     La  pr^vision  du  minimum  nocturue.    Ciel  et  Terre  10, 

10—16,  1889. 

Eine  kürzere  Beobachtungsreihe  aus  Brüssel  ergab  für  die  Kammbb- 
MANN'sche  Methode  zur  Bestimmung  der  Nachtfröste  gute  Besultate. 

G.  Dallet.  La  Provision  du  temps  et  les  pr^dictions  möt^oro- 
logiques.    Paris,  J.  B.  Bailli^re  et  Als,  1889.    836  S.     16^ 

Benigno  G.  Gonzalez.  Essayo  de  Meteorognosia  de  la  Ciudad 
de  Puebla  1889.    30  S.   S».    Mit  Tabellen.  Sg. 
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1.     Allgemeines. 

A.  Cbova.    Ueber  die  Analyse  des  diffuseD  Himmelslichtes.   C.  R. 

109,  493—496.     [Beibl.  19,  37  f.     [8ül.  Journ.  38,  491— 492t. 

Aus  Beobachtungen  des  diffusen  Himmelslichtes  mittelst  eines 
Spectrophotometers  auf  dem  Mont  Ventoux  und  zu  Montpellier 
ergiebt  sich  ein  deutliches  Ueber  wiegen  der  blauen  Strahlen.  Die 
Werthe  schwanken  von  Tag  zu  Tag,  erreichen  zum  Mittag  ein 
Minimum  und  nehmen  vom  Morgen  zum  Mittag  ab,  von  da  zum 
Abend  zu,  ohne  aber  in  um  den  Mittag  gleich  gelegenen  Stunden 
gleiche  Beträge  zu  erreichen.  £a. 


W.  N.  HABTiiET.    On   the  limit  of  the  solar  spectrum,  the  blue 
of  the  sky  and  the  fluorescence  of  ozone.  Nat.  39, 474—477.  [Beibl. 

13,  509. 

LrvEiNO  hatte  behauptet,  dass  die  Absorption  an  der  Grenze 
der  ultravioletten  Strahlen  wahrscheinlich  weder  in  unserer  Atmo- 
sphäre noch  im  interplanetarischen  Weltenraume,  sondern  in  der 
Sonnen atmosphäre  zu  suchen  sei.  Der  Verf.  prüft  nun  darauf  hin 
die  Ergebnisse  früherer  Untersuchungen,  wobei  er  die  ultravioletten 
Strahlen  photographirte ,  nachdem  sie  durch  sorgsam  abgemessene 
Gbsmengen  (darunter  Ozon)  bei  Normaldruck  gegangen  waren.  Er 
fand,  dass  eine  gewisse  Menge  Ozon,  ungefähr  proportional  der- 
jenigen in  einer  verticalen  Säule  der  Atmosphäre,  eine  Absorption 
erzengte,  die  jener  beim  Sonnenspectrum  ähnlich  ist. 

LiVEiNO  und  Dewab  haben  dann  gezeigt,  dass  der  Sauerstoff 
der  Luft  stark  absorbirend  wirkt,  doch  meint  Habtlet  dagegen, 
dass  diese  Absorption  nicht  genüge  zur  Erklärung  derjenigen  im 
Sonnenspectrum.  Möglicherweise  seien  daher  im  Weltenraume  oder 
in  der  Sonnenatmosphäre  verschiedene  stark  absorbirende  Sub- 
stanzen vorhanden,  doch  hindere  uns  unsere  Atmosphäre  an  gc« 
naaen  Untersuchungen. 
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Der  Verf.  sucht  dann  weiter  zu  begründen,  dass  das  Himmel a- 
blau  durch  die  Fluorescenz  der  gasigen  Bestandtheile  der  Atmo- 
sphäre verursacht  werde,  wobei  wahrscheinlich  Ozon  und  Sauer- 
Btofi*  den  Hauptantheil  haben.  Ozon  sei  überhaupt  in  genügender 
Menge  in  der  Luft  vorhanden,  um  sein  charakteristisches  Ab- 
sorptionsspectrum deutlich  hervortreten  zu  lassen;  es  gebe  daher 
der  Atmosphäre  eine  blaue  Farbe  durch  Absorption,  und  durch 
dieses  blaue  Medium  sehen  wir  ferne  Gegenden  blau.  Wasserdampf 
endlich  nimmt  an  der  Färbung  der  Atmosphäre  nicht  unter  gleichen 
Bedingungen  und  in  derselben  Weise  wie  Ozon  theil.  Ka. 


J.  Janssen.  Sur  l'origine  telluriquc  des  raies  de  l'oxygene  dans 
le  spectre  solaire.  0.  R.  108,  1035— 1037 1-  Nat.  40,  104.  [Beibl. 
13,  682. 

Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Sauerstoff liniengrnppen 
Ä  and  B  im  Sonnenspectrum  rein  terrestrisch  oder  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  auch  solar  sind,  benutzte  Janssen  die  etwa  7700  m 
von  Meudon,  seinem  Observatorium,  entfernte  elektrische  Lichtquelle 
auf  dem  Eiffelthurm.  Diese  Entfernung  entspricht  ungefähr  einer 
Luftschicht,  die  dasselbe  Gewicht  wie  die  Erdatmosphäre  hat.  Es 
ergab  sich,  dass  die  Gruppen  Ä  und  B  in  der  That  rein  terrestrisch 
sind.  Ein  Bandenspectrum  zeigte  sich  gar  nicht,  woraus  Verfasser 
schliesst,  dass  die  Linien  einem  ganz  anderen  Gesetze  folgen,  als 
die  Banden;  da  nämlich  nach  Janssen  die  Absorption  bei  den 
Banden  mit  dem  Quadrat  der  Dichte  sich  ändert,  so  mQsste  die 
Atmosphäre  an  der  Erdoberfläche  50  km  lang  sein.  Ka. 
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A.  Cobnu.     Les  phenomenes  optiques  de  l'atmosphöre.    Eev.  scient 

(3)  43,  289  ff.  f. 

Populärer  Vortrag  mit  Experimenten. 

G.  TissANDiE».    Les  phenomenes  optiques  de  Patmosph^re.   La  Nat. 

17,  Premier  semestre,  241 — 243  t. 

Spectroskopische  Expedition  auf  den  Mont  Blanc.   Annuaire  p.  1889; 
puhl.  p.  le  Bur.  d.  Long.     [Himmel  und  Erde  1,  492— 493  t. 

G.  H.  Wyss.     Ueber   die   Farbe   des   Himmels.     Vierteljahresber.   d. 
Züricher  Naturf.  1888,  279—292.     [Beibl.  13,  508  t. 
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J.  L.   SoBET.     Durohsicbtigkeit   der   Luft.     Arcb.  de  Geneve  20,  591 
—593,  1888.     [Beibl.  13,  495  t. 

W.  ZsNKBB.     Zodiakallicht,   Dämmerung,   Sonnenfinsteraiss.     Met. 

Z8.  6,  61— 62  t. 

Aufforderung  zur   Beobachtung  des  Mondscbattens   bei  Finsteimissen 
und  seiuer  Wirkung  auf  Zodiakallicht  und  Dämmerung.  Ka. 


McCoNNBL.     On  the  polarization  of  sky-light.    Phil.  Mag.  (5)27,  81, 

1889.     [Met.  Z8.  6  [37]  t- 

Aus  eigenen  Versuchen  findet  der  Verf.: 

1.  Die   Polarisation   ist  Mittags  am  schwächsten;  sie  wächst 
mit  der  Abnahme  der  Sonnenhöhe. 

2.  Je  heller  der  Boden  (z.  B.  bei  Schneedecke),  um  so  kleiner 
die  Polarisation. 

3.  Unter    sonst   gleichen    Verhältnissen   ist   sie   in    grösseren 
Höhen  grösser  als  im  Thal.  Ka, 


Fbibdbigh  Büsgh.  Beobachtungen  über  die  Polarisation  des 
Himmelslichtes,  insbesondere  zur  Zeit  der  Abenddämmerung. 
Met.  Z8.  6,  81— 95  t'  [Naturw.  Bundsch.  4,  287.  [Beibl.  13,  691.  [Naturw. 
WochenBchr.  4,  85. 

Im  Anschluss  an  frühere  Mittheilungen  über  die  Polarisation 
des  Himmelslichtes  und  über  den  Gang  der  Punkte  von  Abaoo 
und  Babinbt  veröffentlicht  Verf.  nunmehr  weitere  Ergebnisse 
seiner  früheren  und  auch  neuerer  Beobachtungen.  Da  sich  aber 
letztere  des  beschränkten  Raumes  wegen  hier  nicht  mitthellen 
lassen,  so  können  nur  im  Auszuge  die  Hauptergebnisse  angeführt 
werden,  und  es  muss  für  die  Begründung  der  Sätze  auf  die 
Originalarbeit  verwiesen  werden.  Es  wurden  nur  solche  Tage 
gewählt,  an  denen  die  Bewölkung  keinen  störenden  Einfluss  hatte 
und  an  denen  die  Durchsichtigkeit  der  Luft  einen  hohen  Grad 
erreichte.     Es  ergaben  sich  folgende  Sätze: 

1.  Der  Abstand  des  BABiNET'schen  Punktes  von  der  Sonne 
zur  Zeit  der  Dämmeruns:  hat  sich  vom  Jahre  1886  bis  Ende  1888 
allniählich  vermindert.    Der  Abstand   in  Graden  betrug  im  Mittel: 

1886 23,8'> 

1887 21,7" 

1888  ...  ....  17,«o 

FortMltf.  d.  Phya.    XLV.    3.  Abth.  IQ 
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Es  unterliegt  wohl  keinem  'Zweifel,  daas  in  diesem  Rückgänge  der 
Einfluss  der  allmählich  verschwindenden  optischen  Störting  in  der 
Atmosphäre  ausgedrückt  liegt,  welche  vom  November  1883  an  die 
glänzenden  Dämmerungserscheinungen  und  den  BisHOVschen  Ring 
erzeugte. 

2.  Mit  Sicherheit  kann  geschlossen  werden,  dass  in  der  Periode 
der  optisch-atmosphärischen  Störung  die  sogenannte  negative  Polari- 
sation des  Himmelslichtes  einen  erheblich  grösseren  Betrag  gehabt 
hat  als  unter  normalen  Verhältnissen. 

3.  Kurz  vor  dem  Aufleuchten  des  Purpurlichtes  erreichte  der 
Babinet'scIic  Punkt  durchschnittlich  seinen  grössten  Abstand  von 
der  Sonne;  zur  Zeit  des  Aufleuchtens  selbst  lag  er  etwa  mitten 
im  Purpurlichte,  und  zwar  dort,  wo  es  am  deutlichsten  sichtbar 
war,  hielt  bei  der  Annäherung  an  die  Sonne  mit  dieser  Stelle 
des  Purpurlichtes  bis  zu  dessen  grösster  Lichtentfaltung  ziemlich 
gleichen  Schritt,  blieb  dann  aber  weit  hinter  dem  rascher  sich 
zurückziehenden  Purpurlichte  zurück. 

4.  Für  das  Purpurlicht  giebt  es  keine  besondere  Polarisation; 
es  ist  an  den  untersuchten  Stellen  im  Gegensatz  zu  den  Unter- 
suchungen von  RiGOENBACH  allemal  genau  ebenso  polarisirt  ge- 
funden worden,  wie  an  den  betreffenden  Stellen  der  blaue  Himmel 
polarisirt  war. 

5.  Das  von  der  nächsten  Umgebung  der  Sonne  uns  zu- 
kommende Licht  ist  parallel  dem  Horizonte  polarisirt,  und  man 
darf  nur  von  denjenigen  Punkten  des  Sonnenverticals,  welche 
zwischen  den  neutralen  Punkten  von  Babinet  und  Bbewster  und 
unterhalb  des  ARAGo'schen  Punktes  liegen,  sagen,  sie  seien  senk- 
recht zur  Richtung  nach  der  Sonne  polarisirt. 

Ueber  die  Lage  der  Polarisationsebene  in  der  Umgebung  der 
Sonne  wird  a.  a.  O.  eine  detaillirte  Beschreibung  und  eine  über- 
sichtliche Zeichnung  gegeben,  worauf  hier  nochmals  verwieflen 
wird.  Ka. 


Litteratur. 


J.  L.  SoEBT.  Ueber  die  atmosphärische  Polarisation.  Ann.  chim. 
et  phys.  (6)  14,  503—541,  1888.  Im  Auszug  C.  R.  106,  203—206,  1888. 
Cim.  (8)  25,  Gennaio  e  Febraio,  1889,  68.     [Beibl.  13,  812— 314  f. 

J.   L.   SoRET    et   Ch.   Soret.      Observations    du    point    neutre    de 

Brewster.      [Arch.   sc.   Geneve   21,  28—32.      C.  R.    107,  621—622,   1888. 
[.Met*  ZS.  0  [31]  f.     [Beibl.  13,  314  f.  Ka. 
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X  L  SoBBT.  Influence  des  snrfaces  d'eau  snr  la  polarisation 
atmospherique  et  observations  de  deux  points  neutres  ä  droite 
et  ä  gauche  da  Soleil.  G.  B.  107,  867.  [Met.  ZS.  6  [22]  f*  Arch. 
K.  phys.  (8)  21,  456.     [Natarw.  Bundsch.  4,  64.     [BeibL  13,  314.       Ka. 


2.    Optische  Ersoheinungen  um  Sonne  und  Mond. 

Dftmmerung. 

J.  M.  Pbbntsb.    Zur  Theorie  des  BiSHOp'schen  Ringes.     Met.  ZS. 

6,  401-— 409,  1889t.     [Naturw.  Bundsch.  5,  77  f.,  1890.     [Beibl.  14,  122. 

Als  Zweck  seiner  Abhandlung  nennt  Verf.:  Präcisirnng  der 
Aoffaesung  der  Erscheinung  des  BiSHOp'schen  Ringes  und  Mit- 
theilung der  „einzig  richtigen  Art  der  Berechnung  der  Grosse 
(Durchmesser)  der  Theilchen,  welche  den  Ring  erzeugten^. 

Der  Ring  war  eine  Beugungserscheinung  und  gehört  in  die 
Kategorie  der  FBAUNHOFSB^schen  Ringe,  wie  die  Höfe  um  Sonne 
und  Mond.  Für  die  Durchmesser  der  lichtbeugenden  Theilchen 
hatte  Fbaünhofeb  Formeln  aufgestellt,  die  aber  nur  d^nn  richtig 
sind,  wenn  die  Erscheinung  von  weissem  Lichte  erzeugt  wird, 
Torausgesetzt,  dass  man  bei  Messungen  stets  die  Radien  der 
äagseren  Ränder  der  rothen  Ringe  nimmt.  Anders  aber  bei 
monochromatischem  Lichte.  In  diesem  Falle  ist  die  Lichtquelle 
von  einem  hellen  Scheine  ihrer  eigenen  Farbe  (von  der  Aureole) 
umgeben,  dann  folgt  ein  dunkler  Ring  (Minimum  der  Intensität), 
dann  ein  heller  (Maximum)  u.  s.  f.  Bezeichnet  E  den  Radius  des 
gemessenen  Ringes  in  Graden,  k  die  Wellenlänge  des  benutzten 
Lichtes  und  r  den  Radius  der  lichtbeugenden  Theilchen,  so  ist 
die  Intensität: 

"  L  2  "*■  (1.2)2.3  (1.2. 3)2. 4"^ (1.2. 3. 4)2.5  "^"j 
irobei 

n  r  sinR 

oder 

.    ^       w     A 
8tnB  =  —  '  —' 
n     r 

Für  die  Minima  gilt  nach  K.  Exneb  genähert: 

sin  Ä  =  (n  +  0,22)  ^ , 

2r 

wo  n  =  1,  2,  3  .  .  .  sein  kann. 

16* 
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Es  wird  hieraus  der  Satz  nachgewiesen,  dass  der  weisse  Schein 
unmittelbar  an  der  Lichtquelle  mitsammt  seinem  rothen  Saume  ein 
einheitliches  Ganzes  bildet,  welches  wir  Aureole  nennen;  erst  aaf 
diese,  d.  h.  auf  ihren  Saum,  folgt  der  erste  farbige  Ring  mit 
seinen  Farben  zweiter  Ordnung. 

Will  man  die  Formeln  auf  weisses  Licht  anwenden,  also  auf 
FBAUNHOFSB'sche  Ringe,  so  ist  nach  Schwbbd  zu  setzen 

l  =  0,00057. 

Diese  Zahl  ist  eine  mittlere  Wellenlänge  und  kann  als  „Wellen- 
lange  des  weissen  Lichtes^  angesehen  werden. 

Ferner  ergiebt  sich,  dass  der  Radius  der  Aureole  oder  des 
ersten  Minimums  um  etwa  ein  Fünftel  grösser  sein  muss,  als  die 
Breite  der  Ringe  oder  als  der  Abstand  zweier  Minima. 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  definirt  der  Verfasser  den 
BiSHOP'schen  Ring  wie  folgt:  „Er  ist  einfach  der  rothe  Saum  der 
Aureole  einer  wegen  der  zu  grossen  Ungleichheit  der  lichtbeugen- 
den Köi-perchen  auf  die  Aureole  allein  reducirten  Fraunhofbr'- 
schen  Ringerscheinung^. 

Der  »Verf.  berechnet  dann  unter  Zugrundelegung  der  Beob- 
achtungen von  Abchibald  und  Rigobnbach  die  Durchmesser  der 
kleinsten   Theilchen,   welche   zur   Bildung  der  Ringe  beigetragen 

haben,  im  Mittel  auf 

d  =  0,00185  mm. 

Für  die  grössten  Theilchen  ergiebt  sich  unter  der  Annahme,  dass 
der  Radius  der  zugehörigen  Aureole  12®  sei, 

dl  =  0,00342  mm. 
Es  fanden 

Flögbl  .     .     .     .     d  =  0,00106  mm, 

FoBEL     .     ,     .     .    d  =  0,003  mm, 

Aboüibald.     .     .     d  =  0,00159  mm. 

Diese  Werthe  sind  aber  nach  Pebnteb  zu  beanstanden. 


liitteratur. 


F.  W.  Backhouse.     Bishop's  Ring.     Nat.  39,  412,  462  t. 

Sebeno  E.  Bishop.     Sunset  glows  at  Honolulu.    Nat.  40,  4i5t, 

Mittlieilung  über  ein  erneutes  Auftreten  den  BiSHOP'schen  Ringes 
im  Jahre  1889  und  Angabe  der  Unterf»chiede  dieser  Erscheinung  von  der- 
jenigen im  Jahre  1883. 
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F.  W.  Bagkuouse.  Bishof's  Ring  and  allied  phenomena.  Kat. 
40,  519  t. 

Verf.  widenprioht  der  Ansicht,  dass  die  im  Jahre  1888  und  1889  be- 
obachtete RingerscheinuDg  um  die  Sonne  dieselbe  Ursache  habe,  wie  der 
Bi8H0F*sche  Ring. 

M.  A.  Vebdeb.     Sunset  glows.     Nat  40,  645  t- 

Alpenglühen  in  den  Vogesen.     Das  Wetter  6,  215,  1889  t. 

A.  RiGCÖ.  Zusammenfassung  der  Beobachtungen  und  Studien 
über  grosse  röthliche  Dämmerungserscheinungen.  15  8.  ß.-A. 
[Beibl.  13,  82  t. 

J.  KiEssLiNG.  Untersuchungen  über  Dämmerungserscheinungen 
zur  Erklärung  der  nach  dem  Krakatauausbruche  beobachteten 
atmosphärisch -optischen  Störung.  Hamburg  und  Leipzig  1888.  [Met. 
Z8.  6,  [7—8]  t.    [Arch.  sc.  phys.  (3)  21,  66.     Siehe  diese  Ber.  44  [3],  307. 

Pbllat.  lieber  die  grüne  Farbe  der  letzten  Sonnenstrahlen. 
Bttü.  soc.  phil.  Paris  (7)  12,  22,  1888.     [Met  ZS.  6,  [2]t. 

L  SoHNCKE.    Zur  meteorologischen  Optik.    Das  blaugrüne  Flämm- 

chen.     Met.  ZS.  6,  477  t. 

Der  bei  der  nntergehenden  Sonne  sich  bisweilen  zeigende  bläuliche 
oder  grünliche  letzte  Strahl  wird  als  Befractionswirkung  erklärt. 

Seshüsen.  Sonnenring  am  14.  Januar  1889.  Das  Wetter  6,  43,  1889t. 
StbOmeb.     Nebensonnen  am  14.  Januar  1889.  Das  Wetter  6,  43—44, 

1889 1- 

JoH.  Pbteb.  Nebenmonde  und  Nebensonnen  am  14.  Jan.  1889. 
Das  Wetter  6,  44,  1889  t. 

C.  Ste&emann.     Nebensonne   am   14.   Januar    1889.    Das  Wetter  6, 

44,  1889  t. 

C.  A.  Hebzbbbg.  Mondring  am  17.  Jan.  1889.  Das  Wetter  6,  44, 
1889  t- 

W(agnbb).  Erklärung  der  Lichterscheinungen  um  Sonne  und 
Mond.    Das  Wetter  6,  47—48,  1889  t. 

Cctnbeth.     Nebensonnen.     Das  Wetter  6,  91,  1889  t« 

EvAN  McLennan.     Solar  Halo.     Nat.  39,  34i. 

Beschreibung  und  Zeichnung  eines  uDgewöhnlichen  Sonneniinges,  be- 
obachtet am  11.  Januar  1889  zu  Brooklyn,  Jowa. 

James  C.  McConnel.     Halo  and  Mock  Suns.     Nat.  39,  557  t. 

Ausserhalb  des  Sonnenringes  zeigten  sich  in  9Y4®  Abstand  von  diesem 
horizontale  Nebensonnen;  der  horizontale  Durchmesser  der  letzteren' 
betrug  2^ 

Gustav  Pböll.     Zur  meteorologischen  Optik.     Met.  ZS.  6,  154 1. 
Bencbreibnng  eines  Sonnenringes. 

Eabl  KoiiBBNHEYEB.     Lichtsäule  über  der  Sonne,  Met,  ZS.  6,  480 1. 
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EöBBEB.     Lichtsäule  über  dem  Monde.    Met.  ZS.  6,  440  f. 

Kabl  Kolbbnhbybb.   Zur  meteorologischen  Optik.  Met.  Z8.  6,  264  t. 
Lichtsäule  über  der  Sonne. 

Kabl   Pbohaska.      Farbiger    Kreisbogen    am    heiteren    Himmel. 
Met.  Z8.  6,  472  t. 

CoBNU.     Sur  la   reproduction   artificielle   des   halos   et  des  cercles 
parh^Iiques.      C.  B.  108,  429.    [Naiurw.  Rundsch.  4,  222.    [Met.  ZS.  6, 
.  199— 200  t.     [Beibl.  13,  698. 

Das  Recept  einer  Flüssigkeit  wird  mitgetheilt,  welche  bei  ihrer  Ein- 
schaltang zwischen  Auge  und  Lichtquelle  die  Eingerscheinungen  dar- 
bietet. Ka, 


8.     Optische  ErBcheinimgen  an  Wolken,  Nebeln  eto. 

ScHiiOTTMANN.     Farbige  Cirrocumuli.     Das  Wetter  6,  44,  1889. 

Beschreibung  irisirender  Wolken,  beobachtet  am   14.  Januar 
1889  zu  Brandenburg  a.  H.  bei  Sonnenuntergang.  Ka, 


H.  A.  Hazbn.     Brocken  spectre.     Science  14,  224  t. 

Der  Vei*f.  hält  die  bisherige  Erklärung  des  Brockengespenstes 
nicht  ftir  richtig  und  wünscht  genaue  Beobachtungen  darüber,  ob 
eine  zweite  Person,  welche  von  der  ersten  Person  aus  gesehen, 
jenseits  des  Brockengespenstes  steht,  den  Schatten  gleichfalls  sieht 


LitteratuT. 


James  C.  McConnbl.     Glories.    Nat.  40,  594  t. 

Anfrage,  ob  farbige  Hinge  auch  dann  gesehen  werden  können,  wenn 
der  Nebel  gefroren  ist,  und  welche  Farbe  und  Grösse  dabei  auftritt. 

—  —     On  diffraction-coloura,   with  special  reference  to   coronae 
and  iridescent  clouds.     Phil.  Mag.  (5)  28,  272— 289  t. 
Nicht  geeignet  zum  Beferat,  weil  streng  mathematisch. 

A.  P.  CoLBMAN.     Glories.     Nat.  40,  1 54,  1889 1.  Xa. 


Schlottmann.     Hazkn.    Litteratur.    Dufoür.    Mascart.    Boitel.      247 

H.  DupouB.     L'arc-en-ciel.     Arch.  sc.  phys.  (3)  22,  70—71. 

Der  Verf.  theilt*  die  Beobachtung  von  G^rabd  db  Pal£zieux 
über  einen  Regenbogen  mit,  welcher  eine  angewöhnliche  Lage 
hatte,  da  die  ihn  hervorrufenden  Sonnenstrahlen  erst  an  einer 
Wasserfläche  reflectirt  waren.  Ka, 


Mascabt.     Sur   le  principe  d'HuTOBNS  et  sur  la  throne  de  Parc- 

en-ciel.     C.  B.  108,  16— 20,,  1889.     [Beibl.  13,  511—512 f. 

BoiTBL.     Theorie   de  l'arc-en-ciel.     Journ.  de  phys.  (2)  8,  276—283, 
1889.     [Beibl.  13,  808  f. 

Beide   Arbeiten   vetvollstandigen    besonders  die  Theorie  der 
überzähligen  Regenbogen.  Ka. 


Litterstur. 

E.  Button  Dubhah.    A  brilliant  rainbow.    Nat.  40,  367  t. 

AiTKEif.     Ueber   einen  monochromatischen  Regenbogen.     [Naturw. 
Bondsch.  439  f. 

H.  DuFOUB.    Note  sur  une  forme  rare  d'arc-en-ciel.  Bull.  Soc.  Vaud. 

(3)  25,  46. 

Dem  BefereDten  zur  Zeit  nicht  zugäoglich. 

P.  Elfebt.     Zur  meteorologischen  Optik.     Met,  ZB.  6,  398  t. 
Ueberzähliger  Begenbogen. 

J.  Labmob.     On    Prof.  MiijLEb's  observations  of  supernumerary 
rainbows.    Proc.  Cambr.  Soc.  6,  281. 

Dem  Beferenten  zur  Zeit  nicht  zugänglich. 

Karl  Pbohaska.     Nebelbogen.     Met.  ZS.  6,  472  t. 

Regenbogen  auf  einer  Wasserfläche.    Dag  Wetter  6,  216,  1889 1- 

Moodregenbogen.     Das  Wetter  6,  238,  1889  t. 

Ueber  Moor-  und  Höhenrauch.     Das  Wetter  6,  23—24,  1889. 

Es  wird  die  von  Pbbstel  gegebene  Erklärung  des  Moor-  und  Höhen- 
rauches wiederholt. 

B.  Lbhmanm.     Ueber  Höhenrauch.     Das  Wetter  6,  72,  1889 1. 

Mittheilung  von  Beobachtungen  über  Luftwirbel,  welche  aufsteigende 
Bewegung  haben.  Ka, 


248  42  C.    Meleorologiache  Optik. 


4.    Luftspiegelungen  eto. 
W.  Larden.     Mirage   in   the   South   American   Pampas.     Nar.  41, 

69—71. 

Nach  den  Beobachtungen  des  Verf.,  die  vom  September  1888 
bis  März  1889  zu  Melincue  in  Argentinien  gemacht  sind,  muss 
man  zwei  Classen  von  Luftspiegelungen  unterscheiden,  nämlich 
'  sommerliche  und  winterliche.  Zu  genauen  Beobachtungen  sei  ein 
gutes  Teleskop  nöthig,  ein  Opernglas  etc.  genüge  nicht.  Es  ist 
nicht  möglich,  hier  auf  die  Einzelheiten  einzugehen,  vielmehr 
können  nur  die  Schlussresultate  zusammengestellt  werden. 
I.   Sommerliche   Luftspiegelungen. 

1.  Diese  Luftspiegelungen  haben  zur  Ursache  eine  Schicht 
relativ  warmer  Luft  nahe  dem  Erdboden. 

2.  Diese  Schicht  hatte  nicht  mehr  als  2  feet  Hohe,  wahr- 
scheinlich aber  weniger. 

3.  Weder  vertical  noch  horizontal  waren  die  Gegenstände 
verzerrt. 

4.  Weder  aufrechte  noch  verkehrte  Bilder  sah  man  über  dem 
wirklichen  Object  (ausser  dem  durch  Spiegelung  erzeugten  Bilde). 

IL  Winterliche  Luftspiegelungen. 

1.  Sie  entstehen,  wenn  die  Erde  und  die  Luft  nahe  derselben 
bedeutend  kälter  sind,  als  die  übrige  Atmosphäre. 

2.  Horizontale  Vergrösserung  und  auch  Vervielfältigungen 
sind  beobachtet  worden. 

3.  Eine  ganze  Anzahl  von  Bildern  stehen  so  nahe  über  ein- 
ander, dass  sie  nur  durch  das  Teleskop  getrennt  werden  können. 

4.  Fälle,  in  denen  über  dem  irdischen  Object  ein  einziges 
verkehrtes  Bild  war,  oder  wo  das  oberste  verkehrt  war,  kamen 
nicht  zur  Beobachtung.  JTa. 

F.  A.  FoBEL.    Mirages  anormaux  sur  le  Lac  Leman.   Arofa.  sc.  phys. 

(3)  22,  278—279  f- 

FoBBL  findet,  dass  bei  anormalen  Luftspiegelungen  die  Luft- 
temperatur an  der  Küste  stets  um  mehrere  (bis  zu  7)  Grade  über 
der  Oberflächentemperatur  des  Genfer  Sees  liegt.  JTa.  - 


Lakdbh.     Forel.    Litieratur.    Lingc.  249 


laitteratur. 

J.  Mac£  DB  Lbpinay  u.  A.  Pbkot.  lieber  eine  künstliche  Nach- 
ahmung der  Lnftspiegelnng  und  die  Interferenzstreifen,  welche 
diese  Erscheinung  begleiten  können.  C.  B.  108,  1043 — 1046,  1889. 
[Beibl.  18,  939-  940  f. 

Paul  Jomini.  Description  d'un  ph^nom^ne  rare,  mirage  supärienr, 
vu  da  sommet  da  Sachet.    Arch.  sc.  phys.  (3)  22,  589  t. 

Fata  Morgana.    Das  Wetter  6,  71,  1889  f.  Ka. 


F.  LiNGG.     lieber   die   bei   Rimmbeobachtungen    am  Starnberger 
See   wahrgenommenen   Refractionserscheinungen.     Nova  Acta  d. 

Leop.  Ak.  55,  1—95,  1889.     [Beibl.  14,  986— 988  t. 

Zar  Feststellung  der  Refractionsverhältnisse  in  den  untersten 
Luftschichten  machte  der  Verf.  von  Bernried  am  Starnberger  See 
aas  Beobachtungen  über  die  Kimm.  Durch  ein  Femrohr  in  2  m 
Höhe  über  dem  Wasserspiegel  beobachtete  er,  wieviel  von  den 
Gegenstanden  am  jenseitigen  Ufer  jeweils  über  der  Wasserfluche 
sichtbar  war.  Da  die  Höhen  an  beiden  Ufern,  ihr  Abstand  und 
die  zwischen  ihnen  auftretende  Erdkrümmung  bekannt  waren,  so 
konnte  daraus  und  aus  jenen  Messungen  ein  Schluss  auf  die  mit- 
spielenden Refractionsverhältnisse  in  den  untersten  Luftschichten 
über  dem  Seespiegel  gezogen  werden.  £s  zeigte  sich  kein  scharf 
ausgesprochenes  Gesetz  fiir  die  Kimmlage,  nur  wurde  im  All- 
gemeinen gefunden,  dass  sie  entgegengesetzt  dem  Temperaturgange 
sich  senkte  oder  hob.  Bei  Nebeldünsten  wurde  eine  stark  negative 
Brechung  beobachtet;  diese  und  auch  andere  negative  Refractions- 
werthe  erklärt  Verf.  durch  grosse  Temperaturänderungen  bei  der 
Ein-  und  Ausstrahlung. 

Hinsichtlich  der  Verzeming  der  Bilder  an  Wasserflächen  ver- 
wii-ft  er  die  Erklärung  durch  Erdkrümmung  (Dufour  und  Forel) 
und  zeigt,  dass  diese  Wirkung  der  Refraction  zuzuschreiben  ist; 
negative  Refraction  steigert,  positive  verringert  den  Eindruck  der 
Krümmung  der  Oberfläche.  Interessant  ist  endlich  noch  der 
Nachweis,  dass  eine  bestimmte  Art  der  Luftspiegelung  lediglich 
Wirkung  negativer  Refraction  ist  Ka, 
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I^itteratur. 

M.  J.  PiGGABD.  ReflexionserBcheinangen  an  der  Oberfläche  von 
Wasserfällen.  [Arcb.  sc.  phys.  et  nat.  (3)  21,. 481—508,  1889.  [Beibl. 
13,  808  t. 

C.  Wolf.   TJeber  die  Deformation  der  Bilder  von  Gestirnen,  welche 
•  durch  •  Reflexion    an     der    Meeresoberfläche    gesehen    werden. 

C.  B.  107,  605—606,  1888.     [Beibl.  13,  214  t. 

Cebülli.    Formole  per  lo  schiacciamento  delP  imagine  marina  del 

Sole.     Atti  d.  Lincei  (4)  1889.  Bend.  V,  Fase.  770—771 1- 

A.  RiGGÖ.     Rcflectirtes  Sonnenbild  am  Meereshorizont.     C.  B.  107, 

590—594,  1888.     [Beibl.  13.  214  t. 

—  —  Deformation  der  Bilder  der  auf  dem  Meere  reflectirten 
Sonne  und  die  Abhängigkeit  derselben  von  der  Krümmung  der 
Erdoberfläche.    Beod.  della  B.  Acc.  dei  Lincei  4,  450—454, 1888.  [Beibl. 

13,  493— 494  t. 

—  —  Betrachtungen  über  die  Resultate  der  Studien,  welche  sich 
auf  die  von  den  Gewässern  reflectirten  Bilder  beziehen.  Mem. 
della  Soc.  de  ßpettroscop.  Ital.  13,  3  S.  1889.     S.-A.     [Beibl.  13,  880  t- 

Zusammenfassung  der  Besultate  aus  Beobachtung  und  Theorie. 

JTa. 


42D.    Temperatur. 

A.  Spbu^o.  Ueber  die  Häufigkeit  beobachteter  Lufttemperaturen 
in  ihrer  Beziehung  zum  Mittelwerthe  derselben.  Met.  Z8.  5,  Ul 
—145,  1888t.     [Petenn.  Mitth.  35,  Litt.  5,  1889t. 

Es  wird  die  Frage  behandelt,  ob  die  Abweichungen  der  beob« 
achteten  Werthe  eines  meteorologischen  Elementes  von  dessen  Mittel- 
werth  in  gleicher  oder  doch  ähnlicher  Weise  vertheilt  seien,  wie 
zufällige  Beobachtungsfehler.  Zur  Berechnung  dienten  die  Tem- 
peraturbeobachtnngen  der  Hamburger  Seewarte  in  den  (meteoro* 
logischen)  Sommer-  und  Winteryierteljahren  des  zehnjährigen  Zeit- 
raumes 1876  bis  1885.  Für  die  Beobachtungstermine  8»,  2p,  &p  ge- 
sondert wurden  die  Mittelwerthe  des  Winters  und  des  Sommers 
berechnet  und  dann  durch  Zählung  festgestellt,  wie  oft  die  Tempe- 
ratur um  0  bis  l^  1  bis  2^,  2  bis  3^  u.  s.  w.  über  und  unter 
dem  Mittel  lag.  Die  Reihen  der  Häufigkeitszahlen  wurden  ausser- 
dem nach  der  Formel  Vi  (-S^n-i  +  2Hn+  Hn-^-i)  ausgeglichen. 
Ferner  wurden  die  Häufigkeitszahlen  der  gleich  grossen  Ab- 
weichungen addirt  und  aus  den  so  erhaltenen  beiden  Summen- 
reihen (far  Winter  und  Sommer)  der  ^mittlere",  der  „wahrschein- 
liche^ Fehler  und  diejenigen  „berechneten^  Häufigkeitszahlen 
hergeleitet,  welche  dem  Gesetze  der  Fehlerwahrßcheinlichkeit  ent- 
sprechen. 

Dabei  fand  sich,  dass  im  Winter  viel  grössere  Abweichungen, 
als  im  Sommer  vorkommen,  und  dass  die  grössten  Abweichungen 
im  Winter  negativ,  im  Sommer  positiv  sind.  Dieser  letztere  Um- 
stand wird  durch  Strahlungsverhältnisse  erklärt.  Die  Curve  der 
„berechneten^  Häufigkeitszahlen  stimmt  im  Sommer  ganz  leidlich 
mit  derjenigen  der  beobachteten  Zahlen,  im  Winter  dagegen  sind 
die  letzteren  um  etwa  12Proc.  des  ganzen  Werthes  (bei  DiiFerenzO) 
kleiner.  Der  Mittelwerth  und  seine  Umgebung  tritt  im  Sommer 
seltener,  im  Winter  viel  häufiger  auf,  als  man  nach  dem  Fehler- 
WahrBcheinlichkeitsgesetze  zu  erwarten  hätte.  B.  B. 


Ebnst  Letst.     Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Ablesungs- 
termine  der  Extremthermometer  auf  die  aus  ihnen  abgeleiteten 
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Extrem temperaturen    und   Tagesmittel  der  Temperatur.      Wild's 
Kep.  f.  Met.  13,  Nr.  2,  54  S.,  1889.    8t.  Petersburg  1890  t. 

Nach  einer  Zusammenstellung  der  in  verschiedeneu  Ländern 
und  Stationsnetzen  üblichen  Äblesetermine  für  Extremthermometer 
wird  eine  Vergleichung  der  direct  beobachteten  Maxima  und 
Minima  mit  den  Angaben  der  Thermographen  durchgeführt. 
Dabei  wird  zunächst  hervorgehoben,  dass  bei  den  Registrirappa- 
raten  vielfach  nicht  die  Extreme  für  24  (0**  bis  12^),  sondern  für 
23  Stunden  (1*  bis  12^)  von  den  meteorologischen  Anstalten  mit- 
getheilt  werden.  Der  Unterschied  beider  Angaben  ist  im  Sommer 
meistens  gering,  im  Winter  kann  er  für  das  mittlere  Maximum 
bis  zu  0,1^,  für  das  mittlere  Minimum  noch  etwas  höher  steigen, 
wie  aus  den  Beobachtungen  mehrerer  Stationen  berechnet  wird. 
Die  mittlere  Tagesamplitude  kann  um  0,39^  (in  Ssagastyr,  Fe- 
bruar 1884)  grösser  im  24 stündigen  Mittel  erscheinen,  als  im 
23  stündigen.  An  einem  einzelnen  Tage  (27.  Februar  1883  in 
Sodankylä)  war  das  23  stündige  Minimum  um  3,5^  höher,  als  das 
24 stündige,  und  e»  liegt  keineswegs  selten  das  Tagesminimum 
oder  -Maximum  zwischen  12  und  1",  wie  eine  Tabelle  erweist- 
Demnach  darf  diese  Stunde  bei  der  Herleitung  der  Temperatur- 
extreme nicht  vernachlässigt  werden. 

Eine  andere  Ungleichmässigkeit  besteht  darin,  dass  man  theils 
aus  vollen  Stunden werthen,  theils  aus  den  absoluten  Extrempunkten 
der  Thermogramme  die  Maxima  und  Minima  herleitet  Dies  er- 
giebt  z.  B.  in  Kew  die  mittleren  Maxima  des  Mai  bei  vollen 
Stunden  werthen  um  0,54^  zu  niedrig,  die  Minima  im  gleichen 
Monat  um  0,16*^  zu  hoch.  Dabei  sind  diese  Differenzen  für  die 
Maxima  im  Frühjahr  und  Sommer  fast  dreimal,  im  Jahresmittel 
zweimal  so  gross,  als  für  die  Minima.  Es  muss  also  in  der  Nähe 
des  Maxiraums  die  Temperatur  veränderlicher  sein,  als  in  der 
Nähe  des  Minimums.  Die  Zahl  der  Tage,  an  welchen  jene 
Differenz  0,1^  erreicht  oder  überschreitet,  beträgt  jährlich  beim 
Maximum  in  Pawlowsk  199,  in  Kew  297  Tage,  beim  Minimum 
132  resp.  229  Tage. 

Aus  Beobachtungen  in  Pawlowsk  1888  werden  nun  die  mitt- 
leren Maxima  für  je  24  Stunden  bei  verschiedenen  Ableseterminen 
(4«,  7«,  8*,  12,  1^  2p,  4^»,  8P,  12)  berechnet.  Die  höchsten  mitt- 
leren Maxima  erhält  man,  wenn  man  den  Tag  von  2  bis  2^  rechnet, 
die  niedrigsten  beim  Ableseterrain  7^.  Es  werden  tabellarisch  die 
Aenderungen  der  mittleren  Maxima  für  je  eine  Stunde  Unterschied 
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im  Ablefietermin ,  sowie  die  Correctionen  der  verschiedenen  Ter- 
mine bei  Zugrundelegung  des  von  Mitternaolit  bis  Mitternacht 
reichenden  Tages  mitgetheilt.  Die  Termine  von  dP  bis  7^  zeigen 
die  geringste  Aenderung  und  zugleich  (bis  8^)  die  kleinsten  Correc- 
tionen. Von  7'  bis  9^  sollte  man  also  kein  Maximumthermometer 
ablesen,  sondern  um  7*  oder  9'. 

Die  gleiche  Rechnung  wird  durchgeführt  für  die  mittleren 
Minima.  März  und  September  sind  dabei  am  veränderlichsten 
und  zeigen  Differenzen  zwischen  den  Ablescterroinen  bis  zu  2^ 
sowie  zwischen  7  und  S^  Aenderungen  des  mittleren  Minimums, 
welche  über  0,P  in  jeder  Minute  betragen.  Die  kleinsten 
Aenderungen  liegen  zwischen  Mittag  und  4'',  besonders  von  1  bis 
2i^,  so  dass  die  Termine  1  und  2^  zur  Ablesung  des  Minimum- 
thermometers empfohlen  werden. 

Eine  tabellarische  Zusammenstellung  der  Correctionen  der  um 
12  Uhr  Mittags  abgelesenen  Minima  für  eine  Reihe  von  Stationen 
verschiedener  Breite  und  Lage  (maritim  und  Continental)  zeigt 
überall  den  Einfiuss  des  Ablesetermins,  und  zwar  mit  Ausnahme 
der  Polarn&chte  durchweg  im  gleichen  Sinne  (negative  Correc- 
tionen); ferner  wird  angegeben  die  Zahl  der  Tage,  an  welchen 
das  Minimum  von  Mittag  bis  Mittag  einen  anderen  Werth  hatte, 
als  von  Mitternacht  bis  Mitternacht,  und  endlich  für  Pawlowsk  die 
Zahl  der  Eis-  und  Frosttage  (Maximum  resp.  Minimum  allein  nicht 
über  0^)  bei  verschiedenen  Ableseterminen. 

Berechnet  man  als  Mittelwerth  der  Extreme  das  Tagesmittel, 
so  wird  dies  nach  Beobachtungen  in  Pawlowsk  1888  bei  Ablesung 
um  4^  am  kleinsten,  um  2^  am  grössten.  Nach  wahren  Tages- 
mitteln ist  der  Juni  um  2,1 7 ^  wärmer,  als  der  September;  er- 
scheint aber  um  l,94o  wärmer  aus  Tagesmitteln  der  Extreme  von 
4«,  um  2,08^,  1,70<*,  1,38^  wärmer  bei  Ablesung  der  Extreme  um 
7*  8^  12  bis  2p,  Demnach  wurde  auch  die  Darstellung  des 
jährlichen  Temperaturganges  nach  Tagesmitteln  der  Extreme  vom 
Beobachtungstermine  abhängig  sein.  Es  werden  die  Aenderungen 
der  mittleren  Tagesmittel  aus  den  Extremtemperaturen  beim  Ueber- 
gange  von  einem  Ablesetermine  zum  anderen  und  die  Correctionen 
der  verschiedenen  Termine  für  Pawlowsk  1888  berechnet,  ins- 
besondere auch  bei  nicht  gleichzeitiger  Ablesung  beider  Extrem- 
thermometer für  verschiedene  Terminscombinationen.  Und  daraus 
ergiebt  sich  als  vortheilhafteste  Anordnung,  dass  das  Maximum  um 
7%  das  Minimum  um  1^  abgelesen  werden  soll.  R.  B, 
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B.  Sbesnewskij.  TJeber  die  graphische  Ableitung  des  jährlichen 
Ganges  der  Temperatur  aus  den  Monatsmitteln  derselben. 
Wild's  Rep.  12,  Kleine  Mitth.,  6  8.,  1889  t.     [Met.  ZS.  7  [62—63],  1890  t. 

Wenn  man  durch  die  als  äquidistante  Ordinalen  aufgezeich- 
neten Monatsmittel  eine  Curve  legt,  entspricht  diese  dem  jähr- 
lichen Gange  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Monatsmittel 
immer  dem  mittelsten  Tage  eines  jeden  Monats  entspreche.  Hier- 
mit ist  ein  Fehler  verbunden,  weicher  nach  Sbssnewskij's  Berech- 
nung corrigirt  wird,  indem  man  zu  jedem  Monatsmittel  den  Be- 
trag von  0,0115  des  Unterschiedes  zwischen  dem  betreffenden 
Monatsmittel  und  dem  Jahresmittel  addirt.  Der  absolute  Werth 
dieser  Correction,  die  im  Herbst  und  Frühling  unwesentlich,  im 
Sommer  und  Winter  wegen  der  stärkeren  Krümmung  der  Curve 
erheblicher  ist,  beträgt  durchschnittlich  für  Stationen  des  europäi- 
schen Rusßland  0,14^  +  0,05^,  für  Stationen  des  asiatischen  Russ- 
land  0,240  +  0,07«.  -R.  B. 


DoMBNiGO  Ragona.  Vero  andamento  diurno  della  temperatura» 
Mem.  della  B.  Aocad.  di  Modena.  Sez.  di  Scienze  (2)  6,^149—171,  1889t- 
[Het.  ZS.  6  [»!],  1889  t. 

Im  Jahre  1867  construirte  Ragona  mitSALLSBON  einen  Hygro- 
thermographen,  welcher,   mit   einer  aus  zwei  Metallen   gebildeten 
Spirale  und   mit  einem  Bündel  von    30  Haaren  versehen,  Tempe- 
ratur und  Feuchtigkeit  registrirte  und  1869  beschrieben  ist-      Die 
in  Modena  mit  diesem  Apparate  vom  Juni  1869  bis  Mai  1871   er- 
haltenen Stundenwerthe  der  Temperatur   in  Monatemitteln  werden 
mitgetheilt,   und  es  findet  die  weitere  Bearbeitung   dieser  Zahlen 
nach  der  ;, Methode  der  Inflexionen"  statt.     Das  Verfahren  besteht 
im  Herleiten  der  ersten  und   hieraus  der  zweiten  Differenzenreihe 
der  beobachteten   Werthe.     Wo   in   den    zweiten   Differenzen    ein 
Zeichenwechsel   eintritt,    hat   die    Temperaturcurve  einen   Wende- 
punl^t,  und   es   wird  angenommen,   dass   die   Extremtemperataren 
zeitlich  in  der  Mitte  zwischen  je   zwei   entgegengesetzten  Wende- 
punkten liegen.      Dies   Verfahren    liefert    beim  täglichen   Tempe- 
raturgange  neben    dem   bekannten    Paare   der   Haupt^xtreme    (im 
Jahresdurchschnitt    2,91    Stunden   vor   Sonnenuntergang    und   0,63 
Stunden    nach    Sonnenaufgang)    noch    ein    zweites    und    für     fünf 
Monate    (Mai  bis    September)    auch   ein    drittes    Paar  secundärcr 
Extreme.    Dass  dies  nicht  etwa  zufilllige  Ergebnisse  der  Rechnnng 
oder  des  Apparates,  sondern  wirkliche  Einzelheiten  des  Temperatur- 
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ganges  sind,  wird  aus  der  Darstellung  durch  harmonische  Analyse 
hergeleitet 

In  derselben  Art  werden  auch  die  Zeitpunkte  fQr  die  beiden 
Paare  von  Extremen  im  täglichen  Barometergange  berechnet,  und 
ikre  Stellung  zu  den  Extremen  der  Temperatur  geschildert.  ' 

22.  B. 


J.  Bebthold.  lieber  die  interdiurne  Veränderlichkeit  der  Tem- 
peratur in  drei  verschiedenen  Höhenlagen  des  sächsischen  Erz- 
gebirges während  der  Periode  1876  bis  1885.  Mitth.  d.  Ver.  f. 
Erdk.  zu  Leipzig  1888,  77— 104  t.     [Peterm.    Mitth.  3(5,  Litt.  156,  1890t. 

Es  werden  Beobachtungen  folgender  Stationen  benutzt: 

Döbeln 52'>  3l'  östi.  v.  Gr.,        öl»    7'N,  190  m 

Schneeberg .    .    .    öO^  32'     „      „     ,  50®  36'  N,  482  „ 

Eeitzenhain    .    .    52^55'      ,      „     „  50»  34' N,  778  „ 

Als  wahre  Tagesmittel  der  Temperatur  galten  dabei  von  1876 
bis  1882  1/3(6*  +  2P-i-  lOJ*),  von  1883  bis  1885  1/3(8"+ 2i»-h8P) 
—  ]p[2P  — 1/2(8« +  8*^)],  wobei  F  der  vom  Königlich  sächsischen 
meteorologischen  Institute  bestimmte  Correctionsfactor  ist.  Von 
der  mittleren  täglichen  periodischen  Aenderung  ist  ganz  abgesehen, 
da  sie  nach  Hakn  kaum  5  Proc.  der  hier  allein  in  Rechnung  ge- 
zogenen unperiodischen  Aenderung  beträgt  Die  mittlere  Ver- 
änderlichkeit (Differenz  benachbarter  Tagesmittel)  wird  für  Monate, 
Jahreszeiten  und  Dekaden  mitgetheilt,  ferner  die  Wahrscheinlich- 
keit einer  Aenderung  unter  2®,  über  2,  4,  6^  die  Häufigkeit  einer 
Aenderung  von  0  bis  2^,  2  bis  4<>  u.  s.  w.  bis  14  bis  16^,  di^ 
Mittel  und  Extreme  für  die  in  den  einzelnen  Monaten  vorge- 
kommenen Maximalsprünge  beider  Zeichen,  die  Durchschnittslänge 
der  Perioden  gleichen  Zeichens,  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Tempe- 
raturumschlags von  2^  und  darüber,  das  Verhältniss  der  Häufig- 
keit und  Starke  der  Erwärmungen  zu  jener  der  Erkaltungen,  die 
mittlere  Grösse  einer  Temperaturänderung  von  2^  (resp.  5**)  und 
darüber,  und  endlich  die  Gestalt  ausgeprägter  TemperaturweDen, 
die  in  Schneeberg  von  1877  bis  1886  beobachtet  wurden. 

Der  mittlere  Werth  der  Veränderlichkeit  beträgt  2,0^;  die 
Monatsmittel  schwanken  um  0,5^  um  diesen  Mittel  werth.  Das 
Maximum  der  Veränderlichkeit  liegt  im  Mai,  Minimum  im  August, 
der  Frühling  ist  viel  veränderlicher,  als  der  Herbst.  Der  April 
zeigt  ein  secundäres  Miniraum  der  Veränderlichkeit,  also  nicht 
^  April wetter".     Die  Seehöhe  bewirkt  auf  je  100  m  eine  Zunahme 
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der  Veränderlichkeit  um  0,03^.  Die  übernornialen  Intervalle  sind 
auf  dem  Kamme  um  etwa  2  Proc.  häufiger,  als  tiefer  unten.  Das 
Maximalintervall  betrug  in  Döbeln  14,5^,  Schneeberg  12,6<^,  Reitzen- 
hain  14,8^  und  trat  an  allen  drei  Orten  gleichzeitig  am  28.  De- 
ceraber  1876  ein.  Von  den  Intervallen  sind  unter  4°  die  positiven, 
über  4^  die  negativen  häufiger.  Im  Allgemeinen  sind  die  Er- 
kaltungen weniger  zahlreich  und  intensiver,  als  die  Erwärmungen. 
Ein  Temperaturumschlag  nach  je  2V2  bis  3  Tagen  erscheint  nor- 
mal, die  Wärmeperioden  sind  etwas  länger,  als  die  Eälteperioden, 
jährlich  ei*folgen  140  bis  150  Zeichenwechsel.  Ganze  Dekaden  mit 
gleich  gerichteter  Aenderung  sind  selten.  R.  B> 


A.  Richter.  Veränderlichkeit  der  Tagestemperatur  in  der  Graf- 
schaft Glatz  und  in  Schlesien  überhaupt.  Vierteljahraschr.  f.  G«9cfa. 
u.  HeimHthsk.  d.  Grafsch.  Glatz  8,  146— 162,  1888/89  f.  [Met.  Z8.  6  [62], 
1889  t. 

Die  mittlere  Veränderlichkeit  der  Temperatur,  d.  h.  die  mitt- 
lere Differenz  benachbarter  Tagesmittel,  wird  monatsweise  berechnet 
für  Breslau  (147  m)  aus  Beobachtungen  der  Jahre  1855  bis  1872 
und  1879  bis  1885,  Glatz  (286  m)  aus  1883  bis  1887,  Eberadorf 
(424  m)  aus  1878  bis  1887,  Brand  (792  m)  aus  Mai  1883  bis  1887, 
Schneeberg  (1217  m)  aus  1883  bis  1887  und  Schneekoppe  (1600  m) 
aus  1881  bis  1885.  Die  Jahresmittel  liegen  zwischen  1,91°  (Glatz) 
und  2,40°  (Schneekoppe),  einer  Zunahme  der  Seehöhe  um  100m 
entspricht  durchschnittlich  Zunahme  der  Temperaturveränderlichkeit 
um  0,03°.  Die  geringste  Veränderlichkeit  liegt  überall  im  Herbst, 
die  grösste  meistens  im  Winter  oder  Frühling.  Von  den  Monaten 
des  Sommerhalbjahres  hat  der  Mai  die  grösste  Veränderlichkeit.  Die 
positiven  Aenderungen  sind  häufiger  und  entsprechend  durch- 
schnittlich kleiner,  als  die  negativen.  Zahl,  mittlere  Grösse  und 
extreme  Beträge  beider  sind  in  Tabellen  mitgetheilt,  sowohl  im 
Ganzen  nach  Monaten  geordnet,  wie  auch  getrennt  für  Aende- 
rungen von  2  bis  4°,  4  bis  6°,  6  bis  8°,  8  bis  10°  und  über  10, 
8,  6,  4,  2°.  Die  Zusammenstellung  der  Werthe  von  Luftdruck, 
Bewölkung,  sowie  Niederschlags-  und  Gewitterwahrscheinlichkeit 
bei  Temperaturveränderungen  von  mehr  als  4°  lässt  die  localen 
Beziehungen  zu  jenen  Elementen  erkennen.  R.  2L 
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W.  Koppsk.     Warmer  Mai  nach  kaltem  Janaar.    Met.ZB.6,3io— 3ii, 
1889  f. 

Im  Jahre  1874  (diese  Berichte  30,  1061—1862,  1874)  zeigte 
der  Verf,  dass  die  Abweichung  des  Temperatarmittels  vom  Normal- 
werthe  im  Mai  Öfters  derjenigen  des  vorausgegangenen  Januar 
entgegengesetzt  als  gleichsinnig  für  die  Ost-  und  Nordseeküste  sei, 
wahrend  im  Inneren  des  Festlandes  gleiches  Vorzeichen  beider 
Abweichungen  häufiger  als  entgegengesetztes  ist.  Diese  Verhält- 
nisse  werden  nun  darauf  zurückgeführt,  dass  beide  Monate  in 
Nord  Westeuropa  und  im  Inneren  des  Üontinents  übereinstimmende 
Windverhältnisse  haben,  dass  aber  die  Wirkung  dieser  TJeberein- 
stimmung  in  thermischer  Hinsicht  entgegengesetzt  ist.  Dabei  wirkt 
der  Umstand  mit,  dass  die  thermisch  extremen  Windrichtungen 
häufiger  sind,  als  die  thermisch  neutralen.  R.  B, 


H.  H.  Clatton.    Do  warm  summers  foUow  warm  winters?    Science 

13,  459,  1889  t' 

Die  40jährige  Beobachtungsreihe,  welche  Chables  Bbeck 
in  Milton  mit  täglich  zweimaliger  Ablesung  des  an  unveränderter 
Stelle  seit  Januar  1849  verbliebenen  Thermometers  geliefert  hat, 
zeigt,  dass  auf  einen  warmen  Winter  ebenso  oft  ein  warmer  wie 
ein  kalter  Sommer  zu  folgen  scheint.  i?.  B. 


A.  Cboya  et  HouDAiLLE.  Observations  faites  au  sommet  du  Mont 
Ventoux  sur  l'intensite  calorifique  de  la  radiation  solaire.  C.  B. 
108,  35—89,  1889  t.  [Naturw.  Bundach.  4,  197—198,  1889  t.  [Met.  ZS. 
6,  62—64,  1889  t. 

Das  Observatorium  auf  dem  Mont  Ventoux  liegt  1907  m  hoch 
und  ist  in  horizontaler  Richtung  9840  m  von  der  im  Orte  Bedoin 
309  m  hoch  gelegenen  Beobachtungsstation  entfernt.  Der  Berg 
gestattet  rasches  Ablaufen  des  Regen wassers  und  zeicLnet  sich 
daher  durch  Trockenheit  aus.  Zum  Messen  diente  mit  gerin- 
gen Abänderungen  der  früher  (diese  Berichte  41  [3],  113, 
590—591,  1885;  44  [3],  334—335,  1888)  beschriebene  thermo- 
elektrische  Apparat  mit  photographischer  Registrirung,  welcher 
vom  29.  Juli  bis  12.  September  1888  tadellos  functionirte.  Von 
den  erhaltenen  30  Tagescurven  waren  7  regelmässig  genug,  um 
für    eingehende    Berechnung   zu  dienen.      Die    Vergleichung    mit 

Fortschr.  d.  Phy».    XLV.    8.  Abth.  jy 
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Beobachtungen  von  Montpellier  (129  km  Abstand)  zeigte,  dass 
die  an  beiden  Orten  stattfindenden  fortwährenden  Schwankungen 
der  Strahlungsintensität  nicht  gleichzeitig  eintreten  und  auf  dem 
Mont  Ventoux  geringere  Amplitude  hatten.  Dagegen  war  hier 
mindestens  ebenso  deutlich  wie  in  Montpellier  die  Depression  der 
Strahlung  zur  Mittagszeit  erkennbar  und  kann  also  nicht  der  Nähe 
des  Meeres  zugeschrieben  werden,  sondeiii  vielmehr  der  täglichen 
verticalen  Wanderung  des  Wasserdampfes.  Zur  Berechnung  dienten 
die  Formeln  von  Crova  (diese  Berichte  44  [3],  335—336,  1888). 
Eine  Tabelle  enthält  auf  Grund  jener  sieben  Curven  die  Werthe 
der  Solarconstanten  Q,  der  für  die  Absorption  charakteristischen 
Constanten  p,  der  Durchlässigkeit  Tq  an  der  Grenze  der  Atmo- 
sphäre und  der  Polarisation  des  Himmelslichtes,  d.  h.  den  Bruch- 
theil  an  polarisirtem  Lichte,  welches  in  dem  diffusen  Lichte  ent- 
halten war,  das  von  einem  im  Azimut  der  Sonne  und  90®  von  ihr 
entfernt  liegenden  Punkte  des  Himmels  ausging.  Hierfür  diente 
das  Photopolarimeter  von  Cobnü.  Zum  Vergleiche  werden  Zahlen 
für  ö,  p  und  To  aus  Beobachtungen  in  Bedoin  und  in  Montpellier 
hinzugefügt.  Es  findet  sich,  dass  die  Solarconstante  in  1900  m 
Höhe  sehr  nahe  3  Cal.  beträgt,  wie  Langlby  (diese  Ber.  41  [3]^ 
309 — 312,  1885)  auf  dem  Mont  Whitney  beobachtete.  In  grösserer 
Höhe  würde  man  wahrscheinlich  noch  höhere  Werthe  finden.  Mit 
wachsender  Solarconstante  wird  Tq  geringer,  d.  h.  die  Absorption 
in  den  obersten  Luftschichten  grösser.  Die  Polarisation  scheint 
im  Allgemeinen  mit  der  Solarconstante  zu  wachsen.  IL  B. 


J.  M«  Perktbb.  Lephay's  Messungen  der  Intensität  der  Sonnen- 
strahlung am  Cap  Hörn.  Met.  ZS.  6,  130—136,  1889  t.  Naturw. 
Bundsch.  4,  371,  1889  t.     [Wied.  Beibl.  13,  685,  1889  t. 

In  dem  Werke:  Mission  Scicntifique  du  Cap  Hörn  1882/83, 
Tom«  n,  Paris  1885,  HL  Observations  des  radiations  solaires, 
sind  1 7 6M  Messungen  mitgetheilt,  welche  vom  26.  September  1881 
bis  zum  14.  September  1882  mittelst  des  PouiLLBT'schen  Pyr- 
heliometers  angestellt  wurden.  Die  Berechnung  ist  von  Lephat 
nach  der  PouiLLBT'schen  Formel  J  =  Ap^  ausgeführt  unter  Be- 
nutzung derjenigen  11  Beobachtungen,  welche  bei  graphischer 
Darstellung  einen  nahezu  gleichen  Transinissionscoefficienten  p 
erkennen  Hessen.  Daraus  ergab  sich  p  =  0,785,  und  für  die 
Solarconstante  /^  =  7,68oC.   oder   2,172  Cal.      Da  nach   Lanolby 
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(ßesearches  od  solar  heat,  S.  51)  die  wenig  zuverlässigen  Angaben 
des  Pyrheliometers  mit  1,27  zur  Beseitigung  der  Instrumental- 
fehler multiplicirt  werden  müssen,  so  ergeben  jene  Zahlen  die 
Solarconstante  2,758  Cal.  (Gramm/Minute).  Indem  Psbntbb  nun 
aach  die  übrigen  Beobachtungen  in  Rechnung  zog,  fand  er,  dass 
im  jährlichen  wie  täglichen  Gange  die  Durchlässigkeit  der  Atmo- 
sphäre mit  der  Zenitdistanz  der  Sonne  wuchs,  wie  es  auch  für 
Montpellier  aus  den  Beobachtungen  von  Oroya  hergeleitet  wurde. 
Die  Erklärung  wird  aus  dem  Umstände  gewonnen,  dass  im 
Sommer  resp.  zur  Mittagszeit  der  aufsteigende  Luftstrom  am 
stärksten  ist. 

Im  Uebrigen  war  die  Diathermanität  der  Atmosphäre  bei 
jenen  Versuclien  sehr  veränderlich.  Auffallend  hoch  erscheint  die 
Strahlungsintensit^it ,  wenn  sich  der  Himmel  aufheitert  und  die 
Sonne  zwischen  Haufen  wölken  am  tiefblauen  Himmel  steht,  sowie 
auch  sonst  bei  nicht  tadellosem  Blau  des  Himmels.  PssyTES 
schreibt  diese  Unregelmässigkeiten  hauptsächlich  der  Schwäche  des 
Pyrheliometers  zu,  welches  ausser  den  directen  auch  die  vom 
Himmel  reflectirten  Sonnenstrahlen  enthält  und  also  beim  Vorhanden- 
sein von  Wolken  zu  hohe  Zahlen  giebt 

Die  gewöhnlichen  Messungen  sind  immerhin  recht  werthvoU 
zum  Studium  der  thatsächlichen  Strahlungsverhaltnisse.  Will 
man  aber  den  wirklichen  Werth  der  Solarconstante  bestimmen,  so 
ist  neben  Einzelmessungen  in  beträchtlicher  Höhe  die  gleichzeitige 
Aufzeichnung  in  einem  Aktinographen  unentbehrlich.  R,  B, 


A.  Ckova.    Observations  actin om^triques,  faites  en  1888  ä  l'obser- 
vatoire  de  Montpellier.     C.  E.  108,  482—483,  1889  f.     [Wied.  Beibl. 

13,  686—687,   1889  t. 

Die  Beobachtungen  geschahen  um  die  Mittagszeit  durch  die 
Herren  Hoübaillb  und  Mazabe.  Der  Registrirapparat  hatte  im  Jahre 
1888  im  Ganzen  108  Tagescurven  geliefert,  welche  die  stärksten 
Schwankungen  im  Sommer,  grössere  Regelmässigkeit  im  Winter 
und  Frühjahr,  sowie  beinahe  stets  eine  secundäre  Depression  um 
äie  Tagesmitte  erkennen  Hessen.  Im  Durchschnitt  ergab  das  Jahr 
1888  folgende  Zahlen: 
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Strahlangsintensität      Sonnenflchein" 
zur  Mittagszeit  dauer 

Winter 1,12  Cal.  399 1^  25™ 

FrühUng 1,20     „  626li    4» 

Sommer 1,10     ,  766^  17™ 

Herbat 1,06     ,  498  h  26™ 

Jahr 1,120  „  2290»»  22™ 

Die  mögliche  Sonnenscheindaaer  des  Jahres  ist  4380^.  Wie 
gewöhnlich  lag  das  Strahlungsmaximum  im  Frühling  (1,38  Cal. 
am  20.  April) ;  das  sccundäre  üerbstmazimum  war  im  September 
angedeutet.  Die  Strahlungsintensität  wuchst  vom  Beginne  des 
Winters  bis  zur  Mitte  des  Frühlings,  sinkt  während  des  Sommers, 
steigt  etwas  im  Herbst  und  sinkt  dann  wieder  bis  zum  Anfange 
des  Winters.  Ä  JB. 


R.  Sayelibf.     Sur  les  observationB  actinometriques  faites  k  Kief. 

C.  R.  108,  287—289,  1889  t.  Ann.  chim.  phys.  (6)  18,  458—462,  462 
—467,  1889t.  Miet.  Z8.  6,  142—143,  1889t.  [Cim.  (3)  26,  69,  1889t. 
[Wied.  Beibl.  13,  503,  1889  t.     [Natarw.  Eundsch.  4,  244,  1889  t. 

A.  Cbova.     Remarques  sur  les  observations  de   M.  R.  Savellbf. 

C.  R.  108,  289—290,  1889  t.  Ann.  chim.  phys.  (6)  18,  467—468,  1889  t. 
[Wied.  Beibl.  13,  503—504,  1889  t-    [Cim.  (3)  26,  69,  1889 1. 

Die  Beobachtungen  wurden  ausgeführt  und  berechnet  nach 
der  Methode  von  Cboya  am  Güterbahnhof  bei  Kiew,  einige  Kilo- 
meter von  der  Stadt  entfernt.  Man  benutzte  nur  die  Zeit  von 
10 V2"  bis  12  Uhr  und  stellte  allein  diejenigen  Messungen  jedes 
Tages  für  die  weitere  Bearbeitung  zusammen,  welche  von  Unregel- 
mässigkeiten frei  waren  und  mit  einander  bis  auf  etwa  0,08  Cal. 
übereinstimmten.  Die  Strahlung  wuchs  im  Jahre  1888  von  März 
(1,24  Cal.)  bis  zum  8.  Mai  (1,39  Cal.,  Maximum),  nahm  dann  langsam 
während  des  Sommers  ab,  zeigte  ein  secundäres  Minimum  za 
Anfang  Juli  (1,18  Cal.),  ein  secundäres  Maximum  im  September 
(1,23  Cal.)  und  dann  regelmässige  Abnahme  bis  zum  Winter- 
solstitium  (1,13  Cal.).  Obgleich  die  geographische  Breite  von 
Kiew  um  7^  höher  ist,  als  diejenige  von  Montpellier,  zeigen  beide 
Orte  doch  nahezu  dieselbe  Strahlungsintensität,  es  muss  also  die 
Lull  in  Kiew  durchlässiger  sein. 

Die  Solarconstante  wurde  aus  39  Messungen  berechnet,  die 
am  7.  Januar  1889  von  9*  bis  zum  Sonnenuntergänge  ange8tellt 
waren.  Der  Tag  war  sehr  klar  und  ruhig,  völlig  wolkenlos,  und 
die  Temperatur   schwankte  zwischen  —  6,5^  und  — 12,3^.     Stellte 
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man  die  Strahlungsintensität  y  als  Function  der  durchlaufenen 
Laftdicke  x  dar,  so  war  die  Curve  nicht  geradlinig;  es  gilt  also 
nicht  das  Gesetz  von  Bououbb,  vielmehr  fand  sich: 

_        2,86 

y  —  (1  +  ^)p,w«  ^Äi. 

Die  Solarconstante  betrug  im  Mittel  2,96  Cal.,  oder  reducirt 
auf  mittleren  Sonnenabstand  2,86  ^  0,02  Cal.  Für  die  ent- 
sprechenden Zahlen  hat  Cboya  in  Montpellier  als  höchste  Werthe 
2,70  resp.  2,63  Cal.  gefunden.  Das  Yerhältniss  der  Solarconstanten 
zu  der  bei  senkrechter  Incidenz  zum  Boden  gelangenden  Warme 
betrug  1,55;  Lakglst  hatte  1,57  gefunden.  Es  scheint  also  in 
Rttssland  die  Atmosphäre  namentlich  während  des  Winters  sehr 
durchlässig  zu  sein,  so  dass  weitere  Beobachtungen  wünschens- 
werth  sind. 

Diesen  letzteren  Erwägungen  schliesst  Cboya  sich  an  und 
meint,  dass  man  mit  Registririnstrumenten  in  Russland  wohl  die 
Solarconstante  zu  3  Cal.  finden  würde,  wie  sie  sonst  nur  auf  hohen 
Bergen  (Cbova  und  Houdaille  auf  dem  Mont  Ventoux,  Lanolby 
auf  dem  Pikes  Peak)  gemessen  ist  B.  B. 


C.  Timibiazeff.     Sur  le   rapport   entre   l'intensit^   des   radiations 
solaire  et  la  decomposition  de  Tacide  carbonique  par  les  v^g^taux. 

C.  B.  109,  879—382,  1889.     [Naturw.  Rundsch.  4,  646—647,  1889  t. 

In  ein  dunkles  Zimmer  wurde  mittelst  eines  grossen  Foucault'- 
schen  Heliostaten    und    einer  Linse   ein   divergirendes  Lichtbündel 
geleitet.    Auf  einer  optischen  Bank  von  2  m  Länge  waren  Gefasse 
mit    grünen    Pflanzentheilen     so    aufgestellt,     dass    sie    von    be- 
stimmten  Bruchtheilen    der   directen    Strahlung    (1,    Va»    V*»    Vs? 
'Ac»  Va)^  Vse)  getroffen  wurden.     Es  wurden  hier  also  gleichzeitig 
(ebenso  diese  Ber.  41  [2],  222,    1885)   die   verschiedenen    Objecte 
durch    15  bis  20  Minuten   der   Strahlung  ausgesetzt,  während   bei 
früheren  Versuchen  Timibiazeff  (diese  Ber.  33,  1558 — 1559,  1877) 
die  einzelnen  Objecte  nach  einander  für  je   eine  Minute   den  ver- 
schieden  hellen   Strahlungen    ausgesetzt  hatte.      Die   Analyse  der 
mit  den  Pflanzentheilen  eingeschlossenen  Luft  ergab,  dass  die  Zer- 
setzung der  Kohlensäure  mit  wachsender  Lichtstärke  zuerst  rasch, 
dann  langsamer  zunimmt,  um  bei  etwa  der  halben  Stärke  directer 
Insolation  einen  konstanten  Werth  zu  erreichen, 
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Zur  Erklärung  wird  darauf  hingewieseu,  dass  das  Clilorophyll 
etwa  20  bis  25  Proc.  der  in  der  directen  Strahlung  enthaltenen 
Sonnenenergie  absorbirt,  aber  nur  höchstens  5  Proc  in  Form 
chemischer  Energie  aufspeichert.  B,  B, 


Juii.  Maukbb.  lieber  die  atmosphärische  Absorption  von  «trah- 
lender  Wärme  niedriger  Temperatur  und  die  Grösse  der  Sternen- 
strahlung.    Wolf,  Zürcher  Vierteljahrsschr.  34,  63 — 81,  1889.     Exnert 

'       Bepert.  25,  642—654,  1889  f. 

Die  sichtbare  Himmelsfläche  wird  durch  eine  ideale  Halle  um 
die  Atmosphäre  ersetzt,  mit  dem  Maximum  des  Emissionsvermögens 
und  einem  Radius  gleich  der  Einheit.  Ein  Fläohenelement  df 
dieser  schwarzen  Kugelfläche  sendet  in  der  Zeiteinheit  radial 
durch  die  Atmosphäre  der  fixirten,  im  Mittelpunkte  befindlichen 
(horizontalen)  Flächeneinheit  der  Erdoberfläche  längs  der  Weg- 
strecke £  die  Energiemenge 

zu.  Darin  ist  ö(0)  die  senkrecht  von  der  Flächeneinheit  aus- 
gestrahlte Wärmemenge,  0  die  Temperatur  der  schwarzen  Himmels- 
fläche,  a  der  Absorptionscoefficient,  Q  die  variabele  Dichte  der 
Atmosphäre.    Demnach  ist 


af.^(0).{l-e-^r'") 


die  von  der  durchstrahlten  Luftsäule  absorbirte  Wärme  oder  auch, 
falls  diese  Luftsäule  die  mittlere  Temperatur  ®  hat,  die  von  ihr 
selbst  der  Flächeninhalt  an  der  Erdoberfläche  zugestrahlte  Wärme- 
menge. Daraus  ergiebt  sich  durch  Integration,  dass  dieser  Flächen- 
einheit von   der  ganzen  Atmosphäre   die  Menge   zugcstrahlt  wird: 

«  =/         fö(&)\l—£   -^^"^     Jsin(pcos(pdq)dtlf  =  ri{l—J)^ 

n 
T 

wobei  rj  =  7C6  (&),  J  =  J^^  sin2q)d(p^  p  =  e-"  und   Ö  resp.  a 

0 

die  Mittelwerthe  der  Grössen  0  resp.  a(f  sind.  Aus  einer  Beob- 
achtung von  Pernteb  (diese  Ber.  44  [3],  337—339,  1888)  ergiebt 
sich  unter  gewissen,   nicht   unbedingt  bindenden  Voraussetzungen 
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/=  0,03,  worauB  p  =  0,075  folgt.  Da  ausserdem  die  Pbbktsb'-' 
sehe  Berechnung  annimmt,  die  Strahlung  der  Atmosphäre  sei  den 
strahlenden  Massen  proportional,  und  dies  nicht  als  zulässig  gelten 
kann,  so  wendet  Maubbb  seine  vorstehende  Betrachtungsweise  auf 
die  in  Rauris  und  auf  dem  Sonnblick  gemachten  Beobachtungen 
VCD  Pebntbb  an  und  findet  die  Strahlung  der  Atmosphäre  und 
des  Weltenraumes  zusammen  kleiner,  als  diejenige  der  Atmo- 
sphäre allein,  die  Strahlung  des  Weltenraumes  (sogenannte  Sternen- 
Btrahlnng)  erscheint  danach  also  negativ. 

Weil  aber  für  die  mittlere  Temperatur  der  Atmosphäre  keine 
irgend  zuverlässigen  Zahlen werthe  bekannt  sind,  kann  als  Ergeb- 
niss  der  Rechnung  nur  geschlossen  werden,  dass  die  Energiemenge, 
welche  aus  dem  interplanetaren  Räume  zugestrahlt  wird,  jedenfalls, 
und  namentlich  im  Vergleiche  zur  Sonnenwärme  und  zur  eigenen 
Strahlung  der  Atmosphäre,  von  der  sie  gar  nicht  zu  trennen,  ganz 
belanglos  ist.  B.  B> 


0.  FbOlich.      Zur   Absorption    der  Sonnenwärme   in   der  Atmo- 
sphäre,    Met.  Z8,  6,  78—79,  1889  f. 

Gegenüber  den  Einwänden  von  Zenkeb  (diese  Ber.  44  [3], 
339—341,  1888)  hält  Fbölich  die  Richtigkeit  seiner  Beobachtungs- 
ergebnisse aufrecht,  insbesondere  das  Resultat,  dass  bei  klarem 
Himmel  die  Absorption  der  Sonnenwärrae  bis  auf  geringe  Sonnen- 
höhen ein  einfaches,  experimentelles  Gesetz  „mit  der  Weglänge 
als  Argument"  befolgt,  wenn  man  bei  Berechnung  der  Weglänge 
den  richtigen  Werth  der  Atmosphärenhöhe  einführt.  R.  B, 


LiNHABT.  Beobachtung  einer  interessanten  Wirkung  der  Sonnen- 
strahlen mit  Rücksicht  auf  deren  Einfallswinkel.  Met.  ZS.  6,  320, 
1889  t. 

Auf  einem  Haufen  feuchten  Sandes  mit  steiler  Oberfläche  lag 
eine  Anzahl  von  Steinen  mit  3  bis  6  cm  Durchmesser.  Als  die 
Sonne  darauf  schien,  begann  der  trocken  werdende  Sand  körner- 
weise herabzurollen,  nur  unter  den  Steinen  blieben  feuchte  Sand- 
kegel stehen,  deren  untere  Theile  von  den  Sonnenstrahlen  unter 
sehr  spitzem  Winkel  getroffen  und  darum  langsamer  getrocknet 
wurden,  7^.  Ä 
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J.  Hann.    Temperatur  in  verschiedeDen  Höhen  zu  Neukirchen  im 
Pinzgau.     Met.  ZS.  6,  146,  1889  t. 

Während  des  Januar  1889  hat  Unter  würz  agher  taglich  um 
9",  3^,  8Vj*  die  Temperatur  an  der  Beobachtungsstation,  20 
Schritte  entfernt  und  etwas  tiefer,  sowie  drittens  in  der  50  m 
tiefer  liegenden  Thalsohle  beobachtet.  Wie  früher  (diese  Berichte 
43  [3],  284,  1887),  fand  auch  in  diesem  durch  sehr  geringe 
Schneelage  ausgezeichneten  Monat  Abnahme  der  Temperatur  nach 
unten  statt.  R,  JB. 


Jüiiiüs  JuHLiN.    Sur  la  temp^rature  nocturne  de  i'air  ä  differentes 
hautenrs.     Nova  Acta  Reg.  Boc.  Sc.  Upsal.  (3),  24  6.,  1889  t. 

In  19  m  Abstand  vom  meteorologischen  Observatorium  zu  Upsala 
wurde  ein  Mast  von  7,5  m  Höhe  errichtet,  an  welchem  mittelst 
geeigneter  Vorrichtungen  horizontale  Eisenstäbe  von  1,4  m  Lunge 
und  0,18  m  Breite  in  verticaler  Richtung  verschoben  werden 
konnten.  Diese  trugen  in  0,22  m  Abstand  von  ihren  Enden  je 
zwei  Thermometer.  Die  verticale  Verschiebbarkeit  diente  dazu, 
bei  Schneefall  die  gewollte  Entfernung  der  Thermometer  vom  Boden 
nach  Bedarf  wieder  herzustellen.  Thermometer,  welche  durch 
Papierdüten  gegen  Ausstrahlung  geschützt  waren,  zeigten  im 
Mittel  aus  vielen  Versuchen  0,3^  weniger,  als  unbescbirmte  Thermo- 
meter in  gleicher  Höhe.  Es  wurden  nur  die  Angaben  unbe- 
schirmter Apparate  benutzt.  Diese  Thermometer  standen  zwischen 
0,5  und  7,5  m  Höhe  über  dem  Boden  ziemlich  constant  um  0,6^ 
höher,  als  Schleuderthermometer;  näher  am  Boden  war  der  Unter- 
schied grösser  und  betrug  0,03  m  über  dem  Boden ,  in  heiteren 
Nächten  bis  S%  durchschnittlich  1,6®. 

Im  Winter  1886/87  mit  dünner  Schneedecke  und  1887/88  bei 
grosser  Kälte  und  vielem  Schnee  wurde  durch  stündliche  Beob- 
achtungen in  klaren  Nächten  gefunden,  dass  schon  zwei  bis 
drei  Stunden  vor  Sonnenuntergang  die  Umkehr  der  verticalen 
Temperaturvertheilung  beginnt,  während  der  Nacht  steigende 
Differenzen  zeigt  bis  zum  Sonnenaufgang  und  erst  eine  bis  zwei 
Stunden  nachher  verschwindet.  Die  Differenzen  sind  im  Winter 
grösser,  als  im  Sommer,  und  waren  im  schneereichen  Winter  1888 
grösser,  als  1886.  Sie  wuchsen  mit  abnehmender  Temperatur  in 
linearem  Verhältniss.  In  trüben  und  nebeligen  Nächten  waren 
die  Temperaturen  in  verschiedenen  Höhen  nahezu  gleich. 
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In  ganz  klaren  Winternfichten  geschieht  es  oft,  dass  plötzlich 
die  Temperatur  in  allen  Höhen  nnd  besonders  stark  am  Boden 
steigt  and  die  Differenz  in  den  unteren  Luftschichten  nahezu  ver- 
schwindet. Der  Vorgang  verläuft  so,  als  trete  plötzlich  Bewölkung 
ein,  und  wird  durch  Entstehung  eines  unsichtbaren  Wolkensohleiers 
erklärt 

Um  in  Betreff  der  Höhe,  bis  zu  welcher  die  Temperatur- 
umkehr reichen  kann,  Aufschluss  zu  erlangen,  wurden  in  der 
klaren  Nacht  vom  18.  zum  19.  März  an  der  Kathedrale  in  49  und 
in  46  m  Höhe  über  dem  Boden  Thermometer  angebracht  und  mit 
den  Qbrigen  (in  7,4,  5,4,  3,5,  1,5,  0,5,  0,03  m)  stfindlich  beob- 
achtet Die  Umkehr  war  bis  oben  hinauf  deutlich  erkennbar. 
54  Beobachtungen  in  klaren  Winternächten  ergaben  im  Mittel  an 
einem  auf  dem  Schnee  liegenden  Thermometer  Zahlen,  die  2^  unter 
der  Lufttemperatur  in  0,03  m  Höhe  und  5,5^  unter  derjenigen  in 
7,4  m  Höhe  lagen.  Grosses  Ausstrahlungsvermögen  des  Schnees 
sosammen  mit  der  geringen  Wärnieleitungsfahigkeit  von  Schnee 
und  Luft  fuhren  diese  Erscheinung  herbei.  Indem  auf  solche  Art 
der  Luftdruck  steigt  und  seinerseits  durch  Erzeugung  klaren 
Himmels  die  Ausstrahlung  fördert,  entsteht  die  Stabilität  winter- 
licher Drnekmaxima.  Auf  den  gleichen  Verhältnissen  beruht  die 
Erfahrung,  dass  schneereiche  Winter  recht  kalt  zu  sein  pflegen. 

Einige  Beobachtungen  auf  Hügeln  zeigten  in  Winternächten 
höhere  Temperaturen,  als  nahe  dabei  in  der  Ebene.  Im  Walde 
lag  die  Temperatur  in  0,02  und  0,5  m  Höhe  um  0,9«  und  0,4» 
ober  der  in  gleicher  Höhe  ausserhalb  des  Waldrandes  gemessenen. 


Alfbbd  Akqot.  Sur  les  observations  de  temp^rature  au  sommet 
de  la  tour  Eiffel.  C.  B.  109,  S98— 900,  1889  f.  [Katurw.  Rundsch.  5, 
75,  1890  t.     [Bev.  BCient.  (8)  18,  791—792,  1889  t. 

Es  werden  die  Monatsmittel,  sowie  die  mittleren  Extreme  der 
Temperatur  für  die  Monate  Juli  bis  November  1889  mitgetheilt, 
gemessen  auf  dem  Eiffelthurm  (301  m  über  dem  Boden ,  336  m 
fiber  dem  Meere)  und  im  Park  Saint-Maur  (50  in  über  dem  Meere). 
Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  einer  Temperaturdifferenz  von 
!•  auf  180  m  Höhenunterschied  mösste  oben  die  mittlere  Tempe- 
ratur um  1,59®  niedriger  als  unten  sein.  Die  Differenz  war  aber 
im  Sommer  und  am  Tage  viel  grösser,  im  Winter  und  Nachts 
viel  kleiner;  in   letzterem    Falle   trat  sogar   vielfach    Temperatur- 
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Umkehr  auf,  so  dass  auf  dem  Thurme  5  bis  6^  mehr  gemessen 
wurden,  als  unten.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  wird  in  dem 
geringen  Emissions-  und  Absorptionsvermögen  der  höheren  Luft>> 
schichten  gefunden. 

Ausser  der  hiermit  zusammenhängenden  Verschiedenheit  wirkte 
auch  der  Umstand  ein,  dass  Aenderungen  der  Witterung  oben 
oft  um  Stunden  und  selbst  um  mehrere  Tage  früher  auftraten, 
als  am  Boden.  So  hatte  man  vom  10.  bis  24.  November  hohen 
Druck  mit  stillem  und  kaltem  Wetter,  welches  unten  am  24.  in 
windige,  trübe  und  warme  Witterung  überging,  während  oben 
schon  am  Abend  des  21.  November  der  Wechsel  eintrat  Am 
Vormittag  des  22.  ergaben  Beobachtungen  in  mittlerer  Höhe,  dass 
die  untere  Grenze  der  warmen  Luftströmung  in  160  bis  180  m 
Höhe  lag.  B.  JB. 


V.  Kbemsbb.  Luftschiffahrt  und  Meteorologie.  Referat  über  einen 
im  Meteorologischen  Vereine  zu  Berlin  gehaltenen  Vortrag. 
Himmel  und  Erde  1,  186—188,  1889  f. 

Kurzer  Bericht  über  eine  Luftfahrt,  die  von  Opitz,  v.  Siobfbld, 
Kremsbb  am  23.  Juni  1888  von  Berlin  aus  unternommen  wurde. 
Mit  Hülfe  eines  AssMAKN'schen  Aspirationspsychrometers  wurde 
gefunden,  dass  die  Temperaturabnahme  nach  oben  auf  je  100  m 
betrug : 

von        0  bis  1134m 0,99® 

,  1134     „    1763, 0,830 

„  1763     „    2250, 0,750 

„  2250     „    2405  „ 0,41® 

Die  von  Glaishbb  im  Mittel  aus  mehreren  Fahrten  her- 
geleiteten Werthe  sind  namentlich  für  geringere  Höhen  kleiner. 
Die  Feuchtigkeit  wechselte  sehr  rasch;  bei  gleichmässigem  Dahin- 
fliegen in  2400  m  Höhe  wurden  einmal  47  Proc.  relative  Feuchtig- 
keit beobachtet,  einige  Minuten  spsiter  8  Proc,  und  dabei  trat  in 
etwa  200  m  Entfernung  Wolkenbildung  auf.  Dieser  auch  sonst 
beobachtete  plötzliche  Wechsel  wird  dem  nahen  Bcisammenliegen 
verschiedener  verticaler  Luftströmungen  zugeschrieben.        Ä  B, 


W.  KöPPBN.     Häufigkeit  bestimmter  Temperaturen  in  Berlin,  ver- 
glichen mit  trüben  und  heiteren  Klimaten.    Met  ZS.  5,  230 — 234, 
.  1888  t.    [Peterm.  Mitth.  35,  Littber,  5,  1889  t. 
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Nach  einer  von  Pbblkwitz  gelieferten  Zasammenstcllung  wird 
auf  Grund  der  Berliner  Teinperaturbeobachtungen  von  1848  bis 
1885  in  einer  Tabelle  die  Häufigkeit  der  einzelnen  Tagesmittel 
von  Grad  zu  Grad  und  nach  Monaten  gesondert  angegeben.  Die 
graphische  Darstellung  dieser  Zahlen,  sowie  der  entsprechenden  für 
Helder  und  Petersburg  nach  Buts-Ballot  (1875  resp.  1885)  lässt 
ebenso  wie  die  Untersuchungen  von  H.  Mjbybb  (1887)  und  Sfbuno 
(1888)  eine  Unsymmetrie  erkennen,  indem  der  Abfall  im  Sommer 
nach  der  wärmeren  Seite  und  besonders  im  Winter  iiach  der 
kälteren  Seite  ein  langsamerer  ist,  d.  h.  im  Sommer  die  positiven, 
im  Winter  die  negativen  Abweichungen  vom  Mittel  an  Zahl  über- 
wiegen. Demnach  sind  diejenigen  Temperaturabweichungen,  welche 
dem  heiteren  Himmel  entsprechen,  weniger  häufig  und  an  Betrag 
grösser,  als  die  entgegengesetzten.  Diese  Auffassung  ist  vor 
Mbtbb  und  Spbuno  schon  von  Dovb  (1866)  ausgesprochen  worden. 
Eoppbn  versucht  nun  den  ursächlichen  Zusammenhang  zwischen 
Häufigkeit  der  einzelnen  Tagesmittel  und  Grösse  der  Bewölkung 
dadurch  zu  erhärten,  dass  er  die  entsprechende  Zusammenstellung 
für  solche  Orte  und  Jahreszeiten  macht,  wo  die  normale  Bewöl- 
kung  erheblich  unter  50  Proc.  beträgt,  und  wo  man  also  eine 
umgekehrte  Yertheilung  in  der  Häufigkeit  der  Temperaturmittel 
erwarten  muss.  In  der  That  zeigt  sich  dies  bestätigt  für  Lesina 
(Sommerbeobachtungen  1876  bis  1885,  7*»,  2p,  10p),  Nerfechinsk 
(Winter  1839  bis  1881)  und  Peking  (Winter  1870  bis  1875,  7«); 
nur  fiir  die  Termine  1^  und  9^*  in  Peking  scheint  noch  eine 
andere,  vom  mittleren  Bewölkungsgrade  unabhängige  Ursache  be- 
stimmend mitzuwirken.  jß.  B, 


Kabl  Sinobb.  Temperaturmittel  für  Süddeutschland.  Dissertation, 
München  1889.  S.-A.  aus  Laivg  und  Ebk,  Beob.  d.  met  Stat.  im  Köni^. 
Bayern  10,  1888  t.  [Met.  Zß.  6  [58—60],  1889  t.  [Peterm.  Mitth.  35, 
Littber.  133,  1889  t. 

Nach  dem  Vorgange  von  Hann  (diese  Ber.  41  [3],  318 — 324, 
1885)  und  Maboulbb  (Jahrb.  d.  k.  k.  Centralanst.  f.  Met.  u,  £rdm. 
1886,  109),  welche  für  die  österreichischen  Alpenländer  und  für 
die  Karpathenländer  Darstellungen  der  Temperaturverhältnisse  ge- 
geben, wird  von  Singbb  eine  entsprechende  Uebersicht  für  Süd- 
deutschland zusammengestellt,  und  zwar  für  die  nämliche  dreissig- 
jährige  Normalperiode  1851  bis  1880.  Getrennt  für  die  langjährigen 
Beihen   und  für  die  Beobachtungsnetze  von  Nord-  und  Südbayern, 
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Württemberg  und  Baden  und  wurden  die  Jahresmittel  sämmt- 
lioher  Stationen  graphisch  aufgezeichnet  (ein  Jahr  resp.  l^C.  gleich 
1  cm),  so  dass  etwaige  Unregelmässigkeiten  und  Fehler  durch  Ab- 
weichung der  einzelnen  Curven  von  der  Form  der  übrigen  sogleich 
deutlich  hervortraten.  Als  Bedingung  fQr  die  Anwendbarkeit  der 
Reductionsmethode  durch  Differenzen  gegen  eine  Normalstation 
wurde  festgesetzt,  dass  die  Veränderlichkeit  der  Temperatur- 
differenzen nicht  diejenige  der  Monatsmittel  (resp.  Jahresmittel) 
übersteigen  dürfe.  Die  mittlere  Veränderlichkeit  der  Monatsmittel 
(nach  Dovb)  oder  die  mittleren  Abweichungen  (nach  Hann) 
stimmen  für  Basel,  München,  Bayreuth  (1851  bis  1880)  und  für 
Stuttgart  (1826  bis  1875)  so  nahe  überein,  dass  die  6e8amm^ 
erstreckung  Süddeutschlands  darin  keinen  wesentlichen  Unterschied 
bedingt.  Der  wahi*scheinliche  Fehler  des  dreissigjährigen  Mittels 
betragt  im  Sommer  +  0,2®,  im  Frühjahr  und  Herbst  +0,2  bis 
+  0,25°,  im  Winter  nahezu  +  0,4®,  im  Jahresmittel  +  0,P,  soweit 
unperiodische  Schwankungen  in  Betracht  kommen.  Um  die  Un- 
sicherheit der  MonatsmiU^l  auf +0,1®  herabzumindern,  wären  am 
Nordfusse  der  Alpen  im  Sommer  100,  im  Winter  nahezu  400  Beob- 
achtungsjahre nöthig. 

Damit  die  Veränderlichkeit  der  Differenzen  verschiedener 
Stationen  nicht  über  die  Veränderlichkeit  der  Monatsmittel  hinaus- 
geht, darf  die  horizontale   Entfernung  der  Stationen   nicht  mehr 

betragen  als 

bei  einem  Höhenunterschiede  von 
0  m  300  m 

im  Winter 1030  km  930  km 

,    Sommer 1050  ,  1000  „ 

«    Allgemeinen 990  «  920  „ 

Diese  Zahlen  gehen  über  die  Längenerstreckung  Süddeutsch- 
lands weit  hinaus. 

Es  werden  hierauf  die  Beobachtungen  der  einzelnen  Stationen 
besprochen,  und  nach  einer  überaus  sorgfaltigen  Kritik  sowie 
Reduction  der  Mitteltemperaturen  werden  diese  und  die  mittleren 
Extreme  zusammengestellt. 

Als  wesentlichste  klimatologische  Resultate  ergeben  sich  fol- 
gende    Thatsaohen. 

1.  Die  höchsten  Jahresmittel  (9  bis  10^)  treten  im  Rhein-  und 
unteren  Neckarthal  auf;  die  Isotherme  8^  umfasst  das  süd west- 
deutsche Becken  und  das  nördliche  Bodenseeufer;  im  Stromgebiete 
der  Donau,  sowie  im  oberen  Main-  und  Neckargebiete  ist  das 
Jahresmittel  7  bis  8°,  auf  den  Höhen  des  Schwarzwaldes,  des  schwäbi« 


sehen  und  fränkischen  Jura,  im  gebirgigen  Nordosten  Bayerns  und 
im  Alpenvorlande  über  500  in  Höhe  beträgt  die  Temperatur  unter 
7<^,  sie  geht  auf  6^  und  weniger  herab  an  den  höchsten  Stationen 
des  Schwarswaldes,  der  Baar,  der  Alp,  des  nördlichen  Fichtel- 
gebirges und  im  Alpeugebiete  über  700  ra. 

2.  In  erster  Linie  hängt  das  Jahresmittel  von  der  Seehöhe 
derartig  ab,  dass  es  auf  100  m  Höhenzuwachs  durchschnittlich  um 
0,5^  abnimmt. 

3.  Ausserdem  ist  erkennbar  die  Temperaturabnahme  gegen 
Norden  und  die  thermische  Bevorzugung  des  Westens,  insbesondere 
an  dem  fast  meridional  verlaufenden  Gebirgen,  deren  Luvseite 
(SW  und  W)  deutlich  wärmer  als  die  Leeseite  (NE  und  £) 
erscheinu 

4.  Die  höheren  Jahrestemperaturen  von  Südwestdeutschland 
entstanmien  den  Wintermonaten,  welche  dem  klimatischen  Charakter 
Westeuropas  entsprechen,  während  die  östlicheren  Gebietstheile 
mehr  Continental  erscheinen.  Besonders  deutlich  zeigt  dies  eine 
Betrachtung  der  winterlichen  Minima. 

5.  Die  Sommertemperatnren  zeigen  von  W  nach  £  nur  eine 
Zunahme  um  wenige  Zehntelgrade. 

6.  Die  jährliche  Amplitude  der  Monatsmittel  wächst  von  W 
nach  £  um  etwa  2<>. 

7.  Die  verticale  Temperaturumkehr  tritt  im  ganzen  Beobachtungs- 
gebiete  auf,  namentlich  im  Winter. 

8.  Dabei  sind  zweierlei  Zustände  nachweisbar.  Entweder  hat 
die  obere  Station  Gipfel-  resp.  Hanglage,  und  die  Umkehr  zeigt 
sich  besonders  an  den  Minimaltemperaturen,  also  in  den  frühen 
Morgenstunden,  oder  die  obere  Station  liegt  in  einem  Thale  oder 
am  Gebirgsrande  und  hat  höhere  Maximaltemperaturen  (also  zur 
Mittagszeit)  als  die  tiefer  im  Gebirgsvorlande  liegende  Station. 
Der  erste  Fall  wird  dem  Herabsinken  kalter  Luft,  der  zweite  haupt- 
sächlich der  oben  geringeren  Bewölkung  zugeschrieben.      B.  B. 


Paoi«o  Büsin.  Le  temperature  nell^  Emilia,  nella  Lombardia  e  nel 
Veneto.  Mem.  della  B.  Acc.  d.  sc.  deir  Ist.  di  Bologna  (i)  9,  431 — 444, 
1888  f. 

Von  den  165  Stationen  der  genannten  Provinzen,  aus  welchen 
Beobachtungen  vorlagen,  wurden  diejenigen  fortgelassen,  welche 
beim  Vergleichen  der  Monatstemperaturen  und  ihrer  Differenzen 
mit   denjenigen   anderer  Orte   unsicher  erschienen.     Es  blioben  so 
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119  Stationen  übrig,  für  welche  die  Monatsmittel  der  Temperatar 
aus  der  Zeit  1866  bis  1886  berechnet  resp.  auf  diese  Zeit  reducirt 
wurden.  Dabei  benutzte  man  zur  Ableitung  der  Tagesmittel 
die  Formel  ViC^*  +  9*  +  Max.  +  Min.),  nachdem  sich  aus  ent- 
sprechenden Rechnungen  ergeben  hatte,  dass  hierbei  viel  geringere 
Abweichungen  vom  wahren,  d.  h.  24 stündigen  Mittel  auftreten, 
als  bei  der  Formel  Vf  (Max.  -|-  Min.).  Die  vorhandenen  Abwei- 
chungen hängen  nicht  merklich  mit  der  geographischen  Breite, 
wohl  aber  mit  der  Art  des  täglichen  Teraperaturganges  zusammen. 
Die  in  einer  Tabelle  zusammengestellten  Monatsmittel  der  einzelnen 
Stationen  sind  mindestens  auf  +  0,3^  sicher.  Sie  lassen  manche 
loctile  Besonderheit  erkennen.  So  ist  das  Pothal  durch  grosse 
Jahresschwankung,  Kälte  im  Januar  und  Hitze  im  Juli,  ausgezeichnet. 
Am  Fusse  der  Berge  zeigt  sich  meist  milde  Temperatur,  vielleicht, 
weil  jene  Gegenden  gegen  die  von  den  Alpen  kommenden  kalten 
Strömungen  geschützt  sind,  oder  auf  Grund  der  Sti-ahlungsverhält* 
nisse  oder  der  Verschiedenheit  im  Auftreten  von  Nebel  und  Nieder- 
schlägen. Höhe  und  maritime  Lage  verringert  die  Jahresschwan-* 
kungen,  auch  Binnenseen  und  Wald  wirken  ebenso.  Städtische 
Lage  der  Station  erhöht  die  mittlere  Temperatur.  Im  Ganzen  ist 
die  topographische  Lage  von  viel  grösserem  Einfluss  auf  die 
Temperatur,  als  die  geographische  Breite.  Mit  abnehmender 
Breite  wird  die  Eintrittszeit  der  Tagesextreme  verspätet  und  das 
Tagesminimum  erhöht. 

Eine  zweite  Tabelle  enthält  für  dieselben  Stationen  die  Diffe- 
renzen benachbarter  Monatsmittel,  eine  dritte  für  eine  Reihe  von 
Stationspaaren  die  Temperaturdifferenzen,  welche  einer  Höhen- 
differenz von  100  m  entsprechen.  Dabei  zeigen  diese  Mittelzahlen 
mehrfach  negative  Werthe,  d.  h.  Temperaturumkehr.  i?.  JB. 


Paolo  Busin.     La  temperatura  in   Italia.     8^.    18  S.    Torino,  Arti- 

gianelli,  1889.     Auszug   Met.   ZS.   8,   450—461,    1891  f-     [BoU.  soc.  geogr. 
Ital.  1890,  746. 

Die  Temperaturbeobachtungen  aus  etwa  340  italienischen 
Stationen  werden  mitgetheilt  und  untersucht,  sämmtlich  auf  die 
gleiche  21jährige  Periode  1866  bis  1886  reducirt.  Um  etwaige 
Fehler  zu  erkennen  und  ausznschliessen ,  kann  man  entweder  die 
Temperaturdifferenzeii  benachbarter  Monate  oder  gleichnamiger 
Monate  aus  verschiedenen  Jahren  prüfen;  in  beiden  Fällen  müssen 
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Orte,  die  einander  nahe  liegen,  grosse  Uebereinstimmung  zeigen. 
Dass  nur  die  aaf  gleiche  Zeitrünme  bezöglichen  Mittelwerthe  mit 
einander  vergleichbar  sind,  wird  an  dem  Beispiel  der  Stationen 
Grosser  St  Bernhard  (2478  m)  und  Genf  (408  m)  gezeigt,  deren 
Mitteltemperaturen  in  den  Jahren  1851  bis  1855:  — 10,4  und  0,8^ 
dagegen  1866  bis  1870:  — 5,9  and  4,1^  betrugen.  Die  Temperatur- 
äuderung  mit  der  Höhe  ergiebt  sich  daraus  für  je  100  ra  zu  0,45 
und  0,4P  aus  den  beiden  gleichzeitigen  Beobachtungen,  dagegen 
erhält  man  0,58  oder  0,29^  wenn  man  die  Beobachtungen  ver- 
schiedener Perioden  zur  Berechnung  benutzt  £ino  Tafel  (Met« 
ZS.  nicht  mitgetheilt)  enthält  für  zehn  Stationen  den  Unterschied 
der  Mittelwerthe  in  den  Perioden  1866  bis  1875  und  1866  bis  1886. 
Ferner  werden  die  Monatsmittel  der  Temperatur  und  die 
Aenderung  von  Monat  zu  Monat  mitgetheilt,  und  es  erweist  sich 
der  jährliche  Gang  verschieden  je  nach  der  Lage  in  Gebirgsthälern, 
in  der  Ebene,  auf  Hochplateaus,  an  der  Meeresküste  oder  an  Seen. 
Auch  die  einzelnen  Thäler  zeigen  unter  sich  charakteristische 
Unterschiede  in  jährlichem  Gang  und  verticaler  Vertheilung  der 
Temperatur.  Die  etwas  ausgedehnten  Ebenen,  namentlich  die 
Puglien  in  der  Toscana  und  Romagna,  haben  ein  Kältecentrum 
im  Winter  und  ein  Wärmecentrum  im  Sommer,  ersteres  in  der 
Regel  gegen  die  Bergmassen,  letzteres  mehr  gegen  die  Küsten 
verschoben;  wo  sie  sich  überdecken,  entstehen  die  grdssten  Jahres- 
schwankungen. 

Als  Function  der  geographischen  Breite  kann  man,  obwohl 
deren  Einfluss  erkennbar  ist,  doch  nicht  die  mittleren  Monats« 
temperaturen  darstellen ,  weil  dafür  die  klimatischen  Verschieden* 
heiten  in  Italien  zu  gross  sind. 

Die  Differenzen  der  auf  einander  folgenden  Monatsmittel  zeigen 
im  jahrlichen  Gange,  wenn  das  Vorzeichen  der  Differenz  unberuck- 
sichti^  bleibt,  eine  doppelte  Schwankung,  nämlich  ein  Haupt- 
maximam  zwischen  September  und  November,  ein  secundäres 
zwischen  März  und  Juni,  ein  Minimum  bei  Juli  und  August,  ein 
zweites  zwischen  December  und  Februar. 

Die  verticale  Temperaturvertheilung  wird  durch  die  Werthe 
einer  Anzahl  von  Stationspaaren  dargestellt,  welche  je  nach  Lage 
der  Orte  drei  verschiedene  Arten  des  jährlichen  Ganges  in  der 
Aenderung  der  Temperatur  mit  der  Höhe  zeigen.  Zum  genauen 
Stadium  werden  Diagramme  nach  Art  der  Thermoisoplethen 
empfohlen,  deren  Coordinaten  Zeit,  Seehohe  und  Mittel tempera- 
tnren   bilden.  R.  Bk 
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F.   AuGUSTlN.     UnterBUchungen    über  die  Temperatur  von   Prag. 
Prag.  Sitzber.  Math.  Natw.  Ol.  1889,  1,  357— 384t. 

Die  Temperaturbeobacbtangen  an  der  Prager  Sternwarte 
(500  5'  N^  140  25'  E  v.  Gr.,  202  m)  werden  erst  seit  1871  durch 
Correctionen  auf  die  Angaben  von  Normal  therm  ometern  zurück- 
geführt KosTMVT  (diese  Ber.  44  [3],  331—333,  1888)  hat  zwar 
durch  nachträgliche  Ermittelung  der  Correctionen  seit  1851  eine 
homogene  Beobachtungsreihe  herzustellen  versucht,  Auoüstin  hält 
aber  diese  Ennitteluns:  nicht  für  einwurfsfrei  und  leitet  eine  neue 
Reihe  fiir  die  Jahre  1840  bis  1888  ab  aus  Vergleichung  mit  den 
Beobachtungen  von  Wien,  Krakau,  Breslau,  Torgau,  Bayreuth  und 
München.  Eine  der  mitgetheilten  Tabellen  enthält  die  corrigirten 
mittleren  Temperaturen  aller  einzelnen  Monate  der  ganzen  Periode. 
Das  Gesammtmittel  beträgt  8,91»  (bei  Kostlivy  8,83«).      JB.  B. 


Hbgyfoky.     Ueber    die    Temperatur  vpn  Wien,   Pressburg    und 

Budapest.     Met.  ZS.  6,  264—267.  1889 f. 

Die  Monatsmittel  der  genannten  Stationen  werden  nach  Be- 
obachtungsterminen (7%  2^,  9**)  gesondert  für  die  Zeit  1873  bis 
1885  und  ausserdem  von  Wien  und  Budapest  für  1862  bis  1870 
mitgetheilt  Es  zeigen  sich  Unterschiede,  die  bei  der  sehr  ähnlichen 
topographischen  Lage  nicht  auf  diese,  auch  nicht  auf  die  ver- 
schiedene Seehöhe  oder  geographische  Lage  zurückgeführt  werden 
können,  sondern  der  verschiedenen  Thermometeraufstellung  zu- 
geschrieben werden.  Deswegen  sollte  ausser  der  geographischen 
Lage  der  Stationen  auch  die  nähere  und  weitere  Umgebung  der 
Thermometer  in  den  Jahrbüchern  der  Centralanstalten  mitgetheilt 
werden.  B,  B. 


Ladislaus  Satkk.  Temperaturverhältnisse  von  Tarnopol.  Benkschr. 
d.  Akad.  zu  Krakau  15.  [Met.  ZS.  9,  148—149,  1889  t.  [Peterm.  Mitth. 
35,  Litt.  149,  1889  t. 

Von  Tarnopol  (49»  36'  N,  25»  36'  E  v.  Gr.,  315  m)  werden 
auf  Grund  der  24  jährigen  Terrainbeobachtungen  (7«,  2p^  9p)  1862 
bis  1885  die  Mittel  und  Extreme,  sowie  die  Wahrscheinlichkeit 
gleicher  oder  entgegengesetzter  Abweichungen  gewisser  Monats- 
paare und  Anderes  mitgetheilt.  Der  Referent  M.  M.  der  Met. 
ZS.  bemerkt,  dass   die  Reihe  nicht  homogen   sein  dürfte,  sondern 
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in  den  Differenzen  gegen  Lemberg  einen  Sprung  zwischen  1879 
und  1880  zeigt,  dass  aber  dieser  Umstand  fl5r  die  vorliegende 
Unt'ersnchang  nur  von  geringer  Bedeutung  sei.  R,  B. 


E.  Renou.    Variation  de  la  temp^rature  moyenno  de  l'air  ä  Paris. 

C.  R.  109,  897—898,  1889  t.     [La  Nature  18  [l],  39,  1890  t- 

Renou  hat  vor  20  Jahren  zu  beweisen  gesucht,  dass  strenge 
Winter  gruppenweise  zu  5  bis  6  in  Abständen  von  41  Jahren 
aufzutreten  pflegen.  £r  stellt  hier  die  Jahre  1879  bis  1881  mit 
1838  bis  1841  zusammen  und  fügt  hinzu,  dass  auch  die  zehn  Jahre 
1838  bis  1847  in  Paris  die  gleiche  mittlere  Abweichung  von  der 
normalen  Temperatur  haben,  wie  1879  bis  1888.  Die  einzelnen 
Jahresmittel  werden  zusammengestellt  und  ergeben  für  1838  bis 
1847  das  Gesammtmittel  10,35^  beobachtet  auf  dem  Pariser  Obser- 
vatorium. Das  Gesammtmittel  für  1879  bis  1888  betrug  im  Park 
Saint -Maur  9,62^  Da  das  Observatorium  eine  um  0,7<^  höhere 
Normaltemperatur  hat,  beträgt  die  Verschiedenheit  der  Abweichung 
nur  0,03*.  Die  Normaltemperaturen  beider  Orte  sind  10,7  resp. 
10,0*.  Die  beiden  verglichenen  Perioden  haben  sich  auch  durch 
Krankheiten  der  Weinpflanzen  bemerkbar  gemacht.  R.  B. 


P.   Tagghini.      Temperatnra    ed    evaporazione   a   Massaua.     Bend. 

Line.  (4)  5  [1],  329—330,  1889.     [Met.  ZS.  6,  354,  1889  t- 

Am  Hafen  von  Massaua  fanden  Beobachtungen  statt,  aus  denen 
die  Monatsmittel  für  Temperatur  und  Verdunstung  im  Durchschnitt 
der  Jahre  1885  bis  1888  mitgetheilt  werden.  Die  Tempc^ratur- 
mittel  liegen  zwischen  25,2®  (Januar)  und  34,5^  (Juli,  August), 
Jahresmittel  ist  29,8*.  Die  Temperaturschwankung  beträgt  im 
Tage  5  bis  8»,  in  der  Dekade  8  bis  IP,  im  Monat  11  bis  14«. 
Die  tagliche  Yerdunstungshöhe  liegt  zwischen  3,7  (Februar)  und 
9,.5  mm  (Juli),  im  Mittel  bei  7,3  mm.  JR.  5. 


A.  Paxjlsen.  De  milde  Vinde  om  Vinteren  i  Grönland.  Geografisk 
Tidskrifb  9,  100,  1887/88.  [Peterm.  Mittli.  34,  106—107,  1888  t-  [Met. 
ZS.   6,  241—248,  1889. 

Die  in  Grönland  während  des  Winters  oft  und  unregolmassig 
auftretenden  drei-  bis  viertägigen,  mitunter  auch  längeren  Perioden 

Fortachr.  d.  Phya.    XLV.    3.  Abth.  jg 
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ungewöhnlicher  Wärme,  deren  Temperatur  bis  20*^  über  dem  nor- 
malen Werthe  liegt,  waren  von  Hoffmeysb  als  Föhn  Wirkungen 
erklärt.  Paulsbn  zeigt,  dass  diese  Annahme  nur  für  den  schmalen 
südlichsten  Theil  Grönlands  zulässig  ist.  Vielmehr  sei  die  Er- 
scheinung auf  Luftdruckvertheilung  zurückzuführen.  Die  höchsten 
Temperaturen  kommen  allerdings,  wie  Hoffmbteb  annimmt,  bei 
östlichen  Winden  vor,  die  höchsten  Mitteltemperaturen  aber  treffen, 
wie  die  thermischen  Windrosen  zeigen,  auf  südliche  Winde.  Bei 
Annäherung  einer  von  W  kommenden  Depression  weht  an  der 
Küste  zunächst  S-  und  SW-Wind;  dann  kommt  derselbe  Wind  an 
einem  weiter  nördlich  liegenden  Orte  als  Ostwind  vom  Lande 
heraus.  So  bringen  die  aus  S  kommenden  Luflmassen  Wärme 
mit  sich,  und  indem  zu  diesem  Vorgange  die  Föhnwirkung  hinzu- 
tritt, wird  der  Ostwind  nicht  bloss  warm,  sondern  auch  trocken. 

H.  Wild,  lieber  Assmann's  neue  Methode  zur  Ermittelung  der 
wahren  Lufttemperatur.  Wild's  Repert.  12,  Nr.  ll,  18  S.,  1889  t.  [Met. 
Z8.  6  [62],  1889  t- 

In  Fortsetzung  früherer  Publicationen  (Wild,  diese  Ber.  42  [3], 
327—328,  1886,  Assmann;  ibid.  43  [3],  286—287,  1887)  sucht 
Wild  zu  erweisen,  dass  seine  sogenannte  Normalhutte  mit  Zink- 
blechgehäuse in  vollkommenerer  Art  die  Temperaturbeobachtungen 
von  Strahluugseinflüssen  frei  hielte,  als  dies  bei  der  AssMANN^schen 
Aspirationsmethode  geschehe.  £ine  dem  Asshan  Nischen  Apparate 
nachgebildete  Vorrichtung  ergab  in  der  Sonne  ohne  Ventilation 
etwa  2^  höhere  Werthe,  als  ein  Thermometer  in  WiLn'scher  Hütte. 
Durch  Ventilation  sank  das  AssMANN'sche  Tliermoraeter  um  1,3®, 
das  WiLD'sche  um  0,4^,  so  dass  beide  immer  noch  um  1,P  ver- 
schieden s'tanden.  Nicht  günstiger  erwies  sich  ein  genau  nach 
Assmann's  Angaben  hergestellter  Apparat  mit  Saugebalg  u.  s.  w. 
Wenn  Assmann  den  Stand  seines  Instrumentes  gleich  hoch  fand, 
während  es  in  voller  Sonne  sich  befand  oder  durch  einen  schmalen 
Gegenstand  (Pfahl,  Lineal)  beschattet  wurde,  so  meint  Wild,  dass 
solche  einseitige  Beschattung  noch  nicht  die  Strahlung  der  um- 
gebenden Körper  ausschliesse,  und  dass  die  AssMANN'sche  Probe 
nicht  ausreichende  Beweiskraft  besitze. 

Mit  der  Anwendung  AssMANN'scher  Aspiration  beim  Psychro- 
meter hat  Wild  sehr  ungünstige  Erfahrungen  gemacht.      J?.  Ji, 
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W.  N.  Shaw.  On  the  measurement  of  temperature  by  water-vapour 
pressure.    Trans.  Cambridge  Phil.  Soc.  14,  30^44,  1889  t. 

um  die  GorreotioneD  von  Thermometern  zu  untersnchen ,  hat 
man  bisher  drei  Methoden  im  Gebrauch:  Bestimmung  der  Fixpunkte, 
Vergleiohung  mit  einem  Lufbtherraometer  und  Vergleichung  mit 
einem  Normalthermometer.  Dabei  erweisen  sich  verschiedene 
Instrumente  sehr  verschieden  in  Rücksicht  auf  Betrag  uod  Ver- 
änderlichkeit der  Correction,  wie  aus  einigen  mitgetheilten  Messungs- 
reihen  hervorgeht.  Es  erscheint  wünschenswerth,  zur  Feststellung 
der  Gorrection  eine  Methode  zu  haben,  welche  weder  directe  Ver- 
gleichung mit  einem  Normalinstrument  noch  erhebliche  Temperatur- 
änderung  des  zu  untersuchenden  Thermometers  erfordert.  Dem- 
gemäss  unternahm  Shaw  die  Prüfung  eines  neuen  Verfahrens, 
welchem  die  Erwägung  zu  Qrunde  liegt,  dass  der  Dampfdruck 
¥on  der  Temperatur  allein  abhängt  und  als  Maass  für  dieselbe 
dienen  kann.  Ganz  streng  gilt  dies  zunächst  nur  für  Dampf  ohne 
Beimengung  anderer  Gase;  dieser  hat  ein  specifisches  Gewicht, 
welches,  auf  Luft  bezogen,  für  alle  Temperaturen  und  Drucke 
0,622  beträgt.  Zwei  Versuchsreihen,  welche  die  Dampfmenge  im 
Vacuum  (d.  h.  ohne  Beimengung)  bestimmten,  ergaben  diese  Zahl. 
Eine  dritte  Reihe  bezog  sich  auf  künstlich  mit  Feuchtigkeit  ge* 
sättigte  Luft  und  Hess  zwischen  0  und  27^  Abweichungen  von 
der  theoretisch  berechneten  Feuclitigkeitsmenge  im  Betrage  von 
0,44  bis  0,90  Proc.  erkennen,  entsprechend  einer  Verschiedenheit 
der  Thermometercorrection  von  0,065  bis  0,15^.  Dabei  war  die 
gefundene  Feuchtigkeitsmenge  durchweg  zu  gering. 

Um  die  Brauchbarkeit  des  Verfahrens  zu  prüfen,  wurde  ein 
kupferner  Aspirator  von  etwa  16,4  Liter  Inhalt  mit  Wasser  gefüllt. 
Man  Hess  das  Wasser  auslaufen  und  sog  durch  Absorptionsrohren 
Luft,  welche  vorher  mit  Feuchtigkeit  künstlich  gesättigt  worden 
war.  Die  Absorptionsröbren  waren  mit  Phosphorsäureanhydrid 
oder  mit  Bimsstein  und  Schwefelsäure  (Dichte  1,84)  gefüllt.  Chlor- 
calciam  erwies  sich  als  ungeeignet.  Die  Verbindungen  waren  mit 
Quecksilberverschlüssen  versehen,  da  Kautschuk  die  Resultate  zu 
beeinflussen  vermag.  Das  Sättigen  der  eintretenden  Luft  geschah 
in  GefTissen,  welche  neben  Wasser  Schwamm  und  Musselin  ent- 
hielten. An  derselben  Stelle  wurde  auch  die  Temperatur  der 
Luft  bestimmt,  resp.  das  zu  untersuchende  Thermometer  angebracht. 

Die  Versuche  ergeben  Gorrectionen  der  Thermometer  inner- 
halb der  Genauigkeit  von  0,1°,  also  ähnlich  wie  beim  Vergleichen 

18* 
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mit  einem  Eew-Norinalthermometer.  Weil  aber  die  Abweichungen 
alle  in  gleicher  Richtung  liegen  und  theilweise  gleich  gross  sind, 
ist  von  der  Entdeckung  einer  constanten  Fehlerquelle  noch  weitere 
Vermehrung  der  Genauigkeit  zu  hoffen.  R.  B, 


H.  Hoppe.  Benützung  der  Kabelleitungen  zu  Teraperaturm essungen. 

Met.  Z8.  6,  188—190,  1889  t. 

In  der  Revue  internationale  de  F^lectricit^  vom  5.  März  1889 
hat  £.  WüNSGHENDOBFF  eiuc  Anzahl  von  Temperaturmessungen, 
gegründet  auf  Widerstandsänderungen  in  unterseeischen  Kabeln, 
mitgetheilt)  z.  B.  für  das  Kabel  Kilia  (Constantinopei)  bis  Odessa» 
welches  im  Jahresmittel  8,2^  mit  Extremen  im  November  (10,0^) 
und  März  (6,1<^)  als  Temperatur  des  Schwarzen  Meeres  in  der 
mittleren  Tiefe  von  etwa  300  Faden  aus  den  Monatsmitteln  der 
Jahre  1874  bis  1888  erkennen  lässt.  Hoppe  weist  darauf  hin,  dass 
solche  Messungen  für  die  praktische  Meteorologie  zum  frühen  Er- 
kennen der  Bewegungen  von  Luftwirbeln  nützliche  Verwendung 
ünden  können;  mehr  noch  als  unterseeische  wären  Landkabel  zu 
beachten,  weil  sie  in  den  einzelnen  Theilen  leichter  zugänglich  sind 
und  in  gleichmässigen  Tiefen  liegen.  IL  B, 
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absolues  de  la  chaleur  rayonnante  ainsi  qu'un  instrament  pour 
enregistrer  ]a  radiation  solaire.  Nova  Acta  Beg.  See.  Ups.  (3)  13, 
1886  t.  [Ann.  Soc.  M6t.  de  France  1887,  172.  [Met.  Z8.  6,  [lO— ll],  1889t. 
Diese  Ber.  42  [8],  1107,  1886. 
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P.  Bbounow.  ComparaiBon  directe  des  baromötres  des  divers 
observatoires  meteorologiques  de  l'Europe.  Joiirn.  de  la  soc.  phys. 
chim.  russe  20,  61—62,  1888.    Journ.  de  phys.  (2)  8,  538,.  1889 f* 

Mittelst  eines  WiLD-FuEss'schen  Reisebaroraeters,  dessen  Cor- 
recüon  nabeza  ungeändert  blieb,  wie  durch  Vergleiche  mit  dem 
Normalbarometer  des  Observatoriums  zu  St.  Petersburg  vorher  und 
nachher  festgestellt  wurde,  sind  vom  Verf.  mit  diesem  die  Baro- 
meter des  metieorologischen  Institutes  zu  Berlin,  der  Seewarte  zu 
Hamburg  und  der  meteorologischen  Institute  bezw.  Observatorien 
zu  Utrecht,  Brüssel,  Paris,  Sevres,  Zürich  und  Wien  im  Sommer 
1888  verglichen  worden.  Lss. 

J.  Hann.  Untersuchungen  über  die  tägliche  Oscillation  des  Baro- 
meters. Denkschr.  der  K.  Akad.  d.  Wiss.  55,  73  8.,  1889.  Wien.  Sitzber. 
1889,  Nr.  1.  Met.  ZS.  6,  [50—52],  1889t.  Naturw.  Rundsch.  4,  339— 
342,  1889  t.    Ann,  d.  Hydr.  17,  33—36,  1889  t- 

Der  Verf.  hat  fiir  117  Stationen  zwischen  820  27'  nördl.  Br. 
und  70<)  südl.  Br.,  deren  kritisch  gesichtetes  Beobachtungsmaterial 
er  in  ausführlichen  Tabellen  am  Schlüsse  der  Abhandlung  mit- 
theilt, die  Constanten  der  harmonischen  Reihe: 

üi  .  sin{x  +  Ai)  +  a^sin(2x  +  -4g)  +  azsin{Sx  +  A^) 

(x  =  0  für  Mitternacht) 

zur  Darstellung  des  täglichen  Ganges  des  Luftdruckes  abgeleitet. 
Im  Jahresmittel  tritt  der  Scheitelpunkt  der  einfachen  täglichen 
Welle  bei  71  Proc.  der  Stationen  südlich  von  60^  nördl.  Br.  zwischen 
4  und  S''  a.  m.  auf;  sein  allgemeiner  Mittel werth  fallt  fast  genau 
auf  6*»  a.  m.,  d.  i.  auf  die  Stunde  des  durchschnittlichen  Wärme- 
minimums, an  den  Thalstationen  der  Gebirge  etwas  früher,  an  den 
Küsten-  und  Gipfelstationen  etwas  später.  Die  Amplitude  ai  weist 
sehr  grosse  Verschiedenheiten  an  benachbarten  Orten  und  an  Orten 
unter  gleicher  Breite  auf;  besonders  gross  ist  sie  in  den  Gebirgs- 
thälern,  besonders  klein  an  Flachküsten  in  höheren  Breiten.  —  Mit 
viel  grösserer  Gleichmässigkeit  tritt  die  erste  Fluth  der  zweimaligen 
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täglichen  Welle  des  Luftdruckes  bei  85  Proc.  der  Stationen  zwischen 
9V2  und  lOVa^^a.  m.  ein,  im  allgemeinen  Mittelwerth  um  9^50'a.  m., 
entsprechend  A2  =  155^.  Eine  Verspätung  im  Mittel  von  18  Mi- 
nuten haben  die  Stationen  in  Westeuropa,  eine  Verfruhung  im 
Mittel  von  12  Minuten,  bezw.  16  und  12  Minuten  alle  Stationen 
im  Inneren  und  an  der  Ostkfiste  Asiens,  bezw.  auf  der  Ostseite 
Nordamerikas  und  auf  der  südlichen  Hemisphäre.  Diese  Abwei- 
chungen sind  aber  nur  gering,  und  es  vollzieht  sich  daher  die 
doppelte  tägliche  Oscillation  des  Barometers  überall  auf  der  Erde 
mit  einer  astronomischen  (resetzmässigkeit,  welche  sich  auch  auf 
ihre  Amplitude  erstreckt.  Hier  sind  zweierlei  Einflüsse  nachzuweisen : 
1)  mit  zunehmender  Seehöhe  nimmt  die  Amplitude  a^  im  gleichen 
Verhältnisse  wie  der  Lufldruck  ab,  nur  an  den  Gebirgsstationen 
von  40<^  Breite  polwärts  scheint  die  normale  tägliche  Oscillation 
mit  regelmässiger  Aenderung  der  Amplituden  und  genäherter 
Constanz  der  Phasenseiten  immer  mehr  gegenüber  den  localen 
Einflüssen  zurückzutreten;  2)  ändert  sich  a^  ganz  stetig  mit  der 
geographischen  Breite  9,  und  zwar  leitete  Hann  aus  Gruppenmitteln 
für  verschiedene  Breiten  zwischen  75,P  nördl.  und  54,6^  südl.  die 
empirische  Gleichung  ab: 

a^  =  0,984  —  0,188  s«n  9  —  0,978  sew»  9, 

aus  welcher  sich  für  eine  nördliche  Breite  von 

60°  fjö^  40^  30<*  20®  10®  1® 

a^  =  0,09         0,27         0,46         0,65         0,81         0,92         0,98  mm 

berechnet. 

Der  zweite  Abschnitt  der  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit 
der  jährlichen  Periode  der  Phasenzeiten  und  Amplituden. 
Eine  solche  ist  bei  der  Phasenzeit  der  einmaligen  Oscillation  des 
Barometers  nicht  allgemein  erkennbar,  wohl  aber  bei  der  Ampli- 
tude Ol  derselben.  Im  Grossen  und  Ganzen  ist  nämlich  der  jährliche 
Gang  von  aj  in  den  gemässigten  Breiten  ziemlich  übereinstimmend, 
mit  einem  Sommermaximum  und  Winterminimum,  wobei  ersteres 
mit  abnehmender  Breite  mehr  gegen  das  Frühjahr  (April  und  Mai) 
zurückweicht  und  gleichzeitig  sich  die  Tendenz  zu  einem  zweiten 
Maximum  im  Herbste  und  Minimum  im  Sommer  entwickelt.  Das 
letztere  (Juni  und  Juli)  wird  in  der  ganzen  Tropenzone  das  Haapt- 
minimum;  daneben  findet  sich  dort  nördlich  vom  Aequator  das 
Hauptmaximum  im  April,  südlich  im  October.  —  Im  jährlichen 
Gange  der  Amplitude  a^2  ^^^  Doppelwelle  treten  am  deutlichsten 
zwei  Maxima  zur  Zeit  der  Frühlings-  und  Herbstäquinoctien  hervor, 
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welohe  also  mit  dem  Stande  der  Soune  am  Aequator  zusammen- 
hängen. Zugleich  zeigt  sich,  dass  o«  auf  beiden  Hemisphären  im 
Juni  viel  kleinere  Werthe  als  im  December  hat,  dass  also  noch 
eine  zweite  Periode  existirt,  deren  Maximum  mit  der  Zeit  der 
Sonnennähe  und  deren  Minimum  mit  der  Zeit  der  Sonnenferne 
,  corre^pondirt.  Diese  letztere  jährliche  Periode  hatte  Hann  nach 
seiner  Vermnthung,  dass  die  Doppelwelle  in  der  täglichen  Oscilla- 
üon  des  Barometers  sich  wohl  auf  eine  Wärmewirkung  der  Sonne 
auf  die  oberen  Schichten  der  Atmosphäre  zurückfuhren  könnte, 
für  O)  als  wahrscheinlich  vorausgesetzt  und  ihre  Constatirung  war 
der  anfängliche  Hauptzweck  der  ganzen  Abhandlung;  doch  sind 
die  Maxima  zur  Zeit  der  Aequinoctien  viel  stärker  als  dasjenige 
zur  Zeit  der  Sonnennähe  ausgeprägt.  —  Auch  die  Phasenzeiten 
der  Doppelwelle  zeigen  eine  deutliche  jährliche  Periode,  indem  im 
Winter  ihr  Eintritt  sich  verfrüht,  in  den  anderen  Jahreszeiten, 
nameutlich  im  Sommer,  sich  verspätet,  und  zwar  auf  der  nördlichen 
Landhemisphäre  viel  mehr  als  auf  der  südlichen  Wasserhemisphäre. 
Am  Schlüsse  behandelt  der  Verfasser  das  dritte  Glied  der 
harmonischen  Reihe,  für  welches  sowohl  die  Phasenzeit  ^3  als 
auch  die  Amplitude  03  im  Jahresmittel  an  allen  Stationen  ganz 
auffallend  übereinstimmen.  Die  jährliche  Periode  beider  Constanten 
ist  scharf  ausgeprägt,  diejenige  von  A^^  jedoch  nach  den  Localitäten 
sehr  verschieden;  dagegen  zeigt  die  jährliehe  Periode  der  obwohl 
sehr  kleinen  Amplitude  03  wieder  eine  auffallende  Ueberein Stimmung 
an  allen  Orten.  Es  ist  also  auch  das  dritte  Glied  der  periodischen 
Reihe  nicht  der  Ausdruck  von  zufälligen  örtlichen  und  zeitlichen 
Modificationen  der  Haupterscheinung,  sondern  ein  reeller  Constituent 
der  täglichen  Barometerschwankung,  und  ebenso  wie  die  Amplitude 
Oj  und  die  Phasenzeit  A^  der  Doppelwelle  zeigt  auch  die  Amplitude 
03  der  dreimaligen  Welle  sowohl  im  Jahresmittel  als  auch  in  der 
Jahresperiode   eine  Gesetzmässigkeit,  die  jeden  Gedanken  an  den 

EinflusB  localer  klimatischer  Verhältnisse  von  der  Hand  weist. 

Lss. 

K.  Nakamuba.     lieber  den   mittleren   täglichen   Gang  des  Baro- 
meters an  heiteren  und  trüben  Tagen  zu  Hamburg.    Met.  ZS.  6, 

41 — 46,  1889  t.     Naturw.  Kundsch.  4,  252—253,  1889  t. 

Der  Verf.  bildete  nach  den  Aufzeichnungen  der  Hamburger 
Reg^stririnstrumente  von  1878  bis  1884  die  mittleren  Barometer- 
stände der  einzelnen  Tagesstunden  fQr  alle  heiteren  und  alle  trüben 
Tage,  nämlich  diejenigen  Tage,  deren  mittlere  Bewölkung  höchstens 
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2  und  mindestens  8  Zehntel  betrug.  Die  fBr  die  einzelnen  Monate 
getrennt  berechneten  Barometercurven  wurden  zunächst  durch 
gleichförmige  Vertheilung  der  Differenz  zwischen  ihren  Anfangs- 
und  Endpunkten  auf  die  24  Stunden  vom  Einflüsse  des  jährlichen 
Ganges  etc.  befreit,  und  sodann  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  aus  ihnen  die  Constanten  der  zweigliedrigen  BBSSSii'scheu 
Formel : 

5  =  ao  +-  aisin(Äi  +  x)  -\-  (n^8in{A^  -j-  2«) 

hergeleitet.  Bei  einer  Zusammenfassung  für  die  vier  Jahreszeiten 
ergaben  sich  folgende  Werthe: 


«i 

«a 

heiter 

trübe 

Verbältniss 

heiter 

trübe    Verhältniss 

Winter  .   .    . 

0,199 

0,136 

1,46 

0,158 

0,158 

1,00 

Frühling  .    . 

0,344 

0,161 

2,14 

0,273 

0,229 

1,19 

Sommer    .    . 

0,426 

0,114 

3,73 

0,210 

0,183 

1,15 

Herbst  .    .    . 

0,327 

0,151 

2.05 

0,283 

0,234 

1,21 

Jahr  .... 

0,322 

0,136 

2.37 

0,232 

0,201 

1,15 

^1 

^2 

heiter 

trübe 

heiter 

tmbe 

Winter  .    .    . 

231«  41' 

124®  55' 

150®  53' 

129®  46' 

Frühling  .    . 

234«  42' 

99®  51' 

146®  00' 

131®  49* 

Sommer    .   . 

348® 19' 

127®  25' 

133®  45' 

135®  08' 

Herbst  .   .    . 

310®  33' 

55®  33' 

159®  20' 

142®  38' 

Jahr 

•    •    .    • 

312®  03' 

101®  56' 

145® 31' 

134®  50' 

Hiernach  sind  die  ganztägigen  Oscillationen  an  heiteren  und 
an  trüben  Tagen  sehr  wesentlich  von  einander  verschieden.  Ihre 
Amplitude  ist  an  heiteren  Tagen  wesentlich  grösser,  überdies  im 
Sommer  viel  grösser  als  im  Winter,  an  trüben  hingegen  von  der 
Jahreszeit  nur  wenig  abhängig,  so  dass  das  Verhältniss  der  Ampli- 
tude an  heiteren  zu  jener  an  trüben  Tagen  in  den  heissen  Monaten 
grösser  als  in  den  kalten  ist  (am  grössten:  6,42  im  Juni,  am 
kleinsten:  1,41  im  Januar).  Während  ferner  die  Eintrittszeit  des 
Maximums  der  einfachen  Periode  an  heiteren  Tagen  auf  die  Vor- 
mittagsstunden, in  den  Wintermonaten  sogar  auf  die  ersten  Stunden 
des  Nachmittags  trifft,  fallt  es  an  trüben  Tagen  auf  die  eigentlichen 
Nachtstunden,  meist  einige  Stunden  vor  oder  nach  Mitternacht. 
Bei  der  halbtägigen  Oscillation  ist  dagegen  ein  Unterschied  zwischen 
heiteren  und  trüben  Tagen  kaum  bemerkbar.  Das  Verhältniss 
der  Amplituden  ist  bald  grösser,  bald  kleiner  als  1  und  nahezu 
unabhängig  von  der  Jahreszeit;  auch  die  Eintrittszeiten  der 
beiden  Maxima  bleiben  das  ganze  Jahr  liindurch  beinahe  constant. 
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Der  Verlauf  der  ganstägigen  Oßcillation  steht  im  Einklang 
mit  der  schon  bisher  zur  Erklärung  des  ersten  Maximums  der 
Tagesperiode  aufgestellten  Hypothese,  dass  durch  die  Insolation 
zunächst  in  den  unteren  Luftschichten  Spannungen  hervorgerufen 
werden,  die  ein  Heben  der  Isobarenflächen  und  erst  später  ein 
Abfiiessen  der  Luft  zur  Folge  haben.  Je  kräftiger  die  Bestrahlung, 
am  so  früher  muss  dieser  Abfluss  eintreten.  Dies  zeigen  auch  die 
aus  den  Hamburger  Barometercurven  hergeleiteten  Constanten,  und 
es  machen  sich  dabei  hinsichtlich  der  Eintrittszeit  des  Maximums 
zwischen  den  Monaten  März  und  April  und  zwischen  October  und 
November  schroffe  Sprünge  bemerkbar,  bei  welchen  nach  Ansicht 
des  Verf.  möglicherweise  die  Bedeckung  der  Erdoberfläche  mit 
Schnee,  die  um  jene  Zeit  aufhört  oder  eintritt,  eine  wichtige  Rolle 
spielen  könnte.  Die  halbtägige  Oscillation,  deren  Unabhängigkeit 
von  den  Bewölknngsverhältnissen  die  Vermuthung  Lahont^s  und 
Hanh's  aufs  Nachdrücklichste  bestätigt,  ist  ebenfalls  als  eine  Folge 
der  Insolation  anzusehen,  aber  nicht  als  eine  unmittelbare,  sondern 
als  eine  vermnthlich  ziemlich  verwickelte,  deren  strenge  Erklärung 
wohl  noch  grosse  Schwierigkeiten  bieten  dürfte. 

Von  der  Redaction  der  Meteorologischen  Zeitschrift  werden 
die  Constanten  der  täglichen  Barometeroscillation  an  heiteren  und 
an  trüben  Tagen  nach  den  Untersuchungen  Lahont's  (Münchn. 
Sitzber.  Febr.  1862;  Pogg.  Ann.  114,  281)  für  München  und 
Rukbbll's  (Quart.  Journ.  Met  Soc.  5,  36)  für  Upsala  hinzugefügt» 
welche  die  Ergebnisse  Nakamura's  vollkommen  bestätigen.    Lss, 


F.  Ebk.  Der  Einfluss  des  Gebirges  auf  die  tägliche  Periode  des 
Luftdrucks  am  Nordabhang  der  bayerischen  Alpen.  Beob.  der  met. 
Stat.  in  Bayern  10,  LXIV— LXXIV,  1888  f.    Met.  Z8.  6,  [60],  1889  t. 

Der  Verf.  sucht  aus  vierjährigen  Barometerregistrirungen  von 
1885  bis  1888  der  Stationen  München  (Seehöhe  bis  1887:  527,8, 
1888:  526,4m,  geogr.  Br.  48o9'N),  Bayrischzell  (802,0m,  47H0'N) 
und  Wendelstein  (1727,2  m,  47U2' N)  den  Lufttransport  nach- 
zuweisen, welcher  von  der  Ebene  gegen  das  Gebirge  und  zurück 
in  Folge  der  Erwärmung  bei  Tag  und  der  Abkühlung  bei  Nacht 
nach  Hannos  Theorie  stattfinden  muss.  In  der  täglichen  Periode 
des  Luftdruckes  an  der  Gebirgsstation  Wendelstein  und  jener  von 
Mönchen,  welche  die  Verhältnisse  auf  der  Hochebene  darstellt,  sind 
einige    wesentliche  Unterschiede   leicht  erkennbar.     Indem   durch 
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den  Berg-  und  Thalwind  Luft  von  der  einen  Station  zur  anderen 
transportirt  wird,  wird  das  nachmittägige  Minimum  auf  der  Hoch- 
ebene vertieft,  das  gegen  Sonnenaufgang  auftretende  hingegen 
verflacht;  das  vormittägige  Maximum  ist  auf  der  Hochebene  be- 
sonders  intensiv,  weil  dort  zu  dieser  Zeit  noch  ein  Ueberschuss 
von  Luft  lagert,  der  durch  den  Gebirgswind  Nachts  gegen  die 
Ebene  heraustransportirt  wurde;  ähnlich  drückt  sich  durch  die 
geringere  Intensität  des  Maximums  in  der  ersten  Hälfte  der  Nacht 
das  Fehlen  jener  Luftmenge  aus,  welche  während  des  Tages  gegen 
das  Gebirge  geführt  wurde,  bei  Eintritt  des  Maximums  aber  noch 
nicht  völlig  zurückgeflossen  ist.  Die  entgegengesetzten  Wirkungen 
müssen  «ich  an  der  hochgelegenen  Station  ergeben,  wobei  aber 
doch  noch  zu  berücksichtigen  ist,  dass  in  Folge  der  festen  Unter- 
lage des  Berges  jener  verticale  Nachschub,  bezw.  Entzug  von 
Luftmasse  wegfallt,  welcher  nur  durch  Hebung  und  Senkung  der 
Niveauschichten  in  Folge  der  Erwärmung  bedingt  ist. 

Die  für  den  täglichen  Verlauf  der  Luftdruckdifferenzen  sich 
ergebende  Curve  hat,  wenigstens  im  Jahresmittel  und  in  den  Mo- 
naten, die  ausgesprochene  Form  einer  einfachen  Welle,  welche 
bereits  auf  einen  regelmässigen,  abwechselnden  Lufttransport  zwischen 
Ebene  und  Gebirge  hindeutet.  Da  in  derselben  jedoch  noch  jene 
Differenzen  enthalten  sind,  die  sich  ergeben  würden,  wenn  die 
Baroraetercurve  der  oberen  Station  jener  der  unteren  ähnlich  und 
nur  einfach  abgeflacht  wäre,  so  wurden  die  Reductionsgrössen  der 
Stundenmittel  auf  das  Monatsmittel  der  weiteren  Untersuchung  zu 
Grunde  gelegt.  In  einer  Tabelle  giebt  der  Verf.  von  allen  drei 
Stationen  für  die  einzelnen  Monate  der  vier  Jahre  die  Abweichungen 
der  Luftdruckmittel  der  geraden  Stunden  vom  Tagesmittel  wieder, 
welches  aus  den  zwölf  Stundenmitteln  gewonnen  ist,  in  einer  zweiten 
die  Differenzen  dieser  Abweichungen  je  für  ein  Stationspaar.  In 
allen  Jahrgängen  zeigt  sich  mit  Entschiedenheit,  dass  die  Diffe- 
renzen der  Tabelle  II  zwischen  München  und  Wendelstein  nur  in 
den  wärmeren  Monaten,  März  bis  October,  eine  regelmässige  Curve 
in  Form  einer  einfachen  Welle  und  mit  grösserer  Amplitude  bilden, 
dass  also  diese  Erscheinung  von  der  Insolation  abhängig  ist;  in 
den  Wintermonaten,  wo  Flachland  und  Gebirge  mit  Schnee  bedeckt 
sind,  kommt  die  Ausbildung  von  Berg-  und  Thal  wind  nicht  oder 
doch  nur  in  so  geringem  Maasse  zu  Stande,  dass  diese  Luftströmung 
keinen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  tägliche  Luftdruckperiode  hat. 
Die  Eintrittszeiten  der  Extreme  im  täglichen  Gange  der  Diffe- 
renzen  zeigen   eine  entschiedene  jährliche  Periode;  besonders  hat 
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der  Eintritt  der  grössten  negativen  Differenz  eine  grosse  zeitliche 
Aenderung,  welche  sich  dem  Sinne  nach  derjenigen  des  Sonnen« 
aufganges  anschlicsst;  auch  die  grösste  positive  Differenz  erleidet 
eine  entsprechende,  wenn  aach  nicht  so  bedeutende  Verschiebung 
mit  dem  höheren  Sonnenstande  vom  Nachmittag  gegen  die  Abend- 
stunden hin.  Zweimal  im  Laufe  des  Tages  nimmt  die  Differenz 
der  beiden  Luftdruckperioden  den  Werth  Null  an,  das  erste  Mal 
mit  geringer  zeitlicher  Veränderlichkeit  um  die  Mittagsstunde; 
der  zweite  Durchgang  durch  Null  ist  aber  grossen  und  ziemlich 
nnregelmässigen  zeitlichen  Verschiebungen  unterworfen,  in  charak- 
Jerisüschen  Monaten  scheint  er  zur  Zeit  des  Maximums  der  Luft- 
druckperiode in  der  ersten  Hälfte  der  Nacht  stattzufinden.  Dem- 
nach hinkt  der  Wechsel  im  Vorzeichen  der  Richtungsänderung  der 
Luftströmung  nach,  während  die  Extreme  angenähert  damit  zu- 
sammenfallen. —  Die  Differenzen  Bajrischzell- Wendelstein  sind  im 
Ganzen  rQcksichtlich  ihrer  Vertheilung  jenen  von  München-Wendel- 
stein sehr  ähnlich,  nur  treten  alle  ihre  Phasen  etwas  früher  ein. 
Dagegen  ist  im  täglichen  Gange  der  Differenzen  von  München- 
Bayrischzell  die  Amplitude  eine  wesentlich  geringere  und  die 
ganze  Periode  ist  zeitlich  verschoben.  Wahrscheinlich  bringt  die 
Lage  von  Bayrischzell  in  einem  Thale,  welches  gegen  die  Hoch- 
ebene nicht  ungehindeite  Lnftabfuhr  hat  und  zugleich  südlich  vom 
Wendelstein,  also  mehr  central  gegen  das  Gebirge  liegt,  ver- 
wickeitere Verhältnisse  mit  sich,  welche  sich  noch  nicht  völlig 
aufklären  lassen.  Lss. 


L£oN  Tbissebenc  DB  BoBT.  R^partitiou  de  la  pression  atmo- 
spherique  ä  la  surface  du  globe.  C.  R.  109,  878—880,  1889  f.  Met. 
Z8.  7,  [79],  1890  t. 

Die  bisherigen  Untersuchungen  über  die  Vertheilung  des 
Luftdruckes  zwischen  dem  70.  Grade  nördl.  Br.  und  dem  55.  Grade 
sQdl.  Br.  haben  folgende  EigenthQmlichkeiten  ergeben:  1.  Einen 
Gürtel  niedrigen  Druckes  in  der  Nähe  des  thermischen  Aequators. 
2.  Zwei  Gürtel  hohen  Druckes,  welche  um  den  35.  Grad  nördl.  und 
südl.  Br.  oscilliren.  3.  Zwei  Gürtel  hohen  Druckes,  welche  um  den 
55.  Grad  nördl.  und  südl.  Br.  oscilliren.  4.  Höheren  Druck  vom 
60.  Grade  nach  den  Polen  hin.  Aus  des  Verf.  Isobarenkarten  iÜr 
Januar,  März,  Juli  und  October  wurden  för  die  verschiedenen 
Breitenkreise  folgende  mittleren  Abweichungen  der  Barometerhölie 
von  760  mm  (mit  Schwerecorrcction)  hergeleitet: 
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Nördliche  Hemisphäre  Südliche  Hemiiiphäre 


Breite  Januar 

März 

Jnli 

October 

Januar 

März 

JuU 

Octobei 

60<> 

-0,1 

+  0,3 

-1.7 

-1,7 

— 

— 

— 

— 

550 

+  1,8 

—  0,8 

-1,4 

-1,1 

— 

— 

— 

— 

50» 

+  2,4 

+  0,9 

—  0.8 

+  0,8 

—  9,0 

—  4,7 

—  6,9 

—  6,1 

450 

+  3,4 

+  1,9 

0.0 

+  2,5 

-2,9 

-2.5 

-2,1 

—  2.0 

40« 

+  4,5 

+  2,9 

+  0,4 

+  3,7 

+  1,9 

+  0,7 

+  1.1 

+  0,8 

35O 

+  5,6 

+  3,3 

+  0,1 

+  3,9 

+  1,2 

+  2,6 

+  3,6 

+  3,1 

30^ 

+  5,3 

+  2,7 

—  0,4 

+  2,6 

0,0 

+  2,0 

+  4.8 

+  4,0 

25« 

+  3,8 

+  1.9 

-1,4 

+  0,9 

—  0,3 

+  0,6 

+  4,8 

+  3,6 

20<> 

+  1,5 

+  0,6 

-2,1 

—  0,3 

-1,0 

-0,4 

+  3,3 

+  2,0 

150 

—  0,5 

-0,7 

-2,8 

—  1,4 

-1,6 

—  1,8 

+  2,2 

+  1,4 

10« 

-1,6 

—  1,4 

-2.7 

—  2,2 

-1.7 

-2,2 

+  0,8 

+  0,1 

50 

-2.1 

-2,0 

-2.1 

-2,0 

-2,4 

-2,4 

—  0,4 

—  1,0 

0« 

-2,3 

-2,8 

-1,4 

-1,6 

— 

— 

In  diesen  Zahlen  zeigt  sich  sehr  deutlich,  dass  die  einzelnen 
Windzonen,  welche  zur  Zeit  der  Aequinoctien  zum  Aequator  ungefähr 
symmetrisch  liegen,  sich  entsprechend  der  Declination  der  Sonne, 
aber  mit  geringerer  Amplitude  in  der  Breite  verschieben.  Auf 
einem  und  demselben  Breitenkreise  ändern  sich  die  Barometerhöhen 
der  verschiedenen  Meridiane  um  mehr  als  30  mm,  und  zwar  wechselt 
die  Yertheilung  derselben  mit  der  Jahreszeit 

Zur  weiteren  Verfolgung  der  engen  Beziehungen,  welche  sich 
zwischen  den  Isobaren-  und  Isothermenkarten  des  Verf.  ergeben 
haben,  wurden  von  demselben  neuerdings  ans  den  am  Erdboden 
beobachteten  Werthen  des  Luftdruckes  und  der  Temperatur  die 
mittleren  Isobaren  für  1467  m,  die  Höhe  des  Puy  de  D6me,  2859  m, 
diejenige  des  Pic  du  Midi,  und  für  4000  m  Höhe  entworfen.  Die 
ersteren  beiden  stimmten  mit  den  Beobachtungen  der  Bergstationen 
gut  uberein.  Nach  diesen  Karten  für  die  Winter-  und  Sommer- 
monate verschwindet  der  grösste  Theil  der  Unregelmässigkeiten 
in  der  Anordnung  der  Isobaren  mit  zunehmender  Höhe  und  wird 
durch  entgegengesetzte  Krümmungen  ersetzt.  Schon  in  einer  Höhe 
unter  4500  m  findet  man,  nämlich  im  Gebiet  der  Antipassate,  Iso- 
barenflächen, welche  ohne  Rückkehrpunkte  vom  Aequator  nach 
den  hohen  Breiten  hin  geneigt  sind.  Von  den  verschiedenen 
Meridianen  besitzen  diejenigen  niedrigeren  Luftdruck,  wo  die 
Temperaturabnahme  nach  den  Polen  hin  stärker  ist.  In  einer 
veränderlichen  Höhe  hat  man  über  den  warmen  Stellen  höheren 
Luftdruck  als  über  den  kalten,  so  dass  das  Gesetz,  welches  die 
thermischen  Anomalien  mit  den  Druckanomalien  verbindet,  das 
umgekehrte  wie  in  der  Nähe  des  Erdbodens  wird.  Lss, 
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F.  Ebk.  Die  Resultate  der  Barometerregistrirungen  in  München, 
Bayrischzell  und  Wendelstein  im  Jahre  1888.  Beob.  der  met.  StAt. 
im  K.  Bayern  f.  1888  10,  LXII— liXUI,  1889  t. 

Von  den  mit  RiCHARü'schen  Inatrumenten  ausgeführten  Regi- 
strirungen  werden  die  Monats-  und  Jahresmittel  jeder  zweiten 
Stande  mitgetheilt  Die  Curven  des  taglichen  Ganges  verlaufen 
in  den  einzelnen  Monaten  verhältnissmässig  sehr  glatt.  Allenfalls 
auftretende  Unregelmässigkeiten  werden  durch  den  entsprechenden 
Verlauf  der  Curve  an  beiden  oder  wenigstens  an  einer  der  anderen 
Stationen  bestätigt,  so  dass  sie  sachlich  begründet  erscheinen. 

Lss. 


£d.  MazblijE.  Ueber  den  Luftdruck  in  Triest.  Jahrb..  des  astr.- 
met.  Obs.  der  K.  K.  Handels-  nnd  naut.  Akad.  in  Triest  3,  1889,  16  8.  mit 
2  Tafeln.  Met.  ZS.  6,  [80],  ISSef.  Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  168,  1890 
(nur  Titel). 

Der  erste  Theil  behandelt  den  täglichen  Gang  des  Luftdruckes 
zu  Triest  auf  Grund  der  Registrirungen  eines  EBEiL^schen  Baro- 
graphen in  den  acht  Jahren  1868  bis  1870  und  1883  bis  1887. 
Die  mittleren  Wendestunden  sind:  10»»  12'  a.,  4^9\  10»» 58'  p.  und 
S^(y  a.  m.;  die  mittlere  Tagesamplitude  ist  0,67,  die  nächtliche 
0,54  mm.  —  Im  zweiten  Theile  werden  die  Monats  -  und  Jahres- 
mittel aus  der  20jährigen  Reihe  1868  bis  1887  hergeleitet.  In 
dieser  Zeit  hatte  das  Januarmittel  eine  absolute  Schwankung  von 
16,0,  das  Februarmittel  sogar  von  16,8mm  aufzuweisen;  das  Juli- 
mittel dagegen  schwankte  nur  um  3,3,  das  Juni-  und  das  August- 
mittel um  5,3  mm.  Die  grösste  negative  Anomalie  hatte  der 
Februar  1879  mit  — 10,8,  die  grösste  positive  der  Januar  1882 
mit  +  8,7  mm;  die  Grenzen  der  Jahresmittel  waren  1879  mit 
— 1,0  und  1884  mit  +1,5  mm.  Das  absolute  Minimum  in  25,8  m 
Seehöhe  war  735,7  mm  am  20.  December  1884,  das  absolute  Maxi- 
mum 782,1mm  am  6.  Januar  1882.  Lss, 


K.  Pbohaska.    Regen  bei  steigendem  Luftdruck  und  die  Gewitter- 
regen des  Sommers.     Met.  ZS.  6,  226—229,  1889  t. 

Der  Verf.  führt  die  für  einen  grossen  Theil  von  Mitteleuropa 
festgestellte  Thatsache,  dass  in  der  wärmeren  Jahreshälfte  mehr 
Regen   bei   steigendem   als    bei   fallendem  Barometer  ftillt,  darauf 
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znröck,  dass  in  mittleren  Breiten  der  Nordhemisplmrc  die  Axc  der 
Oyklonen  nach  rQckwärts  neigt,  was  durch  das  verspätete  Eintreffen 
der  Luftdruckniinima  auf  Berggipfeln,  durch  Cirrnsbeobachtnngen, 
durch  Beobachtungen  über  die  Aenderungen  der  Zugrichtung  der 
unteren  Wolken  u.  s.  f.  erwiesen  sei.  Da  das  in  den  höheren 
Niveaus  noch  fortdauernde  Fallen  des  Barometers,  während  das- 
selbe in  den  Thalstationen  schon  zu  steigen  beginnt,  nach  Hank 
nicht  als  alleinige  Folge  der  sinkenden  Temperatur  in  den  untersten 
Luftschichten  betrachtet  werden  kann,  so  muss  das  dem  Voruber- 
gange  der  barometrischen  Minima  unmittelbar  folgende  Ansteigen 
des  Barometers  dadurch  erklärt  werden,  dass  dichtere,  schwerere 
Luft  unmittelbar  über  der  Erdoberfläche,  an  der  Basis 
des  Luftmeeres,  in  das  Gebiet  tieferen  Luftdruckes  eindringt 
Hierbei  erfahrt  dieselbe  von  den  darüber  lastenden  LuftscMcbten 
eine  immer  geringer  werdende  Compression;  es  wird  sich  ein  nach 
aufwärts  gerichteter  Gradient  entwickeln  und  eine  Hebung  der 
darüber  liegenden  Luftschichten  zur  Folge  haben  müssen.  Die 
damit  verbundene  dynamische  Abkühlung  müsste  dadurch  zum 
Ausdruck  kommen,  dass  in  höheren  Luftschichten  das  Sinken  der 
Temperatur  schon  eintritt,  während  das  Barometer  daselbst  noch 
fallt,  was  die  Beobachtungen  an  Gipfelstationen  zu  bestätigen 
scheinen.  Indem  aber  die  am  Grunde  des  Luftmeeres  vorrückende 
schwere  Luft  die  leichteren  Luftmassen  der  während  der  Sommer- 
zeit meist  flachen  und  ausgedehnten  Depressionsgebiete  emporhebt, 
muss  in  letzteren  der  hier  in  der  Regel  reichlich  vorhandene 
Wasserdampf  in  einem  bestimmten  Niveau  zur  Condensation  ge- 
bracht werden  und  es  wird  in  der  Regel  zu  Niederschlägen  kommen, 
die  sich,  wenn  das  Ansteigen  des  Barometers  ruckweise  erfolgt, 
mehrmals  wiederholen  können.  Sonach  stellt  sich  die  Front  des 
Gewittersturmes  oder  der  Regenböe  als  der  Kopf  des  aus  W  in 
das  Gebiet  tiefen  Luftdruckes  einbrechenden  Luftstromes  dar. 

Lss. 


P.  Andribs.     Ueber  Luftdruckschwankungen.  Gäa  9,  534—542,  1889. 
Met.  ZS.  6,  [91—92],  1889t. 

Der  Verf.  nimmt  an,  dass  alle  Luftdruckschwankungen  von 
den  elektrischen  Zuständen  der  Atmosphäre  abhängig  seien,  dass 
nämlich  der  Luftdruck  in  demselben  Maasse  sinke,  wie  das  negative 
elektrische  Potential  der  unteren  wasserdampfreichen  Schichten 
wachst,    weil    die    elektrische    Expansion    der    gewöhnlich   positiv 
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elektrischen  Luft  desto  mehr  abnehme,  je  starker  die  negative 
Elektricität  der  unteren  Schicht  auftritt.  Nach  dieser  Auffassung, 
aas  welcher  folgen  würde,  dass  in  allen  Gegenden  mit  wasserdampf- 
anner  Luft  der  Luftdruck  im  Allgemeinen  hoch,  in  allen  Gegenden, 
wo  die  unteren  Schichten  reich  an  Wasserdampf  sind,  der  Luft- 
druck niedrig  sein  müsse,  sucht  Andbxes  viele  Einzelheiten  der 
allgemeinen  Luftdruck vertheilung,  die  grossen  Luftdrnckschwan- 
kuDgen  in  unseren  Breiten  u.  s.  f.  zu  erklären.  Ferner  wendet  sich 
derselbe  gegen  die  jetzige  barometrische  Höhenformel,  welche  durch 
iänIBhrung  eines  Elektricitätscoefficienten  wesentlich  abgeändert 
werden  müsse,  und  gegen  die  aus  ihr  in  den  höheren  Regionen 
der  Atmosphäre  sich  ergebenden  starken  polwärts  gerichteten 
Gradienten.  Lss. 

Paul  ScHBSiBBB.  Ueber  die  grössten  Barometersprünge  in  der 
Zeit  einer  Viertelstunde.    Het.  ZB.  6,  64 — 65,  issef. 

Der  Verfasser  suchte  aus  den  19  jährigen  Aufzeichnungen  des 
Wagebarographen  der  Sternwarte  zu  Leipzig  von  1870  bis  1888 
179  Curven  heraus,  in  denen  besonders  auffallende  Druckschwan- 
kungen enthalten  waren,  welche,  da  der  Barograph  nickt  continuir- 
lich,  sondern  durch  viertelstündliche  Marken  registrirt  und  in  den 
Zwischenzeiten  frei  spielt,  nur  etwas  zu  klein  angegeben  sein 
können.  Barometersprünge  von  0,7  mm  an  kamen  im  Ganzen  283, 
also  durchschnittlich  in  jedem  Jahre  15  mal  vor,  Sprünge  von 
1,1  mm  an  im  Ganzen  52,  von  1,6  mm  an  11,  von  2,1  nim  an  5. 
Der  grösste  viertelstündliche  Barometersprung  betrug  2,5  mm  und 
ereignete  sich  am  17.  Juli  1884  [einem  sehr  ausgesprochenen  Ge- 
wittertage *),  Ref.J.  Die  grösseren  Barometersprünge  fanden  weit 
überwiegend,  die  grössten  fast  ausnahmslos  bei  steigendem 
Barometer  statt.  Lss. 

E.  Hebbmann.  Der  plötzliche  Barometerfall  über  Mitteleuropa  am 
31.  Januar  bis  1.  Februar  1889.  Ann.  d.  Hydr.  17,  242—248,  1889, 
mit  einer  Tafel  f.     Met.  Z8.  6,  394— .'J98,    1889  t.    Natura  40,  253,  1889  t. 

Am  31.  Januar  1889  gegen  9**  p.  m.  zeigte  der  SpRUNo'sche 
Laafgewichtsbarograph  an  der  Seewarte  zu  Hamburg  ein  plötzliches 
Fallen    des  Barometers   um   etwa  1  mm   an    und  gleich  darauf  ein 


1)  Vgl.  B.BOBN8TBIV,  Die  Gewitter  vom  13.  bis  17.Jnlil884  in  Deatsch- 
land.     Arcb.  d.  D.  Seewarte  8,  Nr.  4,  Iß,  1885. 

Fortachr.  d.  Phya.    XLV.    3.  Abth.  jtj 
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ebenso  rasches  Stelgen  desselben  bis  zum  alten  Stande,  welche 
Bewegungen  in  ungefähr  20  Minuten  mit  der  durch  die  Construction 
des  Apparates  begrenzten,  grösstmöglichen  Geschwindigkeit  vor 
sich  gingen.  In  den  Aufzeichnungen  verschiedener  Barographen 
von  einer  Anzahl  anderer  deutscher  und  österreichischer  Stationen 
fand  sich  eipe  ähnliche  Luftdruckschwanknug  zwischen  dem  31.  Jan. 
Abends  und  der  Nacht  zum  1.  Febr.  wieder.  Ueberall  begann  die- 
selbe mit  einem  überaus  raschen  Sinken  des  Luftdruckes,  vielfach 
um  1  mm  und  darüber  innerhalb  zehn  Minuten ,  auf  welches  an 
einem  Theil  der  Stationen,  wie  in  Lübeck,  Hamburg,  Magdeburg, 
Bayrischzell  und  Wien,  eine  fast  ebenso  schnelle  und  auch  vielfach 
l  mm  übersteigende  Zunahme,  an  anderen,  wie  besonders  in  Leipzig, 
Chemnitz,  München,  Wendelstein  und  Pola,  nur  ein  geringes,  in 
Prag  gar  kein  Ansteigen  unmittelbar  folgte.  Fast  Qberall  ging 
dem  Abfall  der  Barometercurve  eine  Ausbuchtung  im  Sinne  des 
steigenden  Luftdruckes  kurz  voran,  deren  Anfangszeit  im  All- 
gemeinen der  Endzeit  des  Abfalles  um  so  näher  lag,  je  weiter 
östlicher  der  Ort  gelegen  ist. 

Die  ganze  atmosphärische  Störung  erstreckte  sich  im  Norden 
mindestens^ bis  Keitum  auf  Sylt,  im  Süden  mindestens  bis  Pola, 
während  ihr  Gebiet  nach  Westen  und  Osten  enger  begrenzt  war, 
da  einerseits  in  den  Barogrammen  von  Borkum,  Utrecht  und 
Zürich,  andererseits  in  denjenigen  von  Kopenhagen,  Swinemünde, 
Budapest  und  Bukarest  nichts  Besonderes  zu  erkennen  war.  Nach 
den  scharf  ausgeprägten  Endpunkten  des  plötzlichen  Abfalles  in 
den  Curven  konnte  festgestellt  werden,  dass  die  Erscheinung  eine 
ziemlich  geradlinige,  höchstens  nach  SE  zu  sehr  wenig  convexc  Front 
in  der  Richtung  S  60^  W  besass  und  sich  mit  sehr  constanter  Intensi- 
tät und  Geschwindigkeit  um  circa  115,5  km  in  der  Stunde  südost- 
wärts  fortpflanzte.  Ihr  Vorübergang  brachte  an  dem  unruhigen 
und  stürmischen  Wetter,  welches  in  Folge  der  allgemeinen  Luft- 
druck veitheilung  am  31.  Januar  bis  1.  Februar  meist  über  Mittel- 
europa herrschte,  keinerlei  Veränderung  hervor;  die  Thermographen- 
curve  in  Hamburg  z.  B.  zeigte  einen  ganz  stetigen  Verlauf,  und 
nur  der  Anemograph  verzeichnete  während  des  starken  Fallens  des 
Barometers  ein  Zurückdrehen  des  bisher  aus  WSW  wehenden 
Windes  nach  SW  mit  schnell  folgendem  Bechtsdrehen  wieder  nach 
WSW  und  dann  sehr  langsamem  Uebergang  nach  WNW.  —  Am 
Abend  des  31.  Januar  befand  sich  über  Nordeuropa  eine  lang- 
gestreckte barometrische  Depression  mit  einem  Minimum  von  etwa 
728  mm   im    nördlichen  Finnland   etwas  östlich   von  Uleaborg  und 
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einem  zweiten  von  730  mm  bei  Skagen,  welches  sich  in  der  folgen- 
den Nacht  um  ersteres  in  einem  dem  Uhrzeiger  entgegengesetzten 
Sinne  drehte.  Die  Fortpflanzungsbewegang  der  Störungserscheinung 
schloss  sich  sonach  der  allgemeinen,  naeh  Sudost  gerichteten  Luft- 
bewegung zwar  an,  entfernte  sich  jedoch  im  Fortschreiten  sowohl 
von  dem  nördlichen,  den  Mittelpunkt  der  Gesammtbewegung  dar- 
stellenden, als  auch  von  dem  südlichen  Minimum.  Lss. 


W.  Koppen.    Heber  die  Construction  der  Isobaren  für  das  Niveau 
von  2500  m.     Met.  ZS.  6,  348—350,  1889t. 

Für  die  praktische  Ausführung  seines  Vorschlages  einer  graphi-^ 
sehen  Construction  der  Isobaren  für  höhere  Niveaus  (vgl.  diese 
Ber.  44  [3],  379—382,  1888)  fögt  der  Verf.  einige  Angaben  über 
die  dabei  nothwendigc  angenäherte  Bestimmung  der  mittleren 
Temperatur  der  Luflschicht  zwischen  dem  Meeresniveau  und  jenem 
von  2500  m  hinzu.  Innerhalb  des  Alpengebietes  kann  man  den 
Werth  derselben  aus  den  im  Wiener  Wetterbericht  bereits  auf 
2500  m  reducirten  Barometerstanden  einiger  Hoohstationen  und 
den  gleichzeitigen  im  Meeresniveau  unmittelbar  der  KoppEN^schen 
Tabelle  entnehmen  oder  nach  einer  Näherungsformel  leicht  be- 
rechnen. Ans  den  an  verschiedenen  Stationen  am  Nord-,  Ost-  und 
Südfusse  der  Alpen  beobachteten  Temperaturen  erhält  man  ferner 
den  Werth  Itir  die  mittlere  Höhe  von  250  m  und  aus  der  Differenz 
beider  die  Temperaturabnahme  für  1000  m.  Bei  hoch  gelegenen 
Stationen  wird  es  das  Zweckmässigste  sein,  den  Abstand  der  Station 
vom  Niveau  1250  m  zu  nehmen  und  dessen  Product  mit  dem  ge- 
fundenen mittleren  Betrage  der  verticalen  Temperaturänderung  zur 
Stationstemperatur  zu  addiren.  Beträgt  aber  die  Seehöhe  der 
Station  nicht  mehr  als  600  m,  so  ist  es  vortheilhafter,  ihre  Tem- 
peratur zuerst  auf  den  Meeresspiegel  zu  reduciren,  was  fast  immer 
nach  dem  festen  Satze  von  0,5^  für  jede  100  m  geschehen  darf, 
und  dann  die  einmal  für  alle  Stationen  der  Gegend  ermittelte 
Differenz  zwischen  jenem  und  dem  Niveau  1250  m  anzubringen. — 
In  grösserer  Entfernung  von  den  Alpen,  wo  keine  Beobachtungen 
ans  der  Höhe  vorliegen,  müssen  die  Zusammenstellungen  von 
HiiiDBBBANBSSON  Und  Hann  aushelfen  und  mit  Berücksichtigung 
der  Erfahrungen  wegen  des  Einflusses  der  Temperatur  und  der 
Windstärke  theilt  der  Verf.  eine  weitere  Tabelle  der  Abweichungen 

10* 
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der  Temperatur  in  1250  m  von  jener  in  Om  Seehöhe  mit,  welohe 
fiir  verschiedene  extreme  Wetterlagen  und  neutrale  Verhältnisse 
vorläufig  als  die  wahrscheinlichsten  gelten  müssen.  TjSs. 


Jobdan.  lieber  die  Methoden  und  die  Ziele  der  verschiedenen 
Arten  von  Höhenmessungen.  Verh.  d.  8.  DeuUcli.  Geograpbentagei 
in  Berlin  1889,  200— 213  t. 

Der  Verf.  bespricht  die  drei  gebräuchlichen  Methoden  der 
Ilöhenmessung,  von  denen  die  Nivellirung  am  mühsamsten  und 
theueraten,  aber  auch  am  genauesten  ist,  da  bei  derselben  gegen- 
wärtig auf  1  km  Entfernung  der  mittlere  Höhenfehler  nur  1  bis 
2mm  beträgt  und  auch  die  entferntesten  Punkte,  z.  B.  Hamburg 
und  Basel,  Köln  und  Breslau  u.  s.  w.,  nach  ihr  auf  wenige  Deci- 
meter  sicher  in  Höhe  gegen  einander  festgelegt  sind.  —  Bei  der 
trigonometrischen  Höhen m essung  kommt  für  grössere  Entfernungen 
die  Erdkrüramung  und  besonders  die  Strahlenbrechung  des  Lichtes 
sehr  in  Frage;  obwohl  die  Theorie  der  letzteren  bereits  durch 
Laplage  vollständig  entwickelt  worden  ist,  begnilgte  man  sich 
noch  lange  und  theilweise  bis  heute  für  praktische  Höhenmessungen 
mit  Einfuhrung  eines  sogenannten  Kefractionscoefficienten ,  dessen 
Werth  zwischen  weiten  Grenzen  schwankend  angenommen  wurde. 
In  dieser  einfachen  Weise,  theilweise  mit  der  Verfeinerung  des 
Hin-  und  Hermessens,  sind  etwa  bis  zu  den  sechziger  Jahren  in 
der  deutschen  Geographie  fast  alle  Höhenangaben  für  Berggipfel, 
Wohnorte,  Wasserläufe  u.  s.  w.  praktisch  vollauf  genügend  ge- 
wonnen worden.  Ein  Mittelglied  zwischen  der  Nivellirung  und 
der  trigonometrischen  Höhenmessung,  die  sogenannte  Taohyraetrie, 
ist  sowohl  bei  der  Messtischtopogi-aphie  als  auch  für  Ingenieur- 
zwecke  allgemein  mit  grösstem  Vortheil  eingeführt  —  Die  bereits 
1G44  durch  Torbicelli  erfundene  barometrische  Höhenmessung 
ist  die  bequemste  und  wohlfeilste,  aber  zugleich  die  ungenaneste 
Methode.  Einen  grossen  Aufschwung  nahm  dieselbe  in  der  Geo- 
graphie der  Entdeckungsreisen  nach  Erfindung  des  Federbarometers 
durch  Vidi  im  Jahre  1847  und  nach  der  raschen  Vervollkommnung 
dieser  Instrumente,  unter  deren  Fehlern  der  allgemeine  Standfehler 
der  schlimmste  ist  und  die  Reisenden  immer  noch  zur  Mitnahme 
eines  Qnecksilberbarometers  oder  eines  Kochthermometers  aas 
Jenaer  Glas  wenigstens  zur  zeitweiligen  Controle  nöthigt  Für  die 
Berechnung  der  Messungen  dient  seit  1862  die  BAUEBNFBiNn'sche 
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Formel  als  Grundlage,  welche  Bich  bei  Anwenduug  von  Feder- 
barometem  durch  Fortfallen  des  Gliedes  für  die  SchwerecoiTection 
des  Quecksilbers  noch  vereinfacht  In  den  barometrischen  Hülfs- 
tafeln,  welche  zuerst  1810  von  Biot  nach  sogenannten  rohen 
Meereshöhen  und  1850  von  Babinet  far  Uöhenstufen  von  je  1mm 
Barometerdifferenz  eingeführt  wurden,  werden  die  Correctionen 
zweiter  Ordnung  för  die  meisten  Zwecke  vollauf  genügend  näherungs- 
weise dargestellt.  Will  man  aber  in  einzelnen  Fällen  schärfer 
rechnen,  so  bietet  die  zunächst  rohe  Form  der  Gleichung  eine 
bessere  Handhabe  zum  Ansetzen  zweiter  Correctionen,  als  die  Biot'- 
Bche  Form.  Werden  die  gemessenen  Höhen  an  andere  bereits 
trigonometrisch  oder  nivellitiRch  gut  bestimmte  Höhenpunkte  an- 
geschlossen, wie  es  in  der  Topographie  und  Technik  gebräuchlich 
ist,  so  beträgt  der  mittlere  Fehler  nur  1  bis  2  m,  wenn  die  Höhen 
and  die  Entfernungen  massig  sind.  Auf  Entdeckungsreisen  in 
uncultivirten  Ländern  hat  man  aber  sofort  die  Höhen  über  dem 
Heere  zu  bestimmen,  wobei  das  wichtigste  Element,  der  hypothe- 
ÜBche  Barometerstand  im  Meeresspiegel,  in  fernen  Welttheilen  sehr 
unsicher  ist. 

Die  Zwecke,  für  welche  Höhen  gemessen  werden,  sind  entweder 
technischer  und  wirthschaftlicher  oder  allgemein  wissenschaftlicher 
Art.  Erstere  haben  bei  uns  die  Höhenmessungen  auf  ihre  heutige 
Feinheit  gebracht.  Die  topographischen  Ilorizontalcurvenkarten, 
z.  B.  in  Preussen  im  Maassstabe  1 :  25000,  sind  durch  die  Höhen* 
aufnahmen  für  Strassen-  und  Eisenbahnbau,  für  forstliche  und 
andere  Cnltnranlagen  noch  bei  Weitem  übertroffen  worden,  und 
der  Verf.  spricht  die  Hoffnung  aus,  dass  die  technischen  Höhen* 
aufnahmen  grossen  Maassstabes  (1  :  2500),  sich  stetig  weiter  ent- 
wickelnd, im  Laufe  der  Jahrzehnte  die  heute  noch  vielfach  an* 
gewendete  Messtischtopographie  kleinen  Maassstabes  (1  :  25000) 
allmählich  ersetzen  werden.  —  Zu  den  wissenschaftlichen  Zwecken 
der  Höhenmessungen  gehört  die  Kenntniss  der  Höhenlage  der 
Orte  in  Hinsicht  auf  Klima,  Bewohnbarkeit,  Zugänglichkeit,  Fluss- 
gefalle,  geologische  Schichtung  u.  s.  w.,  ferner  die  Erforschung 
der  Luitdruckvertheilung  über  der  Erde  und  der  Wärmevertheilung 
in  der  Atmosphäre.  Letztere  spielt  bei  der  barometrischen  und 
auch  bei  der  trigonometrischen  Höhenmessung  selbst  eine  grosse 
Rolle.  Denn  die  Erscheinungen  der  terrestrischen  Refraction 
werden  in  erster  Linie  durch  die  Aenderung  der  Lufttemperatur 
mit  der  Höhe  bedingt  und  könnten,  wenn  es  gelingen  sollte,  das 
Temperaturgesetz  nach  der  Höhe  zu  verschiedenen  Tageszeiten  zu 
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bestimmeD,  der  Rechnung  und  wohl  auch  der  Wettervorhersagung 
zugänglich  gemacht  werden.  Für  die  Verfeinerung  der  barometri- 
schen Theorie  der  Höhenmessung  aber  würde  auch  das  Temperatar- 
gesetz an  sich  noch  nicht  genögen,  denn  es  kommt  hier  noch  die 
dynamische  Wirkung  der  zu  verschiedenen  Tageszeiten  aufwärts 
und  abwärts  gerichteten  verticaleu  Luftströmungen  in  Betracht 

Lss. 


C.  Koppe.  Die  Verfahren  der  Ausführung  und  der  Berechnung 
barometrischer  Höhenaufnahmen.  ZS.  des  Arch.-  und  Ing.-Ver.  zu 
Hannover  1888,  Heft  6.  ZS.  f.  YermesBungswesen  17,  561 — 584  mit  einer 
Tafel,  1888  t.    Petenn.  Mitth.  35,  Littber.  3,  1889  (nur  Titel). 

Bei  einem  Ueberblick  über  die  gebräuchlichen  Verfahren  der 
barometrischen  Höhenmessung  kommt  der  Verf.  zu  dem  Ergebnisse, 
dass  die  Bestimmung  der  mittleren  Temperatur  einer  zwischen 
zwei  Punkten  gelegenen  Luftsäule  sehr  unsicher  ist,  da  die  Ab- 
weichung des  Thermoinetermittels  von  der  wahren  Mitteltemperatur, 
welche  durch  die  Zeit  der  Beobachtung,  die  Meereshöhe,  die 
örtliche  Beschaffenheit  des  Bodens  in  der  Nähe  der  beiden  Punkte 
und  zwischen  denselben,  deren  Entfernung,  die  Witterung  u.  s.  w. 
bedingt  wird,  je  nach  Umständen  sehr  beträchtlich  werden  kann. 
Die  scheinbar  so  einfache  barometrische  Höhenmessung  verlangt 
daher,  sobald  grössere  Höhenunterschiede  in  Betracht  kommen,  in 
jedem  einzelnen  Falle  selbständige  Beurtheilung  der  Verhältnisse. 
Gunstige  Ergebnisse  im  Hochgebirge  liefert  die  WsiLEKHANN^sche 
Methode,  an  klaren  und  ruhigen  Sommertageu  um  die  Zeit  der 
grössten  Wärme  nur  mit  Benutzung  der  Thermometerangabe  des 
unteren  Beobachtungspuuktes  Höhenmessungen  auszufuhren.  Bei 
Messungen  im  Hügel-  und  Flachlande  tritt  zwar  auch  die  tägliche 
Schwankung  barometrisch  bestimmter  Höhenunterschiede  deutlich 
hervor,  aber  ihre  Grösse  ist  wegen  der  kleineren  Höhen  bedeutend 
geringer,  und  es  genügt  zur  Bestimmung  der  Lufttemperatur,  wenn 
die  Höhenunterschiede  nur  wenige  hundert  Meter  betragen,  eine 
mittlere  Tagestein peratur  nach  den  Angaben  der  meteorologischen 
Stationen  anzunehmen,  bezw.  sie  aus  eigenen  Thermometerbeobach- 
tungen mit  Vermeidung  der  Zeiten  für  die  äussersten  Temperaturen 
abzuleiten.  Die  vortheilhafteste  und  ausgedehnteste  Verwerthung 
von  Barometeraufnahmen  für  technische  Vorarbeiten  und  dergL 
lässt  sich  überall  da  machen,  wo  genügende  Flurkarten  bereits 
vorliegen,    und    es    giebt    bei   deren    Zugrundelegung    gar  keine 
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zweckmässigere  Höhenaufiiahme  flQr  vorläufige  Entwörfe,  als  die 
mit  Hfilfe  der  Federbarometer,  wobei  die  Genauigkeit  allerdings 
ganz  wesentlich  von  der  Sorgfalt  und  dem  Verständnisse  des  aus- 
ftlbrenden  Technikers  abhängt. 

Im  zweiten  Theile  der  Abhandlung  geht  der  Verf.  die  ver- 
schiedenen Formeln,  Tafeln  und  graphischen  Darstellungen  zur 
Berechnung  der  barometrischen  Höhenmessongen  durch  und  zeigt, 
för  welche  Fälle  eine  jede  sich  am  besten  eignet.  Aus  der  voll- 
ständigen Barometerformel  bildete  Jobban  mit  Einführung  von 
Mittelwerthen  f3r  Deutschland  die  Näherungsformel: 

h  =  l8i64log^{l  -f  0,0036650. 

Im  Allgemeinen  ist  es  aber  bequemer,  die  zu  messende  Höhe  h 
als  Differenz  der  Seehöhen  H^  und  Hi  der  beiden  Punkte  mit  den 
Barometerständen  B^  und  Bi  zu  berechnen,  welche  sich  bei  Ein- 
setzung von  762  mm  als  mittlerem  Barometerstand  in  Meereshöhe 
aas  den  Formeln  ergeben: 

JTj  =  18464(1  +  0,003665  0%^, 

762 
Hl  =  18464(1  +  0,003  6650%^- 

Bi 

Die  Werthe  der  sogenanten  „rohen  Seehöhen"  kann  mau  dann 
numerischen  Hül&tafeln  mit  den  Argumenten  B  und  t  entnehmen, 
von  denen  füi*  technische  Zwecke  diejenigen  am  bequemsten  sind, 
welche  von  Josdan  für  die  Barometerstände  B  von  Zehntel  zu 
Zehntel  Millimeter  und  für  die  mittlere  Lufttemperatur  t  von  Grad 
za  Grad,  berechnet  worden  sind.  Am  vollständigsten  und  aus- 
führlichsten zur  Berechnung  barometrisch  gemessener  Höhenunter- 
schiede ohne  Anwendung  von  Logarithmen  sind  die  KuNZE^schen 
Tafeln.  Zur  annähernden  Berechnung  einzelner  grosser  Höhen- 
unterschiede, z.  B.  für  Reisende  in  der  Alpenwelt,  ist  ein  handliches 
Täfelchen  von  Fbischaüf  ganz  geeignet,  welches  von  400  bis 
780  mm  Barometerstand  reicht.  Eine  andere  Art  Tabellen,  wie 
diejenigen  von  Schober  oder  die  ausführlicheren  von  Neumeyeb, 
welche  vorzugsweise  zur  Berechnung  kleinerer  Höhenunterschiede 
dienen,  erhält  man  durch  Zusamm.en Stellung  der  Höhenstufen, 
d.  h.  der  Höhenwerthe  von  1  mm  Druckdifferenz  für  verschiedene 
mittlere  Barometerstände  und  Lufttemperaturen.  Dieselben  sind 
an  sich  nicht  bequem;  vortheDhafter  ist  es,  aus  ihnen  diejenigen 
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Höhenstnfen  abzuleiten,  welche  den  Theilen  des  benutzten  Feder- 
barometers entsprechen  und  dann  unmittelbar  mit  Federbarometer- 
theilen  zu  rechnen.  Methoden  zur  graphischen  Darstellung  der 
Formeln  und  Tabellen,  durch  welche  die  Berechnung  barometrischer 
Höhenmessungen  nicht  selten  einfacher  und  namentlich  übersicht- 
licher gestaltet  werden  kann,  sind  unter  anderen  von  Vooleb, 
Jordan,  SteikagH)  Rath,  Wbilsnmakn  und  Hettig  angegeben 
worden.  Schliesslich  empfiehlt  und  erläutert  der  Verfasser  als  das 
bequemste  Hülfsmittel  zur  Berechnung  barometrischer  Höhen* 
messungen  den  Gebrauch  des  Rechenschiebers,  welcher  den  Vortheil 
bietet,  dass  die  ganze  Vorrichtung  sehr  wenig  umfangreich  ist  und 
das  Einstellen  und  Ablesen  an  ihm  die  Augen  auf  die  Dauer 
nicht  so  sehr  wie  andere  graphische  Darstellungen  ermüdet. 

Lss. 

J.  Ball.  On  the  Measurement  of  Heights  by  the  Barometer. 
B.  Geogr.  Soo.,  Supplementary  Papers  2,  433.  Peterm.  Mitth.  35,  Littber. 
112,  1889  t. 

Nach  einer  geschichtlichen  Darlegung  der  Untersuchungen, 
durch  welche  nach  und  nach  die  für  die  Berechnung  einer  Vertical- 
crhebung  maassgebenden  Correcturen  und  Vorsichtsmaassregeln  er* 
mittelt  worden  sind,  geht  der  Verf.  zu  einer  Besprechung  der  Arbeiten 
V.  Bauernfeind^s  in  den  Alpen  über,  die  zuerst  dem  Nivellement  die 
Stellung  als  zuverlässigste  aller  Höhen messungsmethoden  sicherten, 
und  erörtert  sodann  in  kurzer,  aber  umfassender  Weise  die  Ergebnisse 
der  Luftschifffahrten,  durch  welche  man  zuerst  Genaueres  über  die 
Abnahme  von  Luftdruck  und  Temperatur  in  der  freien  Atmosphäre 
erfuhr»  —  Gegen  die  von  Mendelejeff  für  die  Beziehungen 
zwischen  Druck  und  Temperatur  aufgestellte  Formel  macht  Ball 
den  Einwand  geltend,  dass  die  für  die  obere  Grenze  der  Erdluft 
angenommene  Temperatur  eine  viel  zu  hohe  sei,  da  man  sich  die- 
selbe unter  allen  Umständen  doch  niedriger  als  die  niedrigste  der 
auf  der  Erde  selbst  vorkommenden  Temperaturen  denken  müsste. 
Dagegen  wird  als  ziemlich  genau,  wenn  auch  in  der  Praxis  schwer 
anwendbar,  ein  von  Roberts  vorgeschlagenes  Verfahren  gerühmt: 
Denkt  man  sich  zwei  Punkte  mit  den  beobachteten  Barometer- 
ständen Pq  und  pi,  deren  Verbindungslinie  mit  der  Verticalen  den 
Winkel  q>  bildet,  und  gebraucht  der  Schall  r  Secunden,  um  von 
dem  einen  zum  anderen  zu  gelangen,  so  ist  ihr  Verticalabstand 
in  Metern  gleich: 

6fiOh.T^cos^tp(logpo  —  ^ogpi  —  1).  Lss. 
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Ä.  Kurz.      Die    barometrische    Höhenformel    im    physikalischen 

Unterrichte.     K«p.  d.  Phys.  25,  593—595,  1889  f. 

Der  Verf.  schlägt  zur  elementaren  Ableitung  der  barometrischen 
Höhenformel  vor,  dass  man  sich  die  ganze  Luftschicht  von  H  Meter 
Höhe  als  Leiter  von  gleicher,  äusserst  geringer  Stofenhöhe  denke, 
für  welche  das  arithmetische  und  geometrische  Mittel  zusammen- 
fallen, so  dass  man  annehmen  kann,  dass  die  Barometerstände  der 
aufeinander  folgenden  Stufen  h^  h\  V\  V".  .  .  V*^^  eine  geometrische 
Reihe  bilden.    Dann  ergiebt  sich  als  Anzahl  der  Stufen: 

logh  —  log  b<*> 

logh  —  logh' 

und,  wenn  man  b=  76,0,  h' s=z  75,9  cm  setzt,  als  Stufenhöhe 
h  =  1051  cm  (1051  =  773 .  13,6  das  Yerhältniss  der  specifischen 
Gewichte  von  Quecksilber  und  Luft);  daher  wird  die  Meereshöhe: 

I0,b  {log  h^  hg  V-^) 
u  —  nn—  0,00057 

=  lS200(log})  —  loglP"^). 

Entsprechend  erhält  man  für  den  Höhenunterschied  zweier 
Niveauflächen: 

H=  18  200  (%&<"•)  —  logU""^) 

=  18200. 0,434Zö(7,^l  +         ^(,)      y 
woraus  sich  nähernngsweisc  bis  rund  800m  Höhe  ergiebt: 

H=7900(l-^').  U8. 


H.  F.  WisBE.    lieber  die  Standänderungen  der  QuecksilberthermO' 
meter    nach  Erhitzung   auf  höhere   Temperaturen.     ZS.  f.  Instrk. 

8,  373—381,  1888.     Met.  Z8.  6,  [23—24],  1889  t. 

Durch  des  Verf.  Untersuchungen  wird  bestätigt,  dass  eine 
längere  Erhitzung  auf  450^  genügt,  um  Thermometer  mit  festem 
Eispunkte  zu  erhalten.  Dabei  zeichnete  sich  wieder  das  Jenaer 
Thermometerglas  insofern  aus,  als  die  Standerhöhungen  kaum  ein 
Drittel  von  denjenigen  bei  gewöhnlichem  thüringischem  Thermo- 
meterglase  betrugen.  L9S, 
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Anpbeas  Gallb.  Dr.  A.  PHILIPFSON^s  barometrische  IlÖhen- 
messungen  im  PelopoDnes.  Z8.  f.  allg.  Erdk.  24,  331—3^6,  1889  f. 
Peterm.  Mitth.  37,  Littber.  6,  1891  (nur  Titel). 

Diese  Höhenmessungen  im  Peloponnes  wurden  auf  der  ersten 
Reise  Philippson's  ,  von  September  1887  bis  Juli  1888,  mittelst 
eines  Fühlfederbarometers  von  Ustebi-Reinaghbb,  auf  der  zweiten, 
von  Februar  bis  Juli  1889,  mittelst  eines  BoHNE'schen  Aneroides 
angestellt,  wobei  ersteres  Instrument,  das  sich  wenig  empfindlieh 
und  von  sehr  veränderlicher  Standcorrection  gezeigt  hatte,  noch 
zur  Controle  des  letzteren  diente.  Bei  der  Berechnung,  zu  welcher 
die  den  barometrischen  Höhentafeln  von  Jobdan  zu  Grunde  liegende 
Formel  mit  Berücksichtigung  der  verschiedenen  geographischen 
Breite  benutzt  wurde,  wurden  für  zu-  und  abnehmenden  Druck 
Mittel werthe  angenommen,  ebenso  wurden  beim  BoHNE'scben  Aneroid 
die  vor  und  nach  der  Reise  unter  natürlichen  und  künstlichen 
Luftdruckschwanknngen  erhaltenen  Correctionen  zum  Mittel  ver- 
einigt, während  bei  dem  Fühlfederbarometer  ein  auf  der  ersten 
Reise  demselben  zugefügter  Stoss  vor-  und  nachher  verschiedene 
Correctionen  nöthig  machte.  Um  aus  den  zwischen  auf  einander 
folgenden  Punkten  erhaltenen  Höhendifferenzen  die  Höhen  selbst 
abzuleiten,  dienten  als  Ausgangswerthe  die  von  der  Expedition 
seien tifique  de  Mor^e  durch  trigonometrisches  Nivellement  fest- 
gelegten Punkte.  Zunächst  wurden  die  mehrfach  beobachteten 
Höhen  bestimmt  und  zwischen  diese  Punkte  dann  alle  übrigen 
eingeschaltet;  wenn  aber  nur  die  Bezugnahme  auf  einen  Festpunkt 
möglich  war,  konnte  die  Aenderung  des  Barometerstandes  mit 
Hülfe  der  Athener  meteorologischen  Beobachtungen  in  Rechnung 
gebracht  werden. 

Die  in  der  Abhandlung  in  Tabellen  ausführlich  mitgetheilten 
Ergebnisse  der  zahlreichen  Höhenbestimmungen  geben  zugleich 
für  die  Geschwindigkeit  der  künstlichen  Druckschwanknngen 
einen  Anhalt,  bei  deren  Anwendung  die  Bestimmung  der  Cor- 
rectionen des  Aneroids  unter  ähnlichen  Verhältnissen  wie  die  Ab- 
lesungen  auf  der  Reise  erfolgt.  Ohne  Rücksicht  auf  das  Vorzeichen 
der  Barometeränderungen  ergab  sich  nämlich,  dass  für  die  hohen 
Barometerstände  (760  mm  und  mehr)  der  EinÜuss  der  Druck- 
schwankungen kaum  mehr  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  bei  niedrigen 
hingegen  (im  vorliegenden  Falle  bis  580  mm)  die  Druckschwan- 
kungen eine  Geschwindigkeit  von  1  mm  in  zwei  bis  drei  Minuten 
erreichen.  Ls$, 
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Iiitteratur. 

Batabd.  Tables  and  Diagrams  illuBtrating  the  Diurnal  Range  of 
Barometric  Pressure  in  the  British  Isles  during  the  years 
1876 — 80.  Qaai-t.  Weather  Bep.  of  the  Meteor.  ofAce.  Januar  bis  Mftrz 
1880.     London  1889. 

Fbangis  Campbell  Batabd.  The  Dinrnal  Range  of  the  baro- 
metre  in  Great  Britain  and  Ireland.  Quart.  J.  of  the  Met.  Boo.  15, 
146^163,  mit  9  Tafeln,  1889.     Met.  Z8.  6,  [96],  1889  t. 

Täglicher  Gang  des  Luftdruckes  für  die  einzelnen  Monate  und  das 
Jahr  von  neun  englischen  Stationen  während  der  Periode  1876/80. 

J.  Hank.  Die  Vertheilung  des  Luftdruckes  über  Mittel-  und  Süd- 
Europa,  dargestellt  auf  Grundlage  der  SOjahrigen  Monats-  und 
Jahres-Mittel  (1851/80),  nebst  allgemeinen  Untersuchungen  über 
die  Veränderlichkeit  der  Luftdruck  -  Mittel  und  -Differenzen, 
sowie  deren  mehrjährige  Perioden.  Kef.  v.  Ed.  Brückneb.  Ann. 
d.  Hydr.  17,  33—36,  1889.    Vgl.  diese  Ber.  44  [3],  355—361,  1888. 

Luftdruck  zu  Padua.     Met.  Z8.  6,  116,  1889  f. 

Monats-  und  Jahresmittel  und  Extreme  des  Luftdruckes  während  der 
Penode  1868/87  nach  Lorbnzoki. 

Mittlerer  Luftdruck  zu  Modena.    Met  Z8.  6,  235,  I889t. 

MitUflwerthe  des  Luftdruckes  für  die  einzelnen  Jahre  1868/77,  berechnet 
aus  den  Ablesungen  um  9^  a.,  3^  und  9>>  p.  m.  nach  Baoona,  Ac.  di  Sc, 
Lett  ed  Arti  di  Modena.  Memorie  1889. 

Luftdruckmittel  für  Madrid  1851  bis  1885.     Met.  Z8.  6,  392, 

1889  t. 

Mittelwerthe  für  die  einzelnen  Monate,  Jahre  und  Lustren. 

W.  DoBERCK.  Mittlerer  Lutldruck  zu  Jloilo  (Philippinen).  Met.  ZS. 
6.  156,  1889  t. 

Monatsnüttel  von  October  1886  bis  August  1887  nach  Ablesungen  von 
10^  a.   und   4^  p.  m.   an  einem  verglichenen  Fortin-Standard-Barometer. 

J.  M.  Pernteb.  lieber  die  barometrische  Höhen  messformel. 
Ref.:  Met.  ZS.  6,  [13— U].  1889.  Vergl.  diese  Ber.  44  [3],  385—387, 
1888. 

S.  Mabinelll  Materiali  per  Paltimetria  italiana  Regione  veneto- 
orientale  e  veneta  propia.  IX  28  S.  Venedig  1889.  Petei*m.  Mitth. 
37,  Littber.  8,  1891t. 

Barometrische  Höhenmessungen  von  61  Punkten,  namentlich  aus  dem 
Gebiete  desPiave,  vor  Allem  aus  dem  Zoldothale,  daneben  auch  aus  dem 
Brenta-  und  Tagliamentogebiete,  und  zwei  Messungen  aus  den  Moräneu- 
btigeln  von  Friaul,  ausgeföhrt  im  Jahre  1885. 

B.  Sbesnjewskij,  Ueber  die  Bestimmung  der  Höhen  im  euro- 
päischen Rassland  auf  Grund  neuer  Isobaren.  Iswestija  Kais, 
niss.  Geogr.  Ges.  24,  385—402,  1889.  Petenn,  Mitth.  37,  Littber.  2,  1891. 
Vgl.  diese  Ber.  44  [3],  364—366,  1888. 
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A.  TiLLo.  Barometjiflche  Höhenbestimmungeo  nördlich  von  Petro- 
sawodsk.     Petersburg  1889.    Kais.  russ.  Geogr.  Oes.  24,  Nr.  6,  1889. 

D.  Gbdeonow.  Die  barometrischen  Bestimmungen  des  Capitäns 
Gbombtschewski  in  Eandshut  und  Rasskera.  Iswest.  KaK  russ. 
Geogr.  Ges.  25,  440—449,  1889.  Bussisch.  Peterm.  Mitth.  37,  Littber. 
27,  1891  (nur  Titel). 

Max  Besghobbn.  Die  Provinz  Säo  Pedro  do  Rio  Grande  do  Sul 
in  Südbrasilien.  Peterm.  Mitth.  Erg.-Heft  96,  1889.  Barometr.  Höhen- 
messangen  75.  Lss, 
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H.  Mohn.    Windstärke  und  Windgesohwindigkeit  auf  norwegischen 
Leuchtfeuerstationen.     Ann.  d.  Hydr.  17,  365 — 372,  1889  t. 

Der  Verf.  bat  die  an  den  Leuchtfeuerstationen  Torungen 
(Skagerrakküste),  Hellisö  (Westküste),  Ona  (Romsdalsküste),  Presto 
(Foldenfjord)  und  Andenes  (NordlandskQste) ,  welche  die  ver- 
schiedenen Theile  der  norwegischen  Küste  repräsentiren  und  alle 
auf  Inseln  sehr  frei  gelegen  sind,  vorgenommenen  Schätzungen 
der  Windstärke  nach  der  halben  Beaufortscala  0  bis  6  und  die 
gleichzeitigen  Notirungen  derselben  nach  der  WiLD^schen  Wind- 
Btärketafel  aus  den  Jahren  1876  bis  1878  unter  einander  ver- 
glichen. Die  Bogen  der  von  Hbbbmann  und  Pfisteb  in  Bern 
gelieferten  Stärketafeln  waren  mit  sieben  Spitzen  versehen,  welche 
auf  Grund  besonderer  Messungen  in  Meter  p.  s.  umgewandelt  und 
deren  Zwischenstufen  nach  Augenniaass  notirt  wurden.  Die 
Beobachter  waren  mit  einigen  Ausnahmen  alte  Seeleute,  also 
daran  gewöhnt,  die  Stufen  der  Beaufortscala  den  Instructionen 
gemäss  zu  beurtheilen.  Bei  der  für  jeden  Monat  gesondert  aus- 
geführten Berechnung  wurde  die  geschätzte  Windstärke  als  Argu- 
ment genommen  und  aus  den  gleichzeitig  notirten  Windgeschwindig- 
keiten das  Mittel  gebildet.  So  oft  die  Platte  der  Stärketafel  über 
den  siebenten  Stift  hinausgegangen  war,  wurde  in  den  Rechnungen 
die  Ziffer  20  m  p.  s.  eingeführt. 

Das  tabellarisch  mitgetbeilte  Verhältniss  zwischen  beobachteter 
Windgeschwindigkeit  und  geschätzter  Windstärke  ist  an  den  ver- 
schiedenen Stationen  bedeutenden  Abweichungen  unterworfen, 
welche  wesentlich  von  der  Schätzung  der  Beobachter  herzurühren 
scheinen  und  nur  in  sehr  geringem  Grade  von  der  Lage  der 
Station  und  der  Aufs'tellung  der  Apparate,  da  die  Schätzungen 
zu  deren  mittlerer  Windstärke  nicht  in  Beziehung  stehen,  sich 
aber  beim  Wechsel  des  Beobachters  sehr  auffallend  änderten.  Eine 
aus  den  Berechnungen  sich  ergebende,  geringe  jährliche  Periode 
des  Verhältnisses  scheint  nicht  von  der  Windrichtung  direct  be- 
dingt zu  sein,  sondern  eher  mit  der  Wirkung  des  Windes  auf 
das  Meer  in  Verbindung  zu  stehen,  indem  den  Winden,   die  vom 
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Meere  kotnnien  und  grösseren  Seegang  bewirken,  bei  derselben 
Geschwindigkeit  eine  grössere  StSrke  zugeschrieben  wird. 

Aus  den  Mittel werthen  von  allen  fiinf  Stationen,  mit  Aus- 
schluss der  für  den  Stärkegrad  10  Beaufort  erhaltenen,  wurde  für 
die  Beziehung  zwischen  der  Windstarke  s  .  nach  der  (ganzen) 
Beaufortscala  und  der  entsprechenden  Windgeschwindigkeit  v  in 
Metern  p.  a.  die  Formel  hergeleitet: 

v=  1,489  s  +  0,049  s«, 

nach  welcher  die  Geschwindigkeiten  in  einem  etwas  rascheren 
Verhältnisse  steigen  als  die  Windstärken.  Die  fQr  die  einzelnen 
Stärkegrade  beobachteten  und  berechneten  Windgeschwindigkeiten 
haben  folgende  Werthe: 

5=01         2345  6  7  8  9  10        11        12 

V  beob.    0  3,3  6,5  10,9  15,0  [18,3] 

V  ber.       0     1,54    3,17  4,91  6,74  8,67   10,70  12,83  15,06  17,38    19,81   22,33  25,94 

die  befriedigend  mit  denjenigen  übereinstimmen ,  welche  Koppen 
sowohl  nach  den  englischen  als  nach  den  deutschen  Beobachtungen 
berechnet  hat  Lss. 


Chatterton.     Report  of  the  Wind  Force  Committee.  Quart.  J.  Met. 

Soc.  1887,    215—218  u.  226—230,  mit  einer  Tafel.     Met.  Z8.  6,    [ll — 12], 
1889,  bespr.  von  W.  Koppen  f. 

Der  Verf.  hat  für  die  den  verschiedenen  Beaufortgraden  der 
geschätzten  Windstärke  entsprechenden  Anemometergeschwindig"- 
keitcn  zehn  verschiedene  Zahlenreihen  abgeleitet,  welche  sich  auf 
verschiedene  Leuchtthürme  und  verschiedene  Windrichtungen  be- 
ziehen. Die  zuverlässigste  unter  denselben,  welche  das  Mittel  aus 
östlichen  und  westlichen  Winden  zu  Carnarvon  Bay  enthält,  mit 
welcher  aber  auch  die  übrigen  ziemlich  gut  übereinstimmen,  ergab 
unter  Annahme  der  RoBiNSON'schen  Constante  3  und  ohne  Riick- 
sieht  auf  die  Reibung  des  Schalenkreuzes  für 

Beaufobt'b  Scala 3  4  5  6  7  8 

Miles  per  hour llVa      17  23'         28  SSVj      ilVg 

Diese  Werthe  sind  kleiner  als  diejenigen  von  Scott  und 
etwas  grösser  als  die  in  gleicher  Weise  umgerechneten  Wertbe 
von  Sfbung,  liegen  aber  näher  den  letzteren.  Danach  schätzen 
die  Beobachter  auf  den  exponirten  engli.schen  Leuchtthürmen  etwas 
niedriger,  als  jene  auf  den  Stationen  der  Seewarte,  und  es  scheint 
also   die    Schätzung   eine  Function    der  mittleren  Windstarke    des 
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Landes,  bezw.  der  bisherigen  Erfahrungen  des  Beobachters  zu 
sein,  in  welche  Function  die  neueren  Eindrücke  mit  grosserem 
Gewichte  eingehen,  als  die  älteren,  die  sich  bald  verwischen.  — 
Koppen  weist  in  seiner  Besprechung  noch  darauf  hin,  dass  die 
rohen  Anemometerwerthe  des  Verf.  erst  durch  Subtraction  von 
etwa  20Proc.  und  durch  Addition  von  etwa  einer  Mile  pro  Stunde 
in  wirkliche  Geschwindigkeiten  zu  verwandeln,  dass  die  Daten 
nach  dem  Argumente  „Miles  per  hour"  statt  nach  jenem  „Beaufort- 
scala"  umzugruppiren ,  sowie  dass  schliesslich  an  die  Endergeb- 
nisse noch  die  kleineren  Correctionen  wegen  der  Abrund ungsfehler 
anzubringen  seien.  Lss» 

(i.  M.  Whipple  and  H.  W.  Dines.     Report  of  the   Wind  Force 

Committee    on    Experiments    with    Anemometers  conducted  at 

Ilersham.     Quart  J.  Met.  Soc.  14,  253—263,   1888.     Met.  ZS.  6,   [79], 
1889,  bespr.  von  v.  HASEKKAMPf. 

Die  Versuche  wurden  an  zwei  kleinen  RoBiKSON'schen  Anemo- 
metern mit  Schalen  von  je  4  Zoll  und  25  Zoll  Durchmesser,  dem 
Kew-Standard,  sowie  mit  dem  von  Dines  construirten  Helicoid- 
anemomcter  im  Freien  mittelst  eines  durch  Dampfkrafl  getriebenen 
liotationsapparates  von  8,8  m  Radius  vorgenommen,  wobei  die  Ge- 
schwindigkeit des  freien  Windes,  welche  im  Maximum  1,8  m  betrug, 
durch  ein  seitlich  aufgestelltes  Helicoidanemometer  bestimmt  wurde. 
Die  für  den  „Anemometerfactor*^,  d.  h.  den  Quotienten  aus  Wind- 
geschwindigkeit und  Schalengeschwindigkeit,  erhaltenen  Werthe 
schwankten  am  Kew-Standard  zwischen  2,02  und  2,69,  am  wenig- 
sten stimmten  sie  bei  kleinen  Geschwindigkeiten  Qberein.  Weit 
grössere  Uebereinstimmung  zeigten  die  Versuche  mit  dem  Helicoid- 
anemometer, für  welches  der  mittlere  Factor  0,996,  die  extremen 
Werthe  desselben  1,024  und  0,935  betrugen.  —  Bei  diesen 
Messungen  lag  die  Axe  des  Kew-Standard  horizontal  in  der  Rich- 
tung des  Armes,  diejenigen  der  beiden  kleinen  Anemometer  waren 
etwa  4.7^  gegen  den  Arm  geneigt,  wodurch,  wie  v.  Hasenkamp 
hervorhebt,  sich  ganz  andere  Reibungsverhftltnisse  als  bei  dem 
wirklichen  Gebrauche  der  Instrumente  mit  verticaler  Axe  ergeben. 

Lss, 

Marvin.     The  Measurement  of  Wind  Velocity.     Monthly  Weather 

Review.  Febr.  1889.    Met.  ZS.  6,  [42],  1889. 

Der  Yerf.  bestimmte  in  einem  allseits  geschlossenen ,  90  Fuss 
langen  und   breiten,  sehr  hohen,  gedeckten    Hofe   die   Constanten 
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eines  RoBiKsoN^schen  Anemometers  (Signal  Service -Standard)  mit 
Schalen  von  4  Zoll  DurchmeBser  und  6,72  Zoll  Abstand  von  der 
Drehungsaxe.  Dasselbe  wurde  am  Ende  eines  35  Fuss  langen 
Armes  befestigt  und  mit  constanter  Geschwindigkeit  von  27,,  5, 
10,  15,  20,  30  Miles  per  Stunde  im  Kreise  herumbewegt.  Durch 
Mittelbildung  aus  je  zwei  Versuchen  mit  entgegengesetzter  Arm- 
drehung wurde  der  Fehler  eliminirt,  welcher  daraus  erwächst, 
dass  die  der  Drehungsaxe  der  Maschine  nuher  liegenden  Schalen 
geringere  Geschwindigkeit  als  die  äusseren  haben.  Zur  Messung 
des  ^Mitwindes^,  welcher  durch  den  schlanken  Bau  des  Armes 
möglichst  gering  gemacht  worden  war,  wurde  ein  kleines  Anemo- 
meter angewandt,  an  welchem  statt  der  Schalen  ganz  leichte  Papier- 
kegel aufgesetzt  waren. 

Seine  Messungsergebnisse  für  das  Verh&ltniss  zwischen  der 
Windgeschwindigkeit  V  und  der  Geschwindigkeit  v  des  Schalen- 
centrums,  in  Miles  per  Stunde,  stellt  der  Verf.  durch  die  beiden 
Formeln  dar: 

1)  V=  0,225  +  3,143  v  —  0,362  v^ 
und 

2)  V=  0,994  +  2,739  v. 

Bei  3  Miles  p.  h.  Geschwindigkeit  findet  man  V  mit  dem 
RoBiNSON^hen  Factor  3  um  14  Proc,  mit  Formel  2)  um  13  Proc, 
mit  Formel  1)  um  3  Proc.  zu  gross.  Für  Werthe  von  5  bis 
30  Miles  betragen  die  Unterschiede  bei  Formel  1)  nur  Bruch- 
theile  eines  Procentes;  der  RoBiNSON'sche  Factor  giebt  bei  5  und 
10  Miles  zu  geringe,  bei  20  bis  40  Miles  zu  grosse  Werthe,  bei 
40  Miles  um  15  Proc.  zu  viel;  Gleichung  2)  giebt  unter  10  Miles 
zu  grosse,  bei  15  und  20  Miles  zu  kleine,  bei  30  und  40  Miles 
wieder  zu  grosse  Werthe,  doch  beträgt  auch  bei  40  Miles  die  Ab- 
weichung nur  5  Proc.  —  Mabvin  bemerkt  zum  Schlüsse,  dass 
bei  Winden  von  oft  wechselnder  Stärke  die  Angabe  der  mittleren 
Geschwindigkeit  von  dem  wahren  Werthe  bedeutend  abweichen 
könnte,  da  nicht  anzunehmen  ist^  dass  die  Verzögerung  beim  An- 
gehen des  Anemometers  und  die  Fortbewegung  durch  das  Be- 
harrungsvermögen desselben  sich  gerade  compensiren.  Lss. 


W.  A.  Hazbn.     Wind-Velocitv  and  Wind-Pressure.     Science  13,  226 

—227,  1889  t. 


Wenn  man  die  genauere  Beziehang  zwischen  der  Wind- 
geschwindigkeit w  and  der  Sohalengeschwindigkeit  v  eines  Robik- 
soN'schen  Anemometers 

w  =  a  -\-  hv 

darch  die  einfachere 

io  =  x.v 

ersetzen   will ,    so   muss   man   dem    „  Anemometerfactor  ^   x ,    ent- 
sprechend der  Gleichung 

hw 

X  =  


w  —  a' 


für  verschiedene  Windgeschwindigkeiten  verschiedene  Werthe 
geben.  Aus  den  Beobachtungen  zu  St.  Petersburg  ^n  einem 
Anemometer  mit  6,72  Zoll  langen  Armen  und  Schalen  von  4  Zoll 
Durchmesser  ergaben  sich  die  Constanten  a  =  2  Miies  p.  h.,  &  =  2,47, 
woraus  sich  ftlr  tc  =  5,  10,  15,  20  und  25  Miles  p.  h.  bezw. 
«=4,12,  3,09,  2,85,  2,74  und  2,68  berechnet.  Die  mit  dem 
KoBmsoH'schen  Factor  3  berechneten  Werthe  sind  danach  fQr 
Geschwindigkeiten  von  10  bis  15  Miles  p.  h.  fast  genau  richtig, 
während  sie  bei  genngeren  Geschwindigkeiten  zu  wenig  Wind 
geben  und  nur  etwa  um  12  Proc.  zu  viel  bei  25  Miles  p.  h.  Ge- 
schwindigkeit. Noch  geringer  sind  die  durch  Annahme  des  Factors  3 
verursachten  Fehler  nach  neueren  Versuchen  an  den  mit  dem 
Petersborger  gleichartigen  Schalenkreuzen  der  Stationen  in  den 
Vereinigten  Staaten,  welche  nämlich  für  m;  =  5,  10,  15,  20  und 
25  Miles  p.  h.  die  Werthe  «  =  3,30,  3,11,  3,05,  2,98  und  2,89  lieferten. 
Eine  mangelhafte  Uebereinstimmung  zeigte  sich  dagegen  bei  neueren 
Untersuchungen  in  England. 

Im  Weiteren  wiederholt  der  Verf.  seine  früheren  AusfÖh- 
mngen  Ober  die  Beziehungen  zwischen  der  Geschwindigkeit  und 
dem  Druck  des  Windes  (vergl.  diese  Ber.  43  [3],  313—314,  1887). 

Lss. 


Winddruckmessung.      Ciel  et  Ten-e  (2)  5,  71.    Met.  ZS.  6,  199,  1889t. 
La  Natura  17  [l],  174,  1889t. 

Bei  der  neuen  Forthbrücke  in  Schottland  wurde  während  der 
Stürme  im  Januar  1889  an  dem  grossen  Druckapparate,  welcher 
dem  Winde  eine  Fläche  von  28 qm  bietet,  ein  Winddruck  von 
132  kg  pro  Quadratmeter  beobachtet,  während  ein  anderer  Apparat 
mit  einer  Platte   von   0,14  qm    einen   Druck  von    200,  ein    dritter 
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von  nahe  gleicher  Grösse  170  kg  pro  Quadratmeter  gab.  In  den 
zwei  letzten  Jahren  betrug  der  stärkste  am  grossen  Apparate 
beobachtete  Winddruck  92,  während  die  beiden  anderen  136  and 
185  kg  pro  Quadratmeter  zeigten.  Im  Allgemeinen  giebt  ein 
Apparat  um  so  kleineren  Druck  an,  je  grösser  die  Platte.      Ls, 


W.  J.  VAN  Bbbber.  Abhängigkeit  der  Stärke  des  ünterwindes 
von  der  Unterlage.  Ann.  d.  Hydr.  17,  485—488,  1889  t.  Met.  ZS.  7, 
[12—13],  1890  t-  Natui-w.  Riindsch.  5,  245,  1890  t.  Peterm.  Mittli,  36, 
Littber.  120,  1890  (nur  Titel). 

Um  an  einem  bestimmten  Beispiele  das  Stärkeverhältniss  der 
See-  und  Landwinde  zu  untersuchen,  verglich  der  Verf.  nach  dem 
wettertelegraphischen  Material  von  1885  bi«  1888  die  Wind- 
beobachtungeu  der  für  westliche  und  südwestliche  Seewinde  frei 
liegenden  Station  Hurstcastle  von  8^  a.  m.  mit  denjenigen  der 
Station  Cherbourg  von  7**  a.  m.,  welche  von  Nordwest  bis  Ostsüdost 
frei  gegen  die  See  gelegen  ist.  Die  Mittelwerthe  der  Windstärken 
ohne  Rücksicht  auf  die  Richtung  zeigten  für  die  einzelnen  Jahres- 
zeiten sehr  nahe,  für  das  Jahr  vollständige  Uebereinstimmung, 
woraus  sich  schliessen  lässt,  dass  die  Schätzungen  an  beiden 
Stationen  nach  denselben  Grundsätzen  gemacht  wurden.  £s 
wurden  die  mittleren  Windstärken  aus  allen  Beobachtungen  för 
die  einzelnen  Monate,  die  Jahreszeiten  und  für  das  Jahr,  ge- 
schieden nach  den  Windrichtungen,  abgeleitet,  wobei  N  und  NNE, 
NE  und  ENE  etc.  zusammengefast^t  wurden.  Aus  den  tabellarisch 
und  graphisch  wiedergegebenen  Ergebnissen  geht  deutlich  her- 
vor, dass  in  allen  Monaten  des  Jahres  die  nördlichen  und  nord* 
östlichen  Winde  in  Cherbourg  erheblich  stärker  sind  als  in  Hui-st- 
Castle,  dagegen  die  südwestlichen  Winde  in  Cherbourg  gegen 
Hurstcastle  bedeutend  zurücktreten.  Im  Durchschnitte  sind  die 
von  der  See  kommenden  Winde  um  einen  Grad  der  Beaufort- 
scala  stärker  als  die  vom  Lande  kommenden.  Bei  einer  weit,eren 
Trennung  der  Beobachtungen  nach  der  Windstärke  ergab  sieh, 
dass  die  Unterschiede  für  die  schwachen,  vielfach  localon  Winde 
verhältnissmässig  gering  sind,  für  diejenigen  von  der  Stärke  5 
und  darüber  aber  im  Sommer  und  Herbst  bis  zu  zwei  Graden 
der  Beaufortscala  hinaufgehen,  wonach  ein  den  Hafen  verlassendes 
Fahrzeug  gerade  hei  starken  Winden  auf  offener  See  bis  zu  zwei 
Scalentheilen    grossere   Windstärken    antrefien    wird    als    an    der 
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Küste,  wenn  der  Wind  seewürts  bläst  (vergleiche  jedoch  bezüg- 
lich der  verBchiedenen  Schätzung  der  Stärke  von  Land-  und 
Seewinden  das  Referat  über  Mohk,  S.  301 — 302,  Ref.).         Lss, 


VAN  Bebber.  Tägliche  Periode  der  Windgeschwindigkeit  an  der 
deutschen  Küste.  Leopoldina  25,  13^14,  1889.  Met  Z8.  6,  384—385, 
1889  t.    Peterm.  Mitth.  96,  Littber.  156,  1890  (nur  Titel). 

Der  Verf.  hat  aus  den  Anemoraeteraufzeichnungeu  von  1878 
bis  1885  zu  Eeitnm  auf  Sylt,  Hamburg  und  Swinemünde  die 
achtjährigen  stündlichen  Mittelwerthe  gebildet  Für  die  Jahrgänge 
1881  und  1882  wurden  statt  der  Aufzeichnungen  in  Swinemünde 
diejenigen  von  Wustrow  genommen.  Alle  Zahlen  sind  verdrei- 
fachte Geschwindigkeiten  der  Anemometerschalen.  Das  allgemeine 
Mittel  betrug  zu  Eeitum  in  8,9  m  Höbe  über  dem  Erdboden 
5,62m  p.  s.,  zu  Hamburg,  bis  November  1883  in  26,0m,  dann  in 
28,0  m  Höhe  5,78  m  p.  s.,  zu  Swinemünde  in  24,2  ra  Höhe  5,65  m  p.  s. 
Das  Minimum  trat  in  Keitum  (im  Jahresmittel  5,06  m  p.  s.)  zu 
allen  Jahreszeiten  zwischen  Mitternacht  und  4^  a.  m.,  in  Hamburg 
(5,20)  und  Swinemünde  (5,15)  in  den  Abend-  oder  den  Nacht- 
stunden ein.  Constanter  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  war 
der  Eintritt  des  Maximums;  in  Keitum  fiel  dasselbe  (im  Jahres- 
mittel 6,16  m  p.  s.)  auf  die  Stunden  12  bis  l^  1  bis  2^  oder 
2  bis  3^  p.  m.,  in  Hamburg  (6,80)  stets  auf  die  Stunde  12  bis 
P  p.  m.,  in  Swinemünde  (6,36)  auf  1 1  bis  12*>  a.  m.,  12  bis  1**  oder  1  bis 
2''  p.  m.  Das  Verhältniss  zwischen  dem  täglichen  Maximum  und 
Minimum  betrug  im  Jahresmittel  zu  Eeitum  1,21,  Hamburg  1,31, 
Swinemünde  1,23;  am  kleinsten  war  dasselbe  überall  im  Januar,  am 
grössten  im  Juli  oder  (zu  Swinemünde)  im  Juni.  Um  den  Ein- 
flusß  der  Bewölkung  zu  untersuchen,  schied  der  Verf.  die  ein- 
zelnen Monate  aller  Jahrgänge  nach  dem  Monatsmittel  der  Be- 
wölkung um  2^  p.  m..  in  zwei  Gruppen  mit  geringerer  und 
grösserer  Bewölkung,  erhielt  aber  dabei  nur  auffallend  geringe 
Unterschiede.  Lss. 


M.  Rtsatsohew.  Resultate  des  Anemographen  in  Kronstadt  und 
Vergleichung  mit  den  Resultaten  des  Anemographen  in  St.  Peters- 
burg für  1883  bis  1885.  Eep.  f.  Met  12,  Nr.  6,  87  S.  mit  2  Tafeln, 
1889  t.  Sap.  d.  Hydr.  1888,  Heft  3,  V  «nd  123  8.  Russisoh.  Met  ZS. 
7,    [53— Jii],  1890  t. 

20* 


308  42 F.    Winde. 

Die  beiden  verglichenen  Anemographen,  vom  System  Munbü, 
befinden  sich  in  ganz  freier  Aufstellung,  der  eine  auf  der  Insel 
von  Kronstadt,  im  Finnischen  Meerbusen,  der  andere  am  West- 
ende von  Petersburg,  nicht  ganz  30km  von  Kronstadt  entfernt, 
in  der  Nähe  des  Meeres  auf  dem  Festlande.  Die  Windgeschwin- 
digkeit^erreicht  in  der  täglichen  Periode  um  3^  p.  m.  an  beiden 
Stationen  ihr  Maximum,  zu  Kronstadt  zwischen  2^  und  4**  a.  ra., 
zu  St.  Petersburg  um  2^  a.  m.  ihr  Minimum;  ihre  Amplitude  ist 
zu  St.  Petersburg  bedeutender  als  zu  Kronstadt  (Differenz  zwischen 
Maximum  und  Minimum  zu  Kronstadt  im  Winter  5,  Frühling 
25,  Sommer  29,  Herbst  9  und  im  Jahresmittel  14  Proo. ,  zu 
St.  Petersburg  im  Winter  9,  Frühling  30,  Sommer  40,  Herbst 
17  und  im  Jahre  20  Proc.  der  mittleren  Geschwindigkeit).  —  In 
Kronstadt  ist  die  Windgeschwindigkeit  bei-  fast  demselben  jähr- 
lichen Gange  in  allen  Monaten  grösser  als  in  St.  Petersburg,  und 
zwar  im  Jahresdurchschnitte  1,143 mal  so  gross,  die  Richtung 
ihrer  Resultirenden  im  Jahresdurchschnitte  um  10^  naher  zu  S.  Die 
stärksten  Winde  sind  die  SW- Winde:  Kronstadt  28,3,  St.  Petersburg 
20,0  km  per  Stunde,  die  schwächsten  dieNE-Winde:  Kronstadt  14,7, 
St.  Petersburg  14,0km  per  Stunde;  das  Verhältniss  der  Wind- 
geschwindigkeiten beider  Orte  ist  am  grössten,  1,403,  bei  den  SW-,  am 
kleinsten,  1,008,  bei  den  SE- Winden,  es  wächst  zu  Gunsten  von  Kron- 
stadt mit  Zunahme  der  Windstärke.  Die  grösste  während  der  drei 
Jahre  beobachtete  Windgeschwindigkeit  betrug  82  km  per  Stunde 
zu  Kronstadt,  am  24.  December  1885,  2^  p.  m.,  bei  der  Riebtang 
SSW  und  58  km  per  Stunde  zu  St.  Petersburg  bei  SW,  am 
8.  October  1884,  11^  a.  m.  In  Kronstadt  wehten  sämmtliche 
stärksten  Winde,  von  60  und  mehr  Kilometern  per  Stunde,  immer 
aus  dem  SW  -  Quadranten ,  und  zwar  in  den  Grenzen  von  S  bis 
WzS,  in  St.  Petersburg  sämmtliche  von  50  und  mehr  Kilometern 
per  Stunde  ebenfalls  aus  dem  SW-Quadranten ,  jedoch  näher  zu 
W  und  innerhalb  der  weiteren  Grenzen  SzW  und  WNW  schwankend. 

Lss. 

J.  KiERSNOwsKiJ.  lieber  den  täglichen  und  jährlichen  Gang  und 
die  Vertheilung  der  Windgeschwindigkeiten  im  russischen 
Reiche.  Eep.  f.  Met.  12,  Nr.  3,  94  8.  mit  3  Karten,  1889t.  Met.  ZS. 
6,  [60—61],  1889  t. 

Diese  Abhandlung  enthält  eine  eingehende  Bearbeitung  der 
Resultate  aus  durchschnittlich  siebenjährigen  Beobachtungen  von 
110  über  das   ganze  russische  Reich   mit  Ausnahme  von  Finnland 
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vertheilten  Statiooen,  welch«  zu  den  drei  Terminzeiten  7^a.,  1^  und 
9^  p,  HL,  meistens  mit  dem  Jahre  1875  beginnend,  mittelst  Wilb'- 
scher  Windstarketafeln  mit  acht  Stiften  angestellt  wurden.  An 
einigen  Beispielen  wird  gezeigt,  einen  wie  grossen  £influss  die 
Aufstellung  der  Windfahnen  und  der  Anemometer  und  auch  die 
Umgegend  in  der  N&he  der  Stationen,  deren  Lage  deshalb  im 
Anhange  genauer  beschrieben  wird,  auf  die  Angaben  der  Instru- 
mente ausübt.  An  allen  solchen  Orten  aber,  an  denen  die  Beob- 
achtungen immer  regelmässig  gemacht  worden  sind  und  die  Wind- 
fahne keine  Standveränderung  erfahren  hat,  sind  die  Mittclwerthe 
der  einzelnen  Jahre  sehr  wenig  von  einander  verschieden,  und  der 
Verf.  gelangt  bei  dem  Vergleiche  mit  den  Ergebnissen  von  Wind- 
stfirkeschätzungen  nach  der  Beaufortscala  zu  dem  Schlüsse,  dass 
eine  Messung  der  Windstärke  selbst  mit  einem  so  einfachen 
Apparate  wie  die  Windstärketafel  jeder  Schätzung  derselben  durch 
noch  so  geübte  Beobachter  vorzuziehen  ist,  und  dass  dieser  Appa- 
rat nicht  nur  von  dem  Gange  der  Windstärke,  sondern  auch  von 
ihrer  absoluten  Grosse  einen  richtigen  Begriff  giebt. 

In  der  ersten  Tabelle  werden  von  jeder  Station  die  mittleren 
Windgeschwindigkeiten  in  Metern  per  Secunde  fQr  jeden  der  drei 
Termine  und  deren  Mittelwerthe  für  die  einzelnen  Jahre  und  die 
ganze  Beobachtuugsperiode  mitgetheilt.  Nach  dieser,  sowie  nach 
einer  Karte,  auf  der  die  Linien  gleicher  jährlicher  Windstärke 
gezogen  sind,  siud  die  Jahresmittel  der  Windstärke  an  allen 
Küsten  grösser  als  im  Binnenlande.  Durch  das  grösste  Jahres- 
mittel, 6,3  m  p.  B.  (Mittel  aus  sechs  Stationen),  zeichnet  sich  die 
Westküste  an  der  Ostsee  aus,  was  aus  dem  Vorherrschen  der 
Westwinde  im  nördlichen  europäischen  Russland  erklärlich  ist; 
das  Jahresmittel  am  nördlichen  und  nordwestlichen  Ufer  des 
Schwarzen  und  Asowschen  Meeres  beträgt  5,7  m  p.  s.  (Mittel  aus 
vier  Stationen),  während  das  nördliche  Ufer  der  Krim  und  das 
östliche  des  Schwarzen  Meeres  (sechs  Stationen),  offenbar  wegen 
des  hemmenden  Einflusses  des  Taurischen  und  Kaukasischen  Ge- 
birges, nur  ein  solches  von  3,5m  p.  s.  hat;  die  mittlere  Wind- 
stärke am  Weissen  Meere  (zwei  Stationen)  beträgt  5,5,  am 
Kaspiachen  Meere  (vier  Stationen)  5,0,  diejenige  von  Wladiwostok 
am  Stillen  Ocean  5,0  m  p.  s.  Die  geringste  Windstärke  im  euro- 
päischen Rnssland  weist  der  nördliche  centrale  Landstrich  der 
nordwestlichen  und  der  südwestlichen  Gouvernements  bis  zum 
rechten  Ufer  des  Dnjepr  mit  2,6  m  p.  s.  (Mittel  aus  neun  Stationen) 
auf,    welche   ausser  der   grösseren   Entfernung   dieser  Tbeile   des 
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russischen  Reiches  vom  Meere  auch  dem  grösseren  Waldreichthume 
derselben  beizumessen  sein  dürfte.  Ebenso  ist  im  Kaukasus  und 
in  Transkaukasien  die  Windstärke  sehr  gering,  2,4  m  p.s.  (fünf 
Stationen).  In  Sibirien,  wo  die  Linien  gleicher  Windstärke  aller- 
dings nicht  sehr  genau  gezogen  werden  konnten,  findet  sich  das 
grösste  Jahresmittel  im  nordwestlichen  Theile  von  Westsibirien 
mit  3,5  m  p.  s.  (sieben  Stationen),  woselbst  dasselbe  nach  Süd- 
osten hin  abnimmt;  in  Ostsibirien  bis  zum  mittleren  Amur  und 
im  eigentlichen  Centralasien  tritt  mit  1,6  m  p.  s.  (drei  Stationen) 
das  Minimum  der  Windstärke  des  ganzen  russischen  Reiches, 
bezw.  des  europäisch-asiatischen  Continentes  auf,  das  offenbar  durch 
den  ganz  continentalen  Charakter  dieser  Gegenden  und  das  damit 
zusammenhängende  Vorwiegen  anticyklonaler  Witterungszustände 
daselbst  bedingt  wird;  jenseits  dieses  Gebietes  nimmt  die  Wind- 
stärke unter  dem  Einflüsse  der  Meeresnähe  wieder  zu. 

Die  in   einer  zweiten   Tabelle   für  jede  Station  angegebenen 
Monatsmittel    der   Windstärke    zeigen    einen    ausgeprägten   jähr- 
lichen Gang,  insofern   dieselbe  überall,  ausser  in  Ostsibirien,  in 
den  Wintermonaten  grösser  ist  als   in  den  Sommermonaten,  und 
zwar   beginnt   die   Zunahme   im  October;   die   Windstärke   wachst 
dann,   der  Vertheilbng  des  Luftdruckes  entsprechend,    stetig   bis 
zum  April,  worauf  sie  wieder  stetig  abnimmt.     Im  ganzen   nord- 
lichen   Theile    des    europäischen  Russland    bis    zum   55.  Breiten- 
grade fallt  das  Hauptmaximum  vornehmlich  auf  den  Januar,  wobei 
schon   November   und    December    eine    hohe   Windstarke    zeigen; 
das  Hauplminimum  fällt  auf  den  August,   unterscheidet  sich  aber 
auch    wenig    von    der    niederen    Windstärke    im   Juni    und   Juli; 
ausserdem  ist  noch  ein  secundäres  Maximum   im   März,  das   nach 
Süden  hin  immer  schärfer  hervortritt,  und  ein  secundäres  Minimum 
im  April  zu  bemerken.    Unter  55 <^  nördl.  Br.  sind  die  Windstärken 
im  März  und  December  durchschnittlich   fast  völlig  gleich,  wobei 
meistens  nach  W  hin  das  Märzmaximum,  nach  E  hin  das  December- 
maximum  das  grössere  ist.     Im  Süden  des  europäischen  Russland 
föllt  das  Minimum  vorherrschend  auf  den  Juni,   doch   ist  im  All- 
gemeinen die  Windstärke  nahe  gleich  niedrig   im  Juni,  Juli    und 
August.    Die  am  Meere  gelegenen  Stationen  weisen  in  ihrem  juhr> 
liehen  Gange  nur  ein  Maximum   und   ein   Minimum   auf,  so    dass 
die  secundären  Minima  und  Maxima   bei  den  Stationen   des   Fest- 
landes vielleicht  localen  Bedingungen  zuzuschreiben  sind.    Ausser- 
dem besitzen  die  Küstenstationen  eine  bedeutend  grössere  Ampli- 
tude, als  die  Landstationen,  ausser  denjenigen  im  Steppengobiete; 
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die  Differenz  zwischen  dem  gröbsten  und  kleinsten  Monatsmittel 
beträgt  nämlich  an  der  Küste  durchschnittlich  2,5,  im  Steppen- 
gebiete 2,3  and  im  Binnenlande,  ausserhalb  der  Steppen,  1,2  ro  p.  s. 
Auch  diese  Abnahme  der  Amplitude  dürfte  vielleicht  hauptsächlich 
auf  den  Einflnss  der  Wälder  und  Berge  zurückzuführen  sein, 
welche  die  freie  Bewegung  des  Windes  hemmen.  —  Der  jähr- 
liche Gang  der  Windstärke  im  westlichen  Kaukasus  und  besonders 
an  der  Küste  des  Schwarzen  Meeres  unterscheidet  sich  gar  nicht 
von  demjenigen  im  südlichen  Russland.  Aber  im  östlichen  Kau- 
kasus, in  Transkaukasien ,  weiterhin  am  östlichen  Ufer  des  K aspi- 
schen Meeres  und  am  Aralsee  fallt  das  Hauptmaximum  auf  den 
März  und  das  Hauptminimum  auf  den  November,  während  im 
Januar  und  December  die  Windstärke  fast  gleich  der  im  Juni, 
Juli  und  August  ist.  Im  westlichen  Sibirien  erreicht,  vom  Ural 
beginnend,  die  Windstärke  ihr  Maximui»  hauptsächlich  im  October 
und  November,  das  Minimum  fallt  wieder  auf  einen  der  Sommer- 
monate, vorzugsweise  Juli;  indessen  macht  sich  noch  ein  secun- 
däres  Minimum  im  December  und  Januar,  ein  secundäres  Maximum 
im  April  bemerkbar,  welche  sich,  je  weiter  nach  £  hin,  desto 
deutlicher  ausprägen    und  in    Ostsibirien    zum   einzigen   Minimum 

• 

und  Maximum  der  Windstärke  werden.  Im  äussersten  Osten  tritt 
das  Minimum  im  Juli  und  August  ein,  in  den  Wintermonaten 
November,  December  und  Januar  bemerkt  man  eine  Steigerung 
der  Windstärke,  wenngleich  das  Hauptmaximum,  wie  in  Ostsibirien, 
im  April  verbleibt.  —  Auch  für  die  vier  Jahreszeiten  hat  der 
Verf.  die  Mittelwerthe  gebildet  und  auf  Grund  derselben  Linien 
gleicher  Windstärke  gezogen .  von  denen  diejenigen  für  Winter 
und  Sommer  in  der  zweiten  und  dritten  Karte  der  Abhandlung 
wiedergegeben  werden.  Es  zeigt  sich  in  denselben,  dass  die  Ab- 
nahme der  Windgeschwindigkeit  im  Sommer  gegenüber  dem 
Jahresmittel  stärker  ist  als  ihre  Zunahme  im  Winter. 

Zur  Darstellung  der  Tagesamplitude  der  Windstärke  divi- 
dirte  Kibbsnowskij  die  um  I^  beobachteten  Werthe  durch  die 
Mittelwerthe  von  7^  und  9^  und  bildete  diese  Quotienten  für  die 
einzelnen  Monate,  Jahreszeiten  und  das  Jahr.  Aus  denselben  er- 
sieht man,  dass  die  Tagesamplitude  bei  den  Küsten  Stationen  nicht 
80  scharf  wie  bei  den  Stationen  im  Inneren  des  Continentes  hervor- 
tritt. Die  grössten  Quotienten  treten  in  Ostsibirien  (1,02),  Mittel- 
asien und  Ssachalin  (1,61)  auf,  die  kleinsten  entfallen  auf  die 
Küsten  der  Ostsee  (1^6),  das  nördliche  und  nordöstliche  Russland 
(1»25);  nach  S  und  SE  wachsen  die  Quotienten  allmählich,   ausser 
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an  den  Küsten  des  Schwarzen  Meeres,  wo  sie  wieder  kleiner 
werden,  nach  E  hin  wachsen  sie  bis  zum  Maximum  in  Ostaibirien 
und  nehmen  dann  bis  zum  Stillen  Ocean  wieder  ab.  Im  Laufe 
des  Jahres  findet  die  kleinste  Tagesamplitude  der  Windstärke 
im  ganzen  Reiche  im  Winter  statt,  mit  Ausnahme  von  OstBibirien, 
wo  sie  gerade  im  Winter  am  grössten  ist;  im  Frühling  nehmen 
die  Tagesamplitnden  überall  ausser  in  Ostsibirien  zu;  im  Sommer 
erreichen  dieselben  im  ganzen  Reiche  ihren  grössten  Werth,  mit 
Ausnahme  des  Kaukasus  und  von  Wladiwostok,  wo  sie  kleiner 
sind  als  im  Frühjahr,  und  von  Ostsibirien,  wo  sie  denjenigen  im 
Frühling  gleich  sind;  im  Herbst  nehmen  sie  im  Vergleiche  zum 
Sommer  überall  ab,  ausgenommen  den  Kaukasus,  wo  sie  in  dieser 
Jahreszeit  ihren  grössten  Betrag  erreichen,  ferner  das  Kaspisohe 
Meer,  wo  sie  den  Sommerquotienten  fast,  und  Ostsibirien,  wo  sie 
den  letzteren  ganz  gleiqh  sind.  Alle  diese  Veränderungen  in  der 
Grösse  der  Tagesamplitude  der  Windstärke  entsprechen  voll* 
ständig  der  Vertheilung  der  Bewölkung  im  Jahresmittel  und  in 
den  vier  Jahreszeiten,  und  es  hat  sich  daher  auch  aus  dieser  Unter- 
suchung ergeben,  dass  eine  grössere  oder  kleinere  Tagesamplitade 
der  Windstärke  von  einer  geringeren  oder  grösseren  BewÖlknng 
und  dem  entsprechend  einer  mehr  oder  weniger  starken  Insolation 
des  Bodens,  die  auf-  und  absteigende  Luflströmungen  erzeugt,  ab- 
hängig ist.  Ls8. 

Alvbed  Angot.     Sur  la  vitesse   du   vent  au   sommet  de   la   tour 

Eiffel.  C.  E.  109,  697—699,  1889  t.  Naturw.  Bundßcb.  5,  10—11,  1890  t. 
Met.  Z8.  7,  25—26,  1890  t.  Ann.  d.  Hydr.  18,  114—115,  1890  t.  Peterm. 
Mitth.  36,  Littber.  120,  1890  t. 

Die  Aufzeichnungen  zweier  gleichartiger  ^Anemometerkinemo- 
graphen"  von  Richabd  freres,  von  denen  sich  der  eine  Apparat 
an  der  Spitze  des  Eiffelthurmes,  303  m,  der  andere  auf  dem  Thurme 
des  meteorologischen  Oentralbureaus  zu  Paris,  21  m  über  der  Brd- 
oberfläche befand,  wurden  mit  einander  verglichen.  Im  all- 
gemeinen Mittel  aus  101  Tagen  ergab  sich  die  Windgeschwindig- 
keit auf  der  Thurmspitze  zu  7,05  m  p.  s.  und  am  meteorologischen 
Bureau  zu  2,24  m  p.  s.  Während  die  letztere  aber,  wie  die  Wind- 
geschwindigkeit an  allen  tiefen  Stationen,  ein  einziges  Minimum 
bei  Sonnenaufgang  und  ein  einziges  Maximum  um  1^  Nachmittags 
zeigte,  trat  auf  der  Spitze  des  Eiffelthurmes  das  Minimum  der 
Windgeschwindigkeit  um  10^  Vormittags,  das  Maximum  um   11** 
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abends  ein.  Dem  entsprecheud  war  das  Verhältniss  der  Ge* 
schwindigkeiten  oben  und  unten,  dessen  mittlerer  Werth  nach  den 
obigen  Zahlen  3,1  betrug,  zwischen  Mitternacht  und  ö^a.  gleich  5, 
von  lO**  a.  bis  2^  p.  m.  gleich  2.  In  einer  Höhe  von  300  m  in 
der  freien  Luft  nähert  sich  daher  die  Tagesschwankung  der  Wind- 
geschwindigkeit)  welche  ihrem  Betrage  nach  hier  dreimal  grösser 
als  am  Erdboden  ist,  schon  der  auf  den  höchsten  Gebirgen  beob- 
achteten. Ls$. 


Gaston  Tissandieb.     La  Tour  Eiffel.     La  Station  Meteorologiquc 
du  Sommet    La  Natura  17  [2],  71—74,  1889  f. 

Unter  den  meteorologischen  Appai*ateu  des  Eiffelthurmes 
werden  besonders  die  registinrenden  Anemometer  hervorgehoben, 
und  es  werden  die.  auf  der  Spitze  des^Thurmes  und  gleichzeitig 
aaf  der  Terrasse  des  meteorologischen  Centralbureaus  erhaltenen 
Curven  vom  20.  bis  21.  Juni  wiedergegeben,  um  an  einem  Bei- 
spiel zu  zeigen,  wie  viel  grösser  der  absolute  Werth  und  die 
Schwankungen  der  Windgeschwindigkeit  in  300  ni  Höhe  als  in 
der  Nähe  des  Erdbodens  sind.  Lss. 


J.  Hann.     Windrosen  lur  den  Sonnblickgipfel.     Met.  Z8. 6, 260—261, 

1889  t- 

Der  Verf.  theilte  die  beiden  Jahrgänge  1887  und  1888  der 
Beobachtungen  auf  dem  Sonnblick  nach  der  mittleren  Wind- 
richtung jedes  Tages  in  neun  Gruppen  ein,  von  denen  acht  den 
acht  Hauptwindrichtnngen  entsprachen  und  die  neunte  alle  die- 
jenigen Tage  enthielt,  an  welchen  die  Windrichtung,  sich  stärker 
änderte  oder  Windstille  herrschte,  und  leitete  für  jede  derselben 
die  Mittel werthe  des  Luftdruckes,  der  Temperatur,  Bewölkung, 
Windstärke  und  Niederschlags  Wahrscheinlichkeit  ab.  Die  vor- 
herrschenden Winde,  auch  der  Stärke  nach,  sind  SW  und  N, 
jener  dominirt  im  Sommer,  letzterer  im  Winter;  die  seltensten 
Winde  sind  £  und  S£,  welche  im  Sommer  gänzlich  fehlen.  Da 
dieselben  nach  Billwilleb  auch  auf  dem  Säntisgipfel  sehr  selten 
sind  und  die  Windbeobachtungen  auf  Pikes  Peak  und  Mt.  Lincoln 
in  4000  m  ein  ausserordentliches  Vorherrschen  der  Westwinde 
auch  in  Nordamerika  erkennen  lassen,  so  gehören  demnach  die 
Ostwinde  der  anssertropischen  Gegenden  grösstentheils  der  unteren 
Laftcirculation  an. 
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Die  barische  Windrose  zeigt  grosse  Unregelmässigkeiteu,  weil 
in  diesen  Höhen  der  Luftdruck  auch  eine  Function  der  Temperatur 
ist  Die  thermische  Windrose  dagegen  hat  zu  allen  Jahreszeiten 
einen  sehr  ausgesprochenen  Charakter;  die  Winde  von  N  bis  E 
sind  kalt,  S  bis  W  sind  warm.  Die  trübsten  Winde  und  die- 
jenigen  der  grössten  Niederschlags  Wahrscheinlichkeit  sind  S£  und 
S  (Jahresmittel  der  Bewölkung  7,9  und  7,8,  der  Niederschlags- 
wahrscheinlichkeit 0,62  und  0,54),  die  heitersten  und  trockensten 
W  und  NW  (Bewölkung  6,0  und  6,1,  Niederschlagswahrscheinlich- 
keit 0,38  und  0,48);  der  Westwind  in  3000  m  Höhe  unterscheidet 
sich  hierin  also  sehr  wesentlich  von  dem  Westwinde  der  unteren 
Regionen.  Lss. 

Barometei*8tanden  en  Winden  in  de  Golf  van  Aden  en  den  Indischen 
Oceaan  bij  Kaap  Guardafui.  Uitgegeven  door  het  Eoninklijk 
Nederlandsch  Meteorologisch  Instituut.  Utrecht  1889.  Bespr.  in: 
Ann.  d.  Hydr.  18,  461—465,  1890  f.    Peterm.  Mittb.  36,  Littber.  90,  1890  t. 

In  einer  Untersuchung  des  königl.  niederländischen  meteoro- 
logischen Institutes  wurden  für  jeden  Monat  des  Jahres  auf  Karten, 
die  in  Eingradfelder  eingetheilt  waren  und  von  5®  bis  13°  36'  n.  Br. 
und  von  43  bis  bS^  östl.  L.  reichten ,  der  mittlere  Barometerstiind 
in  Millimetern,  die  Windrichtungen  durch  Pfeile  von  verschiedener, 
ilirer  Häufigkeit  entsprechender  Länge,  die  mittlere  Windstärke 
nach  BBAUFORT'scher  Scala  und  die  Anzahl  Windstillen  in  Pro- 
centen  der  gesammten  Windbeobachtungen  durch  Ziffern  verzeichnet. 
Die  Karten  wurden  durch  einzelne  eingezeichnete  Isobaren  ver- 
vollständigt und  mit  einer  zusammenfassenden  Tabelle  und  einem 
kurzen,  erläuternden  Texte  von  van  Hbebdt  veröffentlicht 

In  den  Karten  und  Tabellen  fallt  sofort  ein  grosser  Unter- 
schied zwischen  den  Sommer-  und  Wintermonaten  auf.  In  den 
Monaten  des  SW-Monsuns,  Mai  bis  October,  ist  der  Barometer- 
stand im  Allgemeinen  sehr  niedrig,  mit  grossen  Unterschieden 
zwischen  den  verschiedenen  Feldern,  indem  er  nach  Osten  und 
Süden  hin  zunimmt.  Dieses  tritt  am  deutlichsten  im  Juli  hervor. 
Die  Isobaren  liegen  in  den  Quadraten  9  bis  IP  und  11®  bis 
13^36'  nördl.  Br.  und  51  bis  54®  östl.  L.  ganz  dicht  bei  einander. 
In  den  Monaten  des  NE-Monsuns,  November  bis  April,  ist  der 
Barometerstand  viel  höher,  sein  Unterschied  in  den  verschie- 
denen Quadraten  im  Allgemeinen  kein  grosser,  jedoch  trifft  man 
jetzt,  ost-  und  südwärts  gehend,   auf  niedrigere   Barometerstände. 
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Aus  den  WindverhältnisBen  ergiebt  sich,  dass  im  Golf  von 
Aden  der  NE-Monsan  am  regelmilasigBten  uiid  l&ngsteu  webt, 
während  der  SW-Monsun  in  Folge  der  Formation  der  den  Golf 
umgebenden  KüBte  weniger  scharf  ausgeprägt  i»t  Ausserhalb  des 
Golfes  dagegen  iat  gerade  der  letztere  mehr  ausgeprägt,  und  trotz 
der  geringen  Anzahl  von  Beobachtungen  kann  man  doch  folgern, 
dass  besonders  im  södöstlichen  Theile  der  Karte  die  Veränderlich- 
keit des  N£-Monsuns  grösser  ist,  denn,  obgleich  der  Wind  gleich- 
massig stark  bleibt,  biegt  er  von  NE  auf  SE  um«  Lss. 


S.  A.  HiLi«.  Einige  Anomalien  in  den  Winden  des  nördlichen 
Indien  und  ihre  Beziehung  zur  Druckvertheilnng.  Het.  Z8.  6, 
367—374  u.  418—427,  mit  zwei  Tafeln,  1889t. 

Diese  bereits  frfiher  (diese  Ber.  43  [3],  320—321,  1887)  nach 
einer  Zusammenfassung  der  Resultate  besprochene  Untersuchung 
ist  vom  Verf.  ausführlich  in  einer  Abhandlung  in  den  Phil.  Trans, 
of  the  R.  Soc.  of  London  (178  A,  335—378,  mit  drei  Tafeln,  1887) 
veröffentlicht  worden,  von  welcher  die  vorliegende  Abhandlung 
eine  auszugsweise  Uebersetzung  ist.  Die  Anomalien  in  der  Wind- 
richtung sind  aus  der  ersten  Kartenbeilage  ersichtlich,  in  der  die 
mittleren  Isobaren  und  die  liesultirendeu  der  Windrichtungen  auf 
den  wichtigeren  Stationen  fQr  die  Monate  Januar,  Mai,  Juli  und 
October  dargestellt  sind,  welche  typisch  sind  für  die  kalte,  die 
heisse,  die  Regen-  und  die  herbstliche  Uebergangszeit.  Den 
Karten  in  der  meteorologischen  2jeitschrift,  in  welchen  die  Isobaren 
von  2  zu  2  mm  gezogen  sind,  liegen  nur  in  Bezug  auf  das  Fest- 
land jene  aus  Hill's  Abhandlung,  in  Bezug  auf  die  Bai  von 
Bengalen  und  das  Arabische  Meer  die  neueren  von  Dallas  zu 
Grunde.  Alle  benutzten  Luftdruckmittel  sind  auf  den  Meeres- 
spiegel und  die  Schwere  in  45^  Breite  reducirt  Auf  der  Januar- 
karte finden  sich  Ausnahmen  vom  BuYs-BALLOT'sohen  Gesetze 
hauptsächlich  nur  in  Nordbengalen,  wo  die  Winde  nach  dem  Ge- 
setze E  und  S£  sein  sollten,  während  daselbst  die  NW-^Winde 
entschiedenes  Uebergewicht  besitzen,  bis  nach  Chittagong  hin. 
Im  Mai  dagegen  zeigt  sich  auf  dem  weiten  Gebiete  nördlich  vom 
20.^  nördl.  Br.  und  westlich  von  86^^  öRtl.  L.  keinerlei  offenkundige 
Beziehung  zwischen  Druckvertheilnng  und  Wind;  innerhalb  dieses 
Gebietes  befinden  sich  zwei  getrennte  Felder  mit  Luftdruck  unter- 
halb 29,55"  (750,6  mm),  über  welche  hinweg  und  in  deren  weiter 
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Umgebung  die  westlichen  Winde  ohne  Unterbrechung  bis  nach 
Behar  und  Chutia  Nagpur  hin,  in  einem  höheren  Niveau  bis  nach 
Darjiling  hin  wehen,  während  die  östlichen  Winde,  welche  an  allen 
Stationen  nördlich  der  sie  verbindenden  Axe  des  niederen  Druckes 
vorwalten  sollten,  nur  am  Fusse  des  Himalaya  bis  nach  Gorakhpar 
gefühlt  werden.  Im  Juli,  wo  die  Gradienten  über  ganz  Indien 
und  der  Bai  am  steilsten  sind,  wird  die  gewöhnliche  Beziehung 
zwischen  Isobare  und  Wind  mit  wenigen  localen  Ausnahmen  ein- 
gehalten.  Im  October  sind  die  Druckdifferenzen  gering,  die 
Winde  in  der  Regel  leicht  und  unregelmässig;  die  resultirendc 
Richtung  ist  an  den  meisten  Stellen  dem  Gesetze  gemäss,  doch 
ist  die  anticyklonische  Circulation  über  SE-Rajputana  und  den 
centi-alindischeu  Staaten  einheitlicher  ausgebildet,  als  man  erwarten 
sollte,  auch  bläst  über  ganz  Bengalen  der  Wind  fast  rechtwinklig 
zu  den  Isobaren,  statt  unter  spitzem  Winkel. 

Aus  den  Karten  ersieht  man  also,  dass,  wenn,  wie  im  Juli, 
die  Luft  feucht,  der  Himmel  bewölkt  und  die  tägliche  Temperatur- 
schwankung klein  ist,  das  gewöhnliche  Verhältniss  zwischen  der 
Druckvertheilung  und  den  Resultanten  der  Windrichtung  herrscht 
Im  Januar,  wo  die  Bewölkung  in  Bengalen  1,2  bis  2,2,  die  täg- 
liche Temperaturschwankung  12  bis  16<>C.  beträgt,  muss  die  Stö- 
rung des  Gleichgewichtes  durch  den  täglichen  Vorübergang  der 
Sonne  fast  dreimal  so  gross  als  im  Juli  sein,  der  die  Bewölkung 
7,1  bis  8,8  und  die  Temperaturschwankung  von  5  bis  ?<>  aufweist, 
und  wenn  die  Vertheilung  des  Druckes  in  den  oberen  Schichten 
eine  andere  als  am  Erdboden  ist,  so  darf  man  daher  nach  Kopfei^'s 
Hypothese  im  Januar  eine  grössere  Abweichung  der  Windrichtung 
vom  gewöhnlichen  Gesetze  erwarten  als  im  Juli.  Dass  man  auf 
der  oberen  Gangesebene  und  im  Pandschab,  trotz  gleicher  Tempe- 
raturschwankung im  Januar,  keine  so  häutigen  Abweichungen  wie 
in  Bengalen  findet,  dürfte  an  der  geringeren  verticalen  Temperatur- 
abnahme in  NW-Indien  liegen,  welche  sich  während  der  heiflse- 
sten  Tagesstunden  im  Januar  zu  derjenigen  in  Nordbengalen 
etwa  wie  2  :  3  verhält.  —  Während  der  heissen  Jahreszeit  betragt 
die  mittlere  Abnahme  des  täglichen  Temperaturmaximums  auf 
100  m  am  NW -Himalaya  bis  300  m  Höhe  1,2^  in  Centralindien 
und  Rajputana  bis  900  m  Höhe  1,1  ^'C;  für  die  alierunterste  Schicht 
ergaben  Beobachtungen  an  einem  Thurme  zu  Allahabad  im  April 
und  Mai  1886  sogar  Temperaturabnahraen  von  7,3^  und  6,8*  C- 
um  die  Zeit  der  höchsten  Tageswärme.  Hiernach  ist  es  wahr* 
scheinlich,  dass  die  Anomalien  in   der  Windrichtung,  welche   aoi 
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diese  Zeit  in  den  trockenen  Theilen  von  Nord-  und  Centralindien 
80  auffallend  Bind,  sich  erklären  lassen  durch  das  Herabsteigen 
atmosphärischer  Schichten  aus  bedeutender  Höhe,  welche  för  einige 
Zeit  die  Geschwindigkeit  beibehalten,  die  sie  unter  dem  Einflüsse 
derjenigen  Druckdifferenzen  gewonnen  haben,  welche  in  ihrem 
ursprOnglichen  Niveau  herrschen.  —  Im  October  sollte  man  in 
Central-  und  NW- Indien,  wo  dann  die  verticale  Abnahme  des 
täglichen  Temperaturmaximums  bis  600  m  über  1,2°  und  bis  1200  m 
noch  1,PC.  pro  100m  beträgt,  eine  noch  stärkere,  obschon  viel- 
leicht nicht  in  so  grosse  Höhen  hinaufreichende  convective  Be- 
wegung erwarten,  als  in  der  trockenen,  heissen  Zeit  Wenn  trotz- 
dem die  Windrichtungen  im  October  mit  der  Druckvertheilung  im 
Meeresniveau  besser  als  im  Mai  übereinstimmen,  so  rührt  dies 
wahrscheinlich  davon  her,  dass  zwischen  der  oberen  und  unteren 
DmckvertheiluDg  im  October  weniger  Unterschied  besteht. 

Die  tägliche  Periode  der  Windgeschwindigkeit  ist  auf  den 
Ebenen  des  nördlichen  Indien  besonders  scharf  ausgeprägt.  Wäh- 
rend der  trockenen  Jahreszeit,  von  October  bis  Mai,  sind  die 
Nächte  immer  vollständig  still ,  ausser  bei  den  Regenschauem, 
welche  zuweilen  im  Januar  oder  Februar  beobachtet  werden,  so 
wie  bei  gelegentlichen  abendlichen  Staubstürmen  gegen  das  Ende 
der  trockenen,  heissen  Zeit  Nach  den  Beobachtungen  zu  Alipore 
nimmt  Nachts  die  Temperatur  bis  zu  einer  gewissen  Entfernung 
vom  Boden  mit  der  Höhe  zu,  so  dass  unter  gewöhnlichen  Um- 
ständen kein  convectiver  Luftaustausch  zwischen  höheren  und 
tieferen  Schichten  stattfinden  kann.  An  allen  Stationen  des  nörd- 
lichen Indien,  für  welche  die  tägliche  Periode  der  Windresul* 
tirenden  berechnet  worden  ist,  hat  sich  eine  doppelte  tägliche 
Schwankung  mehr  oder  weniger  kenntlich  gemacht,  welche  mit 
jener  des  Luftdruckes  in  Beziehung  steht;  aber  die  Amplitude 
derselben  ist  äusserst  gering  im  Vergleiche  zu  jener  der  einfachen 
Schwankung  in  Folge  der  täglichen  Erwärmung  der  Erdober- 
fläche und  der  dadurch  bedingten  convectiven  Bewegungen.  Die 
Monatsmittel  der  Windgeschwindigkeit,  welche  ihr  Maximum  im 
Juni,  ihr  Minimum  im  November  haben,  zeigen  durchaus  keinen 
Zusammenhang  mit  den  mittleren  Differenzen  des  Luftdruckes  und. 
hängen  viel  näher  mit  der  Höhe  der  Mitteltemperaturen  als  mit 
der  täglichen  Schwankung  des  Thermometers  zusammen,  wahr* 
scheinlich  weil  die  letztere  zu  allen  Jahreszeiten  im  Inneren  des 
nördlichen  Indien  genügend  gross  ist,  um  convective  Bewegungen* 
in  Gang  zu  setzen,  aber  dio  Geschwindigkeit  der  aus  einer  erheb-* 
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liehen  Höhe  herabsteigenden  Winde  von  den  doit  herrschendeil 
Luftdruckgradienten  abhängt,  welche  selbst  unzweifelhaft  einer 
von  der  Temperatur  abhängenden  jährlichen  Schwankung  unter- 
worfen sind. 

Zur  Prüfung  dieser  und  anderer  Schlussfolgerungen  hat  Hill 
auf  Grund  der  zehnjährigen  Luddruckmittel  von  einigen  40  Sta* 
tionen  in  Indien  iind  Ceylon  die  mittleren  Isobaren  für  Januar, 
Mai,  Juli  und  October  in  10000  engl.  Fuss  (3048  m)  Höhe  con- 
struirt,  wobei  er  zur  Berechnung  der  Mitteltemperaturen  die  aus 
den  GLAiSHBB'schen  Luftreisen  erhaltenen  Werthe  der  verticalen 
Temperaturabnahme,  uuter  Berücksichtigung  des  mittleren  Be- 
wölkungHgrades,  benutzte.  Nach  seinen  Karten,  welche  auf  der 
zweiten  Tafel  wiedergegeben  werden,  bedeckt  im  Januar  das 
Gebiet  niedrigsten  Druckes  einen  erheblichen  Theil  von  Afghani- 
stan und  Pandschab  und  erstreckt  sieh  durch  Kaschmir  nach 
Ladakh  und  Tibet  mit  einem  Ausläufer  in  das  Gangesthal;  die 
höheren  Isobaren  bilden  geschlossene  Curven  um  ein  Centrum 
im  westlichen  Dekkan,  etwa  bei  Sholapur.  Die  nordwestlichen 
Winde  über  Bengalen  stimmen  mit  diesen  oberen  Isobaren  gut 
zusammen,  auch  sind  es  die  durch  dieselben  bedingten  Wege 
etwaiger,  einer  höheren  Luftschicht  entstammender  Wirbelstürme, 
welche  die  mit  den  Winterregen  im  Pandschab,  den  NW-Provinzen 
und  Rajpntana  sowie  mit  den  Schneefallen  des  NW-Himalaya 
verbundenen  atmosphärischen  Störungen  am  häufigsten  nehmen.  — 
Die  Karte  für  den  Mai  zeigt  eine  höchst  einfache  Druckverthei- 
lung  in  10000  Fuss  Höhe.  Das  Hochdruckgebiet  über  dem 
Dekkan  ist  sehr  vergrössert,  und  sein  Centrum  nordwärts  gegen 
Berar  verschoben,  eine  Einbuchtung  niederen  Druckes  findet  sich 
über  der  Gangesmündung.  Die  hieraus  sich  ergebenden  oberen 
Luftströmungen  im  Inneren  von  Nord-  und  Centralindien  haben 
genau  dieselbe  Richtung  wie  die  anomalen  heiflsen  Winde.  Das 
sich  schräg  durch  Bengalen  und  Assam  erstreckende  Gebiet  nie- 
deren Druckes  ist  der  Schauplatz  der  als  „Nor' -Westers"  be- 
kannten häufigen  localen  Stürme  in  der  hcissen  Jahreszeit,  und 
seine  Axe  föllt  nach  Blanfobd's  Regenkaile  für  Mai  fast  genau 
mit  dem  Striche  grössten  Regenfalles  zusammen.  —  Im  Juli  hat 
sich  das  Gebiet  hohen  Druckes  im  Dekkan  nach  dem  äussersten 
Süden  der  Halbinsel  zurückgezogen  und  nimmt  jene  Theile  des 
Carnatics  ein,  wo  der  Regenfall  in  dieser  Jahreszeit  sehr  gering 
ist;  am  Fusse  des  Himalaya  erstreckt  sich  eine  Zone  relativ  hoben 
Druckes    (etwa  528  mm),    welche    sich    westwärts    erweitert,    nm 


Pandschab  und  Aighauistan  einxuschliessen ;  südlich  hiervon  zieht 
sich  ein  Gebiet  niedrigen  Druckes  mit  weniger  als  527  mm  vom 
Ende  der  Bai  nach  Sindh,  bei  den  Aravalis  durch  höheren  Druck 
nnterbrochen.  Südlich  von  24^  Breite  kann  somit  nur  wenig 
Unterschied  zwischen  dem  oberen  und  unteren  Winde  bestehen, 
and  ist  auch  der  Gradient  in  der  Höhe  nicht  steiler  als  an  der 
Erdoberfläche.  —  Im  October  liegt  der  höchste  Druck  über 
Rajputana  und  Malva,  der  niedrigste  über  Arakan  und  Ober- 
Birma,  sowie  jenseits  des  Himalaya  in  Ladakh  und  Tibet.  Ausser 
in  Bengalen  und  an  der  Westseite  des  Industhaies  ist  diese  Druck- 
vertbeilung  von  jener  im  Meeresspiegel  nicht  sehr  verschieden, 
und  dem  entsprechend  finden  sich  nur  in  diesen  Gegenden  erheb- 
liche Anomalien  in  der  Richtung  des  Windes  an  der  Erdober- 
fläche. —  Mit  dieser  oberen  Circnlation  der  Atmosphäre  stimmen 
die  Windbeobachtungen  der  Bergstationen  im  Himalaya  und  in 
Sfidindien  im  Allgemeinen  gut  überein,  obwohl  dieselben,  mit 
Ausnahme  von  Leh,  nur  6000  bis  7000  Fuss  über  dem  Meere 
liegen.  Ebenso  zeigen  die  aus  achtjährigen  Cirrusbeobachtungen 
in  Allahabad  berechneten  Resultirenden  fQr  Januar,  Mai  und 
October  eine  gute  Uebereiustimmung  mit  der  Druckvertheilung 
in  10000  Fuss  Höhe,  während  jene  für  den  Juli  eine  zu  grosse 
südliche  Componente  hat  Die  geringe  Grösse  der  Resultirenden 
fUr  die  Regenmonate  Juli  bis  September  zeigt  jedoch,  dass  die 
Gradienten  des  Regenmonsuns  in  der  llöho  der  Girruswolken  zum 
Verschwinden  kommen. 

Das  von  Blanford  entdeckte  Gesetz,  welches  den  Frühlings- 
schneefall im  NW-Himalaya  mit  dem  Regcnfall  in  den  Ebenen  wäh- 
rend des  folgenden  Sommermonsuns  verknüpft,  wird  von  Hill 
ebenfalls  auf  die  KöPPEN'schc  Convectionshypothese  zurückgeführt. 
Da  nach  dieser  nämlich,  und  wie  die  Beobachtungen  bestätigen, 
in  Jahren  mit  ungewöhnlich  starkem  Schneefall  und  dem  ent- 
sprechender Kälte  über  dem  NW-Himalaya  die  Druckgradienten, 
welche  westliche  Winde  in  der  oberen  Atmosphäre  hervorrufen, 
verstärkt  sind,  so  werden  dadurch  die  östlichen  Winde,  welche 
südwärts  bis  zum  Ganges  in  gewöhnlichen  Jahren  bis  zur  Höhe 
der  unteren  Girruswolken  hinauf  in  der  Regenzeit  vorherrschen, 
in  horizontaler  Richtung  sowohl  als  zweifellos  auch  in  ihrer  Höhe 
and  Daner  sehr  eingeschränkt;  das  Ergebniss  hiervon  ist  eine 
Verringerung  der  Regenmenge,  zuweilen  bis  zu  einem  verhangniss- 
vollen  Grade.  Lss, 
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Julius  MüLtüA.     Les   vents  du   nord  daus  la  Suisse  occldentale. 

Arch.  8C.  pliys.  (3)  21,  547-549,  1889  t. 
FoREL.     Brises  lacustres.     Arch.  sc.  phys.  (3)  22,  66,  1889  f- 

Die  in  der  westlichen  Schweiz  im  Vergleiche  mit  der  Ost- 
schweiz sehr  stark  vorherrschenden  Nordwinde  theilt  Mollbb  in 
zwei  Klassen:  die  locaien  Winde,  welche  gewöhnlich  in  geringer 
Stärke  und  nur  während  eines  Theiles  des  Tages  wehen,  und  die 
allgemeinen  Nordwinde,  welche  sich  einstellen,  so  oft  eine  be- 
deutende atmosphärische  Störung  in  gewissen  Theilen  Europas 
vorhanden  ist.  Die  locaien  Winde  sind  in  der  ganzen  westlichen 
Schweiz  sehr  häufig,  besonders  im  Becken  des  Genfer  Sees.  Wäh- 
rend man  bisher  ihre  Entstehung  nur  dem  Einflüsse  des  Sees  zu- 
schrieb, glaubt  Müller,  dass  sie  von  demjenigen  der  benachbarten 
Berge  herrühren,  wobei  er  sich  darauf  stützt,  dass  die  gleichen 
locaien  Winde  auch  an  vielen  anderen,  an  keinem  See  gelegenen 
Punkten  der  Schweiz  beobachtet  werden,  wie  an  den  stark  be- 
sonnten Gebirgshängen,  dass  andererseits  am  Bodensee,  dessen 
Becken  fast  ebenso  gross  wie  dasjenige  des  Genfer  Sees  ist,  nur 
sehr  geringe  Spuren  von  Land-  und  Seewinden  wahrgenommen 
werden. 

Die  Häufigkeit  der  allgemeinen  Nordwinde  in  der  West- 
schweiz erklärt  Müller  zum  Theil  aus  deren  orographischer  Be- 
schaffenheit, zum  Theil  aus  dem  Vorkommen  zahlreicher  secundärer 
Deprensionen  über  der  nordwestlichen  Hälfte  des  Mittelländischen 
Meeres.  Im  Gegensatze  zur  östlichen  ist  die  westliche  Schweiz, 
da  die  Axe  der  grossen  Ebene  zwischen  den  Alpen  und  dem  Jura 
dem  Meridian  ungefähr  parallel  läuft,  den  Nordwinden  sehr  stark 
ausgesetzt,  welche  dort  frei  eintreten  können  und  einen  leichten 
Ausgang  durch  das  Rhonethal  finden.  Die  Depressionen  des  west- 
lichen Mittelmeeres,  welche  den  Mistral  der  Rhonemündungen 
und  die  im  Rhonethal  ganz  besonders  häufigen  Nordwinde  hervor- 
rufen, beeinflussen  auch  noch  die  westliche  Schweiz,  während  die 
östliche  von  ihnen  durch  die  Hochalpen  völlig  getrennt  ist.  Vor- 
nehmlich ans  diesem  Grunde  tnftt  man  so  häufig  starke  Nord- 
winde in  der  Westschweiz  an ,  während  in  der  Ostschweiz  die 
West-  und  Südwinde  vorherrschen. 

Im  Gegensatze  zu  Müller  nimmt  Forel  an,  dass  die  locaien 
Winde  am  Genfer  See,  besonders  diejenigen  zu  Morges,  wo  die- 
selben am  stärksten  entwickelt  und  unter  den  Namen  „Morget^ 
(der  Landwind)  und    „Rebat"  (der  Seewind)  bekannt  sind,  Land- 
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ttnd  Seevrinde  und  nicht  Gebirgswinde  seien.  Dabei  stützt  sieb 
derselbe  auf  die  Häufigkeit,  Intensität  und  Dauer  dieser  Brisen  zu 
Horges,  dessen  Lage  fSr  die  Entstehung  von  Gebirgswinden  sehr 
wenig  geeignet  ist,  und  auf  ihren  dortigen  Charakter,  besonders 
Ort  und  Zeit  ihres  Auftretens.  Aus  den  Temperaturverhältnissen 
des  Sees  im  Vergleich  mit  denjenigen  des  Landes  und  aus  der 
beträchtlichen  Ausdehnung  des  Wasserbeckens  lasse  sich  auch 
folgern,  dass  dasselbe  einen  Einfluss  auf  die  localen  liuftbewegungen 
ausüben  müsse,  und  aus  diesem  erklären  sich  ebenso  die  localen 
Winde  an  seinen  anderen  Stellen.  Lss, 


Warmer  und  trockener  Westwind  aus  einem  Barometer-Maximum 
zu  Wien.     Met.  ZS.  6,  19,  1889  f. 

Am  18.  December  1888  lag  im  Westen  von  Wien  ein  wohl 
abgegrenztes  Barometermaximum,  in  dessen  Mitte  niedrige  Tem- 
peraturen herrschten  (Kaiserslautern  —  7,  Zürich  —  6®  u.  s.  f.). 
In  Wien  wurde  dabei  ein  Westwind  von  der  Stärke  2  Beaufort 
mit  der  Temperatur  4,4<^,  relativen  Feuchtigkeit  64  Proc.  und  Be- 
wölkung 9  Zehntel  um  7^  a.  m.,  10, P,  39  Proc.  und  l  Zehntel  um 
2^  p.  m.  beobachtet  Es  war  offenbar  ein  herabsteigender  Lufl- 
strom,  wie  er  in  Wien  nicht  sehr  selten  vorkommt.  In  der  Nacht 
drehte  sich  der  Wind  mehr  nach  Ost,  die  Temperatur  sank  auf 
—  4,50  und   blieb    am   19.  December  den  ganzen  Tag  unter  Null. 

Lss. 

Bbbsca.     Föhn  aus  ENE  in  Görz.     Met.  ZS.  6,  192,  1889  f. 

Am  10.  Januar  1888  zeigte  bei  einem  Föhnwind  aus  ENE, 
welcher  um  7V,''  a.  m.  in  Görz  auftrat  und  bis  11^  a.  m.  dauerte, 
das  trockene  Thermometer  10,6o,  das  feuchte  4,5*^,  die  relative 
Feuchtigkeit  betrug  28  Proc.  und  das  Temperaturma^dmum  erreichte 
12,10  c.  Lss. 

A.  Faitlssn.  De  milde  Vinde  om  Vinteren  i  Grönland.  Geogiafisk 
Tidskrift  9,  100,  1887—1888,  besprochen  von  H.  Kink  in  Peterm.  Mitth. 
34,  106—107,  1888.  Met.  ZS.  6,  [4—6],  1889t.  Himmel  u.  Erde  1,  189, 
18891-    Naturw.  Randflch.  4,  556,  1889t. 

Ueber   den   Föhn  in  Grönland.     Met.  ZS.  6,  112—113,  1889 1 

(Ervidemng   auf  einige  Bemerkungen   der  Bedaction   der  Met.  ZS.   bei 
Wiedergabe  des  vorstehenden  Beferates). 

Fortachr.  d.  Phys,    XLV.    8.  Abth.  OJ 


322  42^.    Winde. 

Adam  Paulsen.      lieber    die    milden    Winde    im    grönl&ndiscben 

Winter.      Met.   ZS.  6,   241—249,    1889  t. 

Wie  zuerst  durch  Rixk  allgemeiner  bekannt  geworden  ist, 
wehen  an  der  Westküste  Grönlands  in  der  kalten  Jahreszeit  oft 
Winde  aus  dem  Ostquadranten  der  Windrose  von  so  hoher  Tem- 
peratur, dass  sie  in  der  Mitte  des  Winters  das  Thermometer 
mehrere  Grade  über  den  Gefrierpunkt  bringen  können.  Nach 
einer  Untersuchung  Hoffmbteb's  (Dan.  Geogr.  ZS.  2;  ZS.  f.  Met. 
13,  65 — 71,  1878)  soll  diese  warme  Luft  von  dem  Atlantischen 
Meere  östlich  von  Grönland  herrühren,  indem  sie  als  ein  breiter 
Strom  die  ganze  Breite  Grönlands  überwehe  und,  wieder  an  der 
Westküste  niedersinkend,  eine  Temperaturerhöhung  erßhrt  durch 
thermodynamische  Wirkungen.  Paulsbn,  welcher  einen  solchen 
Vorgang  wegen  der  grossen  Breite  und  Höhe  des  Landes  schwer 
verständlich  findet,  hat  aus  den  Beobachtungen  von  Godthaab  für 
die  Wintermonate  1874  bis  1883  und  von  Upernivik  fiir  die 
Sommermonate  1876  bis  1885  thermische  Windrosen  nach  16, 
bezw.  8  Compassstrichen  berechnet.  Nach  beiden  gehören  die 
höchsten  Mitteltemperaturen  den  Südwinden  an  (Godthaab  —  3,6\ 
Upernivik  —  9,4^),  also  solchen,  die  aus  dem  Atlantischen  Ocean 
durch  die  Davisstrasse  und  die  Baffinsbucht  kommen.  In  den 
einzelnen  besonders  milden  Perioden  waren  jedoch  Winde  vom 
Ostijuadranten  die  wärmsten,  wie  sich  aus  den  Mitteltemperaturen 
zu  Iviktut,  Godthaab,  Jacobshavn  und  Upernivik  ftir  diejenigen 
Winde,  welche  während  der  Wintermonate  von  1880  bis  1884 
mit  besonders  hoher  Temperatur  geweht  haben,  übereinstimmend 
ergab. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  solche  milde  Winde  vor- 
kommen, wurden  vom  Verf.  an  neun  Beispielen  ans  der  Zeit  der 
internationalen  meteorologischen  Expedition  von  1882  bis  1883 
näher  untersucht.  Sie  erwiesen  alle,  dass  besondere  Erwärmungen 
von  kurzer  Dauer  nur  entstehen,  wenn  eine  barometrische  De- 
pression im  Meere  westlich  von  Grönland  sich  der  Küste  nähert. 
Die  Temperaturerhöhung  wird  herbeigeführt  durch  die  südlicVien 
Luftströmungen  an  der  Ostseite  des  Barometerminimums  und 
pflanzt  sich  demgemäss  von  Süden  nach  Norden  längs  der  West- 
küste Grönlands  fort  Winde  aus  dem  Ostquadranten  sind  nur 
dann  von  besonders  hoher  Temperatur,  wenn  sie  in  der  Nähe  des 
Centrums  einer  Depression  wehen;  sie  sind  also  nur  Abweichungen 
des  südlichen  Windes  an  der  Ostseite.    Wenn  die  östlichen  Winde 


feucht  sind,  sind  sie  anter  solchen  Umstanden  immer  etwas  kälter, 
als  die  ihnen  folgenden  SQdwinde;  nur  wenn  sie  trocken  sind, 
sind  sie  wärmer.  In  diesem  Falle  sind  sie  durch  die  Eüsten- 
gebirge  zu  Föhnwinden  geworden. 

Während  Hoffmsteb  als  nothwendige  Bedingung  des  Ein- 
trittes einer  besonders  milden  Periode  voraussetzte,  dass  der  mitt« 
lere  Luftdruck  in  Stykkisholm  höher  als  in  Jacobshavn  und  hier 
wieder  höher  als  in  Iviktut  sein  mOssc,  werden  von  Paülsex 
mehrere  solcher  Perioden  aus  der  kalten  Jahreszeit  angeführt,  in 
denen  die  Luftdrockvertheiiung  theilweise  oder  ganz  die  entgegen- 
gesetzte war  und  wo  mindestens  in  Godthaab,  der  einzigen  grön- 
ländischen Station,  in  welcher  auch  im  Winter  Psychrometer- 
beobachtungeu  gemacht  werden,  keine  Föhnwinde  wehten.  Dagegen 
war  allerdings  in  der  von  Hoffmeteb  näher  untersuchten  Periode 
von  Ende  November  bis  Anfang  December  1875  der  Luftdruck 
ungewöhnlich  hoch  über  Nordeuropa,  Island  und  dem  ganzen 
nordöstlichen  Theile  des  Atlantischen  Oceans,  die  Längenaxe  des 
tiefsten  Luftdruckes  ging  vom  hohen  Norden  in  der  BafBnsbncht 
die  Davisstrasse  hindurch  bis  an  das  Mittelmeer,  und  es  drangen 
nach  einander  verschiedene  Minima  in  die  Davisstrasse  und  die 
BafBnsbucht  ein.  Dies  war  also  in  der  That  eine  Föhnperiode. 
In  Godthaab  betrag  dabei  die  relative  Feuchtigkeit  vom  26.  No- 
vember bis  11.  December  durchschnittlich  nur  68  Proc,  die  Mittel- 
temperatur 3,2®;  am  30.  November  war  die  relative  Feuchtigkeit 
23  bis  24  Proc,  während  das  Thermometer  sich  zwischen  11,2 
und  11,6®  hielt;  doch  gaben  auch  feuchte  Winde  innerhalb  dieser 
Periode  die  für  die  Jahreszeit  noch  hohe  Mitteltemperatur  von  0,4®. 
In  dem  gleichen  Zeiträume  betrug  die  Mitteltemperatur  in  Kaneg, 
einem  Orte  am  offenen  Meere,  2^2  g^ogr.  Meilen  westlich  von 
Godthaab,  1,6®,  diejenige  aus  der  Zeit  der  feuchten  Winde  0,5®, 
also  völlig  übereinstimmend  mit  Godthaab,  während  die  Tempe- 
ratar  am  30.  November  in  Kaneg  um  6,0^^  niedriger  als  in  Godt- 
haab war.  Man  ei'sieht  daraus,  wie  ganz  local  der  Föhn  in  Godt- 
haab gewesen  ist,  und  dass  auch  in  diesem  Falle  ungeachtet  der 
östlichen  Abweichung,  welche  die  Luftströmung  hatte,  der  West- 
küste Grönlands  Wärme  zugeführt  wurde  durch  Winde,  die  vom 
Atlantischen  Ocean  durch  die  Davisstrasse  und  nicht  östlich  von 
Grönland  herkamen.  —  Wenn  andererseits  ein  kräftiger,  südöst- 
licher Luftstrom  über  Grönland  weht,  ohne  dass  gleichzeitig 
Winde  von  Süden  durch  die  Davisstrasse  wehen  können ,  so 
werden   im  Winter  immer  niedrigt?   Temperaturen  an  der  grönlfm- 
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dischen  Wef^tküste  herrschen,  wie  es  nach  dem  Schlüsse  der  von 
Hoffmeter  behandelten  Periode  der  Fall  war,  als  die  baro- 
metrischen Depressionen  wieder  ihre  gewöhnliche  Bahn  über  dem 
Nordatlantischen  Ocean  verfolgen  konnten.  Lss, 
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Auf  einer  Reise  von  Liverpool  nach  Valparaiso  im  December 
1888  beobachtete  Abergromby,  dass  von  den  Cap  Verde's  bis 
9^  nördl.  Br.,  während  der  Oberflächen  wind  dauernd  NE  war,  die 
unteren  Wolken  mit  gleicher  Beständigkeit  aus  SE,  die  mittleren 
oder  hohen  Wolken  aus  SW  zogen.  Bei  ungeßhr  5*  nördl.  Br. 
ging  der  Wind  stufenweise  durch  E  in  SE  über,  und  es  wurde 
keine  äquatoriale  Stille  noch  auch  ein  Gürtel  veränderlicher  Winde 
angetroffen.  Bis  zum  Aequator  blieb  der  Wind  SE,  während  die 
Zugrichtung  der  unteren  Wolken  zwischen  S  und  SE,  diejenige 
der  mittleren  und  hohen  aber  immer  SW  war.  Vom  Aequator 
bis  10<^  südl.  Br.  zog  der  hohe  Cirrus  aus  NW,  während  der  Ober* 
flächenwind  aus  SE  zu  wehen  fortfuhr.  —  Auf  der  Rückreise  im 
Januar  1889  war  das  Windsystem  ein  etwas  anderes.  Der  NE- 
Passat  drehte  sich  bei  Annäherung  an  die  Calmenregion  nicht 
nach  E,  sondern  nach  N.  Im  Calmengürtel  wehte  eine  leichte 
östliche  Luftströmung,  weiter  südlich  der  regelmässige  SE-Passat 
bis  8^'  südl.  Br.,  wo  der  NE-Monsun  der  Brasilianischen  Küste  bis 
nahe  au  Rio  de  Janeiro  vorherrschte.  Keine  Anzeichen  eines 
SE-Windes  konnten  über  dem  NE-Passat  entdeckt  werden,  welcher 
Wind  auf  der  anderen  Seite  in  niedrigen  oder  mittleren  Hohen 
über  dem  SE-Passat  bis  herab  zur  Oberfläche  blies,  und  die  mitt- 
leren Strömungen  combinirten  sich  zur  Bildung  des  Brasilianischen 
Monsuns.  Nach  den  wenigen  Beobachtungen  der  höchsten  Wolken 
herrschte  in  6^  südl.  Br.  ein  hoher  NW  vor;  von  2^  südl.  Br.  bis 
zum  Aequator  kamen   die  mittleren    und   höchsten  Wolken  aas  B^ 
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was  Absrcbomby  auf  früheren  Reisen  beobachtet  hatte  und  durch 
die  Arbeiten  der  Erakatao  -  Commission  bestätigt  wurde  (vergl. 
diese  Ber.  43  [3],  321  bis  323,  1887);  in  7«  nördl.  Br.  fand  sich 
eine  hohe  SW-Strömung  über  dem  NE-Passat. 

FouLGSB   vermisst   in    den    Mittheilungen   Abercrombt'b   die 
genaueren  Angaben  der  Längen  und  Breiten,  findet  sie  sonst  aber 
im  AJIgemeinen  in  Uebereinstimmung  mit  den  Windgesetzen,  vor- 
ausgesetzt, dass  der  Calmengürtel  auf  der  Rückreise  einige  hundert 
Meilen   weiter  westlich   und   ungefähr  halb  so  viel  weiter  südlich 
durchkreuzt  wurde,  als  auf  der  Hinreise.    Ferner  bemerkt  derselbe 
zu    der    behaupteten    grossen    östlichen   Luftströmung    über    den 
äquatorialen    Calmen,   dass    noch    zu     erklären    bleibe,    woher   sie 
komme  und  wohin  sie  gehe;  denn  der  constante  Zufluss  der  Passate 
von   beiden    Hemisphären   müsste   eine   Luftanhäufnng   zur   Folge 
haben,  wenn   er  nicht  ebenso  rasch  polwärts  zurückfiiesse ,  als  er 
anlange,  und  es  fehle   der  Ersatz  für  die   Passate  und  die  vor- 
herrschenden SW- Winde   der  gemässigten  Breiten,  wenn  derselbe 
nicht  von   den   Polen   komme.  —  In   der  Antwort  vervollständigt 
Abbbobombt   seine   früheren  Ortsangaben    und  giebt  einen  kurzen 
üeberblick  über  die  gegenwärtigen  Kenntnisse  bezüglich  der  Cir- 
culation  der  Atmosphäre.     Man  weiss  jetzt,  dass   die  Passatwinde 
der  Erdoberfläche  entweder  an  der  äquatorialen  Calmenregion    er- 
löschen oder  sich  zu  einer  massigen  E-Strömung  vereinigen,  dass 
die  unteren  und  mittleren  Strömungen  über  den  Calmen  sehr  ver- 
änderlich sind,  aber  der  Wind   in   diesen   Höhen,   etwa  zwischen 
2000  und  20000  Fuss,  gewöhnlich   aus  SE   über  dem  N£-Passat 
und  aus  NE  über  dem  SE-Passat  komme,  dass  die  höchsten  Strö- 
mungen  oberhalb  20000  Fuss   sich   aus  E   über  den  Calmen   be- 
wegen,  aus  SW   über  dem   NE-Passat   und   aus  NW   über    dem 
SE-Passat.    Man  weiss  auch,  dass  die  hohen  SW-  und  NW- Win  de 
aus  der  Gegend  des  Aequators  nahe  bei  30^  nördl.  und  südl.  Breite 
allmählich   zur  Erdoberfläche   herabsteigen.     Dagegen   kennt  man 
nicht  die  Beziehung  der  unteren  und  mittleren  SE-Strömung  über 
dem  NE-Passat  zum  SE-Passat  auf  der  anderen  Seite  des  Aequa- 
tors,   noch  weiss  man,  was   aus  dieser  mittleren  Strömung  in  der 
nördlichen  Hemisphäre  wird,  und  das  Gleiche  gilt  für  die  mittlere 
NE-Strömung  über  dem  SE-Passat.    Jedenfalls  aber  wird  das  ein- 
fache   Schema,  welches    nur   einen    aufsteigenden   Luftstroni    über 
den    äquatorialen  Calmen   und  einen  Rückstrom  nach  jedem  Pole 
hin  annimmt,  durch  die  Beobachtungen  nicht  bestätigt  Lss, 
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W.  M.  Flinders  Pbtrib.  Wind-action  in  Egypt.  Proc.  of  London 
geogr.  Soc.  11,  646—650,  1889  t.  Peterm.  Mittb.  36,  liittber.  22,  1890; 
37,  Littber.  55,  1891  (nur  Titel). 

Der  Verfasser  weist  darauf  hin,  dass  die  geographischen  und 
geologischen  Verfindernngen  in  Aegypten  während  der  vergangenen 
zwei  bis  drei  Jahrtausende  im  gleichen  Maasse  wie  durch  die  Nil- 
ablagerungen und  die  Niveauänderungen  des  Landes  wahrscheinlich 
auch  durch  die  Kraft  des  Windes  verursacht  worden  sind,  welche 
dort  wegen  des  Mangels  an  Niederschlägen  ganz  besonders  her- 
vortritt. Nachweisbare  Wirkungen  des  Windes  sind  ».  B.  lang- 
same Abtragungen  von  30  bis  40  Fuss  dicken  und  hohen  Mauern, 
Grabhügeln  u.  s.  f.,  deren  loses  Material  das  Wasser  des  Nildeltas 
mehr  und  mehr  angefüllt  und  so  zur  Bildung  weit  ausgedehnter 
sandiger  Marschen  und  sehr  flacher  Seen  beigetragen  hat  —  Auch 
aus  der  prähistorinchen  Zeit  sind  ausserordentliche  klimatische  Ver- 
schiedenheiten des  Nilthaies  im  Vergleiche  mit  der  Gegenwart  sieber 
festzustellen.  Unzweifelhaft  wurde  damals  durch  starke  Regen- 
falle im  ganzen  Lande  das  Volumen  des  Flusses  so  sehr  ver- 
grössert,  das»  es  den  gegenwärtigen  Strom  selbst  während  der 
Ueberschwemmung  weit  übertraf.  I/SS, 


I 


G.  GufiRAUL.T.     Application  de  la  Variation  de  la  vitesse  du  vent 
avec  la  hauteur,  ä  la  direction  des  a^rostats.  C.  B.  109,  833,  1889  t. 

Vei-f.  bezieht  sich  auf  die  durch  die  Beobachtungen  auf  dem 
Eiifelthurme,  also  für  die  tiefsten  Luftschichten  festgestellte  ausser- 
ordentlich rasche  Zunahme  der  Windgeschwindigkeit  mit  der  Höhe 
und  glaubt  dieselbe  dazu  benutzen  zu  können,  nni  durch  Ver- 
bindung zweier  mit  Segel  werk  versehener  Ballons  eine  resultirende 
Windkraft  zu  erhalten,  welche  gegen  beide  auf  die  einzelnen,  über 
einander  befindlichen  Ballons  wirkenden  Kräfte  des  Windes  geneigt 
ist,  wodurch  deren  System  sich  richten  liesse.  Lss. 


H.  VON  Hblmholtz.    Zur  Theorie  von  Wind  und  Wellen.    Sltzber. 
der  Berl.  Akad.  1889  [2],  761—780.    Verb.  d.  Phyg.  Gefl.  zu  Berlin  8,  61 

—76,  1889  t. 

Der  Verf.  hat  früher  (Sitzber.  der  Berl.  Akad.  1888  [1],  647 
—663;  Met  ZS.  5,  329—340,  1888)  nachgewiesen,  dass  im  Luft- 
kreise regelmässig  Zustände  eintreten  müssen,  wo  Schichten  von 
verschiedener  Dichtigkeit,  unmittelbar  an  einander  grenzend,  über 
einander  liegen.     An  der  Grenze  sind  dann  die  Bedingungen  für 
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das  Entstehei)  und  die  regelmässige  FortpflansaDg  von  Wogen 
gegeben,  welche  sich  von  den  Wellen  an  der  Grenzfläche  zwischen 
Wasser  und  Luft  nur  durch  die  viel  gerinj;ert*  Differenz  der  spe- 
cifischen  Gewichte  der  an  einander  grenzenden  Schichten  unter- 
scheiden. Die  Aufgabe  der  vorliegenden  Abhandlung  ist  zu  unter- 
suchen, welche  anderen  Unterschiede  im  Verhalten  der  Luttwellen 
und  Wasserwellen  daraus  folgen. 

Die  unzweifelhaft  häufig  vorkommenden  Wollensysteme  au 
den  Grenzflächen  verschieden  schwerer  Luftschichten  werden  nur 
dann  sichtbar,  wenn  die  untere  Schicht  so  weit  mit  Wasserdampf 
gesattigt  ist,  dass  die  Wellenberge,  in  denen  der  Druck  geringer 
ist,  Nebel  zu  bilden  anfangen;  dann  erscheinen  streifige  parallele 
Wolkenzüge  in  sehr  verschiedener  Breite,  sicli  zuweilen  über  breite 
Himmelsflächen  in  regelmässiger  Wiederholung  erstreckend.  Die 
Rechnungen  des  Verf.  zeigen  femer,  dass  bei  den  beobachteten 
Windstärken  sich  im  Luftkreise  nicht  nur  kleine  Wellen,  sondern 
auch  solche  von  mehreren  Kilometern  Wellenlänge  ausbilden 
können,  die,  wenn  sie  in  der  Höhe  von  einem  oder  einigen  Kilo- 
metern über  dem  Erdboden  hinziehen,  die  unteren  Luftschichten  stark 
in  Bewegung  setzen  und  sogenanntes  böiges  Wetter  hervorbringen 
müssen,  bei  welchem  Windstösse,  oft  von  Regen  begleitet,  nach 
ziemlich  gleichen  Zwischenzeiten  und  in  ziemlich  gleichem  Ver- 
laufe mehrmals  des  Tages  an  demselben  Orte  wiederkehren.  Diese 
Wellenbildungen  scheinen  die  häufigste  Veranlassung  zu  einer 
ausgiebigeren  Vermischung  der  Schichten  in  der  Atmosphäre  ab- 
zugeben, welche  nach  den  Lehren  der  mechanischen  Wärmetheorie 
die  Wirkungen  der  Reibung  und  Wärmeleitung  in  erhöhtem 
Maasse  hervorbringen  muss,  und  zwar  ruckweise  springend,  wie 
es  der  besondere  Charakter  der  meteorologischen  Pro'cesse  ist. 

Bei  der  nach  solchen  Gesichtspunkten  vorgenommenen  Bear- 
beitung der  Theorie  der  Wellen  an  der  gemeinsamen  Grenzfläche 
zweier  Flüssigkeiten  durfte  nicht,  wie  in  den  bisherigen  Arbeiten 
über  Wasserwellen,  der  Einfluss  der  leichteren  Schicht  und  deren 
Mitbewegung  vernachlässigt  werden ,  wodurch  das  Problem  viel 
verwickelter  und  schwieriger  wurde.  Daher  ist  zunächst  nur  die 
Bewegung  der  vom  Verf.  sog.  stationären  Wogen  behandelt 
worden,  geradliniger  Wellenzuge  nämlich,  welche  an  der  ebenen 
Grenzfläche  unendlich  ausgedehnter  Schichten  zweier  verschieden 
dichter  Flüssigkeiten,  die  verschieden  strömende  Bewegung  haben, 
sich  in  unveränderter  Form  und  mit  constanter  Geschwindigkeit 
fortpflanzen. 
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Aus  der  früher  abgeleiteten  Gleich  uug  für  das  Gleichgewicht 
zwischen  verschieden  erwärmten  und  verschieden  stark  rotirenden 
Luftringen  in  der  Atmosphäre  folgt,  wenn  die  wärmere  Schicht, 
wie  es'  gewöhnlich  der  Fall  sein  wird,  zugleich  das  grössere  Roia- 
tionsmoment  hat,  dass  die  Tangente  der  Grenzfläche  beider 
Schichten  das  Himmelsgewölbe  unterhalb  des  Poles  schneidet 
Wenn  längs  der  Grenzfläche  eine  Vermischung  von  Massentheilen 
aus  beiden  Schichten  stattfindet  und  man  in  die  Gleichgewichts- 
gleichung einmal  an  Stelle  der  kühleren,  langsamer  rotirenden, 
das  andere  Mal  an  Stelle  der  wärmeren  Masse  die  Mischung  setzt, 
so  ergiebt  sich,  dass  die  Grenzfläche  zwischen  der  wärmeren  Masse 
und  der  Mischung  steiler  gegen  die  Horizontalebene,  als  die  der 
beiden  getrennten  Massen  stehen  und  die  Grenzfläche  zwischen 
der  kälteren  Masse  und  der  Mischung  mit  dem  polwärts  gerich- 
teten Horizont  einen  kleineren  Winkel  als  die  wärmere  Masse  bil- 
den muss.  Die  diesen  Bedingungen  entsprechende  Richtung  für 
die  beiden  Grenzlinien  der  Mischung  kann  aber  nur  eintreten, 
wenn  diese  sich  zwischen  den  beiden  ursprünglich  vorhandenen 
Schichten  in  die  Höhe  zieht,  ein  Vorgang,  der  durch  etwaige 
Niederschlagsbildung  in  den  aufsteigenden  Massen  unterstfitzt  wer- 
den wird.  Indem  die  gemischten  Schichten  nach  aufwärts  steigen, 
werden  sich  die  nördlich  und  südlich  davon  liegenden,  bisher  ruhig 
gebliebenen  Theile  der  Schichten  unter  einander  bis  zur  Berührung 
nähern,  wobei  die  Differenz  ihrer  Geschwindigkeiten  sich  noth- 
wendig  vergrössern  muss,  da  die  äquatorialwärts  gelegenen  Schich- 
ten grösserer  Rotation  auf  engeren  Radius,  die  polwärts  gelegenen 
schwächerer  Rotation  auf  grösseren  Radius  rücken.  Bei  den  viel- 
lachen localen  Störungen  der  grossen  Luftströme  wird  sich  jedoch 
hierbei  in  der  Regel  nicht  eine  zusammenhängende  neue  Tren- 
uungsfläche  verschieden  stark  rotirender  Schichten  ausbilden,  son- 
dern diese  wird  in  einzelne  Stücke  zerfallen,  welche  als  Gyklonen 
auftreten  müssen.  Sobald  die  sämmtlichen  gemischten  Massen  aber 
ihr  Gleichgewicht  gefunden  haben,  werden  sich  unten  wieder  die 
Trenn nngsflilchen  bilden,  und  neue  Wellenbildung  wird  eine  Wieder- 
holung derselben  Processe  einleiten.  Aus  diesen  Erwägungen  folgt, 
dass  der  Ort  der  Wogenbildung  zwischen  den  Luftschichten  nament- 
lich in  den  tieferen  Thcilen  der  Atmosphäre  zu  suchen  sein  wird, 
während  in  den  höheren  ein  überwiegend  continuirlicher  Uebergang 
der  verschiedenen  Werthe  der  Rotation  und  Temperatur  zu  er- 
warten ist.  Da  sich  die  Bedingungen  nicht  erheblich  von  denen 
unterscheiden,  wo  eine   üebertragung   der  Verhaltnisse   von    den 
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Wasserwellen  auf  die  Luft  gestattet  ist,  so  kann  man  aus  der 
Theorie  der  ersteren  schliessen,  dass  aach  Lufbwellen,  die  in  dem 
idealen,  rings  am  die  Axa  symmetrischen  Luftkreise  zunächst  nur 
in  westostlicher  Richtung  laufen  könnten,  einmal  erregt,  sich  der 
Erdoberfläche  zuwenden  und,  in  nordwestlicher  Richtung  (auf  der 
nördlichen  Halbkugel)  gegen  diese  anlaufend,  zerschellen  mQssen. 
Im  nächsten  Abschnitte  zeigt  der  Verf.  mit  Anwendung  des 
Principe»  der  mechanischen  Aehnlichkeit,  in  welchen  Verhältnissen 
die  Bewegungen  und  Formen  der  Wasserwellen  geändert  werden 
müssen,  um  für  den  Fall  stationärer  Wogen  auf  die  Luft  über- 
tragen zu  werden.  Indem  man  den  beiden  Medien  eine  constante 
geradlinige  Geschwindigkeit  beigelegt  denkt,  welche  der  der  Wellen 
gleich  und  entgegengesetzt  gerichtet  ist,  erscheint  die  Grenzfläche 
als  eine  im  Räume  feste  Fläche,  ober  welcher  das  obere  Medium 
in  einer,  das  untere  in  entgegengesetzter  Richtung  strömt;  in 
grosserer  Entfernung  von  derselben  werden  beide  Bewegungen  in 
eine  geradlinige  Strömung  von  constanter  Geschwindigkeit  fiber- 
gehen, in  der  Nähe  der  gewellten  Grenzfläche  dagegen  der  Rich- 
tung dieser  folgen  müssen.  Die  nach  den  gemachten  Annahmen 
von  der  Zeit  unabhängigen  Geschwindigkeitscomponenten  u,  v 
eines  Flüssigkeitstheilchens  x^  y  kann  mau  für  eine  incompressibelc 
Flüssigkeit  bei  rotationsfreier  Strömung  in  der  Form  darstellen: 

dy  ox 

wo  ^  eine  Function  der  Coordinat^n  ist,  die  der  Differential- 
gleichung genögt: 

dx^  '^dy^  ~ 
Die  Gleichungen 

^  =  Const, 

sind  in  diesem  Falle  die  Strömungslinien  der  Flüssigkeit.  Die 
Grenzlinie  der  beiden  Flüssigkeiten  1  und  2  muss  eine  solche 
Strömungslinie  sein,  und  an  beiden  Seiten  derselben  müssen  daher 
i^i  und  ^2«  &ls  Functionen  von  x  und  y  dargestellt,  den  gleichen 
Werth,  z.  B.  Null  ergeben.  Die  Differentialgleichung  und  die 
Grenzgleichungen  für  ^  bleiben  richtig,  wenn  man  entweder  die 
Werthe  beider  Coordinaten  x  und  y  oder  den  des  i^i  oder  den 
des  Pi  in  beliebigem  Verhältnisse  vergrössei-t.  Aus  der  zweiten 
Grenzbedingung,  dass  der  Druck  an  der  Grenzfläche  an  beiden 
Seiten  der  gleiche  sein  muss,  folgt  sodann  nach  Einsetzung  des 
Werthes  für  diesen,  dass  die  Grössen: 
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un verändert  bbiben,  worin  s^  und  s^  die  Dichtigkeiten  von  Flänsig- 
keit  1  und  2,  Ni  und  J^^  die  Richtungen  der  Normalen  zu  beiden 
Seiten  der  Grenzfläche  bezeichnen.    Hieraus  ergeben  sich  folgende 

Sätze : 

Wird  das  Yerhftltniss  der  Dichtigkeiten  nicht  geändert,  so 
müssen  in  geometrisch  ähnlichen  Wellen  die  Lineardimensionen 
wie  die  Quadrate  der  Geschwindigkeiten  beider  Medien  wachsen; 
die  letzteren  also  in  gleichem  Verhältniss. 

Wenn  das  Verhältniss  der  Dichtigkeiten  geändert  wird,  muss 
das  Verhältniss  der  lebendigen  Kräfte  entsprechender  Volumein- 
heiten ungeändert  bleiben. 

Für  Luft  und  Wasser  ist  bei  0«  das  Verhältniss  ijj :  s,  =  1 :  773,4, 
für  zwei  Luftschichten,  z.  B..  von  10»  und  0^,  Siisj  =  273:283; 
sollen  beide  Grenzflächen  congruente  Wellen,  also  auch  gleiche 
Wellenlänge  zeigen,  so  müsste  die  Geschwindigkeit  des  Windes  in 
dem  Verhältniss  von  1 :  145,21,  diejenige  des  Wassers  in  dem  Ver- 
hältniss von  1 : 0,316  för  die  Luftwogen  vermindert  werden.  Bei 
einer  Windstärke  von  10  m  p.  s.  scheint  eine  Wellenlänge  von  1  m 
mit  nahehin  1  m  Geschwindigkeit  vorzukommen.  Bei  der  Stei- 
gerung der  Geschwindigkeit  der  leichteren  Luftmasse  1  von  1/145,21  m 
im  vorigen  Falle  auf  1  m  in  diesem  wird  die  Wellenlänge  auf  (145,21)2, 
d.  h.  von  Im  auf  21094m  wachsen  mässen.  So  würde  also  eine 
massige  Windgeschwindigkeit  von  10  m  im  Luftmeere  Wellen  von 
21km  Wellenlänge  en*egen  können,  so  dass  eine  einzelne  schon 
den  grössten  Theil  des  Horizontes  des  Beobachters  decken  und 
deren  Vorübergang  über  dem  Orte  des  Beobachters  bei  unterer 
Windstille  V4  Stunden  dauern  könnte. 

Wenn  man  die  Energie  der  unter  dem  Einflüsse  von  Wind 
erregten  Wasserwellen  mit  derjenigen  vergleicht,  welche  den  bei 
ebener  Grenzfläche  mit  derselben  Geschwindigkeit  gleichmfissig 
fortströmenden  beiden  Flüssigkeiten  zakommen  würde,  so  hat  man 
zwei  Formen  zu  unterscheiden:  1)  potentielle  Energie,  dargestellt 
durch  das  aus  den  Wellenthälern  in  die  Wellenberge  htDauf- 
gehobene  Wasser,  welche  mit  steigender  Höhe  der  Wellen  zunehmen, 
stets  positiv  sein  und  nur  bei  glatter  Oberfläche  fortfallen  muss; 
2)  lebendige  Kraft,  welche  bei  beiden  verglichenen  Bewegungs- 
fomien  nur  in  den  der  Grenzfläche  nahe  liegenden  Flüssigkeits- 
pchichten   von   verschiedener  Grösse  ist     Die  wellige   OberflSebe 
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bietet    den    beiden    an   ihr    hinströmenden    Flüssigkeiten   ein   ab- 
wechselnd breiteres  und  engeres  Bett;  deshalb  wird  abwechselnd 
die  lebendige  Kraft  der  dnrcb   eine  Erweiterung  des  Bettes  lang- 
samer fliessenden    Theile  geringer,   der   dorch   eine  Verengerung 
rascher  fliessenden  grösser,  als  die  lebendige  Kraft  in   den   ent- 
sprechenden Theilen  der  gleich  massigen  Ströme  mit  ebener  Grenz- 
fläche.    Da  aber  die  räumliche  Ausdehnung  der  Theile   mit  ver- 
minderter .lebendiger  Kraft  grösser  als  die  der  Gebiete  vermehrter 
Geschwindigkeit    ist,    so    überwiegt   in    der   Gresammtsunune   der 
lebendigen  Kraft  die  Verminderung.    Es  sind  daher  Wogen  unter 
Wind  möglich,  die  einen  geringeren  Energievorrath  haben,  als  der- 
selbe Wfnd   über   ebener   Grenzfläche.     Daraus  geht  hervor,   dass 
der  Zustand  der  geradlinigen  Strömung  mit  ebener  Grenz- 
fläche zunächst,  wenn  man  nur  die  niederen  Potenzen  der  kleinen 
Grössen  berücksichtigt,  als  ein  Zustand   indifferenten    Gleich- 
gewichtes erscheint;  berücksichtigt  man  aber  die  Glieder  höheren 
Grades,   so   ist  derselbe    gewissen    Störungen    gegenüber,   welche 
stationären  Wellen  zwischen  bestimmten  Grenzen  der  Wellenlänge 
entsprechen,  ein   Zustand  labilen   Gleichgewichtes,   kürzeren 
Wellen    gegenüber    entspricht    er    dagegen    stabilem    Gleich- 
gewicht.    Hiernach   wird   auch    der   gleichmussigste    Wind    über 
eine  ebene  Wasserfläche  nicht  fahren  können,  ohne  bei  der  kleinsten 
Störung   Wellen    gewisser  Länge   aufzutreiben,    die   bei   gewisser 
Höhe    regelmässige    Form    und    Fortpflanzung    werden    gewinnen 
können.   Steigt  der  Wind,  so  werden  die  Höhen  aller  dieser  Wellen 
steigen,    die    kürzeren    unter   ihnen    schäumend    zerspritzen,   neue 
längere  von  anfinglicb  geringer  Höhe  werden  sich  bilden  können.  — 
Brandend  verspritzende  Wogen  in  der  Luftmasse  werden  Mischung 
der  Schichten    hervorbringen ,    wobei    in    den    Wellenbergen    oft 
Niederschläge  eintreten  können,  die  dann  schnelleres  und  höheres 
Steigen  bedingen.    Theoretisch  würden  auch  hier  Wellen  von  jeder 
Länge  möglich  sein;  da  aber*  ganz  scharfe  Grenzen  zwischen  ver- 
sdiieden    bewegten    Luftschichten    doch   wohl    selten    vorkommen 
werden,  so  werden  sich  überwiegend  nur  solche  Wogen  ausbilden, 
deren  Wellenlänge  sehr  gross,  verglichen  mit  der  Dicke  der  Ueber- 
gangsschichten  ist  Lss. 

L.  DB  Mabghi.  Versuch  einer  Anwendung  der  Frincipien.  der 
Hydraulik  auf  die  Theorie  der  Luftströmungen.  Ana.  deir  Uff. 
Centr.  di  Meteor,  e  di  Geodin.  (l)  8,  1886,  1—25,  1889.  Beibl.  14,  946 
—»48,  1889  t. 
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Der  Verf.  führt  e n toprechen d ,  wie  es  in  der  Hydraulik  ge- 
bräuchlich ist,  Htatt  der  wahren  Genchwindigkeit  eines  Lufttheilchens 
in  jedem  Augenblicke  Beiner  Bewegung  die  mittlere  Geschwindig- 
keit während  eines  kleinen  Zeitraumes  in  die  Rechnung  ein  und 
weist  nach,  dass  auch  die  mittlere  Bewegung  durch  die  allgemeinen 
Bewegungsgleichungen  eines  Gases  bestimmt  wird;  nur  sind  die 
Coefficienten  der  Reibung  grösser  und  keine  absoluten  Constanten 
mehr,  sondern  hängen  von  dem  Grade  der  inneren  Bewegung  und 
bezw.  von  der  Dichtigkeit  des  Gases  ab.  Diese  allgemeinen  Glei- 
chungen werden  sodann  auf  den  besonderen  Fall  einer  geradlinigen 
Strömung  in  einer  Luflmasse  angewandt,  die  nur  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Schwerkraft  steht  Es  ergiebt  sich  eine  der  von  Bfsi»AXO£a 
und  PoNGELET  fur  den  Wasserstrom  abgeleitete  analoge  Formel, 
welche  für  die  Luftströmungen  su  zwei  Discontinuitäten  führt,  ent- 
sprechend den  kritischen  Geschwindigkeiten: 


\=y^rffh       und       y.=]/~ 


gh; 


darin  bezeichnen  g  die  Gravitationsconstantc,  h  die  Höhe  des  Luft- 
stromes und  a'  einen  Factor,  der  von  der  Heftigkeit  der  inneren 
Bewegung  abhängt  Es  giebt  daher  drei  verschiedene  Stadien  der 
Lutlbewegung,  denen  der  Verfasser  die  Bezeichnungen:  orkanartig, 
stürmisch  und  windig  (turbinoso,  tempestoso  und  ventoso)  beilegt 
Wird  die  Geschwindigkeit  eines  Luftstromes  durch  irgend  welche 
Umstände  so  verlangsamt,  dass  der  Strom  aus  dem  ersten  Stadium 
in  das  zweite  oder  aus  dem  zweiten  in  das  dritte  übergeht,  so 
werden  die  Discontinuitäten  im  ersten  Falle  in  Form  einer  plötz- 
lichen Aenderung  seiner  Höhe  (ähnlich  der  Wasserschwelle),  im 
zweiten  in  Form  einer  plötzlichen  Aenderung  seiner  Dichte  in  die 
Erscheinung  treten  können.  Unter  der  Annahme,  dass  a'  =  1,1 
sei,  berechnen  sich  die  Geschwindigkeiten  z.  B. 

fdr  h    =  10  50  100  500  m 

zu    Fj  =  0,4  21,0  29,8  66,7  m  p.  b., 

„     F^  =  6,6  14,8  21,0  47,2  mp.  8., 

Werthen,  deren  Vergleich  mit  den  Beobachtungsergebnissen  über 
Höhe  und  Geschwindigkeit  der  Luftströmungen  zu  dem  Schlüsse 
fmhrt,  dass  die  Bedingungen  für  die  Entstehung  der  von  der  Theorie 
geforderten  Discontinuitäten  in  der  Natur  eintreten  können.  Der 
Verfasser  berechnet  die  Grösse  der  bei  denselben  stattfindenden 
Aenderungen  der  Höhe,  bezw.  der  Dichtigkeit  und  die  damit  ver- 
bundenen Temperaturänderungen,  welche  für  den  Sprung  der  Höhe 


gering,  für  den  der  Dichtigkeit  unter  Umstanden  beträchtlich  sein 
würden;  zum  Schlüsse  macht  er  eine  Anwendung  auf  den  Föhn, 
die  Bora  und  die  Böen,  wie  sie  auf  der  Rückseite  von  Cyklonen 
auftreten.  AUgemein  würde  nach  dem  Verf.  seine  Theorie  zeigen, 
dass  die  oberen  Luflströme  in  die  unteren  durch  momentane  und 
spontane  Ausdehnung  oder  Condensation  eindringen  können,  die 
durch  die  Bewegungsgesetze  unabhängig  von  äusseren  Ursachen 
hervorgerufen  werden.  las. 


William  Febbbl.  A  Populär  Treatise  on  the  Winds:  Comprising 
the  General  Motions  of  the  Atmosphere,  Monsoons,  Cyclones, 
Tornadoes,  Waterspouts,  Hailstorms  etc.  New- York,  John  Wüey  and 
Sons,  1889.  505  8.  %^,  Besprochen  in  Sill.  Journ.  (3)  38,  420,  1889t. 
Science  15,  142—144,  1890t.  Met.  ZS.  7,  [41—44],  1890t.  Wied,  BeiW. 
13,  987,  1889  t.    Himmel  u.  Erde  2,  203—204,  1890  t. 

Dieses  aus  40  Vorlesungen  vor  OfScieren  des  Signal  Service 
hervorgegangene  Werk  zerfällt  in  zwei  Theile.  Der  erste  beginnt 
mit  zwei  einleitenden  Capiteln  über  die  Constitution  und  Natur 
der  Atmosphäre  und  über  die  Bewegung  von  Körpern  relativ  zur 
Erdoberfl&che.  Das  dritte  Capitel  erörtert  die  theoretische  Cir- 
cnlation  einer  Atmosphäre,  welche  sich  über  einer  rotirenden,  rings 
um  den  Aequator  erwärmten  Kugel  befindet,  und  knüpft  daran 
einige  kritische  Folgerungen,  die  mit  den  Beobachtungsergebnissen 
verglichen  werden.  Dann  folgt  ein  Capitel  über  die  klimatischen 
Einflüsse  der  allgemeinen  Circulation  der  Winde  auf  die  Entwicke- 
luDg  niederschlagsreicher  und  trockener  Gebiete,  niederschlägst 
reicher  und  trockener  Gebirgsabhänge ,  sowie  gleichförmiger  und 
veränderlicher  Temperaturen  an  den  West-  und  Ostseiten  der  Con- 
tinente,  und  ein  weiteres  Capitel  über  die  Monsune,  Land-  und 
Seewinde,  Berg-  und  Thalwinde.  Der  zweite  Theil  behandelt  die 
grossen,  als  Cyklonen  bekannten  wandernden  Wirbel  und  die  mehr 
localen  Tornados  und  Gewitterstürme.  Alle  diese  Gegenstände 
werden  in  einfacher,  klarer  Sprache  und  mit  sehr  wenig  mathe- 
matischen Entwickelungen  nach  den  Methoden  des  Verfassers  dar- 
gestellt 

Aus  dem  reichen  Inhalte  des  Lehrbuches  wird  in  der  Be- 
sprechung von  Davis  in  der  „Seien ce**  ein  Punkt  herausgegriffen, 
welcher  mehrfach  zu  Missverständnissen  Anlass  gegeben  hat,  näm- 
lich die  Erklärung  des  Rückstromes  vom  Pol  zum  Aequator,  welchen 
FfiHBSL  in  die  mittleren  Höhen  der  Atmosphäre  verlegt.    Während 
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die  Temperaturunterschiede   auf  einer   ruhenden  Erde   ein  Druck- 
gefalle   zur  Folge  hahen  würden,  welches  im   unteren  Theile   der 
Atmosphäre  nach  den  warmen,  im  oberen  nach  den  kalten  Gebieten 
gerichtet  wäre,  bedingt  die  Thatsache,  dass  der  convective  Kreis« 
lauf  der  Atmosphäre  zwischen  dem  Aequator  und   den  Polen  auf 
einer  Erde  stattfindet,  welche  rotirt,  die  Bildung  grosser  ostwärts 
gerichteter  spiraliger  Polarwirbel,  und  die  Centrifugalkraft  dieser 
Wirbel  verändert  jene  einfache  Lagerung  der  isobarisohen  Flächen 
Ro  sehr,  dass   der  theoretische   hohe  Druck  an  den  Polen  sich  in 
thatsächlich  niedrigen  Druck  verwandelt.    In  Folge  dessen  sind  die 
Gradienten  fast  in  der  ganzen  Atmosphäre  polwärts  gerichtet,  und 
nur  jene  im  unteren  Theile  derselben  im  Gebiete  der  Passatwinde 
uquatorwurts.    Die  grosse  Geschwindigkeit  aber  und  entsprechende 
Centrifugalkraft,  welche  der  obere   Strom   erlangt,  indem   er   auf 
den  steilen   oberen   Gradienten    um   den  Pol  herumschwingt,   setzt 
ihn    in  den  Stand,   schräge   gegen   die   schwächeren  unteren    Gra- 
dienten anzulaufen,  sobald  er  sie  auf  dem  absteigenden  Aste  seines 
convectiven  Kreislaufes  erreicht.    Denn  da  Neigungen  und  Niveau- 
üächen  durch  die   örtliche  Richtung  der  Schwere,  also  durch  den 
örtlichen  Werth  der  Centrifugalkraft  in  Folge  der  Umdrehung  um 
die  Erdaxe  bedingt  werden,  so  ist  f&r  die  Winde,  welche  in  Ost- 
wärtsbewegung begriffen  sind,  die  Meeresoberfläche  als  ein  äquator- 
wärts  gerichteter  Abhang,  und  sind  für  die  schnellen  Winde  der 
grossen  Wirbel   um  die   Pole   sogar  die   unteren   Gradienten   der 
Atmosphäre  als   Abhänge   zu   betrachten,   die   zum  Aequator    und 
nicht  zum  Pole   abfallen.     Nur  für  die  unteren  Winde,  deren  Ge- 
schwindigkeit durch  Reibung  an   der  Erdoberfläche  abgeschwächt 
ist,  fallen  die  Gradienten  zum  Pole  ab,  und  sie  gehorchen  ihnen, 
indem    sie   schräge    zum   Pole    sich    bewegen.   —   Eine    der    noch 
offenen  Fragen  ist  jene  nach  der  geographischen  Breite,  in  welcher 
der  obere  polarwärts  abfliessende  Strom  vom  Aequator  eine  direct 
zum  Pol  gerichtete  Bewegung  hat.    Diese  Breite  ändert  sich  jeden- 
falls mit  der  Erhebung,  aber  sie  scheint  nicht  mehr  als  10  Breiten- 
grade vom  Aequator   sich  zu  entfernen;   denn  auf  einem  polwärts 
gerichteten  Gradienten   und   mit  einer  Ablenkung   nach  rechts  — 
welche  beide   ausser  Zweifel  stehen   —  kann   der   obere  Abflass 
nicht  lange   die   westwärts    gerichtete  Bewegungscomponente    be- 
halten, welche  er  über  Qem  Aequator  besitzt,  und  in  der  That  ist 
die  schräge  nach   dem  Pol  und   nach  Osten  gerichtete  Bewegung 
des   Oberstromes  häufig  beobachtet  worden   am  Wolkenzuge   und 
auf  Borgspitzen  im  sog.  „Antipassat". 


In  der  Met.  ZS.,  welche  Davis'  BesprecbuDg  von  Fsbbel'b 
Lehrbuch  abdruckt,  hebt  EOpfbn  noch  begonders  den  grössten* 
theils  neuen  Abschnitt  fiber  die  Monsunersoheinungen  und  ihre 
Verbindung  mit  dem  allgemeinen  tellurischen  Kreislauf  der  Lufl 
als  vorefiglich  und  originell  hervor,  während  deraelbe  andererseit« 
die  Behandlung  der  täglichen  Periode  der  Windstärke  und  ihrer 
Besiehungen  zu  anderen  Eracheinungen  in  Fbbbel's  Werke  ver- 
misst.  Ls8, 

H.  F.  B.    Fbbbbl's  Theory  of  the  Winds.  Nature41,  124—127.  i889t. 

» 

In  dieser  Bespi*eohung  von  Febbbl's  Lehrbuch  ^A  Populär 
Treatise  on  the  Winds**  (vergl.  das  vorstehende  Referat)  wird  be- 
sonders der  Theil  als  wichtigster  und  originellster  hervorgehoben, 
welcher  sich  mit  der  allgemeinen  Circulation  der  Atmosphäre  be- 
schäftigt. Ausgehend  von  der  grossen  Teraperaturdiferenz  zwischen 
äquatorialen  und  polaren  Gegenden  und  von  der  Rotation  der  Erd- 
kugel als  Grundbedingungen  zeigt  Febbbl,  wie  der  durch  die 
erstere  veranlasste  Luftaustausch  unter  der  Voraussetzung  einer 
gleichförmigen  Land-  oder  Wasseroberfläche  zwei  Zonen  höchsten 
Druckes  in  ungeiUhr  30^  Breite  beider  Hemisphären,  zwei  Haupt- 
minlma  an  den  Polen  und  eine  kleinere  Depression  am  Aequator 
erzeugen  raösse,  zusammen  mit  starken  Westwinden  in  mittleran 
und  höheren  Breiten  und  einem  Ueberschnss  an  östlichen  Winden 
in  den  äquatorialen  Gebieten.  Die  beiden  tropischen  Gürtel  hohen 
Luftdruckes  begrenzen  die  Passatwinde  nach  den  Polen  hin,  und 
das  ganze  System  oscillirt  in  der  Breite  mit  den  Aendernngen  der 
Sonnendeolination.  Als  eine  Folge  der  Thatsache  femer,  dass  die 
grosse  liändermasse  auf  die  nördliche  Hemisphäre  beschränkt  ist, 
während  die  sudüche  eine  vergleichsweise  ununterbrochene  Wasser- 
fläche mit  geringerer  Reibung  darbietet,  .sind  die  Westwinde  der 
mittleren  und  hohen  Breiten  viel  stärker  auf  der  letzteren  als  auf 
der  ersteren  und  wird  durch  ihren  seitlichen  Druck  eine  geringe 
Verschiebung  der  tropischen  Hochdruckgebiete  und  des  äqua- 
torialen Niederdruckgebietes  nach  Norden  verursacht. 

Während  früher  stet«  angenommen  wurde,  dass  eine  Luft- 
masse bei  der  Verschiebung  vom  Aequator  nach  höheren  Breiten, 
z.  B.  60^,  eine  relative  östliche  Bewegung  gleich  der  Differenz  der 
liotationsgeschwindigkeiten  am  Aequator  und  in  60*^  Breite ,  also 
proportional  derjenigen  der  Cosinusse  der  Breiten  erhalte,  welche 
ungefähr  500  Miles  per  Stunde  betragen  wüixle,  beweist  FBRREii, 
dass    riie  Luftmasse   dabei  dem  Flächonsatzc  unterworfen  bt,   und 
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ihre  relative  östliche  Geschwindigkeit  daher  bei  der  VerBchiebung 
vom  Aequator  nach  60^,  proportional  der  Differenz  der  Quadrate 
der  Cosinusse,  sich  zu  1500  Miles  per  Stunde  berechnet,  während 
andererseits  eine  Luftmasse,  welche  sich  von  60^  Breite  nach  dem 
Aequator  verschiebt,  dabei  eine  relative  westliche  Bewegung  von 
750  Miles  per  Stunde  empföngt.  Ferner  ist  zuerst  von  Fsbbbl 
nachgewiesen  worden,  dass  nicht  nur  Körper,  welche  sich  in  der 
Richtung  eines  Meridianes,  sondern  auch  solche,  welche  sich 
parallel  den  Breitenkreisen  bewegen,  in  Folge  der  Centrifugalkraft 
auf  der  nördlichen  Halbkugel  nach  rechte,  auf  der  südlichen  nach 
links  abgelenkt  werden  oder,  wenn  sie  der  ablenkenden  Kraft 
nicht  nachgeben  können,  einen  entsprechenden  Druck  aasüben. 
Ans  diesen  Sätzen  erklärt  sich  leicht,  warum  die  westlichen  Winde 
der  mittleren  Breiten  so  viel  stärker,  als  die  östlichen  der  Aequa- 
torialzone  sind,  und  wie  diese  entgegengesetzten  Winde  durch  ihren 
wechselseitigen  Druck  die  tropischen  Zonen  hohen  und  die  Polar- 
und  Aequatorialgebiete  niedrigen  Barometerstandes  erzeugen. 

An  den  folgenden  Capiteln,  welche  die  Beeinflussung  der 
Klimate  verschiedener  Breiten  durch  die  allgemeine  Circulation 
behandeln,  werden  in  der  Besprechung  der  Nature  nur  zwei  Punkte 
beanstandet.  Erstlich  sei  den  Gebirgsketten  ein  zu  grosser  Einfloss 
auf  die  grossen  atmosphärischen  Strömungen  zugeschrieben  wor- 
den, während  die  ablenkende  Wirkung  derselben  rein  local  zu  sein 
scheine.  Zweitens  werde  Persien,  ein  Theil  des  grossen  Hoch- 
landes von  Iran,  mit  Unrecht  als  Beispiel  für  die  Abwesenheit 
starker  Monsun  winde  in  nicht  gebirgigen  Ländern  angef&hrt. 

Im  Zusammenliange  mit  der  Erörterung  der  Tornados  wird 
von  FsBBEL  seine  neue  Hageltheorie  auseinandergesetzt,  nach 
welcher  jede  Hagelwolke  ein  Tornado  ist,  wenn  derselbe  auch 
nicht  immer  bis  zur  unteren  Atmosphäre  hinabreicht.  Die  in  den 
tieferen  T heilen  derselben  gebildeten  Wassertröpfchen  werden  durch 
den  starken  aufsteigenden  Luftstrom  hoch  emporgetragen,  oft  in 
das  Frostgebiet  hinein,  wobei  zunächst  durch  ihre  Mengung  sehr 
grosse  Tropfen  entstehen,  die  nachher  zu  Eisstücken  gefrieren. 
Nachdem  diese  sodann  bis  zu  einiger  Entfernung  vom  Wirbel- 
centrum  fortgeführt  worden  sind,  wo  der  aufsteigende  Luftstrom 
nicht  mehr  stark  genug  ist,  um  sie  oben  zu  erhalten,  sinken  sie 
langsam  herab,  empfangen  dabei  Eisansätze,  solange  ihre  Tem- 
peratur unter  Null  bleibt,  und  fallen  schliesslich  als  feste  Hagel- 
körner zur  Erde.  Die  so  häufig  bei  grossen  Hagelkörnern  beob- 
achteten   concentrischen    Ueberzilge    erklären    sich    daraus,    dass 
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dieselben  durch  den  starken  Auflrieb  im  unteren  Tbeile  der  Sturm- 
wolke zu  wiederholten  Malen  in  den  Wirbel  bineingefthrt  werden, 
eine  Annahme,  welche  auch  die  Erfahrungen  bei  mehreren  Ballon- 
fahrten bestätigen.  Lss. 

W.  M.  Davis.     A  Classification  of  the  Winds.  Amer.  Met  Joum.  4, 

512--519,  1888  t.     Met  Z8.  6,  [32],  1889  t. 

Für  eine  genetische  Eintheilung  der  Winde  werden  vom  Verf. 
als  Ausgangspunkte  benutzt:  1)  die  letzte  Quelle  der  Energie, 
welche  die  Bewegung  veranlasst;  2)  die  Anordnung  der  Tem- 
peraturgegcnsatze,  welche  die  Bewegung  einleiten  und  unterhalten; 
3)  die  Periodicitat  und  Zeit  des  Auftretens  der  Bewegung.  Daraus 
ergiebt  sich  das  folgende  Schema: 
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WÜBtenwirbelwinde 
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cyklonale  Winde 


Die  bei  Eruptionen  auftretenden  vulcanischen  Winde,  die  Berg- 
stnrs-Winde  (Land-Slide  Winds),  welche  dadurch  entstehen,  dass 
Btflrzende  Massen,  z.  B.  Lawinen,  die  Luft  vor  sich  her  jagen,  und 
die  durch  Verschiebung  der  Luftmassen  in  Folge  der  Gezeiten  des 
Meeres  verursachten  Gezeitenwinde  sind  nur  von  untergeordneter 
Bedeutung.  Die  auf  jedem  Planeten  mit  Atmosphäre  auftretenden 
planetarischen  Winde  sind  die  Winde  der  allgemeinen  atmosphäri- 
schen Circulation,  die  sich  mit  den  continentalen  Winden,  welche 
letzteren,  durch  das  Vorhandensein  grosser  Luudermassen  bedingt, 
je  nach  der  Jahreszeit  continentalen  oder  auch  oceanischen  Ur- 
sprunges sein  können,  zu  den  mittleren  Windverhältnissen  jedes 
Ortes  combiniren.  Die  in  höheren  Breiten  vorherrschenden  cyklo- 
ualen  Winde  im   Gefolge   von   wandernden   Depressionen   möchte 
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der  Verf.  nach  der  physischen  Beschaffenheit  der  Gegend  grup- 
piren,  aus  d^r  sie  wehen,  und  welche  ihren  Charakter  bedingt,  so 
dass  z.  B.  die  kalten,  winterlichen  NW- Winde  der  mittleren  und 
östlichen  Vereinigten  Staaten,  welche  die  sog.  „Kältewellen"  ver- 
anlassen, mit  dem  Mistral  Europas  in  eine  Glasse  gehören.       Lss. 


H.   Helm   Clayton.     The   Velocity  of  Storms   as   related   to   the 
Velocity  of  the  General  Atmospheric  Movements.  Science  13,  246 

—248,  1889  t. 

Der  Verf.  beobachtete  im  Blue  Hill -Observatorium  mittelst 
eines  Wolkenspiegels,  über  dessen  Oberfläche  sich  das  Auge  jedes- 
mal in  7  Zoll  Höhe  befand,  die  scheinbaren  Geschwindigkeiten  der 
Cirruswolken  und  berechnete  daraus  deren  angenäherte  wirkliebe 
Geschwindigkeit  unter  der  Annahme,  dass  ihre  durchschnittliche 
Höhe  25000  Fuss  betrage.  Die  im  Ganzen  1821  Beobachtungen, 
welche  an  496  Tagen,  von  Februar  1887  bis  Ende  1888,  erhalten 
waren,  wurden  zunächst  zu  Mittelwerthen  von  ungeßihr  fünf  Tagen 
zusammengefasst ,  und  aus  jedem  der  sechs  dem  gleichen  Monate 
angehörenden  sodann  die  Monatsmittel  gebildet  Hierdurch  ergab 
sich  als  mittlere  Geschwindigkeit  der  Cirruswolken 

im Jan.  Febr.  März  April  Mai  Juni 

Milesp.h.  .    .    .       120  106  80  85  67  58 

im Juli  Ang.  Sept.  Oct.         Nov.        Bec.        Jahr 

Milesp.h.  .    .    .       57  64  60  81  81  102  80. 

Geschwindigkeiten    von   mehr    als    200  Miles  p.  h«   kamen    in    den 
Wintermonaten  nicht  selten  vor. 

Die  für  jedes  der  beiden  Jahre  gesondert  abgeleiteten  Monats- 
mittel trug  der  Verf.  graphisch  auf  und  stellte  damit  die  mittlere 
monatliche  Stnrmgesch windigkeit  in  den  Vereinigten  Staaten,  nach 
der  Signal  Service  Weather  Review  in  einer  entsprechenden  Curve 
zusammen,  ebenso  die  mittlere  Windgeschwindigkeit,  welche  wah- 
rend eines  Theiles  der  Zeit  auf  Mount  Washington  beobachtet 
worden  war,  die  mittlere  Windgeschwindigkeit  am  Blue  Hill-Obser- 
vatorium und  endlich  die  mittlere  Westcomponente  der  letzteren, 
mit  der  die  Cirrusgesch windigkeit  deshalb  vergleichbar  war,  weil 
die  Cirruswolken  fast  immer  aus  westlicher  Richtung  und  nur  an 
ungefähr  einem  Dutzend  Tage  während  der  zwei  Jahre  aus  Ost 
zogen.  Alle  diese  Curven  hatten  den  gleichen  allgemeinen  Ver- 
lauf und  zeigten,  dass  die  Geschvnndigkeit  der  Stürme  zu  der- 
jenigen   der   allgemeinen   atmosphärischen  Bewegungen    in    enger 
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Besiebung  steht  Der  engste  ZasammenbaDg  findet  sich  zwischen 
beiden  in  der  Cirrusregion ,  da  fast  jede  Zunahme  oder  Abnahme 
in  der  mittleren  Geschwindigkeit  der  Cirruswolken  mit  einer 
entsprechenden  Zunahme  oder  Abnahme  der  mittleren  Sturm- 
geschwlndigkeit  zusammenfiel.  Das  einzige  Stück  in  der  Curve 
der  Stnrmgesch windigkeit,  welches  von  der  Curve  der  Cirrus- 
geschwindigkeit  abwich,  schloss  sich  wiederum  sehr  enge  an  die 
die  Westcomponente  der  Windgeschwindigkeit  darstellende  Curve  an. 

Ferner  wurden  die  Monate  nach  der  mittleren  Oeschwindig« 
keit  der  Cirruswolken  in  Gruppen  geordnet  und  f&r  dieselben 
Monate  die  mittleren  Sturm-  und  Windgeschwindigkeiten  gebildet. 
Dabei  ergab  sich,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Cirruswolken 
rascher  zunimmt,  als  diejenige  der  Stflrme,  und  zwar  sowohl  im 
Winter  wie  im  Sommer,  die  Stnrmgeschwindigkeit  rascher  als  die 
Windgeschwindigkeit  zu  Blue  Hill,  aber  ungefähr  im  gleichen  Ver- 
hältniss  wie  die  Windgeschwindigkeit  auf  Mount  Washington. 

In  engem  Zusammmenhange  mit  der  Geschwindigkeit  der 
Cirruswolken  steht  die  Veränderlichkeit  des  Wetters,  wie  beson- 
ders an  dem  Gegensatze  der  beiden  Winter  1887/88  und  1888/89 
deutlich  hervortrat.  In  dem  ersteren  war  die  Temperatur  im  nörd- 
lichen Theile  der  Vereinigten  Staaten  unter,  im  südlichen  über  der 
normalen,  was  eine  Verstärkung  des  oberen  vom  Aequator  zum 
Pol  gerichteten  Druckgradienten  zur  Folge  haben  musste;  dem 
entsprach  eine  sehr  schnelle  obere  Luftbewegung,  welche  cyklonale 
Wirbel  mit  ausserge wohnlichen  Geschwindigkeiten  mit  sich  führte 
und  rasche,  starke  Schwankungen  in  der  Temperatur,  Feuchtigkeit, 
den  Niederschlägen  u.  s.  f.  über  den  ganzen  Vereinigten  Staaten, 
mit  Ausnahme  der  Pacifischen  Küste,  verursachte.  Im  Winter 
1888/89  hingegen  war  die  Temperatur  entschieden  über  normal  in 
den  nordlichen  Vereinigten  Staaten,  normal  oder  unter  normal  in 
den  Südstaaten;  dcmgemäss  war  der  obere  Druckgradient  schwächer 
als  gewöhnlich,  die  Bewegungen  der  oberen  Luftschichten  und  der 
Stürme  verhältnissmässig  langsam  und  der  Winter  über  dem  ganzen 
Lande  ausnahmsweise  frei  von  plötzlichen  Witterungswechseln. 

Lss. 

H.  A.  Hazbk.    Storms  and   a  Central  Ascending  Current.    Azner. 
Met  Jonrn.  6,  97—104,  ISSdf.    Naturw.  Bundsch.  4,  531,  ISSef. 

Der  Verf.  wendet  sich  gegen  die  durch  Espy  im  Jahre  1835 
begrfindete  Theorie  eines  aufsteigenden  Luftstromes  im  Centrum 
der  Cyklonen  mit  einer  Reihe  von  Argumenten.     Besonders  führt 
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er  an,  dass  die  Niederschläge,  Gewitter,  Tornados  a.  s.  f.  in  deo 
Vereinigten  Staaten  nicht  im  Mittelpunkte  der  Depressionsgebiete, 
sondern  in  300  bis  400  Miles  Entfernung  von  demselben  stattfinden, 
dass  ein  beträchtlicheres  Emporsteigen  von  Luft  die  KrQmmnngen 
der  Isobaren  in  wenig  Stunden  beseitigen  wfirde,  dass  beim  Nieder- 
schlage kein  Freiwerden  latenter  Wärme  und  keine  daraus  fol- 
gende Zunahme  der  Energie  in  dem  entstandenen  partiellen  Yacuum 
eintreten  kOnne.  Femer  hält  er  für  wahrscheinlich,  dass  die  Bil- 
dung der  Cyklonen  fast  ganz  unabhängig  von  der  verticalen  Tem- 
peratur vertheilung  und  dieselben  unabhängig  von  der  Bewegung 
der  oberen  Strömung  seien,  und  folgert  aus  dem  Verhalten  der 
Gewitterstürme,  dass  die  die  Energie  der  Stürme  unterhaltende 
Kraft  eine  noch  nicht  ganz  verstandene  Bethätigung  elektrischer 
Vorgänge  sei.  Lss. 

W.  Koppen.     Vorherrschende  Sturmrichtung  in  Mitteldeutschland. 
Met.  ZS.  6,  114,  1889  t.    Peterm.  Hittb.  35,  Littber.  140,  1889  (nur  Titel). 

Von  den  Orten  Crefeld,  Münster,  Cassel,  Hannover,  Magde- 
burg, Leipzig,'  Chemnitz,  Berlin,  Grünberg  und  Breslau  gingen 
der  See  warte  während  der  Jahre  1876  bis  1887  im  Winter  198, 
Frühling  147,  Sommer  66,  Herbst  103,  insgesammt  514  Meldungen 
über  Winde  von  der  Stärke  8  Beaufort  und  darüber  zu.  Davon 
entfielen  über  10  Meldungen  im  Winter  auf  die  Richtungen:  W  (54), 
SW  (40),  WNW  (29),  WSW  (18),  NW  (15),  S  (12),  im  Früh- 
ling auf  W  (30),  NW  (23),  SW  (15),  WNW  (14),  WSW  (13), 
im  Sommer  auf  W  (16),  NW  (11),  im  Herbst  auf  W  (36), 
SW  (18).  —  Bei  der  Reduction  auf  die  acht  Hauptrichtungen 
kommen  von  der  Gesammtzahl  der  stürmischen  Winde  auf  N  3,5, 
NE  2,1,  E  3,8,  SE  2,2,  S  9,9,  SW  24,0,  W  37,1,  NW  17,4  Proc. 

Lss. 

Edm.   Kadlik.     Localer   Sturm   im   Adlergebirge   und   dessen   Be- 
ziehung zur  Bora.   Met.  ZS.  6,  118,  1889  f. 

Verf.  hat  seit  nahezu  20  Jahren  beobachtet,  dass  ein  bis  zwei 
Tage  vor  der  Bora  am  Adriatischen  Meere  sich  im  Adlergebirge 
regelmässig  der  „Polak**  einstellt  Dieser  Sturm  „sammelt^  sich  — 
wie  man  dort  sagt  —  auf  den  hohen  Bergen,  insbesondere  auf 
der  Deschneyer  Gross -Koppe  (1114  m)  in  Gestalt  einer  riesigen 
Wolkenwand  und,  obgleich  im  Thale  noch  vollkommene  Ruhe 
herrscht,  spürt  man  in  den  höheren  Lagen  bereits  seine  volle  Ge- 
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walt  Erst  oacb  einigen  Standen  fährt  er  mit  seiner  ganzen 
Vehemenz  von  den  Bergen  nieder,  behält  aber  stets  eine  be- 
stimmte Höhe,  so  dass  die  unter  dem  Gebirge  und  desgleichen 
die  auf  deutschem  Gebiete  jenseits  des  Gebirges  liegenden  Ort- 
schaften von  dem  Sturme  nichts  weiter  verspüren,  als  ein  bedeu- 
tendes Sinken  der  Temperatur.  Lss. 


B.  KuBBSKOwsKij.  Die  Cyklonenbahnen  in  Rassland  für  die  Jahre 
1884  bis  1886.  Rep.  f.  Het.  12,  Nr.  lO,  29  S.  mit  12  Karten,  ISBOf. 
Met  Z8.  7,  [65],  1890  t. 

Diese  Arbeit  umfasst,  entsprechend  den  früheren  Unter- 
sachungen  von  Baron  Matdell,  Spindlbb,  Letst  und  Sbesnewskij 
für  1872  bis  1883,  die  Bahnen  derjenigen  Cyklonen  aus  den  Jahren 
1884  bis  1886,  welche  von  starken  Winden,  von  6  Beaufort  und 
darüber,  innerhalb  der  Grenzen  des  rassischen  Reiches  begleitet 
worden.  Als  Grundlage  dienten  die  synoptischen  Karten  des 
physikalischen  Central  -  Observatoriums  von  7^  a.  und  9^  p.  m., 
welche  der  Verf.  durch  die  in  den  Annalen  des  Central  -  Obser- 
vatoriums gedruckten,  zum  Theil  auch  nicht  veröffentlichten,  aber 
controlirten  Beobachtungen  der  übrigen  russischen  Stationen,  ferner 
durch  die  Beobachtungen  der  scandinavischen  und  jütländischen 
Halbinsel  nach  dem  „Bulletin  du  Nord"  ergänzte^  so  dass  im 
Ganzen  123  rassische  und  68  ausseiTussische  Stationen  benutzt 
werden  konnten.  Bei  der  Aufzählung  der  Cyklonen  sind  zugleich 
die  Höhe  und  Lage  der  niedrigsten  Barometerstände  und  die 
Gegenden,  in  welchen  Stürme  herrschten,  angegeben  worden.  Die 
Bahnen  jedes  Monates  sind  in  einer  Karte  durch  Linien  dargestellt. 

Von  den  untersuchten  203  Cyklonen  fiel  die  grösste  Zahl  auf 
den  December  (31  in  drei  Jahren),  die  geringste  auf  den  Juni 
(8  in  drei  Jahren).  Die  tiefsten  Minima,  welche  beide  auf  dem 
Atlantischen  Ocean  entstanden  und,  in  der  Folge  schwächer  wer- 
dend, die  Küste  Norwegens  erreichten,  kamen  im  Januar  1884  mit 
694  mm  ond  im  December  1886  mit  696  mm  Barometerstand  vor. 
Im  Allgemeinen  führte  die  dreijährige  Periode  zu  gftnz  denselben 
Resultaten,  wie  die  früheren  Untersuchungen,  und  zwar  zu  folgen- 
den: In  Betreff  der  Anzahl,  Tiefe,  Geschwindigkeit  und  auch  der 
Abweichungen  ihrer  Bahnen  vom  Meridian  erreichen  die  Cyklonen 
da«  Maximum  im  Winter,  das  Minimum  im  Sommer.  £s  war 
nämlich  im  Mittel  fQr: 
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Winter  Frühling   Sommer  Herbst      Jahr 

die  Anzahl    ....       22  15  10  21  68 

,    Tiefe 737  742  743  741  740  mm 

„    Geschivindigkeit    41,6  40,2  33,8  38,7  37,7  km  i)er  Stunde 

„    Bahnrichtung   .  N73*E  N67«E  N61<»E  N71«E  N68«E. 

Der  Mittelwerth  der  durch  die  Entfernung  zwischen  je  zwei  auf 
einander  folgenden  Lagen  einer  Cyklone  mit  Berücksichtigung  der 
Unterschiede  in  den  Beobachtungszeiten  berechneten  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeiten ist  grösser  als  die  für  die  früheren  Jahre  erhal- 
tenen, während  die  mittlere  jährliche  Fortpflanznngsriohtung  recht 
gut  mit  den  früher  berechneten  übereinstimmt.  Wie  sich  auch 
bereits  früher  ergeben  hatte,  besassen  die  Cyklonen  am  Anfange 
ihrer  Bahn  im  Mittel  eine  grössere  Geschwindigkeit  als  am  Ende 
derselben;  die  mittlere  stündliche  Geschwindigkeit  der  Minima  be- 
trug nämlich  am  ersten  Tage  0,389,  am  zweiten  Tage  0,322,  am 
dritten  Tage  0,257  Aequatorgrade.  Lss. 


B.  Sbesnewbkij«  Die  Stürme  auf  dem  Schwarzen  und  Asowschen 
Meere.  Bep.  f.  Met.  12,  Nr.  7,  75  B.  mit  3  Karten,  1889t.  Sap.  d. 
Hydrogr.  1888,  68--164.  Mit  4  Karten  (ruBsiBcb).  Met.  ZS.  7,  [63—64], 
1890  t. 

Als  Material  für  diese  Untersuchung  dienten  die  Termin- 
beobachtungen der  Windstärke  aus  den  Jahren  1881  bis  1885, 
welche  an  den  russischen  Stationen  zweiter  Ordnung  mittelst  der 
Windstärketafel  gemessen,  auf  den  Leucbtthürmen,  sowie  auf  den 
ausserrussischen  Stationen  Sulina,  Constantinopel  und  den  Con- 
sulatsstationen  Trapezunt  und  Samsun  am  Südufer  des  Schwarzen 
Meeres  durch  Schätzung  erhalten  wurde.  Der  erste  Theil  der 
Arbeit  enthält  die  Bestimmung,  der  Sturmnorm  für  die  ver- 
schiedenen Stationen,  d.  h.  derjenigen  Grenzstärke  des  Windes« 
bei  welcher  derselbe  fitr  die  SchifPfahrt  in  dieser  Gegend  gefähr- 
lich zu  werden  beginnt.  Für  diejenigen  Stationen,  in  deren  Kähe 
authentisch  bekannte  Schiffbrüche  in  Folge  von  Stürmen  vor- 
gekommen waren,  wurden  die  an  jedem  Tage  einer  Scheiterung 
notirten  Windstärken  zusammengestellt  und  im  Allgemeinen-  di^ 
kleinsten  derselben  als  die  Sturmnorm  bezeichnet.  Diese  ergab 
sich  für  Batura  zu  8,  Poti  10,  Ssotschi  12,  Tarchankut  20,  Kertech 
10  m.  p.  s.  und  auf  verschiedenen  Leucbtthürmen  zwischen  den 
Graden  6  und  8   der   zehntheiligen   Stärkescala  schwankend.     Die 
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mittlere  Zahl  der  Tage  im  Jahre,  an  welchen  nach  den  Termin- 
beobachtangen  die  Windstärke  diese  Starmnormen  erreichte  oder 
überschritt,  betrag  für  die  einzelnen  Stationen  and  die  einzelnen 
Jahre  ziemlich  übereinstimmend  37,  und  anter  der  Annahme,  dass 
diese  Zahl  für  das  ganze  Schwai-ze  Meer  als  mittlere  Starm- 
bäafigkeit  anzusehen  sei,  hat  der  Verf.  mit  Hülfe  von  Proben  auch 
for  die  übrigen  ungefähr  20  Stationen  derartige  Sturmnormen  ab- 
geleitet, bei  denen  die  jährliche  Häufigkeit  der  Stürme  sich  am 
wenigsten  von  37  unterschied. 

Für  jeden  Beobachtungspunkt  wurde  sodann  vom  Verf.  aus- 
gezählt, wie  vielmal  der  Sturm  aus  jeder  Windrichtung  wehte,  und 
aus  diesen  Zahlen  nach  der  LAMBEBT'schen  Formel  die  mittlere 
Richtung  der  Stürme  und  deren  Resultante,  ausgedrückt  in 
Procenten  sämmtlicher  Stürme  berechnet.  Letztere  ergab  sich 
dabei  überall  grösser,  als  die  in  gleicher  Weise  von  Spindleb  für 
sämmtliche  Winde  abgeleitete  Resultante;  das  beweist,  dass  die 
vorherrschende  Richtung  der  Stürme  sich  schärfer  zeigt,  als  die 
vorherrschende  Richtung  sämmtlicher  Winde.  Für  den  Leucht- 
thurm  von  Kodosch  z.  B.  wurde  als  mittlere  Richtung  der  Stürme 
S  44^  £  mit  der  grossen  Resultanten  70  Proc.  erhalten,  während 
die  mittlere  Richtung  aller  Winde  sich  zu  S57^£,  deren  Resul- 
tante aber  nur  zu  13  Proc.  ergeben  hatte.  Die  Richtung  der 
Stürme,  welche  grösstentheils,  jedoch  nicht  ausnahmslos,  mit  der 
mittleren  .Windrichtung  ungefähr  zusammenfällt,  ist  am  Nordufer 
des  Schwarzen  und  am  Asowscben  Meere  eine  nordöstliche  bis 
nördliche,  an  der  Südostecke  des  Schwarzen  Meeres,  je  nach  der 
Localität,  eine  südöstliche,  südwestliche  oder  nordwestliche,  zu 
Trapezunt  WNW,  zu  Samsun  NNW. 

Die  Häufigkeit  der  Stürme  ist  viel  grösser  in  der  kalten 
als  in  der  warmen  Jahreszeit  Von  den  einzelnen  Monaten  haben 
in  Odessa,  in  der  Meerenge  von  Eertsch  und  am  Asowscben  Meere 
der  October  das  Maximum,  der  Juni  das  Minimum  der  Häufigkeit; 
dagegen  fällt  in  der  Bucht  von  Taganrog  das  Maximum  auf  den 
März,  das  Minimum  auf  den  August,  am  nördlichen  Theile  des 
Kaakasusufers  des  Schwarzen  Meeres  das  Maximum  auf  den  De- 
cember,  das  Minimum  auf  den  Juni,  am  südlichen  Theile  desselben 
das  Maximam  auf  den  Januar,  das  Minimum  auf  den  Juli.  Von 
den  verschiedenen  Tageszeiten  weist  nur  bei  einer  geringen  Zahl 
von  Stationen  der  Mittagstermin  1^,  bei  der  Mehrzahl  derselben 
der  Abendtermin  9**  die  meisten  Stürme  auf. 
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Den  letzten  Hauptabschnitt  der  Abhandlung  bildet  eine  ein- 
gehende  Untersuchung  der  Stürme  vom  Standpunkte  der  synop- 
tischen Meteorologie.    Zunächst  wurden  zur  Feststellung  der  Ver- 
breitung der  einzelnen   StQrme  f&r   jeden    Tag  der  fünf  Jahre 
1881  bis  1885   die  nicht  nur  zu  den  Terminzeiten  beobachteteoi 
sondern   auch  in   den  Bemerkungen  der  einzelnen   Stationen   ver- 
zeichneten Stürme  gezählt,   wobei  sich   der  Verf.  jedoch  auf  die 
Strecke   vom  Dnjester  bis  zum  Leuchtthurm  von  Kodosch,   etwas 
südlich  von  der  Bucht  von  Noworossijsk,  also  auf  denjenigen  Theil 
des  russischen  Ufers  beschränkte,  wo  die  Berge  nicht  zu  sehr  die 
Entstehung  der  Stürme  in  Folge  von  allgemeinen  atmosphärischen 
Störungen  hindern.    Im  Durchschnitt  kamen   nur  an    149  Tagen 
jedes  Jahres  an  keiner  der  Stationen  Stürme  vor;  doch  gab  es  nur 
wenig  Stürme,  die  sich  über  das  ganze  Ufer  verbreiteten.  —  Für 
eine  genauere  Classification  der  Stürme  in  Bezug  auf  die  Lnft- 
druckvertheilung  wurden   diejenigen,  im   Ganzen   182,  Tage    aas- 
gewählt, an  welchen  an  nicht  weniger  als  dem  dritten  Theile  der 
Stationen  Stürme  vorgekommen   waren,  und  für  jeden   derselben 
in   einer  Tabelle    das   Datum,   die   vorherrschende   Richtung    des 
starken  Windes   und   die   entsprechende  Lage   des  barometrischen 
Maximums   und   Minimums  zusammengestellt    Es    entstanden   im 
Ganzen  79  Stürme  unter  dem  Einflüsse  von  Cvklonen,  welche  sich 
entweder  (in  11  Fällen)  in  Centraleuropa  (incl.  Oesterreich-Ungarn, 
Süden  der  Ostsee,  Polen,  Weissrussland   und  Kurland),  oder  (31) 
in  Südrussland  (bis  54"  nördl.   Br.  nach  Norden   und   44®  östl.  L. 
nach  Osten),  oder  (5)  in  Ostrnssland  (von  44"  östl.  L.),  oder  (23) 
auf  dem  Schwarzen   und  Asowschen  Meere,  oder  (9)  im  Norden 
Europas  (von  54"  nördl.  Br.)  befanden;  61  Stürme  unter  dem  Ein- 
flüsse  von    Anticyklonen ,    welche    sich    entweder   (9)   in    Central- 
europa, oder  (30)  über  Central-  und  Nordrussland  (vom  52.  Grade 
nördl.  Br.),  oder  (8)  über  Ostrussland,  oder  (14)  über  Südrussland 
befanden;  42  Stürme   zwischen   den  Gebieten  des  Maximum»  und 
Minimums,    wobei    das   Minimum    entweder    auf  dem   Schwarzen 
Meere    und   das   Maximum  in   Centraleuropa  (in   8   Fällen),    über 
Central-  und  Nordrussland  (H),   über  Ostrussland  (5)   oder   über 
Südrussland    (2),    oder  das  Minimum    in   Centraleuropa    und    das 
Maximum  im  Südosten  Russlands  (3),  oder  das  Minimum  im  Osten 
Russlands   und  das  Maximum  in  Centraleuropa  (13)  lag.    Da   bei 
dieser  dritten    Classe   mit   42  Stürmen   wie   bei    der   zweiten    die 
Anticyklonen  die  Hauptrolle  spielten,  so  ist  also  auf  dem  Schwarzen 
und  Asowschen  Meere   die  Hälfte   aller   Stürme   ihrer  Entstehung 
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nach    mit  AnticykloDen    verbunden,   während    auf   dem    Weissen 
ilieere    nach    gani    entsprechenden    Untersuchungen    von    Rtkat- 
SCHBW  nur  8   bis    11  Procent   der  Stfirme   durch   solche   bedingt 
werden. 

Sbbsitbwskij   untersuchte   weiter  die  Fortpflanzung  der 
Anticyklonen     und     Cyklonen,    welche    Stürme    auf    dem 
Schwarzen    und    Asowschen    Meere    hervorrufen,    indem    er    die 
Lagen  der  Gentra  derselben  vor  und  nach  jedem  Sturme  aus  den 
synoptischen   Karten    von    T**  a.  m.  feststellte    und   fUr   diejenigen 
typischen  Bahnen,  welche  ungefähr  geradlinig  verliefen,  die  mitt- 
leren  Lagen   ihrer  Anfangs-  und   Endpunkte,  filr  diejenigen  mit 
Biegungen  oder  Schleifen  ausserdem  die  mittleren  Lagen  der  Bie- 
gunga-   und    Umkehrpunkte   berechnete.     Die    fiir    das    Schwarze 
Meer  gefährlichen  Anticyklonen   der  westlichen   Gruppe   bewegen 
sich   in   allen  Jahreszeiten  sehr  fibereinstimmend  von  W  nach  E, 
diejenigen    der    nördlichen    Gruppe    von   NNW    nach    SSE,    die 
Herbstanticyklonen   der  nordwestlichen  Gruppe  bewegen  sich  von 
WNW  nach  ESE,  die  sibirischen  Herbstanticyklonen  bewegen  sich 
bisweilen  ins  enropAische  Russland  hinein,  worauf  sie  wieder  zurück- 
kehren, die  Anticyklonen  der  centralen  Gruppe  pflanzen  sich  von 
EN£   nach  WSW    fort.     Das  Azimut  der  mittleren  Bahnrichtung 
aller  in  Betracht  gezogenen  Anticyklonen  betrug  E400S,  die  mitt- 
lere Entfernung  zwischen  dem  Sturmgebiete  und  dem  Anticyklonen- 
centrum  1000  km;  im  Herbst  entfernt  sich  die  gefährliche  Lage 
der  Centra  nach  NE  von. ihrer  I^age  im  Winter  und  Frfihjahre.  — 
Von  den  gefahrlichen  Cyklonen  verfolgen  diejenigen  des  Weissen 
Meeres,  des  Nordens  des  Bottnischen  Meerbusens  und  von  Central- 
skandinavien ,  welche   van  Bebbbb's  Zugstrassen   Ic,  Ib   und   II 
oder  III a  entsprechen,  bis  zur  mittleren  Zone  Russlands  die  Rich- 
tnn|^  von  NW  nach  SE,   worauf  sie   nach  E  oder  NE  umbiegen, 
diejenigen   von   Gentraleuropa  bewegen   sich   zwischen   Zugstrasse 
III  a    und    Va   in   Westeuropa    längs   des   50.   Breitengrades   und 
wenden 'sich  in  Russland   zum  Theil   nach   ENE,  diejenigen   von 
Norditalien    bewegen    sich    ins   ostliche    Russland    und    verlaufen 
etwas   südlicher   als   Zugstrasse  Vb,   diejenigen    des   Adriatischen 
Meeres,   entsprechend  Zugstrasse   Vo,    bewegen   sich  fast  in   der 
Richtung  der  Parallelkreise  nach  dem  Schwarzen  Meere  fort,  die- 
jenigen  des   Schwarzen  Meeres   und  der  Südgrenze  Russlands  be- 
wegen sich,  so  weit  sie  nicht  stationär  sind,  grösstentheils  in  der 
Richtung  des  Meridians   nach   N,  diejenigen   des   Gouvernements 
Archangelsk   von  N   nach  S,  schliesslich   zeigen   einige   Cyklonen 
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von  Nordwesteuropa  in  Centralrassland   nicht  die  obarakteristisohe 
Biegung  der  Bahn  nach  E,  sondern  setzen  ihren  Weg  bis   zum' 
unteren  Lauf  der  Wolga  fort. 

Die  Bestimmung  des  Gradienten,  der  einem  Sturme  ent- 
spricht, konnte  nur  für  wenige  Stationen  ausgef&brt  werden.  Seine 
mittlere  Grösse  ergab  sieb  für  Nikolajew  zu  2,02,  für  den  Leucht- 
thurm  zu  Tarchankut  zu  2,16,  für  Sewastopol  1,9,  Taganrog  2,3 
und  Margaritowska  2,2mm  auf  einen  Meridiangrad,  die  mittlere 
Abweichung  des  Windes  vom  Gradienten  betrug  für  dieselben 
Stationen  bezw.  77,  87,  72,  56  und  62^.  Gleichen  Sturmstärken 
entspricht,  wie  es  auch  Ley  für  England  gefunden  hat,  im  Sommer 
ein  kleinerer  Gradient  und  Ablenkungswinkel  als  im  Winter  und 
Herbst  Ls8. 


H.  f\T£.    Marche  des  tempdtes  dans  les  diverses  r^gions  du  globe. 

C.  R.  108,  786—792,  1889  f. 

Der  Verf.  weist  auf  die  grosse  Uebereinstimmung  der  Cyklonen 
in  allen  Theilen  der  Erdkugel  hin.  Die  Cyklonen  im  Rothen 
Meere  und  im  Busen  von  Bengalen  verfolgen  ganz  gleich  ge- 
richtete Bahnen  wie  diejenigen  im  tropischen  Theile  des  Nord- 
atlantischen Oceans,  ebenso  diejenigen  im  Indischen  Ocean,  ab- 
gesehen von  der  Aenderung,  welche  der  Wechsel  der  Hemisphäre 
herbeiführt  Die.  Bahnen  der  Taifune  des  Chinesischen  und  Japa- 
nischen Meeres  entsprechen  auch  in  höheren  Breiten  denjenigen 
der  Atlantischen  Stürme.  Da  auch  der  ganze  Mechanismus  der 
Cyklonen  und  alle  ihnen  vorausgehenden  Erscheinungen  überall 
die  gleichen  sind,  so  folge  daraus,  dass  auf  sie  die  ZuflUligkeiten 
des  Erdbodens,  die  localen  Verhältnisse  der  Temperatur,  Feuchtig- 
keit, unteren  Winde  u.  s.  f.  keinen  Einfluss  üben.  Man  könne 
daher  auch  nicht  annehmen,  dass  die  Atlantischen  Stürme  etwa 
durch  den  Golfstrom  erzeugt  werden,  weil  es  im  Rothen  Meere, 
im  Bengalischen  Meerbusen  oder  im  Indischen  Ocean  nichts  Aehn- 
liches  gebe.  Selbst  die  regelmässigen  und  permanenten  Strömungen 
der  unteren  atmosphärischen  Schichten,  die  Passate  und  Monsune 
beeinflussen  nicht  die  Bahnen  der  Cyklonen,  sondern  führen  nur 
an  deren  Rändern,  wo  die  Rotationsgeschwindigkeit  im  Vergleiche 
mit  der  Geschwindigkeit  dieser  Winde  nicht  mehr  unendlich  gross 
ist,  geringe  Abänderungen  ihrer  ursprünglich  kreisförmigen  Ge- 
stalt herbei.  Desgleichen  habe  sich  für  die  häufigen  Begleit- 
erscheinungen   der   Cyklonen,   wie   die   Gewitter,    Tromben     und 
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Tornados,  überall  ergeben,  dass  sie  in  einer  etwas  niedrigeren 
Höhensohiobt  innerhalb  des  gefährlichen  Halbkreises  der  Cyklonen 
entstehen  nnd  mit  einer  eigenen  Geschwindigkeit  parallel  dem 
Cyklonencentrnm  fortschreiten.  Da  hiemach  alle  Sturnaerschei- 
nungen  in  hohen  Luftschichten  ihren  Ursprung  haben  und  die- 
selben ohne  Umwäkung  der  Atmosphäre  in  so  gewaltsamer  Weise 
vor  sich  gehen,  so  schliesst  der  Verf.,  dass  sie  nicht  ausschliesslich 
der  Meteorologie  angehören,  sondern  die  höchsten  irdischen.  Be- 
kundungen der  Mechanik  der  Fluida  seien.  -    las. 


H.  Faxe.     Sur  las  deviations  exceptionelles   de   quelques   cyclones 
tropicaux.     C.  B.  108,  1191—1194,  1889  t. 

Der  Verf.  berichtet  über  die  westindische  Cyklone  von 
Anfang  September  1888,  welche  gerade  über  Havana  hin  wegzog 
und  die  Insel  Cuba  auf  deren  halber  Länge  verwüstete.  Ab- 
weichend von  der  gewöhnlichen  Regel  für  tropische  Cyklonen 
krümmte  sich  die  Bahn  derselben  nicht  nach  Norden,  sondern  ein 
wenig  nach  Süden.  Einen  ganz  ähnlichen  Ausnahmefall  bildete 
die  Cyklone  vom  Juni  1885  im  Golf  von  Aden  (vergl.  diese  Ber. 
42  [3],  424 — 428,  1886),  welche  auf  ihrer  nach  West  gerichteten 
Bahn  eine  sehr  geringe  Neigung  nach  Süden  zeigte  und  sich 
ebenso  wie  diejenige  vom  September  1893  aufgelöst  zu  haben 
scheint,  ehe  sie  ihren  ganzen  Lauf  vollendet  hatte.  Wahrschein- 
lich hängt  hiermit  die  von  Clou£  festgestellte  Thatsache  zusammen, 
dass  die  Adener  Cyklone  im  Fortschreiten  nicht,  wie  es  gewöhn- 
lich ist,  sich  verbreitert,  sondern  sich  stark  verengt  hat,  was  viel- 
leicht so  zu  erklären  ist,  dass  der  die  Cyklone  bildende  umgekehrte 
Kegel  sich  mehr  und  mehr  in  die  Atmosphäre  erhob  und  somit 
der  Orkan  als  gewöhnliche  Trombe  endete.  Lss, 


EvEKETT  Hatdbn.  Thc  Law  of  Storms,  considered  with  special 
reference  to  the  North  Atlantic.  National  Geogr.  Mag.  1889,  2, 
13  8.  u.  4  Tafeln.    Met.  Z8.  7,  [81—82],  18901- 

—  —  Tropical  Cyclones.  Beprinted  from  the  United  Service,  June 
1889.     10  8.  u.  1  Taf.     Met  Z8.  7,  [81—82],  1890  t- 

—  —  The  JViodern  Law  of  Storms.  Reprinted  from  ihe  United  8erv., 
March  1890.     12  8.    Met.  Z8.  7,  [81—82],  1890  t. 

In     diesen     gemeinverständlichen    Aufsätzen     über    tropische 
Cyklone   werden   als  Beispiele   besonders  die  Orkane  vom   3.  bis 
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10.  September  1888  (vergl.  diese  Ber.  44  [3],  430,  1887),  vom 
25.  November  1888  und  der  St  Thomas  -  Hatteras  -  Orkan  vom 
3.  bis  12.  September  1889  (vergl.  das  Referat  S.  356)  an  der 
Hand  von  Kärtchen  besprochen.  Bei  dem  Versuche  der  Dar- 
stellung eines  Verticalschnittes  der  Cyklonen  sieht  man  die  ge* 
waltige  Sturm  woge,  die  nach  innen  zunehmende,  im  Centrum  des 
Orkans  aber  plötzlich  unterbrochene  Wolkendecke  und  die  wahr- 
scheinliche Bewegung  der  höheren  Luftschichten,  welche  nach  dem 
Verf.  in-  der  Höhe  der  Cumulusköpfe  ausströmend,  darüber  aber 
wiederum  einströmend  ist  Besonderes  Gewicht  legt  Haydbk  auf 
die  verschiedene  geographische  Breite  des  Um  Wendens  der  Cyklonen- 
bahnen  aus  der  westlichen  in  die  östliche  Richtung,  welches  nach 
P.  ViNBs  im  Juni  und  October  zwischen  20  und  23<>,  im  Juli  und 
September  zwischen  27  und  29^,  im  August  zwischen  30  und 
32^  n.Br.  stattfindet,  und  geht  näher  auf  die  praktischen  Folgerungen 
dieser  Regeln  für  die  Schifffahrt  ein.  Bei  Abschätzung  der  Rich- 
tung, in  welcher  das  Sturmcentrum  liegt,  hält  Haydek  es  für  das 
Beste,  die  alte  Acht- Strich- Regel,  jedoch  nicht  auf  den  Wind, 
sondern  auf  den  unteren  Wolkenzug  anzuwenden;  doch  meint  er, 
dass  im  Rücken  der  Cyklone  der  Wind  so  stark  einwärts  ge- 
richtet sei,  dass  hier  selbst  für  die  unteren  Wolken  eine  Zeho- 
oder  Zwölf-Strich-Regel  sicherer  sei.  Lss* 


EvjBBBTT  Hatdek.  Wcst  Indiau  Hurricanes  and  the  Marcli 
Blizzard,  1888.  New-Tork  1889.  30  S.  u.  23  Tafeln.  Met.  ZS.  7,  [84 
—851,  1890  t. 

Auszug  aus  einem  Vortrage,  worin  der  Verf.  besonders  die 
Arbeiten  von  Redfield,  Reid  und  P.  ViSes  hervorhebt.  Die 
Karten  über  den  grossen  März- Schneesturm  sind  der  Publicatiou 
des  Hydrographie  Office  (vergl.  diese  Ber.  44  [3],  427—428,  1887), 
die  Mehrzahl  der  übrigen  den  „Pilot  Charts^  entnommen.  IJDter 
den  letzteren  befinden  sich  die  synoptischen  Wetterkarten  vom 
9.  bis  14.  October  1886,  wo  ein  aus  dem  Caraibischen  Meere 
kommender  Orkan  im  Golf  von  Mexico  durch  eine  grosse  Anti- 
cyklone,  die  im  Osten  der  Vereinigten  Staaten  lag,  westwärts  ab- 
gelenkt wurde,  so  dass  er  erst  westlich  vom  Meridian  von  New- 
Orleans  wieder  nordwärts  bog  und  die  Atlantische  Küste  der  TJtiion 
verschonte.  Lss. 

W.  DoBEBCK.    The  Law  of  Storms  in  China.    Nature  39,    301 — 302, 

1889  t.    Met.  ZS.  6,  143-144,  1889. 
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Der  Verf.  hat  die  BabneD  aller  Taifune  von  1884  bis  1887 
untefBucht,  deren  Centrum  nicht  weiter  als  300  Miles  vom  Obser- 
vatorium Hongkong  entfernt  war.  Zwischen  dem  Abstände  vom 
Centrum  und  der  Windrichtung  Hess  sich  keine  Beziehung  auf- 
finden, letztere  hängt  aber  von  der  Richtung  des  Centrums  ab. 
Nach  den  Beobachtungen  der  Windrichtung  und  der  Zugrichtung 
der  unteren  Wolken  im  Observatorium  zu  Hongkong,  ferner  auf 
Victoria-Feak  in  1816  Fuss  (553  m)  Seehöhe  und  am  Südcap, 
Formosa,  in  gleicher  Breite  wie  Hongkong  (22^  nördl.),  betrug 
nämlich 

bei  der  Lage  des  Gentrums  in 
der  Winkel  zwiscbenWind  und  Rich- 
tung des  Centrums 

der  Winkel  zwischen  Wolkenzug  u.  Rieht,  d.  Centrums  92     85     67     86     82 
d.  Winkel  zwischen  Wind  n.  Rieht,  d.  Centr.  am  Südcap  50    56    64     47     54 

Die  durchschnittliche  Ablenkung  des  Windes  bei  Taifuns  ist 
nach  Schiffsbeobachtungen  im  Chinesischen  Meere  in  ungefähr 
16^  nördl.  Br.  47^;  dieselbe  wächst  also  sowohl  mit  der  Breite,  als 
mit  .der  Seehöhe. 

Die  Windstärke,  welche  im  Einzelnen,  je  nach  der  Ausdehnung 
und  Form  des  Taifuns,  sehr  schwankende  Werthe  ergab,  ist  im 
Mittel  am  grössten  auf  offener  See,  nächstdem  auf  Victoria  -  Peak, 
sie  ist  hinter  dem  Centrum  grösser  als  im  vorderen  Halbkreise, 
sowohl  zur  See  als  an  der  Küste.  Im  N  eines  Taifuns  ist  der 
Wind  an  der  Sudküste  von  China  auffallend  frisch,  selbst  wenn 
das  Centrum  300  Miles  entfernt  ist;  es  macht  den  Eindruck,  als 
ob  mitten  im  Sommer  der  Passatwind  wehen  würde,  während  ein 
Taifun  im  Chinesischen  Meere  westwärts  zieht.  Im  südlichen 
Formosa,  wo  Taifune  mit  der  Zugrichtung  nach  NW  an  Zahl  und 
Intensität  stärker  sind,  bläst  der  heftigste  Wind  im  S  und  SE 
vom  Centrum.  Auf  Victoria -Peak  hängt  die  Windstärke  nicht 
oder  nur  in  sehr  geringem  Maasse  von  der  Lage  des  Centrums 
ab,  dieselbe  ist  daher  dort  vor  Annäherung  des  Centrums  viel 
grösser  als  in  Hongkong.  Der  Unterschied  beträgt  nur  eine 
Einheit  der  Beaufort-Scala,  wenn  das  Centrum  im  N  oder  W  der 
Colonie  liegt;  ist  es  im  S,  so  weht  der  Wind  am  Meere  heftiger 
als  auf  dem  Peak.  Lss, 


Ralph  Abebcrombt.    On  Melbbum^s  Rules  for  Handling  Ships  in 
the  Hurricaues  of  the  Southern  Indian  Ocean;  with  Researchea 
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on  the  Nature  of  Hurricanes  generally.  Joum.  Scott.  Met.  Soc. 
8,  299—832,  1889.  Ann.  d.  Hydr.  17,  218—219,  18891-  Peterm.  Mitth. 
36,  Littber.  121,  1890  (nur  Titel). 

In  einer  eingehenden  Untersuchung  aber  die  in  Mauritius 
geBammelten  Beobachtungen  fand  der  Verf.  die  von  MeiiDbum  für 
das  Manövriren  in  den  Orkanen  des  südlichen  Indischen  Oceans 
aufgestellten  Regeln  im  Allgemeinen  bestätigt.  Ferner  benutzte 
derselbe  die  Beobachtungen  von  18  Orkanen  aus  verschiedenen 
Theilen  der  Erde,  um  die  Form  der  Cy klonen,  die  Lage  ihres 
grössten  Durchmessers,  di'e  Form  des  Centrums  sowie  dessen  Lage 
zum  Mittelpunkte  des  grössten  Durchmessers,  die  Richtung  des  zu 
der  Gyklone  gehörigen  Windes  und  die  Gestalt  der  Cy klonenbahnen 
zu  ermitteln.  Er  fand,  dass  das  zur  Gyklone  gehörige  Sturmfeld 
in  fast  allen  Fällen  ein  Oval  war,  dessen  grösster  Durchmesser 
zwar  oft  mit  der  Bahn  der  Cyklone  zusammenfiel,  aber  auch  in 
vielen  Fällen  einen  Winkel  mit  derselben  bildete.  Das  Mittelfeld 
hatte  gewöhnLioh  die  Form  der  Cyklone,  befand  sich  aber  nicht 
genau  in  der  Mitte  derselben,  sondern  lag  nach  einer  der  Seiten 
des  Ovals  hin  und  veränderte  seine  Lage  während  des  Fort- 
schreitens der  Cyklone.  Die  Einbiegung  des  Windes  nach  dem 
Centrum  hin  war  an  der  vorderen  Seite  der  Cyklonen  nur  gering, 
an  der  hinteren  Seite  beträchtlich;  hier  wehte  der  Wind  in  manchen 
Fällen  fast  direct  nach  dem  Centrum  hin.  Im  südlichen  Indischen 
Ocean  trat  der  SE-Passat  in  der  Nähe  einer  Cyklone  mit  grösserer 
Stärke  auf,  war  von  Regenböen  begleitet  und  ging  bei  stetig 
fallendem  Barometer  allmählich  in  die  Cyklone  über.  Die  Bahnen 
der  Cyklonen  waren  oflb  sehr  unregclmässige  Curven  und  beschrieben 
zuweilen  eine  kleine  Schleife. 

Die  Richtung,  in  welcher  beim  Herannahen  eines  Orkans  die 
Wolken  zogen,  war  nahezu  um  acht  Strich  vei*schieden  von  der 
Richtung,  in  welcher  das  Centrum  vom  Beobachter  aus  lag,  wäh- 
rend der  Unterschied  zwischen  der  Richtung  des  Oberflächen - 
windes  und  der  vom  Centrum  gewöhnlich  grösser  war.  Für  den 
südlichen  Indischen  Ocean  ergab  sich,  dass  das  Centrum  einer 
Cyklone  nördlich  vom  Beobachter  passirt,  wenn  die  Wolken  über 
dem  SE-Passat  mehr  von  E  kommen  als  der  Oberflächen  wind, 
und  südlich  von  demselben,  wenn  sie  aus  südlicherer  Richtung 
als  der  Oberfläcbenwind  kommen.  Sobald  der  Himmel  sich  mit 
Wolken  bezieht,  ist  der  Cirrusscbleier  und  später  die  charakte- 
ristische Wolkenbank  am  dichtesten  und  schwersten  in  der  Rich- 
tung, in  welcher  das  Centrum  der  Cyklone  liegt.  Lss. 
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Ralph  Abbrc&ombt.     Modern  Views  about  Harricanes,  as  com- 
pared  with  the  Older  Theories.    Bep.   Brit.  Anoc.  58,    1888,  586 

—587,  1889  t. 

Der  Verf.  betx>nt  hier  namentlich,  das»  die  alte  Anschauung 
von  kreisförmigen  Cyklonen,  um  welche  die  Winde  in  Kreisen 
wehen  sollten,  nach  den  neueren,  im  vorstehend  besprochenen  Auf- 
satze näher  ausgeführten  Untersuch ungsergebnissen  nicht  mehr 
haltbar,  und  dass  es  wegen  der  Veränderlichkeit  der  Gestalt  und 
Bahn  der  Cyklonen  und  der  Einbiegung  der  sie  umgebenden  Winde 
Dicht  möglich  sei,  die  Lage  des  Wirbelcentrums  nach  Beobach- 
tunsren  an  Bord  eines  einzelnen  Schiffes  mit  absoluter  Sicherheit 
2u  bestimmen.  Die  alte  Regel,  dass  sich  das  Centrum  um  8  bis 
12  Strich  auf  der  nördlichen  Halbkugel  rechts,  auf  der  sfidlichen 
links  von  der  Richtung,  nach  welcher  hin  der  Wind  weht,  befinde, 
könne  sehr  wohl  als  eine  erste  Annäherung  gelten,  grössere  Ge- 
Qaaigkeit  lasse  sich  aber  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer 
Kenntnisse  oft  aus  den  besonderen  Umständen  des  einzelnen  Falles 
erreichen.  Lss. 

J.  P.  FiNLET.     Something  about  Tomadoes.    Science  13,  83—85  und 

105—108,  1889  t. 

Dieser,  einem  Vortrage  des  Verf.   entnommene  Aufsatz  setzt 
zunächst  die  Entstehnngsbedingungen  der  Tornados  aus   einander, 
als   deren  hauptsächlichste    der    labile  Gleichgewichtszustand   der 
Luft  und   das  Vorhandensein   einer  ursprünglichen  Drehbewegung 
um    ein    Störungscentrum    bezeichnet  werden.      Ersterer    kommt 
hauptsächlich  in  Gegenden  vor,  wo  warme,  feuchte  Luft  unterhalb 
einer  kälteren   und  trockeneren  Schicht  fiiesst,    welche   aus  einer 
anderen  Richtung  kommt,  ist  also  an  bestimmte  Orte   und  Zeiten 
gebunden ;  eine  geringe  Drehbewegung  wird  hingegen  kaum  jemals 
gänzlich  fehlen.     Die   für  die  Entstehung  der  Tornados  günstig- 
sten  Bedingungen    finden  sich   in   den   SE  -  Quadranten   der  baro- 
metrischen Minima,  welche  selbst,  wenigstens  in   der  Höhe  der 
oberen  Wolken,  einen  labilen  Gleichgewichtszustand  erfordern,  der 
aber    nur  selten  bis   zur  Erdoberfläche   hinabreicht     Beim  Fort- 
schreiten eines  Minimums  ist  es   die  ungefähr   350  Miles  nach  S 
und  £S  von  seinem  Centrum   entfernt  liegende  Gegend,  innerhalb 
welcher  das  Auftreten  von  Tornados   erwartet  werden  kann.   — 
Im   Folgenden   erörtert   der  Verf.  die  Verheerungswirkungen   der 
Tornados,  die  Häufigkeit  ihres  Vorkommens,  den  oft  vcrmutheten, 
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aber,  wie  es  scheint,  nicht  vorhandenen  Einfluss  der  Wälder  auf 
ihr  Vorkommen  und  ihre  Zerstörungskraft,  ihre  Begleiterschei- 
nungen u.  s.  f.  Sodann  bespricht  derselbe  die  örtlichen  Anzeichen, 
welche  das  Vorhandensein  der  für  die  Tornadobildnng  geeigneten 
Bedingungen  erkennen  lassen,  die  Vorboten  der  Tornados,  die 
Schutzmaassregeln  bei  ihrem  Herannahen,  die  seit  1886  in  den 
Vereinigten  Staaten  seitens  des  Signal  Office  ausgegebenen  Tornado- 
warnungen und  deren  Erfolge,  endlich  die  vielerlei,  jedoch  durch- 
weg vergeblichen  Bemühungen,  welche  auf  die  Verminderung  der 
Tornadogewalt  oder  auf  die  Beseitigung  der  Tornadowolken  ge- 
richtet waren.  Lss, 


H.  A.  Hazbn.     Tornadoes:  Fact  vs.  Fiction.    Science  13,  130,  1889  f. 

Der  Verf  stellt  hier  die  bezüglich  der  Tornados  festgestellten 
Thatsachen  mit  den  Vorstellungen  zusammen,  welche  man  an  die- 
selben geknüpft  habe.  Unter  den  letzteren  hebt  er  besonders  den 
labilen  Gleichgewichtszustand  hervor,  welcher  nach  Febbel  und 
FiNLBY  in  den  Tornados  oder  deren  Umgebung  gefunden  werden 
müsse  und  von  einer  ungewöhnlich  starken  verticalen  Temperatur- 
abnahme bedingt  sei,  die  davon  herrühre,  dass  kalte  Luft  über 
warmer  fiiesse.  Dies  sei  in  Wirklichkeit  aber  unmöglich,  weil 
dichtere,  kalte  Luft  stets  unterhalb  leichterer  und  wunnerer  fliessen 
müsse;  auch  werden  über  den  viele  Quadratmeilen  bedeckenden 
Feuerseen  in  Waldlichtungen ,  deren  Temperatur  mindestens 
1000»  F.  höher,  als  diejenige  der  200  bis  300  Fuss  über  ihnen  be- 
findlichen Luft  sei,  nur  gelegentliche  Wirbel  gebildet,  welche  immer 
kurze  Dauer  haben  und  sich  nur  bis  zu  ihrem  Rande  ausbreiten. 

Lss. 

J.  M.  Pkbnteb.     Sturm  am  L  Februar  Nachts  in  Wien.    Met.  ZS. 

6,  79,  1889  t. 

Bei  einem  heftigen  Weststurme  am  L  Februar  1889  Nachts 
erreichte  die  Windgeschwindigkeit  zu  Wien  um  2  bis  3*^  107,  3 
bis  4t^  109,  4  bis  6^  107  km  p.  h.  (29,7,  bezw.  29,8  m  p.  s.);  der 
Winddruck  hielt  sich  zwischen  1  und  5^  a.  m.  im  Mittel  auf  circa 
18  engl.  Pfund  per  Quadratfuss,  während  einzelne  Stösse  wieder- 
holt bis  zu  25,  der  stärkste  bis.  zu  28  Pfund  anwuchsen.  Das  Baro- 
meter sank  von  741,8  mm  am  31.  Januar  5^  p.  m.  langsam  auf 
738,7  um  11^  und  dann  sehr  rasch  bis  zu  dem  niedrigsten  Stande 
von    731,0  mm   am    1.  Februar   3**   a.  m.      Gleichzeitig    stieg  die 
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Temperatur  von  4,7»  am  31.  Januar  5*»  p.  m.  bis  Ifi^  am  1.  Fe- 
bruar 2*^  a.  m.,  sank  in  der  nächsten  Stande  auf  6,6^  und  stieg 
dann  wiederum  bis  zu  dem  höchsten  Stande  von  7,8®  um  ö'^a.  m. 
Niederschläge  wurden  um  7**  a.  m.  nur  2,2  mm  gemessen.     Lss. 


Ch.  Dufoub.    Cyclone  de  Jougne,  le  13,  juillet  1889.     C.  B.  109, 

485-^87,  1889  f-     ^v.  Bcient.  (3)  18,  409,  1889  f. 

Am  13.  Juli  1889  um  IV«^  p.  m.,  nachdem   schon   etwas  vor 
Mittag    einige    Regentropfen   jnit    Hagelkörnern    gefallen    waren, 
brach  bei  Jougne  im  Departement  Doubs   (46®  47'  nördl.  Br.   und 
4®  5'  Östl.  L.  von  Paris)  ein  furchtbarer  Wirbelsturm  von  der  Art  der 
amerikanischen  Tornados  aus.  Der  zuerst  von  demselben  betroffene 
Punkt  war  ein  zwischen  Jougne  und  Höpitaux,  rechts  von  der  nach 
Pontarlier  führenden  Strasse  gelegener  Hügel,  in  ungefähr  1150m 
Höhe;  die  hier  gelallten  Tannen  lagen  grösstentheils,  jedoch  nicht 
ausnahmslos,  in  der  Richtung  von  E  nach  W.     Mit  veränderlicher 
Intensität  durchlief  darauf  der  Wirbel,  dessen  Daner  zu  höchstens 
zwei  bis  drei  Minuten  geschätzt  wurde  und  welchem  ein  ergiebiger 
Regen  folgte,  die  6  km  lange  Strecke  bis  Aiguille  de  Beaulmes  an 
der  Schweizer  Grenze.    Das  von  demselben  verwüstete  Gebiet  war 
anfanglich  nur  100  m  breit,  2  oder  3  km  weiter  aber  wuchs  seine 
Breite  auf  200  bis  250m.     An   dieser  Stelle,  wo  der  Sturm  viel- 
leicht am  heftigsten  war,  wurden  mehrere  Tannen  von  60  bis  70  cm 
Durchmesser   entwurzelt;   allgemein  lagen   dieselben   in    der  Rich- 
tung von  W  nach  £,  aber  in  einiger  Entfernung  davon,  am  linken 
Rande  des  Wirbels,  fiel  eine  vereinzelte  Tanne  in    der   entgegen- 
gesetzten Richtung.  —  Nach  einem  Berichte  von  Dr.  Jxrsojy  waren 
die  Zerstörungen  auf  der   rechten   Seite   der   Sturmbahn    viel   be- 
deutender als  auf  der   linken,   und  zeigte  die   allgemeine  Anord- 
nung  der  Trümmer  sehr   deutlich    eine   Drehbewegung   an.      Im 
Walde  von  Joux,  in    der  Nähe  von   Aiguille   de   Beaulmes,  stieg 
der  Wirbel  in   die  Wolke  wieder  zurück,  aus   der   er  gekommen 
war,  nachdem  er  dort  noch  grossen  Schaden  angerichtet  hatte.  — 
Der  13.  Juli  bildete  den  Uebergang  zwischen   der  trockenen   und 
warmen  ersten  und  der  kühlen,  feuchten  zweiten  Hälfbe  des  Monats, 
welcher  im   Canton    Waadt    durch   mehrere   heftige  Gewitter   mit 
reichlichen  Regen-  und  vereinzelten  schweren  Hagelfällen  eingeleitet 
wurde,  wobei  zu  Lausanne  die  Temperatur  um  3^  p.  m.  innerhalb 
einer  Stunde  von  23,5  auf  10^  herabging.  Lss. 
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Thube  Wiobrt.  Orage  accompagn^  de  trombes  pres  Upsala. 
Bihang  Svenska  Yet.  Akad.  Handl.  14,  Afd.  I,  Nr.  4,  9  8.  mit  4  Tafeln, 
1888  t.     Met^ZS.  6,  [78—79],  1889  t. 

Am  Abend  des  1.  December  1887  fand  in  Upsala  ein  schwerer 
Sturm  mit  Hagel  statt,  währenddessen  nach  den  Registrirnngen 
des  Observatoriums  ein  Wirbel  von  anscheinend  sehr  kleinem  Durch- 
messer vorüberzog  (das  Barometer  fiel  von  6^10'  bis  20'  um  1,3 
und  stieg  dann  bis  6^  50'  um  2,0  mm).  Derselbe  richtete  an 
mehreren  Stellen  der  Bezirke  Upsala  und  Stockholm  in  den  Wäl- 
dern, besonders  zu  Leuna  und  Vendel  grosse  Verwfistungen  an. 
Fast  überall  hatte  man  gleichzeitig  die  elektrischen  Erscheinungen 
eines  Gewitters  beobachtet;  der  Boden  war  dabei  hart  gefroren 
und  die  Lufttemperatur  am  Abend  des  30.  November  bis  auf 
— 18^  herabgegangen,  während  man  als  nothwendige  Bedingung 
eines  Gewittersturmes  die  Ueberhitzung  der  Bodenoberfläche  und 
der  unteren  Luftschichten  anzusehen  gewohnt  ist  Aus  den  der 
Abhandlung  beigegebenen  Isobaren-  und  Isothermenkarten  für 
8**  a.  m.,  2**  und  9**  p.  m.  des  1.  December  und  8^  a.  m.  des 
2.  December  geht  hervor,  dass  ein  Depressiouscentrum  von  ungefähr 
720  mm  Tiefe  am  1.  December  Nachmittags  die  norwegische  Kflste 
bei  Bodo  betrat  und  am  2.  Dec.  Morgens  bei  Haparanda  lag;  an 
der  Südseite  desselben  bildete  sich  das  Gewitter,  welches  um 
6^  30'  p.  m.  einige  Kilometer  westlich  von  Upsala  ausbrach,  zwischen 
8  und  9^ p.m.  die  Alandsinseln  passirte  und  um  etwa  lOVs^  p-  m- 
Hangö  erreichte.  Bei  Annäherung  der  Depression  stieg  in  der 
Nacht  zum  1.  December  die  Temperatur  sehr  rasch;  am  Morgen 
desselben  breitete  sich  die  Isotherme  von  0^  in  einem  Keile  ost- 
wärts bis  ZU'  den  Alandsinseln  aus,  die  nachher  vom  Gewitter  be- 
troffene Gegend  in  sich  schliessend;  um  2^*  p.  m.  herrschte  noch 
an  derselben  Stelle  eine  verhältnissmässig  hohe  Temperatur,  um 
9^  p.  m.  näherte  sich  die  Isotherme  von  5^  der  finnischen  Küste. 

Die  Wirkungen  des  verwüstenden  Wirbels  wurden  vom  Ver- 
fasser in  deq  Wäldern  bei  Lenna  und  von  Hamra  bei  Vendel 
näher  untersucht.  Die  Bäume  waren  am  linken  Rande  der  vom 
Sturme  gebildeten  Gasse  aus  NW,  in  der  Mitte  aus  W,  im  rechten^ 
breiteren  Randstreifen  aus  SW,  mehr  zum  Rande  hin  aus  SSW 
gefallen.  In  Lenna,  21km  östlich  von  Upsala,  brach  der  Orkan 
plötzlich  um  7^  mit  starkem  Brausen  aus,  nach  dem  Windstosse 
sah  man  im  E  eine  grosse,  ganz  schwarze  Wolke,  aus  welcher 
zahlreiche  Blitze  zuckten.  Von  einem  Fichtenwalde  am  Ufer  des 
kleinen  Sees  Altsjö  an,  auf  etwa  500  m  Länge  bis  zu  einer  schmalen 
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Schlucht  und  sp&ter  wieder  hinter  einer  kleineu  Wiese  wurden 
fast  alle  Bäume  niedergerissen.  In  ihrem  weiteren  Verlaufe  zer- 
störte die  Trombe  mehrere  Dächer,  deren  Trümmer  mehr  als 
100  m  weit  nach  NE  fortgetragen  wurden.  Das  nach  £  gehende 
Fenster  einer  Schmiede  wurde  vom  Sturme  nach  auswärts  ge- 
worfen, worin  der  Verf.  ein  Zeugniss  für  die  starke  Aspiration 
der  Trombe  sieht  Deutlichere  Wirkungen  der  letzteren  Art 
zeigten  sich  bei  der  zweiten  Trombe  bei  Yendel,  38  km  nördlich 
von  Upsala.  In  dem  Walde  von  Hamra  wurde  ein  rechteckiger 
Raum  von  450  m  Lange  und  85  m  Breite  völlig  verwüstet,  wobei 
die  Regelmässigkeit  in  der  Lage  der  gestürzten  Bäume  ganz  auf- 
fallend war  und  der  von  Hildebeandbson  bei  früheren  Tromben 
gefundenen  entsprach.  Lss. 

Ghb.  Lb  Moult.  Reise  von  Hamburg  nach  Port  Pirie.  Be- 
schreibung eines  Orkans  im  Indischen  Ocean.  Aus  dem  Reise- 
berichte der  deutschen  Bark  „Oscar^.  (Mittheilung  von  der 
Deutschen  Seewarte.)     Ann.  d.  Hydr.  17,  380—382,  1889  f. 

In  der  Nacht  zum  12.  Februar  1888  wurde  das  Schiff  bei 
rasch  fallendem  Barometer  von  einem  Nordsturrae  betroffen,  welcher 
um  9^  a.  m.  in  48,7«  südl.  Br.  und  85,5»  ösü.  L.  bei  731,2  mm  Luft- 
druck mit  der  Stärke  lOBeaufort  seinen  Höhepunkt  erreichte.  Gegen 
10^  trat  plötzlich  Windstille  ein;  eine  Viertelstunde  später  kam 
leichter  NW- Wind  durch,  der  aber  bei  langsam  fallendem  Baro- 
meter und  heftigen  Regenböen  gegen  Mittag  schon  die  Stärke  9 
erreicht  hatte  und  dann  bei  rascher  abnehmendem  Luftdruck  zu 
einem  schweren  Sturme  und  schliesslich  zu  einem  mit  furchtbarer 
Gewalt  wüthenden  Orkan  ausartete.  Um  8^  p.  m.,  während  der 
Wind  von  NW  nach  W  umsprang,  erreichte  das  Barometer  mit 
726,9  mm  in  49,2»  südl.  Br.  und  86,9<'  östl.  L.  seinen  tiefsten  Stand 
und  stieg  dann  bis  Mitternacht  auf  738,1,  bis  4^a.m.  des  13.  Februar 
auf  747,1,  bis  12^  a.  m.  auf  756,1mm.  Bis  S^  a.  m.  tobte  der 
Sturm  ununterbrochen  mit  der  Stärke  11  aus  W,  um  Mittag  nur 
noch  mit  der  Stärke  9  aus  WSW,  um  4^  p.  m.  war  er  zu 
einer  frischen  Brise  aus  W  abgeflaut  Die  Höhe  der  Wellen  wäh- 
rend des  Orkans,  welcher  sich  den  Beobachtungen  zufolge  in 
ostlicher  Richtung  fortbewegte,  wurde  vom  Kapitän  Le  Moult 
um  9^  Abends  des  12.  Februar  auf  15m  geschätzt,  höher,  als 
derselbe  während  einer  34jährigen  Fahrzeit  zur  See  sie  je  beob- 
achtet hatte,  ihre  Länge  von  Kamm  zu  Kamm  auf  200  bis  250  mm. 
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Am  14.  Februar  in  48,5o  südl.  Br.  und  91,2^  östl.  L.  setzte  wieder 
ein  Sturm  aus  NE  ein,  der  aber  die  Stärke  9  nicht  überschritt 
und  aus  nordwestlicher  Richtung  bis  zum  1 5.  Februar  in  48,4^  südl.  Br. 
und  95»  östl.  L.  wehte.  Von  45<^  südl.  Br.  und  102J  östl.  L.  bis 
430  südl.  Br.  und  lU«  östl.  L.  herrschte  am  18.  und  19.  Februar 
wiederum  stürmisches  Wetter.  Der  Wind  begann  diesmal  im  SW- 
Quadranten,  wehte  von  Mittag  bis  Mitternacht  den  19.  Februar 
mit  der  grössten  Stärke,  10,  aus  W  und  flaute  darauf  von  WSW 
wieder  ab.  In  diesem  Sturme  war  die  See,  wenn  auch  hoch,  doch 
lang  und  regelmässig,  entsprechend  der  geringen  Aenderung  der 
Windrichtung.  Lss. 


Le  Cyclone  de  Brooklyn  du  9.  Janvier  1889.    La  Nature  17  [l],  163 

—164,  1889  t. 

Am  9.  Januar  1889,  gegen  7**  p.  m.  durchzog  ein  heftiger 
Wirbelsturm  die  Stadt  Brooklyn,  wobei  zahlreiche  Dächer  ab- 
gehoben, Thüren  und  Fenster  eingeschlagen  wurden  und  unter 
anderen  Unglücksfällen  die  Explosion  zweier  grosser  Gasometer 
erfolgte.  Lss, 


The  St.  Thoraas-Hatteras  Hurricane  of  Sept.  3  —  12,   1889.     Püot 

Chart,  Oct.  1889,  Suppl.     Science  14.  236,  1889  t, 

Auf  zehn  synoptischen  Karten  mit  beschreibendem  Text  wird 
die  Bahn  dieses  Orkans  von  St.  Thomas  bis  zu  den  Küsten 
von  New- Jersey  und  Long  Island  näher  angegeben.  £»  scheint, 
dass  fast  gleichzeitig  mit  demselben,  aber  ungefähr  1000  Miles 
weiter  östlich,  ein  zweiter  Orkan  in  der  Nähe  des  Wendekreises 
entstand  und  sich  wie  jener  in  westnordwestlicher  Richtung  be- 
wegte, aber  unterhalb  der  Bermudas  nach  NE  abbog.  Dieser 
zweite  Orkan  hatte  die  Entstehung  und  das  Andauern  eines  Rückens 
hohen  Luftdruckes  südlich  von  Neufundland  zur  Folge,  welcher 
den  grossen  Sturm  daran  hinderte,  seine  normale  Bahn  nach  NE 
zu  verfolgen.  Lss, 


Pampero  im  Südosten  von  der  La  Plata- Mündung.      (Mittheilung 
von  der  Deutschen  Seewarte.)     Ann.  d.  Hydr.  17,  350—351,   1889  t. 

Die  deutsche  Bark  „Jessonda",  Kapitän  A.  Oesselmakn,  ge- 
rieth    auf  einer   Reise  von   Newcastle  n.   T.  nach   Valparaiso    am 
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9.  Juli  1888  in  ungefähr  39<>  sQdl.  Br.  und  47<^  westl.  L.  in  den 
Bereich  eines  Pamperos,  dessen  Centrum  ungefähr  westnord westlich 
von  ihr  lag  und  sich  mit  bedeutender  Geschwindigkeit  in  südöst- 
licher Richtung  fortbewegte.  Indem  das  Schiff  nach  SW  steuerte, 
drehte  sich  der  seit  6^  a.  m.  des  10.  Juli  mit  der  Starke  lOBeauf. 
wehende,  von  liegen-  und  Hagelböen  und  anhaltendem  Gewitter 
begleitete  Wind  allmählich  von  NE  über  NNE  nach  NW,  wah- 
rend das  Barometer  von  760,4  mm  um  4^  a.  m.  bis  zu  746,9  mm 
um  8^  p.  m.,  seinem  tiefsten  notirten  Stande,  herabging.  Um 
9^  30'  p.  m.  in  40,7^  südl.  Br.  und  49,5o  westl.  L.  sprang  der  Wind 
in  einer  schweren  Böe  und  gleichzeitig  mit  einem  heftigen  Blitz- 
schlage nach  SW  um;  das  Sturracentrum  war  um  diese  Zeit  eben 
vor  dem  Schiffe  vorübergegangen  und  entfernte  sich  jetzt  rasch 
von  demselben,  da  das  Barometer  schnell  wieder  anstieg  (bis 
Mittemacht  auf  750,0  bis  8^  a.  m.  des  11.  Juli  auf  763,4mm)  und 
die  Böen  allmählich  schwächer  und  seltener  wurden.  Dabei  war 
die  Temperatur  der  Luft  von  14,6<*  um  8^  a.  m.  des  10.  Juli  auf 
6,9°  um  S^  a.  m.  des  11.  Juli,  diejenige  der  Meeresoberfläche  von 
12,00  um  4»»  p.  m.  des  10.  auf  9,8»  um  Mittag  des  11.  Juli  ge- 
sunkeu,  was  wohl  erkennen  lässt,  dass  das  Schiff  die  Grenze 
zwischen  der  warmen  und  kalten  Meeresströmung  überschritten 
hatte.  Ls8. 


Orkanartiger  Sturm  an  der  Westküste  von  Mexico  am  6.  October 
1887.      Ann.  d.  Hydr.  17,  498,  1889  t. 

Nach  Aufzeichnungen  im  meteorologischen  Journal  der  deut- 
schen Bark  „Inca",  Kapitän  J.  F.  Gille,  wehte  am  6.  October 
um  8^2^  ?•  m«  in  der  Nähe  der  Westküste  von  Mexico  ein  von 
schweren  Böen  begleiteter  Sturm  aus  SSE,  welcher  sich  ungefähr 
in  ostnordöstlicher  Richtung  fortbewegte.  Dabei  fiel  das  Baro- 
meter von  747,5  mm  um  8**  bis  741,7  mm  um  11'*  p.  m.  und  be- 
gann dann  ebenso  rasch  zu  steigen.  Schon  von  9^  an  drehte  sich 
der  Wind  allmählich  nach  E,  von  IIV2  his  12*»  herrschte  Wind- 
stille, dann  fiel  der  Sturm  von  Neuem  mit  voller  Kraft  aus  N  ein, 
war  aber  nur  von  kurzer  Dauer ;  schon  gegen  1  ^  a.  m.  des 
7.  October  fing  der  Wind  an  rasch  abzunehmen  und  die  See  sich 
zu  legen.  In  Mazatlan  traten  während  dieses  Orkans  viele  Flüsse 
aus  ihren  Ufern,  wobei  viele  Menschen  ihr  Leben  einbüssten. 

Lss. 
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Alex.  Pbdlbb  und  A.  Cbombie.  Ueber  den  Tornado  zu  Dacca 
am  7.  April  1888.  J.  of  the  As.  Soc.'  of  Bengal  57  [2],  185,  1888. 
Naturw.  BandBch.  4,  138—140,  1889  t. 

Der  erste  Theil  der  Abhandlung  enth&lt  eine   allgemeine  Be- 
schreibung von  den  Tornados  und  ihren  Ursachen,  worin   beson- 
ders auf  die  Unterschiede  zwischen  den  weit  ausgedehnten,  unter 
bestimmten     meteorologischen    Verhältnissen    auf    Meeresgebieten 
entstehenden    und    in    Indien    mit    durchschnittlich    etwa    8    bis 
10   Miles  p.   h.    (3,6    bis   4,5  m  p.   s.)   Geschwindigkeit   sich   fort- 
bewegenden Cyklonen,  die   auf  bestimmte  Zeiten   des  Jahres   be- 
schränkt sind,   aber  keine  tägliche  Periode  haben,   und   den   sehr 
viel  kleineren  und  viel  rascheren  Tornados,  welche   eine  deutliche 
tägliche  Periode  besitzen,  aber  zu  jeder  Jahreszeit  auftreten  können, 
hingewiesen  wird  und  die  Gesetze  der  letzteren,  die  in  Indien  sehr 
selten  sind,  hauptsächlich  nach  den  Untersuchungen  Finlbt's  dar- 
gelegt werden.     Der  Dacca-Tornado,  dessen  Verlauf  sodann  näher 
beschrieben  wird,  trat  plötzlich  in  grosser  Nähe  eines  gewöhnlichen 
Nor'-westers  auf,  aber  doch  ganz  getrennt  von  diesem  und  sich  in 
eigener  Bahn   bewegend,    und  es   scheint,  dass  die   gleichen   all- 
gemeinen Bedingungen,  besonders  grosse  Temperatur-  und  Feuch- 
tigkeitscontraste ,  welche  die  Nor'-westers   erzeugen,   unter  Hinzu- 
tritt einer  oder  einiger  weiterer,  wenn  auch  bisher  nicht  angebbarer 
Ursachen  auch  die  Tornados  hervorrufen.  —  Gleich  bei  seinem  ersten 
Auftreten  im  Westen  der  Stadtgrenzen  von  Dacca  war  der  Sturm 
vom  7.  April  1888  bereits  von  grosser  Heftigkeit.    Derselbe  schien 
sich   in    der  Richtung   des  geringsten  Widerstandes   zu  bewegen 
und    änderte    seine    Richtung   mehrmals.      Nachdem   er  auf  eine 
Wiese   gekommen   war,    wo   er  keine  Hindernisse    antraf,   wuchs 
seine  Kraft  so  sehr,  dass  er  auf  seiner  weiteren   Bahn'  nicht   nur 
Hütten  und  Bäume  zerstören,  sondern  auch  gemaueite  Häuser  zer- 
malmen  konnte.     Er  kehrte   dann   nochmals  in   die   Stadt  Dacca 
zurück,  wo  er  jetzt  den  grössten  Schaden  anrichtete,   bis   er   eich 
mehr  oder  weniger  plötzlich  vom  Boden   erhob  und  hoch  in    die 
Luft  stieg.      In  keinem   Theile   seiner  Bahn  war  die  Breite   des 
Tornados  grösser  als  200  Schritt  und  an  den  Stellen,  wo  er  die 
grössten  Verheerungen  angerichtet,  war  er  nur  180  Schritt  breit. 
Er  war  im  Ganzen  S^g  engl.  Meilen   gewandert  und  seine  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit   wurde     an    verschiedenen     Stellen    auf 
20  bis  12  Miles  p.  h.  (8,9  bis  5,4  m  p.  s.)   geschätzt.     Auch   seine 
hebende   Kraft  war  gross,    indem    schwere    Balken   längere    Zeit 
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in  der  Lnfl  schwebend  gehalten  wurden.  Der  Tornado  war  be- 
gleitet von  entferntem,  polterndem  Geräusche  und  beträchtlichen 
elektrischen  Entladungen.  Lss. 

A.  GbOnk.     Beschreibung  einer  Wasserhose.    Ann.  d.  Hydr.  17,  364, 

1889  t. 

Am  18.  Januar  1888  um  9^  a.  m.  zog  an  dem  Schiffe  ^Caro- 
line Behn^,  welches  sich  auf  der  Reise  von  Iquique  nach  Ham- 
burg im  Südatlantischen  Ocean  auf  18,7o  südl.  Br.  und  29,5<^  westL  L. 
befand,  mit  massiger  Geschwindigkeit  eine  Wasserhose  von  2,4 
bis  3  m  Durchmesser  vorüber,  die  von  einer  schweren  Wolke  mit 
einigen  Regentropfen  begleitet  war.  Man  sah,  wie  das  Wasser, 
ähnlich  kleinen  Springbrunnen,  einen  halben  bis  einen  Meter  in 
die  Höhe  hüpfte.  Der  ganz  beständige  Wind  (E3)  veränderte 
sich  nicht,  und  auch  an  der  Form  der  Wasserhose  konnte  wäh- 
rend der  ganzen  Beobachtungsdauer  keine  Aenderung  wahrgenommen 
werden.  Lss, 


J.  LovBL.     Stationary  Dast-Whirl.     Nature  40,  174,  1889  f. 

Verf.  beobachtete  am  16.  Juni  1889  um  9Vi^  a.  m.  zuDriffield 
bei  ruhigem,  heiterem ,  warmem  Wetter  eine  vollkommen  säulen- 
förmige, nur  an  der  Basis  sich  etwas  verbreiternde  Staubsäule, 
welche  einem  Springbrunnen  ähnlich  sah.  Dieselbe  blieb  nahezu 
fünf  Minuten  vollständig  stationär,  verschwand  dann  plötzlich  und 
begann  nach  einigen  Secunden  in  viel  kleinerem  Maassstabe  etwa 
zehn  Yards  weiter  westwärts  von  Neuem.  Zur  Zeit  ihrer  besten 
Ausbildung  betrug  ihre  Höhe  ungefähr  25  und  ihr  Durchmesser 
in  der  Mitte  2  Fuss.  Ihre  Spiralbewegung  schien  von  rechts  nach 
links  und  aufwärts  gerichtet  zu  sein.  Bald  nachher  sprang  der 
Wind  bei  klarem  Himmel  und  stetig  steigendem  Barometer  von 
NW  nach  NE.  Lss. 


A  Sandy  Simoom  in  the  North-West.    (From  the  American  Geo- 
logist)    Science  13,  444,  1889  t* 

In  einigen  Theilen  der  Nordweststaaten  von  Nordamerika, 
besonders  im  centralen  und  östlichen  Dakota,  herrschte  Anfangs 
Mai  1889  ein  trockener  südöstlicher  Wind  von  20  bis  40,  an 
einigen  Stellen  vielleicht   50  Miles  p.  h.  Geschwindigkeit,  der  am 
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heftigsten  und  weitesten  ostwärts  am  6.  und  7.  Mai  auftrat,  wo 
er  nach  Zeitungsberichten  in  Nebraska,  Süd-  und  Korddakota, 
Jowa  und  Minnesota,  wahrscheinlich  auch  im  westlichen  Wisconsin 
und  in  einem  grossen  Theile  von  Missouri  empfunden  wurde.  Der- 
selbe fahrte  Wolken  von  Staub  und  Sand  mit  sich,  welche  die 
Luft  anfüllten,  in  die  Häuser  eindrangen,  die  Leute  auf  den  Strassen 
blendeten  und  fast  alle  Arbeit  ausserhalb  des  Hauses  unmöglich 
machten.  Obwohl  auch  sonst  ein  starker,  ausdörrender  SE-Wind, 
der  mehrere  Tage  anhält,  um  jene  Frühlingszeit  zu  den  klima- 
tischen Eigenthümlichkeiten  der  Gegend  gehört,  so  verstärkte  sich 
seine  Wirkung  auf  die  junge  Vegetation  in  diesem  Jahre  noch 
durch  den  vorausgegangenen  trockenen  und  eisfreien  Winter. 
Alle  Quellen  und  Ströme  waren  ungewöhnlich  niedrig,  der  Erdboden 
deshalb  locker  und  dem  Angriffe  dieses  Windes  ganz  besonders 
ausgesetzt.  An  einzelnen  Stellen  wurde  der  Boden  in  vier  bis 
fünf  Zoll  Tiefe  aufgerissen  und  nach  allen  Richtungen  umher- 
gestreut; der  Flugsand  häufle  sich  an  geeigneten  Plätzen  mehrere 
Fnss  hoch  auf,  ganz  wie  die  Schneewehen  bei  einem  Blizzard.  — 
Das  fortgeführte  Material  schien  auch  genügend,  um  bei  perio- 
discher Wiederholung  eines  solchen  ausdörrenden  Windes  über 
derselben  Gegend  die  Lössbildung  verständlich  zu  machen. 

Lss. 
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W.  N.  Shaw.  Report  on  hygrometrio  methods:  first  part,  inoluding 
the  Saturation  method  and  the  chemical  method  and  dew-point 
hiBtruments.  Phil.  Trans.  179,  73--149,  1888.  London  1889.  [Beibl. 
13,  374— 377  t. 

Im  Auftrage  des  Meteorologischen'  Amtes  in  London  sollte 
der  Verf.  unter  Zugrundelegung  der  chemischen  Methode  die  ver- 
schiedenen anderen  Methoden  zur  Bestimmung  der  Feuchtigkeit 
experimentell  vergleichen;  in  Betracht  kamen  das  Psychrometer, 
die  Hygrometer  von  Rbgnault,  Dinbs  und  Allüabb,  sowie  das 
Haarhygrometer.  Um  möglichst  alle  Fehlerquellen  zu  vermeiden, 
wurde  die  Yergleichung  in  ahgeschlossenen  Räumen  (Glasgefassen) 
vorgenommen,  denen  liuft  von  ganz  bestimmtem,  constantem 
Feuchtigkeitsgehalte  zugefQhrt  wurde.  Hierzu  diente  der  Sättigungs- 
apparat:  die  Luft  musste  zwei  in  destillirtem  Wasser  stehende 
Glasglocken  passiren,  deren  eine  mit  Schwamm  gefüllt  war,  während 
die  andere  einen  mit  Musselin  überspannten  Rahmen  enthielt  Mit 
der  bekannten  Temperatur  kann  man  die  Feuchtigkeit  nach  den 
Tafeln  von  Rbgnault  entnehmen. 

Zunächst  verglich  Shaw  diese  Sättigungsmethode  mit  der 
chemischen ;  die  aus  dem  Sättigungsapparate  kommende  Luft  wurde 
durch  vier  U-Röhren  gesaugt,  von  denen  zwei  wasserfreie  Phosphor- 
säure  und  die  anderen  Bimssteinstücke  mit  Schwefelsäure  getränkt 
enthielten.  Chlorcalcium  zeigte  sich  nicht  als  brauchbar.  Beide 
Methoden  ergaben  sehr  gute  Uebereinstimmung,  nur  waren  die 
Werthe  der  chemischen  Methode  immer  etwas  zu  klein.  Zur  Er- 
klärung dieser  Erscheinung  sagt  der  Verf.,  dass  sich  an  der  Wand 
der  vom  Aspii-ator  nach  den  Trockenröhren  führenden  Glasröhre 
ein  Niederschlag  gebildet  habe;  das  findet  aber  nur  dann  statt, 
wenn  die  Temperaturen  von  Luft  und  Röhren  nur  wenig  von 
einander  verschieden  sind.  Um  dies  noch  näher  zu  untersuchen, 
wurde  de^n  Röhren  ungesättigte  Luft  zugeführt;  in  welcher  Weise 
die  Versuche  angestellt  wurden,  ist  von  Shaw  näher  angegeben 
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worden.  Hierbei  wurde  eine  Uebereinstimmung  beider  Methoden 
bis  auf  0,1  mm  erzielt,  mit  einer  mittleren  Abweichung  von  0,07  mm. 

Sodann  prüft  der  Verf.  das  Hygrometer  von  Reonault,  das 
er  in  den  Apparat,  wie  er  zu  der  zuletzt  mitgetheilten  Untersuohung 
combinirt  war,  einschaltete.  Die  beim  Thanpunkte  gemachten  Ab- 
lesungen weichen  von  denen  an  den  Thermometern  des  Sättigungs- 
apparates erfolgten  nur  in  zwei  Fällen  um  mehr  als  0,2^  ab,  in  den 
meisten  Fällen  aber  um  ^veniger  als  0,P.  Die  Differenzen  waren 
meist  negativ;  die  nicht  zu  übersehende  Anzahl  positiver  Ab- 
weichungen erklärt  der  Verfasser  dadurch,  dass  man  bei  scharfer 
Beobachtung  einen  leichten  Niederschlag  schon  oberhalb  des 
wirklichen  Thaupunktes  wahrnimmt  und  in  Folge  dessen  den  Thau- 
pnnkt  um  einige  Zehntelgrade  zu  hoch  abliest.  In  noch  höherem 
Maasse  ist  das  der  Fall  bei  dem  Hygrometer  von  Dinbs,  das  Shaw 
als  nicht  geeignet  zu  einem  Normalinstrument  hält.  Nach  der 
Meinung  des  Verf.  ist  dagegen  das  Hygrometer  von  Alluabd,  das 
er  allerdings  aus  technischen  Schwierigkeiten  nicht  hat  beobachten 
können,  demjenigen  von  Reonault  gleich werthig  zu  erachten. 

Zum  Schluss  dieses  ersten  Theiles  giebt  der  Verfasser  eine 
umfangreiche  Besprechung  der  Litteratur  über  Hygrometrie  seit 
Dakiell.  Ka. 


A.  Crova.  Sur  le  mode  de  repartition  de  la  vapeur  d'eau  dans 
Tatmosphere.  C.  B.  108,  119—122,  1889.  [Met.  Z8.  6,  [30]  f.  [Beibl. 
13,  686  t-     [Naturw.  Rundsch.  4,  219.     [Nuov.  Cim.  (3)  36,  64. 

Die  gleichzeitigen  Messungen  der  Sonnenstrahlung  auf  dem 
Mont  Ventoux  (1900  m)  und  zu  Bedoin  (309  m  Seehöhe)  benutzt 
Crova,  um  die  Vertheilung  der  in  der  Luft  enthaltenen  Wasser- 
dampfmenge  nach  der  Höhe  zu  untersuchen.  £r  findet  zunächst, 
dass  die  Absorption  in  der  1,69  km  dicken  Schicht  (Gipfel -Fuss- 
station)  gleich  derjenigen  ist,  welche  oberhalb  des  Gipfels  eine 
Schicht  von  2,62  km  ausübt  Crova  nimmt  nun  an,  dass  die  ganze 
Absorption  näherungsweise  dem  Wasserdampfe  zuzuschreiben  sei 
und  findet,  unter  Zugrundelegung  des  arithmetischen  Mittels  der 
Temperaturen  und  Dampfspannungen  beider  Stationen  für  die 
dazwischenliegende  Luftschicht,  das  Verhältniss  des  zwischen  dem 
Meeresniveau  und  dem  Gipfel  enthaltenen  Wassers  zu  dem  über 
dem  Gipfel  vorhandenen  zu  0,419  bis  0,445  mm.  Diese  letztere 
Zahl  muss  aber,  worauf  Perntkr  in  meinem  Referat  (Met.  ZS.  6, 
[30])   hinweist,  0,544  heissen.    Ebenso  zeigt  er,  dass  Crova  falsch- 
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licherweise  aus  diesen  Zahlen  den  Sohlass  zieht,  dass  nämlich  »nahe 
die  Hälfte  des  Wassers  der  ganzen  Atmosphäre  in  den  ersten  beiden 
Kilometern  enthalten  sei^.  Es  folgt  vielmehr  für  die  WassermeDge 
der  Luftschicht  vom  Meeresniveau  bis  zum  Gipfel  einerseits  und 
bis  zur  Grenze  der  Atmosphäre  das  Verhältniss  0,234  bis  0,352  mm. 
Daher  ergeben  Cbova's  Werthe  nicht,  wie  er  meint,  dieselben 
Resultate,  wie  sie  Hann  seiner  Zeit  gefunden  hatte.  Ka. 


J.  Hann.     Wassergehalt  der  Wolken-   und  Nebelluft.    Met.  Z8.  6, 

303—306  f. 

Mittheilung  einiger  Beobachtungen  zu  der  Frage:  Wie  viel 
Wasser  mag  in  einem  bestimmten  Volumen  Wolken  oder  Nebelluft 
in  flüssiger  Form  enthalten  sein?  Ein  Theil  dieser  Versuche  ist 
auf  Anregung  des  Verf.  angestellt  worden.  Die  Messung  geschieht 
in  der  Weise,  dass  bei  bestimmter  Temperatur  ein  bekanntes 
Volumen  Luft,  wenn  der  Beobachter  von  Wolken  und  Nebel  um- 
geben ist,  durch  Schwefelsäure  oder  Chlorcalcium  gesaugt  wird. 
G.  DiNBS  fand  in  London  bei  Nebel  und  niedriger  Temperatur 
0,7  g  im  Cubikmeter,  in  einer  Waschküche  bei  21  o  aber  2,1g.  Die 
Brüder  Schlagint  weit  bestimmten  am  Monte  Rosa  in  3152m 
Seehöhe  den  Wassergehalt  dichter  Wolkenmassen  bei  3,7®  zu  3,83  g, 
bei  2,8<*  zu  3,0  g,  bei  3,2°  zu  1,35  g.  Fuggee  in  Salzburg  maass 
in  je  10  Liter  Nebelluft 

bei     —15,4" 0,0125  g 

»       —    5,8« 0,0190  „ 

„       —    5,0« 0,0260  „ 

„       —    4,0« 0,0309   „ 

—    2,0« 0,0329  „ 


+    1,6« 0,0355  „  Ka. 


J.  Hann.  Ueber  die  Luftfeuchtigkeit  als  klimatischer  Factor. 
Wiener  klin.  Wochenschr.  1889,  Nr.  18—19.  [Met.  ZS.  6,  [71].  [Peterm. 
Mitth.  1889,  Littber.  Nr.  1930,  120. 

Die  Arbeit  verfolgt  als  Hauptzweck  die  Belehrung  der  Aerzte 
über  die  Bedeutung  der  absoluten  und  relativen  Feuchtigkeit,  sowie 
des  Sättigungsdeficits.  Er  zeigt  an  vielen,  sehr  interessanten  Bei- 
spielen, dass  man  far  klimatische  Studien  das  beste  Bild  durch 
die  relative  Feuchtigkeit  erhält,  von  den  Werthen  des  Sättigungs- 
deficits dagegen  könne  man  sich  oft  nur  schwer  eine  richtige  Vor- 


Hank.    Ulb.    Hazbn.  365 

stellnng  machen.  Man  dürfe  daher  nicht  ohne  Weiteres,  wie  es 
neuerdings  bisweilen  versucht  wurde,  letzteres  an  die  Stelle  der 
relativen  Feuchtigkeit  setzen.  Ka. 

W.  Ulk.     Das  Sättigungsdeficit.     Das  Wetter  6,  73—79,  1889. 

Während  man  früher  glaubte,  nach  der  grösseren  oder  ge- 
ringeren relativen  Feuchtigkeit  auch  auf  ein  mehr  oder  minder 
feuchtes  Klima  eines  Landes  schliessen  zu  können ,  wurde .  man 
durch  Reiseberichte  aus  den  Tropen,  wie  aus  der  kalten  Zone 
darauf  aufmerksam,  dass  obige  Meinung  nicht  ganz  zutreffend  ist. 
Daher  führte  man  eine  neue  Grösse,  das  Sättigungsdeficit,  ein, 
wofür  H.  Metss  Tafeln  berechnete  (vgl.  diese  Ber.  .43  [3],  368 — 
370,  1887).  Verf.  geht  hierauf  näher  ein  und  zeigt  besonders, 
welchen  £influss  die  geographische  Lage  eines  Ortes  auf  den  jähr- 
lichen und  täglichen  Gang  hat.  Sodann  wendet  er  sich  gegen  die 
Meinung  von  Meter,  dass  das  Sättigungsdeficit  ein  Maass  für  die 
grössere  oder  geringere  Feuchtigkeit  des  Landes  sei,  und  führt 
Beispiele  für  das  Gegcntheil  an.  ^Metek's  Ansicht  ist  nur  dann 
richtig,  wenn  es  sich  um  das  Gefühl  der  Feuchtigkeit  handelt'' 
„Daher  kommt  es  ja  auch,  dass  hohe  Temperatur  bei  feuchter 
Luft,  d.  h.  bei  geringem  Sättigungsdeficit,  viel  lästiger  ist  als  bei 
trockener,  vom  Sättigungspunkte  weit  entfernter  Luft.^ 

Auch  sei  es  ein  Irrthum,  von  einem  grösseren  Sättigungsdeficit 
stets  auch  auf  eine  grössere  Verdunstung  zu  schliessen.  Denn 
ersteres  gebe  gerade  an,  wie  viel  noch  nicht  habe  verdunsten 
können. 

Andererseits  sei  letzteres  zu  wissen  wichtig,  desgleichen  erfahre 
man  aus  dem  Sättigungsdeficit,  wie  nahe  die  Atmosphäre  der 
Bildung  von  Niederschlägen  sei.  Daher  sei  es  nöthig,  in  Klima- 
beschreibungen  auch  das  Sättigungsdeficit  anzugeben.  Ka. 


H.  A.  Hazek.  Dew-point  and  predictions  of  weather.  Science  13, 
70 1. 
Aus  Beobachtungen  mit  dem  Schleuderpsychrometer  leitet 
Verf. •  folgende  Sätze  ab:  1)  Der  tägliche  Gang  der  Lufttemperatur 
berührt  nicht  den  Thaupunkt;  2)  mit  der  Temperaturänderung  von 
Tag  zu  Tag  ändert  sich  nicht  der  Thaupunkt;  3)  die  Lufttemperatur 
ist  dem  Thanpunkte  sehr  nahe  bei  Sonnenaufgang  und  sehr  entfernt 
zwischen  2  und  3^  p.  m.;  4)  sie  folgt  in  ihren  Schwankungen  von 
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Tag  zu  Tag  dem  Thaupunkte;  5)  derselbe  wird  von  Windrichtung 
und  Windgeschwindigkeit  im  Allgemeinen  nicht  beeinflusst;  6)  des- 
gleichen nicht  vom  Luftdruck;  7)  der  Thaupunkt  steigt  sehr  rasch 
beim  Nahen  eines  Sturmes,  der  Regen  bringt,  und  beim  Regen 
selbst;  8)  er  fallt  rapide  bei  steigendem  Lut^ruck;  9)  sein  Haupt- 
merkmal ist  seine  Constanz;  obgleich  er  bisweilen  in  mehreren 
Tagen  starker  schwankt  als  die  Lufttemperatur,  kehrt  er  doch 
schnell  wieder  zu  einer  von  der  Jahreszeit  und  anderen  allgemeinen 
Ursaehen  abhängenden  Normalen  zurück;  10)  der  Thaupunkt  ist 
über  weite  Gebiete  derselbe.  Ka, 


J.  Hann.     Grosse   Lufttrockenheit  während   eines   Barometermaxi- 
mums auf  dem  Sonnblick.     Met.  ZS.  6,  18—19.  1889. 

Am  16.  Nov.  stieg  mit  dem  Eintritt  eines  BarometermaximnmB 
die  Temperatur  (Abweichung  am  17.  Nov.  circa  +  8^  C.)  auf  dem 
Sonnblick  (3095  m  hoch),  während  gleichzeitig  die  Feuchtigkeit 
ausserordentlich  stark  abnahm,  so  dass  das  Haarhygrometer  auf 
0  Proc.  stand,  während  das  Psychrometer,  das  in  diesem  Falle 
nicht  ganz  zuverlässig  functionirte,  auch  bis  auf  33  Proc.  zurück- 
ging. £s  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  abnorme  Wärme  und 
Trockenheit  einer  herabsinkenden  Luftmasse  angehörten.        Ka* 


H.  Mohn  und  J.  Schboetbr.    Die  tägliche  Periode  der  Feuchtig- 
keit in  Christiania.     Met.  ZS.  6,  281—287. 

Abgesehen  von  wenigen  ein-  und  ausleitenden  Zeilen  ist  die 
Arbeit  gänzlich  von  J.  Schroeter  verfasst.  Es  waren  aus  den 
beiden  Zeiträumen  vom  6.  März  1842  bis  30.  Juni  1843  und 
15.  August  1846  bis  15.  August  1847  stündliche  Psychrometer- 
ablesungen  zu  Christiania  gemacht,  aber  nicht  bearbeitet  worden. 
Der  Verf  hat  die  Instrumentalcorrectionen  noch  feststellen  können 
und  dann  mit  den  corrigirten  Weichen  die  absolute  und  relative 
Feuchtigkeit  berechnet.  In  den  Winterraonaten  sind  einige  Lücken 
vorhanden,  die  interpolirt  wurden. 

Aus  den  sehr  ausführlichen  Tabellen  kann  hier  nur  ein  kleiner 
Auszug  fQr  den  täglichen  Gang  im  Jahre  (und  zwar  in  Ab- 
weichungen vom  Mittel)  gegeben  werden: 


Havn.   Mohn  ü.  Schroetbb.    Rüssel. 
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Absolute  Feuchtigkeit 

Relative  Feuchtigkeit 

Stiindp 

Vormittag 

Nachmittag 

Yonnittag 

Nachmittag 

1        •       «        •        • 

—  0,17 

+  0,08 

+  6,5 

-   9,2 

2    . 

—  0,1» 

+  0,10 

+  7,5 

-   9,7 

3    . 

—  0,21 

+  0,10 

+  8,0 

—  10,1 

4    . 

—  0,20 

+  0,08 

+  8,4 

—    9,5 

5    . 

—  0,13 

+  0.11 

+  8,4 

—    8,5 

6    .   . 

—  0,10 

+  0,13 

+  7,5 

-    6,0 

7    .    , 

—  0,06 

+  0,12 

+  M 

—    3,3 

8    . 

+  0,03 

+  0,09 

+  S,1 

—    0,6 

9    .    . 

+  0,05 

+  0,04 

+  0,4 

+    1.8 

10    . 

+  0.10 

—  0,01 

-2,2 

+    3,6 

11    . 

+  0,12 

—  0,06 

-4,7 

+    5,0 

12    .    . 

+  0.11 

—  0,18 

-7,1 

+    5.8 

Mittel. 

5, 

59 

74,1 

Es  werden  auch  die  Eintrittseeiten  der  Maxima  und  Minima 
in  ihrer  Abhängigkeit  vom  Sonnenstände  sehr  eingehend  besprochen 
und  die  Constanten  der  BBSSBL'schen  Formel  für  die  Jahreszeiten 
and  das  Jahr  abgeleitet.  Ka, 


T.  KüssEL.    Die  Verdampfaugsmengen  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Monthly  Weather  Review,  Sept.  1888,  235.     [Met.  ZS.  6,  238— 239  t. 

Bezeichnet  V  die  Verdampfangsmenge,  pt»  die  Dampfspannung 
bei  der  Temperatur  des  feuchten  Thermometers,  pf»  dieselbe  für 
den  Thaupunkt  in  engl.  Zollen  und  h  den  Barometerstand  in  Zollen, 
so  ist 

F  =  [1,96 pi.  +  43,9  (i?,,  --  i>,.)]  ^  • 


_  •  ■ 

Diese  Formel  ergab  sich  aus  den  Beobachtungen  an  19  Sta- 
tionen des  Signal  Service,  dessen  140  Stationen  alle  mit  ventilirten 
Psychrometern  versehen  sind;  dabei  ist  eine  Windgeschwindigkeit 
von  etwa  3,5  m  per  Secunde  zu  Grunde  gelegt  Hiernach  hat 
RusssL  die  monatlichen  und  jährlichen  Verdampfungsmengen  aller 
140  Stationen  vom  Juli  1887  bis  Juni  1888  berechnet  und  karto- 
graphisch dargestellt,  sowie  Linien  gleicher  Verdampfung  gezogen. 

Ka, 
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I 

Hoppe.    Ergebnisse  der  YerduustnngsmessungeD  1887.  Bericht  über 

d.  Thätigkeit  im  met.  IdbI.  (SachseD)  för  d.  Jahr  1887.    Chemnitz  1888, 
76—78. 

Aas  den  Beobachtungen  zu  Dresden -Neustadt  und  ChemnitE 
über  die  Verdunstung  im  Jahre  1887  folgt,  dass  dieselbe  im 
Sommer  grösser  ist  als  im  Winter  ftir  die  Zeit  von  8^  a.  m.  bis 
8**  p.  m.,  umgekehrt  in  der  Nacht  Im  Winter  ist  bisweilen  die 
Verdunstung  von  8**  p.  m.  bis  8**  a.  m.  grösser  als  in  der  anderen 
Tageshälfle.  Ea, 


Iiitteratur. 

Chables  Ritteb.  Sur  ia  nature  des  particulcs  aqueuses  non 
congelees,  qui  constituent  les  nuages  et  la  vapeur  dite  vesi- 
culaire.      Ann.  Soc.  M^t.  de  France  33.  ann^e,  261 — 290,  1885. 

—  —  Actiona  ^l^mentaires  dont  dopend  la  croissance  des  n^bules 
et  des  hydrom^t^orites.  Ann.  Soc.  M6t.  de  France,  35.  ann^e,  362— 
432,  1887. 

Ref.  über  beide  Arbeiten:  Met.  ZS.  6,  [25]— [27]t.    [Mem.  de  Mexico 
(Alzate)  3,  89.    [Naturw.  Bundsch.  4,  418. 

W.  Koppen  u.  K.  Wbihbauch.  Ableitung  des  mittleren  Sättigungs- 

deficits.     Met.  28.  6,  73— 74  t. 

Ergänzung  zu  früheren  Arbeiten  des  zweitgeuannten  Verfassers. 

Domenico  Ragona.  Evaporazione  comparata.  Ann.  della  Meteorol. 
Ital.  Parte  I,  1886.     [Met.  ZS.  6,  [31]  f. 

Annaes  do  Observatorio  do  Infante  D.  Luiz.  Humidade  do  ar  ein 

Lisboa   1856—  1880.       Lisboa  1887.     27  8.     [Met.  ZS.  6,  [39]— [40] f. 
Peterra.  Mitth.  35,  Littber.   173. 

P.  E.  Allessandbi.  Vergleichende  Studien  über  die  Verdampfung 
des  Wassers  aus  Gewässern ,  Erdboden  und  Krautpflanzen. 
L'Italia  agricoUi  1888,  14,  375—379,  391—395,  421—423,  438—439,  457— 
459 ;  15,  557—664.  [Chem.  Oentralbl.  60  {IV.  Folge,  L  Jahrg.,  Band  1), 
359  f. 


Annie  Ley.     A  remarkable  rime.     Nat.  39,  270  t. 

Eiskryatalle  bis   zu    2   inches  (51  mm)   Länge   wurden  beob- 
achtet. Ka. 


r 
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M.  H.  Maw.    ä  remarkable  rime.    Nat.  39,  295. 

Schmelzwasser  von  Rauhreif  war  rassig.  Ka. 


£.  J.  Lowe.     Remarkable  rime  and  mist    Nat.  39,  319. 

Die  Eiskrystalle  hatten  in  5  feet  Höhe  eine  Länge  von  Ya  inches, 
in  10  feet  1,  in  15  feet  IV49  in  25  feet  IVs  inches.  Der  Reif  war 
nahezu  horizontal,  etwa  15^  abwärts  geneigt,  er  fiel  am  nächsten 
Morgen  ab  und  bildete  eine  2  inches  (51  mm)  hohe  Schicht,  die 
0,55  inches  (14  mm)  Schmelzwasser  ergab.  iSTo. 


E.  Bbown  u.  Annie  Lbt.    Remarkable  rime  and  mist.  Nat.  39,  842. 

1.  Maximallänge  der  Eiskrystalle  2i/i  inches  (64  mm). 

2.  Ann£b  Lbt  geht  näher  auf  die  von  Maw  angeregte  Frage 
nach  der  Farbe  des  Schmelzwassers  und  des  Regens  ein,  wofür 
auf  das  Original  verwiesen  wird.  Ka. 


Intensität  des  Nebels.     Das  Wetter  6,  96,  1889. 

Antwort  auf  die  Frage:  „Wie  und  nach  welchen  Stufen  unter- 
scheidet man  am  zuverlässigsten  und  bequemsten  die  Dichtigkeit 
des  Nebels  ?^  sowie  Anleitung  zu  Beobachtungen  über  die  Intensitäts- 
grade in  Rücksicht  auf  die  Durchsichtigkeit  der  Luft.  Ka, 


F.  A.  Rüssel.    Der  Nebel  in  London   und  seine  Beziehung  zum 

Rauch.     Nat.  39,  34.     [Het  Z8.  6,  33—35,  1889  t. 

Der  Londoner  Nebel  entsteht  durch  mechanische  Verbindung 
von  Wassertheilchen  mit  Kohle-  oder  Russpartikelchen ,  wobei  als 
Bedingung  nothwendig  ist:  Windstille,  niedrigere  Temperatur  am 
Erdboden  als  in  der  Höhe  von  einigen  hundert  Fuss,  grosse  relative 
Feuchtigkeit,  wolkenloser  Himmel  und  freie  Ausstrahlung.  Dass 
von  wesentlichem  Einfluss  nur  die  Feuerungen  in  den  Wohnungen, 
nicht  die  der  Fabriken  sind,  zeigt  sich  darin,  dass  die  Nebel  im 
Winter  an  den  Sonntagen,  wo  die  Fabriken  feiern,  am  dichtesten 
sind.  Daher  ist  auch  gerade  der  Vormittag,  wo  die  meisten  Feuer 
in  den  Oefen  der  Wohnungen  zur  Heizung  utid  Mahlzeitbereitung 
brennen,  die  Zeit  des  Maximums  der  Dunkelheit. 

f  orUchr.  d.  Phys.    IltY,    8.  Abth.  24 


370  42  G.    Feuchtigkeit,  Nebel,  Wolken. 

^Im  ZusammeDhange  damit  steht  die  Zunahme  der  Dauer  des 
Sonnenscheines  nach  der  Umgegend  hin;  es  schien  die  Sonne  in 
den  Monaten  November  1885  bis  Februar  1886  hell  nur  in  folgen- 
der Zahl  von  Stunden: 

City  of  London  ...  62 

Kew 222 

Greenwich 157 

Eastboam 300 

8t.  Lawrence ....  316 

Ferner  ändert  sich  auch  die  Sterblichkeitsziffer  und  die  Zahl 
der  Erkrankungen,  besonders  an  Keuchhusten  und  Bronchitis,  in 
gleichem  Maasse  wie  die  Nebelhäufigkeit. 

Der  Verf.  schätzt  den  materiellen  Verlust  auf  5  Millionen 
Pfd.  Str.  jährlich.  Da  die  geographische  Lage  Londons  so  gut  wie 
keinen  £influss  hat,  so  liegt  die  Schuld  nur  an  dem  Brennmaterial, 
Steinkohle;  daher  ist  eine  Aenderung  des  Heizsystems,  besonders 
Anwendung  der  Warmwasserheizung,  dringend  erforderlich.    Ka. 


W.  Habobeayes  Rapfles.     The  darkness  of  London  air.  Nat.  39, 

441—444. 

Der  Verfasser  will  einen  Beitrag  zu  der  Frage  des  Londoner 
Nebels  liefern,  indem  er  untersucht  1.  die  Dichte  der  Atmosphäre 
über  London  während  des  Winters;  2.  den  Betrag  des  künstlichen 
Lichtes,  welches  während  des  Herrschens  von  schwarzem  oder 
dunkelgelbem  Nebel  in  verschiedenen  Theilen  Londons  verbraucht 
wurde.  Zu  diesem  Zwecke  hat  er  während  der  itlnf  Monate  No- 
vember 1887  bis  März  1888  vom  Primrose-Hügel  (219  feet  Seehöhe) 
15  höhere  Gebäude  —  z.  B.  Christ  Church,  Clock  Tower  (House 
of  Parliament),  St.  Paul's  Cathedral  —  anvisirt  und  ihre  Sichtbar- 
keit oder  NichtSichtbarkeit  aufgeschrieben.  Nachstehend  ist  ein 
kleiner  Auszug  aus  der  Tabelle  gemacht,  wobei  statt  der  Oerüich- 
keiten  nur  ihre  Entfernung  vom  Beobachter  angegeben  wurde: 


V4  Mile 

1        , 

1V2   » 

8        » 
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An  36  Tagen  konnte  man  nach  NW  nicht  Vi  ^^^  sehen, 
an  9  Tagen  überhaupt  nicht  100  Yards,  an  4  Tagen  nicht  5  Yards 
weit. 

Künstliches  Licht  wurde  an  Nebeltagen  angewandt 

in  Eaat  City  während      47%  Stunden 
„   South  East      .  5lVa        » 

„   South  West     .  55V4         . 

53  , 

East  .  113 


n   West  ,         { 


Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  im  Osten  sehr  viel  Fabriken  sind, 
hier  betrug  das  Tagesmaximum  der  künstlichen  Beleuchtung  bei 
Nebel  91/4  Stunden;  überhaupt  dauerte  die  künstliche  Beleuchtung 

1  biii  3  Stunden  in  17  Fällen  ' 

über  3    „    6         „  ,7        „ 

,9  »  .     1  Falle 

Sie  musste  femer  angewendet  werden 

in  Leeds  in  SlVa  Stunden 

„    Liverpool      ,  448/4 

„    Manchester  «  76  , 

Da  die  dunklen  Nebel  fast  ausschliesslich  ihren  Ursprung 
dem  Rauch  verdanken,  so  regt  Verf.  ein  gesetzliches  Einschreiten 
an.  Er  weist  noch  auf  die  Summen  hin,  welche  allein  für  die 
künstliche  Beleuchtung  aufgewendet  werden  müssen;  so  hat  die 
Gas  Light  and  Coke  Company  vom  16.  bis  24.  November  1887 
wo  viel  Nebel  heri-schte,  stündlich  für  9800  Mark  Gas  geliefert. 

Ka. 

F.  A.  R.  Rüssel.    The  causes  and  character  of  haze.  Nat.  41,  60—65. 

Anders  als  fog  kommt  haze  in  England  gewöhnlich  dann  vor, 
wenn  die  unteren  Luftschichten  ungewöhnlich  trocken  sind.  Der 
mit  fog  bezeichnete  Nebel  tritt  auf,  wenn  die  Luft  bis  zu  einer 
bedeutenden  Höhe  nahezu  gesattigt  oder  bis  auf  eine  Nebelschicht 
am  Boden  ungewöhnlich  trocken  ist.  Haze  dagegen  erscheint 
liäufig,  wenn  alle  Luftschichten  sehr  trocken  sind.  Nirgends  ist 
er  so  häufig,  als  in  England. 

Ausfuhrlich  zählt  Russell  diejenigen  Bedingungen  auf,  welche 
zur  EIrzeugung  von  haze  gunstig  sind;  es  sind  dies  folgende: 

24* 
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1.  Ein  schwacher  Wind  von  ESE  bis  NE  einschliesslich  und 
E-VVind  im  Allgemeinen,  besonders  mit  trockenem  Frühlings-  und 
Sommerwetter.  Wenn  der  Ostwind  bis  in  grosse  Höhen  hinauf- 
reicht, sind  die  unteren  Luftschichten  gewöhnlich  klar;  wenn  aber 
die  obere  Strömung  ostwärts  geht,  überwiegt  haze. 

2.  Schönes,  beständiges  Wetter,  mit  wechselnder  Windrichtung, 
trockene  Luft  und  wenig  Thau. 

3.  Entgegengesetzte  Luftströmungen  —  wie  sie  auftreten,  wenn 
verschiedene  flache  Depressionen  über  dem  Lande  liegen  —  und 
der  Gewittern  vorhergehende  atmosphärische  Zustand. 

4.  Dunstiges  Wetter  mit  leichten  Winden,  veränderlicher  Tem- 
peratur, wie  beim  Thauen  nach  Frostwetter,  und  schneebedecktem 
Boden. 

Ungünstig  dagegen  für  die  Bildung  von  haze  oder  günstig 
für  die  Durchsichtigkeit  der  Luft  sind  folgende  Bedingungen: 

1.  Grosse  Feuchtigkeit,  wie  sie  vor  schlechtem  Wetter  häufig 
beobachtet  wird,  und  S-  bis  W-Wind. 

2.  Starke  Wind-  und  Regenwetter. 

3.  SW-  bis  N- Winde. 

4.  Schönes,  beständiges  Sommerwetter  mit  westlichen  oder 
südlichen  Winden. 

5.  Stetige  östliche  oder  nördliche  Winde  bei  klarem  Himmel 
oder  hohen  aus  denselben  Richtungen  kommenden  Wolken. 

6.  Oestliche  oder  nördliche  Winde  mit  einer  hohen  dichten 
Wolkendecke,  die  in  derselben  Richtung  sich  bewegt,  geringe 
Temperatnrsch wankung  und  ein  gleichförmiger  Zustand  der  Atmo- 
sphäre, oder  mit  zerstreuten  Cumuli  am  Tage  und  klarem  Himmel 
Nachts. 

7.  NW-Wind,  der  auf  einen  Wind  aus  NW  bis  S  folgte, 
bringt  Aufklären,  ausser  bei  Gewitterneigung. 

Der  Verf.  stellt  dann  noch  einmal  den  Gegensatz  von  haze 
und  fog  nach  den  Entstehungsursachen  fest: 

„Zwei  Hauptfactoren  erzeugen  den  gewöhnlichen  haze:  erstens 
eine  massig  grosse  Feuchtigkeit  der  Luft  bis  zu  einer  grossen 
Höhe,  sagen  wir  GOOOOfeet  (18288  m),  und  zweitens  die  Mischung 
zweier  heterogener  Luftraassen.  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser 
Annahme  ist  die  geographische  Vcrtheilung  des  haze  und  die 
Windverhältnisse  bei  haze. 

Die  Ursachen  des  fog  sind  entweder  Ausstrahlung  von  der 
Erde  in  den  Weltenraum  und  Abkühlung  der  untersten  Luft- 
schichten  bis   unter   den  Thaupunkt   oder  die  Mischung  zweier  in 
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Temperatur  etc.  verschiedener  Winde,  wovon  einer  vor  der  Be- 
rfihrang  mit  dem  anderen  dem  Sllttignngspankt  nahe  ist^ 

In  dem  zweiten  Theile  werden  die  oben,  mitgetheilten  Be- 
dingungen, die  der  haze- Bildung  günstig  oder  ungünstig  sind, 
ansfuhrlich  erörtert  und  an  Beispielen  erwiesen.  Ka. 


J.  H.  PoTKTlNa.    Haze.   Nat.  39,  323— 324  t.   [Naturw.  Bundach.  4,  260. 

Der  gewöhnliche  summer  haze  entsteht  oft  durch  locale  Con- 
vectionsströme,  die  daran  zu  erkennen  sind,  dass  dann  die  Umrisse 
fester  Gegenstande  zu  zittern  scheinen  wegen  unregelmässiger 
Brechung.  Einige  von  den  Gegenständen  ausgehende  Lichtstrahlen 
werden  so  reflectirt,  dass  sie  nicht  ins  Auge  gelangen.  »Die  Com* 
bination  jenes  Zitterns  und  des  Verlustes  des  directen  Lichtes  mit 
der  Superposition  des  reflectirten  Lichtes  als  eines  diffusen  Glanzes 
giebt  die  haze  genannte  Erscheinung.^ 

Auch  in  anderen  Fällen  kann  haze  eintreten.  Bei  den  trockenen 
Ostwinden  im  Frühling  ist  in  England  oft  haze  zu  beobachten, 
wenn  die  Luft  fern  von  ihrer  Sättigung  ist  und  etwaige  Wolken 
sehr  hoch  sind.  Das  sonst  noch  beobachtete  Vorkommen  von  haze 
glaubt  Verfasser  als  feinen  Wasserdunstnebel  ohne  die  optischen 
Merkmale  ansprechen  zu  müssen.  Ka. 


Alpine  haze.     Kat.  39,  247—248. 

Antoike  d'Abbadie  theilt  eine  grosse  Anzahl  von  Beobach- 
tungen des  von  Ttkdall  mit  alpine  haze  benannten  Phänomens  mit. 

Geobgb  f.  Bübdeb  weist  darauf  hin,  dass  unter  haze  die 
Einen  einen  dünnen  Nebel,  die  Anderen,  darunter  er  selbst,  eine 
Trübung  der  Atmosphäre  ohne  sichtbare  Form  verstehen.      Ka, 


Clement  Ley.    Alpine  haze.    Kat.  39,  270. 

Verf.  geht  auf  beide  vorstehend  aufgeführten  Artikel  ein  und 
wünscht  wie  Bubdbb  eine  scharfe  Definition.  Ka. 


Inflaence  des  ^branlements  de  l'air  sur  le  brouillard.  La  Nature' 
17,  211,  294,  330.  [Met..  Z8.  6,  318  f.  Naturw.  Bundsch.  4,  336.  Das 
Wetter  6,  191-— 192,  1889  t. 
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Ch.  Ed.  Guillaumb  behauptet  auf  Grund  einer  Beobachtung 
in  der  Schweiz,  dass  heftige  Erschütterungen,  wie  sie  beim  Lösen 
groben  Geschützes  stattfinden,  Nebel  zerstreuen  und  Regen  herbei- 
führen können. 

Dem  gegenüber  weist  Borson  darauf  hin,  dass  bei  der  Be- 
lagerung von  Beifort  1870/71  fast  ständig  dichter  Nebel  geherrscht 
habe,  der  den  Schall  der  Geschütze  sehr  abschwächte. 

Guillaumb  meint  aber,  in  letzterem  Falle  habe  der  Nebel  aas 
Eispartikeln  bestanden,  auf  die  Erschütterungen  nicht  wirken«  Oft 
sei  der  Nebel  sehr  ungleich  beschaffen,  denn  Tykdall  habe  auf 
dem.  Meere  bei  Nebel  den  Schall  20  km  weit  gehört,  Bobsok  aber 
kaum  auf  3  km.  Ka, 

Dissipation  of  fog  by  clectricity.     Science  13,  59  t-    Äe^-:  I>m  Wetter 
6,  95—96,  1889  t. 

Da  es  Professor  Lodoe  gelungen  ist,  ein  raucherfulltes  Zimmer 
durch  Elektricitat  zu  reinigen,  so  meint  er,  man  könne  auf  gleiche 
Weise  den  Londoner  Nebel  zerstreuen.  Er  hofft,  zu  derartigen 
Experimenten  demnächst  Geldmittel  zu  erhalten.  Ka, 


W.  Marobt.  '   Fogs.     Science  13,  116— 117  t. 

Zwischen  Nebel  und  Wolke  besteht  kein  Unterschied;  ist  man 
von  den  Wasserpartikeln  umgeben,  so  spricht  man  von  „Nebel*',  sind 
sie  weiter  entfernt,  so  erscheinen  sie  als  Wolke. 

Hinsichtlich  des  Londoner  Nebels  sagt  Verf.,  dass  er  durch 
die  von  den  Hügeln  der  Umgebung  Londons  herabsinkende  küble 
Lufl  häufig  veranlasst  oder  doch  verstärkt  werde,  da  in  London 
selbst  die  Luft  wegen  des  breiten  Themsespiegels  vielfach  nahe 
dem  Sättigungspunkte  oder  mindestens  sehr  feucht  sei.  Ka. 


H.  A.  Hazbn.     Fog.     Science  13,  429—430 1- 

Der  Verf.  erwidert  zunächst  auf  das  Vorstehende,  dass  diese 
Erklärung  nicht  genüge,  da  der  Londoner  Nebel  500  bis  1000  feet 
dick  sei,  und  stellt  dann  drei  Bedingungen  zur  Nebelbildung  auf: 
1.  während  der  Bildung  darf  kein  Wind  wehen,  wohl  aber  kann 
er  nachher  vorhanden  sein;  2.  der  Himmel  muss  klar  sein;  3.  die 
Lufl  muss  ganz  oder  nahezu  gesättigt  sein.  Ka. 
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« 


H.  A.  Hazen.     Clond  and  fog.    Science  13,  487—488. 

Bei  der  Untersuchung  der  Nebel-  und  Wolkenbildung  durch 
neun  näher  beschriebene  Experimente  kommt  Verf.  unter  Anderem 
zu  folgenden  Resultaten:  1.  es  ist  praktisch  unmöglich,  Luft  voll- 
standig  zu  sättigen  durch  Abkühlung,  Expansion,  Mischung  und 
ähnliche  Methoden;  2.  wahrscheinlich  deshalb  hat  man  noch  keine 
permanente  Wolke  und  Nebelschicht  experimentell  dargestellt; 
7.  möglich  erscheint  die  Vereinigung  von  Rauchpartikelchen  zu 
einem  sichtbaren  Dunst  in  trockener  Luft,  und  zwar  bei  plötzlicher 
Expansion;  8.  dasselbe  wird  auch  bei  Nebeltheil chen  in  nahezu 
gesättigter  Luft  geschehen  können.  Ka. 


H.  H.  HiLDBBBAKDSSON.     Wolkenformen    und  Wolkenbilder.     Met. 

Z8.  6,  441—447. 

Auf  dem  meteorologischen  Congress  zu  Paris  1889  hat  der 
Verfasser  einen  Vortrag  „lieber  die  Classification  der  Wolken^ 
gehalten,  von  welchem  der  vorliegende  Aufsatz  einen  Auszug 
bildet  Es  wird  darin  für  fernere  Wolkenbeobachtungen  als  wichtig 
zunächst  der  Satz  aufgestellt:  „Es  ist  unwesentlich,  welche  Namen 
man  wählen  will;  wichtig  ist  nur,  dass  dieselbe  Form  überall  die- 
selbe Benennung  erhalte^.  Dass  aber  das  noch  nicht  der  Fall  ist, 
zeigt  eine  Zusammenstellung  aller  gebräuchlichen  Benennungen, 
nämlich  deijenigen  von  Upsala,  Portugal,  der  englischen  und 
schwedischen  Marine,  von  Norwegen,  der  Deutschen  Seewarte, 
Belgien,  Hongkong,  Preussen,  Frankreich,  Dunemark  und  Weilbach. 
Es  ergab  sich,  dass  volle  Uebereinstimmung  nur  hinsichtlich  der 
Formen :  Cirrus,  Cirro-cumulus  und  Cumulus  herrschte,  nahezu  war  sie 
auch  bei  den  Formen  Cirro-stratus,  Nimbus  und  Stratus  vorhanden. 
Dagegen  wurde  für  eine  dem  Cirro-stratus  ähnliche,  aber  gröbere 
und  tiefer  schwebende  Wolke  neben  Cirro-stratus  vielfach  Strato- 
cirrus  gebraucht.  Der  Verf.  meint  nun,  dass  letztere  Bezeichnung 
oder  Alto-stratus  den  Vorzug  verdiene,  und  zwar  weil  diese  Form 
nur  in  halber  Höhe  von  derjenigen  des  eigentlichen  Cirro-stratus 
vorkomme.  Der  Name  Strato -cumulus  ist  erst  von  Kamtz  ein- 
geführt; es  empfiehlt  sich  seine  Beibehaltung. 

Vom  Cirro-cumulus  ist  der  Alto-cumulus  oder  auch  Cumulo- 
cirrus  zu  unterscheiden,  indem  man  nur  an  der  letzteren  Form 
Schatten  bemerkt,  wodurch  die  Wölkchen  plastischer  werden.  Dem 
Cirms  oder  auch  dem  Cirro-stratus   ähneln  die  „falschen^  Cirren, 
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die  sich  besonders  vor  und  nach  Gewittern  an  den  Camnli  zeigen 
und  von  diesen  öfter  durchsetzt  erscheinen. 

Auf  die  Definition  des  Cumulo-nimbus  einzugehen,  würde  zu 
weit  führen;  dasselbe  gilt  von  der  Begründung  des  von  dem 
deutschen  Gebrauch  etwas  abweichenden  Begriffes  des  Stratus. 
Der  Verf.  fasst  diesen  mit  Howabd  wesentlich  als  Nebel,  specieller 
als  gehobenen  Nebel,  welcher  in  der  Luft  schwebt,  auf. 

Zum  Schluss  geht  Hildebbandsson  auf  die  Frage  der  Her- 
stellung von  Wolkenbildern  ein.  S^ichnungen  sind  meist  zu 
ungenau,  Photographien  waren  früher,  d.  h.  vor  Erfindung  der 
Trockenplatten,  schwer  zu  erhalten,  aber  auch  jetzt  noch  besteht 
ihr  Hauptmangel  in  der  Farblosigkcit  Am  besten  wären  gute 
Gemälde  und  Chromolithographien,  daher  hat  Verf.  im  Verein 
mit  Neumayeb  und  Köpfen  einen  Wolkenatlas  mit  farbigen  Tafeln 
herausgegeben,  der  noch  näher  beschrieben  wird.  Ka, 


Rioqenbaoh.     Ueber  Photographie  der  Cirruswolken.    Quart  J.  B. 
Met.  800.  15,  16— nfi     [Nat.  39,  112  t.    [Met.  ZB.  6,  31,  1889  t. 

Da  bei  der  Photographie  der  CSrren  die  aktinische  Energie 
des  blauen  Himmels  und  der  weissen  Wolken  nahezu  die  gleiche 
bei  lichtempfindlichen  Silbersalzen  ist,  so  muss  das  blaue  Licht 
abgeschwächt  werden.  Zu  diesem  Zweck  empfiehlt  Verf.  nächst 
NiGOL^schen  Prismen  als  Polarisationsmittel  einen  (schw^arzen) 
Spiegel  oder  noch  besser  eine  Obsidianplatte.  Sehr  einfach  kann 
man  sich  auch  helfen,  indem  man  Wasserflächen  als  polarisirende 
Spiegel  verwendet.  Kcu 

H.  MoHOBovicic.     Interessante    Wolkenbildung    über  .  der   Bucht 
von  Buccari  und  Zusatz  von  J.  Hann.     Met.  ZS.  6,  56—58. 

Unter  Beifügung  einer  Skizze  beschreibt  der  Verfasser  einen 
Wirbel  mit  horizontaler  Axe,  der  sich,  durch  locale  Verhältnisse 
bedingt,  an  den  Wolkenbewegungen  kund  that 

J.  Hakn  stimmt  dem  Verf.  unter  Hinweis  auf  andere  Fälle 
bei,  dass  derartige  Wolkenbewegungen  auf  horizontale  Wirbel 
«chliessen  lassen,  und  dass  die  Wolke,  welche  stets  ihren  Ort 
unverändert  beibehält,  der  oberen  Hälfte  des  Wirbels  entspricht 
und  dadurch,  dass  sie  über  der  Beobachtungsstelle  entsteht  und 
vergeht,  ein  sicheres  Anzeichen  für  eine  aufsteigende  Luflbe- 
wegung  sei.  Ka, 
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H.  MoHOBOYiciö.    Wolkenbeobaohtangen  in  Baocari.    Met.  ZS.  6, 

190—192. 

Hauptsächlich  ein  Programm  bisheriger  nnd  znkfinftiger 
Wolkenbeobachtangen.  Znm  Sebluss  wird  mitgetheilt,  dass  in  11 
Fällen  sich  die  Wolken  bei  steigendem  Barometer  senken  nnd  bei 
fallendem  heben,  sowie  endlich,  dass  verschiedene  Tbeile  der 
Wolken  sich  bisweilen  yerschieden  stark  beben  oder  senken.    Ea, 


Iiitteratur. 

J.'H.  Stbumpeb.  Bestimmung  der  Wolkenhöbe  mittelst  des  elek- 
trischen Lichtes.     Met.  Z8.  6,  440  f. 

Abebcbohbt.  On  the  identity  of  cloud  forms  all  over  the  world 
and  on  the  general  principles,  by  which  their  indications  must 
be  read.     Quart.  Journ.  Roy.  Met.  80c.  1S87,  140—146. 

HiLDEBBAKDSsoN.  Rcmarks  üoncerning  the  nomenclatnre  of  clouds 
for  ordinary  use.     Ebendaselbet  148—150. 

Abebbbomby.  Saggestions  for  an  international  nomenclature  of 
cloads.     Mit  1  TafeL    EbendaselbBt  154—166. 

Ref.  über  alle  drei  Arbeiten  in  M«t.  ZB.  6,  [18]— [19]  f. 

N.  Ekholm  et  K.  L.  Haobtböm.  Mesures  des  hauteurs  et  des 
mouvements  des  nnages.     Upsala  1885.    [Himmel  u.  Erde  1,  319  f. 

Ralph  Abebgromby.  Rain  clouds  od  Lake  Titicaca.  Nat.  40, 12— laf. 

Beschreibung  und  Abbildung  zweier  merk^fürdiger  und  für  die  Theorie 
der  Wolkenbildung  vielleicht  wichtiger  Wolken. 

Dbaeger.     Ueber    eine    interessante    Wolkenerscheinung    in    der 

Juhalstrasse.    Ann.  d.  Hydr.  17,  495  t' 

Beschreibung  graubrauner,  mit  feinem  Staube  durchsetzter  Wolken,  die 
elektrische  Erscheinungen  darboten. 

M.  A.  Veedeb.     The  formation  of  cumuli.    Nat.  40,  203  f. 


John  Lb  Conte.     NoctilucouB  clouds.     Nature  40,  544—545. 

In  den  meisten  Fällen,  wo  ein  Leuchten  der  Wolken  beob« 
achtet  wurde,  handelt  es  sich,  wie  bei  den  „leuchtenden  Nacht- 
wolken^,  um  begrenzte  kleinere Theile  des  Himmels;  unter  gewissen 
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Bedingungen  jedoch  leuchtet  das  ganze  Himmelsgewölbe,  and 
hierauf  will  Verf.  die  Aufmerksamkeit  lenken.  Bisweilen  ist  dieses 
Glimmen  so  schwach,  dass  man  es  nur  ausserhalb  grösserer  Ort- 
schaften wahrnehmen  kann,  während  man  in  anderen  Fällen  leicht 
die  Wege  in  der  Nacht  findet  Diese  Erscheinung  ist  in  mond- 
losen .  Nächten  mit  undurcfabrochener  Wolkendecke  beobachtet 
worden.  Daher  nimmt  Abago  an,  dass  die  Wolken  selbst  leuchten. 
Der  Verfasser  jedoch  meint,  man  könne  sehr  wohl  die  Ursache  in 
diffusem  Sternenlichte  suchen,  „wenn  aber  der  Betrag  der  Hellig- 
keit von  verhältnissmässig  dichten  leuchtenden  Wolken  denjenigen 
von  klaren  mondlosen  Nächten  übersteigt,  dürfen  wir  den  Wolken 
die  Eigenschaft  des  Selbstleuchtens  zuschreiben^.  Sind  nur  einzelne 
Wolken  vorhanden,  so  müssen  locale  Ursachen  mitspielen;  z.  B. 
fand  PiAzzi  Smtth  1882  und  1883,  dass  die  Ursache  des  Leuchtens 
einiger  Wolken  in  der  Reflexion  des  Gaslichtes  von  Edinburg  an 
den  Wassertropfen  der  Wolken  zu  suchen  sei. 

In  einigen  Fällen  müsse  man  ferner  an  Sonnenlicht,  das  von 
sehr  hohen  Wolken  an  die  untere  Schicht  reflectirt  werde,  denken, 
oder  an  Nordlichter,  die  wegen  der  Wolken  von  uns  nicht  gesehen 
werden. 

Ueber  die  Ursache  des  Selbstleuchtens  vermag  Verf.  nichts 
zu  sagen,  meint  aber  den  Gedanken  an  Phosphorescenz  oder  Elek- 
tricität  zurückweisen  zu  müssen.  Ka. 


O.  Jessb.  Die  leuchtenden  Nachtwolken.  Himmel  u.  Erde  1,  263— 
286,  428  t.  Naturw.  Ründsch.  4,  207—208,  248,  648  t.  A«tr.  Nachr. 
Nr.  2885  u.  2887.  Nat.  39,  537.  Ann.  d.  Hydr.  17,  220.  Met.  ZS.  6, 
184— 186  t*  Bas  Wetter  6,  141—143,  1889  t  und  an  vielen  anderen  Orten 
theilweise  abgedruckt. 

Unter  obigem  Titel  sind  zwei  Arbeiten  erschienen,  deren  erste 
(in  Himmel  und  Erde)  in  populärer  Form  alle  Erscheinungsformen 
der  leuchtenden  Wolken,  sowie  Beobachtungen  über  diese  Wolken 
auf  der  nördlichen  und  südlichen  Halbkugel  vorführt  Es  wird 
sodann  die  Hypothese,  dass  die  Wolken  ihren  Ursprung  den  Ans- 
wurfsmassen  des  Krakatoa  verdanken,  näher  beleuchtet  und  glaub- 
haft gemacht  Zusätze  bebandeln  den  Vorgang  über  die  Aus- 
lösohung  der  Sonnenstrahlen  in  der  Atmosphäre,  sodann  die 
Methode  der  phofogrammetrischen  Höhenbestimmung  der  leachten- 
den  Wolken. 
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Der  zweite  Aufsatz,  der  in  den  meisten  naturwissenschafllichen 
Zeitschriften,  sowie  in  einem  Theil  der  Tagespresse  abgedruckt 
worde,  giebt  eine  kurze  Beschreibung  des  Phänomens  und  fordert 
za  mögliebst  zahlreichen  Beobachtungen  desselben  auf.  Ka. 


W.  Ebüoeb.    Beobachtung  leuchtender  Wolken  am  23.  Juni  1888 
zu  Tilsit.      Himmel  u.  Erde  1,  555—556  f.     [Sill.  Journ.  (3)  38,  79. 

Mittheilnng  einer  Beobachtung  der  leuchtenden  Wolken  unter 
Beifügung  zweier  Zeichnungen.  Ka, 


F.  Hahn.     Die  leuchtenden  Wolken  im  Sommer  1887  und  1888 
beobachtet  in  Königsberg.     Met.  ZS.  6,  186— 1S8. 

Mittheilung  zahlreicher  Beobachtungen  der  leuchtenden  Wolken, 
sie  wurden  gesehen 


Juni  1887.  ...  10  mal 

Juli    1887.  ...  15      „ 

Juni  1888.  ...  5      „ 

Juli    1888.  ...  5      . 


Der   Verfasser   findet    eine   Abnahme    der  Erscheinung   nach 
Häufigkeit  und  Intensität.  Kcu 


Ifitteratur. 

D.  J.  RowAN.     Luminous  night-clouds.     Nat.  40,  I5i  f* 

Verf.   theilt  eine  Beobachtung  mit  und  schlägt  den  Namen  nubeculae 
polares  vor. 

£vAN  McLennan.     Luminous  night-clouds.     Nat  41»  isif. 

Vogelgesang.    Leuchtende  Nachtwolken.     Met.  ZS.  6,  440 f. 

6.  Pböll.     Leuchtende  Nebelwolken.     Met.  ZS.  6,  478. 

Mittheilnng  zweier  Beobachtungen  leuchtender  Nebel  zu  Meran. 

Ka. 
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I.    Regen. 

1.    Allgemeines. 

Wilhelm  von  ßEZOLD.  Die  neuere  Witterungskunde  und  die 
Lehre  von  .  der  Niederschlagsbildung.  Himmel  u.  Erde  2 ,  9—23, 
65—71. 

Wahrend  früher  die  Meteorologie  im  Wesentlichen  eine 
geographisch-BtatiBtische  Wissenschafl  war,  strebt  man  jetet  danach, 
sie  zu  einer  Physik  der  Atmosphäre  auszubauen.  Denn  man  er- 
kannte,  dass  die  Mittelwerthe  von  Jahren  und  Monaten  und  selbst 
von  Pentaden  nur  ein  allgemeines  Bild  von  dem  Verlaufe  der 
Witterung  geben  können,  während  gerade  zur  Einsicht  in  die  Ver- 
änderungen derselben  und  deren  Ursache  die  Kenntniss  des  jewei- 
ligen Witterungszustandes  nothwendig  ist. 

Seit  der  Zeit  hat  sich  auch  die  scharfe  Unterscheidung  der 
Begriffe  „Elima^  und  „Wetter"  herausgebildet  „Unter  „Klima^ 
versteht  man  die  Gesammtheit  der  meteorologischen  Erscheinungen, 
wie  sie  sich  im  Durchschnitt  an  einer  Stelle  der  Erdoberfläche 
abzuspiegeln  pflegen.  Mit  dem  Worte  „Wetter"  hingegen  be- 
zeichnet man  jene  Reihe  von  atmosphärischen  Zustanden,  wie  sie 
zu  einer  gegebenen  Zeit  an  eiuem  bestimmten  Orte  oder  auch 
über  einem  grösseren  Gebiete  thatsächlich  auf  einander  folgen,  oder 
in  einem  gegebenen  Zeitpunkte  sieb  der  Beobachtung  darbieten." 
Zur  Darstellung  des  Klimas  dienen  Karten  mit  Isobaren,  Iso- 
thermen etc.,  zu  der  des  Wetters  die  synoptischen. 

Durch  die  Ausnutzung' dieser  graphischen  Hülfsmittel  bat  man 
dann  wieder  wesentliche  Stützen  für  theoretisch  aufgestellte  Sätze 
gewonnen.  Besonders  zeigte  sich  dies  bei  der  Anwendung  der 
mechanischen  Wärmetheorie  auf  die  Meteorologie  und  hier  wieder 
bei  der  Lehre  von  der  Niederschlagsbildung.  Während  man  bis- 
her hierfür  die  Mischung  verschieden  temperirter  Lufbmassen  an- 
nahm, zeigte  die  Wärmetheorie  besonders  beim  Föhnstudium  deut- 
lich, dass  der  Niederschlag  zum  weitaus  grössten  Theil,  wenn  nicht 
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überhaupt  ganz,  der  Condensation  aufsteigender  expandirender 
LuftmasBen  zn  verdanken  ist 

Durch  Hai9K  besonders  ist  in  neuerer  Zeit  die  Theorie  des 
Föhns  ansfShrlich  entwickelt  und  durch  synoptische  Karten  des 
Alpengebietcs  auf  italienischer  und  deutsch-österreichisch-schwei- 
zerischer  Seite  belegt  worden.  Der  Verf.  geht  auf  die  Darstellung 
des  Vorganges  rechnerisch  und  graphisch  genau  ein;  er  zeigt  an 
einem  Beispiele,  welche  enormen  Regenmassen  beim  Föhn  auf  der 
Luvseite  des  Gebirges  aus  der  Ituft  herausfallen  können,  und  wie 
stark  die  Erwärmung  des  absteigenden  Luftstromes  auf  der  Lee- 
seite ist 

Jedoch  nicht  bloss  beim  Föhn  hat  sich  diese  regenbringende 
Wirkung  aufsteigender  Luflmassen  gezeigt,  sondern  auch  überall 
da,  wo  eine  dynamische  oder  sonstige  Ursache  die  Lufl  zum  Auf- 
steigen zwingt.  So  findet  dies  in  Folge  der  durch  Erdrotation 
und  Sonnenstrahlung  bedingten  allgemeinen  Circulation  der  Atmo- 
sphäre in  der  Tropenzone  statt,  femer  bei  Gebirgen  und  in  Cyklonen. 
Bei  der  Besprechung  dieses  letzten  Falles  weist  Verfasser  das  Irr- 
thOmliche  der  früheren  Lehre  vom  Aequatorialstrom  und  Polar- 
strom nach,  setzt  die  neuere  Anschauung  auseinander,  die  aus  der 
Verbindung  der  Theorie  (mechanische  Wärmetheorie)  und  der 
Beobachtung  (besonders  an  Wolken  und  auf  Bergobservatorien) 
abgeleitet  wurde.  Hierbei  spielt  auch  die  Aus-  und  Einstrahlung 
eine  grosse  Rolle.  Ka, 


H.  F.  Blanfobd.    How  rain  is    formed.    Nature  39,  224— '229  t.  Bev. 
scient.  43,  129  ff. 

Unter  Anfuhrung  zahlreicher  Beispiele  erläutert  der  Verf.  zu- 
nächst den  Vorgang  bei  der  Verdunstung  und  bespricht  die  Grösse 
derselben  in  der  gemässigten  und  heissen  Zone.  Ausser  der  Ver- 
dunstung an  der  Oberfläche  stehender  und  fliessender  Gewässer  ist 
auch  diejenige  auf  dem  Erdboden,  besonders  nach  leichten  Regen- 
schauern, zn  berücksichtigen,  da  bis  zur  Hälfte  des  gefallenen 
Regens  wieder  verdampfe.  Die  Menge  des  in  der  Lui\;  enthaltenen 
Wasserdampfes  ist  sehr  verschieden  je  nach  der  Jahreszeit,  also  je 
nach  der  Temperatur  und  je  nach  dem  Vorherrschen-  oceanischer 
oder  continentaler  Winde.  Soll  nun  dieses  suspendirte  Wasser  der 
Luft  wieder  entzogen,  d.  h.  condensirt  werden,  so  ist  Wärme  zu 
entziehen  oder  die  feuchte  Luft  auf  ihren  Sättigungspunkt  zurück- 
zuführen. 
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Blanfobd  bespricht  nun  die  verschiedenen  Methoden,  durch 
welche  dies  geschehen  kann,  und  giebt  die  Producte  dabei  an. 
Thau  entsteht  durch  Condensation  der  feuchten  Luft  an  den  küh- 
leren Oberflächen  von  Gräsern  und  Sträuchern.  Ist  nicht  nur  der 
Erdboden,  sondern  auch  die  untere  Luftschicht  kühler  als  die 
höheren  Schichten,  so  bildet  sich  Nebel.  Bei  der  Entstehung 
von  Wolken  und  Regen  wird  zur  Erklärung  die  Expansion  heran- 
gezogen. 

Weiter  geht  dann  der  Verf.  auf  den  Föhn,  auf  die  Wirkung 
der  Sonnenstrahlung  zur  Bewegung  der  Atmosphäre,  auf  das  all- 
gemeine Windsystem  und  auf  die  Entstehung  von  Stürmen  ein. 
Zum  Schluss  zeigt  er,   warum  Ostwinde  gewöhnlich  trocken  sind. 

Ka, 

W.  J.  VAN  BsBBEB.    Die  Regenverhältnisse  der  Erde  nach  Looias. 
Mit  einer  Begenkarte.    Das  Wetter  6,  21S— 231,  1889. 

Ausführliche  Besprechung  der  zweiten  Auflage  von  den  Con* 
tribuüons  to  Meteorology  von  Elias  Loomis.  Kcl 


Elias  Loomis.  Relation  of  rain-areas  to  areas  of  high  and  low 
pressure.  Contributlons  to  Meteorology.  23^^  Paper.  Americ.  Journ.  of 
Science  (3)  37,  243—256,  1889.  Ref.:  Met.  Z8.  7,  [85]— [86] ,  1890t 
Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  118,  1889  t.    Nature  40,  330,  1889. 

Im  Wesentlichen  ist  die  Abhandlung  eine  durch  reicheres 
Beobachtungsmaterial  erweiterte  Bearbeitung  von  f&nf  früher  ver- 
öffentlichten und  behandelt  das  Verhältniss  der  Regengebiete  za 
der  den  Regen  erzeugenden  Cy klone.  Dabei  werden  verschiedene 
von  einander  unabhängige  Methoden  zu  Grunde  gelegt. 

Das  Centrum  des  Regengebietes  liegt  vom  Centrum  der  De 
pression  aus  in  folgender  Richtung: 

nördlich  südlich  vom  36.  Grad  Breite 
im  NE-Quadrant  ....      30  Proc  34  Proc. 

„    SB-         ,  ....      28      „  21      „ 

»    8W-       »  ....        9      „  18      n 

j»    N vv-      „  ....        9      „  S      » 

Hierbei  sind   nur  Regenfalle   mit  mehr  als   2  Zoll  (nördlich  vom 
36.  Grad)  oder  mehr  als  27?  Zoll  (südlich)  beachtet 

Weiter  ergiebt  sich,  dass  die  Regenmenge  nicht  von  der  Tiefe 
der  Depression   abhängt,   wohl   weil  mit  der  Zunahme   der  Tiefe 
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meist  auch  eine  solche  des  Umfanges  der  Depression  und  somit 
keine  erhebliche  Gradient&nderung  eintritt 

Im  Allgemeinen  fiel  der  meiste  Regen  dort,  wohin  sich  die 
Depression  bewegte;  meist  war  nicht  ein,  sondern  bei  90  Proc. 
mindestens  zwei  und  bei  36  Proc.  mindestens  vier  Regengebiete 
vorbanden.  Auch  bei  den  Fällen,  wo  in  8  Stunden  mindestens 
9  Zoll  Regen  niederging,  traten  dieselben  ungleich  häufiger  an  der 
Ostseite  der  Cyklone  auf,  und  zwar  6,2  mal  mehr  als  an  der  Westseite. 

In  der  Nähe  des  Meeres  regnet  es  zwei-  bis  dreimal  häufiger 
bei  fallendem  als  bei  steigendem  Luftdruck,  im  Inneren  der  Fest- 
länder ist  das  aber  nicht  mehr  der  Fall  wegen  der  localen  Gewitter- 
regen, welche  den  Einfluss  der  Depressionen  verwischen. 

Von  375  Fällen  mit  einem  Regengebiete  von  mehr  als  970  km 
Länge  hatten  120  einen  solchen  von  Ober  1600  km.  Sehr  aus- 
gedehnte Niederschläge  kommen  vor 

im  Winter    ....  in  20  Proc. 

„    FrtOiling.    ...  „36     „ 

,    Sommer  ....  «22     , 

a    Herbst „22     ,  ExL 


A.  RiooBNBAOH.     Genauigkeit  bei  Regenmessungen.    Verhandl.  d. 

Naturf.-Qe8.  zu  Basel  8,  H.  3,  1888.    Met.  Z8.  6,  156,  1889  t. 

Ans  vergleichenden  Regen messuqgen  an  verschiedenen  Orten 
und  mit  verschieden  construirten  Apparaten,  aber  in  gleicher  Höhe, 
findet  RiooBNBACH  folgende  Genauigkeitsgrenzen  bei  Regenmes- 
sungen : 

1.  Bei  täglichen  Messungen  an  kleinen  Regenmessern  wird 
man  sich  mit  einer  Genauigkeit  von  0,5  mm  begnügen  dürfen. 

2.  Niederschlagstage  müssen  demnach  mindestens  0,5  mm  er- 
geben. 

3.  Bei  Monatssummen  genügen  ganze  Millimeter. 

4.  Jahressumraen ,  die  auf  0,5  cm  übereinstimmen ,  sind  als 
gleich  zu  betrachten.  Ka, 

J.  Hann.    Ausserordentliche  Regenmengen.    Met.  ZS.  6,  467,  1889  f. 
Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  121  f. 

Bericht  über  kürzlich  vorgekommene  sehr  grosse  Regenmengen. 
Folgende  stündliche  Mengen  fielen: 


384  42  H.    AtmoBphärische  Kiederschläge. 

Sydney 28.  Mai  1889  62  mm 

Hongkong 29.      „        ,     (9—10»)    78  „ 

29.      ,         „     (10— lia)85  , 

30.      ,        ,       (0-1»)    46  , 

30.      ,        „       (1—2»)    58  , 

30.      „        „       (2-3»)    81  „ 

30.      ,        „       (3—4*)    86  , 

30.      ,        ,       (4-5»)    76  . 

30.      „        „       (5—6»)    41  , 

„  15.  Juli  1886  88  , 

England,  Borells   .   .    13.  Juli  1889  86  „ 

Lausanne 2.  Juni     „  52  , 

Hamersleben  ....    15.  Mai      ^  43  „ 

Moni  8.  Marchienue  .      7.  Juni     „  56  „ 

In  einer  Minute  fielen  zu 

Partenkirchen 9.  Juli  1889    2,7  mm. 


Ka, 


William  Febbbl.  Notiz  über  den  Einfiuss  der  Wälder  auf  den 
Regen.  Americ  Meteorol.  Joum.  5,  433,  1889.  Bef.:  Naturw.  Bundsch.  4, 
308—309,  1889t. 

Fbbbbl  weist  auf  die  irrthümliobe  Annahme  hin,  dass  der 
über  Wäldern  aufsteigende  Wasserdampf  auch  in  derselben  Gegend 
als  Regen  niederkomme.  Vielmehr  wird  der  Dampf  durch  die 
Luftströmungen  viele  Meilen  weit  fortgeführt.  Um  also  den  Ein- 
fluss  der  Wälder  oder  der  Aufforstung  und  Abholzung  in  Bezug 
auf  den  Niederschlag  zu  untersuchen,  müsse  man  oft  Hunderte 
von  Meilen  weit  in  Richtung  der  vorherrschenden  Winde  Regen- 
beobachtungen  anstellen,  um  zu. einem  Schluss  zu  kommen.       Kü. 


A.  WoBiKOF.     Der  Eiufluss   der  Vegetation  auf  die  Quantität  der 
Niederschläge.  Z8.  Minist,  f.  Yolksaufklärung.    Petersburg  1888.    (Buss.) 

Ka. 

Domingos   Fbeibb.     Sur  la  toxicit^   des  eaux  m^teoriqnes.    C.  B. 

108,  1185—1187,  1889. 

Gelegentlich  einer  Epidemie  in  Rio  de  Janeiro  untersuchte 
der  Verf.  Condensationsproducte  der  Luft  und  injicirte  sie  Vögeln, 
die  davon  starben.  Nachdem  heftiger  Regen  die  Atmosphäre  ge- 
reinigt hatte,   traten   unter  sonst  gleichen  Umständen   die  Krank- 


Fbrbbl.  Woeikop.   Freibe.  Muktz  u.  Maecaäo.  Wabütoton.  Roth.     385 

beitserscheinungen  an  den  injioirten  Thieren  nicht  mehr  auf,  auch 
war  die  Epidemie  nunmehr  beendet 

Beim  Erhitzen  mit  Potasche  entwickelten  sich  Ammoniakdämpfe. 

Ka. 

HuMTZ  und  Mabcano.  Ueber  den  Salpetersäuregehalt  tropischer 
Regen.  O.  B.  108,  1062.  Bef.:  Met  Z8.  6,  435,  1889t.  Petenn.  Mitth. 
36,  121,  1890  t- 

Es  wird  an  der  Analyse  von  Regenproben  gezeigt,  welchen 
hohen  Betrag  der  Salpetersänregehalt  tropischer  Regen  erreichen 
kann  (in  maximo  16,25  mg  Salpetersäure  in  1  Liter  Wasser),  und 
auf  den  Werth  dieser  natürlichen  Düngung,  welche  dem  Aufwand 
von  50  kg  Natronsalpeter  pro  Hektar  gleichkommt,  hingewiesen. 

Ka. 

R.  Wabinoton.  The  amount  of  nitric  acid  in  the  i*ain-water  at 
Rotbamstedt,  with  notes  on  the  analysis  of  rain  water.  J.  ehem. 

Soc.  1889.  537—545.  Ka. 

Fbibdbich  Roth.    Höhe  der  Regenwolken  über  Hamburg.  Met.  Z8. 

6,  479,  1889. 

Angabe  einer  Methode  zur  Bestimmung  der  Wolkenhöhen, 
welche  unter  Umständen  von  einem  einzelnen  Beobachter  an- 
gewendet werden  kann.  Ka. 


L.  A.  Eddie.     Tintenregen.    La  Nature  1888  [2],  406.    Bef.:  Met  ZS. 

6,  35,  1889  t. 

Schwarzer  Regen  fiel  am  14.  August  1888  in  der  Capcolonie, 
der  entweder  durch  vulcanischen  Staub  oder  durch  ungewöhnlich 
dichten  Meteorstaub  gefärbt  war.  Ka. 


RoBSB.     Black  rain.    Nature  40,  202—203,  1889.  Ka. 


H.  A.  Hazbm.     Rainfall  and  latent  heat    Science  13,  369  t*       ^(^^ 


Service  hydrographique  de  la  marine:  Mouillage  de  Cansado  et  de 
la  Baie  du  Repos;  environs  du  Cap  Blanc  (Nr.  4304).  Baie 
d'Arguin  (Nr.  4264).  Paris,  Challamel,  1888  u.  1889.  Angezeigt  in 
Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  25,  1890  t.  Ka. 


FortMhr.  d.  Phyt.  XLV.    8.  Abth.  25 
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2.     Europa. 
a)    Deutsches  Beich. 

HüGO  Meyeb.  Die  Niederschlagsverhältnisse  von  Deutschland,  ins- 
besondere von  Norddeutschland,  in  den  Jahren  1876 — 1885. 
Arch.  d.  Deutsch.  Seewarte  11,  Nr.  6,  1889.  Hamburg.  45  S.  4®t.  'B^^-' 
Met.  ZS.  6,  [73]— [74],  1889  t.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  133,  1889  t- 

Die  Arbeit  zerfallt  in  einen  einleitenden  allgemeinen  and  einen 
specicll  auf  das  Thema  bezuglichen  Theil.  In  der  Einleitung  wer- 
den die  für  eine  eingehende  Bearbeitung  der  Niedersohlagsbeob- 
achtuDgen  geltenden  oder  neu  aufgestellten  Gesichtspunkte  erörtert, 
wodurch  die  Abhandlung  weit  über  den  Rahmen  des  Titels  hinaus- 
greift.     Dabei  werden  besonders  folgende  Sätze  begründet: 

Die  mittlere  Niederschlagshöhe  eines  Ortes  oder  Landes  ist 
nicht  derjenige  Werth,  welcher  für  den  zu  Grunde  gelegten  Zeit- 
abschnitt am  wahrscheinlichsten  zu  erwarten  ist.  Letzterer  ist 
kleiner  als  ersterer.  In  der  mittleren  Niederschlagshöhe  haben  die 
regenreichen  Zeitabschnitte  ein  grösseres  Gewicht  als  die  mit  nur 
spärlichem  Niederschlag,  obwohl  diese  die  häufigeren  sind. 

Will  man  die  jährliche  Periode  der  Niederschlagshöhe  dar- 
stellen, so  muss  das  Jahr  in  gleich  lange  Zeitabschnitte  getheilt 
werden.  Zur  besseren  Yergleichbarkeit  verschiedener  Reihen  sollten 
die  Giengen  dieser  gleichen  Zeitabschnitte  in  Procenten  der  Jahres- 
summe ausgedrückt  werden. 

Die  ganze  Fehlerrechnung  in  der  Meteorologie  steht  auf 
schwachen  Füssen.  Es  ist  nicht  richtig,  als  DIaass  der  Veränder- 
lichkeit der  Niederschlagshöhe  die  mittlere  Abweichung  vom  Mittel- 
werth  ohne  Rücksicht  auf  das  Vorzeichen  zu  betrachten  und  hier- 
mit den  wahrscheinlichen  Fehler  des  langjährigen  Mittels  zu  berechnen« 
Dagegen  empfiehlt  es  sich,  die  mittlere  positive  und  negative  Ano- 
malie jede  für  sich  zu  behandeln. 

Von  Belang  sind  ferner  die  absoluten  Extreme  der  Menge, 
welche  in  bestimmten  Zeitabschnitten  beobachtet  wurden,  da  diese 
Werthe  hohe  wissenschaftliche  und  praktische  Bedeutung  haben. 
Jedoch  ist  hierbei  die  Rücksicht  auf  die  verschiedene  Länge  der 
Monate  nicht  streng  erforderlich.  Die  Bearbeitung  der  mittleren 
Maxima  der  täglichen  Regenmenge  hat  in  derselben  Weise  zu 
geschehen  wie  die  der  mittleren  Mengen.  Bei  der  Zählung  der 
Regentage  sollte  die  Definition  eines  Regentages  stets  angegeben 
werden.     Die  Anzahl   der  Tage   mit  Niederschlag   kann   man    be- 
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Dutzen  sar  Ableitung  der  Niederschlagswahrscheinliclikeit,  sodann 
die  Intensität.  Es  empfiehlt  sich,  für  die  Niederschlagshöhe  feste 
Schwellenwerthe  einzuführen  und  anzugeben,  wie  oft  diese  Schwellen 
im  Laufe  eines  gegebenen  Zeitabschnittes  von  der  täglichen  Nieder- 
schlagsmenge durcbgehends  überschritten  werden. 

Bei  den  nichtperiodischen  Aenderungen  ist  nach  einer  etwaigen 
Gesetzmässigkeit  in  der  Aufeinanderfolge  zu  nasser  und  zu  trockener 
Zeiten  zu  suchen.  Die  Entscheidung  hierüber  wird  man  am  besten 
nach  der  Zahl  der  Tage  mit  gegebener  Niederschlagsmenge  treffen. 
Ferner  ist  die  Tendenz  zur  Erhaltung  der  herrschenden  Wetterlage 
zu  untersuchen,  wozu  der  Verf.  nähere  Anleitung  giebt. 

Für  den  zweiten  Theil  der  Abhandlung  müssen  wir  uns  mit 
der  Aufführung  der  Capitelüberschriflen  begnügen:  I.  Die  perio- 
dischen Aenderungen  der  Niederschlagsverhältnisse.  1.  Die  Nieder- 
Bchlagshöhe.  2.  Die  Anzahl  der  Tage  mit  Niederschlag.  3.  Die 
Niederschlagswabrscheinlichkeit.  4.  Die  Niederschlagsdichtigkeit. 
5.  Die  absolute  Niederschlagswalirscheinlichkeit,  die  Dauer  der 
Niederschläge  und  die  absolute  Niederscblagsdichtigkeit.  6.  Zu- 
sammenfassung der  Resultate.  —  II.  Die  un periodischen  Aende- 
rungen der  Niederschlagsverhältnisse.  1.  Die  Häufigkeit  der 
Perioden  gleichen  Charakters  von  gegebener  Länge.  2.  Die  Ver- 
änderlichkeit in  der  Zeitfolge  und  der  Index  der  Erhaltungstendenz 
der  Wetterlage.  3.  Die  Wahrscheinlichkeit  des  Wetterwechsels  in 
ihrer  Abhängigkeit  von  der  Länge  der  voraufgegangenen  Periode. 
4.  Zusammenfassung  der  Resultate. 

Am  Schluss  der  Arbeit  werden  59  ausfahrliche  Tabellen  mit- 
getbeilt.  Ka, 

Ergebnisse  der  Beobachtungen  an  den  Regenstationen  und  Ueber- 
sicht  über  die  wichtigsten  Beobachtungsresultate  an  sämmtlichen 
Stationen  im  Jahre  1887.  Hrsggbn.  von  dem  Königl.  preuss.  Met. 
Institat.  Sonderabdruck  aus:  Deutsch.  Met.  Jahrb.  für  1887.  Beob- 
ach tangssy Stern  des  Königr.  Preussen  und  benachbarter  Staaten.  Berlin, 
A.  Asher  n.  Co.,  1889.    Boyal-Quart. 


Geobo  Lamakk.    Die  Niederschlagsverhältnisse  am  Rieseugebirge. 
Inaug.-DisH.    Berlin  1889.     58  S.f.    Feterm.  Mitth.  36,  156,  1890t. 

Es  soll  untersucht  werden:  einmal  die  Aenderung  des  Nieder- 
schlages mit  der  Höhe  und  zweitens  die  Abhängigkeit  des  Nieder- 
schlages im  Riesengebirge  von  den  Winden.    Es  wurden  dazu  die 
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Beobachtungen  aus  den  Jahren  1882  bis  1886  von  den  schlesischen 
Stationen  Eichberg  (349  m),  Sohreiberhau  (627  m),  Wang  (873  m), 
Schneekoppe  (1603  m),  Friedland  (470  m),  Earlsberg  (690  m)  und 
Ebersdorf  (424  m),  sowie  von  den  böhmischen  Stationen  Neawelt 
(683  m),  Friedrichsthal  (735  m),  Turnau  (263  m),  Jicin  (280  m), 
Prepych  (308  m)  nnd  Liboan  (276  m)  benutzt  Hiernach  ergab 
sich  nach  graphischer  Interpolation  als  Jahressumme: 

Höhe  Böhmische  Seite       Sohletische  Seite 

300  m  740  mm  600  mm 

400  r,  900    ,  750    , 

500  „  1060    ,  900    , 

600  .  1230    ,  1050    , 

700  ,  1390    „  1200    , 

800  „  1550    ,  1360    , 

„Die  Jahressummen  der  Niederschlagsmengen  auf  beiden  Seiten 
des  Riesengebirges  nehmen  mit  der  Höhe  in  gleicher  Weise  zu, 
jedoch  sind  sie  auf  der  böhmischen  Seite  stets  grösser  als  auf  der 
schlesischen;  es  befindet  sich  demnach  hinsichtlich  der  jährlichen 
Niederschlagsvertheilung  der  sQdliche  Abhang  des  Riesengebirges 
auf  der  nassen  Seite  und  der  nördliche  auf  der  trockenen.^ 

Für  den  Sommer  und  Winter  fand  sich  folgende  procentische 
Vertheilung: 

SchlesiBche  Seite:  Sommer  Winter 

Wang 60  Proc.  40  Proc. 

Schneekoppe 60     „  40     „ 

Friedland 63     „  37     „ 

Karlflherg 61     .  39     „ 

Böhmische  Seite: 

Neuwelt 55     „  ^^9 

Friedriohsthal   ....      52     „  48     ,» 


Tumau 56     «  44     „ 

Jicin 59     „  41      , 

^In  Bezug  auf  die  monatliche  Niederschlagsvertheilung  tauseben 
der  Nord-  und  Südabhang  des  Riesengebirges  im  Sommer  und 
Winter  in  gewissem  Sinne  ihre  Rollen  als  nasse  und  trockene 
Seite  aus." 

Für  die  Untersuchung  der  Winde  konnten  nur  die  Beob- 
achtungen der  schlesischen  Seite  verwendet  werden;  sie  führten 
zu  folgenden  Sätzen: 

»Hinsichtlich  der  jährlichen  Windvertheilung  befindet  sich  der 
nördliche  Abhang  des  Riesengebirges  (Schlesien)  auf  der  Lee-  und 
der  südliche  Abhang  (Böhmen)  auf  der  Luvseite. 
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„Id  Bezug  auf  die  monatliche  Windvertheilung  tAosohen  der 
Nord-  nnd  Südabbaog  des  RiesengebirgeB  in  gewissem  Sinne  im 
Sommer  und  Winter  ihre  Rollen  als  Luv  und  Lee  aus,  und  ist 
dem  entsprechend  der  Sommer  auf  der  schlesischen  und  der  Winter 
auf  der  böhmischen  Seite  relativ  niederschlagsreicher/  Ka, 


6.  Hellmanv.  Der  Wolkenbruch  am  2./3.  August  1888  im  Oe- 
biete  des  oberen  Queis  und  Bober.  Het  ZS.  6,  19—21,  1889  f.  Ab- 
druck mit  Zasätzen  aus:  Centralbl.  der  Bau  Verwaltung  1888.  Science  13, 
332,  459. 

Innerhalb  18  Stunden  sind  allein  im  Quellgebiete  des  Queis 
rund  10000000  cbm  Wasser  gefallen  auf  einer  Fläche  von  etwa 
50qkm.  Das  Hauptniederschlagsgebiet  lag  zwischen  Görlitz  und 
Liegnitz  einerseits  und  zwischen  dem  Riesengebirge  und  der  Queis- 
mündung  andererseits;  hier  fielen  über  100mm  Regen.  Die  Ursache 
war  eine  sehr  flache  Depression  auf  der  Zugstrasse  Vb. 

Seit  1880  sind  die  Sudetenländer  von  folgenden  Unwettern 
heimgesucht  werden: 

4/5.  August  1880  21.  Juni  1886 

17/18.  Juli  1882  2./S.  Augugt  1888 

20.  Juni  1883  2./3.  September  1898 

28.  Juni  1885  7./8.  September  1888.  Ka. 


B.  BüszczYNSKi.    Der  Wolkenbruch  am  2.  bis  3.  August  1888  in 
Schlesien.    Met.  ZS.  6,  21—22,  1889. 

Ergänzung  zu  dem  Artikel  von  6.  Hellmann,  betreffend  West- 
galizien,  wo  auch  starke  Regenfälle  eintraten.  Ka, 


B.  BuszczYKSKi.    Der  Wolkenbruch  am  2.  bis  3.  August  1888  in 
Schlesien.    IE.  Theil.    Met.  ZS.  6,  3io,  1889. 

Weitere  Ergänzung  för  West-  und  Mittelgalizien ,  sowie  Hin- 
weis auf  den  Einfiuss,  welchen  die  Earpathen  auf  Geschwindigkeit, 
Zugrichtung  und  Intensität  des  Gewitters  hatten.  Ka. 


OsKAB  BiBKNXB.  Die  wissenschafüichen  Erhebungen  zur  Wasser- 
katastrophe in  der  sächsischen  Oberlausitz  am  18.  Mai  1887. 
Mit  3  Karten.  Ber.  d.  königl.  Bachs.  Met.  Inst.  5,  Kr.  2,  1—32,  1887. 
Met.  ZS.  6,  361—367,  1889  t. 
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Der  leitende  Gesichtspunkt  vorliegender  Arbeit  ist:  Mit  Fleiss 
alles  aus  dem  meteorologischen  Forschungskreise  herbeizutrageo, 
was  den  Bau-  und  Culturtechnikern  noth wendig  als  Grundlage  fnr 
technische  Veranstaltungen  gegeben  werden  muss,  damit  sich  auf 
dieser  Basis  eine  reiche  Nutzanwendung  entfalten  kann. 

Das  betroffene  Gebiet  bei  der  Wasserkatastrophe  in  der  Nacht 
vom  17.  zum  18.  Mai  1887  umfasst  1774  qkm  und  gehört  dem  Quell- 
gebiete der  Spree  und  dem  Fiussgebiete  der  Lausitzer  Neisse  an. 
Die  Ursache  war  eine  Depression,  welche  unter  Begleitung  von 
Gewittern  über  das  Lausitzer  Gebirge  hinweg  sich  westwärts  be- 
wegte. An  einigen  Orten  begann  der  Regen  schon  Nachmittags 
zwischen  4  und  5  Uhr,  meist  aber  erfolgte  der  stärkste  Nieder- 
schlag gegen  10  Uhr  Abends;  um  Mittemacht  jedoch  fiel  nur  noch 
sehr  wenig  oder  nichts  mehr. 

Für  eine  Anzahl  der  betroffenen  Orte  folgt  hier  die  Regen- 
menge: 

Ort  Menge  Zeit 

Bautzen 21  mm  meint  5  bis  6  p.  m. 

Schirgiswalde 60    „  „  ö^Ö»» 

Ober-Oderwitz 70    „  „      sVj  bis?  u.vVabis  llVap.  m. 

Bernstadt 120    „  „  10      bis  10V2P-ni. 

Kemnitz 160    „  „  9        „     H       ,    „ 

Walddorf >  120    ,  „  7Va    ,       914  „    , 

Zittau 70    „  „  8%    „     11       ,    , 

Seifhennersdorf  .   .   .   .  >    90    „ 

Mittel-Herwigsdorf    .    .  50    „            ^ 

Ober-Üllersdorf  .    .    .   .  lOO    „  in  2^/^  Stunden 

Wenn  nun  auch  diese  Mengen  an  sich  nicht  so  gross  waren,  dass 
nicht  früher  schon  noch  grössere  in  Sachsen  gemessen  wurden, 
so  fehlen  doch  meist  die  verheerenden  Folgen.  Die  Ursachen 
hierfür  findet  Verf  einmal  darin,  dass  die  Lausitz  sich  überhaupt 
durch  grosse  Maximalniederschläge  auszeichnet,  und  sodann  in  der 
topographischen  Beschaffenheit  —  stark  geneigte  Bergabhänge  — 
und  in  der  fortschreitenden  Entwaldung.  Er  kommt  dabei  zu  fol- 
genden Sätzen: 

1.  Das  Gesetz  der  Zunahme  der  Niederschläge  mit  der  Höhe, 
wie  es  in  den  Jahresdurchschnitten  zum  Ausdruck  kommt,  gilt 
nicht  mehr  oder  nur  in  stark  modificirter  Form  für  die  Maximal- 
niederschlage. 

2.  In  grossen  Zügen  scheint  ein  Wachsen  der  Maximalbeträge 
beim  Fortgang  von  westlichen  nach  östlichen  Stationen  zu  be- 
stehen. 
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3.  Einen  stark  erhöbenden  Einfluss  scheint  die  Wald-  and  die 
Thal-  oder  besser  Schlucbtenlage  einer  Station  anf  die  mittleren 
Haximalbeträge  zu  haben. 

4.  Die  Kronen  der  Waldbäume  halten  einen  nicht  unbeträcht- 
lichen Theil  des  fallenden  Regens  auf,  der  von  hier  aus  wieder  zur 
Verdunstung  gelangt,  also  nicht  direct  dem  Boden  zugeführt  wird. 

5.  An  Abhängen  bieten  die  Wälder  durch  ihre  Bodendecke 
in  hohem  Grade  Schutz  gegen  d^s  rasche  Abfliessen  des  Regen- 
wassers,  sie  verhindern  ein  plötzliches  rasches  Steigen  des  Fluss- 
wassers,  wirken  also  den  Ueberschwemmungen  geradezu  entgegen. 

6.  Auf  abschüssigem  Terrain  bieten  die  Wälder  dadurch  Nutzen, 
dass  sie  die  Abschwemmung  von  Erde,  Sand  und  GeröUe  sehr  er- 
schweren, einer  Versandung  der  Flussbetten  entgegenarbeiten. 

Danach  empfiehlt  der  Verf.:  Aufforstung  der  Abhänge,  gute 
Bodenvegetation  im  Walde,  Erhaltung  der  Bäume  und  Sträucher 
an  Ufern,  sowie  Thalsperren.  Ka^ 


Unwetter  in  Erfurt  am  20.  September  1889.  Das  Wetter  6,  238,  iSSQf. 

Ka. 

A.  Garthb.     Wolkenbruch   und   Gewitter  am    22.   Juni    1889   zu 
Köln.     Das  Wetter  6,  167,  1889. 

In  IV4  Stunde  fielen  77,1mm  Regen  mit  Hagel.    Von  einem 
Blitze  worde  ein  Thurm  des  Kölner  Domes  getrofifen.  Ka, 


Sttjmpb.    Ergiebiger  Regen  zu  Theerbude  (Regierungsbezirk  Gum- 
binnen)  am  20.  Juni  1889.     Das  Wetter  6,  167,  1889  t.  Ka. 


RiHPAü.  Wolkenbruch  am  15.  Mai  1889  zu  Schlanstedt  bei  Halber- 
stadt.    DaB  Wetter  6,  144,  1889  f.  Ka. 


Obsolled.     Wolkenbruch   am   11.  Juni   1889   in   der  Uckermark. 

Da«  Wetter  6,  166—167,  1889  t. 
In  P/f  Stunden  fielen  132,3  mm  Regen.  Ka. 


b)    AuBserdeutsche   Länder. 
J.  Hann.     Tägliche  Periode   des  Regenfalles  in  Wien.    Met.  ZS.  6, 

221—224,  1889t.     Ref.:  Naturw.  Rundsch.  4,  499—500,  1889t. 

Aus   den   Registrirungen    des   Regens   der  (fast)  schneefreien 
Monate  April  bis  October  1881  und  1883  bis  1888  findet  der  Verf. 
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für  den  täglichen  Gang,  dass  das  Hauptmaximum  für  die  Häufig- 
keit und  Menge  des  Niederschlages  auf  8  bis  9^  Abends,  und  ein 
secundäres  auf  7  bis  8^a.m.  (Häufigkeit  schon  6  bis  7^a.m.)  föllt 
Die  beiden  fast  gleich  grossen  Minima  fallen  auf  4  bis  5^  a.  m. 
und  11^  bis  Mittag  bei  den  Mengen,  dagegen  schon  auf  9  bis 
10**  a.  m.  bei  der  Häufigkeit 

Unterscheidet  man  nach  Jahreszeiten  (April-Mai,  Juli- August, 
September-October),  so  ergiebt  sich,  dass  das  Minimum  des  Regen- 
falles zu  allen  Jahreszeiten  zwischen  9^a.m.  und  Mittag  eintritt, 
sich  jedoch  vom  Frühling  zum  Herbst  etwas  verspätet.  Das  Maxi- 
mum fällt  im  Frühling  auf  10  bis  11^  p.  m.,  im  Sommer  auf  7  bis 
8^  p.  m.  und^  im  Herbst  auf  8  bis  4^  a.  m.  mit  einem  schwachen 
zweiten  Maximum  auf  8  bis  9^  p.m. 

Der  späte  Eintritt  des  Hauptmaximums  zeigt  sich  aber  nicht 
bloss  hierbei,  sondern  auch  dann,  wenn  man  nur  stündliche  Mengen 
von  mindestens  3  mm  berücksichtigt,  oder  den  täglichen  Gang  der 
Intensität,  d.  h.  der  mittleren  Regenmenge  pro  Stunde  ableitet, 
oder  endlich  dieselben  Werthe  für  andere  Stationen  berechnet 
(hier  für  Frag,  Elagenfurt  und  Bern).  Der  Regen  föllt  demnach 
„zumeist  und  am  stärksten  erst  am  Abend  und  in  den  ersten 
Nachtstunden,  also  mit  sinkender  Temperatur  nach  Sonnenunter- 


gang' 


Ka. 


J.'  Hank.     Tägliche  Periode  des  Regenfalles  in   Klagenfurt    Het. 

ZS.  6,  229,  1889. 

Für  die  schneefreien  Monate  Mai  bis  September  1886  bis  1888 
ergab  die  Registrirung  des  Regens  folgenden  täglichen  Gang  (die 
Menge  ist  ausgeglichen): 


M  e  ] 

Q  g  e 

Intensität 

pro  Stunde 

Zeit 

Vorm. 

Naohm. 

Vorm. 

Naobm. 

Ih 

22,3*  mm 

18.4*  mm 

1,33   mm 

1,39  mm 

2h 

22,5      „ 

18,9      „ 

1,11*    • 

1.52     , 

3h 

22,4      „ 

22,8      , 

1,20      „ 

1.27*   „ 

4h 

IM      » 

26,0     , 

1,14      „ 

1,65      , 

5h 

22,6     „ 

25,5      , 

1»27      „ 

1.85     , 

61» 

21,7      „ 

23,4*    „ 

0,88      , 

1,45*    „ 

7h 

21,4*    „ 

24,8      „ 

0,87*    „ 

1,56      . 

8h 

23,2      „ 

28,5      , 

1,37      , 

1.86     . 

9h 

23,7     „ 

28,9      „ 

1,65      , 

1,77      , 

iQh 

22,1      , 

26,2      „ 

1,32      , 

1.72      „ 

11h 

22,2      „ 

22,9      , 

1,57      , 

1.51      » 

12h 

21,4      „ 

21,7      „ 

1.90      n 

1.68      , 

Summe 

268,1      „ 

288,0      „ 

1,30      „ 

1.60      „ 

Die  Maxima  fallen  mit  denen  des  Luftdruckes  zusammen.     Ka. 
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6.  Wilhelm.  Die  atmosphärischen  Niederschläge  in  Steiermark 
im  Jahre  1888.  Beiträge  zur  naturw.  Erforsch,  der  Steiermark  1889. 
72  S.   Bef.:  Met.  Z8.  6,  [80],  1889t.    Peterm.  Mitth.  35,  Littb.  145,  1889t. 

Ka. 

K.  Gbissinger.  Die  Regen vertheilung  in  den  Central-Karpathen. 
Ber.  üb.  d.  13.  Yereinsjahr  d.  Yer.  d.  Geograph,  a.  d.  Univ.  Wien.  Wien 
1888.    7  S.     Bef.:  Met.  Z8.  6,  [7l],  1889t.  Ka. 


Geobo  von  Fbiesenhof.    Regenfall  su  Nedanocz  in  Ungarn.  Met. 

Z8.  6,  808,  1889. 

Gemessen  wurde  1866  bis  1888  zu  Nedanocz  in  Ungarn  (im 
FluBsgebiete  der  Neutra): 


Janaar 33,2  mm 

Pebruar 34,4 

März 41,8 

April 42,1 

Mai 63,5 

Juni 61,5 

Juli 63,6 


a 


9 


n 


n 


9 


AugUBt 63,7  mm 

September 45,2    „ 

October 59,5    „ 

November 45,2    „ 

December 52,2    „ 

Jahr 605,9    „ 

Ka. 


A.  Waohlowski.     Die  Niederschlagsverhältnisse  in  Galizien.    Met. 

Z8.  6,  294—299,  1889. 

Auf  Grund  der  Beobachtungen  von  39  über  Galizien  ver- 
theilten  Stationen  giebt  der  Verf.  eine  eingehende  Darstellung  des 
jährlichen  Ganges  und  der  geographischen  Vertheilung  der  Nieder- 
schläge. Um  eine  bessere  Uebersicht  zu  erhalten,  hat  er  das  Land 
in  sieben  Bezirke  zerlegt,  nämlich:  1.  West-Beskiden,  2.  galizische 
Tatra,  3.  Ost-Beskiden ,  4.  nördlicher  und  5.  südlicher  Earpathen- 
wald,  sowie  6.  westgalizisches  und  7.  ostgalizisches  Flachland. 
£r  hat  sowohl  für  die  einzelnen  Stationen  wie  für  die  Bezirke  die 
Monats-  und  Jahressummen,  theilweise  auf  langjährige  Beob- 
achtungen Ted  ucirt,  angegeben,  sodann  auch  für  die  Bezirke  die 
Werthe  für  die  Monate  und  Jahreszeiten  in  Procente  der  Jahres- 
snmmen  umgerechnet  Danach  ist  die  procentische  Vertheilung 
auf  die  Jahreszeiten  die  folgende: 


I    . 

Bezirk 

Winter 
.    .        13 

Frühling 

26 
22 
23 
23 
23 
23 
23 
24 

Sommer 

39 
43 
39 
41 
47 
40 
42 
40 

Herbst 
22 

n  . 

•    .        14 

21 

m  . 

.    .         16 

22 

IV    . 
V    . 

.    .         14 
.    .         10 

22 
20 

VI    . 

.    .         16 

21 

VIT    . 
Ganz 

Galizien  .   . 

.    .         14 
.    .         14 

21 
22 
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Für  die  eiozelnen  Monate  ergiebt  sich  für  ganz  Galizien: 

mm  Proc.  mm  Proc. 

December 38          6                Juni 99  14 

Januar. 30          4                Juli 100  14 

Februar 30           4                 August 80  12 

März 43          6  September  ....  59  9 

April 46           7                October 49  7 

Mai 76  11  November    ....  40  6 

Jabr 6H0  mm. 

Der  Verf.  folgert  daraus:  in  Galizien  fallt  der  meiste  Regen, 
mit  Ausnahme  des  westgalizischen  Flachlandes,  im  Juni  und  Jali. 
Das  Minimum  tritt  im  Januar  und  Februar  ein,  und  zwar  im  Westen 
im  Februar,  im  Osten  und  Süden  im  Januar.  Nirgends  nimmt  im 
Winter  der  Niederschlag  mit  der  Höhe  zu,  wohl  aber  bei  der 
Tatra  im  Sommer. 

Für  die  Bukowina  nimmt  der  Verf.  eine  Jahressumme  von 
700  mm  (gegen  730  bei  von  Sonklab)  an. 

Auf  Grund  der  fünf  Stationen  Poronin,  Erakau,  Lemberg, 
Tarnopol,  Hriniawa  findet  sich  im  Sommer  eine  grössere  Ver- 
änderlichkeit für  das  Gebirge,  als  im  Flachlande.  Die  Zahl  der 
Niederschlagstage  und  der  Schneetage  nimmt  nach  Osten  hin  ab. 
In  der  ostgalizischen  Steppe  erzeugt  trotz  der  geringen  Zahl  von 
Schneetagen  fast  jeder  Schneefall  Verwehungen,  die  den  Verkehr 
vollständig  hemmen. 

Hinsichtlich  des  säcularen  Ganges  zeigte  sich ,  dass  die  Jahre 
1875  bis  1879  zu  nass  waren,  und  dass  deshalb  ein  Mittel  aus 
einer  kürzeren  Reihe,  'die  aber  diese  Jahre  enthielte,  zu  gross  aus- 
fallen würde.  Aus  diesem  Grunde  ist  z.  B.  das  Mittel  1866  bis 
1886  um  5  Proc.  zu  hoch.  Kcu 


A.  Eaminsey.  Vergleichbarkeit  der  Niederschlagsbeobachtangen 
im  europäischen  Rnssland.  Repert.  f.  Met.  12,  Nr.  9,  1889,  8t.  Petert- 
burg.     32  S.     Ref.:  Met.  ZS.  7  [57],  1890t. 

Verf.  will  die  Brauchbarkeit  der  üblichen  Reductions-  und 
Controlmethode  bei  Niederschlägen  speciell  für  das  europäische 
Russland  untersuchen  und  benutzt  dazu  meist  dreijährige  Reiben. 
Bei  Stationen,  die  weniger  als  50km  von  einander  entfernt  sind, 
ergeben  sich  gute  Resultate,  besonders  in  den  Wintermonaten. 
Bei  grösserer  Entfernung,  bis  zu  100km,  sind  die  Fehler  bis 
25  Proc.  der  mittleren  Summen.  Ueber  100  km  hinaus  ist  eine 
Interpolation  nicht  mehr  rathsam. 
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Der  Referent  (E.  BrCcknbb)  meint  aber,  daes  der  Verf.  hierin 
tu  weit  gehe.  Man  könne  nach  der  Methode  von  Hann  selbst  ge- 
ringe Unterbrechangen  der  Homogenität  der  Reihen  erkennen  und 
answerthen.  Ka. 


A.  PiETKiEwicz.  Die  atmosphärischen  Niederschläge  in  Warschau 
1812  bis  1887.  Phyaiogi-.  Jahrb.  9  [l],  159—198,  1889.  Peterm.  Mitth. 
36,  Littber.  Nr.  1888,  1890. 


H.  Mohn.  Studier  over  Nedbörens  Varighed  og  Toethed  i  Norge. 
Christ.  Vidensk.  Sebk.  ForhandL  1888,  Nr.  12,  58  S.,  S^,  Met.  Z8.  7, 
[9—11],  1890  t.     Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  161,  1889  t. 

Die  Arbeit  behandelt  die  absolut«  Grösse  und  jährliche 
Periode  der  Regendauer  und  Regendichte,  sowie  die  Regenwind- 
rose in  Norwegen.  Es  werden  fQr  alle  sehr  ausfuhrliche  Tafeln 
mitgetheilt,  die  auf  Grund  meist  zehnjähriger  Beobachtungen  be- 
rechnet sind.  Der  Referent  in  der  Meteorol.  ZS.,  W.  Koppen? 
giebt  einen  Auszug  aus  diesen  Tafeln  und  stellt  ihn  in  Vergleich 
mit  den  von  ihm  selbst  abgeleiteten  kürzeren  Reihen  und  mit  den 
von  H.  Metbb  f&r  Deutschland  gefundenen  Werthen  (siehe  das  Re- 
ferat auf  S.  386  bis  387). 

In  Norwegen  wird  sowohl  die  absolute  Regen  wahrschein  lieh- 
keit,  als  auch  die  Regenmenge  in  einem  Regentage  und  in  einer 
Regenstnnde  vom  Meere  binnenwärts  kleiner;  nur  die  Zahl  der 
Regenstanden  an  einem  Regentage  scheint  in  den  Fjorden  grösser 
zu  sein,  als  am  Meere  und  im  ßinnenlande.  Am  häufigsten  er- 
folgen die  Niederschläge  im  Winter,  am  ergiebigsten  aber  im 
Sommer  nach  ihrer  absoluten  Niederschlagsdichte,  doch  zeigen  sich 
hiervon  mancherlei  Ausnahmen.  Der  Verf.  unterscheidet  im  Wesent- 
lichen drei  grössere  Gebiete:  Ostland,  Westküste  und  Küste  Finn- 
markens,  und  zeigt  für  jedes  den  jährlichen  Gang  der  von  ihm 
untersuchten  Grössen  in  ausfuhrlicher  Weise. 

Der  zweite  Abschnitt  handelt  vom  Einflüsse  des  Windes  auf 
die  Niederschläge.  Die  grösste  mittlere  Windstärke  tritt  bei 
Schnee  und  Hagel  auf,  geringere  bei  Regen  und  sehr  kleine  bei 
NebeL  Hinsichtlich  der  Windrosen  für  die  Niederschlagswahr- 
scheinlichkeit  und  Regenhäufigkeit  muss  auf  die  Arbeit  selbst  ver- 
wiesen werden,  da  hier  die  geographische  und  topographische  Lage 
sehr  in  Betracht  kommt. 
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Die  SchlussbetrachtuDgen  sind  angestellt  über  die  mittlere 
Dauer  des  Regens  an  einem  Regentage  als  ungefähres  Maass  för 
die  Dauer  des  Durchganges  der  Station  durch  den  Niederschlags- 
quadranten  der  Depressionen.  Sodann  wird  der  jährliche  Gang 
der  Niederschlagsintensitat  behandelt  und  dabei  seine  Aehnlichkeit 
mit  dem  der  Dampfspannung  und  Dampfmenge  gezeigt,  jedooh 
besteht  keine  einfache  Proportionalität  K(k 


G.  J.  Stmons.     British  rainfall  1888.     London  1889.    Bef.:  Nature  40, 
437,  1889  t.  Ka, 

Starke  Regenßllle  und  Gewitter  in  Belgien  im  Mai  1889.     Giel  et 
Terre  1889,  Heft  VI.    Ref.:  Met.  ZS.  6,  820,  1889  t. 

Zu  Scy  bei  Ciney  fielen  am  6.  Mai  1889  in  53  Minuten  39  mm 
Regen,  in  Spa  34,7  mm  in  10  Minuten,  in  Houchen^e  bei  Nandein 
13  mm  in  derselben  Zeit,  endlich  zu  Bastogne  40  mm  in  einer 
Stunde.  Ka. 

Hbnbi  Düfoüb.     Sur  Porage  du  2  juin  ä  Lausanne.    Arch.  sc  phys. 

(8)  22,  67—68.    Bef.:  Met.  ZS.  6,  899,  1889t. 

In  Champ  de  l'Air  bei  Lausanne  fielen  am  2.  Juni  1889  von 
5^  10"^  bis  6^  15™  Nachmittags  56,5mm  Regen;  die  Temperatur 
war  um  3*»:  29,1«,  um  4^30":  25,2«  und  um  ö^^lS»:  13,3o.  Reich- 
licher Hagelfall  (Temperatur  des  Hagels  =  —  Oß^)  fand  statt 

Nach  Chuabb  kamen  auf  1  Liter  Wasser  10,5  mg  Salpeter- 
säureanhydrid (N2O5),  während  der  Durchschnitt  sonst  0,5  bis 
2  mg  betrug.  Ka. 

Ausserordentlicher  Regenfall  in  G^nf  vom  2.  zum  3.  October  1888. 
Bymon'B  Monthly  Met.  Magaz.  Nov.  1888.    Ref.:  Met.  ZB.  6,   26,  1889  t« 

Es  fielen  folgende  Regenmengen: 

1.  October  8  p.  m.  bis  2.  October  7  a.  m 13,8  mm 

2.  „        7  a.  m.     „    2.        „         2  a.  m 2,2     „ 

2.         n         2  p.  m.     „    2.        „       10  p.  m 59,8     » 

2.  a       10  p.  m.     „    3.        ,         7  a.  m 70,4     , 

S.         9         7  a.  m.     a    3.        „         2  p.  m 38,2     , 

3.  n        2p.m.     „    3.        „         6  p.  m 11,1     , 

zusammen  195,5  mm. 

Der  Genfer  See  stieg  um  254  mm  von  6  p.  m.  des  2.  bis  6  p.  m. 
des  3.  October.  Ka. 


Stmons.    DirpoüB.    Qaüthisb.    Hahkinbein. 
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L  Gaüthibb.     Resumö  annuel  des   observations  pluviometriques 

faites  par  les  stations  de  la  vall^e  du  lac  de  Joux   en   1888. 
BulL  Soc.  Vaud.  (3)  25,  17—38. 

Bern  Referenten  znr  Zeit  nicht  zugänglich.  fd. 


GrÖBSte  tägliche  RegenmeDgen  in  Frankreich.  LaNature  l889,Nr.842. 
Ref.:  Het.  Z8.  6,  393,  1889t. 

Folgende  grdsste  Niederschlagsmengen  werden  mitgetheilt: 


Ort 


Datum 

Menge 
mm 

Zeit 
Stunden 

25.  Juni  1885 

81 

2 

1.      ,      1887 

60 

1% 

9.  Dec.      . 

123 

24 

6.  Juni  1888 

42 

y* 

23.      .         , 

60 

1 

21.  Aug.      , 

(  26 
97 

y* 

24 

30.  Sept.     „ 

81 

IV« 

12.  Juni  1889 

123 

ly« 

21.      . 

41 

y4 

26.      .         . 

44 

20  Minuten 

Ka. 

Epinal 

Gemaingoutte \ 

La  HardaUe i 

Chäteau-Lambert .... 

Frain 

Monthureux  s.  S.    ... 

Comimont 

Qerb^pal 

Plombiiraa 

Trampot 

Bochefort  8.  M.  •   •  •   • 


Regengüsse  in  Frankreich.     Baa  Wetter  6,  43,  1889  t. 


Ka. 


J.  Hahkbnbbik.      Regenfall    zu   Amao    bei   Avil^s    in    Astnrien. 
Wochenschr.  f.  Astron.  1889,  Mai.    Bef.:  Met.  Z8.  6,  399,  1889  t. 

Arnao   liegt  in  43«  38'   nördl.  Br.  und   6^  0'  westl.  L.  v.  Gr., 
nördlich  von  Oviedo;  die  Messungen  beginnen  1879  und  ergaben: 

Mittel        Maximum      Minimum 

Januar 100*  186  17 

Pebruar 112  819  33 

März 115  192  57 

April 130  213  88 

^Mai 86  183  34 

Juni 72  131  40 

JuU 54*  99  24 
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Mittel  Maximum  Minimum 

August 57  90  6 

September 125  361  26 

October 134  311  64 

November 120  234  52 

December 114  216  50 

Jahr 1219  1473  940 


Ka. 


G.  Hbllmann.  Die  Regen  Verhältnisse  der  Iberischen  Halbinsel. 
ZS.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  23,  307—400,  1888.  Ref.:  Peterm.  Mitth.  35,  40, 
1889  t.  Ka. 

8.     A  8  i  e  n. 

W.  J.  VAN  Bebber.  Die  Regenverhältnisse  Indiens.  NachBLANFOKD 
bearbeitet.    Mit  zwei  Tafehi.     Met.  Z8.  6,  1—11,  46—52,  1889  t. 

In  der  vorliegenden  Arbeit,  welche  ausführliche  Publicationen 
von  H.  F.  Blanfobd  benutzt,  wird  einmal  die  Vertheilung  der 
normalen  Regenmengen  über  Indien  und  sodann  die  unperiodische 
Aenderung  des  Regenfalles  erörtert. 

Der  Winterregenfall  beschränkt  sich  auf  das  nördliche  Indien 
und  ist  im  Norden  desselben  am  ergiebigsten  und  regelmässigsten; 
er  erreicht  sein  Maximum  im  März  oder  April  im  äussersten  Norden, 
während  er  sich  nach  Süden  und  Osten  zu  lüehi*  und  mehr  ver- 
früht bis  gegen  Ende  Januar.  Im  Frühling  dagegen  ist  der  Osten 
und  Süden  regenreicher. 

Um  die  Mitte  Mai  macht  sich  der  regenbringende  Monsun 
zuerst  an  der  Westküste  von  Ceylon  fühlbar  und  erreicht  meist 
nach  zwei  Wochen  Bombay.  An  der  steilen  Küste  der  Ghats 
wird  der  Luflstrom  zum  Aufsteigen  gezwungen  und  verliert 
in  Folge  der  Expansion  und  Abkühlung  grosse  Regenmengen. 
Dieselben  betragen  in  den  fünf  Monsunmonaten  zwischen  100  und 
250  Zoll  (2540  bis  6350  mm).  Auf  der  Leeseite  des  Gebirges 
ist  der  Niederschlag  nur  gering.  In  Bombay  fallen  etwa  72  Zoll 
(1830  mm),  zu  Surat  41  Zoll  (1040  mm)  und  zu  Kurrachee  kaum 
6  Zoll  (150  mm).  Ausserdem  geht  ein  Zweig  des  Monsuns  als 
Südwestwind  über  die  Bai  von  Bengalen.  Derselbe  erzeugt  an 
der  Ostkuste  starke  Regengüsse.  So  fallen  zu  Sandoway  nahezu 
200  Zoll  (5000  mm),  an  der  Küste  von  Pegu,  am  Irawadidelta 
allerdings  kaum  100  Zoll  (2500  mm).  Jedoch  gehört  auch  dem 
Regime  dieses  Monsunzweiges  das  niederschlagsreiohe  Gangesdelta 


Hellmank.    van  Bbbbbb.  399 

und  dessen  Hinterland,  wo  zu  Cherra  Pnnji  nur  in  den  fünf 
Monsanmonaten  wenig  unter  400  Zoll  (10200  mm)  niedergeht.  Im 
Inneren  der  Halbinsel  liegt  ein  Gebiet  geringerer  Regenftllc. 
Westlich  vom  Indus  in  Beludcbistan  regnet  es  im  Sommer  so  gut 
wie  gar  nicht,  da  in  allen  Monaten  die  Nordwestwinde  vorherrschen. 
Im  September  hört  der  Monsun  zunächst  im  Nordwesten  und 
im  October  auch  in  Bengalen  auf.  Der  Regen  schreitet  nunmehr 
nach  Süden,  und  es  beginnt  jetzt  im  südöstlichen  Gebiete  der 
Halbinsel  die  Regenzeit.  Sie  dauert  hier  bis  weit  in  den  December 
hinein. 

Der  Verf.  giebt  nun  eine  übersichtliche  Zusammenstellung 
und  graphische  Darstellung  des  jährlichen  Ganges  des  Regenfalles, 
die  nach  geographischen  Bezirken  geordnet  und  auf  vieljährigen 
Beobachtungen  beruht.  Daraus  ist  nachstehend  ein  kleiner  Aus- 
zug gemacht  worden: 

Bezirk  Regenmenge  (mm) 

WeBtlicUer  Himalaya 2420 

Ebene  des  Punjab  .   .   .  *. 546 

Nordwestprovinzen  und  Oudh-Gebiet   ....      912 
Rajputana,  Osten 686 


,            Westen •   •    •    •  318- 

Centralindien 1049 

Behargebiet 1120 

Westbengalen 1260 

Unterbengalen 1707 

Oestlicher  Himalaya  (1500  bis  3000  mm)     .    .  2261 

Assam  und  Ostbengalen 2594 

Orissa  und  Nordcircars 1294 

Centralprovinzen  (Süden) 1270 

Berar  und  Khandesch 881 

Oazerat 836 

Sind  und  Gutch 224 

Norddeccan 744 

Konkan  und  Qhats 3650 

Malabar     „         „         2919 

Hyderabad 782 

Mysore  und  Bellary 749 

Oamatic 886 

Arakan 3785 

Pegu 1854 

Tenasserim 4369 

Baiinseln 211 

Ceylon,  Westen 1658 

„        Central- 2333 

9        Osten 1204 


V 
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Für  den  Ort  mit  der  grössten  Regenmenge  aaf  der  ganzen 
Erde,  für  Cherra  Punji,  BteUt  sich   der  jährliche  Gang   wie   folgt: 

mm  mm 

Januar 18  Juli 3086 

Februar 67  August 1988 

März 230  September 1388 

April 745  October 361 

Mai 1311  November 51 

Juni 2832  December 9* 

Jahr  12  087  mm. 
Für  die  unperiodischeu  Schwankungen  des  Regenfalles  muss 
auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden,  jedoch  seien  einige  Resul- 
tate mitgetheilt.  Die  Veränderlichkeit  ist  in  Indien  sehr  erheblich, 
und  zwar  steht  die  Grösse  der  Schwankungen  im  umgekehrten 
Verhältnisse  zu  der  durchschnittlichen  Regenmenge.  Alle  Districte, 
welche  eine  mittlere  jährliche  Regensumme  unter  50  Zoll  (1270  mm) 
haben  und  eine  mittlere  jährliche  Abweichung  von  diesem  Mittel 
von  12  Proc.  und  mehr  zeigen,  sind  der  Gefahr  einer  Hungers- 
noth  ausgesetzt. 

Welche  Beziehung  zwischen  Wald  und  Regenmenge  besteht, 
ist  noch  nicht  völlig  klar  gelegt. 

Hierauf  geht  der  Verf.  näher  auf  den  Witterungsverlauf  der 
letzten  Decennien,  sowie  auf  die  Ursachen  der  Hungersnoth  von 
1876  bis  1877  ein  und  findet  hierfür  den  andauernd  abnorm  hohen 
Luftdruck  im  westlichen  Indien,  wodurch  fast  nur  Landwinde  ver- 
anlasst wurden.  Er  kommt  für  die  Dürren  Indiens  zu  folgenden 
Schlüssen : 

1.  Die  Dürreperioden  haben  für  den  öinen  oder  anderen  Theil 
Südindiens  einen  Umfang  von  9  bis  12  Jahren  mit  seltenen  Zwischen - 
Perioden.  Dabei  werden  die  Gegenden  mit  dem  durchschnittlich 
geringsten  Regenfall  in  der  Umgegend  von  Bellary,  eingeschlossen 
N-Mysore,  das  südliche  Deccan  und  S W  -  Hy derabad,  sehr  wahr- 
scheinlich am  schlimmsten  betroffen.  Aber  alle  Theile  der  Halb- 
insel, ausser  die  Gegenden  an  den  westlichen  Ghats  und  die  Central- 
provinzen,  sind  mehr  oder  weniger  der  Hungersnoth  ausgesetzt. 

2.  Einer  heftigen  Dürre  auf  der  Halbinsel  folgt  im  nächsten 
Jahre,  ungefähr  in  der  Hälfte  aller  Fälle,  ein  solche  in  Nord- 
indien. 

3.  Die  Dürren  fanden  im  Mittel  um  ein  Jahr  vor  dem  Sonnen- 
fleckenminimum  statt  ^  aber  es  besteht  kein  klarer  und  directer, 
vielleicht  überhaupt  kein  Zusammenhang  zwischen  beiderlei  Er- 
scheinungen. 
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4.  AusBerdem  kommen  bu  anderen  Zeiten  im  nördlichen  Indien 
Dfirren  vor,  zuweilen  bei  einem  Sonnenfleckenmaximum.  Soweit 
die  letzten  Jahre  eine  definitive  Schlussfolgerung  zulassen ,  folgen 
diese  Dürren  auf  ergiebige  Schneefölle  im  Himalaya  entweder  in 
den  ersten  Monaten  des  Jahres  oder  vielleicht  auch  in  der  ersten 
Monsnnzeit.  Ka. 


J.  Hahn.     Die  tägliche  Periode  des  Regenfalles  von  Calcutta  und 
Simla.     Met.  Z8.  6,  110—112,  1S89. 

Ans  7jährigen  Registrirungen  und  21jährigen  Aufzeichnungen 
ergiebt  sich  fQr  den  täglichen  Gang  zu  Calcutta,  und  zwar  l)  fUr 
die  Regenhäufigkeit: 

Haupt-  lecundäres  Haupt-  secundäres 

Zeit  Maximum  Minimum 

Nov.  \A»  Febr.    .   .    6  bis  9>»  p.  m.    6>^  a.  m.  12l>  mtg.        12  bis  2^  a.  m. 

März  bis  Mal  .    .   .    6    ,     S^"  „    ,  —         früh  bis  Uha.m.  — 

Jani     ,    October       8    «     4i> ,   ,       5>^a.  m.        10  „  ll^^p.  m.        S^a.  m. 

2)  Ffir  die  Regenmenge  ist  es  sehr  ähnlich,  nur  wechseln  die 
Minima  iur  die  Regenzeit  (Juni  bis  October). 

Für  Simla  in  2282mSeehöhe(81«6'nördlBr.,77o  ll'ösÜ.v.Gr.) 
ergiebt  sich  hinsichtlich  der  Regenhäufigkeit: 

entes  zweites  erstes  zweites 

Zeit  Maximum  Minimum 

Nov.  bis  Febr.     2  bis  3>»p.  m.  —  2  bis  3>^a.  m.  — 

März    ,    Mai        4     „    5^  „  ,      3bis4>>a.m.  11  ,12>ip.  m.     9bislOl>a.  m. 

Juni      ,    Oct.       4    „    5h   ,  „  6>»  a.  m.  11    ,12*»,    „  10»»a.m. 

3)  Hinsichtlich  der  Regenmenge  ergiebt  sich  folgender  Gang: 


erstes 

zweites 

erstes 

zweites 

Zeit 

Maximum 

Minimum 

Nov. 

bis  Febr. 

Mittag 

— 

2  bis  8^  a.  m. 

— 

März 

,    Mai 

4 

bis  6^  p.  m. 

3  bis  4^  a.  m. 

6 

,  7^  a.  m. 

10  bis  11»»  p. 

m. 

Juni 

,    Oct. 

3 

.    4»^  »    „ 

*   »    5»^  »   » 

10 

„  11*»  p.m. 

7    n      9**a. 
Ka. 

m. 

W.  Kbebs.     Starke  Regen  im  heurigen  Winter  in  Nordwestindien. 

Met.  ZS.  6,  195,  1889. 

In  Labore  wurden  am  23.  Februar  1889  von  4**  bis  4*>  15™ 
Nachmittags  allein  36  mm,  dann  bis  6^4  Uhr  frQh  noch  20  in  in 
registrirt.  Ka, 
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W.  Ebbbs.  Regen  und  Dürren  in  Indien  and  Aussichten  f&r  die 
nächsten  Jahre«  Geogr.  Bandsch.  11,  529—537,  1889.  Peterm.  Mitih. 
36,  Littber.  10,  1890t.  Ko. 


.1.  Hann.     Tägliche  Periode  des  Rogenfalles  zu   Hongkong.     Met. 

ZS.  6,  350—352,  1889. 

Die  Jahrescurve  der  Regenmengen  stimmt  mit  der  der  liegen- 
zeit  (Juni  bi»  August)  sehr  nahe  überein,  beide  haben  9  Uhr  früh 
ein  Maximum  und  11  Uhr  Abends  ein  Minimum,  sowie  9  Uhr  Abends 
ein  secundäres  Maximum  und  7  Uhr  Abends  ein  solches  Minimum. 
Von  Ma^rz  bis  Mai  fallen  die  entsprechenden  Extreme  auf  Mittag, 
7  Uhr  Abends,  3  Uhr  und  8  Uhr  Morgens;  im  Herbst  und  Winter 
ist  der  Gang  complicirter.  Die  stundliche  Intensität  ist  am  grössten 
zu  Mittag  und  2  Uhr  Morgens,  am  kleinsten  um  (>  Uhr  Morgens 
und  um  Mitternacht. 

Die  Regenhäufigkeit  erreicht  ein  Maximum  T)  Uhr  Morgens 
und  4  Uhr  Nachmittags  und  ein  Minimum  um  '2  und  7  Uhr  Nach- 
mittags. 

Die  grösste  Regenmenge  fiel  am  15.  Juli  1886  mit  342,4  mm, 
davon  218,7  mm  in  drei  Stunden.  Ka, 


4.    Afrika. 


Quantites  de  pluies  recueillies  en  Alg^rie  de  l'annee  1877  a  Pannee 
1886  inclus.  Alger  1888.  Acad.  d*Alger,  11  8.,  mit  einer  Karte  der 
Isohyeten  von  Algerien.    Ref.:  Met.  ZS,  6  [40],  1889 f. 

Gemessen  wurden  in  dem  Deccnnium  1877  bis  188G  folgende 
(theil weise  reduoirte)  Mengen  im  Jahresmittel: 

a)  Departement  Oran: 

Nemours 363  mm  Tlemcen 575  mm 

Cap  Falcon 639     „  Sidi-bel-Abbes    ....    377     , 

Oran 386     „  Aflou 423     „ 


b)  Depaitement  Alger: 

Alger 711mm 

Fort  l'Empereur    .   .    .  798     „ 

Bonfarik 702     „ 

Ktaoueli 653     „ 

Orleansville 380     „ 

aVniet-el-Haafl    ....  594     „ 


M6d^ 787  mm 

Aumale 442    „ 

Tizi-Ouzon 817     , 

Fort  Nacionäl    ....  966    ^ 

Laghouat 164    ^ 
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c)  Departement  Ck>DBtaiitiDe : 

Dji^eUi 968  mm  Gaalma 627  mm 

U  Calle 839    ,  Batna 394     , 

Gonitantine .   .....  '556    «  Biikra 122     „ 

Ka. 

RegeD  und  Temperatar  an  der  Ooldküste.     Mal.  Z8.   6,  29,   1889  f. 
Petorm.  Mitth.  96,  27,  1890.    Proc.  B.  Oeopr.  Soc.  1888,  534. 

Zu  Accra  wurde  1886  gemessen  : 

Januar 0  ?  mm  Juli 7  mm 

Februar 39     ,  August 0    „ 

M&rs 173      ,  September 51    , 

April 112     „  Ootober 28    „ 

, 74      ,  November 24    . 


Jnni .      61      „  December 8    , 

Jahr 577  mm. 

Absolutes  Maximum  der  Temperatar  war  32,8o,  das  absolute 
Minimum  18,3®,  die  mittlere  Tagesschwankung  im  Deoember  8,9®, 
im  Februar  6,7®.  Die  grösste  mittlere  Feuchtigkeit  (im  September) 
betrug  87  Proc,  die  kleinste  (im  Juni)  67  Proc.  Ka, 


SuPAN.     Regen  in  Freetown  im  Jahre  1887.    Sierra  Leone,   Rep.  on 

the  Medioal  Depart.  f.  1887.    Ref.:  Peterm.  MitUi.  36,  253. 

Gemessen  wurden  1887: 

Januar 27  mm  Juli.       583  mm 

Februar 0      „  AugUit 661     „ 

Wkn 105    ,  September 965    „ 

April 203    „  October 493    „ 

Mai 211     »  November 194    „ 

Juni 469     „  December 19     „ 

Jahr 3930  mm.  JCa. 


6.    Amerika. 

Regenfall  in  New  Bedford,  Mass.     Monthly  Weather  Review  January 
1889.    Ref.:  Met.  Z8.  6,  317,  1889t. 

Zu  New  Bedford   in  Massachusets   wurden  seit   1814  Regen- 
messnngen  gemacht.     Im  Mittel  ergiebt  sich   für   1814   bis   1888: 

Mittel  Maximum  Minimum 

Januar 99  230  20 

Vebrnar. 97  211  23 

März  .    .   .    ; 106  239  32 

26» 
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Mittel         Maximiim        MinimUTn 

April 101  235  31 

Mai 100  289  15 

JuDi 80  204  10 

Juli 85  305  22 

August 109  475  6 

September.   , 88  306  7 

October 100  194  14 

November 110  247  38 

Becember 104  247  11 

Jahr 1179  1661  877 

Ka. 

Franuxs  Nipheb.  Report  on  Missouri  Rainfall  witli  averages  for 
10  years  ending  D^c.  1887.  Trans,  of  the  S.  Louis  Acad.  of  Science 
5,  Nr.  3.    51  S.  mit  Tabellen  und  Tafeln.    Bef.:  Met  ZB.  7  [16],  1890  t. 

Die  mittlere  Regenmenge  des  Staates  Missouri  wird  piani- 
metrisch  zu  972  mm  gefunden,  im  Süden  zu  1118mm,  im  Norden 
zu  813  mm.     Ausserdem   werden   nocli    ältere   Reihen    mitgetheilt. 

Ka. 

A.  W.  Grebly.  Rainfall  of  the  Pacific  Sk>pe  and  tbe  westeni 
States  and  territories.  Washin^^on  1888.    4<^.    loi  8.    Bef.:  SoiencelS, 

457—458  t. 

lieber  die  Niederschläge  in  den  westlichen  Theilen  der  Ver- 
einigten Staaten  hat  der  Verf.  viel  Zahlenmaterial  und  Karten  bei- 
gebracht. Die  Länge  der  Beobachtungareihen  der  G61  Stationen 
schwankt  zwischen  2  und  40  Jahren  und  beträgt  im  Mittel 
71/4  Jahre. 

Gerade  über  die  genannten  Gebiete  sind  viel  widersprechende 
Meinungen  hinsichtlich  der  Niederschläge  verbreitet,  doch  rührt 
dies  zum  Theil  daher,  dass  die  Regenmenge  dort  grossen  jähr- 
lichen Schwankungen  unterworfen  ist.  Niemals  ist  in  einem  Jahre 
gar  keiil  Regen  gemessen  worden  und  weniger  als  1  inch  nnr  an 
einzelnen  Stationen  im  Südwesten  von  Californien  und  Arisona. 
Die  Karten  zeigen  ferner,  dass  die  maximalen  und  minimalen 
Jahressummen  des  Regen falles  je  unter  sich  nicht  so  bedeutend 
schwanken,  dass  man  nicht  Isohyeten  ziehen  könnte.  Sodann 
ergiebt  sich,  dass  man  die  Grösse  der  dürren  Gegenden  bisher 
weit  überschätzt  hatte;  so  umfasst  das  Gebiet  mit  weniger  als 
10  inohes  Niederschlag  im  Jahre   nicht  241000  square  miles»  wie 
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amtlich  ang«febeD  wurde,  BOQdern  nar  deren  126000.  Grsibi^k 
nennt  dürre,  fBr  den  Ackerbau  nicht  geeignete  Gegenden  solche 
mit  einem  Niederschlag  unter  löinches  (380  mm).  Solcher  Öe- 
biete  giebt  es  nicht  626000  square  miles  (1  500000qkm),  sondern 
nur  385  000  (965  000  qkm).  Der  Verf.  weist  dann  nach,  dass  sich 
in  dem  grössten  Theile  des  Westens  Weisenbau  und  Viehzucht 
lohnen  würde.  JTok 


Rafabl  Aouilab  Santillan.  Apuntes  para  el  estudio  de  las 
Lluvias  en  Mexico.  Mem.  de  Soo.  scientif.  Antonio  Alzate  2»  Octobre 
1888.  Bef.:  Met.  Z8.  6,  149—151,  1889  (von  J.  HAiiN)t.  Petorm.  ICitth. 
3#,  Littber.  63,  1890  t-    Olobus  55»  351,  1G89. 

Die  gröasten  Regenmeng^a  in  der  Hauptstadt  Mexico  in  kür- 
zerer Zeit  fielen  am  20.  Juli  1878,  n&mlich  in  130  Minuten  62  mm. 
Zu  Ixtacomitan  im  Staate  Chiapas  wurde  als  grösste  Menge  des 
lisndes  4719mm  im  Jahre  1884  gemessen,  davon  im  Januar 
822,2  mm  und  an  einem  Tage  desselben  158,8  mm.  In  Union- 
Juarez  fielen  an  73  Tagen  im  Juni  bis  August  1879  2120  mm, 
das  Tagesmaximum  war  grösser  als  169  mm,  da  der  Regenmesser 
überfloss. 

Für  die  Stadt  Mexico  werden  unter  Anderem  folgende  Mittel 
(12  bis  13  Jahre)  mitgetheilt: 

Monat  Bumme  Begentage    Tageamax. 

min  nun 

Januar 6  3,2  10 

Februar 7  3,2  26 

März 10  6,0  27 

April 16  10,1  17 

Mai 51  13,5  37 

JuBi ^  .    .    .    .  114  20,8  33 

Juli 105  23,8  62 

August 128  22,0  64 

September 108  18,3  40 

October 45  11,5  43 

November 14  5,2  26 

December 6  2,6  12 

Jahr 610  140,2  64 

Ausserdem  werden    für   eine  Anzahl  von  Orten   längere  und 
küraere  Reiken  Ton  Jahressammen  angegeben.  JCo. 
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DsABiYSRT.     Regenfall  in  Brasilien.  Met.  Z8.  6,  27,  1889. 

Gemessen  wurde  zu  Cabo  (S^  16'  sudl.  Br.,  35«  3'  westl.  v.  Gr.) 
in  Brasilien,  Provinz  Pemambneo: 

1887  1888 

Mai 82  mm  Januar 26  mm 

Juni 242     „  Fehruar.   ......      31    , 

JuU 208     „  M&rz 53    „ 

August 125     „  April 146     „ 

September 227    „  Summe:  Mai  bis  Aprü  1178    , 

Ootober 27 

Kovember 

December 


)■■ 


n 


n 


Ka. 


Wm.  Tbipp.  South  American  rainfall,  south  of  thc  Tropics.  With 
a  map.  Scottish  Geogr.  Mag.  June  1889,  8.  297^301.  Bef.:  MetZ8.6, 
[63],  1889  t. 

Der  Referent,  J.  Hakn,  bemängelt  die    Zuverlässigkeit  der 
Karte  für  die  Regen vertheilnng,  da  die  Darstellung  nur  auf  Beob- 
•    aohtungen    von    52   Orten   beruht,    und    da    zudem    die    Mengen 
zwischen  Q  und  400  cm  variiren.  Ka. 


6.  Australien. 

C.H.  ToDD.     Rainfall  in  South  Australia  and  the   Northern   Terri- 
tory during  1887.    With  weather  characteristios  for  each  montfc. 

Fol.  Adelaide  1888.        Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  42,  1889  f. 

Ka. 


Ergebnisse  der  Regen messungen  in  Kaiser  Wilhelmsland,  1886 
bis  1888.  Nachr.  über  Kaiser  Wilhelmsland  etc.  Berlin  1888,  160—163. 
Bef.:  Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  81,  1889t.  Ko, 


II.    Schnee. 

C  Chistoni.     Sulla  temperatura  della  neve  a  diverse  profondita 
e  sulla  temperatura  dei  primi  sirati  d'aria  sovrastanti  alla  neve. 

Bend.  B.  Accad.  dei  Lincei  4,  281  ff.,  1880.    Bef.:  Met.  Z8.  6,  [22],  1889t. 

Ka. 


Dbaenebt.  Triff.  Todd.  Chistoki.  Hjkltktböji.  Klskgel.  Assmak>\  4U7 

S.  A.  Ujslt8Tb0x.  Sur  la  oonduotibilite  de  ]a  neige.  Öfvenigt  af 
kongl.  Yetensk.-Akad.  Förh.  1889,  Nr.  10.     fief.:  Het.  Z8.  7,  226,  1890  t. 

Das  Wftrmeleitungsvermögen  des  Schnees  wnrde  zu  0,0304 
bestimmt,  d.  b.  durch  die  Fläche  eines  Quadratcentimeters  einer 
Schneeschicht  von  1  cm  Dicke ,  deren  Grenzoberfl&chen  auf  einer 
Temperaturdifferenz  von  P  erhalten  werden,  passiren  pro  Minute 
0,0304  kleine  Calorien.  Bei  Sand  mit  Lehm  beträgt  dasselbe  0,205, 
bei  feuchter  Thonerde  0,225,  also  etwa  das  Siebenfache  des  Schnees. 

Sa. 

Fb.  Klbnobl.  Die  historische  Entwickelung  des  Begriffes  der 
Schneegrenze  1736  bis  1820.  Mitth.  Yer.  f.  Erdk.  Leipzig  1888,  er- 
schienen 1889,  105  bis  190.    Ref.:  Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  121,  1889  t. 

Ka. 

Die  Bakterien  des  Schnees  und  des  Eises.  Rev. soient. 42,  749.  Ref.: 
Das  Wetter  6,  94—95,  1889  t. 

Besprechung  mehrerer  Untersuchungen  von  frisch  gefallenem 
und  älterem  Schnee,  sowie  von  Eis  auf  Bakterien.  Danach  wirkt 
nicht  zu  langer  Frost  kaum  auf  die  Lebensfähigkeit  ein,  wahr- 
scheinlich aber  sehr  langer  Frost.  In  Norwegen  fanden  sich  sehr 
wenig  Bakterien  im  Gletscherschnee.  Meist  wurde  ein  dem  Bacillus 
lluorescens  liquefaciens  sehr  ähnlicher  Spaltpilz  gefunden.  Nach 
ScHMEiiCK  trägt  er  vielleicht  zur  Erzeugung  der  grünen  Färbung 
der  Gletscher  bei.  Ka, 


K.  AssMAKN.  Miki'oskopische  Beobachtungen  der  Structur  des 
lieifs,  Rauhreifs  und  Schnees.  Mit  einer  Figuren tafel.  Das  Wetter 
6,  129—133,  1889  t-  Met.  Z8.  6,  339—342,  1889t-  Verh.  phys.  Ges. 
Berlins,  25,  1889.  Naturw.  Rund8ch.4,  321,  1889t.  Zasatz  von  A. WOBI- 
koff:  Met.  Z8.  6,  477,  1889  t. 

Bereits  froher  (1885)  hatte  der  Verf.  nachgewiesen,  dass  selbst 
b<^i  g'rossen  Kältegraden  weder  Bläschen,  noch  Eiskrystalle,  sondern 
mikroskopisch  kleine,  flüssige  Wassertropfen  in  der  Luft  schwebten, 
die  aber,  in  überkaltetem  Zustande  befindlich,  bei  der  Berührung 
fester  Körper  zu  amorphen  Eisklömpchen  erstarrten,  während  sie 
makroskopisch  krystallinisch  erschienen. 

Solche  Beobachtungen  wurden  im  Winter  1888/89  fortgesetzt 
und  ergaben  sowohl  amorphen,  wie  krystallinischen  (hexagonalen) 
Kauhreif  und  Reif*    Der  Verf.  folgert  hieraus: 
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„Reif  und  Raahmf  sind  nur  verschiedeiie  ModiiicatioDen  des- 
selben Verdichtungsvorganges:  ist  der  WasserdAmpfgehalt  der 
unteren  atmosphärischen  Schichten  verhältnissmässig  gering,  so 
dass  nur  die  durch  Ausstrahlung  bewirkte  Abkühlung  der  unter* 
sten,  dem  Erdboden  unmittelbar  anliegenden  Luftschicht  die  Con- 
densation  desselben  einleitet,  so  wird  Eis  in  der  Form  als  „Reif^ 
nur  am  Erdboden,  oder  an  höheren,  gegen  den  klaren  Nacht- 
himmel frei  ausstrahlenden  Flächen  vorkommen.  Bei  langsam 
vor  sich  gehender  Abkühlung  ist  es  wohl  möglich,  dass  zunfichst 
Thau  gebildet  wird,  welcher  nachher  gefriert,  ohne  einen  Krystall 
zu  bilden.^  Ist  in  der  Luft  so  viel  Wasserdampf  oder  ihre 
Temperatur  so  niedrig,  dass  der  Thaupunkt  auch  in  höheren 
Schichten  erreicht  ist,  so  bildet  sich  Nebel  mit  überkalteten  Tröpf- 
chen, die  bei  Berührung  fester  Gegenstände  amorphen  Rauhreif 
bilden.  Bei  sehr  grosser  Kälte  können  durch  die  Condensation 
direct  aus  den  gasförmigen  Wasserdämpfen  feste  Eiskörper  aas* 
geschieden  werden,  so  dass  sowohl  Reif  wie  Rauhreif  krystalli- 
nisch  auftreten. 

Bei  Glatteis  müssen  die  Gegenstände  kälter  sein  (und  zwar 
unter  den  Gefrierpunkt  abgekühlt),  als  die  auffallenden  Regen- 
tropfen. Tritt  plötzlich  Thauwetter  ein,  so  findet  in  der  den 
Gegenständen  (Mauern  etc.)  unmittelbar  anliegenden  Luftschicht 
Condensation  und  Reifbildung  an   den  Gegenständen   selbst  statt. 

Es  konnte  auch  nachgewiesen  werden,  dass  in  der  Atmosphäre 
sublimirtes  Eis  vorkommt,  als  bei  strenger  Kälte  „feine  sechs- 
seitige Plättchen  aus  der  Luft  herabfielen,  welche  theils  einzeln, 
theils  mit  anderen  ähnlichen  Plättchen  sternförmig  gruppirt  waren. 
Dazwi$;chen  fanden  sich  auch  Plättchen  von  parallelepipedischer 
Form".  Dieses  Vorkommniss  entspricht  dem  ;, Diamantstaub**  der 
Polarfahrer.  Durch  Glitzern  in  der  Sonne,  sowie  durch  Sonnen- 
und  Mondringe  konnten  diese  Eiskrystalle  auch  makroskopisch 
wahrgenommen  werden. 

Endlich  beschreibt  der  Verf.  Schneeguirlanden  von  1  m  Sehne 
und  0,5  m  Pfeilhöhe.  Ka. 


R.  Assmann,     lieber  Eisfilamente.     Das  Wetter  6,  7— is,  1889. 

Beschreibung  eigenthümlioher  Eisbildungen  am  Erdboden, 
beobachtet  im  October  1888  zu  Elend  im  Harz,  für  deren  Einzel* 
heiten  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden  muss. 
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Sodann  giebt  der  Verf.  eine  eingehende  Uebersicht  aber  die 
hierauf  becfigliohe  Litterator.  Aafgef&hrt  werden  die  Beobachtungen 
von  W.  Hbbschbl,  Lb  Contb,  Woodd  Smith,  Pollock  and 
CoLLisB,  John  Db.  Paul,  Pbintz,  John  Rab  und  besonders  von 
B.  Schwalbb.  Letzterer  bat  Versuche  mit  verschiedenen  Materialien 
als  Ansatxboden  gemacht  Der  Verf.  empfiehlt  mikroskopische 
Beobachtungen  und  Wiederholung  und  Erweiterung  der  Versuche 
B.  SchwalbbV  JTa. 


0.  Kbibo.     Ueber  Eisfilamente.     Dm  Wetter  6,  46—47,  1889. 

Mittheilung  von  Beobachtungen  am  Bober  zu  Eichberg  bei 
Hirschberg.  Ka. 

Ad.  Jobdan.    Ueber  Eisplatten.    Das  Wetter  6,  47,  1889. 

An  einer  bestimmten  Stelle  einer  überschwemmten  Wiese  hat 
der  Verf.  in  30  Jahren  etwa  dreimal  Eisplatten  bis  zur  Grösse 
und  St&rke  gewöhnlicher  Fensterscheiben  schräg  aufwärts  stehen 
sehen,  deren  Entstehung  fraglich  ist  Ka. 


F.  A.  Fobbl.     Schneeschollen   auf  dem  Wasser  des  Genfer  Sees. 

Arch.  sc.  phys.  et  nat.  (S)  21,  235,  1889.    Ref.:  Naturw.  Rundsch.  4,  364, 
ISSef.    Das  Wetter  6,  41—42,  1889  t. 

Schnee  in  Schollenform  trieb  am  14.  und  15.  Februar  1888  ant 
dem  Genfer  See.  Bedingung  daAr  ist:  ruhiges  Wasser  von  höch- 
stens 4^C.  und  dichter  Schneefall.  Erstere  Bedingung  war  anfangs 
nicht  vorhanden,  da  das  Wasser  .an  der  Oberfläche  d,2<^  betrug, 
doch  wurde  dasselbe  durch  die  ersten  Schneeflocken  bis  auf  0® 
abgekühlt,  so  dass  die  nachfolgenden  nicht  mehr  schmolzen. 

Ka. 

C.    LiAbg    und   Haas.     Eigenthümliche   Form   von    Schneetreiben. 

Met.  Z8.  6,  153,  1889. 

WxiKBB  und  B.  Mabb.     Merkwürdige  Wirkung  des  Windes   auf 

Schneeflächen.    Met.  ZS.  6,  153—154,  1889. 
6.  J.  Stmons.     Schneewalzen.    Met  ZB.  6,  200,  1889. 

In  allen  drei  Artikeln  wird  beschrieben ,  dass  durch  den 
Wind  kleine  Walzen  auf  Schneefeldern  entstehen  und  fortgetrieben 
werden   können.      Bei    Haas    (München)   hatten   dieselben    einen 
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Durchmesser  bis  zu  20  cm,  bei  Mabb  von  15  bitf  20  cm,  während 
nach  Stmons  auf  den  Orkneyinseln  eine  solche  einen  Durchmesser 
von  76  cm  und  eine  Länge  von  107  cm  hatte.  JTo, 


6.  Hellmank.     Schneeguirlanden.     Met.  Z8.  6,  120,  issef.        JTa. 


AiiBXANDBB  WoBiKOFF.  Der  Einfluss  der  Schneedecke  auf  Boden, 
Klima  und  Wetter.  Geogr.  Abhandl.,  hersusgeg.  v.  Albb.  Pbnck,  3, 
Heft  3,  IV  u.  116  8.  Wien  u.  Olmütz,  £.  Hölzel,  1889t.  Ref.:  Met  Z8. 
6,  [65]>-[68],  1889  t.  Nature  40,  814.  Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  121, 
1890t-    Berichtigung:  Met.  Z8.  6,  440,  1889  t. 

Die  Arbeit  gliedert  sich  in  folgende  Abschnitte :  I.  Temperatur 
des  Schnees  und  Einfluss  auf  die  Bodentem^eratur.  —  II.  Einfluss 
einer  Schneedecke  auf  die  Lufttemperatur.  -«-  III.  Vi  ersehnjährige 
Beobachtungen  über  die  Dauer  der  Schneedecke  in  Upsala.  — 
IV.  Einfluss  einer  Schneedecke  auf  Temperaturen  über  0^.  Ursache 
der  Schneeschmelse.  —  V.  Einfluss  einer  Schneedecke  auf  die 
Mitteltemperaturen  der  Winter.  Ursachen  niederer  Minima  bei 
Abwesenheit  einer  Schneedecke.  —  VI.  Schneeschmelze,  Schnee- 
höhe und  Dichte,  Dauer  der  Schneedecke.  —  VII.  Der  Gebirgs- 
schnee.  —  VIII.  Einfluss  einer  Schneedecke  auf  die  Luftfeuchtig- 
keit und  Windstärke.  Allgemeines  über  den  Einfluss  auf  die 
Lufttemperatur.  —  IX.  Allgemeine  Resultate  und  Aufgaben  der 
weiteren  Forschung.  —  X.  Anhang.  (1.  Instruction  fSr  Beob- 
achtungen über  den  Schnee,  von  der  Meteorologischen  Commission 
der  K.  R.  Geographischen  Gesellschaft.  2.  bis  4.  Nachträge  und 
Mittheilung  einiger  neuer  Beobachtungen.) 

In  dem  neunten  Capitel  stellt  der  Verf.  seine  Resultate  eu  36 
Sätzen  zusammen,  aus  denen  hier  einige  besonders  bemerkenswerthe 
mitgetheilt  werden,  und  zwar  mit  den  Nummern  der  Originalarbeit: 

L  Der  Schnee,  als  schlechter  Wärmeleiter,  schützt  den  Boden 
vor  Abkühlung  während  der  ganzen  Zeit,  während  welcher  die 
Temperatur  der  Luft  und  der  Oberfläche  des  Schnees  unter  0*  ist 

3.  Bei  Temperaturen  über  0^  ist  der  Einfluss  entgegengesetzt, 
also  dann  abkühlend. 

4.  Im  Ganzen  mindert  der  Schnee  die  Schwankungen  der 
Bodentemperatur. 

5.  Die  erwärmende  Wirkung  einer  Schneelage  ist  grösser 
als  deren  abkühlende  Wirkung,  und  zwar  um  so  mehr,  je  länger 
die  Schneebedeckung  bei  Temperaturen  unter  0^  dauert. 
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7.  Die  Temperatur  an  der  Oberfiftohe  des  Hchneefreien  Bodens 
ist  höher  als  diejenige  an  der  Oberfläche  des  Schnees. 

12.  Wenn  Schnee  anf  dem  Boden  liegt,  so  ist  in  der  Regel 
eine  sogenannte  Umkehrnng  der  Temperatur  vorhanden,  das 
heisst  die  unterste  Luftschicht  ist  kälter  als  die  etwas  höhere,  und 
zwar  auch  in  der  Mitte  des  Tages;  besonders  ist  dies  an  klaren 
und  windstillen  Tagen  der  Fall.  Die  Umkebrungen  der  Tempe- 
ratur zwischen  Thälern  und  benachbarten  Höhen,  d.  h.  die  niedrige 
Temperatur  der  ersteren,  kommt  auch  am  häufigsten  vor  bei  einer 
Schneelage« 

13.  Die  rauhe  Oberfläche  des  Schnees  (hiermit  ist  der  Ref. 
Ed.  Bbüokbbs  nicht  einverstanden)  und  die  darüber  lagernde 
kalte  Luft  mindern  die  Windstärke. 

14.  Dies  trägt  zur  Erhaltung  der  Schneedecke  bei,  indem  es 
den  Einfluss  warmer  Winde  abschwächt. 

15.  Die  geringe  Windstärke  wie  auch  die  kältere  Luft  sind 
der  Bildung  und  dem  Beharren  von  Anticyklonen  über  einer 
Schneelage  günstig. 

16.  Die  schädliche  Wirkung  der  oft  so  furchtbaren  Burane 
hängt  nicht  von  der  Windstärke,  sondern  von  dem  Schneetreiben 
ab,  welches  Menschen  und  Vieh  ihrer  Sinne  beraubt. 

18.  Die  Verdunstung  vom  Schnee  wird  dadurch  gemildert, 
dass  seine  Oberfläche  gewöhnlich  kälter  ist  als  die  Luft.  (Fobel's 
Beobachtungen  an  Gletschern  widersprechen  dem.) 

20.  Die  Unfähigkeit  des  Schnees,  sich  über  0^  zu  erwärmen, 
hat  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Lufttemperatur,  daher  sind  die 
Thauwetter  im  Winter  über  einer  ausgedehnten  Schneedecke  kurz, 
die  Temperatur  erhebt  sich  wenig  über  0^  und  nur  so  lange  ein 
warmer  Wind  dauert.  Beim  Abflauen  des  Windes  und  Aufklären 
des  Himmels  sinkt  die  Temperatur  rasch  unter  0^ 

22.  Der  Schnee  thaut  nicht,  oder  fast  nicht,  unter  dem  Ein- 
flüsse der  direoten  Sonnenstrahlen,  so  lange  die  Lufttemperatur 
unter  0®  ist.  Daher  fängt  die  Schneeschmelze  im  Grossen  nur 
dann  an,  wenn  eine  Masse  warmer  Luft  von  schneefreiem  Lande 
oder  eisfreiem  Meere  die  Lufttemperatur  über  0^  erhoben  hat. 

32.  Die  Bora  der  Ostküsten  der  Adria  und  des  Schwarzen 
Meeres  wird  besonders  heftig  wegen  des  labilen  Gleichgewichtes, 
welches  durch  den  Contrast  der  Temperaturen  zwischen  den  schnee- 
bedeckten Bergkämmen  und  der  warmen  Meeresküste  bewirkt  wird. 

34.  Der  Schnee,  welcher  in  den  Gebirgen  fällt,  hat  einen  er- 
heblichen Einfluss  auf  das   nachfolgende  Wetter  der  Thäler  und 
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Ebenen  am  Fusse  der  Gebirge,  und  zwar  nicht  nur  auf  die  Tempe- 
ratur, sondern  auch  auf  den  Luftdruck  und  den  Niederschlag 
(Regen).  Dies  ist  für  das  nördliche  Indien  bewiesen  und  hat  sich 
för  die  Vorherbestimmung  des  Wetters  sehr  wichtig  erwiesen. 

Ka. 


Fbiebbigh  Ratzel.  Die  Schneedecke,  besonders  in  deutschen 
Gebirgen.  Foraehunj^n  cur  deutseh.  Iiandes-  o.  Yolkskunde  4,  Nr.  3, 
173  S.  Mit  einer  Karte  u.  21  Textillastr.  Stuttgart,  J.Engelhom,  1889t. 
Ref.:  Met.  Z8.  7,  [44]— [46]  1890 f.     Peterm.  Mitth.  36,  156,  1890t. 

In  eingehender  Weise  behandelt  der  Verf.  in  zehn  Capiteln 
die  Schneedecke,  und  zwar  wesentlich  vom  geographischen  Stand- 
punkte aus,  während  in  klimatologischer  Beziehung  auf  die  Arbeit 
von  WoEiKOFF  verwiesen  wird.  Wegen  des  grossen  Umfanges 
der  Abhandlung  müssen  wir  uns  an  dieser  Stelle  mit  der  Titel- 
angabe der  einzelnen  Capitel  und  einem  kurzen  Auszuge  der  Haupt- 
resultate begnügen. 

Es  wird  untersucht:  1.  Bildung  und  Formen  des  Schnees.  — 
2.  Die  Bildung  und  Dauer  der  Schneedecke.  —  3.  Die  Ablagerung 
des  Schnees.  —  4.  Die  Erhaltung  von  Resten  der  Schneedecke.  — 
5.  Lagerung  und  Verbreitung  der  Firnflecke.  —  6.  Umgestaltung 
der  Schneedecke.  —  7.  Umformung  des  Schnees.  —  8.  Die  Firn- 
bildung. —  9.  Bewegung  des  Schnees  und  Firnes.  —  10,  Die  Be- 
deutung der  Schneedecke  für  den  Boden,  die  Pflanzendecke,  die 
Quellen  und  die  untersten  Luftschichten,  —  Anhang.  Analysen 
von  Schneerückständen. 

Aus  den  sehr  eingehenden  Erörterungen  ergab  sich  zunächst., 
dass  bei  uns  der  Schneefall  fast  bei  jeder  Kälte-  vorkommen  kann, 
die  in  unserem  Klima  möglich  ist.  Bei  zehnjährigen  Beobach- 
tungen im  Erzgebirge  fanden  statt: 

SchneeAlle            bei  einer  mittleren  Tagentemperatnr 
17 -|_   90  ijig  _(.   50 

258 +4®     »    +    0« 

208 —    1«     ,    —    50 

85 •—    6«     „    — 10« 


9 —11»     „    — 13<^. 


I» 


Von  den  Formen  des  Schnees  werden  unterschieden:  heia- 
gonale  Platten  mit  plättchen-  oder  stäbchenförmigen  Ansätsen  und 
Schneekömehen,  oder  Sternschnee  und  Kömerschnee. 
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Es  leigt  Rieh,  das8  die  Zahl  der  Schneetage  um  so  grösser 
ist»  je  höher  der  Ort  liegt  and  je  mehr  er  den  Nord-  and  Ost- 
winden aasgesetet  ist.  Das  Schwanken  der  ersten  Schneetage  in 
den  einselnen  Jahren  geschieht  in  viel  engeren  Orensen,  als  das 
der  letzten.  Frflhlingssohnee  kommt  aach  in  den  Ehenen  vor, 
Somraersohnee  "dagegen  nnr  im  Gebirge.  Der  Wald  aeigt  seinen 
Eünfluss  anf  die  Schneedecke  darin,  dass  innerhalb  des  Baam- 
sehattens  dieselbe  sich  sehr  lange  halten  kann. 

Die  Schneedecke  wird  in  Mittelearopa  mehr  als  irgendwo  als 
ein  gemeinsames  Werk  der  Schneefälle  nnd  Regengfisse,  des 
FVostes  und  Sonnenscheins,  der  Verdanstung  and  der  Reifnieder- 
schlüge  za  betrachten  sein.  Wenn  die  Schneedecke  danemd  ge- 
worden ist,  besteht  sie  nicht  bloss  aus  dem  Schnee,  der  bei  ein- 
maligem Falle  zur  Erde  gelangt  ist,  sondern  auch  ans  den  Resten 
früherer  SohneeföUe,  die  meist  an  einer  festeren  Structar  und 
schmatnger  Farbe  za  erkennen  sind. 

Der  Wind  wirkt  anf  den  Schnee  einmal  beim  Fallen  und 
dann  beim  Liegen;  im  ersteren  Falle  entsteht  Schneegestöber  oder 
Schneesturm,  im  zweiten  bilden  sich  Dünen.  In  der  Richtung, 
aas  der  Wind  kommt,  liegt  an  Bergen  etc.  am  wenigsten  Schnee, 
in  der  entgegengesetzten  am  meisten.  Es  zeigt  sich  aas  den 
Messungen  deutlich  eine  Zanahme  der  Schneehöbe  mit  grösserer 
Erhebung  über  dem  Meere.  In  Norddeutsohland  ergiebt  ein  ein- 
ziger Schneefall  selten  30  cm  oder  gar  darüber,  viel  öfter  aber  im 
Gebirge.  Schneewehen  können  bis  zu  20  m  und  mehr  noch  in 
den  Alpen  anwachsen.  Bis  40^^  Neigung  bei  Abh&ngen  bleibt  der 
Schnee  liegen.  Je  steiler  aber  die  Abhänge,  desto  rascher  dan 
Abschmelzen. 

Von  sumpfigen  und  moorigen  Stellen  geht  der  Schnee  schneller 
weg  als  von  trockenen.  Im  Walde  ist  die  Schneedecke  dünner, 
aber  dauerhafter  als  im  Freien. 

Starke  Kälte  verdichtet  deu  Schnee,  indem  sie  den  im  Inneren 
vorhandenen  Wasserdampf  in  feste  Form  bringt  Ausserdem  tritt 
an  der  Oberfläche  Reitbildung  auf,  und  zwar  in  viel  ausgedehnterem 
Maaase  als  nuui  glaubt  Nie  ist  aber  eine  weite  Fläche  ganz 
gleichförmig  bereift.  Auch  Rauhreif  bildet  sich  auf  der  Schnee- 
decke. Wo  Reif  ist,  bereitet  sich  die  Verdichtung  und  Verfir- 
nung  des  Schnees  vor. 

Die  Schichtenbildung  entsteht  nicht  immer  durch  neue  Schnee- 
fUle,  sondern  meist  dadurch,  dass  das  Schmelzwasser  der  Ober- 
fläche   nur    bis    zu   einer   gewissen   Tiefe    sinkt   und   dort   wieder 
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gefriert,  entweder  in  Folge  nächtlicher  Ausstrahlung  oder  eines 
neuen  Frostwetters. 

Für  das  Verhaltniss  eines  bestimmten  Volumens  Schnee  zu 
dem  seines  Wassergehaltes  nahm  man  früher  meist  12  :  1  oder 
10  :  1  an,  während  neuerdings  34  :  1  bis  G,6  :  1  gefunden  wurde. 

Firnbildung  entsteht  durch  abwechselndes  Schmelzen  des 
Schnees  und  Gefrieren  des  Siokerwassers. 

Schneefelder'  und  kleine  Firnflecken  haben  keine  fliessende 
Bewegung  im  Sinne  der  Gletscher.  Was  man  dafür  hält,  sind  die 
Ergebnisse  von  Rutschungen  und  davon,  dass  das  in  schräg 
liegenden  Schneemassen  nach  unten  hin  sickernde.  Schmelzwasser 
eine  innere  Verlagerung  hervorruft. 

Durch  den  Schnee  wird  die  Luft  von  einem  grossen  Tbeile 
des  Staubes  befreit,  so  enthielt 

in  Paris  aaf  dem  Lande 

1  Liter  erster  Schnee 0,212  g  0,104  g 

1      „       sp&terer  ,        0,108  „  0,049  > 

Staubmengen.  Schnee  bindet  einen  grösseren  Betrag  Kohlensäure 
der  Luft  als  Regen. 

Der  Schnee  bildet  eine  Sohutzdecke  der  Pflanzen  gegen  Frost; 
je  lockerer  er  ist,  desto  geringer  die  Wärmeleitung  und  desto 
grösser  der  Schutz.  Allerdings  wirkt  er  auch  zerstörend  als  Schnee- 
bruch, wenn  er  die  Pflanzen  überlastet. 

Der  Erdboden  wird  im  Winter  tiefer  von  Feuchtigkeit  durch- 
drungen als  im  Sommer.  Dadurch,  dass  der  Schnee  an  den  Ufern 
der  Flüsse  früher  schmilzt,  als  die  Eisdecke  des  Flusses  selbst, 
bildet  er  auf  letzterer  Tümpel,  die  wieder  die  Eisdecke  rascher 
zum  Schmelzen  bringen. 

Auf  die  Luft,  besonders  auf  deren  untere  Schichten,  aber  wirkt 
die  Schneedecke  erkaltend  und  bringt  dadurch  die  verticale  Tempe- 
raturabnahme  im  Winter  zu  einem  Minimum,  ja  erzeugt  bisweilen 
Temperaturzunahme  nach  oben  hin.  Im  Jahre  1885  wurde  z.  B. 
am  20.  Januar  8  Uhr  Morgens  zu  Erfurt  —  22,2^  und  auf  dem 
Inselsberg  (710  m  höher)  nur  —  3,1^  gemessen.  Endlich  hängt 
von  der  Schneedecke  die  Wassermengo  der  Flüsse  und  vieler 
Quellen  in  hohem  Maasse  ab.  Ka. 


F.  Ratzel.    Ueber  Messung  der  Dichtigkeit  des  Schnees.    Het.  ZS. 

6,  433—434,  lS89t. 
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Erörterung  der  Versuche  von  Wobikoff,  Tubskt,  Sohbsibeb 
(vergl.  das  folgende  Referat),  Gubb,  Coaz,  Pabtsch  und  eigener 
Messungen  zur  Bestimmung  der  specifischen  Schneetiefe  oder  des 
Wassergehaltes  des  Schnees.  Im  Mittel  ergiebt  sich  10  :  1  bis 
16  :  1,  jedoch  liegen  die  Extreme  in  weiten  Grenzen.  Ka. 


Pa-ul    Schbbibeb.      Ergebniss  einiger  Versuche   über  die  speci- 
fsche  Schneetiefe.    Met.  ZB.  6,  141—142,  1889. 

Der  Verf.  sagt  Kunfichst,  dass  mau,  da  von  ^tiefem^  Schnee 
gesprochen  wird,  auch  Schneetiefe  statt  Schneehöhe  sagen  solle. 
Er  versteht  unter  speci  fisch  er  Schneetiefe  diejenige  „Anzahl 
von  Millimetern,  welche  eine  Schneedecke  Mächtigkeit  haben  muss, 
um  nach  dem  Schmelzen  eine  Wasserbchieht  von  einem  Millimeter 
Mächtigkeit  zu  liefern^. 

Bei  Versuchen  im  Winter  1887/88  ergab  sich  eine  mittlere 
specifische  Schneetiefe  von  16  mm,  ein  Maximum  von  34,0  und  ein 
Minimum  von  6,6  mm.  Ka. 


C.  Lang  und  K.  Sinobb.  Beobachtungen  der  Schneebedeckung 
in  den  bayerischen  Alpen  und  dem  Vorlande  während  des 
Winters  1886/87.  Mit  einer  Figur  im  Texte  u.  einer  Tafel.  8  8.  4^. 
Beob.  d.  meteor.  Stationen  im  K.  Bayern  9,  1887.  München  1888.  Bef.: 
Met.  ZS.  6,  [21],  1889  t.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  13,  1889  t-     Ka. 


K.  Gbissinosb.  Die  Schneegrenze  in  der  Hohen  Tatra.  XlV.Jabres- 
ber.  d.  Vereins  d.  Geogr.  a.  d.  Univers.  Wien.  Wien  1888.  6  8.  8®.  Ref.: 
Met.  ZS.  6,  [72],  1889  t.    Peterm.  Mittb.  35,  Littber.  149,  1889  t'    Ka. 


G.  HELI.MANN.     Höhe  der  Schneedecke  am   letzten  Februar  1889 

in  Norddeutschland.     Deutsch.  Belchsanz.   v.  H.  März  1889.     1.  Beil. 

'  Ka. 

6.  Uellmakn.  lieber  die  eigen thumlichen  Schnecverh&ltnisse  des 
Jahres  1888  in  Berlin  und  Umgegend.  Jabresber.  d.  Berl.  Zweig- 
vereins d.  Deutsch.  Met,  Ges.  f.  1889.  Ref.:  Naturw.  Rundsch.  4,  180, 
1889  t.     Met-  Z8.  6,  154,  1889  t. 


416  42  H.   Atmosphärische  NiederschUige. 

Mittlere  Zahl  der  Sclineetage  in  Berlin   als  40jährige8  Mittel: 

October 0,27  Tage  Mära 6,70  Tage 

November 3,43      ,  April 1^27       , 

'  December 6,65      ,  Mai 0,10       , 

Januar 6,70       „  Jahr 31,07       „ 

Februar 5,95       „ 

Der  Winter  1887/88  hatte  66  Schneetage. 

Nach  den  Beobachtungen  1701  bis  1788  fallt  der  erste  Schnee 
im  Mittel  am  14.  November,  nach  denen  von  1829  bis  1888  am 
13.  November;  hieraus  kann  man  auf  eine  Unveränderlichkeit  des 
Klimas  von  Berlin  innerhalb  100  Jahren  schliessen.  Die  äusser- 
sten  Grenzen  des  ersten  Schnees  waren  der  2.  October  1761  und 
der  31.  December  1888,  also  eine  Differenz  von  90  Tagen. 

Ka. 


Schneemassen  in  Ilmenau  am  28.  Februar  1889.     Das  W«uer  6,  71, 

1889. 

Der  Schneesturm  iii  den  letzten  Februartagen  h&ufte  auf  dem 
Bahnkörper  der  Ilmenau-Grossbreitenbacher  Eisenbahn  den  Schnee 
bis  zu  8  m  auf.  Ka. 


W.  Koppen.     Ueber  Glatteis   und  Schueebruch   in   den   Wäldern 
der  Mittelrheingegend  am  8.  bis  10.  October  1888.     Met.  Z8  6, 

381—383,  1889  t.  Ka. 


Schneefall  in  den  Voralpen  im  August  1889.     Das  Wetter   6,  215, 
1889  t.  Ka. 


Alfbed  Philippson.    Ueber  den  Schnee  in  Griechenland.  Met.ZS. 

6,  59—61,  890—391,  1889. 

Die  Beobachtungen  über  Schnee  in  Griechenland  erstrecken 
sich  über  die  Zeit  vom  24.  September  1887  bis  3.  Juli  1888  und 
vom  15.  Februar  bis  28.  Juni  1889.  Danach  schneit  es  in  Attika 
in  jedem  Jahre,  ohne  es  aber  zu  einer  Schneedecke  von  mehr  als 
einigen  Stunden  Dauer  zu  bringen.  Auf  keinem  Gebirge  bleibt  der 
Schnee  den  ganzen  Sommer  über  liegen.  Ka, 
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III.    Hagel. 

W.  KöPPBN.    Der  sphäroidische  Hageltypus.    Met.  Z8.  6,31— 32. 1889  t. 

Ka. 

0.  BiBKNBB.     Einige  Ergebnisse  der  Hagelforscbung  im  König- 
reich Sachsen.     Das  Wetter  6,  97—101,  1889. 

Znn&chst  eine  Darlegung  der  Arbeitsmethode  bei  der  Hagel* 
forschung  im  sächsischen  meteorologischen  Institute,  sodann  Mit* 
theilung  der  Ergebnisse.  Alle  Hagelfalle  traten  nur  bei  Gewittern 
auf;  der  Eintritt  ersterer  erhöhte  die  Blitzgefahr. 

Die  Breite  des  Hagelsohlags  betrug  bis  23  km,  die  grösste 
Lange  144  km,  die  in  130  Minuten  znr&ckgelegt  wurden.  Die 
Geschwindigkeit  pro  Stunde  war  9,6  bis  66,2  km,  im  Mittel  30  km. 
Hierauf  hat  die  Oertlichkeit  nachweisbaren,  aber  sehr  verschiedenen 
Einfluss,  der  von  den  jeweiligen  Temperaturzustanden  abzuhängen 
scheint.  Nach  dreijährigen  Beobachtungen  kamen  Hagelfälle  auf 
folgende  Monate  in  Procenten: 

April 2,7  Proc.  Augruit 10,1  Proc. 

Mai 35,1      „  September 2,9      „ 

Juni 11,5      „  October 0,1      „ 

Jtüi 37,6      „ 

Hinsichtlich   der   einzelnen   Tagesstunden   veii;heilen   sich    die 
Meldungen  über  Hagelfalle  wie  folgt: 

Vonnittagi  Nachmittags 

12  bis    2 68  Fälle  12  bis     2 286  Fälle 

1      «  2    ,       4 472      « 


2 

,      4 

4 

m       6 

6 

n       8 

8 

!>         10 

10 

•     12 

4  »  4  „       6 310 

7  ,  6  ,       8 80 

32  „  8  ,     10 4 

111  ,  10  ,     12 9 


Summe  .   .    .16,1  Proc.  Samme  ....  83,9  Proc. 

Ka. 

Folgen  des  Hagelwetters  zu  Weissbach  (Zwickau).     Das  Wetter  6, 

189,   1889.  > 

'  ■  ^- 

Vielfach  wurden  Tauben,  Staare,  wilde  Kaninchen  etc.  durch 
Hagelschlag  verletzt,  Menschen  vom  Sturme  umgeworfen  und 
betäubt.  Ka. 

Die  Hagelwetter  des  13.  Juli.     Das  Wetter  6,  210—213,  1889. 

Aus  141  Gemeinden  der  Staaten  Bayern,  Württemberg  und 
Baden   liefen   in  München  Berichte   über  Hagelwetter  am  13.  Juli 

Portschr.  d.  Phya.    XLV.    S.  Abth.  27 
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1889  ein.  £8  waren  vier  von  W  nach  E  ziehende  Gewitter,  von 
denen  das  schwerste  und  folgenreichste  aus  dem  Kinzigthal  herauf- 
kam. Die  Hagelkörner  erreichten  eine  Grösse  bis  zu  6  cm  Durch- 
messer und  eine  Schwere  von  50  bis  250  g.  Viele  Menschen  und 
Thiere  wurden  verletzt  und  zahlreiche  Dächer  durchschlagen.  Die 
HagelfTille  hatten  nirgends  eine  grössere  Breite  als  4  bis  5  km, 
meist  nur  1  bis  2  km.  Wälder  scheinen  dem  Fortschreiten  des 
Hagelwetters  einen  gewissen  Widerstand  geboten  zu  haben. 

Ka. 

A.  Klossovskt.  Differentes  formes  des  grSlons  observ^s  au  sud- 
ouest  de  la  Russie.  M^m.  Soc.  Nat.  Nouv.-Rusde  1SS9,  43—56.  Mit 
2  Tafeln  f.    Peterm.  Mittb.  36,  188,  1890  t. 

Beschreibung  und  Abbildung  zahlreicher  abnormer  Hagelfalle. 
Die  Hagelkörner  hatten  bis  zu  60  mm  Maximaldurchmesser.  Bei 
einem  Falle  am  14.  Juni  1880  zu  Eaidauowo,  Gouv.  Minsk,  waren 
die  Körner  im  Mittel  40g  schwer,  doch  waren  viele  schwerer, 
bis  zu  140  g.  Eine  besonders  seltene  Form  ähnelte  dem  Cham- 
pignonhut, mit  einem  horizontalen  (Maximal-)  Durchmesser  von 
40  mm.  K<L 

Statistique  de  la  grele  tombee  en  Algerie  pendant  les  dix  der- 
ni^res  annees  (de  1876  ä  1885).  Nombres  de  jours.  Service 
H^t.  Algerien.  Bureau  Central  Th^venet.  Ref.:  Met.  Z8.  6,  [39],  1889t' 
Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  24,  1890  f. 

Aus  der  Zusammenstellung  der  monatlichen  und  jährlichen 
Zahl  der  Hageltage  in  Algier  während  der  Jahre  1876  bis  1885 
hat  der  Referent  J.  Hann  einige  Auszüge  gemacht,  aus  deren 
erstem  hervorgeht,  dass  im  jährlichen  Gange  das  Maximum  der 
Hageltage  auf  den  März  mit  1,08  im  Mittel  fallt,  während  das 
Minimum  mit  0,02  auf  den  August  trifft  Jedoch  ist  die  Zahl  der 
Hageltage  örtlich  sehr  verschieden,  wie  nachstehende  Mittel  für 
einige  Orte  zeigen: 

a)  Departement  Oran: 

Nemours 1,1  Sidi-bel-Abb^s 4,0 

Cap  Falcon 2,6  ,     Tlemcen 4,3 

Oran 3,6  ,       Aflou 5,4 

b)  Departement  Alger: 

liHghouat 0,6  Med^a 6,5 

OrleansviUe 2,1  Fort  l'Emperenr     ...    8,2 

Alger »    .   .    .    .    5,0  Fort  Nacional     ....    8,8 
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c)  Departement  Constantiue: 

Biskra 0,1-  La  Oalle 5,4 

Batna 2,5  Conttantine 6,2 

Tebessa 3,8  Djidjelli 6,7 

Die  Häufigkeit  der  HagelföUe   ist  am  grössten    im  Nordosten 

und  nimmt  nach  Westen  und  Süden  zu  ab.  Ka, 


Litteratur. 


G.  J.  Stmons.     Remarkable  bailstones.     Kature  41,  134—135  f. 

W.  A.  Hebdmah.     UnuBually  large  hail.     Katare  40,  126  t. 

Am  2.  Juni  1889  fielen  zu  Liverpool  Hagelkörner,  deren  Durchmesser 
bis  zu  44  mm  betrag.  Nach  dem  Schmelzen  auf  einer  reinen  Glasplatte 
bestand  das  Residuum  aus  unorganischen  Partikeln  und  einer  Anzahl 
von  Pflanzensporen. 

Edward  E.  Robiksok.    Note  on  some  liailstones  tbat  feil  at  Liver- 
pool on  Sunday,  June  2,  1889.     Natnre  40,  I5i— i52t. 
Durchmesser  der  Hagelkörner  29  bis  35  mm. 

C.  ToMLiNSON.    On  the  tbeory  of  hail.    Nature  40,  203  f.    Pbil.  Mag. 
28,  169. 

C.  D.  Holt.     The  hailstorm  in  Liverpool.    Nature  40,  272— 273  t. 

Grösse  einiger  Hagelkörner:  22  X  33  X  16  mm  und  24  X  30  X  22  mm. 
Im  Centrum  fand  sich  bei  mikroskopischer  Untersuchung  immer  eine 
Luftblase  und  vielleicht  auch  ein  Sandkömchen,  doch  war  letzteres  nicht 
sicher  zu  constatiren. 

J.    Sheabsok   Hylaxd.      On   the .  remarkable   form   of  bailstones. 

Nature  40,  544  t. 

Mittheilung  eines  Berichtes  aus  dem  Jahre  1824. 

GreloDs  crystallises.     La  Nature  18,  49  t. 

Fb.     Ratzel.     Nierenförmige  Eisüberzöge.    Das  Wetter  6,  2 1 6,  1889 1- 

Ka, 
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I.    Allgemeines. 

A.  Ladendobf.  Das  Höhenklima  in  meteorologischer,  physiolo- 
gischer und  therapeutischer  Beziehung.  I.  Theil:  Das  solare 
Klima.  —  Das  Höhenklima.  Berlin,  £.  Grosser,  1889.  70  8.  mit  Abb. 
Beilage  zur  Deutschen  Medioinal-Ztg.    Bef.:  Met.ZS.6,  [94]-^95],  1889  t. 

Weder   klimatologisch    noch    medicinisch    brauchbar,   obwohl 
fleissig  zusammengestellt.  Ka. 


A.  WoEiKOFF.  Die  Klimate  der  Erde.  Jena,  Hermann  Gostenoble,  1887. 
Bef.:  Himmel  u.  Erde  1,  64t.    Vgl.  diese  Ber.  43  [3],  433--434. 


Ralph  Abbbgbombt.    Seas  and  skies  in   many  latitudes.    London 
1888.    Bef.:  Nature  40,  247t. 


M.  Nbumayb.  Die  klimatischen  Verhältnisse  der  Vorzeit«  Ein 
Vortrag.  S.-A.  a.  d.  Schrift,  d.  Yer.  zur  Yerbreit  natnrwiss.  Kenntnisse 
in  Wien.    Wien  1889.    47  8.    Bef.:  Met.  ZS.  6,  [85]— [86],  1889t- 

Der  Verf.  kommt  zu  folgenden  Resultaten:  1.  Aus  dem  Cha- 
rakter einer  uralten  Flora  oder  Fauna  kann  man  nicht  auf  be- 
stimmte klimatische  Verhältnisse  schliessen,  da  Thiere  und  Pflanzen 
die  Fähigkeit  haben,  sich  zu  akklimatisiren.  2.  Es  spricht  nahezu 
Alles  gegen  die  Annahme  einer  vorzeitlich  über  die  ganze  Erde 
vom  Pol  bis  zum  Aequator  gleichmässig  heissen  Temperatur,  wie 
sie  z.  B.  Hbeb  annahm.  3.  Seit  der  Tertiärzeit  ist  das  Klima 
Grönlands  um  etwa  30^  kälter  geworden.  4.  Zur  Tertiärzeit  müsse 
der  Pol  eine  um  10  bis  20^  in  der  Richtung  gegen  das  nord- 
östliche Asien  verschobene  Lage  gehabt  haben.  Kcl 


GuiLLEMiN.     Des    changements    de    climat.     Arch.  bc.  phys.  (3)  22, 

585—587  f. 
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Auszug  aus  einem  Vortrage.  lui  Zieitalter  der  Kobie  war  die 
Temperatur  auf  der  ganzen  Erde  eine  gleiobmämige)  die  Ein- 
strahlung geschwächt  und  daher  das  Licht  diffus.  Die  damals 
wachsenden  Pflanzen  entspi^echen  denen,  die  jetzt  an  feuchten  und 
schattigen  Orten  wachsen.  Nun  trat  Condensation  in  der  feuchten 
Atmosphäre  ein,  die  trockene,  klarere  Luft  begfinstigte  die  Ein* 
Strahlung  und  die  Vegetation.  Immer  war  aber  noch  eine  Dunst- 
hülle in  grösserer  Entfernung,  die  die  Ausstrahlung  hinderte.  Das 
Klima  blieb  beiss  und  gleichförmig  fQr  alle  Breiten  (zweites  Zeitalter). 
Allmählich  verlor  die  HfiUe  kosmischen  Staubes  ihren  Einfluss, 
die  Temperatur  sank  langsam  und  das  Klima  theilte  sich  am  Ende 
der  Kreidezeit  oder  am  Anfange  der  Tertiärzeit  in  Zonen.  Wäh- 
rend des  Miocäns  hatte  das  Schweizer  Plateau  immer  noch  eine 
Mitteltemperatur  von  18  bis  20^  und  der  58.  bis  59.  Breitengrad 
eine  solche  von  9  bis  10^.  Coniferen  konnten  noch  auf  Spitz- 
bergen wachsen. 

Dann  trat  bei  der  im  Weltenraume  schwebenden  Duusthülle 
Condensation  ein,  die  wohl  die  Einstrahlung,  aber  nicht  die  Aus- 
strahlung hinderte.  Die  Temperatur  sank  schnell  unter  reichlichen 
SchneeftUen  —  es  begann  die  Eiszeit 

Der  ausserdem  noch  vorhandene  kosmische  Staub  wurde  nun 
meint  von  der  Sonne  absorbirt;  die  Einstrahlung  nahm  zu,  die  Eis- 
bildung ging  zurück  und  es  entwickelte  sich  der  jetzige  klimatische 
Znstand  der  Erde.  Der  Rest  des  kosmischen  Staubes  ist  uns  noch 
sichtbar  als  Zodiakallicht.  Wegen  seiner  elliptischen  Gestalt  und 
nur  an  diametralen  Stellen  gleichen  Constitution  wird  dieser  kos- 
mische Ring  gemäss  des  jährlichen  Umlaufes  der  Erde  halbjährlich 
zwischen  Erde  und  Sonne  treten.  Dabei  hemmt  er  im  Frühjahre 
die  Einstrahlung  und  erzeugt  so  die  Kälterückfalle  im  April  und 
Mai,  während  er  im  Herbst  die  Ausstrahlung  mindert  und  so 
die  Wärmerückßlle  des  October  und  November  hervorruft. 

Wenn  nun  dieser  kosmische  Staub  eine  derartige  Wirkung 
haben  kann,  so  wird  man*  von  jetzt  ab  auch  den  kometarischen 
Massen  einen  Einfluss  auf  das  Klima  nicht  absprechen  dürfen. 

Ka. 

Ed.  Bbügkjieb.  Inwieweit  ist  das  heutige  Klima  constant?  Verh. 
d.  8.  dentsoh.  Oeograpbentages  Berlin  1889,  101—115.  Berlin,  D.  Reimer, 
1889  t.    Anseige  in  Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  122,  1890  t. 

Verf.  sucht  darzuthun,  dass  das  Klima  nicht  constant,  sondern 
periodischen   Sehwanknngen    unterworfen   sei.     1SS5  hatte  JjAVQ 
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nachgewiesen,  dass  in  den  Alpen  ein  Wechsel  langjähriger,  relativ 
kuhler  un<J  feuchter  und  relativ  warmer  und  trockener  Zeiträume 
zusammenfalle  mit  .  den  Schwankungen  der  Gletsoherl&nge.  Den 
entsprechenden  Zusammenhang  fand  dann  Bbücknsb  zwischen  den 
mittleren  Wasserständen  von  Flössen  und  Seen  und  dem  Regen- 
fall.  Daraufhin  hat  er  die  Arbeit  umfassender  angelegt  und  alles 
erreichbare  ■.  meteorologische  und  sonst  brauchbare  Material  benutet 
£r  kommt  zu  folgenden,  meist  wörtlich  wiedergegebenen  Schlüssen. 

1.  Es  zeigt  sich,  dass  mehr  oder  minder  alle  Länder  der  Erde 
gleichzeitig  eine  regenreiche  Periode  und  gleichzeitig  eine  Trocken- 
periode erleben.  Im  laufenden  Jahrhunderte  gruppiren  sich  die 
Maxima  des  Regenfalles  um  die  Jahre  1815,  1850  und  1880,  die 
Minima  um  die  Jahre  1830  und  1860. 

2.  Nach  dem  Inneren  der  Oontinentalmassen  zu  verschärfen 
sich  die  Schwankungen. 

3.  Die  feuchten  Perioden  sind  auch  kühl,  die  trockenen  auch 
warm. 

4.  Die  Endursache  der  Schwankungen  ist  noch  völlig  un- 
bekannt In  Europa  tritt  in  regenreichen  Perioden  eine  Ab- 
schwächung,  in  trockenen  eine  Verstärkung  aller  Luftdrnckdiffe- 
renzeu  ein;  in  ersteren  hat  die  oceanische  feuchte  Luft  leichteren 
Zutritt  zum  Continent  und .  begünstigt  Niederschläge. 

5.  Hand  in  Hand  gehen  mit  den  Elimaschwankungen  gewisse 
Schwankungen  in  den  Verkehrswegen  (Auf-  und  Zugang  der  Ge* 
Wässer,  wechselnder  Wasserstand  der  Flüsse  etc.). 

6.  Entsprechend  den  Klimaschwankungen  erleidet  das  Areal 
des  anbaufähigen  Landes  in  seiner  Grösse  Schwankungen.     Ka. 


Partsgh.  lieber  den  Nachweis  einer  Kümaanderung  der  Mittel- 
meerländer in  geschichtlicher  Zeit.  Verb.  d.  8.  Deutsch.  Geographen* 
tages  Berlin  1889,  116—125.  Berlin,  J>,  Beimer,  ISSOf.  Anzeige  in 
Peterm.  Mitth.  86,  littber.  122,  1889  t. 

Nicht  nach  der  Temperatur  und  Berichten  darüber,  sondern 
nach  ihrer  Wirkung  soll  man  Klimaschwankungen  untersuchen. 
Diese  Wirkung  zeigt  sich  besonders  deutlich  an  der  Pflanzenwelt. 
Jedoch  wird  ;,jede  Pflanze  für  historische  Klimastudien  nur  ver- 
werthbar  sein  in  den  Himmelsstrichen,  wo  sie  wirklich  an  die 
Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  oder  mindestens  an  die  Grenze 
einer  bestimmten  Leistungsfähigkeit  gestellt  wird^.  Als  Ergebniss 
flndet  der  Verf.  eine   grosse   Beständigkeit  des  Klimas«    Zu  dem 


PAJfcTSCH.    Litteratur.    Ho7FMa.kn.    Thomas.  423 

gleichen  Kesnltate  kommt  er  aber  auch  aus  Untersuchungen  an 
der  Thierwelt,  an  meteorologischen  Verhältnissen  und  an  den 
Wasserständen  der  Schotts  in  Nordafrika  und  des  Todten  Meeres. 
Er  schliesst  mit  den  Worten:  „Trögt  nicht  Alles,  so  kann  man 
schon  heute  das  £rgebniss  voraus  ahnen  .  .  .  Schon  heute  drängt 
sich  unwiderstehlich  der  Eindruck  auf:  Im  Leben  der  Erde  sind 
tausend  Jahre  nnr  wie  ein  Tag*^.  Ka, 


Aendert  sich  unser  Klima?    Da«  Wetter  6,  19—21,  1889. 

Nicht  Aenderungen  im  fortschreitenden  Sinne,  sondern  nnr 
Schwankungen  erleidet  das  Klima,  dergestalt,  dass  in  unserem 
Jahrhundert  die  Jahre  1815,  1850  und  1881  ungefähr  die  Mitte 
von  relativ  feuchten  und  die  Jahre  1830  und  1860  die  von  trockenen 
Perioden  bilden.  Ka. 


Iiitteratur. 

E.  Naumann.     Klima-  und  Seespiegelschwankungen.  Allgemeine  Ztg. 

Beilage  U.  Sept.  1889.    Peterm.  Mitth.  36,  122,  1890t. 

Fb.  Krasan.  Ueber  die  Vegetation» Verhältnisse  und  das  Klima 
der  Tertiärzeit  in  den  Gegenden  der  gegenwärtigen  Steiermark. 
Progr.  d.  StaaUgymn.  Graz  1889.  32  8.  Ref.:  ZS.  f.  Schulgeogr.  11,  »6, 
1889.    Peterm.  Hitth.  36,  Littber.  164,  1890  t. 

A.  LöFviiSB.  Ueber  Klima,  Pflanzen-  und  Tbiergeographie.  Progr. 
Obergynm.  Briix  1889.  63  8.  8^  Ref.:  Z8.  f.  Schulgeogr.  11,  95,  1889. 
Peterm.  Hitth.  36,  124,  1890. 

A.  Bastian.     Ueber  Klima  und  Akklimatisation    nach   ethnischen 

Gesichtspunkten.   Berlin,  Mitüer,  1889.   241  S.   Ref.:  Peterm. Mitth.  36, 

Littber.  127,  1890t- 

Nicht  geeignet  zum  Referate.  'Ka, 


H.    Hoffmann.     Phänologische   Beobachtungen.    26.  Ber.   d.  Oberh. 
Ges.  Giessen  1889,  33— 55  t. 

Inhalt:  1.  Schema  für  phänologische  Beobachtungen  zum  Zwecke 
klimatologischer  Vergleichungen.  2.  Phänologische  Beobachtungen 
an  zahlreichen  Orten.    3.  LaubverHlrbung.   4.  Neue  Litteratur  über 

Phänologie.  -Ka- 

Fb.  Thomas.     Ueber  die  Brauchbarkeit  einjähriger  phänologischer 
Beobachtungen,    26.  Ber,  d,  Oberhess,  Ges.  Giessen  1889,  56—57. 
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Man  soll  die  Curve  der  fünftägigen  Tempcratormittel  des  be- 
treffenden Jahres  mit  derjenigen  der  vieljährigen  Mittel  vergleichen. 
Je  geringer  und  constanter  die  Differenzen,  um  so  brauchbarer 
sind  die  Resultate  auch  nur  einjähriger  phänologisofaer  Beobach* 
tnngeu.  Ka. 

L.  Faybat.  Note  sur  la  lioraison  d^un  certain  nombre  des  plantes» 
en  decembre  1888  et  janvier  1889.  Bull.  Soc.Vaud.  (3)  25,  75—78, 
1889  t.  

Egon  Ihnb.  lieber  die  Schwankungen  der  Aufblühzeit;  eine  phäno- 
logischc  Untersuchung.  Botan.  Ztg.  1889,  Nr.  13.  Bef.:  Naturw. 
Bondsob.  4,  335,  1889  t- 

Der  Verf.  theilt  die  Methode  mit  und  die  Resultate  seiner  Be- 
rechnung der  mittleren  und  Maximalschwankung  der  Aufblühzeit 
für  vier  Pflanzen  aus  15jährigen  Beobachtungen.  Für  dieselbe 
Art  ist  die  mittlere  Schwankung  an  Orten  mit  verschiedenen  kli- 
matischen Bedingungen  doch  nahezu  constant;  dies  zeigt  Verf.  an 
Beobachtungen  von  Giessen  und  Janakkala  in  Finnland.         Ka» 


ScHROETBR.  Le  cHmat  des  Alpes  et  son  influence  sur  la  Vege- 
tation alpine.     Aroh.  sc.  phys.  (3)  22,  370— 373  t. 

Nur  Zusammenstellung  einer  grossen  Reihe  von  Sätzen  über 
das  Klima  der  Alpen  und  seinen  Einfluss  auf  den  dortigen  Pflanzen- 
wuchs.    Äa. 

A.  Schönrock.  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  iu 
Russland  während  der  Sonnenfinsterniss  am  19.  August  1887. 
Bepert.*f.  Met.  12.    Bef.:  Met.  ZS.  6,  [3],  1889  t' 

Die  stärkste  Temperaturerniedrigung  wurde  im  östlichen  Russ- 
land mit  2,6®  beobachtet;  in  Tiflis  dagegen  war  trotz  heiteren 
Himmels  kein  Einfluss  auf  das  Thermometer  bemerkt,  jedoch  be- 
trug hier  die  Verfinsterung  nur  0,6  des  Sonnendui'chmessers.  Beim 
Luftdruck  zeigte  sich  keine  Regelmässigkeit  des  Ganges  an  den 
verschiedenen  Stationen.  Kcl 


Ch.  Dufoür.  Observations  faites  pendant  Peclipse  de  lune  du 
3  acut  1887.  Bull.  Soc.  Vaud.  Novembre  1888,  29,  Nr*  98.  Bei;  Met. 
ZS.  6,  [22],  1889  t.  


Faybat.  Ihhe.  Schrobteb.  Scuönbock.  Dcfoüb.  Zubcrbr.  AVQOt,     425 
F.   ZuBCHSB.     Travaux    du   Bureau   Met^orologique    de   Londres. 

1a  Natare  17  [l],  S59— 260,  1889  f. 

Alfbsd   Akgot.     Le   Bureau    Central   Möt^orologique    de    Pari«. 

La  Nature  17  [2],  182—186,  1889. 

Beide  Aufsätze  geben   eine   Besohreibung  des  Institutes  und 
ihrer  Leistungen.  £a. 

Wilson-Babkeb.  Notes  on  taking  observations  etc.  on  board  sbip, 
Quart  Joum.  B.  Met.  Soc.  1887,  185—192.    Bef.:  Met  ZB.  6,  [ll],  1889  t. 

Ka. 

Instruction  über  die  Ausführung  von  meteorologischen  Bemer- 
kungen und  Beobachtungen  auf  Reisen.  Beilage  zu  Istwest  K. 
Bu88.  Geogr.  Ges.  24,  Nr.  2,  1888.   Bnssisch.   Peterm.  Mittb.  35,  5,  1889  t* 

Ka. 


IL    Speoielle   Klimatologie. 

1.   Europa. 

E.  Waonbb.     Uebersicht  über  die  Witterung  in  Centraleuropa  im 
November   1888   bis  October  1889.    Das  Wetter  6,  19,  4i,  64,  89, 

113,  138,  160,  182,  206,  234,  256,  281,  1889.     Mit  je  3  Karten.  Ka, 


a)    Beatscbes    Beich. 

V.  Kbemseb.  Uebcr  das  Klima  der  prcussischen  Universitätsstädte. 
KÜDiBcbes  Jahrbuch  1,  508—533.  Berlin,  Springer,  1889.  Bef.:  Met  Z8. 
7,  [79]— [80],  1890  t.    Peterm.  Mittb.  36,  Littber.  133,  1889  t. 

Das  „Klinische  Jahrbuch^  ist  medicinischen  Zwecken  gewidmet, 
da  aber  hierfür  auch  die  Klimatologie  nützlich  ist,  wurde  auch  eine 
entsprechende  Arbeit,  die  vorliegende,  aufgenommen.  Es  werden 
darin  für  die  Mehrsalil  preussischer  Universitätsstädte  langjährige 
Mittel werthe  zusammengestellt,  nämlich  für  Königsberg  (1849  bis 
1879),  Breslau  (1852  bis  1876),  Berlin  (1848  bis  1877),  Halle  (1851 
bis  1885),  Göttingen  (1857  bis  1881),  Marburg  (1866  bis  1885)  und 
Kiel  (1848  bis  1885).  In  Bonn  und  Greifswald  bestehen  keine 
meteorologischen  Beobachtungsstationen.  Ausserdem  wird  eine 
J^hresübersicht  für  1887  bis  1888  gegeben.  Stets  beginnt  das 
Jahr  mit  dem  1.  April  und   endet  mit  dem  31.  März,  so  dass  die 
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seinestrale  Theilung  leicht  möglich  ist.  Die  Einleitung  enthält  eine 
kritische  Besprechaug  dieser  Bcobachtungszahlen  und  der  etwaigen 
iocalcn  Eigenthümlichkeiten.  Zo. 


» 

n 


H.  Hoppe.  Das  Klima  des  Erzgebirges.  OemeinverBt.  Aufs.  nb.  das 
Erzgebirge,  74—118.  Chemnitz  1889.  2  Karten.  Bef.:  Peterm.  Mitth.  36, 
Littber.  145,  1890  t- 

Der  Verf.  giebt  unter  Benutzung  auch  der  böhmischen  Beob- 
achtungen eine  übersichtliche,  mit  zahlreichen  Tabellen  ausgestattete 
Abhandlung,  aus  der  hier  einige  kleine  Tabellen  mitgetheilt  wer- 
den sollen. 

Nordabhang  Kamm         Südabhang 

300  m      500  m      700  m       900  m       700  m      500  m     300  m 

Temperatur  Jan. .   .  —  0,7«  —1,7®  —  2,8*  —3,9"  —3,1°  —2,5«»  — 1,9* 

JuU  .    .      17,4«  16,3*  15,0«  13,7"  15,2**  16,7*  17,9» 

Jahr.    .        IX  6,6®  5,4®  4,2®  5,5®  6,8®  7,9® 

Schneetage    ....       181  171  154  130  162  181  196 

Regensumme  (mm)  .       703  799  880  985, 869  753  655  556 

Zum  Vergleich  wird  auch  das  Riesengebirge  und  der  Thüringer 
Wald  benutzt.     Für  ein  Niveau  von  500m  Höhe  ergiebt  sich: 

Thüringer  Wald  Erzgebirge  Biesengebirge 

Temperatur  Januar  ....     —  2,3<^  —  2,4®                    —  3,3® 

Juli 16,0»  16,2®                        16,1® 

Jahr 6,6®  6,5®                          6,1® 

Regensumme 818  mm  816  mm                  822  mm 

Danach  hat  das  Klima  des  Erzgebirges  mit  Unrecht  einen 
ungünstigen  Ruf.  Ka. 

Fr.  Treitschke.  Witterung  in  Thüringen  im  Jahre  1888.  Da« 
Wetter  6,  108—113,  1889t.     Ref.:  Met.  ZS.  6,  353,  1889t.  Ka, 


W.  Pabst.   Der  Winter  1887/88  in  Masnren.  Met  Z8. 6, 239—240, 1889. 

Es   wird    an    den    beobachteten   Temperaturen    gezeigt,    dass 
Masuren  der  kälteste  Theil  Deutschlands  ist.  Ka, 


C.  Lang.  Klimatische  und  meteorologische  Verhältnisse  von  Bayern. 
S.-A.  aus  der  Denkschrifb  „Die  Landwirthschafb  in  Bayern",  114 — 127. 
Bef.:  Peterm.  Mitth.  35,  133,  1889t. 


Hoppe.    Tbeitschxs.    Pabst.    Lakg.    Gützow.    Litteratur.    Kempf.     427 

Der  Verf.  gtebt  eine  uberBichtliche  Klimaschilderung  mit  Iso- 
l/hermeu  und  l8ohyetenkai*te.  Nach  der  Seebohe  der  Stationen 
geordnet,  vertbeilt  sieb  die  Regenmenge  procentiscb  wie  folgt  auf 
die  JabresBeiten : 


Seehöhe 

Winter 

FrühlixiK 

Sommer 

Herbst 

100  bis     300  m 

19,8 

16,6 

31,4 

32,0 

300    ,       500  „ 

17.5 

18,9 

36,7 

26,9 

500    ,     1000  , 

14,5 

21.1 

37,4 

27,0 

Über        1000  „ 

10,0 

21,7 

42,1 

26,2 

Ka. 

GüTzow.  Die  Temperaturverbaltnisse  von  Putbus  auf  Rügen,  auf 
Grund  33 jähriger  Beobachtungen,  1854  bis  1886.  Jahresber.  d. 
Greifswalder  geogr.  Ges.  1888.  34  S.  Text,  20  S.  Tabellen,  4  Tafeln.  Bef.: 
Met.  ZS.  6,  26—27,  1889  t. 

Unter  den  abgeleiteten  Werthen  sind  besondere  die  auf  zebn- 
jährigen  Beobachtungen  beruhenden  Zahlen  für  die  mittlere  Ver- 
änderlichkeit zu  erwähnen.  Das  Referat  enthält  eine  kurze  Klima- 
taf  el.  Ka. 

Klima  von  Wilhelmshaven,     Met.  Z8.  6,  23—24,  149,  1889. 

Mittheilnng  einer  Klimatafel  ans  den  Jahren    1876  bis   1885 . 
nebst  Nachtrag  und  Berichtigung.  Ka. 


Litteratur. 

P.  Andbiks.  Resultate  ans  den  fünfjährigen  meteorologischen  Beob- 
acbtungen  des  Kaiserl.  Observatoriums  zu  Wilhelmshaven.  Peterm. 
Mitth.  35,  140,  1889  t-    Vgl.  diese  Ber.  44  [3],  465. 

Jahresubersioht  der  meteorologischen  Beobachtungen  in  Wilhelms- 
haven  1888.    Ann.  d.  Hydr.  17,  Beilage  1889. 

Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen,  angestellt  auf 
dem  Kaiserl.  Observatorium  zu  Wilhelmshaven  für  die  Monate 
December  1888  bis  November  1889.  Ann.  d.  Hydr.  17,  Beilagen,  1889. 

Ka. 


P.  Kbmpv.  Meteorologische  Beobachtungen  in  den  Jahren  1884 
bis  1887  zu  Potsdam.  Public  d.  Astrophys.  Obseryat.  Potsdam  6, 
4.  Stack,  193—382.  Potsdam,  Comm.*y erlag  Wilh.  Engelmann  (Leipzig), 
1889. 
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Inhalt:  I.  Beobachtung  des  LufldruckeB,  der  Temperatur  und 
Feuchtigkeit  der  freien  Luft,  der  Bewölkung  und  der  Niederschläge. 
IL  Beobachtungen  der  Bodenteniperatur  bis  Sm  Tiefe.  IIL  Tem- 
peraturbeobachtungen im  Tiefbrunnen.  IV.  Zehnjährige  Mittel- 
werthe  aus  den  meteorologischen  Beobachtungen.  Ka. 


Keinhold  Kleemank.  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Klimas  von 
Halle  1851  bis  1885.  ZS.  f.  Naturw.  61  [5],  7,  87.  Halle  a.  8.,  Tausch 
u.  Grosse,  1888.    S.-A.     23  8.    Mit  1  Taf.    Ref.:   Met.  ZS.  6,  [15],  1889t. 

« 

Ausser  der  Geschichte  der  Station  werdeu  ausführliche  klima- 
tologische  Tabellen  und  Diagramme  gegeben,  aus  denen  im  Referat 
eine  Klimatafel  zusammengestellt  ist  Kcl 


Königlich  Preussische   meteorologische  Station  IL  Ordnung  Marg- 
grabowa,  Ostpreussen.     Das  Wetter  6,  71,  1889t.  Ka. 


Monatsberichte  des  Statistischen  Amtes  der  Stadt  Breslau  für  das 
Jahr  1889.     16.  Jahrgang;.    Breslau. 

Enthalt  als  Abschnitt  XII:  Meteorologische  und  physikalische 
Beobachtungen.  Ka. 

Albbecht.     Die   Witterungszustande   auf  der   Schueekoppe.     Das 

Wetter  6,  32—40,  1889  t.  Ka. 


Jahrbuch  der  meteorologischen  Beobachtungen  der  Wetterwarte 
der  Magdeburgischen  Zeitung.  Herausgeg.  von  ▲.  W.  GbCtzxachbb. 
7.  Jahrg.,  1888.    Magdeburg,  Faber,  1889.  £a. 


£.  A.  GouzY.    Resultate  der  zu  Mflnster  im  Elsass  1882  bis  1888 

gemachten  meteorologischen  Beobachtungen.  Prograinmabh.  Beal- 
schule  zu  Münster  im  Elsass  1888/89.  22  S.  Peterm.  Hitth.  36,  Littber. 
156,  1890  t.  Ka. 

Peutsche  Seewarte.  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtnngea 
im  Systeme  der  Deutschen  Seewarte  für  die  Lustren  1876  bis 
1680  und  1881  bis  1885,  sowie  das  Decennium  1876  bis  1885. 

üamburg  1889.     428  S.    Bef.:  Ket.  ZS.  6,  [94],  1889  t. 


KueKMAitN.    Albrbcbt.    Gottzy.  429 

Enthält  die  Mittelwerthe  der  neuo  00g.  Normalbeobachtanga- 
sUtioDen  der  Seewarte,  soweit  sie  in  das  internationale  Schema  fUr 
die  Stationen  zweiter  Ordnung  passen.  Ka. 


Deutsche  Seewarte.  Mittel,  Summen  und  Extreme  f&r  die  Monate 
December  1888  bis  November  1889  aus  den  meteorologischen  Anf- 
zeicbnangen  der  Normalbeobachtnngsstationen  an  der  deutschen 
Kfiste.    Ann.  d.  Hydr.  17,  Beilagen,  1889.  Ka. 


Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  an  9  Stationen 
zweiter  Ordnung,  an  9  Normalbeobachtnngsstationen  in  stünd- 
lichen Aufzeichnungen  und  an  43  Signalstellen.  Jahrgang  11 
(13.  Jahrgang  der  meteorologischen  BeobachtUDgen  in  Deutschland).  Her- 
ausgeg.  von  der  Direction  der  Seewarte.    Hambarg  1889. 

Einleitung.  I.  Beobachtungen  von  Memel,  Keitum,  Neufahr- 
wasser, Kiel,  Wustrow,  Swinemünde,  Borkum,  Hamburg,  RQgen- 
waldermünde  1888.  11.  Stfindliche  Aufzeichnungen  von  Baro-, 
Thermo-  ond  Anemographen.  III.  Stfirme  an  der  deutschen  Küste 
im  Jahre  1888.  Ka. 


Ergebnisse  der  Beobachtungsstationen  an  den  deutschen  Küsten 
über  die  physikaUschen  Eigenschaften  der  Ostsee  und  Nordsee 
und  die  Fischerei.  Veröffentlicht  von  der  Ministerialcommission  zur 
Untersuchung  der  deutschen  Meere  in  Kiel.  Jahrg.  1888,  H.  1 — 12.  Berlin, 
Paul  Parey,  1889.  Ka. 

Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  im  Jahre  1887. 
Heraosgeg.  von  d.  Königl.  Freuss.  Met.  Institute  durch  W.  von  Bbzold. 
Berlin,  A.  Asher  11.  Co.,  1889.    Mit  1  Karte. 

Inhalt:  Yerzeichniss  der  Stationen.  Thätigkeitsbericht  Stations- 
heschreibungen.  Beobachtungen  über  die  Gewitter  (Text).  Drei- 
mal tägliche  Beobachtungen  an  16  Stationen  zweiter  Ordnung. 
Temperatur  der  Erdoberfläche  auf  der  Schneekoppe.  Monats-  und 
Jahresübersichten  aller  Stationen.  Eis-,  Frost-  und  Sommertage. 
Frost«  und  Schneegrenzen.  Fünftägige  Temperaturmittel  und  ihre 
Abweichungen  vom  SÖjährig^n  Durchschnitt.  Zusammenstellung 
der  wichtigsten  Beobachtungsresultate.  Beobachtungen  über  den 
Zug  der  CSrren  au  Marggrabowa,  Fraustadt,  Brandenburg  a.  H., 
Lichten walde ,  Erfurt,  Geisenheim.    Resultate   der  zweistfindlichen 
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Windbeobaohtangen  an  der  Palverniagazin  wache  bei  Schwerin  iu 
Mecklenburg.  Sonnensoheindaner  zu  Rostock.  Stflndliche  Werthe 
der  Windgeschwindigkeit  zu  Berlin.  Dreimal  tägliche  Nieder- 
Hchlagsbeobachtungen  von  45  Stationen.     Nachtrag.  Ka, 


Dasselbe  für  1S89.     Heft  I. 

Enthält  ausführlich  die  dreimal  täglichen  Beobachtungen  an 
den  Stationen  Marggrabowa,  Bromberg,  Schivelbein,  Landsberg 
an  der  Warte,  Fraustadt.,  Breslau,  Ratibor,  Berlin,  Nordhansen, 
Kassel,  Celle,  Mänster  L  Westf.,  Aachen,  Neuwied,  sowie  an  den 
correspondirenden  Gipfel-  und  Thalstationen  Sohneckoppe  und  Eich' 
berg  in  den  Monaten  Januar  bis  Juni.  Ka, 


Beobachtungsergebnisse  der  von  den  forstlichen  Versuchsanstalten 
des  Königreichs  Preussen,  des  Herzogthums  Braunschweig, 
der  thüringischen  Staaten,  der  Reichslande  und  dem  Landes- 
directorium  der  Provinz  Hannover  eingerichteten  forstlich-meteo- 
rologischen Stationen.  Herausgeg;.  von  A.  Müttsigh.  14.  Jahrg.  ISSS. 
Berlin,  Julius  Spriuger,  1888/89.     15.  Jahrg.  1889.    Berlin  1889.       Ka, 


Jahresbericht  der  foratüch  -  phänologischen  Stationen  Deutschlands. 
3.  Jahrg.    1887.     Berlin,  Julius  Springer,  1889.  Ka, 


Meteorologische  Beobachtungen  von  13  schleswig-holsteinischen 
und  2  benachbarten  Stationen  1888.  Chronik  d.  Univ.  Kiel  1888/B9, 
I— XXVII.    Kiel,  Univ.-Buchhdlg.,  1889. 

Enthält  die  Beobachtungen  von  Lübeck,  Segeberg,  Neumünster, 
Kiel,  Schleswig,  Cappeln,  Flensburg,  Apenrade,  Gramm,  Tondem, 
Sylt,  Husum,  Helgoland,  Meldorf,  Glückstadt.  Ka, 


Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  im  Jahre  1888. 
Bericht  über  die  Thätigkeit  im  Königl.  Sächsischen  Meteore- 
rologischen  Institut  für  das  Jahr  1888.  .Herauegeg.  von  P.  Scrbbibbb. 
(Jahrg.  VI  [1888]  d.  Jahrb.  d.  König].  Sachs.  Met.  Institutes.)  GhemiiiU, 
Comm. -Verlag  C.  Brunner,  1889.    Mit  16  Taf. 

Erste  Hälfte.     I.  Abtheilung:   Beobachtungen   im  Jahre  1888 
an  12  Stationen  zweiter  Ordnung.    Zusammenstellung  der  Monats- 
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and  Jabresresultate.  II.  Abtheilung:  Stündliche  BeobachtUDgen  so 
ChemDits  von  Luftdruck,  Lufttemperatur,  Windrichtung  und  -stärke, 
Bewölkung,  Feuchtigkeit,  Thauponkt,  Niederschlag.  Vergleichende 
Niederschlagsmessungen,  tagliche  Erdbodentemperaturen  in  1  m 
Tiefe,  Yerdunstungsm engen.  Anhang:  Monats-  und  Jabresresultate 
von  12  Stationen  zweiter  Ordnung.  Pentadenmittel  der  Luft- 
temperaturen von  12  Stationen  zweiter  Ordnung  f&r  die  Jahre  1876 
bis  1885.  Bemerkungen  Qber  allgemeine  Witterungsverh&ltnisse  zu 
den  Beobachtungen  in  Chemnitz  fUr  das  Jahr  1887,  in  Leipzig  für 
die  Jahre  1883  bis  1887. 

Zweite  Hälfte.  Bericht  über  die  Thätigkeit  im  Meteoro- 
logischen Institut  für  das  Jahr  1888.     Mit  12  Anlagen. 

Anhänge:  I.  H.  Hoppe,  Bericht  über  dön  Verlauf  der  Witte- 
rung und  die  Ergebnisse  der  meteorologiscbeu  Beobachtungen  im 
Königreiche  Sachsen  1888.  H.  Hauptresultate  aus  den  Wasser- 
Htandsbeobachtungen  in  Sachsen  und  Böhmen  1888.  HI.  H.  Hoppe. 
Ergebnisse  der  Verdnnstungsmessungen  an  drei  Stationen  Sachsens. 
IV.  O.  BiBKHBB.  Specieller  Bericht  über  die  Forschungen  bezüg- 
lich der  Gewitter-  und  Hagelerscheinungen  während  des  Jahres  1888. 

Ka. 

Meteorologische  Beobachtungen  im  Grossherzogthum  Hessen,  ver- 
gleichende Zusammenstellung  von  December  1888  bis  November 
1889,  sowie  Jahresübersicht  für  1888.  Mitth.  d.  Grossherzogl.  Hess. 
Centralstelle  für  die  Landesstatistik  19.     Darmstadt,   G.  Jonghaus,   1889. 

Ka. 

Meteorologische  Arbeiten  zu  Frankfurt  a.  Main.  Jahresber.  d.  pbyt. 
Ver.  Frankfart  a.  Main  für  1887  big  1888.    Frankfurt  a.  Main  1889. 

Einleitung.  Niederschlagsbeobachtungen  in  der  Umgebung 
von  Frankfurt  a.  Main  im  Jahre  1888.  Vegetationszeiten.  Tabelle 
der  Grund wassersoh wankungen.  Jahresübersicht.  12  Monatstabellen. 
Graphische  Darstellung  des.  täglichen  mittleren  Luftdruckes,  der 
täglichen  mittleren  Temperatur  und  der  monatlichen  Höhe  der 
atmosphärischen  Niederschläge.  Ka, 


Jahresbericht  des  Landwirthschaftlichen  Centralvereins  för  Littauen 
und  Masuren  för  1888.    S.  3— ll.    Insterburg  1889. 

Witterungsverhältnisse    und    meteorologische    Beobachtungen 
von  Insterburg  und  Marggrabowa.  Ka, 
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Meteorologische  Gesellschafl  zu  Rudolfitadt.  VereinBJahr  1888. 
Bndolstadt  1889.    18  8.,  1  Karte. 

Enih&lt  Jahresfibersichten  der  Beobachtungen  1888  zu  Stadtilm, 
RudolBtadt,  Frankenhausen ,  Scheibe,  Oberhain,  Leuten berg  und 
Blankenburg«  Ea. 

Witterungsverhältnisse  der  Monate  December  1888  bis  November 
1889  för  Thüringen.  Gorresp.-Blätter  des  allgem.  ärzü.  Yer.  von  Tha- 
ringen,  18.  Jahrg.,  1889,  40,  93,  141,  221,  265,  280,  298,  347,  367,  388, 
415,  447.    Weimar  1889. 

Enthält  die  Beobachtungen  von  Sangerhausen,  Nordhausen, 
Langensalza,  Jena,  Weimar,  £isenach,  Arnstadt,  Waltershausen, 
Gross-Breitenbach,  Frankenheim  auf  der  Rhön.  ITa. 


Beobachtungen  der  meteorologischen  Stationen  im  Königreich 
Bayern  unter  Berücksichtigung  der  Gewittererscheinungen  im 
Königreich  Württemberg,  Grossherzogthum  Baden  und  in  den 
IlohenzoUernschen  Landen.  Herauageg.  von  der  Königl.  Met.  Gentral- 
flUtion  durch  G.  Lang  und  F.  £bk.  10.  Jahrg.  1888.  Mit  3  Taf.  und 
14  Fig.    München,  Theodor  Ackermann,  1889. 

Inhalt:  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Königl.  Bayerischen 
Meteorologischen  Centratstation  und  der  ihr  angeschlossenen  Sta- 
tionen im  Jahre  1888.  Beschreibung  der  Neuaufstellung  von 
Instrumenten.  Beobachtungen  über  Gewitter.  Meteore  und  Erd- 
beben. Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Gewitter  in  Süddeutsch- 
land wahrend  des  zehnjährigen  Zeitraumes  1879  bis  1888.  Beob- 
achtungen über  Gewitter  und  Hagelschläge  in  Bayern  während  der 
Jahre  1880  bis  1888.  Die  Resultate  der  Barometerregistrirungen 
in  München,  Bayrischzell  und  Wendelstein  im  Jahre  1888.  Der 
Einfluss  der  Gebirge  auf  die  tägliche  Periode  des  Luftdruckes  am 
Nordabhange  der  Bayerischen  Alpen.  Anhang:  I.  Welche  Zuver- 
lässigkeit besitzt  die  abendliche  Thaupunktsbestimmung  als  Anhalts- 
punkt  für  Stellung  der  Nachtfrostprognose?  II.  Temperatnrmittel 
für  Süddeutschlaud. 

Tägliche  Beobachtungen  sämmtlicher  Stationen,  darunter  ein- 
geschlossen: Bodentemperaturen  zu  München,  Tagesmittel  der 
Windgeschwindigkeiten  in  Kaiserslautern,  München  und  Weissen- 
burg  a.  S.,  Grundwasserstände  in  München.  Monats-  und  Jahres- 
resultate. Fünftägige  Temperaturmittel.  Ueberaicht  über  die 
wichtigsten  Jahresresultate  sämmtlicher  Stationen.  Beobachtungen 
der  Schneehöhen  im  Winter  1887 '88.  Ka. 
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Württemberg.  Mittheilungen  der  mit  dem  Eönigl.  StatiBtischen 
Landesamt  verbandenen  meteorologischen  Centralstation.  Bearb. 
von  Dr.  L.  Mbtbb.    Mit  3  Uebenichtskarten.    Stuttgart  1889. 

Enthält  ausser  den  üblichen  Beobachtungen:  I.  Vieljährige 
Mittel  der  Kegenhöhen  von  Freudenstadt  und  Kirchheim  u.  T. 
IL  Das  Hagelwetter  am  15.  August  1888.  HL  Schneefalle  in 
Stuttgart  bezw.  Cannstadt  1865  bis  1888.  Ka, 


Witterungsübersichten  für  die  einzelnen  Monate  des  Jahres  1889 
nach  den  Beobachtungen  der  württembergischen  meteorologischen 
Stationen.  Mittb.  d..Könlgl.  Statist.  Landesamtes.  1.  Jahrg.  1889. 
Beilage  des  Staatsanzeigers  für  Württemberg.  Kc^ 


Jahresbericht  des  Centralbureaus  fiir  Meteorologie  und  Hydro- 
graphie im  Grossherzogthum  Baden,  nebst  den  Ergebnissen  der 
meteorologischen  Beobachtungen  und  der  Wasserstandsaufzeich- 
nungen  am  Rhein  und  an  seinen  grösseren  Nebenflüssen  für  das 
Jahr  1888.    Karlsrube,  G.  Braun,  1889.    74  S.,  11  Taf. 

I.  Jahresbericht.  H.  (Auch  separat  erschienen  unter  dem 
Titel:  „Deutsches  Meteorologisches  Jahrbuch  für  1888.  Gross- 
herzogthum Baden*'.)  Die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beob- 
achtungen im  Jahre  1888.  HL  Die  Wasserstandsbewegungen  des 
Rheines  und  seiner  Nebenflüsse  im  Grossherzogthum  Baden  im 
Jahre  1888.     Anhang:  11  Tafeln.  Ka. 


b)    Oesterreieh- Ungarn. 

Jahrbücher  der  Kaiser!.  Eönigl.  Centralanstalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus.    OfAclelle  Pnblication.    Jahrg.   1888.    N.  F.  S5.  Bd., 
der  ganzen  Beibe  33.  Bd.    Wien,  Comm. -Verlag  Wilb.  Braumüller,  1889. 
Inhalt:  I.  Tägliche  Beobachtungen  der  Stationen  Eger,  Pisek, 
Prerau,  Barzdorf,  Lemberg,  Czernowitz,  Bregenz,  Salzburg,  Sonn- 
blick, Lienz,  Schafberg,  Eremsmünster,  Obir,  Laibaoh  ,Wien,  Riva, 
Görz,   Lesina,   Alexandrien,    Beirut   und    Port    au   Prince   (Haiti) 
(S.  1  bis  128).     IL  Monats-  und  Jahresübersichten  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  (S.  129  bis  2.58).    Zusammenstellung  der 
Beobachtungsresultate  för  Temperatur  und  Regen  (S.  259  bis  283). 

FortMltf.  d.  Phyi.    XLV.    8.  Abtii.  28 
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III.  StOndliche  Aufzeichnungen  der  autograpbischen  Apparate  im 
Observatorium  der  Kaiserl.  Königl.  Centralanstalt  (S.  1  biß  45). 
Anhang:  Resultate  der  stündlichen  Aufzeichnungen  an  einigen 
Stationen  erster  Ordnung  (S.  46  bis  54).  IV.  Magnetische  Beob- 
achtungen und  stündliche  Aufzeichnungen  des  Magnetographen 
(S.  54  bis  103).  Ka. 

Uesultate  der  ombrometrischen  Beobachtungen  in  Böhmen  während 
des  Jahres  1888.  Zusammengestellt  von  F.  J.  Stüdkicka.  Der  zweiten 
Reihe  4.  Bd.    Prag,  Verl.  d.  K.  B.  Ges.  d.  Wiss.,  1S89. 

I.  Verzeichniss  der  Stationen  (S.  V  bis  XXXII).    II.  Ombro- 
metrisclier  Bericht  für  die  einzelnen  Monate  (S.  1  bis  144). 


Maüjnetische  und  meteorologische  Beobachtungen  an  der  Kaiserl. 
Königl.  Sternwai'te  zu  Prag  im  Jahre  1888.  Auf  öffentliche  Kosten 
lierausgeg.  von  L.  Weznek.    49.  Jahrg.    Prag,  Selbstverlag. 

Ausser    den    Beobachtungen    enthält    der   Band   als  Anhang: 
W.  Laska.     Zur  Temperatur  von  Prag  1841  bis  1888.  Ka. 


Siebenter  Bericht  der  meteorologischen  Commission  des  natur- 
forschenden Vereines  in  Brunn.  Ergebnisse  der  meteorologischen 
Beobachtungen  im  Jahre  1887.  Mit  2  Karten.  Brunn,  Verlag  des 
Vereines,  1889.  Ka. 

Friedrich  W  rzal.  Klima  von  Barzdorf.  Gymn.-Progr.  Weidenau  1886. 
Ref.:  Met.  ZS.  6,  195—196,  1889t. 

Das  Referat  enthält  eine  ausführliche  Klimatafel.  Ka, 


K.  KoLBENHETER.    Die  klimatischcn  Verhältnisse  des  Herzogthums 

Schlesien.  Mitth.  d.  K.  K.  Geogr.  Ges.  Wien  1888,  51»— 551,  637 — 667, 
S  Taf.;  1889,  194—217,  270—311,  9  Taf.  Ref.:  Met.  ZS.  7,  [70]— [7l], 
1890  t.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  140,  1889  t. 

Der  Verfasser  behandelt  sehr  eingehend  die  Temperatur,  den 
Luftdruck  und  den  Niederschlag,  wobei  er  überall  zalilreiche 
Tabellen  giebt.  Zu  Grunde  liegen  die  Jahre  1876  bis  1885  und  auf 
dieses  Decennium  sind  kürzere  Reihen  reducirt.  Für  sechs  Sta- 
tionen sind  auch  30jährige  Mittel  berechnet.  Äia» 
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Materyaly   do  Klimatografii  Galicyi.    22.    282  8.    Krakau  1888.     Pol- 
nisch.   Bef.:  Het.  ZS.  6,  [9],  1889  t. 

Der  Band  enthält  die  Beobachtungen  des  Jahres  1887  in 
Gatizien.  41  Stationen  beobachteten  Temperatur,  Luftdruck,  Wind- 
tiehtung  und  -stftrke,  Bewölkung,  Niederschläge,  ausserdem  82  Sta- 
tionen letstere  allein.  Von  63  Stiitionen  werden  auch  ftlr  jeden 
Monat  die  mittleren  Wa8sei*st&nde  in  Centimetem  und  die  Maxlma 
und  Minima  mitgetheilt.  Ka. 


A.  Wachlowski.     Zur  Klimatologie  von  Czernowitz.     Jahresber.  d. 
Gymn.  Ozemowitz  1886.     36  8.    Bef.:  Met.  Z8.  6,  193—194,  1889t. 

Der  Arbeit  liegen  die  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1852 
bis  1861,  1867  bis  1873  und  1880  bis  1885  zu  Grunde.  Ausser 
der  üblichen  Klimatafel  giebt  der  Verf  noch  eine  Reihe  anderer, 
sehr  brauchbarer  Werthe,  z.  B.  Veränderlichkeit  von  Temi)eratur 
und  Niederschiftgen,  sowie  thermische  und  Niederechlags- Windrose. 

Ka, 

J.  F£nti.     Beobachtung   des   Sonnenscheines   in    der   ungarischen 
Tiefebene.    Met.  ZS.  6,  231—284,  1889. 

Zunächst  wird  ein  selbst  construiiler ,  auf  photochemischem 
Princip  beruhender  Sonnenscheinautograph  beschrieben,  der  im 
Wesentlichen  darin  besteht,  dass  ein  ostliches  und  ein  westliches 
Loch  den  Sonnenstrahlen  den  Zugang  in  eine  der  Weltaxe  paral- 
lele Cylinderbüchse  und  zu  einem  darin  enthaltenen  lichtempfind- 
lichen Papierstreifen  (mit  einer  Lösung  von  Kaliumbichromat  ge- 
tränkt) gestaltet.  Mittags  schreiben  beide  liöcher,  sonst  nur  je  eins. 
Als  Vorzüge  vor  dem  Campbbll  -  STOKES^schen  Sonnenschreiber 
f&hrt  Verf.  an:  1)  Weniger  Störungen  durch  Regen,  Schnee  etc. 
2)  Intensitätsmessungen  sind  möglich.  3)  Schärfere  Schrift  4)  Ein- 
fache Ablesungen,  da  die  Stundcnlinien  einander  parallel  sind. 
5)  Keine  zeitweilige  Justirung,  während  beini  CAMPBELL'schen 
Registrator  die  Scala  in  der  Zeit  der  Solstitien  der  Kugel  näher 
gerückt  werden  müsste. 

Zum  Schluss,wird  die  Dauer  des  Sonnenscheines  im  Jahre  1888 
zu  Kalocsa  in  Stunden  nach  seinem  täglichen  und  jährlichen  Gange 
mitgetheilt,  sowie  die  Zahl  der  Tage  ohne  und  mit  vollem  (min- 
destens 91  Proc.  des  möglichen)  Sonnenschein.  Ka. 
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Jahrbücher  der  Eönigl.  Ungarischen  Centralanstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus.  17,  1—184,  Jahrg.  1887.  Budapest  1889.  (un- 
garisch und  deutsch.) 

I.  Tägliche  Beobachtungen  von  acht  Stationen»  II,  Monailiohe 
und  jährliche  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen,  nach 
Stationen  geordnet  III.  Besondere  Zusammenstellungen.  IV.  Erd- 
magnetische Yariationsbeobachtungen.  Ka, 


Rapporto  annuale  delP  Osservatorio  Marittimo  di  Trieste,  oontinente 
le  osservazioni  meteorologiche ,  marcografiche  e  fenologiche  di 
Trieste  e  le  osservazioni  meteorologiche  di  alcune  altre  stazioni 
Adriatiche  per  l'anno  1886,  redatto  da  Fbrd.  Osnaghi.  3.  Trieste 

1889. 

Enthalt    noch:   Eduard   Mazellb,   Ueber   den  Luftdrack   in 
Triest  (S-  111  bis  126).  Ka. 


J.    Hann.     Zum   Klima   der   Umgebung   von   Triest    Met  ZB.  6, 

478,  1889. 

Mittheilung  von  Beobachtungen  aus  der  Umgegend  von  Triest, 
wo  in  den  Jahren  1886  und  1887  vier  Stationen  in  verschiedenen 
Seehühen  thätig  waren.  Triest  selbst  war  dabei  im  Mittel  um 
1,7 <*  wärmer  als  die  Umgebung,  wovon  nach  Hann  etwa  V  auf 
Rechnung  der  Stadttemperatur  zu  setzen  ist.  Ka. 


J.  Hann.     Meteorologische  Beobachtungen   am  Sljeme.    Met.  ZS.  6, 

236,  1889. 

Mittheilung  einjähriger  Beobachtungen  am  Sljeme  (Touristen- 
haus) des  Agramer  Gebirges  (935  m  Seehöhe,  450  54'  nördL,  15^52' 
östl.  von  Greenwich).  Ka. 

J.  Hann.     Klima  von  Laibach.    Met  ZS.  6,  S06--307,  1889. 

Zu  Grunde  liegen  Beobachtungen  aus  den  'Jahren  1852  bis 
1888,  jedoch  niclit  gleichmässig  für  alle  Elemente,  Es  werden  eine 
ausfuhrliche  Klimatafel  und  zahlreiche  sonstige  Werthe  mitgetbeilt 

Ka. 
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Gustav  Wilhelm.     Zum  Klima  von  Graz,    fieitr.  zur  naturwiss.  Er- 
forschung der  Steiermark.    Graz  1889.    Bef.:  Het.  ZS.  6,  358,  1889  t. 

Mittheilnng  über  erstes  und   letztes  Auftreten   von   Gewitter, 
Schneefall  und  Reif  in  Graz  in  den  Jahren  1869  bis  1888.    Ka, 


G.  Wilhelm.    Meteorologische  Miscellen.    Nach  den  in  den  Jahren 
1869   bis  1888  in  Graz  gemachten  Aufzeichnungen.    Beitr.  zur 
naturwiiis.  Erforsch,  d.  Bteiermark.    Graz,  Leuschner  u.  Lnbensky,  1889. 
Met  Z8.  6,  [80],  1889 1^.  Ka. 

J«  Hann.    Stunden  mit  Sonnenschein  in  Wien.  Het.  ZS.  6,  79,  1889. 
Täglicher  Gang  der  Häufigkeit  des  Sonnenscheines  in  Wien. 

Met.  ZS.  6,  196—197,  1889. 

Der  erste  Artikel  enthält  Monatswerthe  far  1880  bis  1888, 
während  im  zweiten  der  tägliche  Gang  in  den  einzelnen  Monaten 
dargestellt  wird.  Ka. 

• 

A.  Pbet.  üeber  das  Klima  von  Krems.  Jahresber.  d.  Obergymn. 
Krems  1887.  Bef.:  Met.  ZS.  6,  146—147,  1889t.  Peterm.  Mitth.  35, 
Litther.  140,  1889  t. 

Der  Verf.  benutzt  12jährige  Beobachtungen  (1875  bis  1886) 
und  discutirt  besonders  die  Abweichungen  gegen  das  nahe  Wien, 
während  der  erste  Referent  (J.  Hann)  Luildruck  und  Temperatur 
auf  die  Normalperiode  1851  bis  1880  und  den  Niederschlag  auf 
1846  bis  1885  reducirt  hat  und  eine  kurze  Klimatafel  mittheilt. 

Ka, 

A.  PicHi#sB.  Uebersichtliche  Zusammenstellung  der  meteoro- 
logischen Verhältnisse  von  Oberhollabrunn  1888.  Progr.  d.  Gymn. 
Oberhollahrunn,  Michaelis  1889.    Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  162,  1890  t. 

Ka. 

J.  Hanh.  Zur  Meteorologie  des  Sonnblickgipfels.  ZS.  d.  D.  u.  Oesterr. 
Alpenver.  20,  71—93,  1889.  Bef.:  Naturw. Rundsch.  4,  66,  1889.  Peterm. 
Mitth.  36,  liitther.  162—163,  1890  t. 

Benutzt  sind  die  Beobachtungen  vom  October  1886  bis  März 
1889  und  sind  auf  die  Normalperiode  1851  bis  1880  reducirt. 
Die  0^- Isotherme  des  Jahres  liegt  in  2085m  Höhe,  die  der  ein- 
zelnen Monate  liegen  alle  tiefer  als  3230  m.  Für  die  Basisstation 
Kolm-Saigum,  1620  m,  und  Sonnblick,  3100m,  ergeben  sich  fol- 
gende Normaltemperaturfen  und  Teraperaturabnahme  auf  100m; 


4B8  42 J.    Klimatologie. 

Kolm-Baigum  Sonnblick            Abnahme 

Becember    ....  —    5,0«  —13,0®  0,54® 

Januar —    5,4  —  13,3  0,53 

Februar —4,5  -—13,2  0,59 

März —    2,1  —12,0  0,65 

April 2,6  —    8,0  0,71 

Mai 6,8  —    4,8  0,75 

Juni 10,8  —    1,3  0,76 

Juli 12,5  1,1  0,74 

August 12,4  1,1  0,71 

September   ....             9,5  —    1,0  0,65 

October 4,5  —    4,5  0,58 

November    ....  —    1,9  — 10,1  0,55 

Jahr 3,4  —    6,6  0,65 

Sodann  wird  der  tägliche  and  jährliche  Gang  des  Sonnen- 
scheines auf  dem  Sonnblick  und  zu  Eremsmünster  untersucht 
Auf  dem  Gipfel  wird  das  Maximum  Vormittags,  sowie  im  Herbst 
und  Winter,  in  der  Ebene  Nachmittags  und  im  Frühling  und 
Sommer  erreicht.  Ka. 

J.  Hann.     Meteorologisches  aus  dem  oberen  Montafon«   Met  Z8.  6, 

355—357,  1889. 

Der  Verf.  hat  einen  Aufsatz  in  den  Mitth.  des  Deutsch,  und 
Oesterr.  Alpen ver.  1889,  Nr.  10  mit  Zusätzen  versehen  wieder 
abgedruckt.  Es  werden  langjährige  Mittel  (1851  bis  1890)  von 
Bludenz,  Tschagguns,  Gaschum  und  Gargellen  abgeleitet,  und 
danach  wie  nach  einzelnen  Beobachtungen  wird  das  Klima  dieser 
Gegend  geschildert.  Ka, 

J.  Hank.     EUma  von  Bregenz.     Met  Z8.  6,  359—360,  1889. 

Der   mitgetheilten  Kliinatafel  liegen   Beobachtungen   aus  den 
Jahren  1869  bis   1889  —  jedoch   bei   den  einzelnen  Elementen  in 
♦    den  Jahren  wechselnd  —  zu  Grunde.  Ka. 


c)     6  0  b  w  e  i  z. 

Annalen  der  Schweizerischen  Meteorologischen  Centralanstalt  1888. 
25.  Jabrg.    Zürich,  Comm.- Verlag  6.  Höhr,  1889. 

I.  Tägliche  Beobachtungen  von  17  Stationen.  U.  Monats*  und 
Jahresübersichten  der  meteorologischen  Beobachtungen  säramtlicher 
Stationen.  III.  Anhang:  Ergänzende  Beobachtungen  und  Abhand- 
lungen, darunter:  Ueber  die  Nordwinde  dei:  Westschweiz  von 
Julius  Mülles.  Ea. 
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Meteorologische  Beobachtungen  an  15  Stationen  der  Schweiz.  Januar 
bis  December  1889.  Ka. 

H.  DuFOüK  et  D.  Valst.  Observations  möteorologiqueB  faites  ä 
la  Station  meteorologique  du  Champ-de-PAir ,  Institut  agricole 
de  Lausanne.  Ireann^e  1887.  Bull.  Soc.  Yaud.  (3)  24,  179—211. 
Ilmeann^e  1888.    Ebenda  25,  99—132.  Ka, 


A.  Kammermank.     R^sume   meteorologique   de   Pann^e  1888  pour 

Oeneve  et  le  Grand  Saint-Bernard.  Arch.  sc.  phys.  (3)  22,  89— I29t. 

Ka. 

Observations   nieteorologiques   Autes   ä    l'observatoire    de   Geneve. 
December  1888,  Januar  bis  Mai  1889.    Arch.  sc.  phys.  (3)  21,  81, 

169,  273,  377,  473,  561t.  Ka. 


Observations  met^orologiques  faites  au  Grand  Saint-Bernard.     De- 
cember 1888,  Januar  bis  Mai  1889.  Arch.  sc.  phys.  (3)  21,  8.'),  173, 

277,  381,  477,  565  t.  Ka. 


d)     Niederlande. 

Nederlandsch  Meteorologisch  Jaarboek  voor  1888.  üitgegeven  door 
het  Kon.  Kederl.  Meteorol.  Inatitnut.  40.  Jahrg.  Utrecht,  Kemink  &  Zoou, 
1889. 

Ausser  Beobachtungen  und  Uebersichten,  die  die  Niederlande 
selbst  betreffen,  enthält  der  Band  noch  Beobachtungen  von  Para- 
maribo, Djeddah  und  dem  oberen  Congo.  Ka, 


e)     Scandinavien. 

Meteorologisk  Aarbog  for  1888.    Udgivet  af  det  dauske  meteorologiske 
Institut.    Kjöbenhavn  1889. 

Inhalt.  Beobachtungen  von:  1)  Dänemark;  2)  Farörinseln, 
Island,  Grönland,  Westindien ;  3)  dänischen  Gewässern  (auf  Leucht- 
schiffen etc.).  Ka. 

Jahrbuch  des  Norwegischen  Meteorologischen  Institutes  far  1887* 
Herausgeg.  von  H.  Mohn.    Ghristiania  1889. 


440  ^^  J*    Klimatologie. 

Inhalt:  L  Meteorologische  Beobachtungen  an  zwölf  Stationen 
in  Norwegen.  II.  Monats-  und  Jahresresum^.  III.  Anhang: 
Beobachtungen  der  Bewegungen  der  Cirruswolken.  Ka. 


Bulletin  mensuel  de  l'observatoire  meteorologique  de  l'universite 
d'Upsal.  20.  Ano^e  1888  par  H.  H.  Hildebbanossov.  UpsaU  1888 
bis  1889. 

Inhalt  wie  früher,  Ka. 


Observations  meteorologiques  suedoises  publieeu  par  PAcademie 
royale  des  sciences  de  Suede,  executees  et  redigees  sous  la  direc« 
tion  de  Pinstitut  central  de  meteorologie.  26,  (2)  12,  1884.  Stock- 
holm 1889.  Ka, 


f)  GroBsbritannien. 
Der  englische  Winter  1888/89.     Das  Wetter  6,  45,  1889  t.  KU' 


Meteorological-  observations  at  stations  of  the  second  order  for  the 
year  1885.     London  1889. 

Part  I:  Detailed  observations.  Part  II:  Monthly  summaries 
frora  stations  of  the  second  order.  Part  III:  Annual  summary. 
Part  IV:  Table  showing  the  number  of  hours  of  bright  sunshine 
at  those  stations  supplied  with  Sunshine  Recorder,  together  with 
the  per-centage  of  its  possible  duration.  Ka, 


Results  of  the  magnetical  and  meteorological  observations  made 
at  the  Royal  Observatory,  Greenwich,  in  the  year  1887:  ander 
the  direction  of  W.  H.  M.  Chbistie.     London,  Darlin  and  Bon,  1889. 

Ka. 

Stonyhurst  College  Observatory.  Results  of  meteorological,  mag- 
netical and  solar  observations  by  S.  J.  Psbbt,  1888.  Market 
Weighton,  1889.  JKo. 

The  meteorological  register  kept  at  Sunbury  Yicarage,  Middlessex 
by  Rev.  Jamss  Cowb,  M.  A.  Vicar  and  Rubaii  Däak.     1795 


HooBE.    Litteratar.  441 

— 1835.  Reproduced,  by  permission,  from  the  Original  MS. 
in  the  Jenyns  Library,  R.  Litt,  and  Scient.  Inst.  Bath,  and 
printed  for  sabscribers  only.  London  1889.  545  F.-8,  mit  Abbildung 
der  Beobachtangflstaüon.    Ref.:  Met.  Z8.  7,  [16],  1890  t. 

Das  Journal  enthält  für  jeden  T.ag  die  höchste  und  tiefste 
Temperatur,  den  Barometerstand,  Windrichtung,  Regenmenge  und 
Himmelsansicht.  Ferner  sind  mittlere  monatliche  und  jährliche 
Regenmengen  aus  den  Jahren  1796  bis  1839  abgeleitet         Ka. 


A.  W.  Moore.  The  climate  of  the  Isle  of  Man.  Joom.  Scott.  Het. 
6oc.  (3),  Kr.  5.  Bef. :  Het.  Z8.  6,  [38],  1889  f.  Peterm.  Mitth.  35,  Littber. 
156,  1889  t. 

Besonders    werden    Temperatur,    Sonnenschein    und   Nieder- 
schläge eingehend  behandelt.  Ka, 


Report  of  the  Committee  appoiuted  for  the  purpose  of  co-operating 
with  the  Scottish  Meteorological  Society  in  making  meteoro- 
logical  observations  on  Ben  Nevis.  Rep.  Brit.  Assoc.  58,  49—54. 
Bath  1888.    London  1889. 

£s  wird  ein  Thätigkeitsbericht,  sowie  eine  Vergleichung  der 
Beobachtungen  auf  dem  Gipfel  des  Ben  Nevis  und  am  Fusse 
(Fort  William)  gegeben.  Ausserdem  enthält  die  Arbeit  zwei 
Tabellen:  Stündliche  Variationen  des  mittleren  Luftdruckes  und 
der  mittleren  Temperatur  fßr  alle  Monate  der  Jahre  1884  bis  1887. 

Ka. 


Litteratur. 

Basisstation  für  den  Ben  Nevis.     Met.  ZS.  6,  479,  1889 1- 
Mitiheilnng  eines  Projectes. 

P.   SiiTTH.      Mean   Scottish   Meteorology   for  the  last  thirty  two 
jears.     Trans.  Edinb.  Soc.  35,  185. 

The  weather  of  Sonth-East  England  in  1888.     Engin.  47,  Nr.  1203. 

F.  Fox.     Strathpeffer  Spa,  its  climate  and  waters.     With   observ., 

histor^  medical  and  general  description  of  the  vicinity.      165  S. 
1889.  Ka. 
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g)  Fraukreich. 

Ännales  du  Bureau  Central  Möteorologique  de  Frauce.    Par  E.  Mas- 
OABT.     Ann^e   1887.     Paris,  Gauthier-Villars  et  Füb,  1889.    4  Bde. 

I.  Memoires.  R^sum^  den  orages  en  France  et  de  T^tat  de 
Patmosphere  pendant  Pann^e  1886,  par  Fron,  Observations  magne- 
tiques  faites  ä  Pobservatoire  du  Parc  Saint-Maur,  pendant  Pann^e 
1887,  par  Moübeaux.  Observations  magnetiques  faites  h.  Pobser- 
vatoire  de  Perpignan,  pendant  Pann^e  1887,  par  P.  Cobürdevachs, 
80U8  la  direction  de  Dr.  Fines.  Sur  la  p^riodicite  des  pertur- 
bations  de  Paiguille  aimantöe  horizontale  k  Pobservatoire  du  Pare 
Saint-Maur,  d'apres  cinq  annees  d'observations  (1883 — 1887),  par 
MoüBBAüx.  Döterminations  des  el^ments  magnetiques  dans  le 
bassin  occidental  de  la  Möditerran^e ,  par  Moubeaux.  Observa- 
tions magnetiques  faites  dans  le  Levant  en  1884 — 1885,  par 
Lephat.  ^tudes  sur  le  climat  de  Paris:  3®  Partie,  Temperature, 
par  Rbnott.  Sur  le  calcul  de  la  Variation  annuelle  des  elemento 
met^orologiques,  par  AijFbed  Angot.  £tude  sur  la  marche  diurne 
du  barometre,  par  Alfbed  Anoot.  ^tudes  sur  la  synthese  de  la 
repartition  des  pressions  ä  la  surface  du  globe,  par  L.  Teissebenc 

DE    BOBT. 

n.  Observations  fran9aises,  algericnnes,  faites  dans  les  Con- 
sulats  et  postes  fran9ais. 

III.     Pltties  en  France.  Ka. 


Bulletin   mensuel   du    Bureau    Central    Möteorologique   de    France 
1889.  Ka. 


L.  Babb£.     La  möteorologie  de  Pannee  1888.     Rev.   scient.   43    [3], 
17,  92 1.  Ka. 


E.  Renou.  £tude  sur  le  climat  de  Paris.  II.  Partie:  La  pluie 
depuis  1688.  Ann.  Bur.  Gentr.  M^t^orol.  de  France  1885,  1,  259—277. 
Ref.:  Met  Zß.  6,  [15]— [16],  1889  t. 

Seit  200  Jahren  wird  in  Paris  meteorologisch  beobachtet, 
jedoch  ist  die  Reihe  nicht  homogen,  so  dass  z.  B.  für  vorliegrende 
Arbeit  meist  nur  die  Jahre  1688  bis  1717  und  1806  bis  1885 
benutzt  werden  konnten. 


Babr^.    Rekou.    Mbunibb.    Manook.  443 

In  der  naohateheuden  Tabelle  siDd  die  Zahlen  der  Reiben  I 
dürect  abgeleitete  Mittel,  dagegen  die  unter  II  auf  gleiche  Monats- 
längen rednoirt: 

Niedemchlag  zu  Paris  (Hof  des  Observatoriums). 

Menge  (mm)  Tage 

1806—1885     1688—1717     1698—1716  1757—1881 

1         n         II  I  I 

December 42  41  31  16,4  12,9 

Januar 39  3S  31  14,8  12,3 

Febmar 33  36  34  14,5  11,9 


36  35  31  16,4  12,0 

April 42  43  40  16,3  12,2 

Mai 51  50  45  15,6  12,7 

Juni 54  54  55  14,7  12,5 

Juli 51  51  66  14,8  12,2 

August 49  48  50  13,8  11,3 

September 53  53  50  13,4  11,5 

October 52  52  44  15,1  12,7 

November 50  51  34  14,3  13,1 

Jal>r .  552  552  511  180,1  147,3 


Stan.  Mkukies.     La  temperature  de  Paris.  La  Natureis,  32,  1889/90. 

1.  Nach  Rbnou  soll  im  letzten  Deccnnium  die  Mitteltempe- 
ratur  von  Paris  um  Vs^  gesunken  sein.  Schilderung  des  Einflusses 
besonders  auf  die  Pflanzenwelt. 

2.  Nach  Akoot  könne  man  die  Temperaturdifferenzen  zwischen 
Fuss  und  Spitze  des  Eiffelthurmes  zum  Wettervorhersagen  benutzen. 

Ka. 


Meteorologische  Beobachtungen   auf  dem  Eiffelthurm.    Met.  Z8.  6, 

316—317,  1889. 

Kurze  Mittheilung  über  Einrichtung  der  Station.  Ka. 


Hesy^  Mangok.  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen 
zu  Brecour.  Ann.  Soc.  M^t.  France  1888,  Noyembre-P^embre.  Bef.: 
Met.  ZS.  6,  391,  1889  f. 
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Die  Beobachtungssiation  ist  Sainte  Marie- da -MoDt,  Br^coar 
(Manche)  49<>  22'  nördl.  Br.,  P14' westl.  v.  6r.,  31,7  m  Seehöhe; 
benutzt  sind  zu  einer  kleinen  Tabelle  von  Mittelwerthen  die  Jahre 
1870  bis  1886.  Ka. 


Commission  meteorologique  du  Departement  des  Vosges:  Coniptes 
Rendus  des  observations  faites  en  1887 — 1888.  4  ann^.  £pinal 
1889.     100  S.    Ref.:  Met.  ZS.  6,  [86]— [88],  1889t. 

Nach  einander  werden  besprochen:  Temperatur,  Regen  und 
Schnee,  Gewitter,  Hagelwetter,  phänologische  Beobachtungen, 
sowie  Wasserstände  der  Mosel.  Ka* 


Litteratur. 

Commission  meteorologique  du  departement  de  Vauduse.  Compte 
rendu  pour  l'annee  1888.     Avignon  1889.    26  B. 

Ville  de  Lyon.     Meteorologie  Lyonnaise  par  Gh.  Ai7db£.     Annee 

1887/88.     Lyon  1889.    8.  1—76. 

E.  Clement.  Topographie  et  climatologie  de  Lyon.  8^  68  S.  mit 
Tafeln.    Lyon,  imprim.  Plan,  1889.    Feterm.  Mitth.  35,  151,  1889  t- 

J.  Hank.  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  am  Mt. 
Ventoux  im  Jahre  1886,  1887,  1888.     Met.  Z8.  6,  28— 29,  237-238, 

1889  t. 

J.  Hann.  Oboya's  aktinometrische  Beobachtungen  im  Jahre  1888 
zu  Montpellier.     Met.  Z8.  6,  237,  1889  t* 

Bulletin  annuel  de  la  commission  de  met^orologie  du  departement 
Bouches  -  du  -  Rhone  1888.  109  8.  mit  einer  Karte.  Marseille,  Bar- 
laüer,  1889.    Peterm.  Mittb.  36,  Littber.  172,  1890  t. 

XVIP  Bulletin  meteorologique  annuel  du  departement  des  Pyren^es- 
Orientales.     Par  le  Dr.  Fines.    Annee  1888.    Perpig^nan,  1889. 
Enthält  noch: 

6.  SoREL.     La  pression  du  vent  d^apres  les  an^mometres 
de  Robinson  et  de  Bourdon.    8.  97—108. 

—  —    Sur  le  calcul  de  la  pression  du  venL    8.  109— ii  9. 

Ka. 

h)  Südeuropa. 
Januarkälte  1885  in  Spanien.    Met.  Z8.  6,  480,  1889 1.  Ka. 


Litteratur.    ttantl.  44{> 

Kesameo  de  las  observaciones  meteorolögicas  efectaadas  en  la 
Peninsula  y  algonas  de  aus  islas  adyaoentes  darante  el  ano 
de  1888  ordenado  y  publicado  por  el  obscrvatorio  de  Madrid. 
Madrid  1888.    Ref.:  Met.  Z8.  6,  [40],  1889t. 

Ausser  spanischen  Beobachtungen  sind  noch  die  von  Laguna 
de  Teneriffa,  Las  Palmas  und  San  Juan  de  Puerto  Rico  im  Bande 
enthalten.  Ka, 

Resumen  de  las  observaciones  meteorolögicas  efectuadas  en  la 
Peninsula  y  algunas  de  siis  islas  adyacentes  durante  el  ano  de 
1884  (und  dasselbe  fiir  1885)  ordenado  y  publicado  por  el  obser- 
vatorio  de  Madrid.    Madrid  1889,    396  (und  411)  S.  Ka, 


Observaciones    meteorolögicas   efectuadas   en     el   observatorio    de 
Madrid  durante  los  aßos  1886  y  1887.    Madrid  1889.    452  S. 


Ka. 


J.  Hann.    Klima  von  Madrid.    Met.  Z8.  6,  US— iis,  1889. 

25jährige  Mittelwerthe  werden  gegeben,  wie  auch  die  einzelnen 
Monatemittel  der  Temperatur  f&r  die  Jahre  1860  bis  1885  und 
die  Jahressummen  der  Niederschläge  für  dieselbe  Zeit.  Ka. 


Ob8erva9oes  meteorolögicas  feitas  no  observatorio  meteorologico 
e  magnetico  da  nniversidade  de  Coimbra  no  anno  de  1888. 
Coimbra  1889.  Ka. 

Anales  del  Instituto  y  Observatorio  de  Marina  de  San  Fernando, 
por  Don  Cecilio  Pujazok.  Seccion  2^  Observaciones  meteo- 
rolögicas.    Ano  1888.     San  Fernando  1889.  Ka. 


Annali  delP  Uf&cio  centrale  meteorologico  e  geodinamico  Italiano. 
(2)  8,  Parte  I— III,  1886.    Borna  1889. 

Inhalt.  I.  Theil:  P.  Tacchini,  Sul  clima  di  Massaua.  Ebm. 
Brassabt,  Due  nuovi  anemometroscopi  registratori  dei  Fbatblli 
Bbassabt.  Dom.  Raoona,  Studi  sulla  comparazione  degli  anemo- 
metri.  Tbm.  Calzecchi-Onesti,  Sulla  rotazione  inversa  dell' 
anemometro    dell'    osservatorio    meteorologico    di    Fermo.      Dom« 
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Ragoka,  Evaporazione  comparata.  Ast.  Raochbtti,  Del  potere 
emissivo  del  terreno  e  dei  vegetali  e  della  temperatura  interna  di 
questa  altimi.  Cibo  Chistoni,  Misure  assolute  degli  elementi  del 
Magnetismo  terrestre  fatte  negli  anni  1887  e  1885  —  1887. 
C.  Chistoni,  Sulla  temperatura  della  nevc  a  diverse  profondita 
e  Rulla  temperatura  degli  strati  d'aria  prossimi  alla  neve.  L.  de 
Mabghi,  Saggio  di  applicazione  dei  principii  delP  idraulica  alla 
teoria  delle  oorrenti  delP  aria. 

II.  Theil:  Osservazioni  meteoriche  fatte  in  Italia  nel  1886. 

III.  Theil:  Äwertenze.  Elenco  delle  stazioni  termo-udometriche 
disposte  per  provincie.  Riepiloghi  mensili  ed  annui  delle  osserva- 
zioni termo-udometriche  del  1886.     Epilogo  annuo  1886.        Ka. 


A.  DB  Gaspabis.    Discussione  e  confronto  con  gli  anni  precedenti 

dei  valori  meteorici  ottenuti  nel  corso  dell'  anno  1888  nella 
Specola  di  Capodimonte.  Bend.  di  Napoli  (2)  3,  Anno  28,  3i~37. 
Napoli  1889. 

Riassunto  meteorologico  1888  a  Capodimonte.   Ebenda,  Tav. 

I—VI. 

; e  E.  Febgola.    Osservazioni  meteoriche  fatte  nel  R.  Oaaer- 

vatorio  di  Capodimonte  1889.    Ebenda  70,  128,  189,  213,  248,  268. 

Ka. 


A.  Riccö.     Pubblicazioni  del  Real  Osservatorio  di  Palermo.    Anni 
1884—1888.      4.    Palermo  1889.  Ko. 


Bolletino  dell'Osservatorie  della  regia  universitä  di  Torino»     Anno 

XXII  (1887).     Torino  1889.  Ko. 


Osservazioni    meteorologiche    falte    nell'     osservatorio  ,  centrale   di 

•  •    •  •  • 

Siracusa.     Siracusa  1889.  Ka, 


R.  Osservatorio  astronomico  di  Brera  in  Milano.  Oaservassiotii 
meteorologiche  eseguite  nell'  anno  1888  col  riassunta  compOBto 
sullo  medesime  da  E.  Pini.  Ka^ 


ÜeGaSPABIB.  Ricci.  PiNI.  fiüSIKlI.ATTARDO.   PALAOI.    ÜfiKZA.  PARTSCH.     447 

B.  PiNi.  Riassunto  delle  osservazioDi  meteorologiche  esegnite  presso 
il    regio   Osservatorio  Astronomico    di  Brera  nell'  anno    1888. 

Rend.  Lomb.  (2)  22,  158.  Ka, 


Osacrvazioni  meteorologiche   del   R.  Osservatorio   del  Campidoglio. 
Atti  d.  Line.  1889  (4)  Rend.  5,  fasc.  10,  45.  Ka, 


'  P.  ßusiK  e  P.  Attabdo.  OBservazioni  meteoriche  fatte  in  Ttalia 
nel  1885.  Ann.  Uff.  Centr.  Met.  Ital.  Rom,  Metastasio  1888.  An- 
zeige in  Peterm.  Mittli.  37,  Littber.  13,  1891  f-  K(^- 


F.  Palaoi.  Elementi  ciimatologici  della  cittä  di  Teramo  dedotti 
dalle  osservaz.  meteor.  del  sessennio  1883 — 1888.  Teramo  1889. 
85  S.    Anzeige  in  Peterm.  Mitth.  37,  Littber.  13,  1891  f-  ^^* 


F.  Dbhza.  Osservazioni  meteorologiche  in  pallone  eseguite  in 
Italia  negli  anni  1884 — 1885.  Boll.  Mens.  Moncalieri  7,  132—136, 
147 — 151.  Kstratto  dalla  Rivista  di  artiglieria  e  genio.  Roma  1887. 
Ref.:  Met.'ZS.  6,  21t.  Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  174,  1889t.  Vergl. 
diese  Ber.  43  [3],  437,  1887.  Ka. 


J.  Pabtsch.     Zur  Klimatologie  von  Griechenland.    Met.  ZS.  6,  385 

—387,  1889. 

Nach  einer  langen  Einleitung,  in  welcher  die  früheren  Beob- 
achtungen auf  Korfa  besprochen  werden,  giebt  der  Verf.  Resultate 
der  Beobachtungen  zu  Korfu  ans  den  Jahren  1887  und  1888. 

Ka, 

Analele    institutulni    meteorologic    al  Romaniel  pe  annl    1887   de 
Stefan  C.  Hepites.     3,  Bucuresti  1889. 

Inhalt:  I.  Thätigkeitsberieht  für  1888.  II.  Abhandlungen. 
Klima  von  Bukarest  im  Jahre  1886  (2.  Theil).  Das  Klima  Von 
Bukarest  1885  bis  1888  (1.  Theil:  Lufttemperatur).  III.  Meteo- 
rologische Beobachtungen  in  Bukarest.  Ka, 


J.  IIann.     Klima  von  Bukarest.      Met.  ZS.  6,  69— 71%  1889 1-     Ref.: 
Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  149,  1889  t. 
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Die  Beobachtungen  umfassen  die  Jahre  1857  bis  1886  ohne 
1870  und  sind  veröffentlicht  in  dem  zweiten  Bande  der  Annalen 
des  meteorologischen  Institutes  zu  Bukarest  auf  S.  4  bis  24. 
Daraus  hat  der  Verf.  eine  eingehende  ElimatAfel  abgeleitet,  worin 
ausser  den  üblichen  langjährigen  Monatsmitteln  auch  die  Ver- 
änderlichkeit der  Tages-,  Monats-  und  Jahrestemperaturen,  sowie 
die  einzelnen  Monatswerthe  der  Temperaturmittel  (1857  bis  1886) 
und  der  Niederschlagssummen  (1864  bis  1869,  1871  bis  1886) 
far  alle  Jahre  enthalten  sind.  Ka. 


i)  Kussisches  Reich. 

Annalen  des   Physikalischen  Centralobservatoriums.      Herausgegeben 
von  H.  Wild.    Jahrg.  1888.    2  Theile.    St.  Petersburg  1889. 

I.  Theil:  Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen  von 
Stationen  erster  Ordnung  und  ausserordentliche  Beobachtungen 
von  Stationen  zweiter  und  dritter  Ordnung.  1.  Beobachtungen 
im  meteorologisch -magnetischen  Observatorium  in  Pawlowsk  im 
Jahre  1888.  2.  Beobachtungen  im  physikalischen  Centralobserva- 
torium  zu  St.  Petersburg  im  Jahre  1888.  I — LI  und  1 — 175. 
3.  und  4.  Stundliche  meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen 
der  Observatorien  in  Irkutsk  und  Katharinenburg  im  Jahre  1888. 
I— XXXII  und  1—11,  I— XVIII  und  1—17.  5.  Beobachtungen 
über  atmosphärische  Niederschläge  im  Jahre  1888.  I — X  und 
und  1 — 64.  6.  Beobachtungen  über  Gewitter  im  Jahre  1888. 
I— II  und  1—30. 

IL  Theil:  Meteorologische  Beobachtungen  der  Stationen  zweiter 
Ordnung  in  Russland  nach  dem  internationalen  Schema.  I — ^XCIH 
und  1—480  und  1—159.  Ka, 


Ad.  Webneb.  Rigas  Witterungsverhältnisse,  nebst  einem  Anhang: 
Wasserstand  und  Eisbedeckung  der  Düna  bei  Riga.  Separat- 
abdruck aus  dem  Berichte  über  die  Vorarbeiten  fUr  die  syste- 
matische Entwässerung  und  Reinigung  der  Stadt  Riga.  -28  8.  a. 

6  Tafeln.     Riga  1887.    Kef.:  Met.  ZS.  6,  [19],  1889. 

Der  Verf.  benutzt  die  Beobachtungen  1851  bis  1883,  hat  aber 
bei  der  Mittelbildung  nicht   immer  alle   Jahre   zu   Grunde  gelegt 
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Mittel                            Januar  Juli  Jahr 

Luftflruok  (mm)  .........    761,6  758,6  760,0 

Temperatur  (Grade  C.)  .!....  —4,6  18,0  5,» 

Feuchtigkeit,  abeolute  (mm)     ...        3,1  11,0  6,2 

,             relative  (Proc.)   ...      86  72  79 

Bewölkung 8,2  *  5,8  6,8 

Niedersohlagstumme  (mm)    ....      29  65  516 

Windrichtung S39<>W  N880W  849<>W 

Maximum  Minimum 

Temperatur 34,5<>  —32,5* 

Luftdruck 787,1mm  721,1mm 

Niedenchlag  (24  b) 70,4    „  — 

Dünaeis mittlerer  Zugang  30.  Nov.,  Aufgang  28.  März. 

Ka. 

Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  auf  24  Stationen 
im  Königreiche  Polen  und  den  angrenzenden  Gouvernements 
Russlands  f&r  das  Jahr  1887.  Pbysiogr.  Jahrb.  8,  I.  Abth.,  I— XIX 
n.  1 — 145,  1888.    In  p<^iiicher  Sprache.  Xa* 


A.  PiETKiBWiCE.  Die  thermische  und  barische  Windrose  in 
Warschau  1876  bis  1884.     Ebenda  164—191,  mit  2  Tafehi. 

Ka. 

KuBRiTSKT.  Meteorologische  Beobachtungen  am  Lehrerseminar 
zu  Eorostyschef,  1883  bis  1886.  Desgleichen  für  1887.  Beilage 
sum  8.  u.  9.  Bd.  d.  Denkschr.  d.  Kijefschen  Naturf.-Ver.  Kijef  1887/88. 
XLYIII  und  23  8.  (Russisch.}    Bef.:  Met.  ZS.  6,  [15],  1889  t. 

Die  Stotion  Korostyschef  (50®  19'  nördl.  Br.,  29»  3'  ösü.  v.Gr.) 
ist  im  Wesentlichen  eine  forstlich-meteorologische,  jedoch  werden 
die  Beobachtungen  der  Waldstation  noch  nicht,  wohl  aber  die 
der  Feldstation  nebst  ihrer  Geschichte  veröffentlicht.  Ka, 


Winter  an  der  SOdkflste  der  Krim.     Das  Wetter  6,  133—138,  1889  f. 

Ka. 

Meteorologische  Beobachtungen,  ausgeführt  am  meteorologischen 
Observatorium  der  LandwirthschafUichen  Akademie  bei  Moskau 
(Petrowsko-Razoumowskoje).  1888,  zweite  Hälfte,  1889,  erste  Hälfte. 
Moskau  1889.  Xa, 


Fortiehr.  d.  Pbyi.  XLV.    8.  Abth.  29 


450  42  J.    Klixnatologie. 


» 


Meteorologische  Beobachtungen  des  Tifliser  Physikalisehen  Obser- 
vatoriums in  den  Jahren  1887  bis  1888.  Hefausg.  v.  J.  Mielbehg. 
TifliB  1889.     (Russisch  und  deutsch.)  Ka. 


IIknky  IL  IIowoRTH.     The  cHmate   of  Siberia  in  the  mämmoth 
age.     Nature  39,  365— 366  t.  -Ka. 


M.  Marks,  lieber  das  Klima  von  Jenisseisk.  Eep.  f.  Met.  11,  60  S. 
Ref.:  Met.  ZS.  6,  52—56,  1889  t-  R«v.  scient.  43,  734.  Ciel  et  TerrelO, 
94—95. 

Das  Klima  von  Jenisseisk  findet  eine  sehr  eingehende  Dar- 
stellung, zumal  sind  die  Windrosen  fiXr  Luftdruck,  Temperatur 
relative  Feuchtigkeit,  Bewölkung,  Regenwahrscheinlichkeit,  Regen- 
menge und  Windhäufigkeit  hervorzuheben.  Im  Nachfolgenden 
sollen  die  Temperaturmittel  1871  bis  1883  mitgetheilt  werden 
(Seehöhe  der  Station  =  84  m): 

» 

Temperatur  (Gentig^rade)  zu  Jenisseisk. 

71^  a.  m.  1  ^  p.  m.  9^  p.  m.  ahs.  Max.    al».  Min. 

Januar —24,9»  —  21,1«  —22,90  2,8»  —58,60 

Februar —21,5  —15,0  —18,0  1,1  —47,4 

März —12,2  —   4,1  —    7,6  10,8  —37,1 

April —    4,8  1,8  —    2,0  14,8  —28,0 

Mai 5,0  10,0               6,4  30,0  —    9,5 

Juni 14,1  19,2             15,4  34,7                    3,0 

Juü 17,6  23,0             19,4  32,9                    8,2 

August 13,7  21,3             15,7  31,8                    2,1 

September.    ...           5,6  11.5              7,3  22,3  —   7,8 

October —    2,4  1,5  —    1,2  17,0  —27,2 

November.    .   .   .  —14,2  —11,2  —13,0  5,9  —40,7 

December  ....  —24,6  —21,8  —23,5  1,8  —50,7 

Jahr —    4,1  1,3        —    2,0  34,7  —58,6 

Bei  geringem  Winde  ist  die  K&lte  leicht  zu  ertragen,  jedoch 
macht  dabei  selbst  massiges  Steigen  beim  Gehen  schon  Beschwerde. 
Unei*träglich  aber  und  oil  gefahrbringend  sind  bei  ganz  geringen 
Kältegraden  die  Schneestürme,  bei  denen  keine  Kleidung  vor  dem 
Schneestaub  schützt  und  das  Sehen  selbst  auf  drei  Schritte  weit 
nicht  gestattet  Ka, 


HOWOBTH.      MaBKS.     BkW.      OROMBtSCBBWSKI.      CbYP.  451 

2.   Asien  (ohne  das  asiatische  Rassland). 

ft)  Yorderasien. 

J.  Hann.     Klima  von  Cypern,    Met.  ZS.  6,  427—433,  1889. 

Von  den  Stationen  Larnaka,  Papho,  Limasol,  Nikosia,  Kyrenia 
und  Famagusta  bat  der  Verf.  langjährige  Mittel  berechnet  und 
tabellarisch  zusammengestellt.  Er  benutzt  diese  Zahlen  zu  einer 
kurzen  klimatologischen  Darstellung.  Ka. 


Neue  meteorologische  Stationen  in  Yorderasien.  Report  on  Administr. 
of  the  Met.  Bep.  of  the  Govemm.  of  India  1887/88.  Ref.:  Met.  ZS.  6, 
157,  1889  t- 

Mittheilung  über  Stationen  zu  Quetta,  Bushire,  Aden,  Bagdad, 
Perim,  Meshed  und  Khar  (Ost-Beludsehistan).  Ka, 


Resultate    der  meteorologischen    Beobachtungen    zu    Djeddah    im 
Jahre  1888.     Met.  ZS.  6,  480,  1889  t. 

Mittelwerthe  der  Beobachtungen  vom  Mai  bis  November. 

Ka. 

Meteorologische  Beobachtungen  zu  Maskat  (Civilhospital)  während 
des  Jahres  vom  1.  April  1885  bis  31.  März  1886.     Ann.d.  Hydr. 

17,  196—197,  lSS9t.  Ka. 

Klima  am  Persischen  Golf.     Ann.  d.  Hjdr.  17,  192,  1889t.  Ka, 


B.  Gbombtsohbwski.  Bemerkungen  ober  Elimatologie  auf  der 
Reise  in  Kandshut  und  Rasskem.  Iswest.  Kaiser!,  rasa.  Geogr.  Ges. 
St.  Petersb.  25,  449—454,  1889.  Mit  Karte.  (Russisch.)  Adz.  in  Peterm. 
Mitth.  37,  Littber.  28,  1891t.  Ka, 


A,  J.  Ceyf.     Klimatische  Eigenthümlichkeiten  Persien s.    Himmel  u. 

Erde  1,  598—602,  1889. 

Interessante  Schilderung  der  Einwirkung  des  persischen  Klimas 
auf  das  Wohlbefinden  des  Menschen.  Ka, 


29* 
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Mabcsl   Dieulafoy.     Le   regime    des  eaux  et  Patmosphere  des 
plateaux  Iraniens.     La  Nature  17,  326 — 329. 

Geographische  Schilderung  des  Landes  mit  kurzen  Bemerkungen 
über  das  Klima.  Ka, 


b)  Südasien. 

Henry  F.  Blanfobd.  A  practical  guide  to  the  climatea  and 
weather  of  India,  Ceylon,  and  Burmah,  etc.  London  1889.  369  8. 
Ref.:  Nature  40,  221t-    Science  14,  101.  Ka. 


Climatologie  de  la  Cochinchine  fran9aise.    La  Nature  17,  82,  1889. 
Kurze  Schilderung  des  Klimas.  Ka, 


H.  Andresek.     AussergeHTöhnlichc  Witterung  auf  der  Rhede  von 

Akyab,     Ann.  d.  Hydr.  17,  458,  1889  f.  Ka. 


A.  SuPAN.    Zum  Klima  der  malaiischen  Flalbinsel.     Peterm.  Mitth. 

35,  291—292,  1889. 

Die  Monatssummen  der  Jahre  1879  bis  1888  ffir  Kwala- 
Lumpur  (3^  11'  nördl.  Br.  und  10P53'  östl.  von  Gr.)  im  Staate 
Selangor  werden  mitgetheilt,  hier  folgt  ein  Auszug: 


1879  bis  1888 

December    .   .   .  248  mm 

Januar 187  „ 

Februar    ....  153  „ 

März 199  „ 

April 255  y, 

Mai 272  „ 

Juni 77  „ 

Juli 101  „ 

August 195  „ 

September   ...  182  „ 

October    ....  283  „ 

November    .   .    .  280  „ 

Jahr 24a^  „ 


Jahressumme 

1879 2567  mm 

1880 2145  „ 

1881 2529  , 

1882 2189  „ 

1883 2154  „ 

1884 2504  „ 

1885 2485  ^ 

1886 2410  . 

1887 2899  „ 

1888 2940  , 

Monatsmaximum:  479 mm 
im  Mai  1885. 


Ka. 
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c)   Ostasien. 

J.  Hann.  lieber  Temperatur-  und  Regenverhslllnisse  der  japa- 
nischen Inseln.  Peterm.  Hitth.  34,  289—296,  1888.  Bef.:  Met.  ZB.  6, 
[<W7],  1889  t.    Ausland  62,  359.  JTa. 


Monthly  summaries  and  monUily  means  for  the  ycar  1889,  with 
41  Maps.  Heteorological  Central  Ob«ervatory,  Geographica!  Boreaui 
Home  Department;  Tokio,  Japan.    55  8.  Xa, 


J.  Hanv.    Klima  von  Sapporo,  Japan,  Insel  Yesso.   Met  ZS.  6,  475 

—476,  1889. 

Die  mitgetheilten  Normalwerthe  beruhen  auf  Beobachtungen 
aus  den  Jahren  1876  bis  1889,  ausserdem  werden  noch  für  die 
Jahre  1886  bis  1888  die  Mittel  der  vierstündlichen  Beobachtungen 
(2^,  6^,  lO**  a.  und  p.  m.)  gegeben.  Die  Station  liegt  unter 
4304'  nördL  Br.,  1410  22'  östl.  v.  Gr.  in  18  m  Seehöhe.  Ka. 


d)     Inseln. 


Meteorologische  Waamemingen  in  Nederlandsch-Indie.    November 
1887  bis  Januar  1888.  Katnrk.  Tijdschr.  von  Nederlandsch-Indie  48(?). 


Regenfall   und  Temperatur   in   British  North  Borneo.    Met.  ZS.  6, 

154—155,  1889. 

Mitgetheilt  wird  eine  Elimatafel  von  Sandakan  (6^  nördl.  Br., 
118^  östl.  von  6r.)  für  das  Jahr  1887,  sowie  die  monatlichen 
Regensummen  von  Sandakan  (August  1879  bis  December  1887), 
Silam  (Januar  1883  bis  December  1887)  und  aus  den  Jahren  1884 
bis  1887  kürzere  Reihen  von  Kudat,  Banguey,  Papar  und  Mem- 
pakol.  Ka. 

6.  Lanobn.     Klima  der  Key-  (oder  Ke«)  Inseln.    Proc.  Boy.  Oeogr. 
80c.  1888,  Decemberbeft.    Bef.:  Met.  Z8.  6,  114—115,  1889t. 

Die  Keyinseln  liegen  unter  5^  15'  bis  6^  10'  südl.  Br.  und 
131  ö  55'  bis  1330  15'  östl.  v.  Gr.,  östlich  von  den  Bandainseln. 
£s  wird  das  Klima  geschildert,  doch  werden  nur  für  die  Regen- 
mengen (jährlich  ca.  2600  mm)  brauchbare  Zahlen  mitgetheilt.     Ka, 
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S.     Afrika. 

W.  G.  Black.    The  meteorology  and  olimate  of  Suez.  Journ.  Oeogr. 

Soc.  Manchegter  4,  249—255,  1888.    Bef.:  Petent.  Mitth.  36,  Littber.  22, 

1890 1* 
Die  BeobachtuDgen  sind    1866   bis    1869   und  1869   bis   1872 
zu   verschiedenen  Terminen  angestellt,   lassen   also  den  vom  Verf. 
gezogenen  Schluss  auf  etwaige  KUmaänderung   seit  Eröffnung  des 
Canals  nicht  zu.  Ka» 

Resamc  mensnel  des  observations  meteorologiques  faites  ä  Fobser- 
vatoire  Kh^divial  du  Caire  pendant  les  mois  de  Mars,  Avril, 
Mai,  Juin  et  Juillet  1888.    Le  Oaire  1889.  Ka. 


PiBONA.     StaubfllUe  in  Alexandrien.    Het.  Z8.  6,  197—199,  1889  t. 

Ka. 

J.  Babois.     Notice   sur  le  climat  du  Caire.    Bull.  Inst.  £g7pt.  1889, 
79—212,  Nr.  10,   6  Tab.    Ref.:  Peterm.  Mitth.  37,  Littber.  56,  1891t. 

Das  Referat  enthält  nur  eine  Elimatafel,  sowie  Tabellen  Aber 
den  Nilstand  zu  Assuan.       Äo. 

Sgheült.     Notes  sur  le  Maroc,  son  climat,  ses  ports.     BulL  Soc. 
g^ogr.  Marseille  1889,  332—343.    Peterm.  Mitih.  36,  24,  1890  t.       Ko, 


Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Las  Palmas 
(Canaren)  im  Jahre  1883.  Met.  ZS.  6,  316,  1889  t.  Peterm.  Mitth. 
36,  Littber.  40,  1890  t.  Ka. 

A.  voK  Dangkelman.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  klimatischen 
Verhältnisse  von  Kamerun.  Mitth.  a.  d.  deutsch.  Schutzgeb.  2,  129 
—141,  1889.     Ref.:  Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  31,  1890t. 

£s  werden  die  Beobachtungen  von  Kamerun  (März  1888  bis 
Mai  1889),  Barombi  (März  bis  Juni  1888,  August  1888  bis 
März  1889)  und  Zonu  (April  und  Mai  1889)  mitgetheilt.        Kä. 


Meteorologische  und  oceanographische  Beobachtungen  S.  M.  Knbt 
„Hyäne^,  Commandant  Capt.-Lieut.  Zete,  auf  der  Rhede  von 
Porto   Grande   und   auf    der   Reise    von    dort   nach   Freetown. 

Ann.  d.  Hydr.  17,  104—105,  144—145,  1889  t.  JTa. 


Black.  Piboka.  Barois.  Schbült.  y.  Damcxslman.  Pove.  Capbllo.     465 

Meteorologische  Beobachtungen  S.  M.  Kreuzer  „Habicht^  auf  der 

Khede  und  im   Hafen   von  Kamerun  in   der  Zeit  vom   1.  De- 

cember  1887  bis  22.  August  1888.  Ann.  d.  Hydr.  17,  25—26,  I889t. 

Äa. 

A.  VON  Danckelman.  lieber  die  meteorologischen  Beobachtungen 
zu  Luluaburg  im  Inneren  Sudafrikas  1885/86.  Mltth.  Afirik.  Ges. 
in  Deutschland  5,  271—274,  1889.  Petei-m.  Mltth.  36,  Littber.  85,  1890  t. 
Met.  Z8.  6,  857—358,  1889  f. 

Die  Station  Luluaburg  liegt  in  5«  16'  sQdl.  Br.  und  22<^50' 
östl.  von  Grw.,  in  620  m  Seehöhe  und  70  m  über  dem  Lulua- 
fluss;  ihre  Beobaohtungsreihen  reichen  vom  Januar  1885  bis  Oc- 
tober  1886.  Das  Referat  in  der  Met.  ZS.  enthält  eine  aasf&hrliche 
Klimatafel  und  eine  Schilderung  der  Witterung.  Ka, 


Kabl  Dovs.    Das  Klima  des  ausserti'opischen  Südafrika  mit  Be- 
.  rücksichtigung    der  geographischen    und    wirthschaftlichen    Be- 
ziehungen nach  klimatischen  Provinzen.  Oöttingen,  Vsndenboeck  u. 
Buprecht,  1888.     160  8.   Mit  3  Kartenbeilag.    Bef.:  Met.  ZS.  6,  136—141, 
1889  t.    Nature  39,  556— 557  t-  Ka. 


H.  Capello  und  Ivbns.     Meteorologische  und   magnetische  Beob- 
achtungen im  Inneren  von  Südafrika.     Met.  ZS.  6,  436—437,  1889. 

Die  meteorologischen  und  magnetischen  Beobachtungen  wur- 
den 1884  und  1885  während  der  Durchquerung  Südafrikas  von 
Mossamedes  nach  Luilimane  gemacht.  Ka, 


Tacohihi.  Ueber  die  Temperatur  und  die  Verdunstung  zu  Mas- 
saua.  Atti  della  B.  Accad.  dei  Lincei  5,  329,  1889.  Bef.:  Met.  ZS.  6, 
354,  1889  t. 

Mittelwerthc  der  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1885  bis  1888. 

Ka, 

David  Wilson -Bakkbr.  Zum  Klima  von  Massaua.  Quart.  Joum. 
Met.  Soc  5,  1889.  Bef.:  Met  ZS.  6,  478,  1889t.  PeUrm.  Mitth.  36, 
Littber.  28,  1890  t.  Ka, 
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4.    Amerika. 

a)     Nordamerika. 
Tbe  weather  of  January  1889  ff.    Engin.  47,  Nr.  1206  ff.  Ka. 


Der  Januar  1889  in  Nordamerika.    Met.  Z8.  6,  152,  I889t.         Ka. 


A.  W.  Gbeelt.  American  Weather.  New-York,  Bodd,  Mead  and  Co., 
1889.  286  8.,  24  Kärtchen  und  32  Holssclmitte.  Bef.:  Feterm.  Mittii.  36, 
Littber.  61,  1890  t. 

Ein   populäres   Lehrbuch    der  Meteorologie,    mit    besonderer 
Berücksichtigung  des  Klimas  der  Vereinigten  Staaten.  Ka. 


Ueber  das  Klima  von  Nordamerika.    Bas  Wetter  6,  69 — 70,  1889  t. 

Ka. 

E.  H.  Cabbutt.  Five  month's  fine  weather  in  Canada,  Western 
United  States  and  Mexico.  London,  Low,  1889.  243  8.  8®.  Natare 
1890,  247.    Petenn.  Mitth.  36,  52,  1890  t.  Ka, 


Report  of  the  select  Gommittee  of  the  Senate,  appointed  to  enqulre 
into  the  resources   of  the  great  Mackenzie  basin.    Ottawa  1888. 

310  8.,  6  Karten. 

W.  C.  BoMPAS.  Diocese  of  Mackenzie  River.  London,  8oc.  for  pro- 
motJDg  Christian  knowledge,  1888.  108  8.,  1  Karte.  Bef.:  Peterm.  Hitth. 
36,  Littber.  54—56,  1890  t.     Met.  Z8.  7,  [60],  1890. 

Das  Referat  giebt  eine  Zusammenstellung  der  Temperatur- 
und  Niederschlagsbeobachtungen  zu  Fort  Rae  (1882  bis  1883), 
Fort  Simpson  (1875),  Fort  Chippewayan  (1883  bis  1887),  Fort 
Dunevegan  (1880  bis  1884),  Kleiner  Sklavensee  (1884  bis  1885), 
Moose  Factory  (1877  bis  1882),  Winnipeg  und  Ottawa.  Sodann 
wird  an  der  Hand  obiger  und  einiger  anderer  Schriften  das  Land 
klimatisch  geschildert  Ka. 

Meteorological  observations  taken  at  Lake  Mistassini  and  at  the 
Hudson  Bay  Post,  Dec.  13*^   1884  to  August  21*»»   1885.  Bull. 

Geogr.  8oc.  Quebec  1886—1889,  42—53.     Peterm.  Mitth.  36,  56,  1890  t. 

Ka. 


Gbeelt.    Cabbutt.    Bompas.    Supak.    Hanv.  457 

A.  SuPAN.      Die    Temperaturverhaltnisse    der    Nordostküste    von 
Labrador.     Peterm.  Mitth.  35,  25—26,  1889. 

Von  den  Missionsstationen  in  Labrador  zu  Hoffenthai,  Zoar, 
Nain,  Okak,  Hebron,  Rama  werden  die  Temperatarmittel  der 
Monate  September  1882  bis  December  1884  mitgetheilt  und  be- 
sprochen.  Die  Jahresmittel  sind: 

1883  1884 

Hoffenthal  .   .    .    .  —  4,3«C.  —  5,7«C. 

Zoar —  5,3  —  6,6 

Nain —6,5  —6,9 

Okak —5,9  —7,2 

Hebron —6,1  —7,4 

Rwna — 6,2{?)  —7,0  Ka. 


J.  Hann.     Temperatarmittel    and   Extreme,   femer    Kegenfall   in 
Nordamerika.    Met.  ZS.  6,  236—237,  1889. 

Langjährige  Mittelwerthe  von  Philadelphia  (1825  bis  1888), 
North  Levisbarg  Champaign  C,  Ohio  (1832  bis  1888),  Amherst 
College  Mass.  (1836  bis  1888),  Fort  Union  N.  Mexico  (31  Jahre 
zwischen  1851  and  1887).  Ka. 

A.  W.  Gbeblt.     Climate   of  Oregon  and  Washington.    Washington 
1889.  Ka. 

Ännaal   Report  of  the   Chief  Signal   Ofßcer   for   the    year    1888. 
Washington  1889.    418  S.  Ka. 

Observations   of  the  New  England  Meteoroiogical  Society   in   the 
year  1888.    Ann.  Harv.  Coli.  21  [l].    Cambridge  1889.  Ka. 


Report  of  New  York  Meteoroiogical  Observatory  of  the  Depart- 
ment of  Public  Parks,  Central  Park,  New  York  City.  Abstract 
of  registers  from  Draper's  self-recording  Instruments  for  the 
year  1889.    New  York  1889.  Ka. 

Meteoroiogical  Observations  made  during  the  year  1840  to  1888 
inclusive.  Ann.  Harv.  Coli.  19  [l].  Cambridge,  John  Wilson  and  8on,  1889. 

Inhalt:  Preface.  I.  History  and  description.  II.  Monthly  and 
annnal  results.  HI.  Observations  of  Aurora  borealis.  IV.  Thunder 
and  lightning.     V.  Miscellaneous  phenomena.  •       Ka, 
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L.  Blodget.  Cliinatology  of  Pennsylvania.  Harrisburg  1889.  S.-A. 
aus  Ann.  Bep.  of  the  Secretary  of  Int.  Affaires  of  Penns.  for  1888,  A.  107 
—810.     1  Karte.    Bef.:  Peterm.  Mittfa.  36,  Littber.  61,  1890t. 

Es  werden  die  Beobachtungen  für  1888  mitgetheilt  und  eine 
Abhandlung  über  die  Wärtue-  und  Niedersohlagsverhältnisse  von 
Pennsylvanien  mit  ganz  ausfuhrlichen  Tabellen  gegeben.  Die 
längsten  lückenlosen  Reihen  haben  Philadelphia  (1825  bis  1888) 
und  Morrisville  (1790  bis  1846),  Der  Referent  (A.  Supan)  hat 
fünfjährige  Mittel  der  ersteren  Station  in  Abweichungen  vom 
64  jährigen  Mittel  (Temperatur  =  12,06®,  Regensumme  =  1134) 
gebildet,  die  hier  folgen  mögen: 


Jahre 

Temperatur 

Niederschlag 

1825  bis 

1829 

—  0,09» 

—  204  mm 

1830  , 

1834 

+  0,25 

—  59  . 

1835  , 

1839 

—  1,22 

-  67  « 

1840  „ 

1844 

—  0,18 

+  78  „ 

1845  „ 

1849 

+  0,15 

—     84  n 

1850  „ 

1854 

+  0,87 

-  34  ^ 

1855  , 

1859 

—  0,19 

+   5  . 

1860  „ 

1864 

+  0,41 

+  38  . 

1865  „ 

1869 

+  0,38 

+  202  , 

1870  „ 

1874 

+  0,58 

+  95  , 

1875  , 

1879 

+  0,17 

+  16   n 

1880  „ 

1884 

+  0,28 

-  25  , 

(1885  „ 

1888) 

(~  0,62) 

(+47  „  ) 

Ka. 


The  Pennsylvania  Weather  Review,  August  1889.  Science  14,  241 1- 

Ka, 

Report   of  the   Ohio   Meteorological   Bureau    for   the   year    1888. 

Colnmbus  1889.     181  S.  Ko. 

Bbbndel.    Flora  Peoriana,  The  Vegetation  in  the  dimate  of  raiddle 
Illinois.    Peoria  ni.  1887.    Bef.:   Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  89,  1889t. 

Dem  Referenten  (Dbudb)  zufolge  ist  in  dem  Werke  das  Klima 
ausführlich  behandelt  und  sind  viel  langjährige  Mittelwerthe  ab- 
geleitet. Im  Üebrigen  ist  das  Buch  wichtig  fiir  die  Pflanzen- 
geographie.    Ka. 

G.  HiNRicHS.    Report  of  the  Jowa  Weather  Service  for  1882,  1888, 
•1884,1887,    Des  Moines  1889.  Ka. 


Blodget.    Brendel.    Hinbicbb.    Jayke.    Nobdhoff.    Gonzalez.      459 
WaiiTbb   A.   Jatnb.     The   olimatc    of  Colorado    and   its   effects. 

Soieno«  13,  174— 175  f* 

Der  jährliche  Regenfall  in  Colorado  schwankt  zwischen  15  und 
16  inches  (380  bis  410  mm).  Die  Winde  sind  bisweilen  unan- 
genehm und  erzeugen  durch  Staub  Beschwerden.  Schwindsüchtigen, 
die  häu€g  Colorado  aufsuchen,  verspricht  er  Heilung,  wenn  sie 
zwei  Regeln  befolgen:  1.  Der  Kranke  reise  nicht  gleich  auf  das 
Hochland,  sondern  gewöhne  sich  erst  durch  Aufentbalt  in  Zwischen- 
stufen an  die  Luftveränderung  und  bewege  sich  nach  der  Ankunfl 
wenig  oder  gar  nicht.    2.  Der  Aufenthalt  dauere  möglichst  lange. 

Ka. 

Is  Colorado's  climate  changing?    Science  14,  384t.  ^^ 

Observaüons  made  at  the  Blue  Hill  Meteorological  Observatory, 
Mass.,  in  the  year  1888.  With  a  Statement  of  the  local  weatlier 
predictions  under  the  direction  of  A.  Lawbencb  Rotch.    Ann. 

Harv.  CoU.  20  [2].   Cambridge  1889  t.    Bef.:  Met.  ZS.  6»  [68]— [69],  1889t. 
Enthält  u.  A.:  Hourly  cloud  observations  (T'^a.m.  bis  11^ p.m.) 
auf  S.  209  bis  267. Ka. 

JMleteorological  observations  made  on  the  summit  of  Pike's  Peak, 
Colorado,  January  1874  to  June  1888  under  the  direction  of 
the  Chief  signal  officer,  U.  S.  army.  Ann.  Harv.  Coli.  22,  1889.  475  8. 

Ka. 

b)    Centralamerika. 

Ch.  Nobdhofp.  Peninsular  California.  Kew-York,  Harper  and  B.,  1888. 
8.  1—130.  1  Karte  u.  Abb.  Eef.:  Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  90,  1889  t. 
Die  Arbeit  hat  den  Zweck,  Propaganda  für  die  Colonisation 
der  californiscben  Halbinsel  zu  machen,  deshalb  wird  auch  das 
Klima  —  in  günstigem  Lichte  —  geschildert  und  werden  einige 
meteorologische  Daten,  besonders  Temperatur  und  Regenmenge, 
mitgetheilt.  Ka. 

Bbnigho  G.  Gonzalez.  Resumen  de  11  Anos  de  observaciones 
meteorologicas  en  el  colegio  del  estado  de  Puebla.    Fuebla  1889. 

19  8.     Bef.:  Met.  ZS.  6,  476,  1889t. 

Zu  Grunde  liegen  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1878  bis 
1888;  einen  Auszug  bietet  das  Referat  Ka. 
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M.  Lbol.  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  su  Leon 
in  Mexico  1887,  Jahresmengen  des  Regens  1878  bis  1887. 
Globug  55,  152,  1889.    Bef.:  Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  63,  1890t. 


E.  PiTTiER.  Boletin  trimestral  del  Instituto  Meteorolögico  Nacional. 
San  Josö  1888/89.  Kr.  1—4.  Bef.:  Met.  ZS.  6,  [72],  1889t.  Peterm. 
Mitth.  35,  24—26,  1889  t;  36,  Littber.  65,  1890  t' 

Enth&lt  ausser  meteorologischen  Beobachtungen  su  San  Jose 
(1135  m  Seehöhe)  eine  Zusammenstellung  und  Eüitik  aller  bis  1888» 
dem  Gründungsjahre  des  neuen  Institutes,  in  Costarica  gemachten 
Beobachtungen,  fQr  die  auf  das  Original  oder  auf  das  ausführliche 
Referat  Peterm.  Mitth.  35,  24  bis  26,  1889  verwiesen  wird.  Inter- 
essant ist  dabei  besonders,  dass  es  nach  Pittier  heute  auf  den 
fast  völlig  abgeholzten  Hochebenen  weniger  als  vor  40  Jahren 
regne.  Auch  sei  nach  den  Erinnerungen  alter  Leute  der  Regen- 
fall früher  viel  regelmässiger,  zu  bestimmten  Stunden,  gefallen. 

Ka, 

Observaciones  magneticas  y  meteorolögicas  del  real  coUegio  de 
Belen  de  la  Compaiiia  de  Jesus  cu  la  Uabana.  2^.  Semestre, 
Julio — Diciembre  1887.    Habana  1889.  Äo. 


J.    Hann.     Die    meteorologischen    Beobachtungen    des   Professors 
A.  Ackermann  in  Port  au  Prince,  Haiti,  1864 — 1868.    Met.  ZS. 

6,  209-216,  1889. 

Die  Abhandlung  giebt  zunächst  eine  eingehende  und  fast 
romanhafte  Schilderung,  wie  die  Beobachtungen  der  Wissenschaft 
gerettet  wurden,  sodann  eine  Beschreibung  der  Station  und  zum 
Schluss  eine  ganz  ausführliche  Zusammenstellung  der  Beobachtungen 
aus  den  Jahren  1864  bis  1868,  wobei  u.  A.  auch  der  tägliche  Gang 
der  Temperatur  aus  den  Monaten  Juli  1867  bis  Juni  1868  mit- 
getheilt  wird.  Ka, 

Meteorologische  Beobachtungen  zu  Kingston,  Jamaika,  im  Jahre  1888. 

Met.  ZS.  6,  314—316,  1889. 

Es  werden  Mittheilungen  über  ganz  ungewöhnlich  grosse  Regen- 
fölle  gemacht  In  Boston  (Jamaika)  fielen  vom  8.  bis  15.  Mai 
1897  mm,  vier  Stunden  hinter  einander  am  14.  Mai  je  60mm,  zu- 
sammen also  240  mm! 


LXOL.    PiTTIBR.    HaKK.    CoÜDSXAÜ.    LaUOIEB.    MOBIZB.    IjANOE.     461 

Darauf  folgt  eine  Klimatafel  des  Jahres  1888  ans  Kingston 
and  snm  Schluss  19  jährige  Mittelwerthe  (aus  den  Jahren  1870  bis 
1883)  des  Regenfalles  filr  ganz  Jamaika: 

Januar 103  mm  Juli 107  mm 

Februar 64    „  August 172  „ 

März 75     ,  September 172  . 

April 91     „  October 228  „ 

Mai 230    „  November 151  „ 

Juni 151     a  December 144  , 

Jabr 1688  mm. 

Ka. 


c)     Südamerika. 

IL  Coudbbau.     La  Haute  Guyane.    Bev.  de  Q<^ogr.  23,  247—270,  1888. 
Bef.:  Petorm.  Mittb.  35,  Littber.  93,  1889  t. 
Das   Meiste  hat  nur   geographisches  Interesse,   doch   ist   ein 
kleiner  Abschnitt  der  Klimatologie  des  Landes  gewidmet.      Ka, 


J.  Lauoibb.    Considerations  sur  le  climat  et  la  pathologie  de  la 
Gnyane  fran9ai8e.    Montpellier  1889.  Ka, 


J.  Kann.     Einige   Resultate  meteorologischer   Beobachtungen   zu 
Guayaquil.    Met.  ZS.  6,  39,  1889. 

Der  Verf.  hat  aus  Tagebüchern  die  stündliehen  Beobachtungen 
für  Luftdruck  und  Temperatur  von  7^  a.  m.  bi»  9^  p.  m.  entnommen 
und  daraus  den  täglichen  Gang  abgeleitet.  Ausserdem  werden 
noch  andere  meteorologische  Daten  gegeben.  Ka, 


Revista  do  observatorio  publicajao  mensal  de  obscrvatorio  do  Rio 
de  Janeiro.     Anno  IV,  1889.    Bio  de  Janeiro  1889.    188  S.         Ka, 


Bolctins  mensaes  do  Observatorio  meteorologico  do  Brasil.    3,  anno 
de  1888.  Ka, 

H.  MoBizE.     Condiüons  climatologiques   du   Bresil.    Bev.  do  Observ. 

Bio  de  Janeiro,  Jan.  1889.    Bull.  Amer.  Oeogr.  Soc.  New- York  1889,  232. 

Ka. 

H.  Lange.    Meteorologisches  aus  Brasilien.  Qeogi*.  Bundscb.  12,  7--15, 
1889/Ö0.  Ka, 
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J.  Hann.     Zum  Klima  von  SaDt  Anna  do  Sobradinho  am  Rio  de 
I  San  Francisco.    Met.  ZS.  6,  28,  1889. 

Aus  den  Beobachtungen  von   1883  bis   1886   ist  eine   kleine 

j  Klimatafel  zusammengestellt.  Ka, 

I  ■   

L'Empire  du  Brasil.  Province  de  Säo  Paulo.  Bio  de  Janeiro,  C.  G. 
da  Silva,  1888.  Aus  der  Collecc.  „Les  Guides  de  TEtoite  du  Sud".  Ref.: 
Peterm.  Mittb.  35,  Littber.  93—94,  1889  t. 

Enthält  eine  Schilderung  des  Klimas  der  Provinz  und  im 
Anhange  eine  Tabelle  von  mittleren  Jahrestemperaturen  ver- 
schiedener Orte;  sie  schwanken  zwischen  18,0°  und  22,7^0.      Ka, 


Max  Beschoben.  Beiträge  zur  näheren  Kenntuiss  der  brasiliani- 
schen Provinz  Sao  Pedro  do  Rio  Grande  do  Sul.  Beisen  und 
BeobacbtUQgen  wäbrend  der  Jabre  1875 — 1887.  Mit  1  Karte.  Peterm. 
Mitth.  Ergänz.-Heft  Nr.  96,  1889. 

Enthält  als  14.  Abschnitt:  Klima;  meteorologische  Beob- 
achtungen (S.  77  bis  82).  Nach  einer  Schilderung  des  Klimas, 
für  die  auf  das  Oiiginal  verwiesen  werden  muss,  wird  in  Monats- 
werthen  eine  Zusammenstellung  der  meteorologischen  Beobach- 
tungen gegeben.  Die  Beobachtungen  erstreckten  sich  auf  Luftdruck, 
Temperatur,  Niederschlag,  Bewölkung  und  Gewitter  und  sind  an 
verschiedenen  Orten  angestellt  Mehrjährige  Mittelwerthe  konnten 
nicht  gebildet  werden.  Im  Folgenden  giebt  eine  Tabelle  Aus- 
kunft über  Ort  und  Zeit  der  Beobachtungen,  wobei  durch  I,  11  etc. 
die  Monate  bezeichnet  sind: 

Ort  Zeitraum 

a     ,      .    ^     .      ,     ^  ,      .  f  1879,  n  bis  XII;  1880,  I  bis  Vni; 

Santo  Antonio  da  Palmeira  .    .   .  {      ,«J«    ^  ,_.    ^tV    ^oJ-    t  v-    tt 

l      1886,  X  bis  XII,  1887,  I  bis  V; 

Passo  Fundo 1880,  XI  bis  XII;  1881,  I  bis  X; 

Sao  Luiz  Gonzaga 1885,  X  bis  XII;   1886,  I  bis  III. 

Ka. 

Charles  E.  Hall.     Zum  Klima  von  San  Jorge,  Central-Uruguay. 

Journ.  Scott.  Met.  Soc.  (3),  Nr.  3—5,  1885/87.   Bef.:  Met.  ZS.  6,  314,  1889  t. 
Dreijährige  Beobachtungen,  1885  bis  1887,  werden  im  Referate 
in  Mittelwerthen  wiedergegeben.  Ka. 

Anales  de  la  Oficina  meteorolögico  Argentina  por  G.  G.  Davis.  7. 
Climas  de  Villa  Formosa,  Chubut  y  Oiudad  de  San  Juan.  Bae^o8 

Aires  1889.  Ko. 


Hakn.    BB9CRÖBSK.    Hall.    Beddvc.    Russbl.  463 

Boletin  mensual  de  Estadistica   munioipal  de  la  ciudad  de  Buenos 
Aires.    Buenot  Aires  1889. 

Enthiilt    die   dreimal    täglich   (7*»,    2**,   9»»)   gemachten    Beob- 
achtaugen zu  Buenos  Aires.  Ka. 


5.    Australien   und   Oceanicn. 

a)      Feitland. 

Montbly  record  of  results  of  observations  in  meteorology,  ter- 
restrial  magnetism,  etc.  etc.  taken  at  the  Melbourne  Obser- 
vatory  during  January — December  1889,  together  with  abstracts 
from  meteorological  observations  obtained  at  various  localities 
in  Victoria.    Uoder  the  superintendenca  of  B.  L.  J.  Bllebt.         Ka. 


J.  Beddve.  Some  rough  Observations  made  in  the  Interior  of 
North  Queenland.  Joam.  Scott  Meteorol.  Boc.  (3),  Nr.  5.  Bef.:  Met. 
Z8.  6.  [38],  1889  t.  Ka. 

II.  C.  Rüssel.  Notes  upon  the  history  of  floods  in  the  river 
Darling.  Joam.  and  Proc.  B.  Soc.  New  South  Wales  for  1886,  20,  155—210. 
Sydney  1887. 

—  —  Notes  upon  floods  in  Lake  George.  Eiienda  20,  241—260,  1887. 
Bef.:  Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  76—77,  1889t.  Ka. 


b)     Inseln. 


Zum  Klima  vom  Kaiser  Wilhelm*Land,  Nordküste  von  Ncu-6uinea. 

Met.  ZS.  6,  37—39,  115,  1889. 

Im  ersten  Artikel  werden  meteorologische  Beobachtungen  der 
Stationen  Finschhafen  (60  30'  südl.,  1 470  50'  östl.  v.  Gr.),  Constantin- 
hafen  (5«  30'  südL,  145»  50'  östl.  v.  Gr.)  und  Hatzfeldhafen  (4^  24' 
flfidl.,  1450  14'  östl.  v.  Gr.,  32  m  Seehöhe)  aus  den  Jahren  1886  bis 
1888  mitgetheilt  und  besprochen.  Der  zweite  Artikel  enthält  Beob- 
achtungen von  Maglay  1871  bis  1872  zu  Pointe  de  Pfirmitage 
(50  23'  südl.,  1450  46' östl.  v.  Gr.)  an  der  Astrolabe-Bucht.       Kä, 
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Fr.  Grabowsky.  Klimatologische  und  naturhistorlBche  Mittheilangen 
aus  Neu-Guinea.  Schrift,  d.  Königrgb.  Ges.  29,  26—28,  1888.  Königs- 
berg 1889  t.  Ka. 

A.  VON  Danckelman.  Meteorologische  Beobachtungen  in  Hau- 
feldhafen,  Neu-Guinea.  Beatsche  übenieeische  met.  Beob.  1888»  49--59. 
Ref.:  Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  81—82,  1889t.  Ka. 


II.  B.  GuppT.  The  Cocos-Keeling  Islands.  Scott.  Geogr.  Mag.  5, 
281—297,  457—474,  569—588,  1889.  1  Kartenbeilage.  Bef.:  Peterm.  Mitth. 
36,  Littber.  14—15,  1890  t. 

Die  Mitteltemperatur  ist  25,8^,  in  den  Randgebieten  wirkt  das 
Lagunenwasser  mässigend,  indem  es  am  Morgen  kälter  und  am 
Abend  um  2  bis  3^  wärmer  als  die  Luft  ist.  Etwa  300  Tage 
hindurch,  besonders  zur  Trockenzeit  (Juni  bis  September),  weht 
der  SE-Passat^  vom  December  bis  März  sind  Calmen  häufiger,  und 
gelegentlich  treten  auch  W-  und  NW- Winde  auf.  Die  jährliche 
Regenmenge   ist  kleiner  als  1000  mm  bei  kaum   100  Regentagen. 

j Ka, 

ZiMDARS.  Die  meteorologischen  Verhältnisse  in  Rocky  Island  vom 
6.  Mai  bis  23.  Juli  1887.    Ann.  d.  Hydr.  17,  59—60,  1889 1. 


Meteorologische  Beobachtungen  auf  der  Insel  Butaritari  im  Gilberts- 
Archipel  vom  9.  September  bis  5.  November  1887.  Ann.  d.  Hydr. 
17,  351  ff.,  1889.    Bef.:   Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  r>l,  1890t.    Met.  Z8. 

7,  [60],  1890.  Ka. 


6.     Polargebiete. 

Rykatsghew.  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  der 
ersten  internationalen  Polarexpedition  des  Jahres  1882  bis  1883. 
Morskoi  Sbomik  (russisch).    Bef.:  Met.  ZS.  7,  [48],  1890t- 

Die  zwei  ersten  Abschnitte  sind  der  geschichtlichen  Darstellung 
der  verschiedenen  Polarexpeditionen  gewidmet,  der  dritte  behandelt 
auf  28  Seiten  die  meteorologischen,  der  vierte  die  magnetischen 
Ergebnisse  und  die  Polarlichter.  20  Tafeln  dienen  zur  graphischen 
Darstellung  verschiedener  Resultate.  Ka. 
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ContributioDB  to  out  knowledge  of  the  nieteorology  of  tbe  arotic 
regions,  published  by  the  Autority  of  tbe  Meteorological  Council. 
5,  1—137.  London  1888.  Ref.:  Natura  38,  626.  Met.  ZS.  6,  [8],  1889t. 
Peterm.  Hitth.  35,  Littber.  98,  1889  t. 

Entbftit  die  Beobachtungen  auf  den  Franklin  -  Expeditionen 
1848  bis  1854  zu  Port  Providence,  Chamisso-Insel,  Port  Clarence 
und  Point  Barrow.  Ka. 


J.   Hann.     Beiträge   zur  arktischen   Meteorologie.     Met.  ZS.  6,  321 

—329.  1889. 

Die  Arbeit  fasBt  die  Resultate  der  bereits  einzeln  referirten 
fünf  Theile  der  „Contributions  etc."  (siebe  oben)  zusammen. 

.  Ka. 

F.  Boas.    Meteorologische   Beobachtungen   im  CumberlanQ  -  Sund. 

Ann.  d.  Hydr.  16,  241—262,  1888.    Ref.:  Peterm.  Mitth.  35,  100,  1869t. 

Zwar  IQokenbafle  Beobachtungen  vom  October  1882  bis  No- 
vember 1884,  aber  als  Ergänzung  zu  den  internationalen  Polar- 
stationsbeobachtungen sehr  brauchbar.  Ka. 


V.  WiiiLAirMB«JANTZBN.  Moteorol.  observationer  in  Nanortalik  og 
Angmagsalik,  sammenlignede  med  observationer  fra  andre  sta- 
tioner. Meddelelser  om  Grönland  9,  271— 285,  1889.  Ref. :  Peterm.  Mittli. 
35,  108  und  Littber.  99,  1889  t.  Ka. 


CoBB.      Observations   faites   sur   le   climat    des   r^gions   australes. 
Arch.  8C.  phys.  (3)  21,  157— 159  t.    Peterm.  Mitth.  35,  254,  1889  t- 

Enthält  Beobachtungen  auf  den  Falklandsinseln  1887  und 
SOdgeorgien  1882/83.  Ka. 

J.    Hahn.     Resultate    der    meteorologischen    Beobachtungen    der 
französischen  Polarexpedition    1882/83   am  Cap  Hom.    Met.  Zß. 

6,  95--109,  1889  t.    Itef.:  Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  100,  1889  t. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  ein  Referat  über  folgendes  Werk: 
Ministeres  de  la  Marine  et  de  l'Instruction  publique.  Mission  scien- 
tifique  du  Cap  Hörn  1882—1883.  Tome  I:  Histoire  du  Voyage. 
Paris  1888.     Tome  II:  Meteorologie  par  J.  Lephat.     Paris  1885. 

Fortichr.  d.  Phy«.    XLV.    ».  Abth.  3q 
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Tonie  III:  Magn^tisme  terrestre.  RechercheB*  snr  la  Constitution 
chimique  de  TatmoBphere.  Paris  1886.  DaB  Referat  zeichnet  sich 
vor  dem  Original  dadurch  aus,  dass  die  zahlreichen  Druckfehler 
und  Abweichungen  vom  sonst  üblichen  Schema  möglichst  ver- 
mieden sind,  auch  wurden  die  Beobachtungen  so  weit  ergänzt, 
dass  sie  ein  volles  Jahr  umfassen. 

Die  Station  lag  in  der  Nähe  des  falschen  Cap  Hörn  in  55^  31' 
südl.  Br.,  68^5'  westl.  v.  Gr.  und  11,8m  Seehöhe;  etwa  80km  nörd- 
lich am  Beagle-Canal  befand  sich  zu  Ushuaia  eine  Parallelstation, 
deren  Werthe  zur  Intei'polation  benutzt  wurden. 

Die  Beobachtungen  an  der  Hauptstation  reichen  nämlich  nur 
vom  October  1882  bis  August  1883,  daher  ist  der  September  1882 
ergänzt  worden. 

An  der  Hand  einer  auBführlichen  Klimatafel  und  den  in  extenso 
abgedruckten  Beobachtungen  bespricht  der  Verf.  zunächst  den  all- 
gemeinen Verlauf  der  Witterung,  wobei  er  den  unwirthlichen 
Sommer  und  den  angenehmen  Winter  eingehend  schildert,  und 
die  einzelnen  meteorologischen  Elemente,  nämlich:  Luftdruck,  Tem- 
peratur von  Luft,  Meer-  und  Flusswasser,  Luftfeuchtigkeit,  Nieder- 
schläge, Bewölkung,  aktinometrische.  Messungen,  atmosphärische 
Elektricität  und  Gewitter,  Hagel,  Schnee,  endlich  Winde  und 
Stürme.  Von  bemerkenswerthen  Resultaten  seien  erwähnt:  die 
grosse  tägliche  und  die  kleine  jährliche  Wärmeschwankung,  eine 
relativ  milde  Temperatur,  „eine  sehr  häufig  bis  zur  Sättigung 
feuchte  Atmosphäre,  zu  jeder  Zeit  des  Jahres  Niederschläge  in 
allen  Formen,  als  Regen,  Schnee^  Hagel,  ein  im  Allgemeinen 
stets  bedeckter  Himmel,  sehr  heftige  und  plötzliche  Stürme,  nament- 
lich zur  Zeit  der  langen  Tage^.  Interessant  ist  auch  der  Nach- 
weis eines  grossen  Einflusses  der  Wolken  auf  das  Elektrometer, 
sowie  die  Schilderung  der  „Willewaus*',  wirbelnder  Windstösse 
von  den  Bergen  herab. 

Sodann  giebt  der  Verf.  in  besonderen  Abschnitten  noch  fol- 
gende Zusammenfassungen:  1.  „Der  tägliche  Gang  der  meteoro- 
logischen Elemente  am  Cap  Hörn".  2.  „Täglicher  Gang  der 
Wärmeabnahme  mit  der  Höhe".  3.  „Kohlensäure  und  Sanerstoff- 
gohalt  der  Luft".  Der  erste  Abschnitt  enthält  u.  A.  eine  aus- 
führliche Tabelle  der  stündlichen  Werthe  für  alle  Elemente.      Ka. 
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7.     O  c  e  a  n  e. 

Vierteljahrs -Wetterrnndschau  der  Deatechen  Seewarte  an  der  Hand 
der  täglichen  Bynoptischen  Wetterkarten  für  den  Nordatlan- 
tisohen  Ocean.     Frühling,   Sommer,  Herbst  1885.    Ann.  d.  Hydr. 

17,  27,  82,  119,  163;  218,  248;  358,  394,  454,  1889.  Ka, 


Jos.  TON  Lbhkbbt.     Wind-  und  Wetterverhältnisse    seewärts   der 
Molonta-Inseln,  Dalmatien.     Ann.  d.  Hydr.  17,  222,  1889t.       £^. 


Meteorologische  Beobachtungen  auf  den  Schiffen  der  russischen 
Flotte.  Heraosgeg.  von  dem  Hydr.  Amt  des  Marineministeriums.  Sap. 
Hydr.  8t.  Petersburg  1887.  Peterm.  Mitth.  35,  5,  1889  t.  Vgl.  diese  Ber. 
44  [3],  476.  Ka. 

Stbachst.  Meteorology  of  the  Red  Sea  and  Cape  Guardafni. 
Proc.  B.  Geogr.  8oc.  10,  Nr.  11,  1888.  Kef.:  Ann.  d.  Hydr.  17,  105^107, 
1S89 1.  Ka. 

W.  L.  Dallas.  The  meteorological  features  of  tlie  southern  part 
of  the  bay  of  Benga).  Indian  Meteorological  Memoirs  4.  Bef.:  Met. 
ZB.  6,  72—73,  1889  t.  Ko. 

O.  Busch,  üeber  die  bei  3en  Panmoto-Inseln  im  sudlichen  Stillen 
Ocean  angetroffenen  Wind-  und  Witterungsverhältnisse.    Ann.  d. 

Hydr.  17,  87—88,  1889  t.  Ka. 
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43.    Erdmagnetismns. 

A.   Instrumente. 

IL  Wild.  Neue  Form  magnetischer  Variationsinstnimente  und 
zugehörender  photographischer  Registrirapparate  mit  Scalen- 
ablesung.     Mem.  Acad.  Petersb.  (7)  37,  Nr.  4. 

Die  Arbeit  enthält  eine  vollständige  Beschreibung  des  im 
Observatorium  zu  Pawlowsk  adoptirten  Systems  von  Yariations- 
instrumenten,  Unifilar,  Bifilar  und  Wage  nebst  Abbildungen,  sowie 
die  vollständigste  bisher  bekannt  gewordene  Ableitung  der  Beob- 
achtnngs-  und  Reductionsmethoden.  Dieselbe  kann  daher  jedem 
erdmagnetischen  Beobachter  zum  Studium  als  Anleitung  nur  drin- 
gend empfohlen  weisen.  Der  aus  der  EnBiiMANN'sohen  Werkstätte 
2u  München  nach  Angaben  des  Verf.  hervorgegangene  Registrir- 
apparat  ist  nur  für  die  Registrirung  eines  Elementes  bestimmt 
und  es  ist  daher  fraglich,  ob  derselbe  anderen,  vollkomnieneren 
Construotionen  vorzuziehen  ist.  *  Esdi. 


J.  LizNAB.    Bbünnkr's  magnetischer  Theodolit  und  Inclinatorium 
für  Reisebeobachtungen.     Z8.  f.  Instrmk.  9,  9—15. 

Verf.  giebt  an  der  Hand  von  guten  Abbildungen  eine  Be- 
schreibung der  bei  der  magnetischen  Aufnahme  in  Frankreich  ver- 
wendeten Instrumente-  Dieselben  —  und  das  ist  wohl  ihr  grösster 
Vorzug  —  besitzen  eine  sehr  compendiöse  Form  und  sehr  geringes 
Gewicht  (4  bezw.  2  kg).  Der  Theodolit  besitzt  Höhenkreb  nebst 
Femrohr,  während  für  die  Magneteinstellung  eine  etwas  andere 
Art  von  Finstellung  benutzt  wird,  als  die  sonst  vielfach  gebräuch- 
liche, nämlich  durch  Lupen,  die  auf  den  Concavspiegel  des  Mag- 
netes gerichtet  werden  und  in  denen  man  einen  in  der  Visirlinie 
befindlichen  Index  erblickt.  Eine  Ablenkungsschiene  ist  vorhanden, 
auf  welche  ein  Ablenkungsmagnet  in  zwei  verschiedenen  Ent- 
fernungen  gelegt  werden  kann.     Das   Magnetgehäuse   dient   auch 
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za  den  Schwingungen.  Das  Instrument  erlaubt  also  bis  eu  einem 
gewissen  Grade  absolute  Messungen  anzustellen,  über  die  erreicb- 
bare  Genauigkeit  ist  nichts  gesagt.  Das  Indinatorium  scheint 
bei  seiner  Kleinheit  (Nadellänge  6  cm)  gute  Resultate  zu  geben, 
da  die  Einstellung  der  vorzSglich  gearbeiteten  Nadeln  eine  sehr 
gute  ist.  Esch. 


O.  Brathuhn.     Das  selbstschreibende  Declinatorium   in  Clausthal. 
ZS.  f.  Berg-,  Hütten-  und  Salinen wesen  38. 

Die  von  den  Markscheidern  längst  geübte  Praxis,  bei  den 
magnetischen  Orientirungen  im  Bergbau  die  Variationen  der 
Declination  zu  berücksichtigen,  hat  dazu  geiulu*t,  die  directeu  Ab- 
lesungen durch  die  an  magnetischen  Observatorien  schon  länger 
eingeführte  photographische  Registrirmethode  zu  ersetzen.  In  der 
vorliegenden  Schrift  wird  die  in  Clausthal  getroffene  Einrichtung 
beschrieben,  wobei  mancherlei  praktische  Winke  angeführt  werden. 

Esch, 

E.  Solander.     Ueber  den  Einiluss   der  Fadentorsion   bei   magnc- 
•  tischen  Ablenkungsversuchen.   Mittb.  d.  Königl.  Ges.  d.  Wiss.  Upsala 
1889.     Ref.:  Met  ZS.  6,  [74]. 

Ableitung  einer  Correction,  die  wegen  einer  im  Faden  des 
magnetischen  Theodoliten  vorhandenen  Torsion  an  dem  Ablenkungs- 
winkel anzubringen  ist;  dieselbe  kommt  in  Frage,. sobald  sie  den 
Betrag  von  10  bis  20'  überschreitet,  bei  einem  Ablenkungswinkel 
von  30  bis  40<^.  Esch, 


E.  Mabchänd.   Necc'ssitö  d'nne  correction  d'huuiidite  daus  certaines 
installations  de  magnetometre.     Lum.  ^lectr.  32,  487.  * 

Bezieht  sich  auf  Magnetometer  mit  CoconfUden.  Esch, 


B.  Beobachtungen  von  Observatorien. 

H-   Wild.     Normaler   Gang  und    Störungen   der   ei-dmagnetiischeu 
Declination.     M^l.  phys.  et  cbim.  13,  l.    Bef.:  ZS.  f.  Instrmk.   9,  485. 

Bekanntlich  hat  Wild  vorgeschlagen,  zur  Ableitung  des  nor- 
malen Ganges  der  erdmagnetischen  Elemente  eine  Auswahl  unter 
dep  Tagen  zu  treffen   und   nur  solche  monatsweise  zu  combiniren, 
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WO  die  photograpbisch  combinirte  Curve  einen  ruhigen  Verlauf 
zeigt.  Das  Verfahren  igt  auf  Wildes  Vorschlag  von  P.  A.  MüIiLEb 
angewendet  aaf  die  JBeobaohtangen  des  Polarjahres  1882/83,  spater 
anoh  regelmässig  auf  die  vom  Observatorium  su  Pawlowsk  ver- 
öffentlichten stündlichen  Beobachtungen.  In  der  vorliegenden  Schrift 
leitet  Wild  einige  Resultate  ab,  die  sich  aus  der  von  ihm  ge- 
wählten Methode  ergeben.  Zunächst  zeigt  sich,  dass  der  so- 
genannte normale  Gang  fQr  Declination  ein  einfacher  ist,  während 
die  aus  allen  Tagen  abgeleitete  Periode  eine  doppelte,  mit  secnn- 
dären  Maximis  und  Minimis  ist. 

Ausserdem  zeigt  der  normale  Gang  noch  Abweichungen  der 
Amplitude  nach  Grösse  und  Form  der  Welle,  während  der  ge- 
störte Gang  als  ein  Resultat  der  Erdströme  erscheint  und  mit 
ihnen  entsprechende  Periodicität  zeigt.  Man  kann  also  schliessen, 
dass  normaler  Gang  und  Störungen  auf  verschiedene  Ursachen 
zuräckzufilhren  sind,  beide  aber  hängen  in  ihrer  Intensität  von 
Vorgängen  auf  der  Sonne  ab,  die  als  Licht  oder  Wärme  oder 
elektrische  Wirkungen  auftreten  mögen.  Esch, 


P.  A.  Müller,     lieber  die  Variationen    des  Erdmagnetismus  zu 
St.  Petersburg-Pawlowsk  1873  bis  1885.     Rep.   f.    Met.   12,   Nr.  8, 

1889. 

Der  Hauptzweck  der  Arbeit  ist,  die  vom.  Verf.  bereits  für 
1882/83  durchgeführte  Methode  Wild's,  die  Auswahl  ruhiger  Tage 
zur  Ableitung  der  täglichen  und  jährlichen  Periode  auf  die  ganze 
Reihe  der  Beobachtungen  zu  St.  Petersburg  (bis  1878)  und 
Pawlowsk  (1878  bis  1885)  auszudehnen.  Daneben  wird  auch  der 
tägliche  und  jährliche  Gang  nach  allen  Tagen  abgeleitet.  Aus 
der  sorgfältigen  Discussion  des  gesammten  Beobachtungsmaterials 
ergeben  sich  folgende  Resultate,  die  in  Form  von  Tabellen  und 
Curven  dargestellt  sind:  Im  Jahresmittel  ergiebt  sich  für  Decli- 
nation ein  Hauptmaximum  etwa  um  2^^  p.  m.  und  ein  Hauptminimnm 
um  8^,  gleichgültig,  ob  man  ausgewählte  ruhige  oder  alle  Tage 
combinirt.  Im  letzteren  Falle  treten  insbesondere  im  Winter  noch 
secundäre  Erscheinungen  hervor,  die  im  ersteren  nur  angedeutet 
sind,  nämlich  ein  Maximum  um  6^  oder  7^  a.  m.,  ein  Maximum 
zwischen  10^  und  12^  p.  m.  FOr  Horizontalintensität  ergiebt  sich 
kein  Unterschied  der  Resultate  nach  beiden  Methoden;  es  scheint, 
dass  sich  die  Störungen  einander  compensiren,  dahingegen  zeigen 
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sich  für  VerticalintensitHt,  and  entsprechend  tur  Totalkraft  und 
luclination,  wieder  Unterschiede  in  der  Grösse  der  Amplituden, 
die  bei  Ableitung  aus  allen  Tagen  grösser  ausfallt^  sonst  aber 
ähnliche  Haupt-  und  Neben eracheinungen  aufweisend.  Der  jähr- 
liche Gang  zeigt  für  Declination  ein  Maximum  im  Mai  (aus- 
gewählte Tage)  oder  Juni  (alle  Tage),  ein  Minimum  im  November; 
Horizontaiintensität:  Maximum  im  Juli,  Minimum  im  October; 
Verticalintensitat:  Maximum  im  März,  Minimum  im  October. 
Schliesslich  giebt  der  Verf.  auch  noch  den  säcularen  Gang:  Abnahme 
der  Declination  im  Mittel  5,4',  Zunahme  der  Horizontalkrafl  von 
0,0001  G.  £.,  Zunahme  der  Verticalintensitat  von  0,0042  6.  E.  der 
Indination  um  0,48'  jährlich.  Esch. 


P.  A.  MOLLi&B.     Die   Beobachtungen   der   luclination   im   Obser- 
vatorium zu  Katharinenburg  von  1837  bis  1885.    Bep.  f.  Met.  12, 

Nr.  12,  1889. 

Die  Beobachtungen  geschahen  in  dem  1834  gegründeten  Obser- 
vatorium ziemlich  regelmässig  mit  einem  Indinatorinm  von  Gambby, 
doch  sind  Instrumentalcorrectionen  nicht  sicher  mehr  zu  ermitteln, 
wie  auch  die  absoluten  Werthe  durch  Localeinflüsse  stark  beein- 
trächtigt werden.  Die  mühsame,  aber  sorgfaltige  Discussion  der 
in  Tabellen  wiedergegebenen  Beobachtungen  fuhrt  zu  dem  Resul- 
tate, dass  in  den  50  Jahren  eine  mittlere  jährliche  Zunahme  der 
Indination  von  0,7  Minuten  stattgefunden  hat  Esch, 


Magnetische    Beobachtungen    der    schwedischen    Polarstation   Cap 
Thordsen,  Spitzbergen,  1882/83,  Bemerkungen  dazu.    Met.  ZS.  6, 

67,  199. 

In  vorliegender  kurzer  Mittheilung  ist  ein  kurzer  Auszug  aus 
den  Beobachtungen  zu  Spitzbergen  gegeben,  der  den  täglichen 
Gang  nach  allen  Tagen,  sowie  an  ruhigen  Tagen  getrennt,  und 
die  Störungen  enthält  Esch, 

H.  Wild.     Meteorologische   und   magnetische   Beobachtungen  von 

Stationen  erster  Ordnung  und  ausserordentliche  Beobachtungen 

von  Stationen  zweiter  und  dritter  Ordnung.   Ann.  d.  phys.  Central- 
obierv.  1,  1889. 
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Der  Band  enthält  unter  Anderem  die  Resultate'  der  vom 
Observatorium  zu  Pawlowsk  angeRtellten  magnetischen  Messungen 
und  Regietrirungen.  Esek^ 


E.  SoLANDEB.     Die  magnetische  Inclination   in  Upsala  und  Stock- 
holm.   Mitth.  d.  Kgl.  Ges.  d.  Wiss.  üpsala  18S9.    Ref.:  Met.  Z8.  6,  [79]. 

Es  werden   aus  älteren  und   eigenen  Beobachtungen   die  For- 
meln für  den  säcularen  Gang  abgeleitet: 

üpsala:  i  =  71*    0,00'  —  1,417'       (f  —  1869,0)  +  0,05074'  («  —  1869,0)« 
Stockholm:  »  =  71» 49,35'  —  2,12385'  (t  —  1880)     +  0,01968'  (e  —  1830)«. 

Aus  beiden  folgt  ein  Minimum  der  Inclination  f3r  1883. 

Eseh. 

D'Abbadie.     Reconnaissances  magn^ljques.     Paris,  Bureau  des  Longi- 
tudes,  1889.    Peterm.  Mitth.  36,  124.  Esch. 


Saal.     Das   magnetische    Observatorium    auf  dem    Telegraphen- 
berge bei  Potsdam.     Centralbl.  d.  Bauverw.  9,  485,  1889. 

An  der  Hand  von  Abbildungen  giebt  der  Verf.,  in  dessen 
Hand  die  Leitung  des  Baues  des  genannten,  nunmehr  in  Thätig- 
keit  getretenen,  ersten  Königl.  Prcussischen  Magnetischen  Obser- 
vatoriums lag,  eine  kurze  Beschreibung  der  baulichen  Anlage, 
unter  AnfQhrung  der  beim  Bau  beobachteten  Vorsichtsmaassregeln 
(eisenfreies  Material  u.  s.  w.).  Esch, 
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A.  SB  6a  SP  ABIS.  Determinazione  assolutc  della  Inolüiatione  mag- 
netica  nel.  R.  Ose.  di  Capodimonte  1886—1887,  1888.  Bend.  di 
Nap.  3,  Fase.  5.    Met.  Z8.  6,  40. 

—  —    Determinazione  assolate   della  componente   orizontale   della 

fona  magnetica  fatte  nel.  R.  Ose.  di  Capodimonte.    Bend.  di  Nap. 
3,  Faso«  6. 
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Oss.  di  Capodimonte  uelP  anno  1887.    Bend.  di  Nap.  3,  Faso,  l, 

1889.  £sch. 


C;  RelBebeobachtungen. 

MouBXAüx.  D^terminations  magn^tiques  faitee  en  France  pendaut 
Pann^e  1889.  Aim.  Bur.  Genir.  Met.  *de  France  1889.  Bef.:  Met.  Zö. 
8,  [31]. 

Die  Abhandlung  enthält  die  im  Jahre  1889  ausgeführten 
Messungen  von  53  Stationen,  welche. einen  Theil  der  systematisch 
über  Frankreich  sich  erstreckenden  magnetischen  Landesvermessung 
bilden.  Esch. 


A.  W.  RüCKBB  and  T.  £•  Thobpb.  A  magnetic  Survey  of  the 
British  Isles  for  the  Epoch  January  1.  1886.  Proc.Boy.Soc.45,546. 

In  dem  stattlichen  Bande  sind  die  Resultate  einer  eingehenden 
magnetischen  Landesvermessung  (250  Stationen),  die  in  den  Jahren 
1884  bis  1887  von  den  Verff.  ausgeführt  wurde,  discutirt.  Neben 
der  Ableitung  der  sftonlaren  Variation,  Construction  der  Karten  etc., 
ergeben  sich  neue  Resultate  hinsichtlich  der  localen  Störungen 
der  isomagnetischen  Linien,  die  von  hervorragender  Bedeutung 
sind,  und  noch  zu  mancherlei  weiteren  Nachforschungen  Anlass 
geben«  Das  Werk  ist  Jedem,  der  sich  mit  magnetischen  Reise- 
beobachtangen  beschäftigt,  zum  Studium  zu  empfehlen. 

Esoh. 

A.  W.  ROCKSB  und  P.  £.  Thobpb.  Beziehung  zwischen  der  geo- 
logischen Constitution  und  dem  magnetischen  Zustande  der 
britischen  Inseln.    Nature  40,  609.    Bef.:  Naturw.  Rundsch.  5,  52. 

Esch, 
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W.  ScHAPEK.  Magiietisohe  Aufnahme  des  Küstengebietes  zwischen 
Elbe  und  Oder,  aasgeföhrt  von  der  erdmagneüschen  Station  zu 
Lübeck  in  den  Jahren  1S85,  1886  und  1887.     Aus  d.  ArohiT  d. 

Seewarte  12,  1889.    Ref.:  Met.  Z8.  7,  Nr.  8  (57). 

Zn  den  grösstentbeils  vom  Verf.  ausgeführten  Messungen 
dienten  folgende  Apparate:  £in  MBTESSTEiN^sches  Nadelinolinato- 
rium  fürinclination ;  ein  Colliraatormagnet  zu  Schwingungsdanern  fiir 
relative  Inteusitatsbestimraungen,  welcher  1885  auch  zu  DecHnations- 
zwecken  benutzt  wurde.  1886  und  1887  wurde  zu  letzteren  das 
NEUMATEB'sche  Marinedeclinatorium  benutzt,  wobei  zur  Bestimmung 
des  astronomischen  Meridians  an  die  Landestriangnlation  ange- 
schlossen wurde.  Als  Basisstation  ist  Lübeck  benutzt  und  auch 
die  Messungen  mittelst  der  dortigen  Variationsinstrumente  redu- 
cirt,  so  dass  sich  schliesslich  die  Differenzen  jeder  der  72  Stationen 
gegen  Lübeck  ergeben.  Dieselben  sind  zur  Construction  von 
Karten  verwendet,  welche  zum  Theil  beträchtliche  Unregelmässig- 
keiten im  Verlaufe  der  isomagnetischen  Linien  aufweisen.  Welche 
Einflüsse  bei  diesen  Abweichungen  vorhanden  sind,  die  die  zu- 
lässigen  Beobachtungsfehler  weit  überragen,  kann  zur  Zeit  nicht 
gesagt  werden,  es  ergiebt  sich  vielmehr  die  Nothwendigkeit,  die 
Dichte  des  Stationsnetzes  in  einzelnen  Districten  noch  zu  verviel- 
fältigen und,  wenn  möglich,  Beobachtungen  auf  See  auzuschliessen. 

Esch. 

Oscar  Emil  Mbteb.     Ueber  Gebirgsmagnetismus.  Sitzber.  K.  Bayer. 

Akad.  19,  1889. 
—    —    Messungen   der  erdmagnetischen    Kraft   in   Schlesien    und 

Untersuchungen  über  Gebirgsmagnetismus.     Jahresber.  Schles.  Gee. 

f.  vaterl.  CuU.    Octb.  1888.    Ref.:  Naturw.  Bundech.  4,  465.    Beibl.W.  A. 

13,  905.     Peterm.  Mitth.  36,  156. 

Verf.  hat  an  einer  Reihe  von  zum  Theil  isolirten  Bergen, 
Schneekoppe,  Zobten  und  anderen,  magnetische  Messungen  zam 
Theil  mit  einem  Theodoliten,  zum  Theil  mit  einem  Kohlbausch'- 
sehen  Localvariometer  Messungen  angestellt  und  gefunden,  dass 
mit  der  Berghöhe  die  magnetische  Horizontal-  und  Verticalkraft 
zunimmt,  während  die  Inclination  nicht  wesentlich  geändert  wird. 
Er  glaubt  aus  diesen  Resultaten  ableiten  zn  dürfen ,  dass  Berge 
von  gewissen  Gesteinsarten,  Serpentin,  Granit  etc.,  in  der  Richtung 
der  Inclination  magnetisirt  worden  sind,  so  dass  durch  die  Sfid- 
polarität  in  der  Nähe   der  Spitze  jene   Anomalien   hervorgerufen 
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werden.  Verf.  erkennt  an,  dass  die  Verhriltnisse  nicht  immer  sehr 
einfach  zu  liegen  brauchen  und  zuweilen  noch  local  modificirt  sein 
können.  Seine  Untersuchungen  dürften  jedenfalls  zu  weiteren 
Nachforschungen  in  dieser  Richtung  Anlass  geben.  Esch, 


C.  G.  Knott   and  A    Takakadate.     Magnetic   survey   of  Japan. 

Joum.  Coli.  Science  Imp.  Univ.  Japan  2,  Tbl.  3. 
C.  G.  Knott.    On  the  receut  magnetic  survey  of  Japan.    Rep.  Brit. 

Ab80c.  London  18S8. 

J.  LizNAB.    Erdmagnetische  Aufnahmen  in  Japan. 

Die  an  81  Stationen  ausgefEkhrten  Messungen  ermöglichen,  ein 
Bild  der  geographischen  Vertheilung  der  erdmagnetischen  Kräfte 
in  Japan  zu  construiren,  wobei  zunächst  versucht  ist,  durch  rech- 
nerische Ausgleichung  aus  einer  Anzahl  anscheinend  ungestörter 
Stationen  die  regelmässigen  isomagnetischen  Linien  zu  ziehen,  von 
denen  sich  alsdann  die  in  Japan  beträchtlichen  Localstörungen  ab- 
heben. Ueber  die  Polemik  gegen  Naumann  ist  an  anderer  Stelle 
berichtet  Esch, 

J.  MiBLBBBG.     Magnetische  Beobachtungen  im  armenischen  Hoch- 
lande im  Jahre  1887.    Rep.  f.  Met.  12,  Nr.  5,  1889. 

Beobachtungen  an  sieben  Stationen  Transkaukasiens ,  die  zur 
Ableitung  der  säcnlaren  Variation  später  von  Werth  sein  durften. 

Esch, 

H.  H.  Abbls.    Beobachtungen  der  Inclination  in  Ssurgut,  Obdorsk 
und  Kondinsk.     It«p.  f.  Met.  12,  1889. 

Ssurgut  f  =  74«  30,6',  Obdornk  76o  42,6',  Kondinsk  74«  21,9 
für  das  Jahr  1887.  Esch. 
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0.  Chistoni.     Valori   assolnü  degli  elementi  de  magnetismo  ter-  * 
restre  determinati  in  alcuni  punti  d'Italia  nelP  anno  1887.    Atti 

d.  R.  Ac.  d.  Line.  (4)  5,  Fase.  1,  32. 

—  —  Valori  assoluti  degli  elementi  del  magnetismo  terrestre  de- 
terminati in  dodici  punti  d'Italia  nei  mesi  di  luglio  e  agosto 
1888.     Atti  B.  Ac.  Line.  (4)  5,  367.     Met.  ZS.  6.  439. 

E.  Stück.  Erd magnetische  Elemente  für  einige  Orte  Mittel- 
europas.    ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  3,  3u. 

D.  WiERCZBiSKi.  Magnetische  Beobachtungen,  angestellt  in  der 
Tatra  und  in   Wiliczka  1889.     Auz.  d.Akad.  d. 'Wiss. Ki-akaulSSC^sa. 

Esch, 


D.  Historisohes  und  TheoretiBÖhes. 

E.  Naumann.    Terrestrial  Magnetism  as  modified  by  the  Structure 
of  the   Earth's  Orust,    aud    Proposais   concerning    a    magnetio 
Survey   of  the    globe.    Geolo^cal  Magazine,  Deeade  III,  6,  Nov.-Dec. 
1889.     Ref.:  Peterm.  Mitth.  36,  124. 

Auf  Grund  seiner  magnetischen  Vermessung  in  Japan  hatte 
der  Verf.  bereits  1887  in  der  Schrift  „Die  Erscheinungen  des 
Erdmagnetismus  in  ihrer  Abhängigkeit  vom  Bau  der  Erdrinde, 
Stuttgart  1887"  gezeigt,  dass  der  Verlauf  der  Isogonen  in  Japan 
durch  Verwerfung  in  der  Erdrinde  (fossa  magna)  beeinflnsst  ist. 
Die  vorliegende  Arbeit  nimmt  den  Gegenstand  anf^  indem  sie  sich 
zugleich  gegen  Versuche  von  Dr.  Knott  wendet,  der  auf  Grund 
einer  neueren  Vermessung  Naumann's  Resultat  in  Frage  stellt. 
Referent  ist  der  Ansicht,  dass  die  magnetischen  Verhältnisse  in 
Japan  so  complicirt  sind,  und  so  schnellen,  wie  es  scheint  anregel- 
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miisigeD  Aenderangen  schon  in  wenigen  Jahren  unterworfen  sind, 
dsM  eine  endgültige  Entscheidung  nicht  gesprochen  werden  kann. 
Die  Möglichkeit  der  NAUMANN'schen  Erklärungen  der  magnetischen 
Anomalien  durch  geologische  Verhältnisse  kann  im  Allgemeinen 
wohl  nicht  bestritten  werden.  Esch. 


Abthüb  Schustbb.      The   Diumal    Variation   of  terrestrial   raas:- 
netism.     Proc.  Boy.  Soc.  45,  1S89. 

Um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  die  Ursachen  der  täglichen 
periodischen  Erscheinungen  des  Erdmagnetismus  ihren  Sitz  inuer- 
.  halb  oder  ausserhalb  der  Erde  haben,  wendet  Verf.  die  harmonische 
Analyse  auf  die  magnetischen  Elemente  an  und  ermittelt  die 
Potentialfunction  aus  den  Horizontalcomponenten  allein.  Alsdann 
ist  er  in  der  Lage,  die  Variation  der  Verticalkraft  theoretisch  be- 
rechnen zu  können  und  dieselbe  mit  der  beobachteten  zu  ver- 
gleichen. Theorie  und  Beobachtungen  stimmen  unter  der  Voraus- 
setzung äusserer  Kräfte  im  Sinne  überein ,  die  beobachtete  Ampli- 
tude ist  aber  erheblich  kleiner  als  die  berechnete.  Eine  derartige 
Verkleinerung  kann  ihre  Ursache  haben  in  InductionsstrÖmen,  die 
in  tieferen  Schichten  der  Erde  hervorgerufen  werden.  Esch, 


6.  Neumatbb.  Ueber  das  gegenwärtig  vorliegende  Material  für 
die  erd-  und  weltmagnetische  Forschung.  Vortrag,  gehalten 
auf  dem  achten  deutschen  Qeographentage  zu  Berlin.  Yerb.  d. 
8.  deutsch.  Geograpbentages  1889.    Berlin,  bei  D.  Reimer. 

Der  Vortragende  giebt  eine  Uebersicht  über  das,  was  in  den 
einzelnen  Ländern  hinsichtlich  der  erdmagnetischen  Forschung,  ins- 
besondere der  magnetischen  Landesvermessung  geschehen  ist,  und 
geht  dann  näher  auf  die  Berechnungen  der  Constanten  der  Gauss'- 
Bcben  Theorie  ein,  welche  unter  seiner  Leitung  neu  berechnet 
worden  sind^  Die  Darstellung  der  räumlichen  Vertheilung  des 
Erdmagnetismus  nach  den  Aufnahmen  zeigt  beträchtliche  Ab- 
weichutigen  von  der  Theorie,  die  in  drei  anschaulichen  Karten 
niedergelegt  sind,  was  andererseits  zu  regerer  Forschung  auf  dem 
Gebiete  der  Theorie,  wie  auf  dem  der  praktischen  Beobachtung 
anregen  soll.  In  letzterer  Beziehung  bedarf  insbesondere  die  sud- 
liche IleraisphHre  einer  grosseren  Berücksichtigung.  Esch, 
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G.  Xeumateb.  Linien  gleicher  magnetischer  Variation  (Deolina- 
tion),  gleicher  magnetischer  Horizontalintensitat  und  gleicher 
magnetischer  Inclination  1885.  Herausgegeben  von  der  Deutschen 
See  warte,  eutworfen  y.  Dr.  Neitmatbr.  Hamburg,  L.  Friederichsen,  1889. 

Drei  Karten,  welche  eine  neue  Ausgahe  der  älteren  Karten 
für  1880,  unter  Benutzung  des  neueren,  vom  Verf.  gesammelten 
Materials  darstellen.  Esch, 
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Adam  Paülsen.  Contribation  k  notre  connaissance  de  Paurore 
boreale.     Ball.  Acad.  R03'.  Dan.  1889. 

Auf  Grund  eigener  und  anderer  Beobachtangen  leitet  Paulsen 
das  Resultat  ab,  dass  im  südlichen  Grönland  die  Polarlichter  in 
den  verschiedensten  Höhen  bis  sum  Erdboden  herab  vorkominen, 
dasselbe  gilt  ftlr  die  Beobachtungen  auf  Spitzbergen.  Im  Gegcn- 
8atse  zu  Tbomholt  stellt  Paitlsen  ferner  fest,  dass  keine  sogenannte 
jährliche  Wanderung  des  Nordlichtgurteis  stattfindet,  dahingegen 
ist  die  Thätigkeit  auf  dieser  Zone  weniger  intensiv  (nicht  weniger 
h&ufig),  wenn  die  Thfitigkeit  in  mittleren  Breiten  mehr  hervor- 
tritt. Aus  dem  Mangel  an  homogenem  Beobachtungsmaterial  sind 
bisher  mehrfach  fehlerhafte  Schlüsse  gezogen.  Auch  hinsichtlich 
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avec  Ics  tremblcments  de  terre.     C.  B.  109,  660. 

MouBEAUx.  Sur  les  relatious  qui  peuvent  exiater  entre  lea  pertur- 
bations  magnetiques  et  le  tremblement  de  terre  du  30.  Mai 
1887.     C.  B.  108,  1189. 

H.  Wild.  Beobachtungen  eines  Erdbebens  in  Wernyj  an  den 
magnetischen  und  elektrischen  Registrirapparaten  zu  Pawlowsk. 
Naturw.  Bundsch.  4,  417.    Dazu  Moüeeaüx:  Bev.  scient.  44,  249. 

X»ek, 


44.    Laftelektrieit&t. 

L.  SoHNCKS.     Neaere  Theorien  der  Lut\-  und  Gewitterelektricität. 

Himmel  u.  Erde  1,  445—456,  515—525,  572—576,  1889  f. 

Einer  übersieb tliclien  Darstellung  der  Theorien  von  Süohs- 
LAND,  WuBSTSR,  ^XNBR  Und  Arrh£Kius,  deren  Unhaltbarkeit  ge- 
zeigt wird,  folgt  eine  kurze  Entwickelung  der  eigenen  Theorie 
des  Verfassera«  L.  W, 

J.  Kollert.     Ueber   atmosphärische  Elektricitftt.     Elektrot.  ZS.  10, 

419—422,  437— 442  t. 

Im  Anschiuss  an  die  Abhi^ndlong  des  Verf.  von  1887  werden 
die  neueren  Beobachtungen  und  Theorien  der  atmosphärischen 
Elektricität  einer  sehr  übereichtlichen  und  kritischen  Besprechung 
unterzogen.  Die  Beobachtungsmethode  von  F.  Exnsr,  welche  im 
Sommer  1887  zu  dem  ersten  Werthe  von  83  Voltmeter  för  das 
Potentialgeflllle  der  Erde  führte,  wird  dargelegt,  ebenso  die  hiemach 
gemachten  Messungen  von  Elster  und  Geitel,  sowie  deren  Methode 
zur  Bestimmung  der  Elektricität  der  Niederschläge.  Im  Wesentlichen 
a*blebnend  urtheilt  Verf.  über  die  Theorien  von  Palkibri,  Andries 
Kiesel,  Sohnoke,  Luvini  und  Planta.  Als  wunder  Punkt  der 
ExMER'schen  Theorie  wird  übereinstimmend  mit  den  hiergegen 
gemachten  Einwendungen  Sohncke's  die  dem  Wasserdampf  der 
Atmosphäre  zugeschriebene  convectiva  Wirkung  betrachtet.  Zu- 
stimmung erfahrt  der  von  Arrhenius  gemachte  Einwand,  dass  die 
taglichen  Schwankungen  der  Elektricität  nicht  durch  Exner's 
Theorie  zu  erklären  seien.  Die  von  Edlund  (Ann.  de  chim.  et 
de  phys.  14,  145,  1888)  gegen  die  Theorien  von  Exner,  Palmieri 
und  SoHNGKB  gemachten  Einwendungen  werden  als  auf  fehlerhafter 
Berechnung  ruhend  zurückgewiesen. 

Als  bisher  gewonnene  sichere  Grundlage  wird  bezeichnet  die 
negative  Ladung  der  Erde,  die  Anwesenheit  negativ  geladener 
Wassertheilchen  in  der  Atmosphäre  und  die  durch  Elster  und 
Gbitbl  gefundene  Thatsache,  dass  das  Vorzeichen  der  Niederschläge 

Fortsehr.  d.  Phys.    XLV.    3.  .Abth.  3^ 
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keineswegs  mit  demjenigen  des  Potentials  an  der  Erde  überein- 
stimme —  ein  Resultat,  zu  dem  auch  Linss  auf  theoretischem  Wege 
gelangt  Für  die  Zukunft  besonders  wünsohenswerth  sind  Ermitte- 
lungen des  Potentialgefalles  in  verschiedenen  Höhen,  zu  verschiedenen 
Zeiten  und  an  verschiedenen  Stationen.  L.  W. 


Edlünd.  Betrachtungen  über  einige  Theorien  der  atmosphärischen 
Elektricitatl  Ann.  de  chim.  fet  de  phy«.  (8)  14,  145—170,  1«88.  Beibl. 
13,  48  f.     Joum.  de  Phys.  (2)  8,  380. 

Gegen  die  PsLTtBR-ExKSR'sche  Theorie  wird  angeführt,  dass 
die  darin  enthaltene  Abhängigkeit  der  LüfteK^ktricität  vom  Wasser* 
dampfgehalte  der  Luft  nicht  mit  den  jährlichen  Perioden  beider 
Phänomene  in  Einklang  zu  bringen  sei.  Der  SoHNOKB'ächeii  Theorie 
wird  vorgehalten,  dass  aus  der  Reibung  von  Wasser  und  Eis  nicht 
die  zur  Erklärung  der  Gewitter  nothwendige  Menge  von  Elektrici- 
tät  entstehen  könne.  An  seiner  eigenen  Theorie  der  unipolaren 
Induction  festhaltend,  berechnet  Verfiisser  das  PotentialgefUte  am 
Aequator  für  1  m  zu  0,0231  PanioU.  L.  W. 


F.  ExNSR.   liemerkungen  zu  Sohncks's  Theorie  der  Luftclektricitat» 

Exner'«  Rejp.  d.  Phys.  25,  741— 749  t. 

Die  von  Sohnoke  gegebene  Erklärung  Mt  jährlichea*  Periode 
der  Luftelektrieität  durch  Berücksiobtigcmg  des  Herabsiokens  der 
Isothermfläche  Null  im  Winter  würde  zulässig  eiein,  wenn  man  diese 
Tsothermfläche  einem  Condensatorbeleg  analog  als  ^den  Site  eiuef 
elektrischen  Ladung  betrachten  dürfte,  deren  ,  PotentiAldüSeren« 
gegen  die  Erde  constant  bliebe«  Verfasser  betrachtet  jedoch  die 
Ladung  und  nicht  das  Potential  der  Isotfacrmfläche  als  constant 
und  zeigt,  dass  die  nunmehr  durbh  Sinken  dieser  Fläebe  hervor- 
gerufenen Aenderunged  des  Potentialgefalles  för  unendlich  grosse 
horizontal  ausgedehnte  Flächen  gleich  Null  sein  würde,  während  für 
Kugelcalotten  von  2,  10,  20^  40^  Centriwfinkel  eine  Aeoderung  des 
Potentialgefalles  um  nur  resp.  3,2,  0,6,  0,S,  0^16  Proc  eintreten 
wfirde  bei  einer  angenommenen  Senkung  jenet  Flächen  von  40OOm 
auf  400  m.  Eine  so  kleine  Aendernng  würde  sich  der  Beobachtung 
entziehen.  Die  thatsächliohe  Zunahme  des  Potentialgefalles  im 
Winter  beträgt  600  bis  700  Proc, 
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Den  weiteren  Einwendangen  gegen  seine  Theorie  des  elek- 
tmirten  Waaaerdampfes  begegnet  Verf.  daroh  einen  Hinweis  auf 
die  neueren  Verauchsergebnisse  von  Lechbb,  Lkn^lKd  und  Wol|^ 
(Wied.  Ann.  37^  443)  und  Wibtz  (Wied.  Ann.  37,  516).    L.  W. 


F.  ExNSB.    Beobachtungen  über  atmosphärische  Elektricität  in  den 
,      Tropen.     Wien.  Sitzber.  98  [2  a],  1004- 1027  f. 

Mittheilung  von  350  Binzelmessungen  der  atniosphärisch'en 
Elektricitat,  welche  Verfasser  theils  auf  dem  Indischen  Ocean, 
theils  auf  Ceylon  und  in  Bombay  machte.  Die  Discussion  der 
Messungen  ist  noch  vorbehalten.  X.  TT. 


J.  Elstxb  nnd  Hahs  Gbitibl.    Messungen  des  normalen  Puten ti al- 
geftUes  der  atmosphärischen  Elektricität  in   absolutem  Maasse. 

Wien.  Sitzber.  08  [2],  909—961,  1889  t.     Naturw.  Rundsch.  4,  649— 650  t. 
Wien.  Anz.  15,  157. 

Vom  23.  August  1887  bis  5.  April  1889  wurden  nach  der 
ExNBB'schen  Beobachtungsmethode'  236  Messungen  des  Potential- 
gefalles  in  Wolfenbüttel  gemacht.  Das  Elektroskop  stand  entweder 
in  freier  Wiese  oder  in  einem  Qarten,  oder  es  wurde  im  Labora- 
torium aufgestellt  und  durch  passend  geschöteten  Draht  mit  dem 
im  Garten  aufgestellten  Aspirator  (Flamme)  verbunden.  Die  Höhe 
der  Flammen  über  dem  Erdboden  war  eine  äusserst  geringe  (bis 
1  m).  Reduotionsfactoren  gestatteten,  die  nach  diesen  verschiedenen 
Aufstellungen  gefundenen  Werthe  auf  gemeinsames  Maass  zu 
bringen.  Dass  solche  Reduotionsfactoren  keineswegs  constant  sind, 
wurde  von  den  Verff.  bemerkt  und  nach  Möglichkeit  berücksichtigt. 
Die  gleichfalls  nach  den  ExKBB^schen  Formeln  gemachte  Verrechnung 
des  Beobachtungsmateriales  führte  zu  grösseren  Werthen  des  nor- 
malen Potentialgef&lles  A.  Statt  1300  Voltmeter  nämlich  fand 
sich  für  eine  mittlere  Temperatur  von  +  6,7*  C.  -4  =  1265  und 
für  +  0,22»  C.  ^  =  2090  Voltmeter.  Ein  beträchtliches,  fast 
sprnngweises  Anwachsen  dieser  Werthe  bei  sinkender  Temperatur 
in  der  Nähe  von  0^  war  zu  constatiren.  Auch  der  Gang  der  täg- 
lichen Periode  wich  von  den  ExKEs'schen  Resultaten  beträchtlich 
ab.  Die  Verff.  vermuthen  demnach  im  Verlaufe  ihrer  sorgföltigen 
und  vorsichtigen  Discussion  der  Beobachtungen,  dass  ausser  dem 
Wasserdampfgehalte  der  Luft  wohl  noch  andere  Umstände  auf  die 
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Höhe  des  Potcntialgefalles  Eiufliiss  hätten.  Es  drängte  sich  viel- 
mehr die  von  Lissa  entwickelte  Voi'stellang  über  den  Einfluss  des 
Wasserdampfes  den  Verff.  als  naheliegend  auf,  wonach  die  convective 
Wirkung  des  Staubes  der  Atmosphäre  wesentlich  durch  den 
Feuchtigkeitszustand  desselben  bedingt  werde.  Hiernach  wurde 
es  mehr  auf  die  relative  als  auf  die  absolute  Feuchtigkeit  ankommen, 
und  es  würde  erklärlich  sein,  dass  bei  niedriger  Temperatur  und 
fest  werdendem  Wasser  die  Leitungsfähigkeit  des  Sta'ubcs  plötzlich 
aufhört.  L,  W. 

J.  Elster  u.  H.  Gkitel.  Notiz  über  die  Zerstreuung  der  negativen 
ElektricitHt  durch  das  Sonnen-  und  Tageslicht.  Wied.  Ano.  38, 
40—41  t- 

—  —  Ueber  die  Entladung  negativ  elektrischer  Körper  durch 
das  Sonnen-  und  Tageslicht.     Wied.  Ann.  38,  497— 514  f- 

Eine  trocken  mit  Smirgel  abgeriebene  Zinkschale  von  20  cm 
Durchmesser  verlor  ihre  negative  Ladung  von  300  Volt  in  60  Se- 
cunden,  wenn  sie  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  war.  Auch  das 
diffuse  Licht  des  blauen  Himmels  wirkt  stark  zerstreuend.  Die 
Belichtung  für  sich  bringt  eine  positive  Ladung  von  2,5  Volt 
hervor.  Frisch  geputzte  Drähte  von  Aluminium,  Magnesium  und 
Zink,  welche  mit  dem  Elektroskop  verbunden  sind,  wirken  wie 
Lunten.  Eine  dauernde  negative  Ladung  des  so  montirten  Elektro- 
skops  im  Sonnenlicht  ist  nicht  möglich. 

Eine  noch  bedeutendere  Lichtempfindlichkeit  zeigen  die  Amal- 
game von  K ,  Na ,  Zn ,  Sn.  Alle  anderen  bisher  von  den  Verff. 
untersuchten  Metalle,  als  Sn,  Cd,  Pb,  Cu,  Fe,  Hg,  Pt  und  G^s- 
kohle,  zeigten  diese  Wirkung  nicht.  Ebenso  wenig  war  dieselbe 
bei  verschiedenen  nicht  metallischen  Körpern  vorbanden.  Nur  die 
BALMAiN'sche  Leuchtfarbe  zeigte  sich  empfindlich.  Kaltes  und 
heisses  Wasser  waren  vollkommen  unwirksam.  Lasst  man  das 
Licht  durch  Glas,  namentlich  rothes  Glas,  gehen,  so  hört  die 
Wirkung  auf.     Nicht  beim  Durchgang   durch  Gyps  und  Glimmer. 

L.   W. 

Leonh,  Webe»,  Mittheilungen,  betreifend  die  im  Auftrage  des 
Elektrotechnischen  Vereins  ausgeführten  Untersuchungen  über 
atmosphärische  Elektricität.  Dritter  Bericht.  Blektrot.  ZS.  10,  387 
—397  t.  Naturw.  Rundsch.  4,  581— 582  t.  Vierter  Bericht.  Elektrot.  ZS. 
10,  521—527,  571— 574  t.  Lum.  electr.  34,  272— 273  t.  Bep.  Örit.  As3. 
1889,  506  t. 
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Zwei  gleich  hohe,  auf  dem  Kamm  deei  Riesengebirges  auf- 
gestellte Blitesbleiter  mit  Kohleiispitze  und  Platiuspitse  zeigten  an 
den  Unterbrechnngsstellen  gleich  starke  Fankenstrome.  Auf  dem 
Gipfel  der  Schneekoppe  wurde  mittelst  ExNER'schen  filektroskops 
die  Spannung  an  dem  einen  Ende  eines  45  cm  langem  Conductors 
gemessen,  dessen  anderes  Ende  mit  Lunte  versehen  war.  Aus  den 
Beobachtungen  bei  vertical  aufwärts,  horizontal  und  schräg  abwärts 
gehaltenem  Conductor  ergiebt  sich,  dass  bei  dieser  Methode  stets 
eine  combinirte  Wirkung  der  Influenz  und  der  Eigenladung  der 
Luft  zum  Vorschein  kommt.  Letztere  ist  besonders  stark  bei 
Nebelwettt*r. 

In  Breslau  wurde  an  25  Tagen  des  Jahres  1888  die  atmo- 
sphärische Elektricität  mittelst  fliegender  Drachen  und  eines  Fessel- 
ballons beobachtet.  Es  wurde  dabei  mittelst  Galvanometera  die 
Stärke  des  in  die  StahUlrahtsohnur  der  Drachen  aus  der  Atmo- 
sphäre eintretenden  und  zur  Erde  abfliessenden  Stromes  gemessen 
und  ausserdem  das  Potential  am  unteren  Ende  bei  unterbrochener 
Leitung.  Aus  beiden  Daten  ergiebt  sich  der  mittlere  reciproke 
Uebergangswiderstand  a  pro  Meter  Draht  zur  Luft.  Hieraus  folgt 
mittelst  der  Relation 

dJ  1  _ 

dh        sinq) 

worin  h  die  Höhe,  q>  der  Winkel  der  Drachenschnur  gegen  den 
Horizont  und  Vh  der  Werth  des  Potentials  in  der  Höhe  h  ist,  ein 
Werth  für  F*.  Die  Discussion  der  so  verrechneten  Beobachtungen 
von  12  heiteren  Tagen  zeigte,  dass  J  sehr  schnell  mit  der  Höhe 
wächst,  in  den  unteren  Schichten  der  Atmosphäre  bis  zu  200  m 
hin  aber  Unregelmässigkeiten  unterworfen  ist,  welche  auf  die  Eigen- 
iadung  der  stauberfullten  Luft  zurückzuführen  sind.  Künftige  Be- 
obachtungen sind  demnach  durchaus  auf  grosse  Höhen  und  staub- 
frei gelegene  Orte  angewiesen.  Der  mittlere  Werth  von  a  ergab 
sich  zu  1851 .  10^  Ohm.  Die  Mittelwerthe  von  Vh  gaben  eine  gegen 
die  Abscissenaxe  (h)  stark  convexe  Curve.  Für  h  =  350  m  ist 
Vh  =  96400  Volt.     Für   h  =  100  m  ist   F^  =  9158  Volt.     Die 

d^V 
positiven  Werthe  von  -^— beweisen  die  negative  Ladung  der  unteren 

Luftschichten. 

In  dem  vierten  Berichte  wird  zunächst  versucht,  auf  der  Grund- 
lage der  gewonnenen  Potentialwerthe ,  sowie  der  Berechnung  der 
elektrischen  Dichtigkeiten   auf  Kugeln  und  Wassertropfen,  in  ver- 
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schiedenen  Lagen,  sowie  unter  BeröcksichtignDg  der  aber  Con- 
vection  und  Strahlung  bekannten  Gesetze  einige  neue  allgemeine 
Grundzüge  für  eine  Theorie  der  Lufbelektrioität  zu  formnlireD. 
1.  Einstrahlung  von  negativer  £lektricität  durch  die  Sonne.  2.  Aqb* 
Strahlung  deichen  in  den  Weltraum.  3.  Eisnadeln,  Wassertropfen, 
Staub  vermitteln  vorzugsweise  diese  Vorgänge.  4.  Das  Stanbmeer 
,der  unteren  Schichten  ist  negativ  geladen.  5.  Ladung  der  Wasser- 
tropfen durch  den  negativen  Condensationskern.  6.  Weitere  Ladung 
der  Tropfen  durch  InÜuenz.  Die  Dichtigkeit  ist  hier  bei  glatten 
Tropfen  am  höchsten  und  tiefsten  Punkte  derselben  gleich  der- 
jenigen der  Erde.  Sie  wächst  rapider  an  Eiskrystallen.  7.  Inner- 
halb der  Wolke  findet  langsame  Ausgleichung  der  Influenzelektri- 
ci täten  statt,  theils  durch  Strahlung,  theils  durch  Convection. 
Hierdurch  bedingtes  Wachsen  der  Dichtigkeiten  am  unteren  und 
oberen  Rande  der  Wolken.  8.  Die  Gesamrotladung  einer  Wolke 
wird  negativ  theils  durch  5.,  theils  durch  Convection  an  der  unteren 
Seite,  theils  durch  Einstrahlung  der  Sonne.  9.  Dieselbe  wird  positiv 
bei  vorhandener  Convection  an  der  oberen  Seite  oder  bei  Aus- 
strahlung in  den  Weltraum.  10.  Concurrenz  der  Fälle  8.  (Regen- 
wolken) und  9.  (Schneewolken).  Unter  11.  und  12.  werden  die 
Wirkungen  geladener  Wolken  auf  Messungen  an  der  Erdoberfläche 
angegeben. 

In  Uebereinstimmung  mit  diesen  Grundzügen  stehen  die  an 
bewölkten  Tagen  gemachten  galvanometrischen  Beobachtungen  von 
fliegenden  Drachen.  Des  Weiteren  wird  die  Vorrichtung  einer 
isolirten  und  durch  Zugschnüre  mit  runder  Kappe  beliebig  über- 
deckbaren Blitzableiterspitze  auf  dem  Universitätsgebäude  in  Breslau 
beschrieben.  Die  in  die  Spitze  bei  Gewitterzeiten  eintretenden 
Ströme  konnten  im  Laboratorium  galvanometrisch  genau  bestimmt 
werden.  Die  Schutzkappe  gab  Bestätigung  dafür,  dass  die  ge- 
messenen Ströme  wirklich  durch  die  Spitze  eingetreten  waren.  Die 
Ströme  zerfallen  in  continuirliche  und  in  Stromstösse.  Erstere 
erreichten  bei  Nahgewittern  eine  absolute  Grösse  bis  zu  5857 
X  10~^  Arap.  Die  letzteren  lassen  sich  gruppiren,  A.  in  solche, 
welche  einen  continuirlichen  Strom  nur  momentan  stören;  je  nach 
der  Richtung  beider  Arten  von  Strömen  und  der  Zeitdauer  der 
Stromstösse  lassen  sich  hier  acht  Unterclassen  unterscheiden;  B.  in 
solche,  denen  eine  Aenderung  des  vorher  continuirlichen  Stromes 
folgt,  sei  es  in  Bezug  auf  das  Vorzeichen  oder  in  Bezug  auf  die 
Intensität,  dies  giebt  vier  Unterclassen;  C,  in  einfache  Strom- 
stösse  (drei    Unterclassen);    D.    in    mehrfache    Stromstösse  (vier 
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ITuterolasseD).  Diesen  19  verschiedenen  Typen  von  Stromstöesen 
eDtBpricht  eine  ebenso  grosae  Mannigfaltigkeit  von  elektrischen 
Voigängen.  i.   W. 

L.  Palmixbi.    Ofiservazioui  contemporanee  di  elettriciti  meteorica 

fatte  dentro  e  fnori  le  nubi.    Bend.  Kap.  (2  a)  3,  i67-*i7it.    Bev. 
intani.  de  rJSleotr.  9,  7,  Nr.  85. 

Durch  eine  telegraphiache  Verbindung  swisciien  dem  Obser- 
vatoriam  des  Vesuvs  und  der  meteorologischen  Station  in  Neapel 
war  es  ermöglicht,  genau  gleichBeitige  Beobachtungen  der  Luft- 
elektricitit  an  beiden  Orten  zu  machen.  Verf.  glaubt  die  Ergeb- 
nisse dieser  Beobachtungen  als  weitere  Stütze  seiner  Theorie  der 
Condensation  betrachten  su  sollen.  L,   W. 


L.  Palmibri.    Experienze  che  dimostrano  la  esistenza,  la  natura 

e  Porigine  della  elettricita  del  suolo.    Bend.Nap.(2a)8,  225—2301* 
Lnm.  41ectr.  88,  4S2,  Nr.  86. 

Versuche,  welche  eine  directe  Ladung  der  auf  der  Erdober- 
fläche befindlichen  Gegenstände  nachweisen  lassen,  fuhren  zunächst 
immer  zu  dem  Resultat,  dass  diese  Elektricität  von  entgegen^ 
gesetztem  Vorzeichen  mit  der  herrschenden  atmosphärischen  ist 
Die  vom  Verf.  hieraus  weiter  gezogene  Folgerung,  dass  die  Elek- 
tricität des  Bodens  deshalb  eine  inducirte  sei,  dürfte  aber  anfecht- 
bar »ein.  L.   W* 

DuBiNSKY.     Luftelektricität     Wild*»  Ann.  1888  (1889). 

Mittheilung  der  nach  Mascabt  -  THOMsoN^scher  Metliodc  in 
Pawlowsk  regelmässig  angestellten,  photographisch  registriiten  Be- 
obachtungen der  atmosphärischen  Elektricität.  L.  W» 


AiiEx ANDER  McAoiB.     Atmosphcric  Electricity.  Nat.  40,  223— 224  t. 

Die  Beobachtungen  auf  dem  Washington  Monument  mit  dem 
Tropfensanimler  zeigten  ein  Anwachsen  der  Ladung  bis  zum  Moment 
der  Blitzschläge.  War  der  Tropfensammler  mit  der  Erde  verbunden, 
so  behielt  der  WasserHtrahl  eine  rundliche  geschlossene  Form. 
War  er  isolirt,  so  trat  bei  zunehmender  Ladung  eine  Zersplitterung 
desselben  in  feinste  Tröpfchen  ein,  so  dass  aus  dieser  Beobachtung 
geradezu  die  Nähe  eines  Blitzes  vorhergesagt  werden  konnte. 

L.  W. 


488  44.    Luftelektricität. 

Königl.  Preussischcs  Meteorologisches  Institut.  ADleitung  zur  Beob- 
achtung und  Meldung  der  Gewittererscheinungen.  Berlin,  A.  A«her 
u.'  Comp.,  1888. 

Diese  Anleitung  ist  für  die  an  das  meteorologi^öhe  Institut 
berichtenden  Stationen  geschrieben.  Der  Beobachtung  unterliegen 
Gewitter,  Wetterleuchten,  seltenere  elektrische  Erscheinungen.  Als 
Gewitter  wii:d  bezeichnet,  wenn  wenigstens  ein  Donner  sicher 
wahrgenommen  ist  Die  Formeigenthümlichkeit  eines  ausgeprägten 
Sommergewitters  wird  gekennzeichnet  durch  das  Aufziehen  einer 
dichten  Bank  verfilzter,  vorn  ausgefaserter  Federwolken,  durch 
die  dann  folgenden  verwaschenen  schwarzbraunen  Haufenwolken, 
die  sich  zu  einem  senkrecht  zur  Zugrichtung  stehenden  Bogen 
über  den  ganzen  Himmel  ausspannen,  aus  dem  ausgefranzte 
Wolkenfetzen  herabhängen,  und  das  weitere  Nachfolgen  lücken- 
haften Gewölkes,  über  dem  der  scharf  begrenzte  Cirrnsscbirm 
sichtbar  wird. 

Nah-  und  Ferngewitter  werden  unterschieden  durch  die  zwischen 
Blitz  und  Donner  liegende  Zeitgrenze  von  10  Secunden. 

Es  soll  femer  notirt  werden  die  Zugrichtung,  die  Zeit  des 
ersten  Donners  und  der  stärksten  Entladungen,  das  Ende  des 
Gewitters  und  die  Formen,  Farben  und  Richtung  der  Blitze. 

\Vetterleuchten  wird  notirt,  wenn  nur  Lichterscheinungen  ohne 
Donner  oder  nachfolgendes  Gewitter  beobachtet  sind.  Zu  den 
seltenen  elektrischen  Erscheinungen  wird  gerechnet  Elmsfeuer  und 
das  „nächtliche  Leuchten^. 

Unter  den  Begleiterscheinungen  werden  notirt  Regen,  Schnee, 
Graupeln,  Hagel,  Windrichtung,  Windstärke,  Windhosen.  Endlich, 
sollen  etwaige  Blitzschäden'  angegeben  werden.  i.   W, 


O.  BiBKKER.     Specieller  Bericht  über  die   Forschungen   bezüglich 

der  Gewitter-  und  Hagelerscheinungen  wahrend  des  Jahres  1888. 
D.  Met.  Jahrb.  f.  1888,  KöDigr.  Sachsen,  Jahrg.  6.  Das  Jahrb.  d.  K. 
8.  Met.  Inst.  1888,  Hl— 149 f. 

Fortsetzung  der  Gewitterstatistik  in  der  bisherigen  Weise. 
Die  vielseitigen  Gesichtspunkte,  nach  denen  diese  Statistik  ent> 
werfen  wird,  bestätigen  theils  die  früheren  Ergebnisse,  theils  sind 
auch  einige  neue  Beziehungen  gewonnen.  Der  Versuch,  eine  Ab- 
hängigkeit von  den  Mondphasen  aufzufinden,  scheint  resultatlos  zu 
bleiben.  Die  Häufigkeit  der  Vormittags-  und  Nachmittagsgewitter 
zeigt  eine  deutlich  ausgesprochene  Periode.  Die  Vormittagsgewitter 
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wachsen  in  ihrer  Häufigkeit  ganz  regelmässig  von  April  bis  Juli 
und  nehmen  im  August  langsam,  später  rascher  ab.  Das  um- 
gekehrte Verhalten  kommt  den  Nachmittagsgewittcrn  zu.  Aus 
den  umfangreichen  Detailerörterungen  einzelner  Gewitter,  die  im 
Originale  nachgelesen  werden  müssen,  ist  zu  erwähnen,  dass  Ein- 
tritt von  Hagel  die  Entladungstendenz  ausserordentlich  zu  erhöhen 
scheint.  Die  im  Vorjahre  gefundene  geringe  Entlad ungstendeuz 
der  Nachmittagsgewitter   ist  in   diesem  Jahre  weniger  ausgeprägt. 

L.  W. 

C.  Lano.  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Gewitter  in  Sud- 
deutschland während  des  zehnjährigen  Zeitraumes  1879  bis  1888. 
Beob.  d.  K.  bayer.  meteor.  Stat.  10,  27,  1888.  Naturw.  Rundsch.  4,  525 
—526t.     Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  133.    Science  14,  76,  Nr.  339. 

Das  Beobacbtnngsmaterial  des  bayerischen  Stationsnetzes  lieferte 
die  Daten  för  1904  einzelne  Gewitterzüge  aus  zehnjährigem  Zeit- 
abschnitt Es  betrug  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  im  Durch- 
schnitt 38,4  km  pro  Stunde.  Das  Minimum  war  34,7  km ,  das 
Maximum  42,7  km.  Von  1879  bis  1884/85  erfuhr  der  Durch- 
sohnittswerth  eine  Zunahme,  von  da  an  eine  Abnahme,  so  dass 
eine  s&oulare  Schwankung  erkennbar  wurde.  Parallel  mit  dieser 
Schwankung  scheint  eine  Verlagerung  der  Depressionsbahnen  IV 
und  V  zu  gehen,  welche  in  der  ersten  Periode  von  mehr  maritimer 
zu  continentaler  Lage  übergingen,  in  der  zweiten  Periode  sich 
umgekehrt  änderten.  Die  Bahn  IV  war  in  den  mit  dem  Minimum 
der  Sonnenflecken  nahe  zusammenfaltenden  Jahren  1879  und  1888 
am  weitesten  gegen  Nord-  und  Ostsee,  die  Bahn  V  am  weitesten 
nach  dem  Mittelmeer  hingeschoben,  während  1884  85  die  Depressions- 
bahnen  mehr  central  von  W  nach  O   durch  Mitteleuropa   gingen. 

Der  jährliche  Gang  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  hat  ein 
Maximum  im  Winter,  ein  erstes  Minimum  im  April  und  Mai 
und  ein  zweites  schwächeres  im  September.  Im  Winter  sind  die 
nördlichen  Depressionsbahnen  sfidlicher  gerückt  Im  Einzelnen 
zeigt  sich  in  den  Jahren  1882,  1884,  1885  und  1887  ein  Paralle- 
lismus  zwischen  Anomalien  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  und 
denjenigen  der  Depressionsbahnen.  Diese  Beziehung  ist  derart, 
dass  die  Gewitter  um  so  rascher  zu  ziehen  scheinen ,  je  näher  sie 
dem  Südrande  einer  Cyklone  liegen  und  je  intensiver  überhaupt 
die  cyklonale  Lufbbewegung  ist. 

Die  tägliche  Periode  zeigt  ein  Maximum  um  Mitternacht,  ein 
Minimum  um  den  Mittag.  L.   W> 
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Fbaxz  Hobn.  Beobachtungen  über  Gewitter  ond  Hagelschläge  in 
Bayern  während  der  Jahre  1880  bis  1888.  Beob.  d.  K.  bayer. 
meteor.  Stat.  1888,  10.  Natarw.  Bandsch.  4,  525— 526  t.  Peterm.  Hittb. 
35,  Littber.  133. 

Aus  46367  Einzelmeldungen  über  Gewitter  und  2734  Hagel- 
beobachtungen ergiebt  sich,  dass  die  Häufigkeit  beider  Phänomene 
gleichen  Verlauf  nimmt.  Keine  Hagelbeobachtung  ist  ohne  gleich- 
zeitige Meldung  von  elektrischen  Vorgängen  gemacht  Dieselbe 
von  Lano  festgestellte,  mit  der  Sonnenfieckenhäufigkeit  parallel 
laufende  Periodicität  zeigt  sich  auch  hier,  insofern  die  Häufigkeit 
von  Gewitter  und  Hagel  abnimmt  bis  zum  Maximaljahre  der 
Flecken  1884  und  von  da  an  wieder  zunimmt  Die  Wintergewitter, 
für  sich  betrachtet,  zeigen  entgegengesetzten  Gang. 

Die  Gewitter  sind  im  Winter  am  meisten  von  Hagel  begleitet 
Die  Hagelhäufigkeit  nimmt  von  Norden  nach  Süden  zu.    L.  W. 


H.  Mohn.    Tordenvejrenes  Hyppighed  i  Norge  1867/83,  Vidensk. 
Forhdlg.  1887.     Met  ZS.  5,  224— 226  t. 

Seit  1867  sind  an  108  Stationen  Norwegens  systemaüscbe 
Gewitterbeobachtungen  gemacht,  über  welche  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  eine  sorgfaltige  Statistik  aufgestellt  wird.  Die  örtliche 
Trennung  erfolgt  nach  32  verschiedenen  Distrioten,  welche  dann 
später  in  die  grösseren  Gruppen  Osüand,  Westland,  Romadal« 
Throndhjem,  Nordland-Tromsö  und  Finnmarken  und  nochmals  in 
die  beiden  vorzugsweise  contrastirenden  Gruppen  des  Küsten- 
gebietes und  des  Inlandes  vereinigt  werden. 

Im  Inland  zeigt  die  tägliche  Periode  ebenso  wie  in  Mittel- 
europa ein  Maximum  zwischen  3  und  5^  p.  m.,  ein  Minimum 
3^  a.  m.  An  der  Küste  tritt  zu  dem  Hauptmaidmnm  um  4^  p.  m. 
noch  ein  secundäres  um  7^  a.  m.  hinzu  und  das  Minimum  um  4 
bis  5^  a.  m.  In  den  Wint«rmonaten  complicirt  sich  die  tägliche 
Periode  an  der  Küste  etwas.  Das  Hauptmaximum,  dem  zwei 
secundäre  am  Morgen  gegenüberstehen,  fallt  in  die  Stunden  7  bis 
9*»  p.  m. 

Die  jährliche  Periode  zeigt  keineswegs  ein  Ueberwiegen  der 
Wintergewitter  an  der  Küste,  wie  mehrfach  bisher  angenommeD 
war.  Vielmehr  sind  die  Sommergewitter  hier  immer  noch  sechsmal 
zahlreicher.  Im  Inland  sind  die  Wintergewitter  fünfmal  seltener 
als  an  der  Küste.  Verhältnissmässig  am  meisten  Wintergewitter 
hat  die  Küste  in  Romsdal-Throndhjem. 
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Die  vorherrsohendef  Windrichtung  ist  für  die  Küsto  SW,  für 
das  Inland  S. 

Einer  weiteren  eingehenden  Brörterung  werden  die  Beüehuugen 
zu  Luftdruck  und  vorherrschender  Windrichtung  unterworfen. 

L.  W. 

CoLOMAH  Waonbb.  Niederschläge  und  Gewitter  zu  Kremsmünster. 
S.-A.  aus  d.  Progr.  des  Obergymn.  zu  Kremsmünster.  Leipzig  1888.  34  8. 
Met.  Z8.  6,  [19— 20]t.    Peterm.  Mittli.  35,  Littber.  145. 

Aus  der  bis  1802  zurfiokreichenden  Gewitterstatistik  ist  zu 
entnehmen,  dass  ein  j&hrliches  Doppelmazinium  und  ein  dreifaches 
tagliches,  1  bis  2*  a.  m.,  4  bis  5*»  p.  m.  und  7  bis  8**  p.  m.,  existirt. 
Die  aus  W,  NW  und  N  ziehenden  Gewitter  haben  in  der  ersten 
Junibälfte  ihr  Maximum,  die  ans  NE  kommenden  im  Juli.  Nach 
Mondphasen  geordnet,  kommen  auf  Neumond  26,4  Proc,  erstes 
Viertel  27,4  Proc,  auf  Vollmond  20,9  Proc,  letztes  Viertel  25,3  Proc 
aller  Gewitter.  X.  TT. 

A.  Kbbbs.  Beiträge  zur  Kenntniss  und  Erklärung  der  Gewitter- 
erscheinungen auf  Grund  der  Aufzeichnungen  über  die  Gewitter 
Hamburgs  in  den  Jahren  1878  bis  1887.  Stuttgai-t,  J.  Mayer,  1889. 
31  8.  f.    Da«  Wetter  1889,  Nr.  11.    Met.  Zß.  6,  [57— 58]t. 

Die  Angaben  der  selbstregistrirenden  Instrumente  der  See- 
warte (Barometer,  Thermometer,  Windrichtung,  Windstärke)  sind 
vom  Verf.  für  die  Gewittertage  in  160  Karten  aufgezeichnet,  denen 
die  synoptische  Karte  des  betreffenden  Tages  von  8*^  a.  m.  hinzu- 
gefügt wurde.  Auf  Grundlage  dieses  Materiales  werden  die  Be- 
adehungen  des  Gewitters  zu  jenen  vier  Elementen  untersucht  Im 
Wesentlichen  werden  die  von  Koppbk,  von  Bbzold  und  Fbrbari 
gefundenen  Sätze  bestätigt  gefunden.  Besondere  mehr  oder  weniger 
bewiesene  Sätze  des  Vei*f.  sind  folgende: 

Beim  Ausbruch  eines  Gewitters  steigt  der  Luftdruck  plötzlich, 
während  die  Temperatur  bei  Tagge wittern  plötzlich  sinkt  und  bei 
Nachtgewittern  steigt.  Als  Erklärung  wird  die  Verhinderung  der 
Sonnenstrahlung  bezw.  der  Erdausstrahlung  durch  die  dicken 
Wolken  hingen^tellt 

Die  sogenannten  Gewitternasen  der  Barogramme  werden  durch 
das  Aufeinanderfolgen  von  zwei  Theilminimis  erklärt. 

Die  mittlere  Windstärke  verfolgt  denselben  Gang  wie  die  Tem- 
pei*atur. 
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Das  Umspringen  des  Windes  rührt  von  zwei  aut  einander 
folgenden  Depressionen  her. 

Als  Ursache  der  Elektricitätsbiidung  wird  die  durch  Conden- 
sation  und  mechanische  Einwirkung  entstehende,  aber  lur  das 
Thermometer  verloren  gehende  Wärme  betrachtet,  ohne  dass  über 
die  Art  der  Umwandlung  nähere  Vermuthungen  gemacht  werden. 

L.  W. 


A.  VON  DBB  Planitz.     Beobachtungen    über   die   Sommergewitter 
im  unteren  Vintschgau.     Met.  Z8.  6,  439 — 440  t. 

Nach  neunjährigen  Beobachtungen  haben  die  localen  Sommer- 
gewitter  im  unteren  Vintschgau  einen  ganz  gleichmässigen  Cha- 
rakter. Vor  und  nach  dem  Gewitter  ist  in  8000  bis  10000  Fuss 
nur  ganz  geringe  Luftbewegung.  Nachmittags  bedecken  sich  die 
Vorberge  der  Oetzthaler  Grui)pe  mit  dem  Wolkenhut.  Abends 
bricht  das  Gewitter  aus  und  dauert  zwei  Stunden.  Dann  folgt 
klarer  Himmel.  Der  stets  Etsch  -  aufwärts  wehende  Wind  dreht 
mit  dem  Uhrzeiger.  L.   W. 


K.  P&ouASKA.  Untersuchungen  über  die  Gewittererscheinuugen 
in  Steiermark,  Kärnthen  und  Oberkrain.  Besprochen  von  J.  Hakn. 
Met.  Zß.  6,  176— 184  t.  Beitr.  naturw.  Forsch.  Steiermark  1889.  Peteroi. 
Mitth.  35,  Littber.  145  (nur  Titel). 

Die  von  Fbohaska  ohne  Mitwirkung  eines  grösseren  meteoro- 
logischen Institutes  ins  Leben  gerufenen  Gewitterbeobachtungs- 
stationen, deren  Zahl  1888  295  betrug,  haben  während  der  vier 
Jahre  1885  bis  1888  38756  Gewittermeldungen  gemacht  £s 
ergiebt  sich  ein  Maximum  der  Gewitterhäufigkeit  im  Juli  27,56  Proc, 
ein  Minimum  0,01  Proc.  im  Februar.  Das  auf  der  N- Seite  der 
Alpen  vorhandene  zweite  Maximum  im  Frülisommer  ist  hier  nicht 
vorhanden,  dagegen  zeigt  sich  in  der  Häufigkeitstabelle  des  Wetter- 
leuchtens jenes  zweite  Maximum  in  den  ersten  Tagen  des  Juni. 
Die  mittlere  Dauer  der  Gewitter  beträgt  im  Frühjahr  1,2,  im 
Sommer  1,4,  im  Herbst  1,6  Stunden.  Da  für  die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit 30  km  per  Stunde  gefunden  sind,  so  ergiebt  sich 
für  die  Breite  des  Gewitterbandes  43  km,  welche  Zahl  auf  37  km 
reducirt  wird,  da  die  für  die  Dauerberechnung  zu  Grunde  gelegte 
Zeit  zwischen  dem  ersten  und  letzten  Donner  etwas  grösser  ist,  als 
dein    eigentlichen    Vorübergange    des    Gewitterbandes    entspricht. 
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Die  tagliche  Periode  hat  ihr  Hauptinaximum  von  3  bis  5^  p.  m., 
ein  sohwächerefl  von  1  big  5^  a.  m.  Den  Nachmittagsgewittern 
kommt  eine  merklich  kleinere  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  zu. 
Die  tagliche  Oeschwindigkeitsperiode  stimmt  mit  der  Periode  der 
Windstärke  auf  dem  Obir  und  Säntis  überein.  In  der  kälteren 
Jahreszeit  ist  die  Geschwindigkeit  eine  grÖBsere.  Ostgewitter  ziehen 
langsamer  als  Weslgewitter. 

Um  einen  angenäherten  Werth  für  das  Vcrhältniss  der  Häulig- 
keit  der  Wirbelgewitter  zu  den  localen  Gewittern  zu  erhalten, 
werden  alle  Gewitter  (Sj)  von  5**  p.  m.  bis  11**  a.  m.  zu  jenen,  die 
übrigen  (Si)  zu  diesen  gerechnet  und  der  Quotient  8281  gebildet. 
Derselbe  erreicht  im  November  sein  Maximum  5,14,  im  April  sein 
Minimum  0,49.  Im  Jahresdurchschnitt  ist  derselbe  1,06.  Für 
Wien  ist  im  Jahresmittel  Sj/Si  =  0,72,  was  aus  den  hier  vor- 
wiegenden Wärmegewittern  erklärlich  ist. 

Sehr  eingehend  werden  gewisse  Classen  von  Gewittern  nach 
dem  Gesammlv erlauf  der  atmosphärischen  Vorgänge  untersucht,  so 
namentlich  diejenigen  Gewitter,  welche  als  Begleiterscheinung  einer 
in  SW-Europa  auftretenden  und  südlich  von  den  Alpen  (Zug- 
strasse V**  des  Koppen -VAN  BsBBER'schen  Schemas)  fortschreiten. 

Der  ausserordentliche  Blitzreichthum ,  welchen  die  Gewitter 
der  Südalpen  häufig  zeigen,  wird  durch  Einzelbeobachtungen 
Pbohaska's  belegt,  wonach  derselbe  einmal  z.  B.  1000  Blitze  in 
14Vj  Minuten  zählte.  L.  W. 


C.    Fbbbabi.      Determinazione    dei    coefficienti  temporaleschi   delle 
regione.     Atti  dei  Line.  5,  365.    Met.  ZS.  6,  360  f. 

Nachdem  vom  Verf.  als  mittlere  Dauer  eines  Gewitters  an  einem 
Orte  1**  38'  gefunden  ist,  wird  einem  Gewitter  der  Coefficient  1  ge- 
geben, wenn  es  während  dieser  Zeit  auf  einem  Gebiete  von  10  Quadrat- 
myriametem  Fläche  andauerte  und  wenn  die  übrigen  Begleit- 
erscheinungen, elektrische  Entladungen,  Hagel,  Regen,  Windstärke, 
gleichfalls  die  mittlere  Intensität  besassen.  Hiernach  sind  für  den 
seclwjährigen  Zeitraum  1880  bis  1885  alle  Gewitter  in  Italien 
schätzungsweise  mit  einem  Coefficienten  versehen.  Die  Jahres- 
summe  dieser  Coefficienten  beträgt  im  sechsjährigen  Mittel  für 
die  am  meisten  betroffenen  Provinzen  Venotien  und  Lombardei 
1G,29  und  14,75.  L,  W, 
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A.  RiGGENBAOH.  Resultate  aus  112jährigen  GewitteraufEeichimngeo 
in  Basel.  Baeel,  H.  Georg's  Verl.,  1S89.  Bef.  von  B.  G^vhbr.  Naturw. 
Bundsch.  4,  576t.  Peterm.  Mittb.  35,  Littber.  145,  Kr.  10.  Verh.  d. 
naturf.  Ges.  in  Basel  1890,  8.  802—820. 

Das  von  einem  gewissen  d'Aknone  nahezu  50  Jahre  im  vorigen 
Jahrhundert  gefühlte  Gewitterjoumal ,  sowie  die  von  1826  an  bis 
1875  von  Mebian  gemachten  Aufzeichnungen  und  der  vom  letzt- 
genannten Jahre  an  im  Bernoullianum  datirende  regelmässige  Ge- 
witterdienst werden  einer  eingehenden  Studie  unterworfen.  Die 
Zunahme  der  Gewitterhäufigkeit  seit  100  Jahren  wird  nachgewiesen. 
Der  parallele  Gang  der  jährlichen  Gewittercurve  für  Basel  einer- 
seits und  München,  Eremsmünster,  Prag  und  Göttingen  anderer- 
seits lässt  das  Ueberwiegen  der  cyklonalen  Gewitter  in  Mitteleuropa 
gegenüber  den  localen  Wärmegewittern  erkennen.  L,   W, 


E.   Berg.     Beobachtungen   über  Gewitter  im   Jahre    1888.     Wild's 

Ann.  1888  (1889). 

Mittheilung  der  an  692  Stationen  gemachten  AufrieichDungen 
über  Gewitter.  L.  W. 

E.   Berq.      Untersuchung    eines   Wintergewitters.     Bep.  f.  Met.  12, 

1—28,  Nr.  13 1-     Met.  Z8.  6  [92],  Littber.  f. 

Dieses  auch  von  Thuee  Wiobrt  (siehe  diese  Ber.  1888  [3]) 
beobachtete  Gewitter  zog  am  1.  und  2.  Dec.  1887  über  den  Norden 
Norwegens  und  Russlands.  Die  Vertheilung  der  meteorologischen 
Elemente  ist  zum  Theil  durch  Karten  ausführlich  dargestellt  Verf. 
glaubt  den  schon  früher  von  ihm  nachgewiesenen  Zusammenhang 
zwischen  Isobronten  und  dem  Maximalgcbiet  der  absoluten  Feuchtig- 
keit deutlich  zu  erkennen.  Die  Geschwindigkeit  des  Hauptgewitter- 
zuges  war  fünf  Stunden  lang  78,3  km  per  Stunde.  L.  W. 


Engelenbbrg.  Gewitter  am  8.  und  9.  Februar  1889  in  den  Nieder- 
landen.    Met.  ZS.  6,  387— 388  t. 

Das  mit  starkem  Hagelfall  verbundene  Gewitter  hatte  überall 
denselben  Charakter,  zwei  bis  drei  Blitzschläge  wurden  an  jedem 
Orte  beobachtet.  Beim  Nachlassen  des  Sturmes  sprang  das  Baro- 
meter 2  mm  in  die  Höhe,  die  Temperatur  sank  um  2®  und  die 
Feuchtigkeit  stieg  plötzlich.  Die  Isobronten  hatten  eine  stark 
gekrümmte  parabolische  Figur.  L,  W, 
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K.  Pbohaska.  Gewitter  am  28.,  30.  and  31.  Januar  1888  in  Dal- 
nuKien  und  im  österreichischen  Oconpationsgebiete.  Met.  Z8.  6, 
a«l— 262  t- 

Während  die  Gewittererscheinungen  am  28.  und  29.  Januar 
nnter  dem  Einfluss  einer  nördlich  der  Alpen  bis  zur  Balkanhalb- 
insel fortziehenden  Depression  vor  sich  gingen,  erinnerten  die  Ge- 
wittererscheinnngen  des  31.  Januar  an  diejenigen  im  Februar  1879, 
als  die  Minima  von  Nordafrika  über  Italien  nach  Wien  zogen. 

Z.  W. 

K.  Pbohasra.     Die  Gewitter  des  Frühsommers   1889  in  den  Ost- 
alpen.    Met.  Z8.  6,  471— 472t. 

Der  durchgehende.  Charakter  dieser  Gewitter  war  durch  an- 
haltenden hohen  Luftdruck  im  Osten  Europas  bedingt  Die  Gewitter 
zogen  vorherrschend  von  £  mit  einer  mittleren  Geschwindigkeit 
von  nur  18,4  km  per  Stunde.  Auch  die  Tageszeit  war  eine  un- 
gewöhnliche. Denn  diese  Gewitter  fielen  meistens  in  die  Nacht- 
stunden. L.  TT. 

K.  Pbohabka.    Gewitter  und  Regengüsse  in  den  Südalpen  am  23. 
and  24.  Aug.  1889.    Met.  ZB.  6,  472— 478  t. 

Ausser  den  genaueren  meteorologischen  Notizen  über  diese 
heftigen  und  mit  starken  Niederschlägen  verbundenen  Gewitter 
findet  sich  die  Beobachtung  eines  Kugelblitzes  im  Inneren  eines 
Gebäudes.  X.  W. 

}h  Fatb.     Sur  la  tempete  des  11,  12,  13  mars  derni'or  aux  ifctats- 
Unis-     C.  E.  108,  436— 441t. 

Zur  Erklärung  der  verheerenden  Stürme,  welche  vom  11.  bis 
13.  März  an  der  Ostkfiste  Nordamerikas  wütheten,  ist  von  George 
Dybb  eine  Anschauung  entwickelt,  wonach  die  Stüime  nicht  durch 
gewöhnliche  schüssel-  oder  bassin förmige,  sondern  durch  eine  lang- 
gestreckte trogartige  Depressionslinie  hervorgerufen  seien.  Dieser 
troagh  of  baromieter  sei  wieder  bedingt  durch  die  entgegengesetzt 
gerieh teten  zwei  grossen  Luftströmungen  der  unteren  Schichten 
der  Atraosphßre.  Verf.  tritt  dieser  Anschauung  entgegen.  Mit 
Hinzunehung  weiterer  Berichte  von  Schiffen,  welche  den  Ocean 
an    cl€*ii   genannten  Tagen  gekreuzt  haben,   zeigt  er,   dass  es  vier 
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verschiedene  Cyklonen  geweBen  sind,  welche  sich  in  ostlicher  Rich- 
tung gleichzeitig  fortbewegt  haben,  deren  einhüllende  Isobaren 
allerdings  eine  langgestreckte  Form  gehabt  haben.  L.  W. 


H.  Faye.    Marohe  des  tempötes  dans  les  diverses  regions  du  globe. 

C.  R.  108,  786— 792  t. 

Verf.  hält  hier,  wie  auch  in  der  vorstehend  besprochenen  Ab- 
handlung daran  fest,  dass  die  eigentliche  Entstehung  der  Cyklonen 
nicht  in  localen  Verschiedenheiten  der  unteren  LuflschichteD, 
sondern  in  Wirbelbildungen  der  oberen  Luftschichten  zu  suchen 
sei.  Dies  gelte  für  alle  Gegenden  der  £rde.  Daher  zeigt  sich 
auch  der  gesammte  mechanische  Charakter,  die  Richtung  und  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit aller  Cykionen  in  Amerika,  Europa  und 
Asien  in  den  HauptzGgen  als  gleichartig.  L,  W, 


W.  B.  Burton.     Electrical  Cloud  Phenomena.     Nat.  41,  lof. 

Beobachtung  einer  scharf  gegen  den  blauen  Himmel  abge- 
trennten Gewitterwolke  in  Kinshu  (Japan),  aus  der  ein  schmaler 
langer  Schweif  herunterhing.  Nach  Berührung  mit  der  Erde  wurde 
der  letztere  von  der  Wolke  wieder  aufgesogen.  Verf.  glaubt,  dass 
hier  eine  stille  Entladung  der  Wölken  vor  sich  gegangen  sei. 

L.   W. 

G.  BüCHiCH.    Interessantes  Gewitter  auf  dem  Meere.  Met.  ZS.  6,  352. 

Zahlreiche  Blitze  schlugen  aus  einer  10^  hoch  i^i)  über  dem 
Horizont  steKcnden  Wolke  ins  Meer.  Fast  jeder  derselben  schlug 
nach  merklichem  Zeitintervall  abermals  denselben  Weg  ein. 

H.  DüPOUR.  Gewitter  in  Lausanne  am  2.  Juni  1889.  Arch.  d.  Sc. 
Phy».  et  Nat.  (3)  22,  67—68.  Met.  ZS.  6,  399. 
Für  die  Stunde  der  grössten  Heftigkeit  dieses  mit  bedeuten- 
der Wasser-  und  Hagelmenge  niedergehenden  Gewitters  wurde 
von  E.  Chuard  10,5  mg  N-i  Or,  auf  ein  Liter  Wasser  gefunden. 
Der  eine  Stunde  spater  aufgefangene  Regen  enthielt  kein  Nitrat 
mehr.     Von   anderen   Beobachtern  sind   16  mg  pör  Liter  gefunden. 

X.  W. 


Fatb.  Bubton.  Büchich.   Dufocb«  .  Scbut^leb.  Hoeffebt.  Waoneb.    497. 

H.  SoHnini«iBB.     Gewittflr.am  :26.' Juli;    Met.  ^8. .J6,.3g3t«-     .  .  ; 

Das  ZasammenstOBsen  nnid  Atrfttaaen  einer  Yoh  N  äuftkrheni«» 
machtigeii  Gewitterwolke  mit  einem  ciiniaIt»Ük)krendeti'  SE^Strom« 
ist  hiermit  besonderer  Deutlichkeit  beobachtet  worden.     L:  W,   -' 


■^«» 


HosTFBBT.    Das  Gewitter  vom  2;  J«K  in  England*    Bli^kinrot;.  ZS. 

10,  454t. 

Schweres  Gewitter  mit  Hs^elkömei^  von  0,25  kg  Öewiiht. 
131  Blitze  auf  die  Minute  würden  beobachtet  Verf.  hat  mittelst 
bewegter  photographischer  Camera  einen  zwei  Secunden  wfihrendeti 
Blitz  constatirt  X.   W. 


E.  Wambb.    EinfliMB  des  Mondes  auf  die  Gewitter*.    Met.  ^s.  6. 

2W— 303t^ 

Von  V.  BnzoLD  war  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  mehrfach 
beobachtete  Mondpetiode   der  Gewitterhßiifigkeit  mit  ihrem  Mini* 
mmn  bei  VoUmoitd  Vielleicht  daraus  zu  erklären  sei,  dass  in  Folge 
der  niöht  überall  dnrchgefilbrten  Trennung  des  blossen  Wetter- 
leuchtens von  eigentlichen  Gewittern  die  Beobachtung  des  ersteren 
naturgemäss  eine  schwierigere  bei  Vollmond  und  Im  ersten  Viertel 
als  bei  Neumond   und  im   letzten  Viertel   sein  mässe;    Ziir  Knt- 
Scheidung  dieser  Frage  sind  47427  Gewittermeldungen  aus  Bayern 
und  Württemberg  aus  den  Jabren  1880  bis  1888,   bei  denen  die 
Trennung  von  Wetterleuchten  und   Gewittern  gemacht  ist,  einer 
genauen  statistischen  Erörterung   unterzogen.    Es   zeigt  sich  nun 
in    der  That,   dass  die   Beobachtungen   des   Wetterleuchtens   eine 
viel  stärkere  Periodicität  besitzen   als  die  Beobachtungen  von  Ge- 
witter   und  Wetterleuchten    zusammen.     Gleichzeitig  aber  ergiebt 
sieb    auch    für    beide   Erscheinungen    eine   nicht   wegzuleugnende 
Periodicität,  welche  drei  Maxima,  zwischen  K'enmond  und  erstem 
Vierte),  «wischen  erstem  Viertel  und  Vollmond  und  zwischen  letztem 
Viertel   und   Neumond  besitzt.    Die  Lage  dieser  Maxima  stimmt 
mit  deti  von  Eissnlohb  ftir  Karlsruhe  und  von  •  Sohiafabelx*i  filr 
VigevsDO  hergeleiteten  sehr  gut  überein.  L.  W. 


V.  Zbngbb.   Les  orages  des  17  et  19  mai  1889  en  Boheme.   C.  R. 

108,  1138— 1139  t. 

Fortwehr.  d.  Phy».  •  XLV.    3.  Abth.  32 
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Die  Stürme  vom  IT.  bis' 19.  Mai  wurden  vom  Verf.  schon 
vier  Tage  vorher  auf  Grand.  Reiner  .Sonnenphotographien,  welche 
weisse  elliptische  Zonen  bis  zvlüx  achtfachen  Sonnendurchmeaser 
zeigten,  vorhergesagt.  L*  W. 

W.  Krebs.     Farbe  der  Blitze.    Met.  ZS.  6,  30 f. 

Im  Verlauf  einer  halben  Stunde  am  21.  November  wurden 
in  Altena  15  Blitze  beobachtet,  deren  Farbennfiancen  al«  roth, 
roth violett,  rothgelb,  gelblich,  grOnlicbblau  und  blauviolett  an- 
gegeben werden.  Bei  den  entfernteren  Blitzen  überwog  die  röth- 
liche  Färbung.  X.  W, 

W.  Kbbbs.  Gewitter  bei  Hamburg  am  Pfingstsonntag.  Met.  ZS. 
6,  319  t. 
Diesem  Gewitter  verlieh  sein  Blitzreichthum  geradezu  tropischen 
Charakter.  Von  8^  45'  bis  9^  37'  p.  m.  wurden  250  Blitze,  von  da 
bis  10^1'  1100  Blitze  gezählt  Die  letzteren  waren  meist  Flächen- 
blitze. Unter  den  ersteren  waren  21  röthlich,  2  rothvioletti  1  roth- 
gelb, 11  bläulich,  1  blauviolett,  1  grünlich,  7  violett,  4  gelblich, 
4  fehl  -  L.  W. 

G.  J.  Stmons.     Results   of  an  investigation  of  the  phenomcDa  of 
Bnglish  thunderstorms  dnring  the  years  1857 — 1859.  Nat  39,  143. 

Aus  diesem  schon  vor  30  Jahren  geschriebenen  Aufsätze  ist 
hervorzuheben,  dass  bei  Fluchenblitzen  die  vorherrschenden  Farben 
in  der  Reihenfolge  meist  gelb,  blau,  roth  gefunden  wurden.  Bei 
Zickzackblitzen  ist  die  Reihenfolge  der  Häufigkeit  umgekehrt. 

L,   W. 

D.  CoLLABOK.     Sur   la  duree   de   l'^clair.    CL  R.  109,  12—15.    Rev. 
intern,  de  l'Jfclectr,  9,  72,  Nr.  86.    Beibl.  13,  905  t. 

Die  unter  Anderem  von  Tboüvbdot  durch  seine  Blitzphoto- 
graphien  festgelegte  Thatsache,  dass  einige  Blitze  eine  merkliche 
bis  zu  groben  Brnchtheilen  der  Secunde  wahrende  Dauer  habexi, 
ist  schon  früher  vom  Verf.  auf  Grund  directer  Beobachtungen  der 
vom  Wind  bewegten  Banmzweige  und  fahrender  Eisenbahnwagen, 
sowie  von  Kreiselbeobachtungen  ausgesprochen.  X.  W, 


Krebs,  ^^ymoks.  Colladon.  ÄEiMAiiN.  Clatdek«  Hoffert.  fROuvsLOT.    499 
£.  Reixanst.    Beobachtung  eines  von  Blitsea  beleuchteten  Kreisels. 

Met.  Z8.  6,  22--23t. 

Als  auf  einen  rotirenden  Kreisel  eine  weisse  8  cm  Durchmesser 
haltende  Scheibe  mit  einer  5  mm  breiten  Sehne  gelegt  wurde,  be- 
obachtete Verf.  während  mehrerer  Gewitter  entweder  1)  nur  all- 
gemeine Erleuchtung  der  Scheibe  ohne  Hervortreten  der  Sehne 
oder  2)  am  Ende-  einer  längeren  Belichtung  ein-  oder  zweimaliges 
Hervortreten  der  Sehne.  Diese  einfache  und  ausgezeichnet  wirk- 
same Methode  zur  Untersuchung  der  Blitze  kann  nicht  genug 
empfohlen  werden.  L.  W. 

£.  RsixAHK.     Schleifenförmige  Blitze.    Met.  Z&  6,  154  f. 

Bei  Beobachtung  schleifenförmiger  Blitze  hat  Verf.  wiederholt 
den  Eindruck  gehabt,  als  seien  dieselben  aus  mehreren  Stücken 
zusammengesetzt.  L.  TT. 

A.  W.  Clatdsn.  Note  on  some  photographs  of  lightning  and  of 
black  electric  sparks.  Phil.  Mag.  28,  92— 94  t.  Naturw.  Rnndsch.  4» 
&40t.  Proc.  Phys.  Soc.  London  10,  180.  Met.  Z8.  6  [95— 96j,  Littber.  f. 
Beibl.  14,  840,  1890  f.    Chem.  News  50,  10,  Nr.  1545. 

Die  vom  Verf.  am  6.  Juni  mehrfach  erhaltenen  „dunklen^ 
Blitze  werden  durch  Ueberbelichtung  eventuell  durch  Ueberlagernng 
eines  Flächenblitzes  erklärt  (vergl.  nnt«n  Tbouvblot).        X.   W. 


H.  H.  HoFfBBT.  Intermittent-Lightning  Flashes.  Phil.  Mag.  (5)  28, 
106— 109  t-  Natarw.  BundBch.  4,  .540.  Met.  ZS.  6,  [96]  f.  Proc.  Phyt. 
Soc.  London  10,  176,  2.  Oct.  1889.  Beibl.  14,  840,  1890t.  Lam.  ^ectr. 
32,  587,  Nr.  25t.  Bngin.  47,  712,  Nr.  1225.  Chem.  News  59.  299, 
Nr.  1543. 

Bei  der  photographischen  Aufnahme  wurde  die  Camera  in 
horizontale  Oscillation  von  '/i  Secuuden  Dauer  versetzt.  Es  er- 
schienen auf  einer  Platte  zwei  dreifache  und  ein  Doppelblitz, 
welche  genau  gleiche  Form  hatten  und  als  acht  Partialentladungen 
eines  Blitzschlages  interpretirt  werden.  £iner  dieser  Blitze  erschien 
schwarz.  L.  TF. 

E  L.  Tbouvklot.  :fitude  sur  la  duree  de  Peclair.  C.  R.  108,  1246 
—1247  t.  R«v.  intern,  de  l'^lectr.  9,  15,  Nr.  85.  Lum.  6lectr.  33,  70—72, 
Nr.  28 1-    Natarw.  Rundücb.  4,  412  t. 

32* 
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Verf.  hatte  seinem  photographischen  Apparat  eine  hin-  und 
hergehende  Bewegung  ertheilt,  und  schon  1888  eine  Aufnahme 
eines  Blitzes  erzielt,  bei  welcher  der  Blitz  als  ein  breites  verticales 
Band  mit  vielen  horizontalen  8treifen  erschien.  1889  gelang  Jbm 
eine  zweite  Aufnahme,  gleichfalls  mi(>  oscHlirender  Camera,  welche 
ein  einer  im  Winde  flatternden  Fahne  ähnliches  Bild  gab.  Diese 
Aufnahmen  werden  mit  Recht  vom  Verf.  als  ein  unzweifelhafter 
Beleg  ftlr  die  merklich  lange  Dauer  der  betreffenden  beiden  Blitse 
betrachtet.  Derselbe  giebt  ferner  die  zutreffende  Erklärung  fiir 
die  von  Clayden  und  Hoffebt  erhaltenen  „dunklen^  Blitze. 
Diese  entstehen  auf  der  Platte,  wenn  während  des  gleichmässigen 
und  andauernden  Leuchtens  eines  Blitzes  momentan  eine  Unter 
brcchung  desselben  erfolgt  Treffend  ist  auch  die  Bemerkung, 
dass  die  in  mehrfachen  Parallelzügen  im  Bilde  erscheinenden  Blitze 
keinesfalls  zur  Olasse  der  Kugelblitze  zu  rechnen  seien.     L.  W. 


6.  A,  Whipple.     Lightning   Photographs.     Nat,  40,  70— 7it-    Lum. 

electr.  32,  236.    Met.  ZS.  6,  SlSf. 

In  der  über  die  Blitzphotographien  geführten  Discussion  der 
Londoner  physikalischen  Gesellschaft  äussert  der  Verf.  sich  dahin, 
dass  mehrfache  Blitze  entstanden  sein  können,  wenn  durch  Fenster- 
glas, photographirt  ist.  Die  dunklen  Blitze  könnten  beim  Copir- 
process  durch  schiefe  Beleuchtung  entstanden  sein.  L.  W, 


Lbonh.  Wbbeb.     lieber  Blitzphotographien.    B«rl.  Sitzber.  1889,  38, 
781— 784t.    Naturw.  Wocbenschr.  5,  97—98,  1890. 

Einer  kleinen  Handcamera  wurde  freihändig  eine  solche 
schaukelnd  oscillatorische  Bewegung  gegeben,  dass  die  Axe  des 
Objectives  einen  elliptischen  Kegelmantel  beschrieb.  Feste  und 
dauernd  leuchtende  Punkte  zeichnen  dadurch  eine  ovale  Figur, 
welcher  durch  langsame  horizontale  Drehung  eine  spiralige  Form 
gegeben  wurde.  Zwei  Blitze  von  rosarother  Farbe  wurden  auf- 
genommen. Beide  Blitze  hatten  eine  Zeitdauer  von  über  '/j  Secunde. 
wahrend  dieser  Zeit  fand  beim  ersten  Blitz  keine  merkliche  Unter- 
brechung oder  Intensitätsänderung  statt,  der  zweite  zeigte  vier 
ziemlich  plötzlich  auftretende  Intensitätsschwankungen.  Diese  sind 
keinesfalls  als  altemirende  Entladungen,  vielmehr  als  zeitweise 
durch  Einmündung  von  Aesten    vci-sturkte  Entladungen   derselben 
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Richtong  zu  betrachten.  Die  bei  beiden  Blitzen  auftretende 
Querstreifung  erklärt  sich  durch  die  verstärkte  Helligkeit  der- 
jenigen Punkte  der  Blitzbahn,  welche  perspectivisch  verkürzt  er- 
scheinen. X.   W. 

M.  Hladik.    Elmsfeuer.    Met.  ZS.  6,  155— 1 56  f. 

Elmsfeuer  am   28.  Februar  bei    wässerigem  Schneefall.     Ein 
starker  Blitz  folgte  der  Erscheinung.  L,   W. 


A.    VON    Obbbmatjib.      Ein    negatives    Elmsfeuer    am    Sonnblick. 

Met.  Z8.  6,  30— 31t.    I^a  Nature  17,  383,  Nr.  839. 

Nach  den  Beobachtungen  P.  Leghbb's  waren  an  vier  Tagen 
des  Jahres  1888  die  fUr  das  negative  Elmsfeuer  vom  Verf.  früher 
aufgestellten  Merkmale  der  kleinen  und  spitzen  Lichtbüschel  vor- 
handen. L,  W. 

A.  Rankin.  St.  Elmo's  fire  on  Ben  Nevis.  Joum.  Scott.  Met.  8oc. 
(3)5.  Met.Z8.6,  [38],  Littber.  f.  Naturw.  Kundsch.  4,  604t.  Rev.  scient. 
44,  19S,  Nr.  25. 

In  15  beobachteten  Fällen  des  Elmsfeuers,  welche  sich  auf  die 
Monate  September  bis  Februar  vertheilen,  trat  die  Erscheinung 
vorwiegend  nach  dem  Passiren  des  Minimums,  im  Mittel  sechs 
Stunden  später  ein.  Steta  war  der  Luftdruck  unter  dem  Mittel, 
die  Temperatur  unter  Null  und  im  Sinken  begriffen.  Heftige 
Schnee-  und  Granpclschauer  begleiteten  das  Feuer;  der  Wind 
drehte  während  desselben  von  S  und  W  nach  W  oder  N. 

L.  W. 

WiLH.  Tbabbbt.  Elektrische  Erscheinungen  auf  dem  Sonnblick. 
Met.  ZS.  6,  342— 344  t.    Naturw.  Rundsch.  5,  20. 

Während  vierwöchentlichen  Aufenthaltes  auf  dem  Sonnblick 
sind  vom  Verf.  häufig  Elmsfeuer  beobachtet,  deren  Pracht  kaum 
minder  gewesen  sein  muss,  als  die  der  von  Bohmeb  auf  dem  Pikes 
Peak  beobachteten.  Positive  und  negative  Ausstrahlungen  Hessen 
sich  nach  den  OBEBMAYBit'schcn  Rennzeichen  vollkommen  deutlich 
unterscheiden.  Positive  Feuerbüschel  von  10  cm  Länge  und  90^ 
Oeffnung  wurden  wahrgenommen.  An  den  Knöcheln  Hessen  sich  bis 
17  em  lange  Funken  entwickeln.  Mehrfach  wechselte  das  Vorzeichen 
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plötzlich  während  des  Gewitters.  Die  Farbe  der  Blitce  war  rötihlicb, 
so  lange  positives  Ehnsfeuer  bestand,  beim  Eintritt  des  negativen 
wurde  dieselbe  intensiv  blau.  L,  W, 


C.  A.  C.  BowLKBR.     Atmospheric  Electricity.     Nat.  40,  55  t. 

Mehrere  Beobachtungen  von  sausendem  Geräusch  auf  Berg- 
spitzen, welches  offenbar  von  starker  elektrischer  Ausstrahlung 
herrührt.  L,  TF. 

D.  PiDGBON.     Atrnospheric  Electricity.    Nat.  40,  77— 7«  t- 

C.  ToMLiNSON.     Atmospheric  Electricity.    Nat.  40,  I02t. 

R.  T.  Omond.     Atmospheric  Electricity.     Nat.  40,  102  f. 

Die  Mittheilungen  Bowlksb's  werden  durch  Aufzählung  ahn- 
lieber  von  Mann,  Smith,  Saüsburb,  J.  Fobbbs,  TBäouL,  J.  Bbown 
und  auf  dem  Ben  Nevis  beobachteter  Erscheinungen  ergänzt,  welche 
hier  jedoch  meistens  mit  Bflschelentladungen ,  Liohtsäulen  und 
Lichtnebeln  verbunden  waren.  L.  TF. 


VON  Lepel.     Ueber  die  feuchten  Funken  röhren  und  die  Gewitter- 
blitze.    Met.  Z8.  6,  216— 220  t.    Naturw.  BuDdsch.  4,  459— 460  t. 

Die  innere  Wandung  eines  Glasrobres  wird  mit  Paraffin  Aber- 
zogen und  ganz  wenig  Waaser  wird  in  einselnen  kleinen  Tröpfchen 
ohne  Benetzung  über  die  Wandung  vertheilt.  Lässt  man  alsdann 
den  Funken  einer  Inflaenemaschine  durch  das  Kohr  schlagen,  so 
beobachtet  man  je  nach  der  Menge  der  vorhandenen  Tropfen  und 
der  angewandten  Spannung  vei*schiedenartige  Entladungen.  Die- 
selben sind  hellweiss,  wenn  wenig  Wasser  vorhanden.  Der  Funken 
springt  hier  über  einzelne  Tropfen  weg  und  der  Knall  ist  stark. 
Wenn  mehr  Wasser  in  die  Röhre  gebracht  wird,  werden  die 
Funken  mattrosa.  Bei  noch  mehr  Wasser  werden  sie  ganz  blass, 
büschelartig  und  gehen  den  kürzesten  Weg  von  Tropfen  zu  Tropfen. 
Indem  die  Blitzerscheinungen  in  der  Natur  mit  diesen  künstlichen 
Entladungen  verglichen  werden,  kommt  Verf.  zu  folgenden  Sätzen: 

Die  sogenannten  Fiächenblitze  sind  durch  Wolken  verschleierte 
Funkenblitze. 

Die  stärksten  Blitze  sind  die  hellen  (weiss  oder  blass). 

Die  hellen  blassen  sind  wahrscheinlich  verzögerte,  leichter 
zündende. 

Rosa  Blitze  sind  schwache  Entladungen.  X.  TT* 
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Fbank.  RirrLBr.     Od  Folgurites  froni  Monte  Viso*    Phil.  Hag,  27, 

205t.    Sill.  JouiD.  37,  414,  Nr.  221. 

Aus  den  EinsofaläMen  der  in  dem  GlMflawe  von  Fulguriten 
beobachteten  Qesteine  (Bpidot  und  andere)  vird  auf  eine  Verhältnis- 
mästig  langsame  AbkQblung  des  Olaaes  geschlossen.  X.  W. 


V.  ZxN6BB.    Les  figurea  ^lectriqaes  dessin^es  par  Feclair»    C.  R. 

109,  294— 295  t.    R«v.  intern,  de  TEIectr.  9,  199,  Nr.  89. 

Elektrische  Figuren  anf  einem  versilberten  Spiegel,  aus  welchen 
Verf.  anf  eine  vielfaphe  Entladung  schliesst^  In  dem  Glase  eines 
andieren  Spiegels  finden  sich  trorobenförmige  Durchlöcherungen. 

L.  W. 

FoussAT.  Blitzschlag  in  den  Eiffelthurm.  La  Nat.  17,  222,  Nr.  848. 
Met.  Z8.  6,  399— 400 1-  Lum.  ^lectr.  88,  540—541,  Nr.  87  t,  Ref.  von 
Mascabt.  C.  R.  109,  355  t.  Sin.  Jonm.  (3)  88,  411.  Rev.  seien t  44, 
81.S,  Nr.  l(k 

Bei  feinem  Regen  und  heftigem  NW,  w&hrend  nichts  das 
Herannahen  eines  Gewitters  verrieth,  schlug  am  19.  Angust  ein 
heiliger  Blitz  tu  den  Blitiableiter  des  Eiffelthurmes.  Der  letztere 
vibrirte  wie  eine  Stimmgabel.  Personen ,  die  sich  anf  der  asphal^- 
tirtcn  Plattform  der  Projectoren  befanden,  verspürten  keine  Ein* 
Wirkung. Xf.  TT. 

A.  Tbaill.  On  the  Burning  by  Lightning  of  a  Magnet  on  a 
Generating  Dynamo  at  the  Waterfall  on  the  Bush  River,  Connty 
Antrim,  belonging  the  Giants  Canseway  and  Portioish  Electric 
Railway  and  Tramway  Company.    Rep.  Brit.  Ass.  1888,  eiat- 

Die  Wirkung  des  in  die  Leitung  der  Bahn  einschlagenden 
Blitzes  beschrankte  sich  auf  eine  Schmelzung  der  Wickelung  an 
der  Dynamomaschine.  L.  W. 

IE.   GäBABD.     EfTet  calonfique   d^un   coup   de   foudrc.     Luin.  ^lectr. 
33,  445— 446  t-    Naturw.  Rundsch  4,  544  t. 
Durch  Blitzschlag  wurde  in  der  Nähe  Lüttichs  ein  frei  gespannter 
Telephondraht  auf  eine  Länge  von  800  m  völlig  verflüchtigt.    Der- 
selbe war  aus  Phosphorbronze  und  1,4  mm  dick.  Ja  W, 
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J.  P.  MAOiiEAR.     On  '%(yihe  Etkcts  of  LightDUig.  Nat.40,437<^^4S«t. 

Aus  der  Untersachung  von  einigen  20  Bäumen,  die  am  6. 
und  7.  Jani'  in  der  Nfihe  CMtnleigbs  getroff«ii  wnrden-,  sohliesst 
Verfasser,  das»'  di^  cfaafakteristjs^hen  Riil^^m^pHli^rangdti  daroh 
schnelle  Dampfbitdnng  2a  ericlären  seien»  L.  Wl 


A.  £.  Bbown.     On  dome  Bffeotis  of  Lightnitig.    Nat.  40,  54St. 

Genaue  Besclireibung  eines  Blitzschlages,  der  am  2.  Sept.  eine 
Mfihie'in  Fpminster  ttaf.  Die  KaM^iohen  MetalltbeUe  und  Zink- 
bedacbnngen  haben  die  'Müfalo  vor  stArkeren  Besohfidigangen  ge- 
scbötBt.    =        •  .    '  L.  W. 

:i\    \  - 

A.  F.  Grippith.     Effects  of  Lightning.    Nat  40,  366— 367  t. 
S^^NGiiB  PxoKSBiNO.    Oq  sQipe  Effepts  of  Lightning.   Nat.  40,  415— 

Starke  Rindenabsplitterung  mit  starker  Torsion  der  abge- 
bnöcbeHiaa  Baumstamme* 

r  In  di^r  .'2f7eijben  MiJbtheilitng.  I^ickibain«'«  wird  die  Meinung 
auagesprool^en,  daas.  eri  .W:6niger  dia  verdampfende  Wirkung  als  die 
dutiätk  Elektrolyse  bewirkte  massenhafte  Gasentwickelung  sei,  welohe 
die  dynamitAboUche  Abreii^ung  verareache.  L.  W» 


1 « 


B.  BüszczTKfiKi.    Ein  bemerkenswerther  Blitzschlag  in  den  Kath- 
.  hau^tburm  zu  I^rakau,    Met.  ZS.  6,  308— 309t. 

Der  Tburm  hatte  keinen  BbUsableiter.  Die  Wirkungen  be- 
standen in,  dem  HeraosreLssen.  und  Fortschleudern  beträchtlicher 
Mengen .  des  zum  Bau  benutzten  Kalkgesteines.  Die  am  Thurme 
vorbeiführenden  Telephondrähte  schmolzen  und  fielen  in  Gestalt 
eines  prächtigen  feurigen  Regens  herunter.  Das  Gewitter  war 
besonders  reich  an  mächtigen,  theils  horizontal,  thells  verticai  ver- 
laufenden Zickzackbliteen,  von  denen  die  ersteren  prachtvolle  Ver- 
ästelung zeigten.  X.  W. 

AiiifKEi)   S.  GuBB.     Gurions  Effect  of  Lightning  on  a  Tree.     Nat. 

'-^0,203^ 

Rindenabspliterung  an  einer  Ulme.  L-    IV, 
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C.  C.     Sur  an  ca^  de  fovdre  globulaire.     Lum.  ^lectr.  38,  143-*146, 
Nr.  29  t. 

Ansföbrlioher  Beriebt  über  die  versobiedenartigen  Wirkapgea 
eines  Kugelblitzes,  der  am  5.  Sept.  1886  ein  scbon  wiederholt  vom 
Blitz  getroffeQefl  Hau»  in  fivry- Petit -Boarg  bei  Corbeil  (Seine  et 
Oiee)  traf.  Bemerkenswerth  sind  die  mechaniscben  Wirkungen  an 
einer  ZinEunerdecke,  welche  in  Systemen  concentriseber  Kreise  und 
einer  Schaar  parabelförmiger  Curven  erkennbar  waren,  woraus  auf 
eine  Rotationsbewegung  des  auf  12  bis  15  cm  Durchmesser  ge- 
schätsten  KugelUitzw  geschlossen  wird.  JL  W. 


RbubbH'  PHiiiiiipa    Globttlar  and  other  Forms  of  Lightning.    Nat. 
41,  56— 59  t. 

Auf  Grund  eigener,  schon  1863  gemachter  Versuche,  bei  welchen 
eine  bedeutende  Verlängerung  des  elektrischen  Funkens  erzielt 
wurde,  indem  Glasröbren  und  Leydener  Flaschen  in  den  Weg  der 
Entladung  gebracht  wurden,  wird  es  versucht,  den  Kugelblitz  als 
eine  besondere  Art  des  durch  die  elektrisitto  Luft  verlängerten 
Büschellichtes  der  Wolken  aufzufassen.  £.  W. 


WAiiTBB  G.   McMiLLAK.      Ou   thc  Phcnomena   of  the   Lightning 

.  Dfscharge,  as  Ulusti-ated  by  the  Striking  of  a  House  in  Cassipore, 
Caicutta.     Nat.  40,  295— 296  t. 

C.  ToiOiiKsoK.    On  some  Effects  of  Lightning.    Nat.  40,  366  t. 

Der  von  Prof.  McMillaw  selbst  beobachtete  und  untersuchte 
Blitzschlag  traf  ein  Haus,  welches  nur  unvollkommen  durch  einen 
Blitzableiter  geschützt  war.  Der  Blitz  ging  als  Feuerstrahl  nieder, 
verwandelte  sich  im  Inneren  des  Hauses  in  einen  gut  beobachteten 
Kugelblitz  und  erzeugte  einen  bedeutenden  gelben  Dunst,  der  vom 
Verf.  als  Oxydationsproduct  des  Stickstoffs  angesehen  wird.  Es 
wird  hierbei  auf  Ntstbom's  Taschenbuch  der  Mechanik  1886  ver- 
wiesen, worin  die  Explosion  des  Nitroglycerins  als  ähnlich  mit  dem 
elektrischen  Funken  bezeichnet  und  Donner  und  Blitz  geradezu 
als  die  Explosionen  einer  Art  elektrisch  gebildeten  Nitroglycerins 
betrachtet  werden.  L,   W,    ' 
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A.  T.  Habe.    Globular  Lightning.    Kat.  40,  41 5  f. 

Beschreibung  eines  von  mehreren  Beobachtern  wohl  constatirten 

KagelblitKeti,  welcher  in  Form  eines  gelblichen  Ovals  von   15  Zoll 

Länge  nnd   5  Zoll  Dicke  langsam  and  senkrecht  hemiederkam,  in 

der  Nühe   des   Schornsteins   eines  Hauses  mit  weissem,  roth  um* 

säumtem  Lichte  und  mit  Detonation  zerplatzte,  und   im  Inneren 

des  Hauses  verschiedene  mechanische  Wirkungen  äusserte. 

L.  W. 

A.  Wabtmann.    Ueber  einen  Kugelblitz.     Areh.  so.  phys.  (8)  21,  75, 

Nr.  1.    Het.  Z8.  6,  119  t.     La  Nature  8,  226,  Nr.  823. 

Bei  heftigem  Gewitter  zog  eine  Feuerkugel  von  etwa  40  cm 
Durchmesser  mit  der  Geschwindigkeit  eines  Raubvogels  etwa  20  m 
ober  dem  Erdboden  hinter  dem  Wagen  des  Verf.  her,  uberbolte 
ihn  und  zerplatzte  mit  furchtbarem  Krach  24  m  voraus.     X.  W. 


Fbied.  Roth.    Beobachtung  eines  Blitzes  durch  einen   von   dem- 
selben Getroffenen.    Met.  ZS.  6,  231  f- 

Der  Getroffene,  der  nach  V4  Stunden  wieder  aus  der  Betaubong 
erwachte,  sah  den  Blitz  als  feurige  Kugel  auf  dem  Rücken  des 
neben  ihm  stehenden  getödteten  Pferdes.  L,   W* 


LiCKE.     Blitzunfall.     Joum.  iDst.  Electr.  Engin.  18,  697.  BlektrotZS.  10, 
454 1- 
Tödtung  eines  Telegraphenbeamten  auf  der  12200  Fnss  hoch 
gelegenen  Station  zu  Gnatong  in  Sikkim.  L,  W, 


C.  Kassnbr.  Ueber  zündende  und  nicht  zündende  (kalte)  Blitz- 
schläge in  dem  Königreich  Sachsen  1864  bis  1889.  Merseburg, 
ProYinzial-ßtädte-Feuer-Societät,  1889.  Kef.  von  li.  Weber.  Elektrot.  ZS. 
11,  262— 26S  (1890).  Met.  ZS.  7,  385—389  (1890).  Kiel.  Zeit.  9.  Februar 
1890. 

Nachdem  Verf.  schon  1884  zwei  Karten  herausgegeben  hatte, 
welche  f&r  die  zwei  zehnjährigen  Perioden  1864  bis  1883  die 
einzelnen  Blitzschläge  in  der  Provinz  Sachsen  zur  übersichtlichen 
Darstellung  brachten,  ist  jetzt  eine  Erweiterung  vorgenommen 
theils    durch    Zuziehung    der    benachbarten    Gebiete,    Königreich 
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Sachsen,  ThQringen,  Oberhessen,  Braunschweig,  Kassel,  Hildesheini, 
tlieils  r)urcb  Ausdehnung  auf  zwei  13j&hrige  Zeiträume  1864  bis 
1889.  12273  Blitzschläge  sind^  unterschieden  nach  Zündung  und 
NiohtzCnduDg,  kartographisch  zur  Darstellung  gebracht  Durch 
Hinzuziehung  der  Zahlen,  welche  in  den  einzelnen  Districten  die 
vorhandenen  Gebäude  angeben,  sind  folgende  Ergebnisse  gefunden: 
1.  Die  Häuligkeit  der  einschlagenden  Blitze  ist  von  1864/76  bis 
1877/89  um  mehr  als  das  Doppelte  (129  Pr6c.)  gestiegen,  während 
die  vorhandenen  Gebäude  nur  um  11  Proc.  zunahmen.  2.  Die 
Zunahme  betrug  bei  den  z&ndenden  Blitzen  in  Stadt  und  Land 
bezw.  40  und  64Proo^  bei  den  nicht  zündenden  148  bezw.  195  Proc. 
3.  Die  Blitzsohlagtage  haben  zugenommen.  Jedoch  ist  diese  Zu* 
nähme  kleiner  als  die  der  Blitzschläge,  wodurch  erwiesen  wird, 
dass  im  genannten  Zeiträume  die  Gewitter  nicht  blosH  häufiger, 
sondern  auch  blitzschlagreicher  geworden  sind.  L.   W. 


C.  C.  Les  effets  de  Pölectricite  atmosph^rique.  Les  vicümes  de 
la  foudre.  I^a  preservation  des  poteaux  et  des  lignes  t^l^- 
graphiqnes. 

Zusammenstellung  verschiedener  statistischier  Daten  über  Blitz- 
gefahr. Die  Zahl  der  jäbrlicb  in  Frankreich  vom  Blitz  getodteten 
Peraonen  geht  im  Minimum  (1843)  auf  48  herunter,  im  Maximum 
(1874)  steigt  sie  auf  178.    X.  W. 

K.  Lawsok.  On  the  deaths  caused  by  lightning.  Kat.  39,  623  t. 
Lium.  ^lectr.  33,  347,  Nr.  33  f. 

Von  1852  bis  1880  wurden  546  Personen  in  England  und 
Wales  vom  Blitze  getödtet  Die  Nähe  der  Süd-  und  Westküste 
vermindert  die  Gefahr.  Die  Entfernung  von  der  Küste  und  vom 
Hochland  vermehrt  dieselbe.  L,  W. 


W.  6.  S.     Effects  of  Täghtning.     Nat.  41,  lO. 

Blitzschlag  mit  starkem  „Schwefelgeruch*',  mechanischen  und 
physiologischen  Wirkungen.  X.  W. 


W.  V.  Bszou).     Mittheilung  des  UnterausschuKses   für  die  Unter- 
suchung der  Blitzgefahr.     Elektro!..  ZS.  10,  569—570  f. 

Es  wird  um  Einsendung  möglichst  vieler  Berichte  über  Blitz- 
schläge in  Gas-  und  Wasserleitungen  gebeten.  L.  W, 
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W.  FoE&sTEB.    Zur  kosmologischen  und  techoischen  Verwertbung 
elektrischer  Forschungsergebnisse.    Elektro!.  ZS,  10,  285—289  f. 

Nach  einer  ausführlicheren  Darlegung  des  unmittelbaren  kos- 
mologischen Interesse»)  welches  die  vom  Elektrotechnisohen  Verein 
unternommenen  erdmagnetischen  Untersuchungen  bieten,  wird  dar- 
auf hingewiesen,  dass  ein  solches  auch  den  zunächst  auf  die  prak* 
tische  Frage  des  Blitzschutzes  gerichteten  luftelektrischen  Unter* 
suchungen  des  Vereins  zukomme.  Denn  die  Erkennung  elektrischer 
Strablungsgesetze,  wie  sie  von  Hbbtz  gefunden,  lege  es  nahe,  auch 
für  die  atmosphärische  Elektrioität  nach  etwaigem  Zusammenhange 
mit  der  elektrischen  Strahlung  der  Sonne  zu  suchen.  Die  von 
LoDUE  gemachten  Versuche  über  elektrische  Sedimentirung  des 
Stanbes  werden  mit  in   den  Kreis  dieser  Betrachtungen  gezogen. 

L.  W. 

A.  Palaz.     Sur  la  constructiou  des  paratonncrres.     Lum.  ^lectr.  31, 

58—66,  Nr.  2,  1889  t. 

Diese  Fortsetzung  der  schon  1888  in  diesen  Berichten  be- 
sprochenen Abhandlungen  des  Verf.  enthält  eine  Darstellung  der- 
jenigen Verhandlungen,  welche  in  Deutschland  von  dem  sächsischen 
Vereine  von  Ingenieuren  und  Architekten,  dem  Elektrotechnischen 
Vereine  in  Berlin,  dem  Deutschen  Architekten-  und  Ingenieur- 
Verein  und  dem  Vereine  von  Gas-  und  Wasser-Fachmännern  gefuhrt 
sind  in  Betreff  der  Anschlussfrage  der  Blitzableiter  an  Gas-  und 
Wasserleitungen.  Im  Anschluss  hieran  werden  die  von  W.  Kohl- 
RAüscH  und  Melsens  ausgeführten  Widerstandsmessungen  an  Gas- 
röhren, sowie  die  Messungsmethoden  und  Apparate  von  Kohlrausch, 
NippoLDT,  Weinhold,  Habtmann  u.  Bbaun  dargestellt     L.   W, 


M.-  Naccari.  Sur  Paction  protectrice  des  paratonnerres.  Atti  dslla 
R.  Accad.  di  Torino  24.  Lum.  ^lectr.  31,  339—340,  Nr.  Tf. 
Die  Versuche  von  Lodgb  über  die  alternative  Entladung 
wurden  vom  Verf.  in  etwas  modificirter  Form  wiederholt,  welche 
n.  A.  dadurch  charakterisirt  ist,  dass  »tatt  der  LonoB^schen  Ent- 
ladungen zwischen  den  symmetrisch  gestellten  Polen  einer  Influenz- 
maschine hier  die  Entladungen  eines  Poles  in  zur  Erde  ab- 
geleitete Conductoren  beobachtet  wurden.  In  dieser  Form  gelangt 
man  übrigens  auf  die  bereits  von  RtESs  beschriebenen  Seiten- 
entladungen zurück.  i.  W. 


iW       P  I»      ■ 
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AcHESOK.    Recberches  8ur  les  parafondres  des  cäbles.    Lum.  ^lectr. 

33,  42—44,  Nr.  27  t. 

Im  Anschlüsse  an  die  LoDOs^schen  Versuche  werden  hier  weitere 
Experimente  mit  Leydener  Flaschen  beschrieben,  aus  denen  ähn- 
liche Schlnssfolgerungen  auf  die  Blitzableiter  von  Kabelleitungen 
gezogen  weraen.  L.  W. 


O.  LoDOE.     Ueber  Blitz  und  Blitsableiter.     Joum.  Electr.  Engin.  18, 

387— 5«4.     ElektTot.  Z8.  10,  442—446  f- 
Blitzableiter.    V,  VI,  VII,  VIII.   eentralbl.f.Elektrot.2,4l4--4lS, 

444—447,  472—475;  12,  123—125.     Beibl.  13,  722—724,  973  t. 

Die  Blitze  werden  in  Analogie  mit  den  Entladungen  einer 
Leydener  Flasche  gestellt,  deren  eine  Belegung  durch  die  Wolken, 
die  andere  durch  die  Erde  repräsentirt  wird.  Mehrere  Arten  der 
Ladung  und  Entladung  sind  möglich.  Als  eine  A- Entladung  wird 
bezeichnet,  wenn  die  Spannung  zwischen  Wolke  und  Erde  langsam 
wichst,  wobei  die  Bahn  der  schliesslichen  Entladung  'durch  die 
nnmittelbar  yoranfgehende  Influenz  geregelt  wird.  Eine  ^-Ent- 
ladung (impulsive  rush)  entsteht,  wenn  die  Wolke  dadurch  plötzlich 
geladen  wird,  dass  von  einer  zweiten  etwa  oberhalb  befindlichen 
Wolke  eine  Entladung  in  erstere  erfolgt  In  diesem  Falle  ist  eine 
Vorbereitung  der  Entladungsbahn  nicht  möglich.  Eine  Modification 
dieses  Falles  ist  es,  wenn  oberhalb  der  Wolke  sich  eine  zweite 
befindet,  welche  sich  in  eine  dritte  seitlich  gelegene  entlädt.  Oder 
noch  anders,  wenn  sich  neben  der  Wolke  eine  zweite  befindet,  die 
zunächst  ladend  auf  erstere  einwirkt  und  indem  sie  sich  mit 
^-Schlag  direct  zur  Erde  entlädt,  jetzt  einen  £- Schlag  zwischen 
ersterer  und  einem  anderen  Funkte  der  Erde  bewirkt.  In  diesem 
Falle  ist  ein  elektrisches  Leck  zwischen  der  ersteren  Wolke  und 
der  Erde  nöthig,  was  durch  Regenfall  erzeugt  wird.  Alle  diese 
Möglichkeiten  sind  vom  Verf.  durch  Experimente  mit  einer  Voss- 
oder Wimshurstmaschine  dargestellt.  Zwei  Metaliplatten  in  0,4  m 
Distanz  über  einander  stellten  Erde  und  Wolken  dar.  Mit  den- 
selben wurden  die  Belegungen  einer  Leydener  Flasche  mit  oder 
ohne  Funkenstrecke  verbunden.  Auch  konnte  mit  der  oberen 
Platte  ein  Sieb  verbunden  werden,  welches  den  künstlichen  liegen 
gab.  Verschiedene  auf  die  untere  Platte  gestellte  Gegenstände, 
Dom,  Knopf  und  Spitze,  verhielten  sich  bei  A-  und  B- Schlägen 
verschieden.  Beim  -A -Schlag  wurde  der  Knopf,  selbst  wenn  er 
tiefer  stand,    leichter  getroflcn   als   der  Dom.     Die  Spitze  schützte 
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beide,  indem  sie  die  Entladung  &berhaapt  erschwerte.  Hieran  wird 
durch  schlechte  Verbindung  zwischen  Spitze  und  Elrde  wenig 
geändert.  Bei  ^-Schlägen  ging  die  Entladung  einfach  zum  höchst- 
gelegenen  Gegenstand,  gleichgültig,  ob  dieser  Spitze,  Knopf  oder 
Dom  war.  Nur  eine  auf  der  unteren  Platte  angebrachte  Flamme 
vermochte  die  höher  gelegenen  Gegenstände  zu  schützen. 

Die  an  diese  Versuche  weiterhin  angeknüpften  theoretischen 
Erörterungen  stützen  sich  auf  die  in  diesen  Berichten  1888  III 
mitgetheilten  Aufsätze,  sowie  auf  die  in  der  Natur  höchstwahr- 
scheinlich niemals  zutreffende  Annahme,  dass  die  Blitee  oscilla- 
torischen  Charakter  haben.  .An  den  vor  der  Institution  of  Electrical 
Engineers  im  April  gehaltenen  Vortrag  schloss  sich  eine  Discussion, 
in  welcher  W.  Thomson  im  Allgemeinen  zustimmte,  Pbeeob  das 
Vorkommen  von  ^-Schlägen  in  der  Natur  bezweifelte.      L.  W> 


O.  LoDOB.    Les  Eclairs  et  les  paratonnerres.    Lum.  ^lectr.  32,  Nr.  21, 

371;  Nr.  22,  417;  Nr.  26,  619—624. 

In  diesem  Resume  seiner  Arbeiten  über  Blitzableiter  giebt  der 
Verf.  folgende  Unterschiede  zwischen  seiner  und  der  sogenannten 
alten  Theorie  an.  Die  von  letzterer  behauptete  völlige  Gefahr- 
losigkeit in  der  Nähe  eines  guten  Abieiters,  die  Unwesentlichkeit 
des  Querschnittes,  der  Prftventivschutz  durch  Spitzen,  die  Immu- 
nität im  Schutzkreise  werden  bestritten,  da  im  Falle  osciilirender 
Entladung  alle  diese  Punkte  hinfällig  seien.  Hieran  schliesst  der- 
selbe 41  praktische  Regeln,  von  denen  einige  sich  mit  den  üblichen 
Vorschriften  völlig  decken,  einige  dagegen  sehr  bedenkliche 
Neuerungen  enthalten,  wie  z.  B.  der  Rathschlag,  grössere  Metall- 
massen, Metalldächer  etc.  nicht  wie  bisher  mit  dem  Blitzableiter, 
sondern  unabhängig  vom  Blitzableiter  mit  der  Erde  zu  verbinden. 

L.   W. 

HoBNBMANN.     BUtzschlag  in   die  'Waisenhaus -Apotheke   in   Halle. 
ZS.  f.  Naturw.  62,  lS9t. 

Der  Blitz  traf  den  Träger  für  Femsprechleitungen.  Die 
letzteren  waren  noch  nicht  angebracht.  L.   W. 


C.  ToMLiNSON.     Effects  of  Lightning.    Phil.  Mag.  27,  208t. 

Beschreibung  eines  Blitzschlages  vom  Juni  1888,  bei  welchem 
Sir  A.  Jardine  von  einem  leuchtenden  Nebel  eingehüllt  wurde. 
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0.  ToMLisBON.     Oo   Lightniog  and  Gunpowder  MagAdnes.     Phil. 

Mag.  28,  368— 375  t. 

Von  historischem  Interesse  sind  die  Mittheilungen  dieses  Auf- 
satien,  betreffend  die  vom  Jahre  1767  an  etwa  zehn  Jahre  hindurch 
geführte  Controverse  zwischen  Fbanklik,  Cayündish,  Watson, 
RoBBBTSON  einerseits  und  Wilson  andererseits,  ob  Spitzen  oder 
Kugeln  als  Endigungen  der  Blitzableiter  anzuwenden  seien.  Die 
WiLAOH'sche  Vertheidigung  der  stumpfen  Endigung  wurde  vom 
Könige  unterstützt,  nachdem  der  Streit  fUr  und  wider  die  Spitzen 
ztt  einer  halbpolitischen  Frage  aufgebauscht  war.  —  FQr  Pulver- 
magazine empfiehlt  Verf.  in  Uebereinstimmnng  mit  Sxow  Habris 
und  Maxwbll  eine  möglichst  vollständige  metallische  Bedachung 
and  Metallwände,  oder  wenigstens  ein  alle  Ecken  und  Kanten 
bedeckendes  Netzwerk.  L>  W. 

Lightning  Conductors.    Nat.  39,  308  f. 

Die  Fische  eines  kleinen  Teiches,  in  dessen  Nähe  ein  Blitz- 
ableiter eingebettet  war,  wurden  getodtct.  L.  W. 


K.  Pbabson.    Early  History  of  Lightning  Conductors.    Nat.  39, 558  t. 

Bezüglich  des  in  Andkbson'b  Werk,  S.  27,  erwähnten  Auf- 
satzes von  FbakkiiIN  vom  Jahre  1758  ^Poor  Richard'',  sowie  einer 
dort  erwähnten  Vertheidigung  d.  Bl.  Abi.  Wimthobps  aus  dem 
Jahre  1755  wird  um  weitere  Notizen  gebeten.  ^       L.  W. 


F.  Nbbsbit.     Zur  Blitzableiterfrage.     Elektrot.  Z8.  10,  145— 148  f. 

Die  durch  sieben  Jahre  fortgesetzte  praktische  Untei-suchung 
an  Blitzableitern  Berliner  fiscalischer  Gebäude  fährt  den  Verf  zu 
einigen  allgemeineren  Erfahrungssätzen.  Die  mehrfach  als  über- 
flössig bezeichnete  galvauometrische  Untersuchung  der  Luftleitung 
hat  sich  doch  wiederholt  als  nützlich  erwiesen.  Als  zweckmässig 
zur  Widerstandsbestimmung  hat  sich  die  HABTMANN'sche  Telephon- 
brflcke  erwiesen,  wiewohl  auch  oftmals  die  einfache  Substitutions- 
methode genügt  hat.  Die  von  Xatbb  Kibohhoff  bei  den  Blitz- 
ableitern angebrachten,  durch  Zeichnung  illustrirten  Ausschalter 
haben  steh  bewährt  Speciellere  Berichte  von  zwei  Blitzschlägen 
in  Berlin  (üntersuchnngsgefängnisH  in  Moabit  und  Joachimsthal'- 
sehen  Gymnasium)  und  in  Holland  schliessen  sich  au.         L.   W, 
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RoTHBK.    Üeber  den  Durohmesser,  welchen  -die  Stange  eines  Blitz-^ 
ableiters  haben  muss.     Natnrw.  Rundsch.  4,  364  t. 

Unter  Anlehnung  an  Abago's  Minimahnaass  von  144qTnm  für 
Eisen  wird  für. Kupfer  72qmm  berechnet.  X.   TT. 


A.    V.  TJ»BANiTZKY.     Bützschutzvorrichtungen    und    Btitcableiter* 
Prüfungsapparate  auf  der  Jubiläums-Gewerbe- Ausstellung  in  Wien. 

ZS.  f.  Elektrot.   1889,    122.     Dingl.  Journ.  273,  123--I25t^    Lum.  «ectr. 
33,  233—234,  Nr.  31  f.    Ref.  von  Palaz. 

Ausser  der  Beschreibung  eines  Prüfungsapparates  von  C.  KOKiff 
findet  man  hier  die  Beschreibung  des  Telegraphenblitzableiters  von 
CZF4I.TA  und  N188L.  Derselbe  bezweckt  im  Wesentlichen,  durch, 
eine  Kurbel  gleichzeitig  eine  grössere  Anzahl  von  Liniendrähten 
mit  der  Erde  verbinden  zu  können.  Die  Schutzvorrichtung  von 
Pawluk,  gleichfalls  für  Telegraphenblitzableiter,  verwendet  Kohle 
an  den  Entladnngsstellen  der  Linien,  um  dadurch  das  sonst  iiäufige 
Zusammenschmelzen  der  Platten  zu  verhindern.  L.  W> 


ÖujßEiN.    Erdleitungsprüfer  für  Blitzableiter.     Dingl.  Jotim.  273,  121 
—123  t. 

Drei  Seiten  der  WnEATSTONB'schen  Brücke  bestehen '  aus  je 
acht  auswechselbaren  Widerständen.  Durch  passende  Schaltung 
derselben  kann  man  die  Empfindlichkeit  des  Galvanometers  auf  das 
Maximum  steigern.  Statt  des  einfachen  Stromschlusscontactes  wird 
ein  durch  Uhrwerk  getriebener  und  die  Stromrichtnng  jedesmal 
umkehrender,  schnell  intermittirender  Contact  benutzt.       L,   W. 


IIoTBB  und  Glaun.     Apparat  zum  Nachweisen  der  Thätigkeit  von 
Blitzableitern.     Dingl.  Joura.  272^  336. 

Ein  Kupferdraht  von  der  Dioke  der  Blitzableitung  geht  in 
mehreren  Windungen  um  einen  mehrere  Centimeter  dioken  Biseo** 
kern,  lieber  letzterem  schwebt  horizontal  und  um  eilte  horisoatsle 
Axe  drehbar  eine  kurze  Magnetnadel.  Wird  diese  dnrcli  den  Blitv* 
Strom  an  den  Eisenkern  je  nach  der  Riehtung  mit  dem  Nord- 
öder Südpol  angerissen,  so  bleibt  sie  am  Eisen  haften.  Der 
Apparat  wird  in  die  Blitzableitung  eingeschaltet.  L»  W* 
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O.  Guttmann.   BUtsableiter  an  ExplosivstoAT-Oebaadeo.   Dingl.  Jonrn. 
27a,  69  f. 

Erwähnung  eines  Blitzschlages  in  das  mit  Blitzableitern  ver- 
sehene und  trotzdem  zur  Explosion  gebrachte  Pulvermagazin  in 
Neisse.  L.  W. 

Oljbndalx.     Bhtzableiter  für  Telegraphen.    Lum.  ^lectr.  3.  Aug.  1889. 

Dingl.  Joum.  273,  549— 550  t. 

In  die  Linienleitung  wird  ein  mit  einem  Goldblattstreifen 
beklebtes  Blatt  Papier  eingeschaltet,  welches  leicht  auswechselbar  ist. 


Le  parafoudre  de  Glbndale.     Lum.  41ectr.  33,  238,  Nr.  31  f. 

Zwischen  zwei  Federn  wird  ein  leicht  auswechselbares  Papier- 
blatt geklemmt,  welches  vom  Blitze  durchschlagen  wird.     L,   W. 


Bain.     Parafoudre.     Lum.  61ectr.  34,  275—276,  Nr.  45  t. 

Ein  von  der  Linie  abgezweigter  Draht  fuhrt  zu  einem  Elektro- 
magneten, von  dort  zum  Plattenblitzableiter.  Springt  in  letzterem 
ein  Funke  über,  so  wird  durch  den  Elektromagneten  eine  directe 
Verbindung  der  Linie  mit  der  Erde  hergestellt,  welche  nach 
Beendigung  des  Stromes  wieder  unterbrochen  wird.  X.   W: 


Law^s  Blitzableiter  für  Beleuchtungsanlagen.    Dingl.  Jonrn.  271,  316 1- 

Um  zu  verhindern,  dass  der  Maschinenstrom  durch  den  Licht- 
bogen zwischen  den  Blitzplatten  kurz  geschlossen  wird,  ist  ein 
Elektromagnet  angebracht,  welcher  die  Blitzplatten  für  einen  Augen- 
blick so  weit  von  einander  entfernt,  bis  der  Bogen  erlischt.    L,  W. 


Lahm.  lieber  Blitzableiter.  Ber.  d.  Oberh.  Gesellsch.  f.  Natur,  u. 
Heilk.  in  Gieflsen  1889,  98—101,  Nr.  9  t. 
Die  Forderung,  den  Blitzableiter  mit  allen  metallischen  Gegen- 
ständen und  namentlich  den  Gas-  und  Wasserröhren  zu  verbinden, 
wird  begreiflicher  zu  machen  gesucht  durch  die  Auffassung,  wonach 
der  Blitz  in  einem  Ausgleiche  der  entgegengesetzten  Elektricitats- 
mengen  der  Wolken  und  der  Erde  besteht  L.   W* 


Portichr.  d.  FhjB.    XLV.    S.  Abth.  33 
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Litteratur. 

DiscuAsion  über  Blitzableiter  in  der  Versammlung  der  British 
Association  zu  Batb  1888.  Met.  ZS.  6,  ll — 16.  Siehe  diese  Ber. 
1888  [3]. 

BoBHMEB.  Elektrische  Erscheinungen  in  den  Rocky  Mountains. 
Naturw.  Rundsch.  4,  87—88.     Siehe  diese  Ber.  1888  [3]. 

E.  Bbbg.  Untersuchung  eines  Wintergewittei-s.  Naturw.  Rundsch. 
4,  512—513.     Siehe  diese  Ber.  1888  [3],  521. 

A.  SoHöNBOCK.  Beitrag  zum  Studium  der  Gewitter  Russlands. 
Naturw.  Rundsch.  4,  90.*^    Siehe  diese  Ber.  1888  [3]. 

O.  LoDGR..    Les   paratonnerres  dans  les  stations  meteorologiques. 

Lum.  61ectr.  32,  230,  Nr.  18. 

Discussion  sur  la  Conference  du  Dr.  Lobge,  relative  aux  Eclairs  et 
aux  paratonnerres  (Institute  of  Electrical  Engineers.)  Lum.  ^lectr.  32 f 
371,  417;  33,  92  t. 

DiENENTHAL.     Ncucrung  an  Blitzableitern.     Polyt  Notizbl.  44,  Nr.  7, 
Gathemann.     Eigenartiger  Blitzschlag.     Ann.  d.  Hydrogr.  17,  39,  Nr.  1 1- 

V.  Ubbanitzkt.    Die  Elektricität  des  Himmels  und  der  Erde.  Himmel 

u.  Erde  1,  191—193,  Nr.  3f.     Siehe  diese  Ber.  1888  [3],  512. 

W.  VON  Bezold.  Periodicität  der  Gewitter,  Himmel  u.  Erde  1889, 
58,  Nr.  1.     Siehe  diese  Ber.  1888  [3],  523. 

F.  Nbesen.  Blitzschlag.  Nat.  39,  264.  Verh.  d.  phys.  Gesellsch.  Berlin 
7,  98,  Nr.  15. 

A.  R  St.  Elnio's  Fire  on  Ben  Nevis.  Nat.  40,  439.  Siehe  diese  Ber. 
1888  [3],  531. 

Oanoani.     Sopra    un    caso    dl    daplice    fnlminazionc    avvenuto   a 

Canterano  11  26.  aprile  1889  e  sul'  esistenza  dei  fulmini  globulari. 
Atti  dei  Line.  (4)  1889.     Bend  5,  796. 

A.  RiOHi.  Sui  fenomeni  elettrici  provocati  delle  radiazioni.  (Conti- 
nuazione  e  flne)  Cim.  (3)  25,  123.     Siehe  diese  Ber.  1888  [3],  505—506. 
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the  Materials  for  Lightning  Rods.  Proc.  phys.  Soc.  London  9,  122. 
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B.  Nebel.    Siehe  diese  Ber.  1886  [3],  672—673. 

CouKTAY  et  R.  BouLoiN.  De  la  foudre  et  des  moyens  d'en  prevenir 
les  dangers.     Bruxelles  1889. 

Protection  from  Lightning.     Engin.  48,  81,  Nr.  1229. 

Vorpflanzung  von  Gesteinen  durch  Blitzschlag.  Oesterr.  Touristen-Club 
1,  Nr.  5. 
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14,  86,  Nr.  339;  103,  Nr.  340. 
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V.  Obbbmatbb.  Elmsfeuer-Erscheinungen  in  den  Alpen.  ZS.  d.  Oesterr. 
Alpenver.  20,  94—101.     Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  145  (nur  Titel). 

F.  HoBH  und  C.  Tillhann.  Die  Gewitter  und  HagelschlÄge  vom 
21.  Sept  1889.  Sonderbeobachtungen  d.  met.  Stat.  im  Königr.  Bayern 
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45  A.  Physik  der  Erde. 

1.    Allgemeine  Eigenschaften  der  Erde. 

a)  Allgemeines  und  Bewegung  der  Erde  und  der 

Körper  auf  ihr. 

Josef  Finger.  Die  relativen  Bewegungen  auf  der  Erdoberfläche* 
Schrift,  d.  Vereins  zur  Verbreitang  uaturwiBsensch.  Kenntniflse  28,  173— 
207.    Wien,  Braumüller  und  Sohn,  1888. 

In  einem  populären  Vortrage  wird  das  Wesen  der  ^zusammen- 
gesetzten Centrifugalkraft"  erläutert  und  im  Besonderen  die  ab- 
lenkende Kraft  der  Erdrotation  in  ihrer  Wirkung  auf  die  Fluss- 
läufe, die  Meeresströmungen  und  das  System  der  Winde  geschildert 

Fach. 

FiLippo  Keller.  Riflessioni  sopra  una  esperienza  di  Boillot  con- 
ceruente  la  dimonstrazioni  del  moto  rotatorio  della  Terra.  Atti 
dei  Lincei  (4),  Bendic  5,  660—663.     Rom  1889  f. 

In  den  C.  R.  116,  1664  (11.  Juni  1888)  berichtet  Boillot  von 
einer  Bestätigung  der  Erdrotation  durch  ein  ^nicbt  schwingendes 
Pendel".  Es  hatte  nämlich  in  Paris,  für  dessen  Breite  die  Um- 
drehungszeit  des  FoucAULT'schen  Pendels  31**  52™  beträgt,  eine 
Kugel,  die  an  einem  frei  drehbaren  Faden  mit  minimaler  Torsion 
schwingungslos  aufgehängt  und  mit  einem  Index  versehen  war,  in 
einer  Zeit  zwischen  SS**  und  40**  ebenfalls  eine  volle  Kreisdrehnng 
um  ihre  verticale  Axe  vollführt.  Keller  spricht  dieser  Rotation 
jedoch  jede  Beweiskraft  ab  und  glaubt  sie  fremdartigen,  zufalligen 
Kräften  (etwa  der  Luftfeuchtigkeit)  zuschreiben  zu  müssen.  So 
lange  nämlich  die  Kugel  noch  durch  den  Beobachter  mit  der  Erde 
in  starrer  Verbindung  steht,  besitzt  sie  —  man  denke  sie  nur  an 
einem  der  Pole  —  dieselbe  Rotation  um  die  Verticale,  wie  alle 
übrigen  mit  dem  gleichen  Punkte  der  Erdoberfläche  fest  ver- 
bundenen Körper.  Diese  Drehung  muss  aber  nach  dem  Gesetze 
der  Tnigheit  bestehen    bleiben,   wenn   der  Beobachter  die   Kugel 
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trei  anfhängt,  so  dass  eine  relative  Drehung  zur  Umgebung'  nicht 
eintreten  kann.  Verf.  erwähnt  gleichseitig  frühere,  in  gleicher 
Weise  irrthQailiche  Vorschläge  für  einen  Ersatz  des  schwingenden 
Pendels.  Einer  derselben  wurde  bereits  von  Marx  fiinf  Monate 
nach  der  ersten  Publication  des  FoucAULT'schen  Versuches  gemacht 
(Pogg.  Ann.  83,  302,  1851).  Ein  späterer,  von  Hullmann  (1873), 
will  eine  horizontal  schwebende  Nadel  verwenden  (CarPs  Repert. 
18,  278),  die  aber  für  Breiten  unter  45®  keine  vollständige  Drehung, 
sondern  nur  noch  Otfcillationen  ausführen  soll.  Einen  ähnlichen 
Apparat  plante  Poinsot  (1851).  Fsch. 


K.  Schellbach.  Die  Wirkung  der  Schwungkrail  auf  der  Erd- 
kugel. Z8.  f.  phyt.  a.  ehem.  Unterr.  2,  177—178,  1888/89t.  Bef.:  Wied. 
Beibl.  13,  918,  1889. 

Es  wird  fSr  die  Zwecke  des  Unterrichtes  erläutert,  in  welcher 
Art  sich  die  Schwere  in  einem  Punkte  der  Erdobei-fläche  als 
Resultante  aus  der  Anziehungskraft  der  ruhenden  Erde  (auch  diese 
nennt  Sguellbagh  „Schwere^)  und  der  Centrifugalkrafb  darstellen 
lässt.  Fsch. 

_ 

R.  S.  WüODWABD.  The  Mathematical  Theories  of  the  Earth. 
Amer.  Journ.  (3)  38,  1889  t« 

Ein  Vortrag,  der  in  populärer  Form  einen  Ueberblick  über 
die   mathematische  Kenntniss  von  der  Erde  giebt.  Fsch. 


b)  Bichtung  und  Intensität  der  Schwere  auf  der  Erde. 
Lothabweichungen.    Verlauf  des  Geoids. 

Ignaz  Bischofp.  Ueber  das  Geoid.  Inaug.-Diss.  München  1889.  Mit 
1  FJgurenUfel.  8®.  Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  99.  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk. 
16,  485— 486  t. 

Die  Untersuchungen  über  die  wahre  Gestalt  der  Erde  haben 
dadurch  einen  vorläufigen  Abschluss  gewonnen,  dass  Bruns  gezeigt 
hat,  dass  fUr  geodätische  Arbeiten  es  genügt,  ein  Rotationsellipsoid, 
wie  das  von  Clarkb  oder  Bessel  anzunehmen.  Der  Verf.  sucht 
auf  mathematischem  Wege  diesem  Probleme  näher  zu  treten,  indem 
er  für  Punkte  der  wahren  Erdgestalt,  für  das  Geoid,  Relationen 
herleitet.     Indessen    können   dieselben,   wie    der   Verfasser   selbst 
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zugiebt,  auf  grosse  Genauigkeit  keinen  Anspruch  machen,  da  znr 
Feststellung  dieser  Relationen  weit  genauere  Beobachtungen  des 
Mondes  gehören,  als  wir  sie  bis  jetzt  besitzen.  0-,  S. 


A.  BoNBBOBFF.  Bestimmung  der  Erddimensionen  auf  Grund  der 
Russisch-Scandinavischen  Gradmessung.  Fennia,  Helsingfors  1889, 
1,8  6.  Sapiskl  Milit.  Topogi*.  Abtheil.  d.  russ.  Generalstabes  1888, 
42,  Sect.  II,  Cap.  9  (in  ruBS.  Sprache).   Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  101  f. 

Als  wahrscheinlichste  Werthe  der  Erddimensionen  wurden  aaf 
(^rund  der  Russisch-Scandinavischen  Gradmessung  gefunden: 

Grosse  halbe  Axe:     3  272  563,37  Toisen  ±    59,85 
Kleine  halbe  Axe:     3 261 603,39 Toisen  +  286,67 

^^P^"^^'^"^  298,592 +7,77'  ^' ^' 


GiovAKNi  LoBENZONi.  Relazionc  suUe  esperienze  istituite  nel 
R.  Osservatorio  Astronomico  di  Padova  in  agosto  1885  e 
febbraio  1886  per  determinare  la  lunghezza  del  pendolo  semplice 
a  secondi,  preceduta  dalla  esposizione  dei  principi  del  metodo 
e  dalla  descrizione  dello  strumento  di  Refsold.  Atti  Accad.  Line. 

1888,  83.  Fsch. 

E.  D.  Pbeston.  Ueber  die  Abweichungen  der  Lothlinie  und  die 
Veränderungen  der  Schwere  auf  den  Hawaii-Inseln.  Anier.  Joum. 
of  Science  (3)  36,  305,  1888.    Naturw.  Bundscb.  4,  117—118,  1889  t. 

Zur  Beobachtung  der  Lothab  weichungen  auf  den  Hawaii- 
Inseln  wurden  14  Stationen  errichtet,  welche  zusammen  1500 
Beobachtungen  zur  Bestimmung  der  Polhöhe  lieferten.  Ausserdem 
wurden  mit  zwei  Pendelapparaten  directe  l^estimmungen  der  Schwer- 
kraft auf  dem  Gipfel  des  Berges  Haleakala,  an  der  Meeresküste, 
zu  Honolulu  und  auf  der  Insel  Mani  angestellt  Die  Beobachtungen 
ergaben  eine  überaus  grosse  Lotbab weichung  von  etwa  ^/^  Bogen- 
minute.  Die  Erklärung  hierfür  ist  in  der  MassenvertheiluDg  auf 
den  Hawaii-Inseln  zu  suchen:  Hohe  Berge  von  bedeutender  Masse 
auf  der  einen  Seite,  auf  der  anderen  tiefes  Meer.  ß.  S. 
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Stsbnitzki.    Observations  du  pendule  effectuees  en  Russie.    Lettre 
adresB^e  ä  M.  Fatb.    C.  E.  109,  357—358  f. 

Besthnint  wurde  an  verschiedenen  Orten :  1.  Die  jedesmalige 
Schwingungsdauer  des  Pendels,  2.  die  genaue  Länge  desSecunden- 
pendeis.  Die  Beobachtungen,  welche  an  verschiedenen  Punkten 
des  Russischen  Reiches  und  in  verschiedenen  Breiten  stattfanden, 
sollen  weiter  fortgesetzt  werden.  G,  S. 


Anton  Steinhaussb.     Die  Erdkrummung   und  ihr  Verhältniss  zu 
den  Unebenheiten  ihrer  Oberfläche.    Z8.  f.  Bealscbulw.  14,  271— 

273,  1889. 

Eine  erläuternde  Anzeige  von  Linog's  Profil  von  Europa  und 
Fomba's  Reliefkarte  von  Italien,  welche  beide  die  Erhebungen  des 
Bodens  ohne  Ueberhöhung  zur  Darstellung  bringen.  Fsch. 


R.  VON  Stsbnegk.     Ueber  Schwerebestimmungen.     Hitth.  d.  Geogr. 
Geselltch.  in  Wien  32,  8—29.     Wien,  Hölzel,  1889.  * 

In   der  Form   eines  einführenden  Vortrages  werden  die  Ziele 
und  Methoden  der  SchM'erebestimmungen  dargelegt  Fach, 


RoBEBT  VON  Stebnegk.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der 
Schwerestorungen  auf  die  Ergebnisse  des  ]Nivellements.  Mitth. 
d.  K.  K.  Mil.  Qeogr.  Inst.  8,  69—143.  Wien  1888.  Fortsetzang  der  Unten. 
9,  47—113,  1889. 

Bei  geschlossenen  Nivellementsschleifen  pflegt  die  algebraische 
Samme  der  durchlaufenen  Höhendifferenzen  nicht  Null  zu  sein. 
Unter  den  Gründen  hierfür  beruht  einer  in  dem  folgenden  Umstände.: 
Hin-  und  Rücknivellement  erfolgen  gewöhnlich  in  verschiedenen 
Seehöhen,  wie  sich  überhaupt  ein  längeres  Nivellement  über 
Gegenden  von  verschiedener  Seehöhe  hinzuziehen  pflegt  und  also 
die  einzelnen  Nivellementsvisuren  verschiedenen  Niveausphäroiden 
angehören.  Wegen  der  von  der  Seehöhe  abhängigen  Krümmung 
der  Lothlinien  sind  diese  gegen  einander  geneigt.  Werden  sie 
uun  dennoch  bei  der  Ableitung  der  Zielhöhendifferenzen  als  parallel 
angenommen,  so  ist  nachträglich  eine  „sphäroidische  Correction^ 
des  Nivellements  anzubringen,  deren  Betrag  durch  die  Gleichung: 
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a 

1)  c  =  iij'sin  2(p.h.d$ 

0 

ausgedruckt  ist.  Hierin  bedeutet  8  die  meridionale  Entfernung 
zwischen  dem  Ausgangs-  und  dem  Endpunkte  des  Nivellements, 
ds  demgemäss  die  meridionale  Entfernung  der  Latten,  q>  die  ie- 
weilige  geographische  Breite,  h  die  Seehöhe,  während 

log(i=  1,92050  —  10 

zu  setzen  ist.  Diese  Correotion  ist  aber  nur  dann  eine  streng 
richtige,  wenn  durchweg  die  Schwere  längs  des  Nivellements  ihren 
normalen  Betrag  besitzt,  und  dies  ist  nur  dann  der  Fall,  wenn 
einerseits  die  Schwere  in  der  Meereshöhe  eine  bestimmte  Function 
^0  der  geographischen  Breite  ist  und  wenn  andererseits  die  Schwere 
gh  in  der  Seehöhe  h  mit  </o  durch  die  Gleichung 


^^  »=40 -I) 


zusammenhängt.  R  ist  hiei'in  die  Länge  de$  Erdradius.  Ist  der 
Bedingung  2)  nicht  genügt,  so  hat  in  1)  an  die  Stelle  der  nivel- 
lirten  Seehöhe  h  die  Grösse 


-=fO-f) 


zu  treten,  in  welcher  G  den  Betrag  der  gestörten  Schwere  bedeutet. 

Dadurch   geht  c  in  einen  abweichenden  Betrag  C  über,   und   die 

Differenz 

0--  c  =  y 

is)  der  Einffuss  der  Schwerestörungen  auf  das  Nivellement,  den 
V.  Stbbneck  für  einen  bestimmten  Fall,  nämlich  für  die  Nivellements- 
schleife Bozen,  Innsbruck,  Landeck,  Mals,  Meran  ermittelt  hat 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  auf  37  Stationen  dieser  400  km 
langen  Schleife  die  relative  Schwere  (bezogen  auf  die  als  normal 
betrachtete  Station  Wien)  gemessen  und  daraus  H  —  h  und  y 
von  Station  zu  Station  bestimmt. 

Die  Summe  aller  Resultate  ergab:  Im  Vergleich  zu  dem 
Schlussfehler  der  Schleife,  der  189  mm  beträgt,  ist  der  Einffnss 
der  Schwerestörungen  ein  nahezu  verschwindender.  Schon  die 
Correctionen  G  und  c  sind  nicht  beträchtlich,  nämlich:  C=  7,63, 
c  =  7,44,  ihre  Diffisrenz  beläuft  sich  gar  nur  auf  0,19  mm,  und 
nach  V.  Sternegk's  Vermuthung  dürfle  überhaupt  der  Einfluss  der 
Schwerestörungen  auf  den  Schlussfehler  einer  Nivellementsschleife 
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mit  Ausnahme  ganz  besonderer  Fälle  kaum  einen  nennenswerthen 
Betrag  erreichen. 

Für  die  einzelnen  Strecken  des  Nivellements  und  also  auch 
betreflfs  der  durch  das  Nivellement  erhaltenen  Höhen  ist  jedoch 
der  Werth  von  y  nicht  ein  so  unbedeutender.  So  ergiebt  ein 
Nivellement  von  Bozen  über  den  Brenner  nach  Innsbruck  für 
letztere  Station: 

c  =  —  57,17,    y  =  —  17,47,     C  =  —  74,91, 

und  erst  dieser  Betrag  von  y  wird  zwischen  irgend  zwei  der  unter- 
suchten 37  Stationen  nicht  wesentlich  überschritten.  Für  die  Be- 
ziehung von  Landeck  auf  Bozen  ist  bei  dem  Wege  über  Innsbruck 
in  Rechnung  zu  bringen: 

c  =  —  48,30,    y  =  —  14,95,     C  =  —  63,25. 

Bei  dem  Wege  von  Bozen  über  Mals  nach  Landeck  erhält  man 
jedoch  f&r  die  letztere  Station: 

c  =  —  55,74,    y  —  —  15,14,     C  =  —  70,88 

und  die  nahe  Uebereinstiuimung  dieser  beiden  Werthe  von  y  bei 
Gleichheit  des  Zeichens  bedingt  es,  dass  ihre  Differenz,  d.  h.  der 
Betrag  von  y  f3r  die  ganze  Schleife  nur  einen  ganz  unerheblichen 
Bruchtheil  von  C  ausmacht.  Als  bemerkenswerth  sei  noch  hervor- 
gehoben, dass  beim  Uebergang  über  grosse  Höhen  das  Nivellement 
wohl  eine  grosse  sphäroidische  Correction  erfordert,  dass  dagegen 
der  Einfluss  der  Schwerestörungen  dabei  nur  gering  ist.  Denn 
die  Schwere  nähert  sich  in  grossen  Höhen  ihrem  normalen  Werthe. 
Das  entgegengesetzte  Verhältniss  tritt  bei  einem  Nivellement  durch 
tief  liegende  Thäler  ein.  In  diesen  ist  der  Betrag  der  Schwere 
wegen  der  nach  oben  ziehenden  Bergmassen  in  der  Regel  be- 
trächtlich zu  klein,  U  also  erheblich  grösser  als  ?»  und  der  resul- 
tirende  Werth  von  y  kann  die  in  der  Tiefe  nicht  bedeutende 
sphäroidische  Correction  sogar  überragen.  Fsc^. 


Robert  v.  Stebneck.  Bestimmung  des  Finflussus  localer  Massen« 
attractionen  auf  die  Resultate  astronomischer  Ortsbestimmungen. 
Hitth.  d.  Mil.  Geogr.  Inst.  8,  57—68.    Wien  1888.   (Nachtrag  zu  1888.) 

Durch  locale  Störungen  der  Lothlinie,  welche  tur  die  vom 
Geodäten  zu  Grunde  gelegte  Krümmung  der  Erdoberfläche  über 
ein  weites  Oebiet  nichts  aussagen,  werden  astronomische  Orts- 
bestimmungen häufig  für  die  Zwecke  der  Gradmessung  unverwerthbar. 
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Zur  Verhütung  solcher  bedauerlichen  Verluste  an  Material  macht 
V.  Stebneck  den  folgenden  Vorschlag :  Ueberall  da,  wo  eine  Störung 
der  Lothlinie  zu  verrauthen  ist,  führe  man  die  Ortsbestimmung 
nicht  nur  für  die  astronomische  Hauptstation,  sondern  auch  für 
eine  Reihe  benachbarter  Nebenstationen  aus,  die  man  mit  dem 
Hauptpunkte  theils  in  demselben  Parallel,  theils  in  demselben 
Meridian  wählt.  Ueberträgt  mau  jetzt  alle  Bestimmungen  geo- 
dätisch auf  die  Hauptstation,  so  ist  —  eine  genügende  Zahl  Ton 
Nebenpunkten  vorausgesetzt  —  aus  den  sich  ergebenden  Differenzen 
die  StÖining  der  Lothlinie  an  den  einzelnen  Stationen  und  also 
auch  an  der  Hauptstatiou  leicht  zu  ermitteln,  und  es  kann  nach 
entsprechender  Correction  die  astronomische  Ortsbestimmung  auch 
den  Zwecken  des  Geodäten  dienen.  Als  Beispiel  wird  die  Rechnung 
für  Lienz  in  Tirol  in  den  Hauptwerthen  mitgetheilt  Fsch. 


Lothabweichungen  in  der  Umgebung  von  Berlin.    Veröffentlichung 
des  Kgl.  Preuss.  Geodätischen  Institutes.  Berlin,  Stankiewicz,  1889. 

Diese  Veröflfentlichung  des  Geod.  Institutes  enthält  die  in  den 
Jahren    1886   und    1887    vom   Sectionschef  Fisghbb   ausgeführten 
Breiten-     und    Azimutbestimmungen,     welche     zur     Ermittelung 
etwaiger  Lothstörungen  um  Berlin  dienen  sollten.   Es  wurde  damit 
dem    Beschlüsse    der    ersten    allgemeinen    Conferenz   der   Bevoll- 
mächtigten   der    Mitteleuropäischen    Gradmessung    (Berlin    1864) 
nachgekommen,  dass  die  Umgebung  der  astronomischen   Haupt- 
punkte in   Bezug  auf  Lothabweichungen   astronomisch -geodätisch 
zu  untersuchen  sei.     Demzufolge  wurden  um  Rauenberg,   den  zur 
Gemeinde  Marien dorf  gehörigen  und  etwa  8  km  südlich  von  Berlin 
gelegenen  Ausgangspunkt  für  die  Berechnung  der  geographischen 
Breiten  und  Längen  der  deutschen  Generalstabskarte,  zunächst  die 
folgenden    sechs   Stationen   zweiter  Ordnung  zur  Bestimmung  der 
Polhöhen    und   Azimute    gewählt:    Neuenhagen    an   der   Ostbahn, 
Gehrenberg,    eine    Anhöhe    zwischen    den   Dörfern  Zepernick   und 
Schwanebeck  an  der  Stettiner  Bahn,   Glienioke  bei  Hermsdorf  an 
der   Nordbahn,  Möggelsberg,    Glienick   bei  Zossen  und  Eichberg, 
die  ersten  drei  nördlich,  die   übrigen   südlich  von  Rauenberg  ge- 
legen.    Den  beiden  Forderungen,  sowohl  von  Rauenberg,  als  von 
ihren  Nachbarstationen  aus  sichtbar  zu  sein,  leisteten  diese  sechs 
von    Rauenberg   durchweg   etwa   22  km   entfernten  Punkte  mit  je 
einer  Ausnahme  Genüge.    Später  traten  zu  ihnen  noch,  in  weiterer 
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Entfernung  nach  S  bezw.  SW  gelegen,  Golm  und  Hagelberg. 
Ausserdem  wurden  die  Ortsbestimmungen  der  Sternwarte  zu  Berlin, 
sowie  des  Astrophysikalischen  Observatoriums  zu  Potsdam  in  die 
Untersuchung  hineingezogen. 

Auf  jeder  der  zuerst  gewählten  sechs  Stationen  wurden  96 
Zenitdifltaozen  des  Polaris  und  ebensoviel  von  Südstemen  ge- 
messen, und  zwar  kam  die  eine  Hälfte  der  Beobachtungen  auf  den 
Vormittag,  die  andere  auf  den  Nachmittag.  Der  Winkel  zwischen 
Polaris  und  dem  terrestrischen  Object,  dessen  Zielpunkt  das  Licht 
eines  BEBTBAM^schen  Heliotropen  war,  kam  auf  jenen  Punkten 
des  Vormittags  je  48 mal,  des  Nachmittags  96  mal  zur  Beob- 
achtung. 

Sowohl  für  Polhöhe,  wie  für  Azimut  trat  dabei  der  fast  bei 
allen  derartigen  Messungen  zu  constatirende  systematische  Unter- 
schied zwischen  den  Vor-  und  Nachmittagsmessungen  hervor,  den 
man,  was  das  Azimut  anbetrifft,  durch  eine  periodische  Ver- 
änderlichkeit des  terrestrischen  Objectes,  betreffs  der  Polhöhe  aber 
durch  Unregelmässigkeiten  der  Refraction  hat  erklären  wollen. 
Fischer  widmet  dieser  Frage  eine  eigene  Untersuchung,  welche 
die  früheren  Erklärungsversuche  unzureichend  erscheinen  lässt  und 
dahin  fuhrt,  dass  jene  Abweichungen  nur  einer  individuellen, 
systematisch  irrthümlichen  Auffassung  des  'Polaris  seitens  des  Be- 
obachters entspringen  dürften.  So  könnte  der  Beobachter  etwa 
den  Schwerpunkt  des  Sternes  falsch  auffassen  oder  von  den  ver- 
schiedenen Bewegungsrichtungen  desselben  am  Vor-  und  Nach- 
mittage in  fehlerhafter  Weise  beeinflusst  werden. 

Nach  Vornahme  der  hierdurch  bedingten  Ausgleichungen 
wurden  nunmehr  unter  Annahme  des  BsssEL'schen  Erdellipsoids 
Polhdhe  und  Azimut  von  Rauenberg  nach  den  Formeln  und 
Tafeln  der  Kgl.  Landesaufnahme  für  Dreiecke  zweiter  Ordnung 
auf  die  anderen  Stationen  übertragen.  Reductioncn  von  den 
Centren  der  geodätischen  auf  die  der  astronomischen  Stationen 
(es  hatten  zu  den  astronomischen  Ceirtren  nicht  die  der  tri- 
gonometrischen Punkte  gewählt  werden  können)  wurden  dabei 
soviel  als  möglich  durch  directe  Messung  der  Horizontwinkel  um- 
gangen. 

Es  ergaben  sich  LothstÖrungen  von  unerwartet  hohem  Betrage. 
Dieselben  kommen  durch  die  folgende  Tabelle  zum  Ausdruck,  in 
welcher  sich  die  Bezeichnung  „Azimut^  auf  die  Richtung  von  der 
in  der  gleichen  Zeile  genannten  Station  nach  einer  der  benachbart 
gelegenen  bezieht. 
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o)   Diohte  der  Erde. 
W.   Laska.     lieber   einen    neuen   Apparat  zur   Bestimmung   der 

Erddicht«.     Z8.  f.  Instrk.  9,  354—355,  1889  t. 

Das  untere  Ende  eines  Doppelpendels  trägt  eine  Bleikugel  £, 
das  obere  eine  Linse  von  grosser  Brennweite,  die  in  Verbindung 
mit  einer  ihr  beliebig  zu  nähernden  Glasplatte  bei  Beleuchtung 
durch  eine  Natriumflamme  in  einem  Fernrohre  NEWTON^sche 
Farbenringe  erzeugt.  Diese  verschieben  sich,  wenn  eine  grössere 
Glaskugel  K'  in  genau  gemessener  Entfernung  von  K  mit  Queck- 
silber gefüllt  wird  und  dadurch  auf  K  anziehend  wirkt.  Aus  der 
Bewegung  der  Ringe  ergiebt  sich  die  Dichte  der  Erde.       Fsch. 


J.  WiLSiNO.  Bestimmung  der  mittleren  Dichtigkeit  der  Erde  mit 
Hülfe  eines  Pendelapparates.  Public,  d.  Astrophys.  Obs.  Potsdam  6, 
31—127  (erste  Abb.),  129—192  (zweite  Abb.). 

Die  Voruntersuchungen  für  diese  Bestimmung  waren  bereits 
zum  Abschluss  gelangt,  als  durch  Konio  und  Righabz  die  Lösung 
derselben  Aufgabe  mit  viel  gewaltigeren  Hülfsmitteln ,  nämlich 
durch  die  Messung  der  Anziehung  eines  Bleiklotzes  von  2000  Centnern 
Masse  begonnen  wurde.  Gleichwohl  wurde  die  Methode  Wilsing's 
ihrer  Eigenart  und  besonderen  Vorzüge  wegen  nicht  unausgeführt 
gelassen.  Wilsiko  nämlich  beobachtete  zwar  auch  die  Einwirkung 
nahe  gelagerter  Massen  auf  eine  Wage,  diese  war  jedoch  eine 
verticale,  nämlich  ein  Pendel,  dessen  Schneide  sich  nahe  über 
seinem  Schwerpunkte  befand.  Dieses  Pendel  war  ein  Messingrohr 
von  Im  Länge*,  4,15cm  Durchmesser  und  0,16cm  Wandstärke. 
Durch  seitliche  Oeffnungen  war  der  Luftzutritt  in  das  Innere  er- 
möglicht und  damit  fiir  eine  schnelle  Ausgleichung  der  Temperatur 
in  allen  Theilen  des  Instrumentes  Sorge  getragen.  Die  Enden 
des  Pendels  trugen  bei  etwa  der  Hälfte  der  beobachteten  Schwin- 
gungen Kugeln  aus  Messing  oder  aus  Blei.  Die  anziehenden 
^Massen  waren  zwei  Cylinder  aus  Gusseisen  und  wogen  je  325  kg; 
die  Verlängerung  ihrer  Axen  ging  durch  den  Mittelpunkt  je  einer 
Fendelkugel ;  bei  der  ersten  Beobachtungsreihe  bildeten  die  Axen 
mit  der  Schwingungsebene  des  Pendels  die  bezw.  Winkel:  16,10 
und  15,61^;  bei  der  zweiten  Versuchsreihe  war  es  möglich,  die 
Axen  genau  in  die  Schwingungsebene  zu  verlegen,  was  die  numerische 
Berechnung  der  seitlichen  Anziehung  berlentend  vereinfachte. 
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Zur  Bestimmung  der  Gleichgewichtslage  und  der  Schwingangs- 
dauer  wurden  vier  auf  einander  folgende  Elongationen  beobachtet^ 
während  sich  z.  B.  der  östlich  gelagerte  Cylinder  neben  der  oberen, 
der  westliche  neben  der  unteren  Bleikugel  befand.  Alsdann  wurde 
die  Höhenlage  der  Cylinder  durch  Verschiebung  an  verticalen 
Trägern  vertauscht  und  eine  zweite  Reihe  von  Blongationen  ge- 
messen. £ine  Arretirung  des  Pendels  fand,  was  von  besonderer 
Wichtigkeit  ist,  inzwischen  nicht  statt 

Betreffs  der  Theorie  des  Instrumentes,  die  naturgemäss  eine 
beträchtliche  Reihe  von  Formeln  erfordert,  sowie  der  Bestimmung 
seiner  Constanten  muss  auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen  werden. 

Bei  der  ersten  Lage  der  Massen  kamen  f&r  die  Berechnung 
der  Erddichtigkeit  ^  zur  Verwendung  37  Reihen  von  Schwin- 
gungen des  Pendels  mit  den  Messingkugeln  an  den  Enden  und 
31  ohne  die  Kugeln.     Durch  die  Vereinigung  sämmtlicher  Reihen 

ergab  sich: 

^  =  5,594  ±  0,032. 

Die  Untersuchung  bei  der  zweiten  Lage  der  Cylinder  erfolgte  unter 
erhöhtem  Schutze  des  Beobachtungsraumes  gegen  die  Veränderlich- 
keit der  Temperatur  und  umfasste  26  Beobachtungsreihen  mit  den 
Messingkugeln  am  Pendel,  39  mit  den  Bleikugeln,  42  ohne  Kugeln. 
Der  Werth  von  -^  wird  für  jede  einzelne  Reihe  mitgetheilt  Das 
Gosammtresultat  dieser  zweiten  Untersuchung  war 

d  =  5,577  +  0,013, 

während  sich  durch  Zusammenfassung  beider  Untersuchungen 

d  =  5,579  ±0,012 

ergiebt.  Dieser  Werth  ist  erheblich  kleiner  als  der  von  Jpi.lt 
gefundene  (5,692)  und  unbedeutend  grösser  als  die  späteren  unter 
den  mit  Dreh  wage  erhaltenen,  im  Besonderen  als  der  von  Cobnu 
und  Baille  verbesserte  BAiLx'sche  Werth,  5,55.  Fsch. 


d)  Morphologie  der  Erdoberfläche  und  Beschaffenheit 

des  Erdinneren. 

Jambs  de  Dana.  On  the  Origin  of  the  deep  troughs  of  the 
Oceanic  depression:  Are  any  of  Volcanic  origin?  (With  a 
bathymetric  map.)  Amer.  Journ.  (3)  37,  192  —  202,  1889  t.  Bet: 
Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  101,  1889. 
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Die  Arbeit  ist  sehr  aUgemeinen  Charakters.  Verfasser  selbst 
gliedert  sein  R^sum^  in  drei  Sätse: 

1.  Die  valcanische  Thätigkeit  kann  wohl  einige  Depressionen 
unbcdentenden  Umfanges  geschaffen  haben,  von  vorherrschender 
Bedeutung  flQr  den  Ursprung  der  grossen  Tiefen  aber  nicht 
gewesen  sein.  2.  Ebensowenig  sind  diese  auf  Kräfte  zurückzu- 
nihren,  die  auf  die  Oberfläche  der  Erde  wirken,  wie  die  Erosion 
and  Sedimentbildung.  S.  Also  sind  die  fraglichen  Kraftquellen  im 
Imkeren  der  Erde  zu  suchen,  ähnlich  wie  gewisse  Comprehensiv- 
kräfte,  denen  in  den  Linien  einer  besonders  schwachen  Erdkruste 
Ketten  vulcanischer  Inseln  entsprangen.  Fsch. 


A.  DE  Grossouyre.  Sur  Ics  chaines  de  montagnes  et  leurs  rela- 
tions  avec  les  lois  de  d^formation  du  spheroi'de  terrestre.  C.  R. 
107,   827—830,  1889t-    Bef. :  Naturw.  Bundsch.  4,  113^114,  1889. 

Wie  man  vier  Hauptepochen  der  Faltung  unterscheidet,' so 
hat  man  auf  der  nördlichen  Halbkugel  vier  Gebirgslinien  erkannt, 
welche  die  durch  eine  der  Faltungen  besonders  gestörten  Gebiete 
begrenzen.  So  sind  z.  B.  die  Verschiebungen  auf  der  Nordseite 
der  Alpen  und  Karpathen  nur  untergeordnet  im  Vergleiche  zu 
den  auf  der  Südseite  erfolgten  Störungen.  In  dieser  Gesetzmässig- 
keit der  Gebirgsbildung  findet  Gbossouybe  unter  Heranziehung 
der  Theorien  Laplace^s  von  der  Gleichgewichtsgestalt  einer  rotiren- 
den  Flüssigkeit  eine  Bestätigung  für  den  vormals  flüssigen  Aggregat- 
znstand der  Erde. 

Da  sich  nämlich  die  Ellipticitat  einer  rotircnden  Schicht  um 
so  weniger  beträchtlich  gestaltet,  je  tiefer  dieselbe  im  Erdinneren 
liegt,  «o  konnte  noch  kein  Gleichgewicht  bestehen,  als  sich  bei 
eintretender  Abkühlung  eine  feste  Kruste  gebildet  hatte.  Vielmehr 
mussten  wiederholt  Brüche  und  Faltungen  erfolgen  und  die  succes- 
siven  Figuren  der  Erde  Rotationsellipsoide  sein,  deren  Abplattung 
in  jeder  neuen  Phase  eine  geringere  wurde.  Und  da  sich  also  der 
Durchmesser  des  Aequators  erheblicher  als  die  polare  Axe  ver- 
kleinerte, so  rückten  die  grossen  Deformationen  immer  mehr  und 
mehr  in  die  Gegend  des  Aequators.  In  den  Faltungszonen  der 
nördlichen  Halbkugel  lag  demgemäss  das  den  deformirenden  Kräften 
vorwiegend  ausgesetzte  Gebiet  südlich,  das  minder  beeinflusste 
«Vorland**  nördlich  von  der  Linie  der  Faltunsf.  Fsch, 
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E.  RoKKAB.  Sur  Pentrainement  mutuel  de  l'eoorce  et  du  noyau 
terrestre,  en  vertu  du  frottemeDt  interiear.  Bull.  Brux.  (3)  18,  1889. 
Rapport  de  Folie  768—769. 

Diese  Note  ist  eine  Ergänzung  zu  der  früheren,  über  welche 
unter  diesem  Capitel  1888,  559  berichtet  ist  Ronkab  untersucht 
nämlich,  welche  Grenzwerthe  man  fQr  den  Coefficienten  der  Rei- 
bung zwischen  dem  Erdinneren  und  der  festen  Kruste  anzunehmen 
habe,  um  gleichzeitig  —  seiner  Theorie  gemäss  —  die  tägliche 
wie  die  jährliche  Nutation  erklären  zu  können.  Indem  er  der 
flüssigen  Zwischenschicht  eine  Mächtigkeit  von  nur  1  km  beilegt, 
findet  er:  Jener  Reibungscoefficient  müsste  2  Millionen  mal  grösser 
sein  als  der  von  Oel  bei  O^'  C,  wenn  der  Kern  durch  die  feste 
Rinde  bei  deren  täglicher  Nutation  mitgezogen  werden  sollte. 
Wenn  andererseits  die  Viscosität  jener  Schicht  nur  doppelt  so 
hoch  als  beim  Oele  sei,  so  würde  dies  schon  eine  fast  völlige  Mit- 
nahme der  festen  Rinde  durch  die  jährliche  Nutation  des  Inneren 
zur  Folge  haben.  Betreffs  des  letzteren  Ergebnisses  hegt  Folie 
noch  Zweifel;  das  erstere  jedoch  hält  er  für  eine  zahlenmässige 
Bestätigung  der  Behauptung,  dass  in  den  Bewegungen  von  sehr 
kurzer  Periode  Kern  und  Rinde  von  einander  unabhängig  seien. 
Weitere  Discussion  1890.  Fsch, 

£.  RoNKAR.  Sur  r^paisseur  de  Ncorce  terrestre  d^duite  de  la 
nutation  diurne.    Bull.  Brux.  (3)  18,  516,  1889.  •  Fsch. 


RoMiEUx.     Sur  la  th^oric  des  deformations  du  sphcro'ide  terrestre. 
Note:  C.  R.  108,  90,  1889.  FscJi. 


(t.  V.  ScHiAFARELLi.  De  la  rotation  de  la  terre  sous  Pinfluence 
des  actious  g^ologiqucs.  St.  P^terabourg,  imprimerie  de  Pacad.  impr. 
des  aciennes  1889.     4^. 

Bericht  soll  im  Jahrgange  1890  erfolgen.  Fsch. 


e)    Ortsbestimmungen. 

Bassot.  Determination  de  la  difference  de  longitude  entre  Paria 
et  Leyde,  Operation  internationale  ex^cut^e  par  M.  M.  H.- 
G.  VAN  DE  Sande  Bakhuysen   et  Bassot.    C  B.  109,  961— 963  t. 


T  V 
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Diese  Bestimrnang  wurde  im  Jahre  1884  durch  van  de  Sanbb 
Bakhutsen  und  Bassot  ausgefQhrt.  Zu  Anfang  wird  noch  be- 
sonders auf  ihre  Wichtigkeit  hingewiesen.  G.  S. 


Babsot.  Determination  de  ]a  difference  de  longitude  entre  Paris  et 
Madrid,  Operation  internationale  executee  par  M.  M.  Estebax 
et  Bassot.    C.  B.  109,  563  t. 

Die  Langen differenz  zwischen  Paris  und  Madrid  wurde  im 
Jahre  1886  auf  geodätischem  Wege  ^bestimmt.  Der  gefundene 
Werth  stimmte  mit  dem  bisher  angenommenen  fast  genau  überein. 

G.  S. 

A.  DoKNBB.  £n  metod  för  beräkning  af  tidbestammingar  ur  höjder 
i  närheten  af  forsta  vertikalen.  Fennia  1689,  1,  Nr.  5.  12  8.  Nach 
Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  101,  1890.  ;Fsch, 


£.  Gelgigh.  Die  Längenbestimmung  aus  Mondeshöhen  und  Mondes- 
cnlminationen.    Z8.  f.  wisg.  Geogr.  7,  409—412,  464-— 473,  1889/90. 
Geschichtlich.  Fseh. 

Eugen  Gelgigh.  Die  Bestimmung  der  geographischen  Position 
nach  der  sogenannten  Methode  der  Standlinien.  Eine  historisch 
Qbersichtliche  Darstellung.  ZS.d.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1889,  195— 222  t. 
Peterm.  Mittb.  36,  Littber.  102. 

Eh  ist  besonders  für  nautische  Zwecke  von  hoher  Bedeutung, 
stets  die  geographische  Positiqn  einer  beliebigen  Stelle  des  Erd- 
balles genau  bestimmen  zu  können.  Dieses  Problem  in  eine  ganz 
neue  Bahn  der  Behandlung  gelenkt  zu  haben  und  einen  guten 
Schritt  der  Lösung  näher  gekommen  zu  sein,  ist  zunächst  das 
Verdienst  G.  D.  E.  Wbgers  in  Kiel  durch  seine  Arbeit:  „Die 
directen  oder  strengen  Auflösungen  für  die  Bestimmung  des  Beob- 
aohtungsortes  aus  zwei  Höhen  der  Sonne  oder  anderer  bekannten 
Gestirne,  nebst  dem  Zeitunterschiede  der  Beobachtungen  (Ann.  d. 
Hydr.,  Berlin  1883).  Der  Verf.  giebt  nun  eine  historische  Ueber- 
sicht  Über  die  Entwickelung,  die  diese  Frage  seit  jener  Zeit  bis 
heute  durchgemacht  hat,  und  gedenkt  besonders  der  epoche- 
machenden Arbeiten  der  Amerikaner  und  Franzosen  auf  diesem 
Oebiete. Gr.  S. 

Fortachr.  <L  Phys.    XLV.    8.  Abth.  34 
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M.  KiBCHNBR.  Die  geographische  Breite  und  Länge  von  Duisburg. 
Ein  Rechnungsbeispiel  von  geographischer  OrtsbestimmuDg. 
Altenburg  1889.  8®.  23  S.  (Als  Handschrift  gedruckt.)  Peterm.  Mitth. 
35,  Littber.  136,  1889.  Fsch. 

G.   Lachmann.     Astronomische    Breitenbestiramungen ,   ausgeführt 

während  seiner  Reise  in  dem  deutschen  Schutzgebiete  Togo  im 

Jahre  1888  von  Hauptmann  von  FBANgois. 
—  —  Astronomische   Breitenbestimmungen,    ausgeführt   während 

seiner  Reise  in  dem  deut6chen  Schutzgebiete  Togo  im  Jahre  1889 

von  Hauptmann  von  Fbanqois. 

Astronomische  Breitenbestimmungen  von  Hauptmann  Kükd. 

Mittfa.  aus  d.  deutsch.  Schutzgeb.  bezw.l,  177-— 181,  1888;  2,  96—98,  1889; 
2,  179—180,   1889. 

Kund's  Beobachtungen   betreffen   das   Schutzgebiet  Kamerun. 

Fsch. 

m 

C.  B.  LiLLiEHööK.  Saiiimandrag  af  geograüska  ortsbestämningar 
och  magnetiska  iakttagelser  ären  1838,  1839  och  1840  under 
den  Fransyska  vetenskapliga  expeditionen  tili  Spetsbergen  m.  fl. 
Ställen.    Öfvers.  af  Kon.  Yetensk.  Akad.  Förhandl.  45,  291.    Stockholm 

1888.  • Fsch. 

Henry  £.  O'Neill.     A  .  note   on   some   astronömical  observations 

r 

taken  upon  a  journey  from  Quillimane   to  thc  north  extremity 
of  Lake  Nyassa.    Scott.  Geogr.  Mag.  5,  337—347,  1889. 

Giebt  hauptsächlich  eine  Verbesserung  der  fi*üher  von  Jambs 
Stewart  ausgeführten  Längenbe^timmungen  in  dem  genannten 
Gebiete.  Fsch. 

M.  W.  Pjewzow.  Resultate  der  astronomischen  Beobachtungen 
zur  Bestimmung  der  geographischen  Lage  von  Ortschaften  und 
der  barometrischen  Höhenmessungen  in  der  nordwestlichen 
Dsungarei.     Iswest.  K.  Busb.  Geogr.  Ges.  St.  Petersburg  25,  97—105, 

1889.  Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  186,  1889.  Fsch, 


MiCHELE   Rajna.     Confronti   e    verificationi   d^azimut    assoluti  in 

Milano   con   alcune   notizie  sulle  antiche   triangolazioni  nei  diu- 

torno  di  questa  citta.   Pubbl.  del  r.  osserv.  dl  Brera  in  Milano. 35, 1889. 

Fsch. 


Kirchneb.     Lachmamn.    Lillibhöök.     O'Neill.     Pjewzow.    Bajna.   531 

Abthub  A.  Rambaut.  A  new  determination  of  the  latitude  of 
DuDsink  .Observatory.     Transaot.  Roy.  Dubl.  Soc.  (2)  4,  1889. 

Eine  provisoriftclie  Bestimmung   dieser  Breite  hatte  BbCnnow 
1873  bis  1874  ausgeführt.     Die  angezeigte  ergiebt 

53<^23'13,08"±  0,04", 

ohne  dass  jedoch  die  nach  den  einzelnen  Beobachtungsraethoden 
gewonnenen  Ergebnisse  schon  in  genügender  Uebereinstimmung 
mit  einander  ständen.  Fsch. 

St.  D.  Rylke.  Telegraphische  Längenbestimmung  der  Hauptpunkte 
des  europäischen  Russland.  1.  Abth.:  I^änge  der  Observatorien 
in  Moskau,  Warschau  und  Nikolajew  und  des  trigonometrischen 
Punktes  in  Rostow  a.  Don.  Sapiski  Milit.-Topogr.  Abtb.  Oeueralstab 
42  [2],  Cap.  7,  1888.    Mit  Karte.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  162,  1889. 


C.  ScHBADEB.  Astronomisch-geographische  Ortsbestimmungen  und 
erdmagnetische  Beobachtungen  in  Kaiser  Wilhelms- Land  und 
dem  Bismarck -Archipel.  ZS.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1889,  165 — 185  t.  Peterm 
Mlttb.  36,  Littber.  46,  1890. 

Die  von  C.  Schbadeb  im  Auftrage  der  Neu-Guinea-Compagnie 
ausgeführten  astronomischen  Ortsbestimmungen  sind  im  vorstehen- 
den Aufsatze  veröffentlicht  und   discutirt.     Es  wurden  ausgeführt: 

1.  Breitenbestimmungen,  und  zwar  dui'ch  Sonnenbeobachtungen 
in  der  Nähe  des  Meridians. 

2.  Zeit-  und  Längenbestimmungen.  Erstere  wurden  mittelst 
Chronometei*s,  letztere  nach  der  Methode  der  Sternbedeckungen 
ausgeführt. 

3.  Erdmagnetische  Beobachtungen.  Letztere  bezogen  sich  auf 
Declination,  Inclination  sowie  Horizontalintensität.  Aus  den  Ver- 
gleich ungen  der  bei  dieser  Gelegenheit  gefundenen  Grössen  mit 
denen  der  Challenger- Expedition  1874/75  ergiebt  sich,  dass  da- 
selbst die  Declination  jährlich  etwa  0,5'  zunimmt,  die  Inclination 
aber  jährlich  etwa  4'  abnimmt  Gr.  S. 


RoBBBT  Simpson  Woodwabd.  Latitudes  and  Longitudes  of  certain 
points  in  Missouri,  Kansas,  and  New  Mexico.  Bull.  Unit.  Stat 
Geolog.  Survey  8,  Nr.  49.    Washington  1889.-  Fsch. 
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Robert  Simpson  Woobwabd.  Formulas  and  Tables  to  facilitate 
the  construction  and  use  of  maps.  Ball.  Unit.  Stat.  Geolog.  Sarvej 
8,  Nr.  50.     Washington  1889. 

Zu  Grunde  gelegt  ist  das  Sphäroid  nach  Clakke  (1866);  die 
mitgetheilten  Tafeln  umfassen  (anter  Anwendung  englischer  liungen- 
maasse):  die  Logarithmen  für  den  Krümmungsradius  in  der  Ebene 
des  Meridians  wie  in  der  zum  Meridian  senkrechten  £bene,  Bogen- 
längen im  Meridian  wie  im  Parallelkreise,  die  Coordinaten  für 
Kegelprojectionen  in  verschiedenen  Maassstäben,  die  Inhalte  der 
Zonen  von  verschiedener  Breite,  sowie  für  die  einzelnen  Breiten 
die  Inhalte  der  Vierseite  von  15'  Ausdehnunqr  nach  Länc^e  und 
Breite.  Fsch. 

Telegraphische  Längenbestimmungen  im  Jahre  1887.  Veröffent- 
lichung des  Königl.  Preuss.  Geod.  Institutes.  (Astron.- Geod. 
Arbeiten  I.  Ordnung.)    Berlin,  Stankiewicz,  1889.  Fsch. 


Bestimmung  der  Polhöhe  und  des  Azimutes  auf  den  Stationen 
Rauenberg  und  Kiel  in  den  Jahren  1886  und  1887.  Veröffent- 
lichung des  Königl.  Preuss.  Geod.  Institutes.  (A8tron.-Geod. 
Arbeiten  I.  Ordnung.)    Berlin,  Stankiewicz,  1889.  Fsch. 


Astronomische    Ortsbestimmungen    im    Togogebiet.    Mitth.  aus  den 
deutschen  Schutzgeb.  2,  126—127.    Berlin,  1889.  *  Fsch. 


Note  sur  lä  nouvelle  m^ridienne  de  France,  r^dig^e  par  le  ser\ice 
g^ographique  de  l'armee,  et  transraise  par  M.  le  ministre  de  la 
guerre.    C.  R.  108,  122—127,  1889  t. 

Im  Jahre  1870  wurden  in  Frankreich  geodätische  Messungen 
in  Angriff  genommen  und  bis  zum  Jahre  1888  fortgeführt.  Die- 
selben haben  insofern  zu  einem  befriedigenden  Resultate  geführt, 
als  sie  mit  den  englischen,  belgischen,  italienischen  und  spanischen 
Angaben  übereinstimmen.  G,  S. 


45A.   2.  Boden-  and  Erdtemperatnr. 

A.  Pbnck.    Die  Temperatnrverhaltnis^  der  Grotten  von  St.  Canzian 
bei  Triest     Met.  Z8..6,  161—164,  1889. 

Der  erwähnte  Grottencomplex  wird  von  der  Reka  durchflössen, 
doch  bieten  sich  der  Verfolgung  des  Flnsslanfes  so  grosse  Schwierig- 
keiten dar,  dass  man  bis  jetzt  trotz  der  Aufwcndang  vieler  Mühe 
erst  etwa  400  m  tief  in  das  Innere  eingedrungen  ist  Die  Tem- 
peraturbeobachtungen vertheilen  sich  auf  verschiedene  Monate  und 
verschiedene  Jahre;  jedoch  erlaubt  der  Umstand,  dass  an  gleichen 
Daten  augenähert  gleiche  Temperaturen  gefunden  wurden,  eine 
Vorstellung  von  den  Temperaturverhltltnissen  zu  bilden. 

Die  Jahresschwankung  nimmt  vom  ersten  Höhlenraume  nach 
dem  innersten  bisher  bekannten  von  25^  auf  16^  ab.  Die  Extreme 
werden  dabei  aus  —  3<^,  22^  zu  1^,  17^  Die  Grottentemperatur 
scheint,  wenn  überhaupt,  nur  sehr  w^enig  den  täglichen  Aende- 
rangen  der  Oberflächentemperatur  zu  folgen.  Im  Sommer  ist  die 
Grottentemperatur  4  bis  1^  niedriger  als  die  der  Reka  und  im 
Winter  1  bis  2^  Dabei  ist  die  Mitteltemperatur  10  bis  11 »  für 
die  Luft  der  Höhle.  Der  Einfluss  der  Bodeutemperatur  macht  sich 
fast  gar  nicht  geltend,  denn  man  würde  ein  Jahresmittel  von  16 
bis  17*  erwarten.  Diese  grosse  Abkühlung  wird  der  Wirkung 
des  sehr  schnell  fliessenden  Flusses  zugeschrieben,  dessen  Eigen- 
temperatur sowohl  als  der  Wärmezustand  der  mitgerissenen  Luft 
die  Temperaturabnahme  herbeiführen.  Dafür  spricht  auch  der 
UmstAud,  dass  abgeschlossene  Kammern  der  Grotte  eine  höhere 
Temperatur  haben. 

Im  Anschlüsse  an  die  Theorie  von  Richter  und  Füoobb  kann 
man  zusammen  mit  dem  hier  Mitgetheilten  drei  Typen  von  Höhlen 
unterscheiden:  „A.  Nach  oben  geschlossene,  schwer  zugängliche, 
trockene  mit  constanter  hoher  Temperatur;  B.  nach  oben  geöfinete, 
feuchte  Eishöhlen  mit  constanter  niederer  Temperatur;  C.  nach 
zwei  Seiten  geöffnete,  vom  Wasser  durchflössen e  Höhlen  mit 
empfindlichen  Temperaturschwankungen.^  r.  B, 
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K.  Kolben  HE  YEB.     Die   Temperaturverhältnisse   der  Bdier  Tropf- 
steinhölile.    Met.  Z8.  6,  388—390,  1889. 

Zum  ersten  Typus  der  drei  im  vorigen  Artikel  aufgeführten 
gehört  die  Beler  Tropfsteinhöhle  im  östlichsten  Ausläufer  der 
hohen  Tatra. 

Temperaturbeobachtungen  wurden  vom  Verf.  an  sechs  ver- 
schiedenen Tagen  in  vier  Jahren  an  möglichst  den  gleichen  Punkten 
vorgenommen.  Es  ergiebt  sich,  dass  die  Temperatur  der  Grotte 
sowohl  örtlichen  als  zeitliehen  Schwankungen  unterliegt.  Eine 
directe  Abhängigkeit  von  der  Aussentemperatur  ist  nicht  wahr- 
scheinlich. Als  Mittel  in  der  Höhle  würde  sich  7,8^  ergeben  gegen 
4,4^  als  Mittel  der  äusseren  Temperatur.  Die  jährlichen  Schwan- 
kungen in  der  Grotte  scheinen  nur  gering  zu  sein.  v.  B. 


Klossowsky.  Temperatur  des  Bodens  in  Sudwest  -  Russland. 
Benkschr.  d.  kais.  landw.  Ges.  v.  8äd-BuBsland.  Odessa  1888,  russ.  Het. 
ZS.  6,  [14]— [15],  1889  t.     Petenn.  Mitth.  35,  163. 

In   Jelissawetgrat   lauten    die    vierjährigen  Jahresmittel   (1884 
bis  1887) 


für  Luft 

0,005  m 

0,5  m 

1,5  m 

3,0  m  Tiefe 

Die  Maxima 

8,4'> 

11,0* 

9,4« 

10,0* 

10,2^^ 

der  Monatsmittel 

21,5 

26,2 

19,7 

17,1 

14,0 

im 
Die  Minima 

Juli 

Juli 

Juli 

August 

September 

der  Monatsmittel 

—  4,4 

-2,9 

—  0,5 

2,7 

6,3 

im 

Februar 

Februar 

Februar 

März 

April 

Die  Temperaturänderungen  unmittelbar  unter  der  Obei^äche 
scheinen  ausserordentlich  rasch  mit  zunehmender  Tiefe  vor  sich 
zu  gehen,  daher  ist  eine  vergleichbare  Aufstellung  der  Instrumente 
sehr  schwierig.  v.  B. 

J.  Hann.     Bodentemperatur   in   Katherinenburg.     Met  ZS.  6,  267— 

268,   1889. 

Die  Daten  sind  der  Arbeit  von  Abels,  Reorganisation  and 
Arbeiten  des  met.-magn.  Observatoriums  in  Katherinenburg  1885;^6 
(Rep.  f.  Met.  11,  Nr.  4)  entnommen. 

Beobachtet  wurde  nach  LAMONT'scher  Methode,  die  Thermo- 
meterschntzröhren  sind  in  Serpentin  eingelassen,  und  der  Platz 
wurde  im  Winter  vom  losen  Schnee  befreit  Mitgetheilt  werden 
Werthe  aus  1881  bis  1883,   dabei   mussten  die  Werthe  der  Tem- 
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peratur  in 
interpolirt 


3m  Tiefe   fQr  einige   Monate  (März,  April,  Mai  1883) 
werden.     Die  hauptsächlichsten  Resultate  waren  : 

Monatliches  Mittel 


Jahrefl- 

Maxi- 

im 

Mini- 

im      Ampli- 

Tiefe 

mittel 

mum 

Monat 

mum 

Monat 

tude 

81 

1,00 

17,4 

August 

—  15,5 

Januar 

32,9 

Lüfttemp. 

82 

0,80 

17,1 

Juli 

— 17,8 

Decerober 

34,9 

1 

83 

1,00 

17,0 

1) 

—  19,0 

Januar 

36,0 

81 

2,22 

19,5 

August 

—  15,8 

n 

35,3 

Boden     Om 

82 

2,13 

20,7 

Juli 

—  15,5 

December 

36,2 

83 

;2,37 

19,6 

r» 

—  17,9 

Januar 

37,5 

81 

3,73 

17,9 

August 

—  10,1 

Februar 

28,0 

s 

0,35  m 

82 

3,37 

15,7 

Juli  u.  Aug. 

-    8,2 

n 

23,9 

83 

3,35 

16,1 

Juli 

—  11,0 

Januar 

27,1 

81 

4,38 

15,8 

August 

-    6,0 

Februar 

21,8 

• 

0,80  m 

82 

3,86 

14,3 

1» 

-    5.1 

« 

19,4 

83 

3,71 

14,5 

» 

-    6,7 

Januar 

21,2 

81 

5,14 

13,2 

n 

-    1,5 

März 

14,7 

JI 

1,60  m 

82 

4,54 

11,9 

n 

~    lil 

fl 

13,0 

83 

4,24 

12,1 

I) 

-    2,3 

Februar 

14,4 

81 

4,98 

9,5 

September 

1,1 

April 

8,4 

n 

3,00  m 

82 

4,85 

8,9 

n 

1,6 

» 

7.3 

83 

4,70 

8,8 

n 

(1,0) 

März 

7,8 

V.  R 

E.  MisoHPETEB.  Beobachtungen  der  Station  zur  Messung  der 
Temperatur  der  Erde  in  verschiedenen  Tiefen  im  Botanischen 
Garten  zu  Königsberg  i.  ,Pr.,  Januar  1883  bis  December  1884. 

4^     26  S.     Königsberg,  Koch  1888. 


Ko BRICH.  Bohrungen  im  Allgemeinen  und  die  grössten  Tiet- 
bohrungen  der  Erde«  ZS.  f.  Naturw.  61,  525  (Anzeige)  und  610—613, 
1888. 

Nach  kurzer  Erläuterung  des  praktischen  Zweckes  der  Tief- 
bohrungen wird  auf  die  verschiedenen  Bohrmethoden  des  Näheren 
eingegangen. 

Sind  weiche  Schichten  zu  durchbohren,  so  wird  ein  Drillbohrer 
angewandt,  der  in  einem  fest  aufgedrückten  Eisencylinder  arbeitet. 
Die  abgelösten  Massen  befordert  man  durch  eingepresstes  Wasser, 
das  sie  in  Schlamm  verwandelt,  nach  aussen.  In  härterem  Gestein 
wird  ein  Stossbohrer  verwandt  Hier  hat  der  Bohrer  zwei  kreuz- 
weis gestellte  Schneiden,  die  er  beim  Herunterfallen  in  das  Gestein 
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einschlägt  und  dadurch  Brocken  lockert  Auch  hier  wird  das 
Gesteinsmaterial  durch  Wasser  herausgespült. 

Ein  drittes  Verfahren  bedient  sich  des  Diamantbohrers,  der 
durch  einen  am  unteren  Rande  mit  Diamanten  besetzten  Cylinder 
gebildet  wird.  Beschwert  man  denselben  mit  einem  grossen  Ge- 
wichte (250kg)  und  versetzt  ihn  in  Rotation,  so  kann  man  einen 
cylindrischeu  Gesteinskern  herausschneiden ;  der  dabei  sich  bildende 
Bohrstaub  und  Sand  wird  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  erst- 
beschriebenen Methoden  durch  Wasserspülung  entfernt  Neben 
anderen  Yortheilen  ist  besonders  noch  die  grosse  Geschwindigkeit 
zu  erwähnen ,  die  sich  bis   auf  55  m  in  24  Stunden  steigern  lässt. 

Als  tiefste  Bohrlöcher  werden  angeführt: 

Domnitz 100.\20m        Probst- Jesar    ....    1204,00  m 

Off  leben 1052,64  m 

Linse  (Weser) .    .    .    .  1061,00  m 

Friedrichsaue  ....  10»0,22m 

Inowrazlaw 1104,65  m 

Sennewitz 1111,45  m 

Die  Kostenaufwendnng  für  Schladebach  war  eine  bedeutende, 

nämlich   210000   Mark.     Man   musste   bei   der   angeführten   Tiefe 

die  Bohrungen  einstellen,  weil  die  Weite  des  Bohrloches  nur  noch 

gleich   der  Stärke  eines  kleinen  Fingers  war.     In  der  letzten  Zeit 

wurde  die  Arbeit  nur  noch  des  wissenschaftlichen  Interesses  wegen 

fortgesetzt:  Die  Temperatur  in  der  grössten  Tiefe  betrug  56,6*  C. 

und    die    geoisothermische    Tiefenstufe    ergab    sich    im    Gesammt- 

mittel  zu  36,97  m  för  1«  C.  f.  R. 


Sperenberg  .   . 

.    .    .    1271,00  m 

ünsebnrg     .    .    . 

.    .    .    1293,40  m 

Lieth     .... 

.    .    .    1338,00  m 

Schladebach    .   . 

.    .     1748,48  m 

EvERBET.  Eighteenth  report  of  the  Committee  appointed  for  tbe 
purpose  of  investigating  the  Rate  of  Increase  of  Underground 
Temperature  downwards  in  various  Localities  of  Dry  Land  and 
under  Water.     Nat.  40,  551—553,  1889.    Peterm.  Mitth.  86,  7,  102. 

Zunächst  wird  auf  die  in  diesem  Bande  besprochene  Dünksb'- 
sche  Bearbeitung  der  Schiadebacher  Tiefentemperaturen  eingegangen. 
Es  schliesst  sich  daran  die  Angabe  der  von  A.  Cummins  im  Bohr- 
loche Dilworth  zu  Homewood  bei  Pittsburg  angestellten  Messungen. 
Dieselben  ergaben  in 


bei 

einer 

Oberflächen- 

Meter  Tiefe 

Grad  C. 

temperatur  von  Grad  C. 

1097,3 

35,6 

21,1 

1130,8 

31,7 

24,4 

1194,8 

38,9 

15,6 

1219,8 

42,2 

16,7 

1284,7 

43,9 

16,7 

1309,1 

45,6 

16,7 
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Die  Thermometer  blieben  5  bis  10  Minaten  an  Ort  und  Stelle  • 
and   waren   dabei  nicht  von  Wasser,  sondern  von  Luft  umgeben. 
Der  Durohmesser  des  Bohrloches  betrug  15,2  cm,   dasselbe   stand 
in  Schiefer  und  war  mit  dem  Fallbohrer  geschlagen. 

Die  geoisotherrpische  Tiefenstufe  beträgt  für  PC.  37,94  ra, 
wenn  man  die  Jahresmittel  der  Oberflfichentemperatnr  zu  11,1^ 
annimmt  und  zur  Ermittelung  des  Werthes  die  Ablesung  voa  45,6^ 
in  1309,1m  Tiefe  heranzieht. 

Schliesslich  wird  noch  aufmerksam  gemacht  auf  die  von 
S.  A.  Hill  herrührende  Bearbeitung  der  zu  Allahabad  im  alten 
Observatorium  angestellten  Temperaturbeobachtungen  in  0,013; 
0,31 ;  0,91  m  Tiefe.  v.  B. 

E.  DuNKBB.  lieber  die  Temperaturbeobachtungen  im  Bohrloche 
za  Schladebach.  Neues  Jahrb.  f.  Mineral,  etc.  1,28 — 47, 1889  t.  Naturw. 
Bundscb.  4,  96.    Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  103,  1889/90. 

Das  durch  seine  grosse  Tiefe  von    1748  m  bekannte  Bohrloch 

zu  Schladebach  hatte 

für  Meter  die  Weiten  von  mm 

0   bis     584  120 

584     „        688  92 

688     r,     1Ö81  72 

1081      „      1240  50 

1240     „     1377  48 

Der  Unterschied  von  2  mm  in  den  beiden  letzten  Angaben 
ist  durch  das  Fehlen  der  Verrohrung  unterhalb  1240  m  zu  erklären. 
Die  Temperaturmessungen  wurden  vorgenommen  in  kurzen  Wasser- 
säulen, die  durch  Thonabschlüsse  nach  der  Angabe  des  Verfassers 
abgegrenzt   waren.     Es   mögen   hier   die   Messungen  beim  Beginn 


eines  nei 
grade: 

len  neKXome 

tei-s  loige 

n,  una  zwar  u 

mgerecnne 

ii  m  v;ei8i 

Meter 

Qrad  C. 

Meter 

Grad  C. 

Meter 

Grad  C. 

6 

10,4 

606 

26,4 

1206 

43,0 

96 

12,9 

696 

28,6 

1296 

48,1 

216 

16,2 

816 

31,5 

1416 

.'>0,5 

306 

18.1 

906 

34,8 

1506 

52,9 

396 

20,8 

996 

37,2 

1596 

54,5 

516 

23,8 

1116 

40,2 

1716 

56,6 

Bis  1240m  reichte  die  Verrohrung,  und  es  werden  dadurch 
die  bis  zu  dieser  Tiefe  erhaltenen  Temperaturen  beeinflusst 
worden  sein. 
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Die  Abweichung  der  MessuDgen  mit  und  ohne  Wasscrabschluss 
ergab  sich  als  sehr  gering  zu  0,6^  R.  =  0,75<>  C.  im  Maximum 
gegen  3,8'^  C.  in  Sperenberg.  Diese  Verschiedenheit  wird  auf  die 
sehr  geringe  Weite  des  Bohrloches  zurückgeführt,  in  welchem  die 
inneren  Strömungen  des  Wassers  so  gut  wie  ganz  gehemmt  werden 
mussten.  Vergleichsbeobachtungen  wurden  auch  zwischen  Mes* 
sungen  im  dicken  Schlamme  und  in  kurzen  Wassersaulen  gemacht 
und  daraus  gefolgert,  dass  die  Thermometer  längere  Zeit  im  dicken 
Schlamme  verbleiben  müssen,  wenn  die  Zuverlässigkeit  die  gleiche 
bleiben  soll,  wie  die  in  Wassersäulen. 

Die  Daten  benutzt  der  Verfasser  auch  zur  Aufstellung  zweier 
Ausdrücke  für  die  Temperaturzunahme,  eines  quadratischen: 

T=  36,1973  +0,0296625(8—1266)  —  0,0000212800  (S— 1266)' 

und  eines  linearen : 

T  =  8,4204914  +  0,0224276  (S  —  36), 

wobei  S  =  Tiefe  und  T  =  Temperatur  in  R^aumurgraden  zu 
setzen  ist.  Die  nach  der  zweiten  Formel  berechnete  geoisotherroische 
Tiefenstufe  für  PC.  ist  35,7m  gegen  33,7m  in  Sperenberg. 

Berechnet  man  nach  der  linearen  Formel  die  Tiefe,  in  der 
Lava  schmilzt,  so  erhält  man  dieselbe  zu  71  km. 

Die  quadratische  Formel  ergiebt  auffallender  Weise  eine 
Temperaturabnahme  in  ganz  grossen  Tiefen.  v.  R 


Heinrich.    Zur  Frage  der  Temperaturverhältnisse  des  Erdinneren. 
Himmel  u.  Erde  1,  605,  1888/89. 

Lässt  man  die  mittlere  Jahrestemperatur  des  Beobacbtungs- 
ortes  ausser  Betracht,  so  lässt  sich  auch,  entgegen  dem  Dünksb'- 
schen  Resultat,  für  Sperenberg  eine  Formel  aufstellen,  welche  eine 
Zunahme  der  Wärme  mit  der  Tiefe  ergiebt 

Auch  die  Ergebnisse  zu  Schladebach  stimmen,  wenn  die  mittlere 
jährliche  Oberflächentemperatur  nicht  eingeführt  wird,"  nach  dem 
Verf.  in  hinreichender  Weise  mit  denen  zu  Sperenberg  überein. 

V,  K 


HuYssEN.  Die  Tiefbohrung  im  Dienste  der  Wissenschaft,  ins- 
besondere zur  Ermittelung  der  Wärme  im  Inneren  des  Erd- 
körpers. Verh.  d.  8.  Deutsch.  Geographentages  zu  Berlin  1889,  Nr.  19, 
225—235. 
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Nach  einer  BeschreibuDg  der  Bohrmethode  mit  Diamantbohrern 
und  einer  Aufzählung  der  tiefsten  Bohrlöcher,  wie  beides  in  diesem 
Bande  im  Referat  über  Köbbich:  Bohrungen  im  Allgemeinen  u.  s.  w. 
besprochen  ist,  geht  der  Verf.  zu  den  störenden  Einflüssen  über, 
welche  so  oi\  sich  bemerkbar  machen  und  die  Ableitung  des  Ge- 
setzes der  Teraperaturzunahme  mit  der  Tiefe  erschweren. 

Es  ist  dabei  zunächst  das  Wärmeleitungsvermögen  der  ver- 
schiedenen Gesteinsarten  zu  erwähnen.  Nähert  man  sich  nämlich 
einer  Gesteinsschicht  mit  grossem  Leitungs vermögen,  so  muss  eine 
rasche  Temperatnrzunahme  stattfinden,  bis  man  diese  Schicht  er- 
reicht hat.  Befindet  man  sich  in  ihr,  so  wird  die  Zunahme  der 
Temperatur  eine  sehr  langsame  sein,  weil  schon  die  oberste  Zone 
dieser  Schicht  eine  verhältnissmässig  hohe  Temperatur  angenommen 
hat  Umgekehrt  werden  die  Verhältnisse  bei  der  Annäherung  an 
eine  schlecht  leitende  Schicht  und  während  der  Durchbohrung  der- 
selben liegen.  Vergegenwärtigt  man  sich  diese  Sachlage  nicht,  so 
kann  man  bedeutende  Fehler  machen,  wie  dies  von  Dunkeb  bei 
Besprechung  des  Sperenberger  Bohrloches  geschah.  Dasselbe  wurde 
im  gut  leitenden  Steinsalz  niedergebracht  und  ergab  nach  dem 
Auseinandergesetzten  zu  geringe  Temperaturzunahmen. 

Ferner  ist  der  Einfluss  des  Wassers  zu  erwähnen,  sei  es  des 
Spülwassers  oder  des  von  erbohrten  Quellen,  deren  Eigentempera- 
tnr  erhöhend  oder  erniedrigend  wirken  kann. 

Schliesslich  bleibt  noch  die  Wärmeleitung  durch  die  Ver- 
rohrung übrig,  gegen  die  man  sich  zu  schützen  sucht,  indem  man 
bei  einer  Messung  die  Beobachtungsstelle  abschliesst  und  mit 
Schlamm  anfüllt  Man  erhält  dadurch  und  durcli  den  Abschluss 
des  Wassers  nur  um  0,1  bis  0,6°  zu  niedrige  Temperaturen,  wie 
Controllbeobachtungen  ergaben.  Der  Wäime  erzeugende  Einfluss 
der  Bohrarbeit  selbst  ist  indessen  auf  Null  anzuschlagen,     v.  K 


HuTSSEN.  Beobachtungen  über  Temperaturen  in  tiefen  Bohrlöchern. 
ZS.  f.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinen  wegen  im  preussischen  Staate  36,  352 — 356, 
1888.  Abdr.  aus  Congres  gtologique  international.  C.  B.  dela  3™«  Session. 
Berlin  1888.  Naturw.  Bundsch.  4,  96.  8.  Fortschr.  d.  Phys.  42  [3], 
730,  1886. 

Ueber  die  Arbeiten  ist  nach  anderen  Quellen  das  Wichtigste 
mitgetheilt.  Dies  Referat  betont  naturgemäss  einige  Punkte,  die 
in  anderen  weniger  berücksichtigt  sind.  Je  tiefer  man  vorgedrungen 
war,    desto  grösser   war  die   Differenz   zwischen    der   Wärme    des 
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kalten  Wassers  and  des  warmen  Gesteins  und  desto  starker  die 
Abkühlung.  Das  ist  die  Bedeutung  der  aus  den  Sperenberger 
Beobachtungen  entwickelten  Formeln;  die  daraus  gefolgerte 
Verminderung  in  der  stetigen  Zunahme  der  Erdwärme  ist 
nur  scheinbar.  Betont  wird  auch  die  Thatsache,  dass  im  Bohr- 
loche von  Schladebach  die  Temperatur  von  44®  R.  erreicht  ist. 
HuYSSEN  hält  die  früher  aufgestellten  Gesetze  der  Temperatur- 
zunahme mit  der  Tiefe  für  bestätigt  und  neu  erwiesen.         Seh. 


B.  Schwalbe,      üeber   einige   Höhlen    am    Südharz.     Z8.  d.  österr. 
Tourißten-Club  1,  33,  Nr.  5. 

Die  Höhlen  haben  zum  Theil  die  Eigenthümlichkeit,  dass  sie 
eine  verhältnissmässig  tiefe  Temperatur  zeigen.  Es  werden  erwähnt 
oder  beschrieben,  die  Jettenhöhle,  die  Einhornhöhle,  die  Zwerg- 
löcher, die  Himmelreichhöhle,  die  Kelle  (Temperatur  4,  8  bis  7^), 
Heimkehle,  Barbarossahöhle,  Questenberger  Höhlen  (Temperatur  4 
bis  5<)),  Ziegenloch.  Die  im  Questenberg  sich  findenden  kalten 
Ventarolen  hatten  zum  Theil  ihre  Temperatur  stark  verändert 

Seh. 

G.  A.  Chatblaik.    La  grotte  de  Red!ere  en  Suisse.    La  Nature  17, 

830,  345  t. 

Kürzlich  wurde  in  der  Schweiz  nicht  weit  von  der  französischen 
Grenze  eine  Höhle  (la  grotte  de  Reclfere)  entdeckt,  welche  in 
obigem  Aufsatze  beschrieben  wird.  Am  Tage  der  Durchforschung 
wurden  folgende  Beobachtungen  angestellt:  Die  Wölbung  der 
Höhle,  deren  Eingang  nach  Norden  gerichtet  ist,  erhebt  sich  2 
bis  3.5  m  über  den  Boden.  Die  Lufttemperatur  im  Inneren  betrug 
etwa  12V2*^  C.  (am  20.  Januar),  die  Temperatur  des  Wassei-s, 
welches  man  in  der  Höhle  antrifft,  etwa  6®  C.  Die  verticale  Tiefe 
der  Höhle  beträgt  etwa  70  m.  G.  S. 


£.  A.  Mabtel.     Les  nouvelles  grottes  des  Cevonnes.     Hydrologie 
des  Gausses  Rivi^re  souterraine  de  Bramabian.  Grotte  de  Dargilan. 

La  Nature  17,  193,  244:  18,  198. 

Beschreibung  der  bei  Gelegenheit  einer  Durch  Wanderung  der 
in  den  Cevennen  neu  entdeckten  Höhlen  gemachten  Beobachtungen. 
Die  Angaben  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  die  Ausdehnung  der 
Höhlen.  Q,  5. 


Schwalbe.    Chatelain.    Martel.    Litteratur.  541 


Litteratur. 

Mabka.     Höhlungen    in   den   Pollauer   Bergen.    Mitth.  d.  Section  f. 
Naturkunde  d.  Österr.  Touristen-Club  1,  Nr.  8. 

Beschreibung^  der  Höhlen  (Turoldhöhle)  in  der  Nähe  von  Nikolsburg. 

T.  McKbnny   Huohbs.     Ueber  die  Cae  Qwynn- Höhle.    Quart.  J. 
of  the  geol.  soc.  44,  112.    Bef.:  Naturw.  Bnndsch.  4,  66,  Nr.  4. 

H.  HicKs.     Ueber  die  Cae  Gwynn-Höhle,  North  Wales.    Quart.  J. 
of  the  geol.  soc.  44,  561.    Ref.:  Naturw.  Rundsch.  4,  66,  Nr.  4. 

W.  Patick.     Höhlenforschungen  in  Krain  im  Jahre  1888.  Mitth.  d. 
Sect.  f.  Naturkunde  d.  österr.  Touristen-Club  1889,  28. 

Handelt  namentlich  auch  über  die  Wasserverhältnisse.  Seh, 
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J.  LoGAN  LoBLEY.     On   thc  Causes  of  Volcanic  Action.     Rep.  Brit, 
Ass.  58,  670,  1888,  London  1889  t. 

Der  Verf.  stellt  folgende  Sätze  auf: 

1.  Die  erste  Ursache  eines  vulcanischen  Ausbruches  ist  in  der 
Hitze  des  Erdinneren  zu  suchen,  welche  dort,  wo  die  Bestand- 
theile  und  die  sonstigen  Bedingungen  günstig  sind,  explosionsartige 
chemische  Processe  bedingt. 

2.  In  einem  solchen  Ausbruche  ist  ferner  der  Uebergang  aus 
dem  festen  in  den  flüssigen  Aggregatzustand  gewisser  Bestand- 
theile,  sowie  die  Möglichkeit  der  Bildung  der  Gase  erforderlich. 

3.  Die  explosiven  Wirkungen  der  vulcanischen  Ausbrüche  sind 
secundärer  Natur.  6r.  S. 

OsBBRT  H.  HowABTH.     Ou   the   recent  Volcanic  Structure  of  the 
Azorean   Archipelago.    Rep.  Brit.  Ass.  58,  671,  1888,   London  1889t. 

Es  werden  in  dieser  kurzen  Notiz  einige  Beschreibungen  der 
geologisc))«n  Beschaffenheit  der  Azoren  gegeben,  welche  vul- 
canischer  Natur  sind.  Die  Notiz  ist  jedoch  zu  allgemein  gehalten, 
um  eine  genauere  Besprechung  zu  ermöglichen.  G-,  S. 


Stanislaus  Meunier.  Sur  un  proced^  naturel  qui  permet  aux 
eaux  superficielles  de  penetrer  dans  les  regions  des  profondeure 
terrestres.    Bull,  de  Moscou  1,  161—166,  1889  t. 

Ein  natürlicher  Weg  für  das  Wasser  auf  der  Oberfläche  der 
Erde,  in  die  Tiefe  zu  dringen,  ist  z.  B.  in  den  Vulcanen  zu  finden. 
Man  beobachtet 

1.  dass  eine  grosse  Menge  des  Gewichtes  krystallinischer  Ge- 
steine, wie  Granit  und  Gneiss,  durch  imprägnirtes  Wasser  aus- 
gemacht wird; 

2.  dass  der  plötzliche  Uebergang  des  flüssigen  Wassers  in  den 
gasförmigen  Zustand  eine  ungeheure  Expansion  bedingt. 
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Für  vulcanische  Gegenden  würde  aus  diesen  Thatsachen  das 
Eindringen  des  Wassers  in  tiefe  Schichten  zu  erklären  sein. 

In  nicht  vulcanischen  Gegenden  liegen  die  Verhältnisse  überall 
analog,  wo  man  eine  sehr  hohe,  unterirdische  Temperatur  beob- 
achtet    6r.  S. 

A.   DE   Lappabent.     Sur  la   relation   des   roches  eruptives   acides 

avec  les  Emanation»  solfatariennes.    C.  R.  108,  149,  Nr.  3. 

—  —  Sur  l'origine  des  roches  eruptives.    C.  B.  108,  369,  Nr.  7. 

Weitere  Ausführung  der  schon  a.  a.  O.  berichteten  Anschauung 
des  Verf.,  dass  aus  dem  Verhalten  der  sauren  Gesteine  folgt,  dass 
sie  nicht  durch  Einwirkung  von  aussen,  sondern  durch  Erstarren  der 
feurigflüssigen  Masse  entstanden  seien.  Die  Solfataren  und  Funia- 
rolen  sind  zu  betrachten  als  die  flüchtigen  Bestandtheilc,  welche 
das  Lavagestein  enthielten.  Sc/t. 


J.  G.  Bornemann.  Ueber  Schlacken kegel  und  Laven.  Jahrb.  Preuss. 
Geol.  LaDdesanst.  f.  1887,  230—282,  Berlin  1888.  Ref.:  Peterm.  Mitth. 
35,  116,  Nr.  8,  1889. 

Aus  den  Verhältnissen  der  Hochofenschlacken  und  metallur- 
gischen Schmelzprocesse  schliesst  der  Verfasser,  dass  bei  den  vul- 
canischen Processen  der  Wasserdampf  keine  Rolle  spiele.  Nach 
dem  Verf.  spielt  die  Volumenänderung  bei  der  Umwandlung  der 
glasigen  in  eine  krystallinische  Masse  (neben  der  Zusammenziehung 
der  Erdkruste)  eine  Hauptrolle.  Um  seiner  Theorie  gerecht  zu 
werden,  lasst  der  Verf.  das  Chlomatriura  der  Vulcaue  Steinsalz- 
lagern entstammen.  Seh, 

E.  Ketek.  Die  Skaptar-Eruption  1783.  Naturw.  Wochenschr.  (Heiland), 
Berlin  1889,  4,  305. 

Th.  Thoboddsen.  Der  grösste  Vulcanausbruch  auf  Island  in  histo- 
rischer Zeit.     Aasland  62,  881,  Nr.  45. 


Th.  Thoboddsen.  Vulcaner  i  det  nordöstlige  Island.  Bihang  tili. 
K.  svenska  Vetensk.  Akad.  Handl.  14,  1—71,  1888.  8^.  Stockholm  1889. 
Pet.  Mitth.  36,  Littber.  80,  Nr.  1113,  1890. 

Die  Stratovulcane  fehlen  im  nordöstlichen  Island.    Der  Verf. 
unterscheidet  Stratovulcane,  Spalten vulcane  und  Lavayulcane.   Der 
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grösste  Lavavuloan  Trölladyngja  hat  1491  m  Höhe  und  15  km 
Durchmesser.  Die  Lavamasseti  in  jenem  Gebiete  werden  auf 
216cbkm  geschätzt.  Die  Valcane  jener  Gegend  zerfallen  in  drei 
Grappen:  die  Vulcane  der  OdaMahrava,  die  des  Myvatn  (Mücken- 
see) und  die  nördliche  Gruppe  auf  der  Reykjaheidi,  die  noch  fast 
ganz  unbekannt  ist. 

Grosse  Gebiete  sind  mit  Gletscherablagerungen  bedeckt,  dilu- 
vialen und  recenten  Alters. 

In  der  Lavawüste  finden  sich  äolische  Bildungen:  Kanten- 
geschiebe und  Schliffe.  —  Die  Seen  werden  eingetheilt  in  Lava- 
seen, durch  Senkung  in  Lavagebieten  entstanden  (Myvatn,  5  bis 
6  m  tief);  Seen,  durch  Gletscherströme  aufgedämmt  (Dyngjuvatn, 
1  bis  2  m  tief);  glaciale  Seen  (z.  B.  Ljosavatn,  30m  tief).  Von  den 
heissen  Quellen  überwiegen  die  Solfataren.  Die  Halbinsel  Tjönes 
ist  eines  der  drei  Haupterdbeben centren  der  Insel.  Thoboddsbn 
hat  sich  durch  seine  Arbeiten  über  Island  ein  grosses  Verdienst 
erworben.     Man  vergleiche  auch 

« 

Th.    Thokoddskn.     De    varme    Kilder    paa   Hveravellir    i  Island. 

Ymer  1889,  49—59.     8^.    Cf.  Pet.  Mitth.  Littber.  80,  Nr.  11 U,  1890. 

Ein  Gebiet  von  Thermen  und  Solfataren  zwischen  Ldng  und 
Hofsjökule,  das  sehr  wenig  besucht  wird.  Es  sind  intermittirende 
und  alternirende  Quellen  vorhanden;  auch  hier  ist  wie  in  den 
übrigen  Gebieten  die  Thätigkeit  eine  andere  geworden.         Seh. 


H.  PiTTiEB.     Sur  l'orographie  de  l'Amerique   centrale   et   les  vol- 
cans  de  Costa-Rica.    Arch.  sc.  phys.  (3)  28,  466—472,  1889. 

Es  wird  zunächst  darauf  hingewiesen,  dass  sich  in  Bezug  auf 
die  mittelamerikanischen  Vulcane  viele  widersprechende  Nachrichten 
finden,  und  dass  seit  Hümboldt's  Zeit  die  Kenntniss  derselben 
nur  wenig  Fortschritte  gemacht  hat.  Man  kann  orographisch  drei 
Depressionen  unterscheiden:  Depression  des  Atrato  (76  m),  De- 
pression von  Rivas  (46  m),  Depression  von  Tahuantepek.  Dem- 
gemäss  werden  verschiedene  orographische  Gebiete  unterschieden. 
In  Costarica  sind  die  hauptsächlichsten  Vulcane  Irazu,  Turialba, 
Poas  und  Barba,  der  schon  erloschen  zu  sein  scheint. 

Ueber  die  Erdbeben  in  Costarica  (Oct.  1888  bis  Febr.  1889) 
sind  weitere  Mittheilungen  gemacht  (Boletin  trimestral  del  Institoto 
meteorologico  nacional  de  Costarica  4,  43,  1888.  Scfi» 
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A.   P.  W.  Thomas.     Report  on   the   Eruption    of  Tarawera  and 
Rotomahana.     74  8.  8<>.  WelUngton  18Ö*8.  Peterm.  Mitth.  37,  [98],  Nr.  6. 

Ueber  diesen  Ausbruch  ist  schon  in  diesen  Ber.  1886  [3], 
753  bis  755  und  in  den  folgenden  Bänden  das  Wichtigste  mit- 
getheilt.  Die  Arbeit  bildet  eine  Ergfiirzung  und  Berichtigung  zu 
der  Schrift  von  Smith  (Peterm.  Mitth.  1888,  Littber.  Nr.  27; 
cf.  diese  Ber.).  Seh. 


A.  P.  W.  Thomas.  The  Qeology  of  Tongariro  and  the  Taupo 
District  Trans.  N.  Z.  Inst  14,  338—358,  7  ^af.  Cf.  Peterm. .  Littber. 
1891,  Nr.  1277  und  1890,  Nr.  602. 

Es  wird  der  Verlauf  der  Tulcaniscben  Hauptlinie  näher  be- 
scbriebett.  Die  drei  Hauptvulcane  sind  Ruapehu  (2706  m),  Ngau- 
ruhoe  (2280  m)  und  Tongariro  (1970  m).  Seh, 


SiBBfis.  The  volcanic  lake  of  Tritriva,  its  physical  features  and 
legendary  history.  Uebersetz.  Beutsch.  Geogr.  Blätter  12,  55,  1889. 
Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  40,  Nr.  3,  Bef.  1890. 

Der  Kratersee  findet  sich  in  der  Umgebung  von  Betafo 
(Afrika,  190 15'  gQ^l.  Br.),  ist  240  bis  270  m  lang  und  60  bis  80  m 
breite     Der  Spiegel  soll  sich  in  der  Regeneeit  senken.  Seh, . 


A.  Campbell.  The  Active  Volcano  on  Tana,  New  Hebrides. 
Proc.  Roy.  See.  Victoria  1889/^0.  Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  48,  Nr.*  3, 
Bef.  1890. 


J.    W.    Mallet.      Silber    in    vulcanischen    Aschen    des    Cotopaxi. 
Cbem.   News,   Januar  1887,  55,    17,    ZS.   f.  Kryat,  15,   446,  Nr.  4t. 

Bei  der  .Untersuchung  eines  feinen  Pulvers,  welches  in  Babia 
de  Carague«,  150  Meilen  westlich  vom  Cotopaxi  auf  der  pacifischen 
Küste,  19V«  Stunden  nach  dem  Ausbruche  vom  22.  Juli  1885  fiel, 
fand  der  Verf.  stets  geringe  Mengen  Silber  (0,0012  Proc),  welches 
wahrscheinlich  .als  Chlorür  in  dem  Pulver  enthalten  war.  Im 
Uebrigen  ergab  die  Analyse  des  Pulvers: 

Fortachr.  d.  Phys.    XLV.    8.  Abth.  35 
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SiOj 56,89  Fror. 

AlaOg 19,72      „ 

PejOs  . 4,06  '    n 

FqO    ••«»•••      3,65      n 

MgO 1,91      „ 

CaO 5,87      „ 

NajO 5,14      „ 

K^O .      1,96      „ 

H2O ■      0,62       , 

99,82  Proc. 


G.  S. 


Oaptain  W.  J.  L.  Wharton.    Volcanic  Sea  Wave.    Natur«  39,  303, 

Nr.  1004. 

Zwischen  14.  and  17*  Mars  1888  wurden  storke  Fla th wellen 
in  Sidney  und  Arica  (Nordamerika)  beobachtet  (cf.  Ann.  der 
Hydrogr.  1888,  518;  Natare  38,  491).  Die  Entstehung  derselben 
wird  einem  vulcaniscben  Ausbruche  auf  Neu -Guinea  (1.3.  März 
6  a.  m.)  zugeschrieben.  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  aus  den 
Beobachtungen  bei  Sidney  und  Ai'ica  geben  ganz  verschiedene 
Daten  (60  Miles  und  416  Miles  die  Stunde).  'Öc/i. 


Krakatoa-AuBbruch. 


«       V 


J.  M.  Pebntbr.     Der  Krakaian- Ausbrach  und  «eivM'.  Fol^^ersobei* 

nungen.    Met.  ZS.  6,  329—339,  Nr.  9;  6,  409—418,  Nr.  11;  6,  447—466, 
Nr.  12.  

H.  J.  Stmons.    Diß  Eruption  des  Krakatau  und  ihi-e  Folgeerschei- 
nungen.    Naturw.  Rundsch.  4,  145,  Nr.  12. 

Im  Anschluss  an  das  Werk  der  englischen  Commission  (The 
Eruption  of  Krakatoa  and  subsoquent  Phenomena.  —  Report  of  the 
Krakatoa  Committee  of  the  Royal  Society.  Edited  by  G.  J.  Stmons, 
London  1888.  gr.  4^.  494  S.,  3  Farbendrucktafeln  u.  43  weiteren 
Tafeln)  ist  ein  Ueberblick  über  die  Phänomene,  den  einzelnen 
Oapiteln  de«  Werkes  ontsprediend,  gegeben,  wobei  vor  Allem  die 
meteorologigohen  Erscheinungen  Berüeksicbtigungf  gefunden  haben. 
Auch  in  anderen  Journalen  (z.  B.  in  Natnre  89,  345,  Nr.  lOOßj 
of.  frühere  Bände)  ist  im  Anschluss  an  den  englischen  Bericht  (der 
niederlfindische  von  Verbbbk  war  schon  früher  erschienen)  eiü 
Ueberblick    über    die    Erscheinungen   des   so   merkwürdigen   Aus- 
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:  braches  gegeben.  In  diesen  Berichten  ist  die  Litteratui-,  soweit 
sie  zugänglich  war,  berücksichtigt,  und  es  scheint  daher  nicht  er- 
forderlich, auf  die  Einzelheiten  einzugehen.  Der  Ausbruch  war 
besonders  merkwürdig  duroh  die  Luftwelle  und  die  dem  Aus- 
bruche folgenden  merkwürdigen  optischen  Erscheinungen  bei  Anf- 
and Untergang  der  Sonne,  Nebelglühen,  Bibhop's  Ring. 

Drei  Punkte  sind  besonders  in  all  den  verschiedenartigen  Be- 
richten verhältnissroflssig  wenig  berücksichtigt.  Die  frühere  Ge- 
schichte des  Krakatoa-Vulcanes  und  historische  Ereignisse,  die 
dem  Krakatoa- Ausbruche  ähnlich  waren  (vgl.  Asche  des  Skaptar) 
und  vor  Allem  die  Rolle,  welche  die  selir  heftigen,  kurz  daratif 
folgenden  vulcanisohen  Ausbrüche  in  Alaska  und  auf  den  Aleuten 
(diese  Ber.  1884,  Augustin -Vulcan)  gehabt  haben  können.  Die- 
selben sind  fast  ganz  ausser  Adit  gelassen  und  doch  hätte  viel- 
leicht die  Verbreitung  des  optischen  Phänomens  auf  der  nördlichen 
Halbkugel  durch  Berücksichtigung  dieser  Phänomene  in  manchen 
Punkten  weitere  Aufklärung  erhalten  können. 

Pebnteb  hat  in  übersichtlicher  Weise  die  Hauptpunkte  her- 
vorgehoben (die  einzelnen  Abschnitte  des  Werkes  shid  angeführt) 
und  es  mögen  die  in  gewisser  Weise  altf  af^emeihe  Schlüsse  zu 
bezeichnenden  Sätze  hervorgehoben  werden. 

Abschnitt  I;  Die  Geschichte  des  Kraiatöa-Ausbruches 
von  1883  (On  the  volcanic  phenomena  of  the  eruplion  and  on  Ihe 
nature  and  distribution  of  the  ejected  materialß  by  J.  W.  Junn, 
56  S.,  6Taf.).     Schlüsse:    ' 

1.  Die  vulcanische  Thätigkeit  dauerte  vom  20.  Mai  bis  28«  Aug. 
ununterbrochen  an,  eine  Tlifttsache,  ^le  zur  Erkl<lruU|g  anancher 
Erscheinangen  von  WichtigjKeit  ist*  ,     .      .  < 

2<  Die  Haupteruption  dauei-tf^  vom  26.  Ajug9üt  1^  p.  w*  bis 
2:7.  August  10^  b2^i  Es  lassen  sich,  fünf  der  heftigsten  Ausbrüche 
unterscheideh :  2&  Aug.  l^prm«  «u»d  ^7,  Aug.  uqi  5^30,  6^44, 
10**,  I0*'52a«  m.;  voii  diesen  Aasbrücheti  war  der  um.  10.^  52  a.  hl 
am  stärksten. 

3h  Die  sichtbare  Höhe,  weloho  die  ausgeworfe^ic  Rauch-^  und 
Dampfmasse  erreichte,  war  stelbst  bei  {kleineren  Ausbr&ohen  IjLOOO  r«, 
bei  den  heftigsten  Ausbrüchto  stieg  sie  bis  300Q0  tn  an. 

4.  Der  Krakatau^Ausbruch  hat  eine  ungeheure  Menge  Wasser- 
dano^pl^  und  Gase  aiisgewojtfen. 

5.  Die  sehr  fbin  zertheilte  und  durch  Reibung  an  einander 
serstSubte,  iuaserst  spröde  Masse  lieferte  eine  grosse  Menge  vnlr 

35* 


048  45 A.    8.  Vuicane. 

canlBchen  Staubes,  welchen  die  auBbrechebden  und  in  gprosse  Höhen 
der  Atmosphäre  dringenden  Gasroassen  mit  sich  emporfiihren 
konnten. 

Abschnitt  II:   Luft-   und  Schallwellen. 

On  the  air  waves  and  sounds  caused  by  the  eruption  of  Krakatoa 
in  August  1883,  prepared  in  the  meteorological  office  and  pre- 
sented  by  R.  Stbachby.    S.  57—88.    lo  Taf. 

a)  Schallwellen.  Bei  keinem  froheren  vulcanischen  Ausbruche 
sind  die  Detonationen  so  weit  wahrgenommen  wie  beim  Krakatoa- 
Ausbruche.  Die  Fläche,  auf  welcher  die  Eruption  hörbar  war,  ist 
gleich  dem  13.  Theile  der  £rdobei*fläche,  von  elliptischer  Gestalt  und 
wird  durch  folgende  Orte  bestimmt:  Manila  (2902  km),  Dorey  in 
Nen-Guinea  (3420  km),  Alice  Springs,  in  der  Mitte  Australiens 
(3593  km),  Perth,  Westaustralien  (3060  km),  Rodriguez,  südwestlicher 
Indischer  Ocean  (4775-km),  Ceylon,  Dutch  Bay  (3312  km),  Tavoy, 
Birma  (2378  km).  Bei  einigen  entfernteren  Stationen  liegen  Zeit- 
angaben vor:  Daly  Waters,  Südaustralien  (3256  km),  Dutch  Bay, 
Diego  Garcia,  Tschagos  -  Inseln  (3648  km).  Berechnet  man  die 
Schallgeschwindigkeit,  so  ergeben  sich  sehr  verschiedene  Zahien, 
282  bis  398  m.  Danach  ist  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
gegen  Norden  (Birma)  und  Nordosten  (Manila)  am  kleinsten,  ^egen 
Südosten  (Rodriguez)  am  grössten  gewesen,  auch  nach  Südosten 
war  sie  sehr  gross.  Der  Krakatoa  liegt  nördlich  der  grossen  Axe 
der  Ellipse,  die  die  Orte  äusserster  Hörbarkeit  verbindet.  Die 
Erwarmungsverhältnisse  über  dem  Lande  und  Meere  scheinen  Ein- 
fluss  auf  die  Ausbreitungsgeschwindigkeit  gehabt  zu  haben. 

b)  Luftwellen.  Es  liegen  von  46  Stationen  continuirliche  Re- 
gistrirungen  und  Barometerstände  vor  (Europa  29).  Die  barometrische 
Störung  beginnt  mit  einem  mehr  oder  weniger  plötzlichen  Anstiege, 
in  dessen  Höhe  sich  zwei  bis  drei  kleinere  Oscillationen  zeigen. 
Die  vom  Krakatau  ausgegangene  Lufl welle  Hess  sich  nicht  nur  vom 
Krakatau  zu  den  Antipoden,  sondern  auch  bei  ihrer  Rückkehr  von 
den  Antipoden  nach  dem  Krakatau  nachweisen;  an  einigen  Orten 
konnte  das  Vorüberziehen  der  Luftwelle  siebenmal  (viermal  zu  den 
Antipoden,  dreimal  zurück)  festgestellt  werden.  Das  Gesammt* 
mittel  filr  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  war  310  resp.  319,3  m. 
Für  die  einzelnen  Erdtheile  sind  die  Zahlen:  Australien  315,4, 
Afrika  315,5,  Asien  314,5,  Europa  313,9,  Amerika  314,  im  Durch- 
schnitt  314,2  m.  In  den  Tropen  pflanzte  sich  die  Welle  vom  Kra- 
katau nach  Osten  hin  gegen  den  Wind,  nach  Westen  mit  dem  Winde 
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fort,  in  den  aassertropiscben  Gegenden  pflanzte  sich  die  Welle  nach 
Osten  mit  dem  Winde  fort,  nach  Westen  gegen  den  Wind. 
Die  Geschwindigkeit  gegen  den  Wind  war  309,3  m,  mit  dem  Winde 
320,6  m  filr  die  Secunde.  Von  einem  Umlaufe  zum  anderen  er- 
fahren die  Wellen  eine  Abnahme  der  Geschwindigkeit  Nimmt 
man  die  durchschnittliche  Zahl  314,2  m  an,  so  würde  sich,  wenn 
man  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  bei  0^  gleich  der  des 
Schalles  bei  0®  annimmt,  eine  Temperatur  von  —  28^  C.  ergeben, 

Abschnitt  III:   Meereswellen. 

On  the  seismic  sea-waves  caused  by  the  ernption  of  the  Kra- 
katoa,  Aug.  26th  and  21^  1883  by  W.  J.  L.  Wharton,  in  com- 
pletion  of  the  nnfinished  Notes  of  Captain  F.  J.  Evans. 

Die  Resultate  sin<J  in  12  Sätzen  zusammengefasst,  von  denen 
einige  mitgetheilt  werden  sollen: 

I.  Die  Störung  des  Meeres  war  wahrscheinlich  aus  zwei  Arten 
von  Wellen  zusammengesetzt:  lange  Wellen  von  Perioden  grösser 
als  eine  Stunde  und  kurze  Wellen  von  kurzer  und  un regelmässiger 
Dauer,  die  aber  eine  grössere  Höhe  hatten;  die  Geschwindigkeit 
beider  war  nahezu  gleich«  In  der  N&he  des  Ausbruches  erreichte 
die  Welle  eine  Höhe  von  15  m. 

5.  Unter  der  Annahme,  dass  sich  die  Angaben  der  Fluth- 
messer  auf  die  Welle  von  10^  a.  m.  Krakatauzeit  (27.  August) 
beziehen,  ergiebt  sich,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Welle  durch- 
weg kleiner  war  als  es  die  Theorie  für  die  betreffenden  Wasser- 
tiefen verlang! 

7.  Gegen  Nord  und  Ost  lässt  sich  die  grosse  Welle  nur  724  km 
weit  verfolgen,  gegen  Westen  bis  zum  Cap  Hörn  und  vielleicht 
bis  zum  Canal. 

II.  Die  auf  Neu-Seeland  und  im  Stillen  Ocean  beobachteten 
Störungen  standen  in  keinem  Zusammenhange  mit  dem  Erakatoa- 
Ausbruche. 

12.  Die  grossen  Differenzen,  welche  (ocale  Verhältnisse  be- 
züglich der  Wellen  verui-sachten,  machen  eine  Identificifung  einer 
bestimmten  Welle  an  verschiedenen  Orten  fast  unmöglich. 

Abschnitt  IV:   Die  optischen   Erscheinungen. 

On  the  unusual  optica!  pbenomena  of  the  atmosphere  1883 — 1886 
including  twilight  effects,  coronal  appearances,  sky  haze,  colo.ured 
Buns,  moons  etc.  by  Hon.  R.  Russbl  and  E.  Douglas  Abchibald. 

S.  152—464,  mit  4  Taf. 
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a)  Def  Dunstnebel,  b)  Die  farbige  Sonne,  c)  Der  BreHoi^eohe 
Ring.'  d)  Die  ungewöhnlichen  Dämmerungen,  e)  Ist  die  letzte 
Ursache  dieser  Erscheinungen  der  grosse  KrakatÄU-An«btach  ? 

Die  optischen  Erscheinungen  haben  eine  grosse  Menge  von 
Arbeiten,  mm  Theil  auch  experimenteller  Natur,  veranlasst  (vgl. 
KiESSLiNG*s  ausführliche  und  eingehende  Abhandlung;  Kioobh- 
BACH,  BisHop's  Ring  und  Putpurlicht ,  Verb,  der  naturf.  Gres.  au 
Basel  7,  1886;  Nbumateb,  Dämmerungserscheinungen,  Dt.  ZS.  f, 
Met.  19  [1]  1,  49,  156,  181,  277,  311  und  rändere  Beschrei- 
bungen ebenda  and  20  (Parallelband  zu  II)  und  die  zahlreichen 
Arbeiten,  welche  in  diesen  Berichten  1883  bis  1888  erwähnt  sind). 
Die  Zurückfuhrung  der  eigenthümlichen  optischen  Erscheinungen 
in  unserer  Atmosphäre  zu  jener  Zeit  auf  den  Ausbruch  hat  viel- 
fache Angriffe  erfahren ,  doch  ist  es  nach  dem  geeammten  vor- 
liegenden Materiale  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dass  der» 
Dunstnebel,  der  die  Erscheiniingen  verursachte,  auf  den  Krakatoa- 
Aiisbruch  zurnckzuföfaren  ist.  Sth. 


G.  J.  8TH0irs.     The  Eruptioti   of  Krakatoa  atid  eubsequont  Ph»- 

nomena.   London,  Trübner  u.  Co.,  1888 ^  25.  H. 
Bericht  von  S.  Günther.    Peterm.  Hitth.  35,  7^79,  |Ir.  3,  1S99.  . 

Uebe^  den  bekannten  Ausbruch  ist  nach  einzelnen  PnWi- 
cationen  und  Monographi(»n  bereits  in  den  fröheferi  Bänden  dieser 
Berichte  von  1884  an  das  Wesentlichste  berichtet,  so  äa«s  es  döe» 
näheren  Eingehens  nicht  bedarf,  um  so  mehr,  als  der  Ausztig 
docil  mir  ein  sehr  kurzer  sein  könnte.  Das  grosse  engliaclic  V^crk 
ist  durch  verschiedene  Mitarbeiter  zu  Stande  gekommen;  nament- 
lich eingehend  sind  die  optischen  Erscheinungen  behandelt.  GüHThbe 
hebt  deih  Berichte  gegenüber  besonders  dos  Werk  von  Kie^slino 
hervor:  Untersuchungen  über  Dämmerun gsersoheinnngen  zur  Er- 
klärung der  nach  dem  Krakatau -Ausbruche  beobachteten  aXmo*- 
si)hririsch-optischen  Störung.  Hamburg  und  Leipzig,  L.  Voss,  1888 
(cf.  vorstehenden  Bericht).  Bck, 

K.  VON  Lendenfbld.    Die  Eruption  des  Krakatau  und  das  Nebel- 

glÖhen.    D.  Bunduch.  f.  Geogr.  u.  Stat.  11,  300.    Peterm.  Mitth.  35,  IIP, 
Nr.  8. 

Hauptsächlich  Referat  über  die  früher  erwähnte  Arbeit  Vbb- 
beek's  und  den  vorstehenden  englischen  Comit^bericht, 
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Der  Vertaaser  neigt  der  Ansicbt  so,  dsM  die  optisohen  Er-^ 
scheiniingen  1883  bis  1880  nieht  dem  Krak^iAoa-Auahflunbe  ihren 
Ursprang  verdanken,  sondern  auf  kosmische  VerhältniBBe  zurück- 
zufuhren seien.  Der  Verfasser  wendet  sich  hauptsächlich  gegen 
JuDD  und  Archibald  (Comitebericht).  Seh. 


J*  KzEssLiaa.  Untersuchungen  über  Dümmcrungserscheinungeu 
zur  £i'K)äning  der  nach,  dem  Krakatau-Aa:^bruch^  beobachteten 
atiQp8p))ärisch*opti3chon  Störung,  Mit  Unterstützung  der  Kgl. 
AkiMkoiie  dejr  Wi^enschapten  zu  Berlin»  Hamborg  imd  Leipzig 
VerUg  voQ  Leopold  Vom,  188S.,  169  8.  MH  neun  Farbendrucktafeln  nach 
Aquarellen  von  Prof.  Dr.  Pechuel-LOsühs,  vier  Karten  u.  acbt  Holzsohn. 
36  >Ik.    Cf.  Z8.  f.  Met.  1889,  Littber.  [?]. 

^  Die   ausserordentlich    prlchtigen    und    ungewöhnlichen    Dam- 
meningserschoinungen ,  welche   im  Herbste    1883,  kurz  nach  dem 
Ausbruche  des  Vulcans  Erakatau  eintraten   und  mit  abnehmender 
Intensität  auch   noch   in   den   folgenden  Jahren   anhielten,  bis  sie 
mit  der  Zeit  ganz  verschwanden,  veranlassten  den  Verfasser,  alles 
Wissenswerthe  über  dieses  Phänomen  zusammenzufassen  und  eine 
pluysikaliflche  Erklilning  zu  geben.    Nach  einer  historischaii  Ein« 
leitung  werden  die   Beobachtungen   ähnlicher  Art  vor  1883   mit- 
gelbeite;.iM>danii  wird  eine  systematische  Uebersic^t  über  die  beob- 
achteten ODämmerungserscheinungen  während  der  Jahre  1883  bis 
1886  .gegeben.    Bei  diesor  Gelegenheit  erwälmt  der  Verf,  auph  der 
Bestimmung  der  Höhe  der  lange  Zeit  hindurch  (während  der  Jahre 
1883    bis    1886)   auftretenden    leuchtenden    Nachtwolken,    welche 
durch  O.  Jesse  in  Steglitz  bei  Berlin  ausgeführt  worden  sind.    In 
einem  weiteren  Capitel  geht  der  Verf.  auf  die  Beschreibung  jenes 
sich    ebenfalls   zu    dieser    Zeit    zeigenden    eigenthümlichen   Ringe» 
um  die  Sonne  ein,   welcher  unter  dem  Namen  des  „BiSHOp'schen 
Ringes^  bekannt  ist     Die  geographische  Ausbreitung  der  atmo- 
sphärisch-optischen Störung  wird  im  vierten  Abschnitte  besprochen. 
In  dem  nunmehr  folgenden  Theile  der  Arbeit  geht  Kiesslino  auf 
die  physikalische  Erklärnng  des  Phänomens   ein.     Er  zeigt,   dass. 
die  Annahme,  als  habe  man  es  mit  Beugungserscheinungen  in  dem 
weit  über  die  Erde  verbreiteten  Staube  des  Erakatau  »Vulcanes  zu 
thun,  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  beruht,  da  man  auf  experi- 
mentellem Wege  in  künstlich  erzeugtem  Nebel  ebenfalls  Beugungs- 
etrscheinungen   hervorbringen    kann.    Am   Schluss   der  Arbeit  be- 
handelt  der  Verf.  die  Entstehung  der  einzelnen  Dämmerungsphasen. 

ff.  & 
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Fobstbb.    Die  sohlieeBliohen  ErgebBisoe  der  Forsohang,  betreffend 
die  Krakatoa-iPhänomene.    Naturw.  WocheDsebr.  4,  33,  Mr^  5  t* 

Die  inteDSiven  DämmerungsersüheiDungen  des  Herbstes  1883 
hatten  Kissblino  in  Hamburg  veranlasst,  diese  Erscheinung  näher 
zu  untersuohen  (cf.  oben).  Er  war  zu  dem  Resultate  gekommen,  das» 
dieselben  durch  Beugungsersoheinungen  des  Lichtes  in  dem  damals 
über  die  Erde  weit  verbreiteten  feinen  Staube  zu  erklären  seien, 
welcher  dem  Ausbruche  des  Vulcanes  Krakatoa  seine  Entstehung 
verdankt.  Auch  die  Erklärung  des  sog.  BiSHOp'schen  Ringes, 
welcher  lange  Zeit  hindurch  in  der  Nähe  der  Sonne  zu  sehen  war, 
sowie  der  „leuchtenden  Nachtwotken^  führt  Kibsslikg  hierauf 
zurück.  Dasselbe  Thema  behandelt  Försteb  in  mehr  populärer 
Weise  in  obigem  Aufsatze.  Seine  Anschauungen  weichen  in  Nichts 
von  denen  Kiessling's  ab.  Das  Verdienst  des  vorliegenden  Auf- 
satzes ist,  d^ss  in  Qbersichtlicher  und  gemein  fasslicher  Form  das 
am  meisten  Wissenswerthe  über  jene  abnormen  Dammernngs- 
erscheinungen  zusammengestellt  ist.  ß.  $i 


JoHV   W.  JxjDD.     The  earlier  Eruptions .  of  Krakatoa.    Katare  40, 

364,  Nr.  1033. 

JiTBD  ftigt  einige  historische  Bemerkungen  dem  Berichte  des 
englischen  Comites  über  den  Krakatoa- Ausbruch  hinzu.  Die  erste 
Eruption,  über  die  berichtet  wird,  fand  1680  statt.  Sek. 


Iiitteratur. 

The  report  of  the  Krakatoa  Committee  of  the  Royal  Society. 
Ref.:  Nature  39,  345,  Nr.  1006  (Part  IV). 

The  Eruption  of  Krakatoa  and  subsequent  phenomeiia.  Report  of 
the  Krakatoa  Committee  of  the  Royal  Society.  Edited  by  G.  J. 
Btmons.    London,  Trübner  u.  Co.,  1888. 

J.  M.  Fbbnter.     Zur  Theorie   des  BiSHOP^schen  Ringes.    Het  Zß. 

6,  401—409,  Kbv.  1889. 

R.  Beck.  Die  Ausbrüche  des  Krakatau  im  Jahre  1883.  Himmel 
Erde  1,  347,  Nr.  6. 

Schilderung  und  Beschreibung  des  bekannten  Krakatau- Ausbruches 
nebst  einzelnen  Bemerkungen  auf  Grund  des  Werkes  von  A.D.  H.  Vebbesk 
„Der  Krakatau.  Batavia  1885-^1886\  Es  wird  dabei  das  Nebelglähen 
in  diesen  Berichten  nicht  näher  erörtert.  Stk» 


1 
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Japan-  und  Hawaii- Vuloane. 

EnwABB  8.  Daiva.    Laya-Stalaktiten  ans  den  Höhlen  in  den  Lava- 
strömen des  Mauna  Loa,  Sandwiobinseln.  Sill.  J.  (8)  37,  452.  Ref.: 

Katurw.  Bundsch.  4,  468,  Nr.  37. 

Die  Stöcke  Lava  entstammten  einem  Lavastrom  von  1889, 
bei  Hilo,  doch  sind  solche  Stalaktiten  auch  in  den  Höhleu  der 
Kilauea-Lava  gefunden.  Diese  Stalaktiten,  die  von  der  Decke 
herunterhängen,  sind  20  bis  30  Zoll  lang,  ofl  nur  6  bis  8  Zoll  von 
einander  entfernt  und  von  geringem  Durchmesser  (0,25  Zoll).  Auf 
dem  Boden  finden  sich  stalagmitische  Gebilde.  Die  Beschaffenheit 
der  Stalaktiten  (krystallinische  Structur,  Absonderung  der  äusseren 
Schale  ans  Hämatit  und  Magnetit,  gleichförmige  Grösse,  Herab- 
hängen von  der  festen  Rinde  etc.)  spricht  gegen  die  Theorie 
einer  direoten  Bildung  aus  dem  geschmolzenen  Zustande.  Vielleicht 
bat  der  hocherhitEte  Wasserdampf  dabei  einen  Haupteinfluss  geübt. 

Seh. 

S.  Sekita  und  Y.  Kjkuchi.     The  Eruption  of  Bandai-san.    J.  Coli. 

Qt  8c.  Tokio  3,  91—171,  1889.    Peterm.  Mitth.  37  [2],  32,  1891.    . 

£.  Odluh.  How  were  the  Cone  shaped  Holes  on  Bandai-san  formed? 
TnuM.  Seiimol.  Soc  Yokohama  13,  21—40,  1889.    Mit  2  Tafeln. 

Ueber  den  merkwurdigea  explosiven  Ausbruch,  dessen  Ursache 
entschieden  Wasserdampf  war,  ist  verschiedentlich  berichtet  worden. 
Daä  ausgeworfene  Gestein  entitammt  nicht  der  Tiefe,  sondern  dem 
abgesprengten  Theile  des  Berges;  die  hieraus  entstandene  Asche 
wnrde  nach  Osten  bis  zur  pacifischen  Küste  geführt.  Der  Ausbruch 
des  Hoyei  1707  hatte  denselben  explosiven  Charakter.  In  der 
Nähe  des  Kraters  entstanden  zu  Tausenden  conische  Löcher,  zu 
deren  Erklärung  sechs  verschiedene  Theorien  aufgestellt  wurden. 
Wahrscheinlich  wurden  sie  durch  ausgeschleuderte  Steine  erzeugt, 
die.  sich  in  den  lehmigen  weichen  Boden  eingruben.  Seh, 


Der  Ausbruch  des  Bandai-San  auf  Japan.    Himmel  u.  Erde  1 ,  127, 
l^r.  2. 

Kurze   Schilderung  des  Explosionsausbruches   und   der   damit 
Verbundenen  Zertrümmerung  des  Berges.  Seh. 


•  ■   ■  » ■ 
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Wada.     Der   Aasbruch  des   Bandai-San   am  15,  Jnli  1888.   Mitth. 
Deutsch.  Gesellsch.  Ostasien-Tokio  1889,  5.    Petenn.  Mitth  12,186,  Nr.  35. 

lieber  diesen  eigenUiümlicheu  explosion saitigen  Ausbruch 
ist  schon  1888  Mittlieilung  gemacht.  Das  Nagasegawathal  und 
Biwasawathal  in  Japan  wurden  ganz  verschüttet  (7130  ha) ,  Flu^s- 
läufe  wurden  zu  Seen  aufgestaut.  Die  ausgeschleuderte  Masse 
entspricht  einem  Würfel  von  1065  m  Seitenlänge  im  Gewicht  von 
80  520  Millionen  Tons.  Die  Katastrophe  dauerte  höchstens  zwei 
Stunden,    Aschenregen,  Schlanunregen,  Wasser,  Steine,  Lava. 


y.  KiKücm,    Eruption  of  Bandai-San,  in  northern  Japan,  on  July 
15,  1888.     Bill.  J.  (3)  38,  247-249.  Nr,  225t. 

Der  Bandai-San  in  Nord -Japan  galt  ftir  einen  erloschenen 
Vnlcan,  bis  am  15.  Juli  1888  ein  heftiger  Ausbruch  stattfand, 
welcher  viel  Unheil  anrichtet«.  Heftig  war  der  Ausbruch  eine 
Stunde  hindurch.  Der  Verfasser  theilt  neben  einer  Beschreibung 
der  Einzelheiten  des  Ausbruches  eine  chemische  Analyse  des 
vulcanisohen  Auswurfes  nach  T.  Wada  mit,  wonach  derselbe  sehr 
reich  an  Silicaten  war.  G.  S. 


James  D.  Dana,  lleceot  Observations  of  Mr.  Frank  S.  Dodgb 
of  the  Uawaiian  Govornmeot  Survey,  on  Halema'uma'u  and  its 
debris-oone.    Sill.  J.  37  [3],  48—50,  Nr.  ÄiTf- 

Fbank  S.  Dodgb  hat  kQrzlich  eine  neue  Beschi^ibuiig  jenes 
grossen  amerikanischen  Seebeckens  von  Kilauoa  gegeben,  welobes 
seiner  ganzen  Natur  entsprechend  vulcanischen  Ursprunges  ist  In 
obigem  kleinen  Aufsatze  wird  eine  Zeichnung  von  der  geographischen 
Lage  und  den  Reliefverhaltnissen  entworfen,  welche  als  recht  an* 
schaulich  und  gelungen  zu  betrachten  ist,  und  ferner  werden  einige 
physikalische  Notizen  fibor  Ausdehnung,  Tiefe  n.  s.  f.  des  See- 
beckens gegeben.  Gr.  8. 

Notes  on  Mauna  Loa  in  July,  1888.  L  On  an  ascent  of  Mauna 
Loa  by  W.  C.  Mebritt.     II.   Notes   on  Mauna  Loa  by  Rev. 

E.   P.   Bakeb.     Sill.  J.  (8)  37,  51—53,  Nr.  217  t. 

Der  erste  Theil  der  vorliegenden  Arbeit  theilt  Beobachtungen 
während  einer  Besteigung  des  hawaiischen  Vulcanes  Mauna  Loa 
mit.    Dieselben  sind  1)  Meteorologischer  Art,  da  Daten  über  Luft- 


Wada.    KiKüCHi.    Dana.    OfiEffif.    Johkbton-Lavis.  5Ö5 

temperatur  u.   m.   w.    mitgetheiH   -vrerdeo.      2)  Physikalischer   Art 
(Höhenangaben,  Angaben  über  die  Aasdehuung  des  Kraters  u.  «.  w.). 
3)  Geologischer  Art.     Der  «weite  Theil  bringt  6odann  einige  all-' 
gemeine  Notizen  über  die  Geographie  des  Mauna  Loa.-       G.  S. 


W.  LoTHiAN  Gbe£n.    Vesliges  of  the  molten  globe.  2  Pt.   Honolulu 
1887.     8^     Aus:  C.  B.  108,  24,  1274  t« 

Beschreibiing  der  vmloanisoben  ErsohetBungen  der  Saadwich- 
inseln.  Der  Verf.  knüpft  dabei  an  seine  Idee  an,  dass  der  feste 
Theil  der  Erde  im  Grossen'  nnd  Ganzen  die  Gestalt  eines  Tetra- 
eders hat«  Seh. 


Italienische  Vulcane« 

Report  of  the  Coinmittee,  conFiBting  of  Mr.  H.  Bauebvan, 
Mr.  F.  W.  Ruoifisa,  Mr.  J.  J.  I{.  Teai:.^  and  Dn  H.  J.  Joukston«- 
La  VIS  appointed  for  the  investigation  of  the  Voicanic  Phenomena 
of  Vesuvius  and  its  neigbbourbood,  (Drawn  up.by  Dr.  ?.  ^.  JoBjf ston- 
Lavis,  f.  G.  8.  Seewtary.)    ....  / 

Es  wird  eine  Sehild^i^ing  def  neneren  B^bachtungen  am 
Vesnv  und  den  benachbaHen  Vulcanen  gegeb^rii'  E»  werden  k.  B. 
Angaben  über  die  letzten  Autibrflche  dieser  Vnlcaue  gcmadit,  welche 
sich  besonders  auf  die  Bestandtheile  der  Lava  beziehen,  sowie  auf 
die  Höhe,  mit  welcher  dieselbe  den  Boden  bedeckte.  G,  S. 


H.  J.  Johnston-Lavts.     Note  on  a  Mass  coiitainhig  Metaliic  Iron 
found  on  Vesuvius.     Kep.  Ass.  58,  667,  LondoD,  1888/89  f. 

Der  Verf.  theilt  mit,  dass  er  bei  einer  Reise,  welche  er  im 
Jahre  1882  in  die  Umgegend  des  Vesuvs  unternahm,  Massen 
metallischen  Eisens  dort  entdeckt  habe.  Er  hat  den  Fund  genauer 
untersucht  und  die  Thatsache  in  obiger  Notiz  mitgetheilt. 

_____  G.  S. 

H.  J.  Johhston-Lavis.    On  the  Conservation  of  Heat  in  Voicanic 
Chimneys.     Rep.  Brit.  Ass.  58,  666,  1888,  London  1889  t. 

Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  bei  den  Vulcanen  die  Wärme- 
capacit&t  des  Magmas  eine  ausserordentlich  grosse  sein  muss,  wäh- 
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rend  die  Temperatur  nioht  übermäSHig  hoch  ist.  Diese,  hohe 
Wärmecapacitat  bedingt  jedoch,  dass  unter  günstigen  Bedingungen 
die  Temperatur  im  Inneren  des  Vuloanes  sich  lange  Zeit  hoch  er- 
halten kann.  fif,  & 

H.  J.  Johnston-Lavis.     The  State  of  Vesuvius.    Natare  39,    S02, 

Nr.  1004. 

Beschreibung  der  Thätigkeit  des  Vesuvs  vom  15.  December 
1888  an.  Ende  December  war  der  Vesuv  noch  sehr  thätig;  viele 
oft  glühende  Auswürflinge,  Wachsen  des  Kraterkegels '(^0  m  hoch). 
Im  Januar  (1.)  spaltete  sich  der  Eruptionskegel  und  es  erfolgte 
ein  Lavaerguss,  die  Thätigkeit  wurde  schwächer,  am  6.  Januar 
jedoch  erfolgte  ungefähr  in  der  Mitte  des  Kegels  eine  neue  Erup- 
tion; Spaltung  mit  Lavaerguss  und  Bomben,  die  der  Verf.  aus 
grosser  Nähe  beobachten  konnte.  Seh. 


H.  J.  Johnston*Layis.     The  new  eruption  of  Vesuvius.    Kai.  40, 

34,  1019. 

Beschreibung  der  weiteren  Thätigkeit  des  Vesuvs;  am  29. 
und  30.  April  und  1.  Mai  fanden  häufige  Explosionen  statt,  die 
von  Erschütterungen  begleitet  waren.  Die  Eruption  fiel  mit  einem 
barometrischen  Minimum  zusammen.  Die  ganze  Eruption  (ein 
seitlicher  Ausbruch)  gleicht  dem  vom  2.  Mai  1885,  iSb/k 


EüGBNio  Casoria.  Chemische  Veränderungen  der  Vesnvlaven  in 
Folge  äusserer  Einwirkungen  und  der  Vegetation.  Naturw.  Bdsch. 
4,  154—155,  Nr.  12.  Boll.  della  Soc.  di  Katural.,  di  NapoU  1888  (l) 
2,  214. 

An  den  Vesavlaven  lässt.  sich  die  durch  Verwitterung  und 
Bebauung  herbeigeführte  Veränderung  sehr  gut  beobachten.  Die- 
selbe wird  von  der  Zerklüftung,  die  durch  die  Geschwindigkeit 
der  Abkühlung  bedingt  war,  die  Einwirkungen  ^er  atmosphärischen 
und  die  biologischen  Verhältnisse  bedingt  sein.  Bei  der  Lava  von 
1631  sind  die  Perioden  im  Einzelnen  verfolgt,  indem  dieselbe  ver- 
schiedenen Analysen  unterworfen  wurde.  Folgende  Uebersicht 
giebt  einen  Anhalt  für  den  Verwitternngsprocess.  I.  oberflächliche, 
schlackige  Lava,  welche  hauptsächlich  das  Material  fdr  die  Acker- 
erde liefert;  IL  compacte  Lava;  IIL  Ackererde. 


Jorkstok-Layib.  Casoria.  AKBSttdoK  and  Joahston-Lavis.  Silvibstri.     557 

I.  n.  ra. 

Anhydrid  der  KiMalsäare 48,870  48,260  45,777 

,            ,     Pbotphorsäure     .    .    .  0,697  0,704  0,625 

Oxyd  von  Eisen  und  Aluminium  .    .  26,165  27,280  30,126 

.         „     Calcium 10,825  9,450  8,509 

„         „     Magnesium 3,880  4,023  0,420 

,     Kalium 7,197  7,224  5,838 

,         ,     Natrium 1,931  2,815  2,096 

Kohlensäureanhydrid —  —  0,316 

Glnhverlust 0,264  0,145  5,013 

Hygroskopisches  Wasser 0,075  0,062                — 

Sch. 

Johnston-Lavis.  Further  Observations  on  tbe  form  of  Vesuvius 
and  Monte  Somma.  Geol.  Mag.  1889,  Dec  3,  5.  Peterm.  Mitth.  35, 
[172],  Nr.  11. 

Die  Zeretornng  der  SQdhälfbe  der  Somma  am  Vesnv  war  von 
JoHNBtON-LAYiB  aiiB  explosiven  AusbrQchen  um  eine  anders  ge- 
gelegene Axe  erklärt  (Quart.  J.  Geol.  Soc.  40,  39),  von  P.  Franco 
aber  durch  sfldliofae  feuchte  Winde  (Atti  delP  Accad.  Pontaniana  17). 
Disoussion  Ober  die  Sache.  Sch, 


Tekpest   Andbbbon  and   H.  J.  Johnston-Lavis.     Notes   on   the 

•late  Eruption  in  the  island  of  Vulcano.    Bep.  Brit  Ass.  58,    644, 
1888,    London  1889  t. 

Die  vulcaniscbe  Thätigkeit  auf  dieser  Insel  wurde  namentlich 
durch  Andbbson  untersucht ,  welcber  auch  die  interessanten  £r- 
scheinutigen  photographisch  aufgenoirimen  hat.  Es  wird  in  obiger 
Notis  auch  ein  Brief  von  Narliak  an  Johnston-Lavis  mitgetheilt, 
welcher  eine  sehr  schöne  Schilderung  des  Ausbruches  des  Yulcans 
giebt.  Bemerkenswerth  erscheint  der  hohe  Schwefelgehalt  der 
I^ava.  6r,  S. 

O.  SiLYSSTBi.    Sur  Pi^ruption  r^cente  de   Pile  de  Vulcano.     G.  B. 
109.  241,  Nr.  6.    Naturw.  Rundsch.  4,  538,  Nr.  42, 

Weitere  Beschreibung  des  Ausbruches  des  Vulcano,  der  vom 
3.  Aug.  1888  an  wieder  in  Thätigkeit  war. 


Tacchiki,   Silvbstbi,  Mbbcalli  e   Cobtbse*.    SulIe   ättuali    eru- 
zioni  di  Vulcano  e  Stromboli.    Atti  R.  Acc.  d.  Line.  (4)  5,  327. 

Bericht  Aber  die  Thätigkeit  der  Vulcane,  Anfang  des  Jahres 
1889. 
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J.  LoBLEY.     Mannt  Vesuvius.    A  Descriptive,  Historical  and  6eo- 
logical  Accoant  of  tbe  Vblcano  and   its  änrroundingB.     London 
.  1889.    Peterm.  Mittb.  37,  Littber.  12,  "Nr.  1,    Anz.  d.  Werkes  näcb  Natare 
41,  195,  1890. 


Der  Vnlcan  auf  der  Insel  Vnlcano  im  Aeolifichen  Archipel.  Himmel 
u.  Erde  2,  145,  Nr.  3.  

Bericht  über  die  Thätigkeit'deEf  Vül(^ans  nach  O.  Silyestbi, 
C.  R.,  5.  Aug.  1889.  Seit  1771  "fand  kein  grosserer  Ausbruch 
statt,  der  Wiederausbruch  August  1888  erfolgte  unter  heftigen 
Explosionen  und  massenhaften  Entwickelungen  von  Wasserdarapf. 
Die  Rauchwolke  erreichte  eine  Höhe  von  10,5  km  (Riccö).  £^n 
Lavaerguss  fand  nicht  statt;  der  benachbarte  Boden  blieb  in  Ruhe. 


E.  CoRTBSE.     L'eruzione  dell'  Isola  Vulcano.      (Boll.  B.  Com.    Geol. 
fiom,  Jttli-Anguat  1888.)    Peterm.  Hitth.  35,  [174],  Nr.  11. 


O.  SiLvBSTRT.    L'Isola  di  Vulcano  e  l'attuale  suo  risveglio  ernttivo 
Nuovo  Antologia   1.  Juni  1889.     Peterm.  Mittb.  35,  [174],  Nr.  ll. 


O.  SilVestäi.    Etna  Sicilia  cd  isole  vulcanicbe  adtacenti.  (AttiAcc. 

Gioenia  Cataniat  Decembre  1888.)     Peterm.  Mittb.  35,  [173],  Nr.  11. 


I 


U.  MbbgaioiX,     I^'ispJa  Vulcano  «  lo  Stromboli  del  1886  al  1888. 
(Ajtti  690.  Itai.  M  Nat  31,  Nr.  3^4,  Kaibrnd  1889.)     Peterm.  HitUi.  35, 

[174);  Ni:,  U. .        ...     /  . 

Basilb.     Le   Bombe  volcaniche   delP   £!tna.      (Atti    Acc.    Gioenia   di 
Sc.  Nat.  CataniA  20  [3],  1888.)    Peterm.  Mittb.  35,  [174],  Nr.  11. 


E.  Chaxbe.     The.past  history  of  Vulcano.     (Bull.  Amer.  Geogr.  Soc. 
20,  1888.)    Petenn.  Mittb.  35,  [l74],  Tfr,  li. 


TcMPRST ' AndSbson.     The  Volcanoes  of  tftie.Two  Sicilie8.fi«p.Badi. 

Ass.  58,  068,  IBSS,  liQiKlon  1889  t.     ha,  Natuter  17,  4^0,  Nr^  S$9. 

Der  Verf.  bat  auf  seinen  Reisen  die  Vuloane  auf  d^n  Lipa- 
rischen  Inseln,  den  Vesuv  sowie   den  Stromboli   und  Aetna  l)eob- 
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achtet  and  genauer  beBcbrieben ;  auch  hat  er  photographiBche  Auf- 
nahmen der  Krater  und  sonstiger  interessanter  Erscheinungen 
gemacht  Die  Einzelheiten  der  Beschreibung  sind  in  der  obigen 
kurzen  Notiz  nicht  enthalten.  6r.  £1. 


Eruption  of  the  Queccia  de  Salsa  (ReggioX    ^at.  41,  181. 


firlosoheae  Viüoane  und  Sruptivgesteine« 

J.  W.  JüDD.  tJeber  das  Wachsen  von  Krystallen  in  Eruptiv- 
gesteinen nach  ihrer  Erstarrung.  Chem.  Centralbl.  40  [4],  453,  Nr.i4. 
Katurw.  Iftundscliau  4,  630,  Kr.  49. 

Schon  wiederholt  hat  man  beobachtet,  dass  in  den  Eruptiv- 
gesteinen auch  nach  Vei-festigung  des  Gesteins  Krystallabsonde- 
rungen  und  KrystallvermehruDgen  stattgefunden  haben  müssen. 
Ein  Beispiel  dafür  bietet,  ein  Labradorandesit  der  Insel  Mull  Dass 
die  Feldspathkrystalle  lange  nach  Erstarrung  des  Gesteins  nach 
aussen  auf  Kosten  d£s  umgebenden  glasigen  Magmas  weiter- 
wacbsen,  wird  dadurch  bewiesen,  dass  da,  wo  die  Flächen  zweier 
Kry stalle  znsammenstossen,  ohne  ZwiscJienlagerung  von  Gflasmasse 
keine  äussere  Zone  gebildet  wurde  und  ds^sQ,  die  Krystalle  nicht 
unbeträchtliche  Beschädigungen  und  Veränderungen  durch  mecha- 
nische und  chemische  Kräfte  erlitten  haben,  bevor  die  secundäre 
Randzone  sich  um  sie  hat  bilden  können.  Die  Möglichkeit  eines 
solchen  WachstHums  ist  durch  andere  Agentien,  Druck,  Hitze, 
Veränderungen  dui^b  Lösung  und  Verwitterung  des  eittsohliessenden 
Gesteins,  gegeben.  Der  Referent  in  der  Rundschau,  Doss,  giebt 
auch  ein  Beispiel  von  secundärem  Weiterwachsthum  von  Biotit- 
kryatallen  in  Lamprophyrcn  des  Plauenschen  Grundes  an.     Seh, 


A.  DE  Lappabbnt.  lieber  den  Ursprung  der  Eruptivgesteine. 
Chem.  Centralbl.  60  [4],  1,  Kr.  15.  Naturw.  Rundsch.  4,  282,  Nr.  22. 
C.  R.  108,  369,  1888. 

.Die  sauren  Gesteine,  welche  viel  Kieselsi^ure  enthalten  und 
reich  an  Alkalien  gewissermaassen  eine  Ueberoxydirung  zeigen, 
konneii  nicht  aus  geschmolzenen  Sedimentgesteinen  entstanden  sein. 
Sie  bildetcM  eine  geschmolzene  Sphicht;  Seh, 


t  ■   >i  ■ 
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H.  RosENBüSGH.     üeber  die  chemischen  Besiehungen  der  Eraptiv- 
gesteine.      Min.  u.  petr.   Mitth.  11,   1889.    Naturw.  Rundschau  5,   36^» 

Nr.  29.  

Seunes   et   Beaugey.      Roches  ^raptives    r^centes    des    Pyrenees 
occidentales.     C.  B.  109,  509,  Nr.  13. 

Beschreibung  der  Mikrogranite,  Diabase,  Porphyrite.      Seh. 


Alphonse  Renabd.    The  arti€cial  reproduction  of  volcanic  Rocks. 
Nature  39,  271,  Nr.  1003.    Natui*w.  Rundsch.  4,  19,  238. 

Uebersichtliche  Darstellung  der  Versuche»  die  vulcanischen  Ge- 
steine kQnstlich  darzustellen.  Nach  einer  historischen  Notiz  (Hall, 
Gbeooby,  Watt  u.  b.  w.)  und  dem  Hinweis  auf  die  Wichtigkeit 
der  mikroskopischen  Untersuchung  der  Gesteine  und  ihrer  Resul- 
tate wird  die  Methode  der  lithologischen  Synthese  an  Leucittephrit 
(Leucit,  Labradorit,  Augit)  und  Basalt  (Olivin,  Augit,  Labradorit) 
auseinandergesetzt.  Die  experimentellen  Ünterauchungen  zeigten 
im  einzelnen,  wie  bei  den  Optiten,  die  eruptive  Strnctur,  auf  die 
die  mikroskopische  Prüfung  hinwies.  Auch  die  Misserfolge  werden 
hervorgehoben,  und  es  wird  namentlich  betont,  dass  es  bisher  nicht 
gelungen  ist,  die  sogenannten  sauren  Gesteine,  sowie  solche,  die 
Quarz,  Glimmer,  Orthoklas,  Hornblende  enthalten  (Granite  etc.) 
synthetisch  darzustellen.  Seh. 

NsLSOK  H.  Dabton.  .  On  the  great  lava  flows  and  intrusive  trap 
sheets  of  the  Newark  system  in  New-Jersey. 

Das  Studium  der  vulcanischen  Thätigkeit  in  der  Gegend  von 
New-Jersey  ist  neuerdings  zu  einem  gewissen  'Abschlüsse  gelangt, 
nachdem  sich  namhafte  Gelehrte  an  der  geologischen  Durchforschung 
des  Landes  betheiligt  haben.  Nach  einer  kurzen  historischen  Ueber- 
sicht  über  dieses  Studium  werden  in  obigem  Aufsatze  die  wesent- 
lichsten Resultate  mitgetheilt,  welche  von  ausschliesslich  geolo- 
gischem Interesse  sind.  G.  S. 

N.  W.  Easton.     De  vulkanen  Sitong   en   Pando  ter  Westerafdee- 
ling  yan    Borneo.     Jaarb.  Ned.Jnd.  1889.  Peterm.  ^itth.  36,  15,  Nr.  l. 

Schon  1886  ist  ein  kleiner  Vulcan  in  West-Bomeo,  „Melaba% 
beschrieben   worden,  seitdem  wurden  noch  zwei   andere  Volcane, 
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Sitong  und  Pando^,  in  der  Nähe  des  Bajanggebirges  entdeckt. 
Höhe  70  bis  80  m;  Grösse  des  Plateaus  beim  Sitong  2qkm,  beim 
Pando  6qkm;  Neigung  des  Mantek  20^  Die  Vulcane  bestehen 
aus  älteren  Basalten.  Seh. 

L.  L.  HuBBABD.  Beiträge  zur  Eenntniss  der  Nosean  fahrenden 
Auswürflinge  des  Laaoher  Sees.  Tschermak's  imn.-petrogr.  Hitth.  8, 
356—399.     Z8.  f.  Kryst.  17,  20S,  Nr.  2  f. 

In  den  Laacher  Auswürflingen  ist  der  Nosean  grösstentheils 
ein  Drusenmineral,  bei  dessen  Bildung  neuer  Sanidin  vielfach 
entstanden  ist.    Die  Zusammensetzung  dieses  Sanidins  ist: 

SiOa 65,36  Proc. 

AljOj 21,19      , 

FeaOa 0,45      „ 

CaO 0,56      „ 

HgO    ,   »   , Spuren 

Na20 6,77  Proc. 

KaO ■  5,72     , 

100,05  Proc 

G.  8. 

E.  A.  RsiSER.     Heber  die  Eruptivgesteine  im  Aligäu.    Chem.  Gen- 

tralbL  1889,  2,  1067—1068,  Nr.  26. 

Die  Eruptivgesteine  des  Aligäu  besitzen  einen  basischen  Cha- 
rakter; sie  gehören  wesentlich  in  die  Diabasfamilie,  und  zwar  haben 
wir  es  dem  geologischen  Alter  nach  mit  tertiären  Diabasen  zu 
thun.  Sie  bilden  im  Wesentlichen  eine  Combination  von  Plagioklas 
«nd  Attgit.  '  ö.  S. 

Ch.  L.  Fbossabd.  Sur  les  roches  Eruptives  de  Ponzac  (Hautes- 
Pyrendes).  0.  B.  108,  370,  Nr.  7.  Chem.  Centralbl.  1889,  60  [4.Flg.I.], 
I,  479,  Nr.  15  t. 

Als  Eruptivgesteine  von  Ponzac  (Pyrenäen)  werden  folgende 
angeführt:  1.  Ein  feinkörniger  Granit  mit  Gneisbreccie.  2.  Ein 
Ophit  von  Palasson,  bestehend  aus :  Apatit,  Magnetit,  Ilmenit,  Tita- 
nit,  Bioüt,  Labrador,  Oligoklas  und  Augit,  sowie  secundären  Be- 
standtheilen.  3.  Ein  Eläolitbsyenit ,  an  dessen  Grenze  der  Ophit 
eine  mit  krystallinem  Kalk  vermischte  Breccie  bildet.  G.  8. 

Geological  Excursion  to  the  Active  and  Extinct  Volcanoes  of 
Southern  Italy.    Nature  41,  133,  Nr.  1050. 

Fortachr.  d.  Fhys.    XLV.    8.  Abth.  3^ 
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Th.  H.  Behrens.  Quelques  considerations  sur  l'origine  des  crateres- 
lacs  (Maare)  de  l'EifeL  Ann.  de  r^cole  polyt.  de  Delft  4,  ld9--148, 
Nr.  3  t. 

Daes  die  Seen  der  Eifel,  so  besonders  der  Laacher  See,  vul- 
canischen  Ursprungs  sind,  ist  unbestritten.  Der  Verfasser  zeigt 
nun,  dass 

1.  der  Auswurf  eines  leichten  und  porösen  Materiales  in  einer 
dünnen  Schicht  durch  ein  -comprimirtes  Gas  Veranlassung  zur 
Bildung  eines  engen  Seebeckens  giebt; 

2.  ein  leichtes,  pulveriges  Material  ebenfalls  ähnliche  Aus- 
höhlungen (fast  cylindrischer  Art)  giebt;    . 

3.  bei  Anwendung  von  gemischtem  Materiale  und  fortwäh- 
render Vermehrung  des  Gasdruckes  das  leichteste  Material  nach 
oben  geschleudert  wird,  wo  es  einen  ziemlich  engen  Trichter 
bildet; 

4.  in  dem  Falle,  wo  der  grössere  Theil  aus  grobkörnigem 
Materiale  besteht,  man  zunächst  ein  allgemeines  Emporsteigen  des 
Materiales  beobachtet;  bei  weiterer  Vermehrung  des  Druckes 
sammelt  das  feinere  Pulver  sich  oben  an,  ähnlich  dem  vorher  be- 
trachteten Falle; 

5.  wenn  ausser  dem  unter  3.  und  4.  angeführten  Materiale 
sich  noch  schwere  Lava  findet,  plötzliche  periodische  Ausbrüche 
folgen.  Es  bilden  sich  mehrere  kleine  Vertiefungen,  welche  sich 
mit  der  Zeit  zu  einer  grossen  vereinigen.  Diese  vergröesert 
sich  schnell. 

Da  die  Verhältnisse  der  Eifelseen  fast  genau  den  unter  3.,  4. 
und  5.  angeführten  entsprechen,  so  ist  ihre  Entstehung  demgemaas 
zu  erklären.  G.  S, 

L.  RicciARDi.     Examination  of  the  Rocks  of  Vulsinian  Volcanoes. 

J.  ehem.  Soc.  316,  224,  March  1889  t.     Gazfc.  18,  268—288. 

Der  Verf.  hat  durch  zahlreiche  Analysen  festgestellt,  dass  die 
erloschenen  Vulcane  Italiens,  welche  der  ältesten  Zeit  angehören, 
trachytartig  waren,  während  diejenigen  späterer  Perioden  mehr 
basischen  Charakter  zeigen.  G,  £L 


Archibald  Gbikie.  History  of  Volcanic  Action  during  tlie  Ter- 
tiary  Period  in  the  British  Isles.  184  S.  4°,  with  maps  and  cut«, 
Sillira.  J.  (3)  37,  230—231,  Nr.  219  t.     Trans.  Edinb.  Soc.  35,  21,  Nr.  1. 
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Das  vorliegende  Werk  ist  von  wesentlich  geologischem  Inter- 
esse. Namentlich  Schottland,  Irland  und  Nordengland  zeigen 
deutliche  Spuren  vulcanischer  Thätigkeit  in  früheren  geologischen 
Perioden.  Der  Verf.  hat  es  unternommen,  einen,  wenn  man  sich 
so  ansdröcken  darf,  historischen  Ueberblick  über  die  dortige  vulca- 
nische  Thätigkeit  während  der  Tertiärperiode  ^u  geben.  Aus  dieser 
Thätigkeit  ist  der  geologische  Aufbau  des  Landes  bis  zur  Gegen- 
wart zu  erklären.  G.  iS. 

J.  W.  JuDD.     The   Tertiary  Volcanoes  of  the   Western  Isles  of 

Scotland.    Phil.  Mag.  27.  279—281,  Nr.  106  f.    SUUm.  J.  (3)  Nr.  224,  163. 
Chem.  Centralbl.  2,  567,  Nr.  13. 

Im  nördlichen  England,  in  Schottland  und  in  Irland  sind 
mannigfache  Spuren  ehemaliger  vulcanischer  Thätigkeit  zu  finden, 
und  zwar  kann  man  fünf  Centra  unterscheiden,  welche  den  Sitz 
einer  grossen  Anzahl  vulcanischer  Kegel  bedeuten.  Jüdd  gelangt 
somit  zu  demselben  Resultate,  wie  Geikie  in  seiner  dasselbe 
Thema  behandelnden  Arbeit.  G,  8. 


Litteratur. 


H.  PiTTiBB.  Urographie  de  PAm^rique  centrale  et  des  Volcans 
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CoU.  of  ScieDce,  Im  per.  Univ.  Japan  3,  2,  Tokyo,  Japan,  1889.   (Bef.) 

O.  TissANBiEB.    Une  excursion  du  Mont  Bandai  au  Japon.    La  Nat. 

17,  129,  Nr.  84tS. 

H.  DB  Varigny.  L'eruption  de  Erakatoa  et  ses  consequcnces 
(1883)  d'apres  le  rapport  de  la  societe  royale  de  Londres.  Vagues 
marines  soulevees  par  Töruption.    Bev.  scient.  (i,  3),  (3,  9)  43,  73, 

Nr.  3. 

A.  ScAOGHi.  II  Vulcanetto  di  Puccianello.  Atti  d.  real.  Soc.  dl  Napoli 
(2)  2,  478  (Anno  XXVII,  Fäbc.  12),  3,  Nr.  7. 

. —  —  I  proietti  agglutinanti  del  incendio  vesuviano  del  16B1. 
Bend.  di  Napoli  (2)  3  [10],  220—224. 
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F.  FiGBE  en  H.  Onnbn.  Vulcanische  Verschijnselen  en  Aardbevingen 
in  den  O.  J.  Archipel  waargenomen  gedurende  de  maaden  Juli  — 
Dezember   van   het  Jaar  1887.     Naturk.  Tijdiich.  Nederlandsch-Indie 

48,  199,  Nr.  9  t. 

F.  A.  Gampbsll.  Some  Coral  and  Voloanic  Islands  of  the  Western 
Pacific  with  an  account  of  the  aotive  Volcano  of  Taan.     Trans. 

E.  Georg.  Soc.  Austr.  Victor  Br.  Melbourne  6,  20—32,  1889. 

Dabwik  G.  Eatok.  Yolcanoes,  their  distribation  and  phenomena. 
Trans.  Kew  York  Ac.  of  Sciences  8  82,  Kr.  3,  4,  1888/89.  G.  8, 

A.  SoAGGHi.  La  regione  vulcaniea  fluorifera  della  Campania.  Atti 
B.  Acc.  d.  Sc  FiB  e  Mat  de  Napoli  2,  1887.  Peterm.  Mittb.  35,  [172], 
Nr.  11. 

AuBfährlich  referirt  im  Neuen  Jahrb.  f.  Min.  1,  423,  1889. 

W.  Deeokb.  II  cratere  di  TosBa  Lupara  nei  Campi  FlegreL 
BoU.  B.  Comlt.  Geol.  Born.  Juli-August  1888.  Peterm.  Mitth.  35,  [172], 
Nr.  11.  ö.  S. 
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AUgemeineB« 
F.   FoüQüift.     Les  Tremblements  de  Tcrre.    Paris,  J.  B.  BailU^re  et 

Fil»,  1888.    Eef.:  Nature  39,  Nr.  1006,  337;  Nr.  1013,  510. 

In  dem  ersten  Theile  des  Werkes  werden  die  Versuche  über 
die  kürzlichen  Erderschütternngen  bei  Creuzot  (cf.  Fortschritte  der 
Physik  und  C.  R.)  mitgetheilt;  er  enthält  überdies  eine  allgemeine 
Darstellung  der  Erdbebenerscheinungen  (die  Seismometer  werden 
nicht  berücksichtigt)  und  föhrt  den  Titel  „£tude  general  des 
tremblementa  de  terre^.  Im  zweiten  Theile  werden  einige  besondere 
Erdbeben  ausführlich  geschildert  (San  Salvador  1854,  1873,  1878, 
Japan  1854,  Ischia  1883,  Andalusien  1884,  Riviera  1887).    Seh. 


MoKTPOBT.     Agitation  seismique.    Arob.  bc.  pbys.  (3)  22,  584,  1889. 

Handelt  über  die  Erdbeben  von  Mendoza  und  bringt  Bemer- 
kungen des  eigenthümlichen  Aussehens  der  Gletscher  der  Cordilleren, 
die  mit  Eissäulen  bedeckt  sind.  [Auch  am  Unteraargletscher  ünden 
sich  eigenthfimliche  Eissäulen  und  Tische  (Gletschertische),  welche 
durch  gekrümmte  Furchen  getrennt  sind,  aus  denen  das  Schmelz- 
waBser  abläuft.]  Seh. 

G.  Chbbkbait.  Vom  Einflüsse  der  Bodenbewegungon  und  der 
Lufldruckschwankungen  auf  die  Entwickelung  der  schlagenden 
Wetter.  Annales  des  Mines  (8)  13,  389.  Ref.:  Naturw.  Bundsch.  4, 
77,  Nr.  5. 

Die  Untersuchungen  wurden  in  einer  Grube  bei  Douai  (Nord- 
frankreich) vom  1.  Februar  bis  31.  December  1886  angestellt.  Es 
scheint  danach  eine  bestimmte  Beziehung  zwischen  den  mikro- 
seismischen  Bewegungen  und  der  Entwickelung  der  Schlagwetter 
▼orhanden  zu  sein;  der  etwaige  Einfluss  der  Barometerschwankungen 
war  weniger  ausgesprochen.  Sehr  beträchtliche  Barometerschwan- 
kuDgen  waren  ohne  Einfluss  auf  die  Grubengasentwickelung,  wenn 
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gleichzeitig  das  Tromoraeter  ruhig  geblieben;  umgekehrt  hatten 
starke  seismische  Sturme,  wenn  sie  zu  einer  Zeit  auflraten,  wo 
das  Barometer  im  Steigen  begriffen  war,  keinen  ernsteren  Einfluss 
auf  die  Entwickelang  der  Schlagwetter.  ScK 


F.  MoKTESBUS  DE  Ballobe.  !^tude  sur  la  repailition  horaire  diurne- 
nocturne  des  seismes  et  .leur  pretendue  relation  avec  les  culmioa- 
tions  de  la  lune.     Arch.  sc  phys.  22,  409,  Nr.  ll,  Nov. 

Tremblements  de  Terre  et  Eruptions  volcaniques  au  Centre- 

Am^rique.     Dijon  1888.    4».    295  S. 

Yerzeichniss  der  oentralamerikanischen  Erdbeben.  Sek 


DB  MoNTESsus.  La  reparütion  horaire  des  seismes  et  leur  relatioo 
supposee  aveo  les  culminations  de  la  lune.  Note  de  Cornu:  Rev. 
Bcient.  (3)  54,  284,  Nr.  9.  C.  E.  109,  327,  Nr.  8.  Arch.  sc.  phy«,  (3)  22, 
Nr.  12.    Beilage. 

Der  Verfasser  weist  darauf  hin,  dass  die  Folgerungen  auf 
Zusammenhang  der  Erdbeben  mit  kosmischen  und  meteorologischen 
Erscheinungen  auf  Grund  statistischer  Zusammenstellungen  ganz 
unsicher  sind.  Nach  sorgfaltiger  Vergleichung  der  Erdbeben- 
kataloge und  Prüfung  des  Werthes  der  Beobachtungen  sind  nur 
solche  Nachrichten  zusammengestellt,  die  wissenschaftliche  Be- 
handlung gefunden  haben.  An  der  Hand  derselben  wurde  das 
PERBEr'sche  Gesetz,  dass  bei  Culmination  des  Mondes  ein  Maximum 
der  Häufigkeit  der  Erdbeben  stattfände,  geprufl  (102  Reihen  mit 
44873  Erschütterungen).  Das  Gesetz  hat  keine  Bestätigung  ge- 
funden und  die  seismischen  Bewegungen  stehen  in  keiner  Beziehung 
zur  Stellung  des  Mondes  im  Meridian.  Auch  nach  diesen  gründ- 
lichen Untersuchungen  mussten  die  Theorien,  die  Erdbeben  aus 
Fluthungen  des  Magma  zu  erklären,  zurückgewiesen  werden. 

Seh, 

Delaunay.  L'art  de  faire  parier  les  statistiques  {Periode  der  Erd- 
beben).    C.  B.  108,  909— 912  t. 

Der  Verf.  sucht  das  Problem  zu  lösen :  Bei  gegebener  Statistik 
einer  Erscheinung  eine  Methode  zu  finden,  welche  gestattet,  die 
Gesetze  der  Erscheinung  zu  finden.   Die  von  dem  Verf.  angegebene 
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Methode  ftihrt  za  keinem  sicheren  Ziele.  Der  Wcrth  der  benutzten 
Zahl  ist  eine  verschiedene.  Die  vom  Verf.  berechneten  Zahlen 
geben  für  die  Erdbeben  Perioden.  Der  zweite  Satz,  dass  die  Erd- 
beiben perioden  in  geometrischer  Progression  fortschreiten,  durfte 
der  Thatsache  auch  nicht  entsprechen.  Seh, 


A.  F,  NoGUÄs.     Relations   entre   les  fractures  de  l'ecorce  terrestre 
d'une  contree  donn^e   et  les  mouvements  seisrniques.     C.  B.  109, 

54,  Nr.  2. 

Im  Anschluss  an  die  Untersuchungen  über  die  spanischen 
Erdbeben  (Granada,  Malaga,  Andalusien  etc.),  welche  als  tektonische 
charakterisirt  sind,  werden  folgende  Sätze  aufgestellt:  1.  Ueberall, 
wo  ein  Erdbeben  auftritt,  zeigt  der  Boden  Verwerfungspaltcn  oder 
Brüche.  Die  Erschütterung  setzt  eine  Falte  voraus,  aber  nicht 
überall,  wo  Faltung  vorhanden  ist,  erfolgen  Erdbeben.  2.  Eine 
Spalte  steht  in  Beziehung  zu  der  Erschütterung,  wenn  sie  bis  zum 
Sitz  der  Erdbeben  herabreicht.  3.  Die  Erdbeben  einer  Gegend 
stehen  nur  mit  dem  Faltenbau  und  den  Spalten  (geologische 
Structur)  in  Zusammenhang.  4.  Die  Spalten  derselben  Tiefe  stehen, 
wenn  sie  einem  Bruch^ystem  angehören,  mit  einander  in  Ver- 
bindung.    5.   In   Spanien   haben   die   Failles   verschiedene  Tiefen. 

Seh, 


Cablo  Mabagnoni.  Gravi  errori  di  stims^  sulla  direzione  delle 
nuvole  e  del  terremoto.  Rend.  Acc.  d,  Lincei  (4)  1889,  5,  Fhsc. 
7,  153. 

Agambknoke.     Registratore   di  terremoti  a  doppia  velocita.     Atti 

dei  Lincei  (4)  1889,  Bend.  5,  Fase.  11,  788. 
—   —  Ueber  das  Erdbeben  von .  Bisignano.    Annali  d«ll'  Ufficio  cen- 
trale geodinamico  italiano  (2)  8  [4],  Borna  1886. 

E.  CoBTESE.  üeber  dasselbe  Erdbeben.  Peterm.  Mitth.  1889,  Littber. 
171,  Nr.  2669. 

Das  Erdbeben  von  Bisignano  fand  am  3.  Deceraber  1887 
statt.  Das  Centrum  lag  bei  Bisignano,  das  fast  ganz  zerstört 
wurde,  im  Vallo  Cosentino.  Es  wurde  hauptsächlich  das  Fliocän 
heimgesucht  Sek, 
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Ch.  Davison,    Ueber  Plantamoub's  Untersuchungen  über  Niveau- 
schwankungen.    Fbil.  Mag.  27  [l],  189—199,  1889. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  diese  Niveauschwankungen 
durch  den  Gang  der  Temperatur  bedingt  sind.  Seh 


MgGbe.  Ueber  die  verschiedenartigen  Bewegungen  der  Erdrinde. 
Geol.  Mag.  5,  489—495,  1888.  VII.  Annal.  Bep.  Un.  St  Geol.  Survey  1885 
—1886,  558. 

Der  Verf.  hat  eine  genaue  Definition  einiger  Fundamental- 
begrifie  aufgestellt.  Deformationen,  Rindenbewegungen  sind  alle 
diejenigen  Bewegungen,  welche  Unregelmässigkeiten  an  der  Erd- 
oberfläche hervorrufen  und  Geoidstörungen  veranlassen.  Gradation 
ist  die  Gesammtheit  der  Veränderungen,  welche  die  Unebenheiten 
durch  Erosion  oder  Denudation  ausgleichen  (Degradation,  Accumu- 
lation).  Diesen  stehen  gegenüber  1.  Vulcanismus,  2.  Gesteins- 
Veränderung,  3.  Glacialwirkung,  4.  äolische  Wirkung,  5.  Wirkung 
der  Organismen.  Seh, 

Th.  Plantamoub.  Des  mouvements  pdriodiques  du  sol  accuses 
par  des  niveaux  ä  bulle  d'air.    Arch.  sc  phyB.  22,  431,  Nr.  ll,  Nov. 


E.  A.  CowFEB.  An  improved  Seismograph.  Bep.  Brit.  Ass.  58,  818, 
1888  t.    London  1889. 

Um  die  einzelnen  Erdstösse,  den  Zeitpunkt  ihres  Stattfindens, 
sowie  ihre  Intensität'  und  Richtung  bei  Erdbeben  feststellen  zu 
können,  bedient  man  sich  bekanntlich  des  Seismographen.  Der 
Verfasser  beschreibt  kurz  einen  solchen,  der  möglichst  allen  An- 
sprüchen genügt  G.  S. 

Chables  Davison.  Note  on  M.  Ph.  Plantamoub's  Observatioiis- 
by  means  of  Levels  on  the  Periodic  Movements  of  the  Ground 
at  Secheron,  near  Geneva.  Phil.  Mag.  27,  189—190,  Nr.  165  f.  cf.  Seen. 

An  verschiedenen  Stellen  der  „Fortschritte"  ist  bereits  der 
überaus  sorgfältigen  Beobachtungen  Plantamoub's,  betreffend  die 
-seiches"  im  Genfer  See,  gedacht  worden.  In  obiger  kurzer  Notii 
mach  Davison  allgemein  auf  diese  Beobachtungen  aufmerksam, 
indem  er  auf  die  hohe  physikalische  Bedeutung  derselben  hinweist 

a.  S. 
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Litteratur. 

Girabd.  Les  tremblements  de  tenre.  Revue  de  Geographie  11,  241— 
254,  354—365,  1888.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  4,  Nr.  1. 

Ebenda  einirähnt: 

A.  BoNOMi.  Vulcano  e  terremoti.  8**.  l— 24.  Rovereto  (Nr.  66).  Noüz 
ohne  Auszug. 

BoscowiTZ.     Les  volcans.     8^.    400  S.    Paris,  B.  Bay,  1888. 

J.  GiBABB.  Les  observations  seismologiqueB.  Bevue  de  Gtogr.  24, 
1889.    Peterm.  Hitth.  36,  112,  Nr.  7.    Litteratumotiz  ohne  Auszug. 

R.  RöTTGEB.  Erdbeben.  Virch.  Samml.  gem.  wiss.  Vortr.  Nr.  74.  Ham- 
burg 1889. 

ViLiiANOVA.  Tremblements  de  terre.  Arch.  so.  pbys.  22,  454,  Nov. 
Nr.  11. 

Mission  d'Andalusie.  ]^tude  relative  au  tremblcment  de  terre  da 
25  Deo.  1885  et  ä  la  Constitution  geologique  du  sol  ebranlc 
par  les  secousscs.  Abdr.  aus  M^moires  pr^sent^s  par  divers  savants.a 
l'Academie  des  sciences  de  l'Institut  de  France  30.    cf.  Fortschr.  1887. 

Sek. 


Deutsche  Erdbeben,  und  Fortpflanzung  der  Erschütterungen. 

MouBEAux.  lieber  die  Beziehungen  zwischen  den  magnetischen 
Störungen  und  den  Erdbeben  vom  80.  Mai  1889.  C.  B.  106, 
1889.    Naturw.  Bundsch.  4,  384,  Nr.  30. 

Am  30.  Mai  1889  fand  eine  Erderschütterung  in  Nordfrank- 
reich statt,  die  wahrscheinlich  ihren  Sitz  zwischen  Caen  und  Cher- 
bourg  gehabt  hat.  Auf  dem  Observatorium  von  Parc  Saint-Maur 
wurden  am  Magnetographen  Störungen  bemerkt.  Da  ein  bifilar 
aufgehängter  Eupferstab  keine  merklichen  Bewegungen  machte, 
schienen  die  Störungen  wirklich  magnetische  gewesen  zu  sein 
und  waren  nicht  auf  mechanische  Erschütterungen  zurückzufahren. 

Seh, 

D.  A.  M ABCUSB.  Ueber  ein  auf  der  königlichen  Sternwarte  zu 
Berlin  beobachtetes  Erdbeben.     Naturw.  Bundsch.  4,  390,  Nr.  31. 

Mabguse  beobachtete  in  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  Juli 
1889  ein  Hin-  und  Hergehen  der  Blasen  an  den  N-S  gerichteten 
Niveaus.  Dies  konnte  nur  durch  eine  Erderschütterung  veranlasst 
sein,   die  von  dem  Erdbeben  in  Wjernoje  (Taschkend)  herrührte. 
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Nach  den  Zeitbestimmungen  lultte  die  Welle  26  Minuten  gebraucht, 
um  die  Entfernung  von*  4600  km  zurückzulegen.  Andere  Niveau- 
störungen werden  angeführt  (Abgelandeb  etc.,  Wagneb,  Rombkbg). 

Seh. 

■        * 

Hebm.  Cbbdnbb.    Das  vogtländische  Erdbeben  vom  26.  December 
.       1888.  Ber.  d.  Verhandl.  d.  Ges.  d.  W.  zu  Leipzig  1889,  Nr.  1,  75—85.  Naturw. 
Rundsch.  4,  333,  Nr.  26.     Peterm.  Mittli  35,  Littber.  139,  Nr.  9. 

Das  ^schütterte  Areal  war  65  km  lang  und  35km  breit,  die 
Richtung  der  Langsame  lag  in  der  Richtung  des  Erzgebirges.  Das 
Erdbeben  gehörte  zu  den  tektonischen.  Die  Erschutterungs wellen 
pflanzten  sich  durch  das  GranitmaBsiv  nicht  fort.  Seh. 

C.  W.  VON  GüMBEL.  lieber  das  Erdbeben  vom  22.  Febr.  1889 
in  der  Umgegend  von  Neuburg  a.  D.  Münch.  Sitzber.  1889,  79, 
Nr.  1.     Naturw,  Bundsch.  4,  590,  Nr.  46. 

Der  Schüttorkrcis  hatte  nur  einen  sehr  geringen  Radius; 
das  Beben  war  tektonisch  und  auf  die  geognostische  Structur  des 
Gebietes  zurückzuführen  (Kalkstein);  es  kann  auch  wohl  als  Einsturz- 
beben aufgefasst  werden.  Zugleich  ist  ein  Erdbeben katalog  über 
Bayern  gegeben  (196  Nummern),  besonders  häufig  waren  die  Erd- 
beben im  Ries.  Hervorzuheben  sind  die  Nördlinger  Erdstösse  1517 
und  1601.  Seh. 

Erdbebenbeobachtungen  aut  dem  Kaiserlichen  Observatorium  zu 
Wilhelmshaven.     Ann.  d.  Hydr.  17,  313,  Nr.  8. 

Ueber  diese  Beobachtungen   ist  an  anderen  Stellen  berichtet 

Seh. 

E.  VON  Rebeub-Paschwitz.  Ueber  die  Anwendung  des  Horizontal- 
pendels zur  Untersuchung  der  Bewegungen  des  Erdbodens. 
Beibl.  13,  600,  Nr.  8.    Astr.  Nachr.  120,  273—278. 

Der  Verf.  hat  mit  dem  ungeändertcn  ZöLLNEB'schen  Horizont- 
pendel (Fortschritte  1887;  Astr.  Nachr.  1887,  Nr.  2809,  9—16; 
Beibl.  12,  735,  1888)  eine  viertägige  photographisch  registrirte 
Beobachtungsreihe  erhalten,  die  auf  Niveauschwankungen  kürzerer 
Periode  schliessen  lässt,  die  durch  Temperaturbeeiuflussungen  wohl 
nicht  zu  erklären  sind.  Seh. 

Mascabt.  On  the  relation  of  certain  magnetic  pertnrbations  to 
Earthquake.    Nat.  41,  23.    C.  R.  1Ö9,  660,  1889. 
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Englische,  norwegische  Erdbeben. 

Chablks   Davisok.     liecord    of    British    Earthqiiakes.     Nat.  41,  9, 

Nr.  1045. 

Die  briefliche  Notiz  macht  aut  verschiedene  Erdbeben kataloge 
aufmerksam.  Mallbt'b  Katalog  bis  1842,  Milne's  Zusammen- 
stellungen Edinb.  New  Pliilos.  Journ.  31  bis  36,  1841  — 1843 
(Verzeichniss  bis  August  1843),  OUIbilly's  Zusammenstellung 
Trans.  Roy.  Soc.  Aead.  28,  285,  489  und  Ropkr's  Katalog,  ver- 
öffentlicht von  Bell  im  Observer  Oftice,  Lancaster.  Andere  grosse 
Kataloge  von  Pebbet,  Fbitz  u.  s.  w.  sind  nicht  erwähnt.  Der  Verf. 
beabsichtigt  die  Nachrichten  über  Erderschutterungen  in  Gross- 
hritannien  von  1843  bis  1888  zu  sammeln  und  glaubt,  dass  es 
zweckmässig  ist,  zunächst  Spccialkataloge  für  die  einzelnen  Länder 
anzulegen.  Referent  ist  der  Meinung,  dass  diese  Kataloge  nur  von 
einer  internationalen  Centralstelle  aus,  die  mit  den  einzelnen 
Ländern  in  Verbindung  steht,  vollständig  hergestellt  und  verarbeitet 
werden  können,  dass  es  aber,  in  Uebereinstimmung  mit  Davison, 
noth wendig  ist,  dass  in  jedem  Lande  die  jährlichen  Uebersichten 
zusammengestellt  werden.  Meteorologische  Institute  und  Obser- 
vatorien für  Erdmagnetismus  könnten  diese  Arbeit  leicht  mit  über- 
ncihmcn  und  zugleich  auch  die  Nachrichten  in  den  Tagesblättern 
und  wissenschaftlichen  Journalen  kritisch  berücksichtigen.      Seh, 


C.  FiiAMMARiON.     Sur  lo  trcmblemeut  de   terre   du   30.  Mai  1889. 
C.  R.  108,  1188. 

Das  Erdbebengebiet  ist  elliptisch,  die  grosse  Axe  lag  Paris — 
Plymoutb,  der  Herd  lag  wahrscheinlich  zwischen  Caen  und  Cher- 
bourg.  Die  Intensität  war  IV  (III  bis  VI).  Die  Curven  gleicher 
Intensität  verlaufen  unregelmässig,  auch  war  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit verschieden  nach  der  Natur  des  Gesteins.  Weitere 
Nachrichten  über  Zeit,  Dauer,  Richtung  der  Erschütterungen  sind 
eben  dort  gegeben  (von  Salis,  Seure).  NoGUfis  weist  auf  den  Zu- 
sammenhang mit  der  geologischen  Structur  hin  und  Moubbaux 
macht  über  das  Verhalten  der  magnetischen  Instrumente  Mittheilung 
(cf.  1189).  In  Paris  ist  seit  1886  keine  Erschütterung  bemerkt. 
Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  an  demselben  Tage  leichte  Er- 
schütterungen in  Italien  stattfanden  (Siniglia).  Später  fanden  weitere 
Erschütterungen  in  Italien  statt  (Genua,  Siena)  7.  Juni.  Hierüber 
sind  Mittheilungen  gemacht.  Seh, 
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Dekza.  Tremblement  de  terre  du  30.  Mai  1889.  C.  B.  108,  23,  1209. 


Erdbeben  vom   30.  Mai  1889  in  England.     Nat.40, 10— 13,  140— 142. 

Nachrichten    über   dies  Erdbeben,    das   auch   Nordfrankreich 
erschütterte,  ebenso  auch  die  Canalinseln.  Seh, 


Erdbeben  vom  8.  Juli  in  Quernsey.     Nat.  40,  253,  Nr.  1028. 

The  Earthquake  at  Edinburgh.     Nat.  39,  324,  Nr.  1005. 

18.  Januar  1889,  wenige  Minuten  vor  7  Uhr.  Es  wird  auf 
die  grosse  Häufigkeit  der  Erdbeben  in  Schottland  im  Winterhalb- 
jahr und  verschiedene  meteorologische  Verhältnisse  hingewiesen, 
auch  die  Beziehungen  der  Erdbeben  zu  den  geologischen  Ver- 
hältnissen fanden  besondere  Berücksichtigung.  Seh. 

A.  Ernst.     Seisuüc  disturban'ces  at  Venezuela,  Nov.   1888.    Nat. 

39,  341,  Nr.  1006. 

Beschreibung  der  Erscheinungen,  welche  bei  der  Erschütterung 
stattfanden.  Seh. 

r.  R.  H,  Clunn.  The  Earthquake  in  Lancashire,  Sunday,  10.  Febr. 
10*>40™  p.  m.     Nat.  39,  390,  Nr.  1008. 

Die  Tclephonleitungen  wurden  nicht  beeinfluBst,  Beschreibung 
der  Erschütterung.  Seh. 

Erdbeben    in    Watts   Town    (22.   Juni    1889).     (Valley   of  Littie 
Khondda.)     Nat.  40,  20S,  Nr.  1026. 

Ziemlich  heftiger  Stoss.  Seh. 


A.  Geikie.     The  Earthquake  at  Edinburgh.  Nature  39,  1889.  Peterm. 
Mitth.  35,  Littber.  156,  Nr.  10. 

In  Schottland  sind  Erderschütterungen  ziemlich  häufig;  die- 
selben sind  jedoch  local  und  auf  Schichtenstörungen  zurückzuführen. 
Hauptcentren  sind  Comrie  im  südlichen  Perthshire  und  Inverness. 
Das  Erdbeben  von  Edinburgh  18.  Januar  1889,  hatte  tektonischen 
Charakter  (Ursprung  am  Fusse  des  Pentlandgebirges).  In  Schott- 
land sind  die  Erdbeben  im  Winterhalbjahr  häufiger  als  im  Sommer 
Gleichzeitige  Ereignisse :  Barometererniedrigung,  Sturm,  Tag  vorher 
Vollmond.  Seh. 
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Litteratur. 

R.  RiOHABDSOK.  On  the  Earthquake  shocks  experienced  in  thc 
£dii\burgh  district  on  Januar j  1889.  Scott.  Geogr.  Magaz.  1889. 
Peterm.  Mittfa.  35,  Littber.  156,  Nr.  10. 

Haks  Rbüsgh.  Jordskjaelv  i  Norge  1887.  (Erdbeben  in  Nor- 
wegen.)   CbriBt.  Yidensk.  Selsk.  Forhandl.  1888,  Nr.  8.  Sch. 


Grieohisohe,  italienisohe  Brdbeben. 

Giuiiio  Gbablovitz.     Seismology  in  Italy.   Nature  41,  246,  Nr.  1028. 

Im  Anschlass  an  den  Bericht  von  Johnston  Layib  fiber  die 
Seismologie  in  Italien  führt  der  Verfasser  eine  Reihe  von  seinen 
Arbeiten  an.  Lavis  hatte  erwähnt:  Sulla  sistemazione  delle  osser- 
vazioni  geodinamiche  regolari.  Gbablovitz  weist  hier  auf  drei 
Arbeiten  über  die  Thermalquellen  von  Ischia  (Beziehung  zum 
Meeresniveau  etc.),  eine  Arbeit  fiber  Seismographen  (cf.  Sill.  J. 
1888,  106)  und  Methode  der  Erdbebenbeobachtungen  (Bericht  an 
die  Egl.  geodynamische  Comm.)  hin.  Sch. 


A.  Sxbpib&i.  Seritti  di  Sismologia  novamente  raccolti  e  pubblicati 
da  G.  GlOVANNOZZL  2,  217,  232.  Florenz,  Galasanziana,  1888—1889. 
Peterm.  Hitth.  37,  Littber.  10,  Nr.  1. 

Das  Werk  bildet  einen  sch&tzenswerthen  Beitrag  zur  Erdbeben- 
kunde Italiens.  Es  ist  auf  Grund  der  vielfachen  Beobachtungen 
des  Verf.,  die  in  einzelnen  Abhandlungen  niedergelegt  waren,  zu- 
sammengestellt (cf.  frühere  Bände  dieser  Berichte).  Hervorzuheben 
sind  die  Arbeiten  über  das  Erdbeben  von  Urbino  12.  März  1873, 
das  Erdbeben  von  Rimini  17./ 18.  März  1875,  das  Erdbeben  von 
Ischia  28.  Juli  1883.  Im  Anschluss  an  die  Erdbebenverbindung 
legte  Sbbpibbi  in  einem  Vortrage  zu  Urbino  seine  Ansichten  über 
Entstehung  der  Erdbeben,  Beschaffenheit  des  Erdinneren  u.  s.  w. 
dar.  Erdbebenkalaloge  von  Urbino  und  Rimini  sind  in  dem  Werke 
enthalten.  Sch, 

H.  J.  JoHKSTON  Lavis.    The  Present  State  of  Seismology  in  Italy. 

Nature  39,  329,  Nr.  1005. 

Ueberblick  über  die  umfassenden  Arbeiten,  welche  von  Italien 
geleistet  wurden  und  in  den  Annali  delP  UfBcio  di  Meteorologia  e 
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di  Geodinamica  8  [4],  1886  (Roma  1888)  besprochen  sind,  und 
Bericht  über  die  Arbeit  von  Tabamblli  und  Mebcalli:  Alcuni 
Resultati  di  uno  studio  sul  terremato  Ligure  del  23  Febbraio  1887; 
Rendic.  d.  R.  Accad.  d.  Lincei  4,  H.  1  (Roma  1888),  die  auch  in 
diesen  Berichten  1888  Berücksichtigung  gefunden  hat.  Es  werden 
aus  den  Annali  erwähnt  die  Arbeiten: 

E.  Bkassabt.  Sismoscopi  o  avvisatori  sismici.  I  Sismoraetri  presen- 
temente  in  uso  nel  Giappone,  esaminati  e  descritti  da  E.  Bras- 
sabt, con  proposta  di  un  sismometro  di  nuovo  modcUo. 

—  —  II  sismometrograph  a  tre  comppnenti  con  una  sola  matta 
stazionaria. 

G.  Gbabloyitz.  Sulla  sistemazione  delle  osservazione  geodinamiche 
regolari. 

T.  Tabamelli.  Relazione  della  sottacommissione  invaricata  di  stu- 
diare  alcune  proposte  per  l'ordinamento  del  servizio  geodinamico 
neir  Italia  Meridionale  e  nelle  Isole. 

—  —  Relazione  alla  R.  sottocommissione  Geodinamica  sulla  distri- 
buzione  delle  aree  sismiche  nell'  Italia  superiore  e  media. 

G.  Agamennone.  II  terremoto  nel  Yalle  Cosentino  (Cosepza-Thal) 
del  3.  Dicembre  1887. 


Ufficio  centriale.     Annali  delP   meteorologica  geodinamica  italiana. 

(2)  8.    (Abdr.  aus  Atti  B.  Accad.  Torino  24.)    Peterm.  Mitth.  35,  [171], 
Nr.  11. 

Dieses  Werk  enthält  wie  überhaupt  die  geodynamischen  Annalen 
wichtige  Beiträge  zur  Erdbebenkunde,  wobei  die  Verhältnisse  in 
Italien  in  den  Vordergrund  treten.  Inhalt:  Ueber  die  Organi- 
sation der  Erdbebenbeobachtungen  in  Italien  von  Taochini.  In 
Folge  des  Erdbebens  von  Casamicciola  wurde  auf  Ischia  ein  Erd- 
bebenobservatorium errichtet.  Beschreibung  desselben ,  Berichte 
über  die  Thermalquellen,  mareometrische  Beobachtungen  von 
Gbablovitz.  —  Seismometer,  Seismographen,  Seismoskope,  Seis- 
nouten  von  Bbassabt.  —  Erdbebenverzeichnisse  für  verschiedene 
Gegenden  in  Italien,  so  für  Vicenza  von  Piovbnb  und  für  Friaul 
von  ToMMASi  (190).  Die  Erdbeben  von  Friaul,  meist  rein 
örtlicher  Natur,  sind  wohl  auf  die  erodirende  Thätigkeit  des 
Wassers  in  den  Kalkgebirgen  zurückzuführen.  —  Bbttoni:. Erd- 
beben am  Gardasee;  es  wird  auf  die  eigenthümlichen  heftigen 
Strömungen  (Coriffs)  unter  dem  Wasserspiegel,  dessen  Oberfläche 
fast  unbewegt  bleibt,   sich  zuweilen    sogar   nach  entgegengesetzter 
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Richtung  bewegt,  hiDgewiesen.  Der  Coriff  geht  dem  Sturme  voraus 
und  hängt  mit  den  BarometerdepresBionen  zusammen  (Seiches).  — 
£.  CoBTxsB-6.  AoAMENNONE:  Ueber  das  £rdbebcn  von  Bisignano 
am  3.  December  1887  (zwei  verschiedene  Abhandlungen).  —  Taea- 
MELLi:  Ueber  die  Erdbebengebiete  Italiens  mit  Karte.  —  Tara- 
MSLLi  und  Mebcalli:  Ueber  das  ligurische  Erdbeben  (1887). 
In  einer  der  Gegenwart  geologisch  nahe  liegenden  Zeit  (Pliocän) 
hat  ein  Untertauchen  Liguriens  um  mehr  als  1000  m  stattgefunden. 
Die  Riva  dl  Ponente  wird  häufiger  erschüttert  als  die  Riva  de 
Levante  (Nizza  -  Savona  am  häufigsten).  Ans  der  näheren  Be- 
sprechung des  ligurischen  Erdbebens  mag  hervorgehoben  werden^ 
dass  das  erschütteile  Gebiet  fast  kreisförmig  war  mit  einem  Durch- 
messer von  850  km  (567451  qkm  Flächeninhalt).  Grenzpunkte; 
Perpignan,  Dijon,  Basel,  Trient,  Pordenone,  Venedig,  Tivoli,  Nord- 
Sardinien.  —  Das  Epicentrum  lag  15  bis  25  km  südlich  von  der 
Küste  zwischen  Oneglia  und  San  Remo.  Der  erste  Stoss  er- 
folgte 6Va  Uhr  Morgens  am  23.  Februar;'  Todte  640,  Schwer- 
verwundete 642,  Leichtverwundete  104.  Die  Erschütterungen 
dauerten  ungeföhr  5  Minuten.  Die  Uebereinstimmung  mit  dem 
Erdbeben  von  Andalusien  ist  sehr  gross  (nach  Ansicht  des  Verf.). 
Der  Herd  lag  in  nicht  sehr  grosser  Tiefe.  Seh.    ' 


Tabamklli  e  Mebcalli.  Alcuni  risultati'di  uno  studio  sul  terre- 
moto  ligure  del  23  Febbraio  1887.  Atti  d.  B.  Acc.  dei  Lincei  Kend. 
(4)  4,  3,  Nr.  1;  4,  792,  Nr.  13.    Peterm.  Mitth.  35,  [172],  Nr.  11,  1889. 


T.  Tabamelli  und  F.  Mebcalli.  Einige  Resultate  einer  Studie 
über  das  ligurische  Erdbeben  vom  23.  Februar.  1887.  Atti  della 
B.  Acc.  dei  Lincei  Bend.  (4)  4  [2],  3,  1888.  Eef.:  Natw.  Bundsch.  4,  71, 
Nr.  6,  1889. 

Ueber  das  Erdbeben  ist  schon  hinlänglich  berichtet  worden. 
Es  werden  in  dem  Referate  hauptsächlich  die  Verbreitung  der 
Erschütterung,  die  Stossrichtung  und  Nebenerscheinungen  berück- 
sichtigt.    Seh, 

« 

A.  IsssL.  II  terremoto  del  1887  in  Liguria.  207  S.  mit  4  Tafeln, 
1  Karte.    Genua,  Donath,  1888. 

Da  die  anderweitigen  Arbeiten  über  dies  Erdbeben  mit  be- 
rücksichtigt sind,  kann  die  vorliegende  Abhandlung  als  Hauptüber- 
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blick  über  die  Verhältnisse  dienen.  Die  Angaben  weichen  in 
manchen  Punkten  von  denen  in  der  Abhandlung  von  Tabahelli 
und  Mebcalli  ab  (Verluste,  Begrenzung  des  Haupterschütterungs- 
gebietes).  Besonders  genau  werden  die  geologischen  Verhältnisse 
berücksichtigt:  so  wird  auf  die  eigenthümliche  Gestaltung  des 
Meeresgrundes  an  der  ligurischen  Küste  hingewiesen,  auf  dem 
sich  unterseeische  Fortsetzungen  der  Flussthäler  (Bisagno,  Roja, 
Nervia  etc.)  finden.  Spuren  vulcanischer  Thätigkeit  fehlen  ganz. 
Die  Schwankungen  des  Meeresspiegels  waren  gering,  die  Tunnel 
wurden  nicht  beschädigt,  ja  in  denselben  die  Erschütterung  gar 
nicht  wahrgenommen;  Säulen  etc.  wurden  um  90^  gedreht.  Fels- 
stürze, Spaltenbildungen  wurden  beobachtet,  am  meisten  litten 
Orte-  auf  losem  quartären  oder  pliocänen  Gestein;  eine  grosse 
Menge  von  Fischen,  die  zum  Theil  in  1000  bis  2000  m  Tiefe  leben, 
wurden  bei  Nizza  und  San  Remo  an  den  Strand  geworfen.  Zeit 
des  ersten  Stosses  in  Mentone  6^  18™  34"  früh  (Aschermittwoch). 
Alle  Erscheinungen  deuten  auf  die  rein  tektonische  Natur  des  Erd- 
bebens hin.  Die  Veranlassung  der  Erschütterung  muss  in  grosser 
Tiefe  stattgefunden  haben.  Seh. 

L.  Gatta.     A  proposito  del  terremoto  ligure  del  1887.    BoU.  ßoc» 
Geogr.  Ital.  2,  1889.    Peterm.  Mitth.  35,  [172],  Nr.  11. 


P.  F.  Bebtelli.  Osservazioni  fatte  suUa  Riviera  Ligure  depo  i 
terremoti  ivi  seguiti  nell'  anno  1887.  BoU.  Soc.  Meteor.  Italian. 
Torino,  Juni-Juli  1888.    Peterm.  Mitth.  1889,  Littber.,  Nr.  2671. 

The  Earthquake  of  Liguria,  23.  Febr.  1887.  Science  13,  143.  Nr.  316. 

Am  23.  Fehl".  1887  wurde  Ligurien  von  einem  Erdbeben  heim- 
gesucht, dessen  stärkster  Stoss  ungefShr  noch  in  einem  Umkreise 
von  568000  QuadratkiLdmetern  verspürt  wurde,  und  zwar  südwärts 
bis  Rom  und  bis  zum  Monte  Ferin  in  Sardinien,  ostwärts  bis 
Pordenone,  westwärts  bis  Perpignan  und  nordwärts  bis  Dijon  und 
Basel.  Es  werden  vier  Zonen  unterschieden  und  zwar  eine  Central- 
zone  mit  starken  Zerstörungen,  an  der  Küste  zwischen  Mentone  und 
Albissola.  In  der  zweiten  fanden  auch  noch  zerstörende  Wirkungen 
statt;  sie  erstreckte  sich  bis  Piemont  In  der  dritten  sind  nur  noch 
leichte  Unregelmässigkeiten  verspürt  worden;  dieselbe  erstreckte 
sich  bis  Turin,  während  in  der  letzten  nur  ganz  leichte  Stötse  auf- 
traten. 0-'  S. 
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H.  Tbaütbgbolb.  Einige  Beobachtungen  über  die  Folgen  des 
Erdbebens  vom  23.  Februar  1887  auf  der  Riviera  di  Ponente. 
BulL  de  McMOOQ  1,  1,  1868. 


B.  OBHeTBiH.  Das  Erdbeben  von  Vostisza.  Nebst  der  griecfaisch- 
kleinasiatischen  Erdbebencbronik  des  Jahres  1887.  Ausland  1889, 
281,  Nr.  15.    Bef.:  Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  167,  Nr.  11. 


Tremblement  de  terre  dans  les   Alpes  de    Cadorre.     La  Natura  8, 
222,  Nr.  822. 

Ans  Penarolo  wird  berichtet,  dass  Sonnabend,  den  16.  Febr. 
1889  ein  heftiger  Erdstoss  wahrgenommen  warde  (10^).        Seh. 


H.  J.  JoHNSTON  Layis.  Monograph  of  the  Earthquakes  of  Ischia 
a  memoir  dealing  with  the  seismic  distnrbances  in  that  island 
from  the  remostest  times  with  special  observationB  on  these  of 
1881  —  1883.    Neapel,  1885.    Peterm.  Mitth.  35,  [173],  Nr.  11. 

Ueber  diese  Monographie  ist  schon  in  diesen  Berichten  1886, 
42,  785—786  berichtet  worden.  Seh. 


A.  Philippson.     Das  Erdbeben   von  Griechenland   am  25.  August 

1889.    Peterm.  Hitth.  35,  290,  1889. 

Dem  Erdbeben  sind  nur  einige  Menschen  zum  Opfer  gefallen. 
Es  begann  in  Patras  9^  10™  Abends.  Der  Sitz  des  Erdbebens  lag 
nicht  zwischen  Patras  und  Aetolien,  sondern  im  Untergrande  des 
korinthischen  Golfes.  Es  werden  Nebenerscheinungen  des  Erd- 
bebens und  Einzelnachrichten  mitgetheilt.  Die  Kabelzerreissung 
und  Bildung  einer  Absenkung  am  Meeresgrunde  werden  f^r  den 
Site  des  Erdbebens  angefahrt.  Das  Erdbeben  ist  durch  Ver- 
werfungen verursacht.     Auf  Fobstbb's  Ideen  wird  hingewiesen. 

Seh. 


Eartbquake  at  Mytilene.    Nature  40,  653. 


•Das  griechische  Erdbeben  vom  25.  August.    Himmel  u.  Erde  2,  144, 
Nr.  8.  

Fortocbr.  d.  Phys.    XLV.    8.  Abth.  37 
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Les  trembleinents  de  terre  ä  Madagascar,     Bey.  scient.  (3)  43,  504, 

Nr.  16. 
J.  Cambou£.     Sur  les  tremblementB  de  terre  k  Madagascar.     C  B. 

108,  766,  Nr.  14. 

In  der  centralen  Provinz  Imerina  (Madagascar)  sind  ^ie  Erd- 
beben nicht  gerade  selten,  doch  von  kurzer  Daner  und  geringer 
Intensität.  Der  Verf.  will  einen  Zusammenhang  zwischen  reich- 
lichem Regenfall  und  den  Erdbeben  beobachtet  haben  und  f&hrt 
mehrere  Fälle  an,  in  denen  nach  heftigen  Regengfissen  Erd- 
erschütterungen eintraten.  In  einem  Falle  ist  nach  einer  heftigen 
Erschütterung  die  Bildung   eines  kleinen  Sees  beobachtet  worden. 

Seh. 

Amerikanisohe  Erdbeben. 

T.  C.  Mendbxhall.    On  the  intensity  of  Earthquakes,  with  appro- 

ximate  calculations  of  the  energy  involved.  Proc.  Amer.  Assoc.  for 
the  Adyanc.  of.  Science  1888.  Orig.  Kature  39,  380,  Kr.  1007.  Natnrw. 
Bundacb.  4,  272,  Kr.  21. 

Der  Verf.  hat  versucht,  eine  Methode  au&ustellen,  um  die 
gesammte  Erdbebenenergie  und  die  lebendige  Kraft  zu  bestimmen, 
und  als  bestimmtes  Beispiel  das  Erdbeben  von  Charleston,  31.  Aug. 
1886,  gewählt,  von  dem  seismographische  Aufzeichnungen  nicht 
vorliegen.  Er  kommt  zu  einer  Arbeit  von  1300  000  000  000  Pferde- 
stärken. SdL 

C.   McEiNLBT.    The  Earthquake   at   Charleston.     Ann.  Bep.  of  the 
U.  8t.  Geolog.  Survey  1887y^8,  213. 


HoLDBN.      Erdbebenforschung    auf  der  Lick  -  Sternwarte.     Himmel 
u.  Erde  2,  54,  Kr.  1.    Sillün.  J.  May  1889,  392. 

Auf  dem  Lick-Observatorium  finden  sich  Erdbebenmesser  auf- 
gestellt. Die  Beobachtungen  wurden  von  Kbbleb  durchgeführt 
1888  fanden  sechs  scharfe  Stösse  statt:  29.  Februar,  7.  März, 
28.  April,  17.  September,  3.  October,  18.  November.  Sek, 


Näheres  über  die  californischen  Erdbeben  enthalten  die  Arbeiten: 

HoLDBK.      Earthquake   intensity    in   San  Francisco    1808  — 1888. 
Sillim.  J.  June  1888. 


Camboitb.    Mbndbnhall.    MgKiblbt.    Holdbv.    Pittibb.    Milnb.   679 

List   of  recorded    Eartbqaakes    in    California,    Lower    California, 

Oregon  and  Washington  Territory«    Herauigegeben  v.  d.  Uniyerntät 
Califoniieii. 

H.  PiTTiEB.     Tremblements  de  terre  ä  Costa  Rica.    G.  B.  d.  1.  8oc. 
Vand.  Arch.  sc.  pbys.  1889  (8)  21,  S67. 

Das  Erdbeben  fand  statt  in  der  Naobt  vom  29.  zum  30.  Dec. 

1888.    Die  Hauptstösse  waren  am  29.  Decl  23>'15»',  am  30.  Dec. 

4^  12^^  mittlerer  Zeit  von  San  Jos^.     Das  Erdbeben  ist  ausfuhr- 

lieh  dargestellt      Der  Verf.  glaubt,  dass  das  Erdbeben  auf  die 

Thätigkeit  der  Vulcane  Irasu  und  Poas  zurückzufahren  sei. 

Seh. 

Seebeben  im  Hafen  von  Iquique.    Ann.  d.  Hydr.  17,  38,  Nr.  l. 


Tremblements  de  terre  ä  Costa  Rica.    La  Katare  17,  286,  Kr.  826. 
Nadi  anderen  Quellen  berichtet  (of.  oben.).  8(^. 


JapanisohQ  Erdbeben. 

J.  MiLiTE.  Report  on  Earthquake  Observ^  made  in  Japan  1886. 
Transact.  SeiBm.  8oc.  Japan  13,  91—131,  1889.  Peterm.  Mitth.  37  [2], 
31,  1891.  

J.  MuiNB.  On  the  distribution  of  Earthquake  Motion  within  a 
small  area.  Transact.  Seism.  See.  Japan  113,  41—89,  1889.  Peterm. 
Hitth.  37  [2],  32,  1891. 

J.  MiLKE.  Earth  Tremors  in  Central  Japan.  IL  Abth.  Trans.  Seism. 
Sog.  Japan  13,  7—19,  1889. 

In  den  ersten  Arbeiten  werden  die  Erdbeben  des  Jahres 
1886  in  Japan  erläutert.  Die  pacifische  Seite  Japans  ist  bedeu- 
tend erdbebenreicher  als  die  westliche.  Die  Haupterschütterungs- 
gebiete sind  die  östlichen  Centralprovinzen  Musashi  (122  Erd- 
beben in  1885  und  1886)  und  Shimotsulte  (119).  Die  Aufnahmen 
1886  zeigen,  dass  ein  Zusammenhang  zwischen  Vertheilung  der 
Srdbeben  tmd  Vulcane  nicht  bestehen.  In  Bezug  auf  den  XJr* 
Sprung  giebt  folgende  Uebersicht  die  Hauptresultate: 

87* 
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Ursprung  in  d.  See    Ursprung 

oder  an  der  Käste    am  Lande  Summe 

Weit  verbreitet 15                       11  26 

Mit  beschränkter  Verbreitung.   .      50                       70  120 

Local 163                       163  326 


228  244  472 

Den  Monaten  nach,  vertheilen  sich  die  Erdbeben  von  1876 
bis  1886  wie   folgt  (beobachtet  am   Centralobservatorium  Tokio): 

December 80  März 84 

Januar  ......    63  April 49 

Februar 62 Mai 62 

Winter 205  Frühling 195 

Juni 50  September  ....    28 

Juli 35  October 55 

August 38 November    ....    52 

Sommer.    .    ■    .    .    «  123  Herbst 135 

Die  Beziehungen  za  dem  Luftdruck  geben  kein  bestimmte» 
Resultat.  Die  vorherrschende  Windrichtung  war  ESE  bis  WNW. 
Im  Jahre  1886  hatte  der  Mai  die  grösste  Zahl  der  Erdbeben,  58^ 
November  die  kleinste,  22.  Die  Zahl  der  Erdbeben  war  Winter 
119,  Frflhling  145,  Sommer  112,  Herbst  96,  im  Ganzen  472.  Das 
grösste  Ersch Otter nngsgebiet  hatten  die  Erdbeben  im  Mai,  237213  qknu 
Das  durchschnittliche  Erschfitterongsgebiet  betrug  3008  qkm. 

Nach  den  Mittheilungen  über  Erderzitterungen  scheinen  die- 
selben mit  den  starken  Winden  im  Zusammenhange  zu  stehen. 

Die  Zusammenstellung  über  die  Ausbreitung  der  Eirdbeben  in 
Tokio  zeigt,  dass  die  Erschütterungen  oft  nur  auf  sehr  kleinem 
Gebiete  wahrgenommen  werden;  so  wurden  25  Beben  nur  in 
Tokio  und  hier  ausschliesslich  auf  dem  hügeligen,  festen  Boden 
im  westlichen  und  nordwestlichen  Thcile  der  Stadt  beobachtet. 
36  Beben  erstreckten  sich  über  einen  grösseren  Bezirk,  davon 
wurden  nur  6  in  ganz  Tokio,  30  bloss  in  den  hügeligen  Theilen 
der  Stadt  gefühlt.  Seh. 

J.  MiLNB.     Earth  Tremors  in  Central  Japan.     Tran8.act.   Seism.   8oc. 
Japan  13,  91—131,  1889.    Peterm.  Mitth.  37  [2],  32,  1891. 


The  Earthquake  of  Tokio,  April  18,   1889.    (G.  Kwott.)     Kature 

41»  32,  1046. 

In  Nature  40,  294  waren  ausfährlich  die  Arbeiten  berichtet^ 
in  denen  die  Störungen  zweier  empfindlicher  Horizontalpendel  be- 
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fiofarieben  sind.  Die  BeweguDgen  fanden  am  17.  and  18.  April 
statt  und  sind  genau  der  Grösse  und  Zeit  nach  und  in  Dia- 
grammen angegeben,  y.  Rsbbub-Paschwitz  hatte  auf  den  mög- 
lichen Znsammenhang  mit  dem  Erdbeben  von  Tokio,  18.  April 
1889,  hingewiesen.  Hinzagefflgt  sind  die  Störungstage,  die  sonst 
noch  im  April  und  Mai  beobachtet  wurden.  Dem  gegenüber  be- 
merkt Enott,  dass  das  betreffende  Erdbeben  in  Tokio  so  schwach 
gewesen  ist,  dass  es  in  Tokio  selbst  nicht  überall  bemerkt  wurde. 
Auch  spricht  gegen  die  Annahme  von  y.  Rbbbub-Pasghwitz,  dass 
von  Störungen  an  anderen  Orten  nichts  bekannt  geworden  ist  Zu- 
gleich wird  auf  ein  Versehen  in  der  Zeitberechnung  hingewiesen. 
y.  Rbbbub -  Paschwitz  hatte  3858  See.  angenommen,  und  die 
Secundengeschwindigkeit  der  Fortpflanzung  zu  2141  m  berechnet, 
in  Wirklichkeit  war  die  Zeit  2700  See,  so  dass  dann  c  =  3060  m 
gewesen  sein  würde.  Es  war  dies  durch  die  Annahme  gekommen, 
dass  die  Tokio-Normalzeit  die  mittlere  Ortszeit  wäre;  in  Japan 
ist  die  Normalzeit  die  mittlere  Sonnenzeit  für  135®  östl.  y.  Gr., 
also  nenn  Stunden  der  Greenwicher  Zeit  yoraus.  Seh. 


Number  of  Earthquake  shocks  in  Tokio  1875—1889.    Nature40,  480. 
(März  der  Haupterdbebenmonat.) 


William  White.  The  supposed  Connecüon  between  distant  Earth- 
quake Shocks.     Natnre  40,  393,  Nr.  103  f. 

In  einer  ausführlichen  Abhandlung  legt  William  White 
die  Gründe  klar,  weshalb  es  völlig  unstatthaft  ist,  aus  solchen 
Coincidenzen  auf  einen  inneren  Zusammenhang  zu  schliessen. 
Es  ist  nicht  einzusehen,  weshalb  nicht  andere,  viel  stärkere  Erd- 
stösse  in  Japan,  die  dort  häufig  vorkommen,  sich  nicht  ebenso 
weit  fortpflanzen  sollen,  weshalb  Erdstösse  in  viel  grosserer  Nähe 
keine  Pendelabweichungen  hervorbringen;  auch  spricht  dagegen, 
dass  die  berechnete  Geschwindigkeit  ausserordentlich  gross  ist  und 
Anderes  mehr.  Auch  in  den  Fortschritten  ist  an  verschiedenen 
Stellen  darauf  hingewiesen,  dass  es  nicht  richtig  ist,  aus  verein- 
zelten Coincidenzen  beliebiger  Art  (z.  B.  auch  in  der  Meteorologie) 
auf  ursächliche  Beziehungen  zu  schliessen.  Seh, 


John  Milnb.    Seismological  Work  in  Japan.  Kature  40, 656,Nr.  1044. 
Peterm.  IGtth.  12,  186,  Nr.  35. 
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Ek  Y.  Rbbbub-Pasohwitz.  The  Earthqaake  of  Tokio,  IS.  April 
1889.   Nature  40,  1889.    Peterm.  Mitth.  96,  Littber.  112,  Nr.  7. 

In  Potsdam  und  Wilhelmshaven  worden  nach  dem  Erdbeben 
von  Tokio  1^4,3"^  leichte  Bodenbewegungen  beobachtet.  Sollten 
diese  auf  die  Erdbeben  zurückzuftihren  sein,  so  würde  sich  eine 
Geschwindigkeit  der  Erschütterung  von  2142m  für  die  Secunde 
ergeben.     Cf.  oben.  Sdi, 

J.  WoDA.  Sur  le  tremblement  de  Terre  da  28.  juillet  1889,  dans 
rile  de  Eioushon  au  Japon.  C.  R.  109,  684,  Kr.  18 ;  ibid.  109,  978, 
Nr.  26. 

Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  dem  Erdbeben  starke  Regen- 
falle vorausgingen.  Der  erschütterte  Theil  bildet  eine  Ellipse, 
deren  grösste  Axe  30km  lang  ist;  sie  schneidet  die  Verbindungs- 
linie der  100  kpi  von  einander  entfernten  Vulcane  Eso  und  Unzen. 
In  der  zweiten  Notiz  werden  genauere  Angaben  gemacht.  Die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  seismischen  Welle  wird  auf 
700m-Sec.  bestimmt.  Es  werden  drei  isoseismische  Curven  fest- 
gelegt, die  Gebiete  einschliessen  von  1380  qkm,  15000  qkm,  TOOOqkm. 
Dies  Erdbeben  ist  wahrscheinlich  auf  vulcanische  Verhältnisse 
zurückzuführen.  '  Seh, 

Tremblement  de  terre  de  Vi\e  Kiou  shou ,  28.  Juli  9^  40™  p.  m. 
C.  B.  109,  978—980,  1889.    Peterm.  Mitth.  37  [2],  .32,  1891. 
Referat  nach  C.  R.  SdL 


The  recent  great  Earthquakes  in  Japan.     Nature  40,  461,  Nr.  1037. 

Die  Erderschütterungen  fanden  auf  der  Insel  Eiushiu  statt 
Der  Mittelpunkt  war  eine  Kette  des  Vulcans  Aso  Yama,  öBtiich 
von  Eumamoto.  Die  heftigste  Erschütterung  fand  am  28.  Juli 
1889  statt;  Kumamoto  wurde  auch  am  3.  August  heftig  er- 
schüttert Im  Distriot  von  Sakanami  entstand  ein  Spaltenneta, 
auch  andere  Einzelheiten  werden  mitgetheilt  Das  Erdbeben  war 
wohl  vulcanischer  Natur.  Sek, 

Eighth  Report  of  the  Cpounittee  appointed  for  tbe  parpose  of  in- 
vestigating  the  Earthquake  and  Voloanic  phenomena  in  Japan. 

Rep.  Brit  Ass.  1888,  422,  London  1889. 

Die  japanischen  Erdbeben  sind  hinlänglich  in  diesen  Berichten 
berücksichtigt  Seh, 


y.  Bbbbüb-Paschwitz.    Woda.    HiLint.    Woskbsbsitsxij.         588 

Prof.  Milhb'8  Ninth  Report  on  the  Earthqnake  and  Volcanio  Phe- 
Domena  of  Japan.    Nat.  40,  608. 


British  Association  Report  on  Earth  Tremors.    Nature  39,  231. 


Sonstige  asiatieohe  Xrdbebeix« 

A.  WoBKBBSBKBKiJ.  Ueber  die  Erdbeben  in  und  um  Wemyj  im 
Jahre  1887  und  ihre  Beziehung  zu  meteorologischen  Vorgängen. 
Wild'i  Eep.  f.  Meteor.  12,  1—18,  Nr.  4. 

Die  Arbeit  zerfallt  in  zwei  Theile.  In  .dem  ersten  Theile 
findet  sich  eine  statistische  Zusammenstellung  der  Erdbeben  Inner» 
asiens.  Das  Material  ist  naturgemäss  nicht  vollständig,  auch  sind 
die  Beobachtungen  nicht  überall  sicher.  Es  sind  gegeben  Nach- 
richten aus  Wernyj  (zahlreich  von  1881  bis  April  1888,  die  Er- 
schütterungen waren  ausserordentlich  zahlreich  im  Sommer  1887), 
aus  Narynskoe  (4P  26'  südL  L.,  46 <>  2'  nördl.  Br.),  Karakol  (nur 
eine  Nachricht  vom  9.  Juni  1887,  an  welchem  Tage  das  ganze 
Glehiei,  auch  Kopal,  Narynskoe  und  Wernyj  erschüttert  wurden). 
Aus  Easchgar  sind  f&nf  Angaben  (14.  Juni  1887  und  vier  aus 
dem  Juli)  gegeben.  Eine  nähere  Discussion  findet  das  Erdbeben 
vom  9.  Juni  1887.  Nach  den  für  die  genannten  Orte  vorliegenden 
Zeitangaben  war  die  Geschwindigkeit: 

Minuten  Secunden 

Narynskoe-Wemyi  (220  km) 11,8  km  0,197  km 

,  -Karakol  (240    ,  ) 54,5    „  0,909    „ 

Im  zweiten  Theile  vergleicht  der  Verf.  von  den  meteoro- 
logischen Elementen  die  Aenderungen  des  Luftdruckes  mit  den 
seismischen  Bewegungen.  Hierfür  war  nur  das  Material  von 
Wernyj  verwendbar;  er  vergleicht  die  daraus  gezogenen  Resul- 
tate mit  denen,  welche  in  Japan  gewonnen  wurden.  Wos:nbsbbk8kij 
glaubt  den  Satz  aussprechen  zu  können: 

„Die  Variationen  der  seismischen  Erscheinungen  stehen  in 
engem  Zusammenhange  mit  den  Schwankungen  des  Luftdruckes, 
indem  während  eines  Erdbebens  je  eine  Verstärkung  der  seis- 
mischen Thätigkeit  bei  Verminderung  des  atmosphärischen  Druckes 
einzutreten  pflegt. 
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Auch  für  den  Jahresverlauf  scheinen  bei  beiden  Faotoren  sich 
Beziehungen  zu  ergeben;  so  nahm  die  Zahl  der  Tage,  an  welchen 
das  Barometer  niedrig  stand  und  die  Zahl  der  Erdbebentage  vom 
Juni  nach  dem  Ende  des  Jahres  zu  ab.  Scft. 


H.  Wild.  Tremblement  de  terre  ä  Wemy,  aocus^  par  les  appa- 
reils  magnötiques  et  ^lectriques  enregistreurs  de  l'observaloire 
de  Pawlowsk.     0.  B.  109,  164,  Nr.  4. 

Die  Störungen,  welche  der  Magnetograph  (Kbw)  und  der 
Elektrograph  (Masoabt)  in  ihren  Registrirungen  am  12.  Juli  zeigten 
und  die  in  Oscillationen  von  2,5  mm  auf  dem  Papier  während  10  Mi- 
nuten bestanden,  können  nicht  auf  Luftelektricität  oder  andere 
Ursachen  zurückgeführt  werden,  sondern  rühren  wohl  von  dem 
Erdbeben  von  Wemy  (Taschkend)  her.  Die  Geschwindigkeit  der 
Fortpflanzung,  4836km  Entfernung,  würde  sich  nach  den  Zeit- 
bestimmungen zu  3500  m  in  der  Secunde  ergeben.  Seh. 


Effect  of  the  Taschkend  Earthquake  in  Germany.     Nature  40,  283. 
(IL  Juli  1889.)  Sek 

Zur  Bestimmung  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Erdbeben- 
welle.    Himmel  u.  Erde  U,  52,  Nr.  1. 

Zusammenstellung  der  Beobachtungen  von  Wild,  C.  R.  Juli 
1888  Erdbeben  von  Wemy,  3500  m  in  einer  Secunde.  Mabousb's 
Beobachtungen  zu  Berlin  stimmen  damit  überein.  Seh. 


Boükowski-Bey.    Note  relative  ä  un  ^boulement  qui  vient  de  se 
produire  dans  TAsie  Mineure.    C.  R.  109,  462,  Nr.  12. 

Erdbeben  von  Kantzorik,  1600  m  (60  km  von  Erzeram).  Ans* 
bruch  eines  Schlammstromes  aus  einem  benachbarten  Berge  und 
theilweise  Zerstörung  desselben,  2.  Aug.  1889.  Die  Masse  wird 
auf  50  Millionen  Cubikmeter  geschätzt.  Cobpi  hat  n&heren  Bericht 
darüber  erstattet  Sdi, 


Wild.    Boükowbki-Bbt.  585 

Tremblement    de    terre    du   26.   Mai    1889   aux  lies   Philippines. 
La  Kature  17,  142,  Nr.  843. 

In  der  Nacht  vom  25.  zum  26.  Mai  1889  zu  Hanila,  80  See. 
Mit  Hülfe  des  Eryptophons  (eines  telephonischen  Apparates)  worden 
unterirdische  Detonationen,  die  auch  in  den  nächsten  Tagen  noch 
fortdauerten,  nachgewiesen.  Seh, 


Verzeichniss   einzelner  Erdbebennacbrichten   nach 
Natare  u.  s.  w.,  geordnet  nach  der  Zeit. 

Erdbeben  vor  1888. 

23.  bis   25.  September  1888,    Kars  und  Kankasien,    Kature 
39,  209. 

29.  Oct  1888,  New  Bedford,  Massachusetts,  Nat.  39,  16. 

30.  Oct.  6"»  a.  m.,  Vyemyi,  Nat  39,  86. 

1.  Nov.  1^  36"»a.  m.,  Digne  (Dep.  Bas- Alpes),   Nat.  39,  86. 

9.  Nov.,  Sikkim,  Nat.  39,  86. 

19.  Nov.,  an  verschiedenen  Orten  in  Califomien,  Nat  39,  86. 

28.  Nov.  11^  a.  m.,  Taschkend,  Eokand,  Nat  39,  209,  327. 

3.  Dec.  1^  40™  a.  m.,  Drant  Valley,  Nat  39,  184. 

23.  Dec.  10*»  50»  p.  m.,  Calcntta,  Nat  39,  305. 

23.  Dec,  Nordbergenhns  (Norwegen),  Nat  39,  418. 

27.  Dec,  Fleckberö  (Südnorwegen),  Nat  39,  305;  Flord,  Bergen, 
Nat  39,  418. 

28.  Dec,  Quettale,  Tnrkestan,  Nat  39,  327. 

29.  u.  30.  Dec   1887,  Jos4  de  Costarica,  Alizuela,  Nat  39, 
376;  40,  85. 

27.  Mai,  Yyernyi,  Iswestija  Nov.  1889  (ansföhrliche  Beschrei- 
bung der  früheren  Erdbeben  s.  diese  Ber.  1887),  Nat  39,  208: 

Erdbeben   1889. 

1.  Jan.,  Zug,  Zürich,  Wyl  etc,  Nat  39,  305. 
7.  Jan.,  ConstaDz,  Kattwyl,  St  GaUen,  Nat  39,  305. 
18.  Jan.,  Midlothian,  Nat  39,  305;   Edinburg  (ansAhrl  be- 
schrieben), Nat  39,  324. 

21.  Jan.,  Eleioasien  (Sparta?),  Nat  39,  305. 

22.  Jan.,  Athen,  Magara,  Nat  39,  300. 

22.  Jan.,  Bonefos  (Norwegen),  Nat  39,  447, 
27.  Jan.,  Elagenfurt,  Ala,  Nat  39,  376. 
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10.  Februar,  East  Lanoashire,  Nat.  38,   376,    (ebend.,  N&t 
39,  390). 

12.  Febr.,  Neapel,  Nat  39,  396. 

13.  Febr.,  Fleurier  (Jura),  Nat  39,  446. 

18.  Febr.,  südöstliches  Japan  (Yokohama,  Tokio),  Nat  39,  566. 

19.  Febr.,  Pont  de  Beauvoisin  (Isfere),  Nat  39,  396]   Türke- 
stan,  Vyernyi,  Nat  40,  61. 

23.  Febr.,  Kaiina  (Kroatien),  Nat  40,  467. 
25.  Febr.,  Vyernyi,  Turkestan,  Nat  40,  61. 
28.  Febr.,  Aquila  (Abruzaen),  Nat  40,  467. 

8.  März,  Ost-Pennsylvanien,  Nat  39,  467. 

9.  März,  Bologna,  Nat  39,  495. 

10.  März  Aquila,  Nat  39,  495. 

11.  März,  Aquila  (sechs  8tösse),  Nat.  39,  518. 

12.  März,  Idstein,  Auroff,  Grörsrod  bei  Wiesbaden,  Nat  39,5l& 

20.  März,  Karlstadt  (Sohwteden),  Nat  39,  566. 
25.  März,  Alhama  (GranadaX  Nat  39,  518. 

5.  April,  Accra  (Goldkuste),  Nat  40,  6L 

13.  April,  Ooshima,  Eruption,  Nat  40,  162. 
18.  April,  Erdbeben  in  Japan,  Nat  40,  162. 

.   26.  April,  Schwyz,  Sohaffhausen,  Nat  40,  84. 

27.  April,  Agram,  Nat  40,  45. 

30.  April  7»»  a.  m,,  Sokendal  (Norwegen),  Nat  40,  183. 
30.  April,  Erdbeben  Kumamoto  (Kiu-Shiu),  Nitt  40,  327. 
8.  Mai,  Plevlje  (Bosnien),  Nat  40,  84. 

30.  Mai,  Canalerdbeben,  Südengland,  Nordfrankreiob,  Nat  13, 
140—142. 

7.  Juni,  Brest,  New  Bedford  (Mass.)  Nat  40,  162. 
15.  Juni,  See  Arresö  (Dänemark),  Nat  40,  229. 

5.  Juli,  eigenthümliohe  Geräusche   zu   Lyme-Regis  (Sharpe), 
Nat  40,  294. 

8.  Juli,  Guernsey,  Nat  40,  253. 

11.  Juli,  Cbarleston,  Nat  40,  283;   Effect   of  the  Taschkend, 
Nat  40,  283. 

12.  Juli,  starkes  Erdbeben  zu  Vyernyi,  Nat  40,  327;  Jarkand, 
Semipalatinsk,  Nat  40,  327;  See  Issikul,  Nat  40,  23L 

14.  Juli,  Jarkand,  Nat  40,  327. 

20.  Juli,  Memphis  (Amerika),  Nat  40,  305. 

28.  Juli,  On  the  Earthquake  of  July  28,  1889  in  the  iflland  of 
Kiushiu  in  Japan,  Nat  41,  23 ;  C.  R  28.  Oct  1889. 

30.  Juli,  Kumamotu  (Kiu-Shiu)  bei  Nagasaki,  Nat  40 ^  327. 


O'BaiLLT.  687 

12.  Aug.,  Pmtien,  Nat.  40,  873. 

17.  Aag.,  Jablonica  (Bosnien),  Nat.  40,  401. 

26.  Aug.,  Akamanien  (GriechenlaDd),  40,  421. 

12.  Sept,  Tnrkestan;  die  Erschfittemngen  fanden  fast  täglioh 
statt,  Nat  41,  230. 

17.  Sept,  Torkestan,  Nat  41,  280. 

22.,  23.  u.  30.  Sept,  Turkestan,  Nat  41,  280. 

7.  Oct,  Cornwall,  Nat  40,  576. 

2.  Nov.,  St  Louis,  ü.  St,  Nat  41,  18. 

19.  Nov.  bis  5.  Dec,  fast  täglich  StÖsse,  Nat  42,  230. 

27.  Nov.,  Oran  (Algier),  Nat  41,  113. 

2.  Dec,  Ei-agujewatz,  Serbien,  Nat  41,  113. 

8.  Dec,  Foggia,  Ancona,  Urbino  etc.,  Nat.  41,  136;  Dalma- 
tien,  Bosnien,  Nat  41,  181. 

9.  Dec.  Sebenico,  Spalato  etc,  Nat  41,  138. 

16.  Dec,  Granada,  Nat  41,  161.  8ch. 

Bemerkungen. 

Diese  Berichte  können  ein  vollständiges  Verzeichniss  -der 
Erdbeben  nicht  bringen,  ein  solches  müsste  von  einer  Central- 
stelle  aus  angelegt  werden,  die  dann  auch  die  weitere  Verbreitung 
des  gesichteten  Materials  vornehmen  könnte.  Wenn  auch  einzelne 
Länder,  Schweiz,  Italien,  Japan,  organisirte  Erdbebenbeobachtungen 
haben,  so  fehlt  es  doch  immer  noch  an  einem  Centralpunkte.  Bei 
den  statistischen  Aufstellungen  ist  besonders  auch  der  Werth  der 
einzelnen  Beobachtungen  zu  berücksichtigen,  da  viele  Notizen  der 
Tagesblätter  unsicher  und  fibertrieben  sind.  Immerhin  aber  werden 
die  in  den  einzelnen  Bänden  dieser  Berichte  enthaltenen  Notizen 
als  Beitrag  för  grössere,  umfangreiche  Bearbeitungen  der  Statistik 
dienen  können,  und  namentlich  auch  zeigen,  dass  der  Weg  der 
Statistik,  einseitig  die  aus  Erdbeben  eines  Districtes  gezogenen 
Folgerungen  allgemein  zu  übertragen,  nicht  richtig  ist 

Verschiedenes  zum  Theil  schon  1888  erwähnt  Seh. 


F.  O'Rbillt.  Alphabetical  catalogue  of  the  earthquakes  recorded 
as  having  occurred  in  Europe  and  adjacent  countries.  Trana.  B. 
Jr.  Acad.  27,  489.  ScK 
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J.  MiiiNE.    Od  certain  seismic  .problems  demanding  Solution.    Trans. 

seismol.  Soc.  Japan  12»  107 — 118,  1888.  &^ 


O.  G.  Kkott.  Earthquakes  and  Eartbqnake  Sounds:  as  illastratioDS 
of  the  general  Theory  of  elastic  vibrations.  Trans.  aeinnoL  Soc. 
Japan  12,  113—186,  1888.  8ch. 


J.  MiLNB.  Modem  Forms  of  Pendulum  Seismometers.  Trans,  seism. 
Soc.  Japan  13,  22,  1888.  —  The  Milite  -  Grat  -  Seismograph  and  other  in- 
strumental in  the  seiamoL  Laboratory  Tokio.     Ib.  33 — 52.  Sch. 
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Allgemeines. 


A.  Pnrox.    Die  mittlere  Höhe  des  Landes  und  die  mittlere  Tiefe 
des  Meeres.    Peterm.  Hitth.  85,  17 — 19. 

PxNOK  weist  darauf  hin,  dass  die  Arealangaben  über  die  Erd- 
theile  von  J.  Mubbat  (Schott.  Geogr.  Anz.  1888;  of.  diese  Berriohte) 
andere  Werthe  ergeben  haben,  als  sie  H.  Wagnsb.  erhielt,  ebenso 
ergeben  die  Berechnungen  für  die  Meere  Abweichungen. 

Pbnok  wendet  sich  auch  gegen  die  Berechnungen  der  Fest- 
landsvolumina nach  Höhenstufen  (Hbidbbioh,  Peterm.  Mitth.  1888), 
wobei  die  Redaction  der  Mittheilungen  darauf  hinweist,  dass  Mubbat 
Fehler,  die  durch  die  Zerlegung  der  Continente  in  treppenförmige 
Abschnitte  entstehen,  möglichst  dadurch  vermieden  hat,  dass  er  die 
Umhnllungsschicht  (slope)  mit  in  die  Berechnung  einbezog;  dass  auch 
die  MuBBAT'schen  Zahlen  nur  als  approximativ  aufzufassen  sind, 
ist  selbstverständlich.  Es  werden  dann  die  Höhenstufen  und  Tiefen- 
Stufen  (Tab.  I  und  11)  fßr  die  einzelnen  Areale  mitgetheilt  Es 
möge  hier  Tab.  III,  Areal  der  Höhen-  (+)  und  Tiefenstufen  ( — ) 
der  Krustenoberfläche  in  Procenten  des  gesammten  Oberflächen- 
areals folgen: 
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200  m 
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1000  „ 
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3000  „ 
4000  „ 
5000  „ 
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SüFAN  hat  die  MüBBAT'sohen  Werthe  amgereohnet  und  mit 
denen  von  Lappabbnt  unter  BerQcksichtigung  der  Inseln  ver- 
glichen.     Das  Endergebniss  für  die  (kontinente  war: 

Lappabbnt 

Europa 290  m 

Asien 880  , 

Afrika 610  , 

Australien 860  „ 

Nordamerika   ....  600  „ 

Südamerika 540  , 

für  die  Meere: 

Atlantifloher 
Ocean 
Pbitck 3290 

MüBBAY-SUPAM  ....       3330 

und  für  die   mittleren  Höhen  des  Festlandes   und  die  Tiefen  des 

Meeres  ergiebt  sich: 

Festland  Meer 

HtrMBOLDT 310  m  — 

.     —    ,  •    8320  m 


MmtBAT-SUPAH 

290  m 
940  „ 
620, 
(260,  300  m) 
610  m 
610  „ 


Pacifischer 
Ocean 

3870 
8870 


Indischer 
Ocean 

3590 
8600 


Lappabbnt    . 

MüBBAT.    .    . 
MUBBAY-SüPAN 

Penok .... 


650 
686 
680 
705 


4260  . 
3800  . 
3650  , 
3650  , 


Stellt  man  das  mittlere  Relief  des  Festlandes  und  Meeres  her, 
so  tritt  bei  den  Continenten  die  Form  einer  Erosionscurve  deut- 
lich hervor.  Seh. 


A.  y.Tii«LO.  Mittlere  Höhe  des  Landes  und  mittlere  Tiefe  des  Meeres 
in  der  nördlichen  und  der  südlichen  £rdhälfle,  Iswest.  K.  Bon- 
Geogr.  Ges.  St.  Petersburg  25,  113,  1889,  russisch.  Pet  Mitth.  36,  Littber. 
107,  Nn  7.  Sch. 

Abghbnholb.  Mittlere  Höhe  der  Continente  und  mittlere  Tiefe 
der  Meere.    Himmel  u.  Erde  1,  655,  Nr.  11. 

Es  wird  auf  die  verhältnissmässig  geringe  Höhe  der  Con- 
tinente und  die  Abweichungen  der  TiLiiO'schen  Zahlen  von  denen 
VON  Lbopoldt  und  Kbümmbl  hingewiesen.  Sdi» 


A.  von  Tillo.     Untersuchung  über  die  mittlere  Höhe  der  Con- 
tinente   und    die    mittlere    Tiefe    der   Meere   in   verschiedenen 

■ 

Breitenzonen.    Peterm,  Mitth.  35,  48,  49,  Nr.  2. 


Y.  TiLLo.  Abchenhold.  Blytt, 
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A.  y.  TiLLO.  Hauteor  moyenne  des  costinents  et  profondeor  moyenne 
.     des  mers^    C.  B.  108,  1324,  Nr.  25.    BoU.  a.  1.  Soc.  d.  gtogr.  d«  Biune, 
8.  Deobr.  1888. 

Nach  genauen  und  eingehenden  Untersuchnngen  sind  folgende 
Zahlen  gefunden: 

Mittlere  Höhe  der  Continente 

,  ,      auf  der  Nordhalbkugel. 

,  nun     Südhalbkugel 

,       in  Europa    .    . 

,        a   Asien  .    .   > 

a        n    Afrika  .    .    . 

,       „   Nordamerika 

„       -j,   Südamerika 

t,       »  Aostralien  . 


n 
1» 


Mittlere  Tiefe  aller  Meere  .   . 

»  II      im  Pacifiachen  Ooean 

„    Atlantischen  Ocean 
„    Indischen  Ocean  . 
der  nördlichen  Meere 
,     meridionalen  Meere 


n 


693  m 
713  , 
634  „ 
317  , 
957  „ 
612  , 
622  . 


617  „ 
240  . 

8803  M 
4380  , 
4022  „ 
3674  „ 
3627  „ 
3927  . 


8ch. 


Die  submarinen  Tiefebenen  in  ihrer  Beziehung  zur  vulcanischen 
Thfttigkeit.    Referat  über  eine  Arbeit  von  £.  S,  Dana.    Himmel 

u.  Erde  1,  703,  Nr.  12.    cf.  BiU.  J.  1889. 

Vielfach  sind  in  der  Nähe  vulcanischer  Inselgruppen  mulden- 
fbnnige  oder  langgestreckte  Einsenknngen  durch  Lothung  nach- 
gewiesen; so  bei  den  Hawaii-Inseln,  bei  den  Ladronen  (die  Ein- 
Senkung  ist  1800  engl  Meilen  lang,  7,32  bis  8,51  km  tief),  an 
anderen  Orten  trifft  dies  jedoch  nicht  zu,  so  an  der  südamerika- 
nischen Küste,  wo  nur  bei  Peru  und  S.  Francisco  umfangreiche 
Einsenknngen  (5,49  bis  6,16  km  Tiefe)  nachgewiesen  sind. 

8cK 

A.  Blttt.    The  probable  cause  of  displacement  of  beachlines  with 
two  additional  notes.  Christiania  1889.   Himmel  u.  Erde  1,  713,  Nr.  12. 

BiiTTT  sucht  aus  der  Aenderung  der  Rotation  die  Niveau- 
Teränderungen  zwischen  Meer  und  Festland  zu  erklären,  er  hält 
eine  Wiederkehr  solcher  starken  Verschiebungen  fQr  möglich.  Die 
Grosse  der  von  Blytt  ans  Aenderung  der  Rotation  bestimmten 
Kiveauversohiebungen  ist  zu  klein»  um  daraus  die  aus  den  geolo« 
gischen  Epochen  hervorgehende  Vertheilung  von  Festland  und 
Meer  erklären  zu  können.  jSc^. 
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A.  £•  NoBDBNBKjrOiiD.  The  gradual  Rising  of  the  Land  in  Sweden» 
Natura  39,  488—492,  Nr.  1012.    Peterm.  MiUb.  35,  littber.  160,  Nr.  10. 

Historische  Darstellung  der  Erfahrungen  über  Veränderungen 
der  Meeresflächen  gegenüber  dem  Festlande;  Kennsceichen  der 
Hebung  und  Senkung;  Bestimmung  des  mittleren  Wasserstandes 
der  Ostsee.  NobdensjOld  wendet  auch  hier  seine  kosmischen 
Theorien  an.  SdL 

L.  HoLMSTBöM.  Om  strandliniens  forskjutning  a  Sveriges  Küster. 
Kongl.  Bvenska.  Yetensk.  Akad.  Handl.  22,  Nr.  9,  1888.  Lund,  Gleerupp. 
Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  160,  Nr.  10. 

Auf  Grund  der  Beobachtungen  an  99  Wasserstandsmarken 
und  -messern  an  den  schwedischen  und  finnländischen  Küsten 
(Tabellen)  wird  die  Frage  der  Strandlinien  Verschiebung  behandelt, 
nachdem  eine  historische  Darstellung  der  Frage  gegeben  ist.  Die 
Resultate  der  wichtigen  Untersuchungen  sind  in  16  Punkten  zu- 
sammengefasstt  von  denen  einige  hervorgehoben  werden  mögen: 

1.  Die  Verschiebung  der  Strandlinien  ist  fast  durchgehends 
negativ,  sowohl  im  Kattegat  wie  in  der  Ostsee  (also  Hebung). 

2.  Die  negative  Bewegung  ist  im  Abnehmen  seit  der  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts;  eine  Ausnahme  bildet  Skallö  bei  Kalmar, 
wo  von  1760  bis  1844  ein  Stillstand  stattfand. 

5.  In  der  südlichen  Hälfte  des  Ostseebeokens  von  Malmö  bis 
Stockholmsschäre  findet  ein  eigenthfimliches  Verhalten  statt.  Die 
negative  Bewegung  war  seit  1840  am  grössten  bei  Ystadt 
( —  1,10  cm),  dann  kommt  Utklippan  in  Blekinge  ( —  0,67  cm), 
Kalmar  (—  0,40  cm),  Ölands  Norra  Udde  (—  0,23  cm).  Im 
Schärengarten  Südermannlands  tritt  eine  positive  Bewegung  oder 
mindestens  ein  Stillstand  ein,  und  dieses  Ansteigen  des  Meeres- 
niveaus scheint  sich  bis  in  die  Nachbarschaft  von  Stockholm  su 
erstrecken,  nämlich  bis  Södra  Stäket  (-|-  0,23  cm). 

13.  Aus  den  Beobachtungen  geht  hervor,  dass  die  negative 
Bewegung  (Sinken  des  Niveaus)  im  Bottnischen  Meere  von  Nord 
nach  Süd  abnimmt,  dass  sie  da  am  geringsten  ist,  wo  die  Gmppe 
der  Alandsinseln  den  Ablauf  der  Wassermasse  ins  eigentliche 
Ostseebecken  erschwert,  und  dass  die  Senkung  des  Wasserspiegels 
im  vorigen  Jahrhundert  bedeutender  war  als  im  gegenwärtigen. 
In  der  Ostsee  sind  die  Erscheinungen  verwickelter.  An  den  Küsten 
bei  Stockholm  und  im  südwestlichen  Finnland  ging  die  negative 
Bewegung  viele  Jahre  gleichmässig  vor  sich,  aber  von  Landsort  bis 
Ystad  scheint  sie  in  den  letzten  50  Jahren  zugenommen  zu  haben. 


l^O&DBNBKÖLD.      HOLMBTBÖM.      BOSBXRÖ.  Ö9«) 

14.  Die  Lage  einer  Menge  anbeweglioher  Denkm&ler  des  Alter- 
thams,  Hünengräber,  Bauwerke,  deutet  darauf  hin,  dass  das  Sinken 
des  Meeresspiegels  nicht  während  vieler  Jahrhunderte  in  gleichem 
Maasse  wie  heute  vor  sich  gegangen  sein  kann,  weder  ^^i  Kattegat, 
noch  in  der  Nordsee. 

15.  Die  beobachteten  Niveau  Veränderungen  können  im  All- 
gemeinen durch  Annahme  fortdauernder  Senkung  des  Meeres- 
spiegels erklärt  werden  (sicher  für  den  Bottnischen  Afeerbusen,  mit 
Binschränkungen  für  die  Ostsee). 

16.  Als  Hauptursache  der  noch  fortwährenden  Senkung  des 
Meeresspiegels  ist  wohl  der  verminderte  Wasserzufluss  zur  Ostsee 
in  Verbindung  mit  dem  vermehrten  Abflüsse  durch  Sund  und  Belt 
anzunehmen.  Ob  aber  diese  Erscheinung  mit  der  angenommenen 
Senkung  der  Continentalwoge  in  Zusammenhang  steht,  kann  nach 
dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Untersuchungen  nicht  genau 
beantwortet  werden.  Vorher  müssten  die  Niveau  Verhältnisse  auch 
an  den  norwegischen  Küsten  genauer  ermittelt  werden.  Sollte 
nämlich  eine  fortdauernde  negative  Bewegung  an  der  norwegischen 
Küste  sich  ermitteln  lassen,  so  wäre  die  Erscheinung  allgemeinerer 
Art  und  nicht  mehr  durch  Wasserabnahme  im  Ostseebecken  er- 
klärbar. 

17.  Schliesslich  deuten  einzelne  Thatsachen  auf  Verschiebungen 
im  Gestein  hin,  mit  Rücksicht  auf  welche  man  zu  der  Annahme 
bewogen  wird,  dass  mehrere  Ki'äfte  bei  der  Verschiebung  der 
Strandlinien  wirksam  waren.  Sek. 


J.  £.  RoBBBBO,    Nägra  iakttageler  öfver  tillandningarna  i  en  del 

af    vestra    Nylands    skärgärd.      QeografiBka    Föreningens    Tidskrift 

Helnngfors  1^182— 1S4,  1889.    Peterm.  Mitih.  36,  Littber.  184,  Kr.  12. 

Säcnlare    Verschiebung    der   Strandlinien    in    Finnland.     Die 

Beobachtungen  wurden   am  Nordufer  des  Finnischen   Meerbusens 

zwischen  Porkkala  und  Jussarö  angestellt.  Nach  den  Berechnungen 

Boksdobfe's  ist  die  Landhebung  55,2  cm  in  100  Jahren,  der  Verf. 

fand   eine   viel   grössere  Erhebung   des   Bodens   und    eine  unver- 

hältnissmässige  Bodenverschiebung  der  Ufer  gegen   das  Meer  hin 

(in  Strönsbyvik   60  cm   in   45  Jahren,   am   Prestholmer   75  cm   in 

60    Jahren.     Die    Organismen    der    Pflanzenwelt    (Fucus    vesicu- 

losis,  Phragmites  communis)  spielen  bei  der  Landvermehrung  eine 

nicht    unbedeutende    Rolle,    auch    recente   Landanschwemmungen 

tragen  wesentlich  zur  Landvermehrung  beü  Seh. 


Fortflchr.  d.  Phys.   XLV.    8.  Abth.  3Q 
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Die   Säoularverschiebung    der   StrandÜDien    an    den    sohwedischen 
Küsten.    Himmel  u.  Erde  1,  304,  Nr.  5. 

Ueberblick  über  die  Arbeiten  über  die  Strandverschiebnngen 
an  der  scandin avischen  Küste  im  Anschluss  an  die  Arbeit  von 
L.  HpLMSTBöM  (Rev.  scient.  42,  8.  October  1888;  cf.  diese  Berichte 
1888  [3],  300). 

Erst  seit  1852  sind  systematische,  wissenschaftliche  Beob- 
achtungen- angestellt.  Diese  haben  Fobssmann  zu  folgenden 
Schlüssen  geführt:  1.  Die  Verschiebung  der  Strandlinien  lässt  sich 
nicht  allein  durch  Aenderungen  im  Wasserspiegel  erklären,  viel- 
mehr hat  eine  merkliche  säculare  Erhebung  des  Bodens  statt- 
gefunden in  einem  Betrage,  der  zwischen  0,1  bis  0,7  m  in  den 
einzelnen  Localitäten  schwankt  2.  Das  mittlere  Niveau  des  Bal- 
tischen Busens  ist  zwar  jährlichen  Schwankungen  unterworfen, 
aber  die  Niveauverhältnisse  desselben  und  diejenigen  des  Kattc- 
gats  sind  nicht  wesentlich  verschieden;  ihre  Differenz  kann  im 
Maximum  nur  0,18  m  betragen.  3.  Der  Seespiegel  des  Baltischen 
Meeres  ist  am  niedrigsten  in  den  Monaten  März  bis  Mai  und  am 
höchsten  im  September  bis  October.  Die  weiteren  Untersuchungen 
ergaben  fast  überall  negative  Schwankung,  d.  h.  ein  Zurückweichen 
des  Meeresspiegels,  bei  Stockholm  im  Zeiträume  von  1-774  bis 
1875  0,5  m,  und  von  da  nach  Norden  zunehmend  (bei  Ratan  64*' 
nördl.  Br.  bis  1,24  m).  Die  Unregelmässigkeit  der  Verschiebung  der 
Strandlinien  ist  sehr  gross,  woraus  man  schliessen  musste,  dass 
das  Zurückweichen  des  Meeres  innerhalb  gleicher  Zeiträume  ungleich 
schnell  stattgefunden  und  den  letzten  Jahrzehnten  sich  verlangsamt 
hat.  Die  Unregelmässigkeit  tritt  am  stärksten  bei  Landfiort  hervor. 
Holmes  ist  der  Meinung,  dass  die  Verschiebung  der  Strandlinien 
nicht  allein  auf  Niveauveränderungen  des  Meeres  zurückzufuhren 
sei,  sondern  dass  auch  Hebung  des  Festlandes,  Anziehung  des- 
selben auf  das  Wasser  und  Anderes  mitgewirkt  haben  können. 

Seh. 

G.   O.  BuKOWSKi.     Grundzüge    des   geologischen  Baues   der   Insel 
Rhodus  (Strandlinien  bei  Rhodus).  Wien.Ber.98  [l]t  208—272,  1889. 
Peterm.  Mitth,  35,  Littber.  179,  1889. 
Auf  der  Insel  Rhodus   hat  keine  Verschiebung   der   Strand- 
linien in  historischer  Zeit  stattgefunden.  Seh, 


K.  Pkttebsbn.  In  anstehenden  Fels  eingeschnittene  Strandlinien. 
Sitzber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  1889,  math.  -  naturw.  Cl.  48,  97—101. 
1  Karte.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  161,  Nr.  11. 


iiÜKÖWd&I.    t^£TT££dKM.     V.  LaKGE&AAO.     HiLBBS.    ^BNOK.  590 

Nach  Pettbbsek  s^igen  die  Strandlinien  nicht  eine  allgemeine 
negative  Niveauveränderung  des  Landes  an;  sie  werden  local  in 
darch  Eis  abgesperrten  Binnenbecken  erzengt;  dies  wird  an  der 
Umgebung  von  Tromsöe  erörtert.  Supan  hält  die  Beweisführung 
nicht  für  gerechtfertigt.  Seh. 

A.  P.  L.   VON   Lakoebaad.     Zur  Frage   der  litoralen   Niveauver- 
änderungen.   Z8.  f.  wi89.  Geogr.  7,  265—274,  1888.    Peterm.  Mitth.  36, 
Littber.,  Nr.  1420,  1890. 
Die   Polder  in   Seeland    liegen    in   verschiedener  Höhe.     Die 

Fluthhöhe   ist   in    dem    letzten    Jahrtausend    bedeutend   gestiegen 

(2,85  m),  augenblicklich  verharrt  der  Meeresspiegel  in  nahezu  con- 

stanter  Höhe.     Cf.  auch 

H.  Blink.  Eeenige  Mededeelingen  over  de  beweging  des  waters 
längs  de  Nederlandsche  Küsten  in  verband  met  de  deltavorming. 
Tweede  Nederlandsche  Natuur-  en  Geneeskundig  Congres  Leiden  1889. 
Peterm.  Mitth.  1890,  Littber.  87,  Nr.  1178.  Sch. 


E.  Fettebsbn.     In  anstehenden   Fels  eingeschnittene  Strandlinien. 
Wien.Ber.  98,  97—309,  1889.    Peterm.  Mitth.  1889,  Littber.  161,  Nr.  2531 
(cf.  ol^n).  

HiLBBB.  lieber  Strandverschiebungen  am  Adriatischen  Meere. 
Wien.  Ber.  98»  1889.  (Tibtzb'b  Bemerkungen.  Verh.  d.  K.  Geol.  Beichs- 
anstalt  1889,  336.) 

V.  HiLBBB.  Veränderungen  der  Strandlinien  zwischen  Grado  und 
Pola.    Wien.  Sitzber.  98,  1889. 

Eine  gleichmässige  Veränderung  der  Strandlinien,  wie  sie 
durch  Steigen  oder  Senken  der  Gewässer  hervorgebracht  sein 
würde,  lasst   sich  für  den  historischen  Zeitraum  nicht  nachweisen. 

Sek. 

A.  Penck.  Daö  Fndziel  der  Erosion  und  Denudation.  Verh.  des 
achten  deutsch.  Geographentages  Berlin  1889,  90 — 100. 

Die  sich  anschliessende  Discussion  findet  sich  im  Berichte  über 
den  Verlauf  der  Versammlung  dritter  Sitzung.  Sch. 
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M.  Nbümatb,    Ueber  Bergstürze.    ZS.  d.  d.  ö.  A.V.  1889,  19— ae. 


A.  Blytt.  On  the  probable  cause  of  the  displacement  of  shore- 
lines,  an  attempt  at  a  geological  cbronology.  Gbrlstianja  Yidenskabs 
Forhandünger  (1889,  Nr.  l).  74  S.  Phil.  Mag.  (5)  27,  108,  405,  487,  Mai 
1889.    Naturw.  Bundscb  4,  20,  260  t-     Peterm.   Mitth.    1890,  Littber.  105. 

Der  Verf.  fahrt  die  Verschiebungen  der  Strandlinien  in  Nor- 
wegen auf  die  KÜTnasch wankungen  zurück.  Warme  und  feuchte 
Perioden  haben  einen  reichlicheren  Pflanzenwuchs  und  stärkere 
Schlammanschwemmungen  an  den  Küsten  zur  Folge  als  kalte  und 
trockene.  Dieser  Klimawechsel  entspricht  einer  Periode  von 
10500  Jahren.  Eine  andere  Ursache  dieser  Aenderungen  sieht  Verf. 
in  den  astronomischen  Verhältnissen  der  Erde:  Die  Excentricität 
der  Erdbahn  ändert  sich  in  IV2  Millionen  Jahren;  diese  Aende- 
rungen erzeugen  Perioden  stärkerer  und  geringerer  Fluthwollen. 
Jede  Fluthwelle  bedingt  eine  Verlangsamang  der  Erdrotation,  da 
die  Fluthwelle,  sich  der  Erdrotation  entgegen  bewegend,  Reibungen 
und  Spannungen  im  Erdkorper  hervorbringt,  denen  das  Wasser  (die 
Oceane)  verhältnissmässig  schnell  folgen.  ■  So  werden  bei  stärkeren 
Fluthwirkungen  die  Wassermassen  mehr  nach  den  Polen  fliessen 
und  ein  höheres  Niveau  einnehmen,  als  in  den  1V2  Millionen 
Jahren,  in  denen  die  Fluthwirkung  schwächer  ist.  G*  S. 


Albxis  DB  TiLLo.    Sur  la  stabilit^  du  sol  de  la  France.    G.  R.  108, 

53—54,  Nr.  1. 

BoüQUBT  DB  LA  Gkyb.  Observatious  relatives  a  la  Coramunication 
precedente.     C.  E.  108,  54—56,  Nr.  l. 

Die  aus  dem  Nivellement  Marseille-Lille  geschlossene  Senkung 
des  Terrains  an  der  Nordküste  Frankreichs  (Brest  stabil,  Cherbourg 
1mm,  Havre  2  mm  jährlich)  ist  nicht  gerechtfertigt,  da  sie  sich 
aus  dem  mittleren  Fehler  der  Umrechnungen  erklärt.  Bouqükt  dk 
LA  Grtb  versucht  nachzuweisen,  dass  es  sich  um  wirkliche  Niveau- 
veränderung handelt  (cf.  Fortschritte  1893,  C.  R.  19.  November 
1888).  Seh. 

E.  PioEON.  !^tude  sur  les  modifications  auciennes  et  actuelles 
du  littoral  du  departcment  Manche.  Bull,  geogr.  bist,  et  descriptiove 
1888.     Peterm.  Mitth.  35,  Littber  150,  Nr.  10. 


Blytt.    de  Tillo.    PKiEON.    Brauns.    Boksdorff.   v.  Siemibadzki.     597 

Der  Verf.  Bucht  2u  beweisen,  dass  die  Küstenveränderungen 
deB  DeparteiuentB  La  Manche  sich  durch  Erosion  des  Meeres  er* 
erklären  lassen,  ohne  dass  man  Senkungen  u.  s.  w.  anzunehmen 
braucht  Der  verscb\rundene  Wald  von  St.  Michael  kann  nicht 
als  Beweis  dafür  dienen;  er  wurde  durch  Sturmfluthen  zerstört. 

D.  Brauns.  Das  Problem  des  Serapeums  von  PozkuoIL  lieopoldin», 
Halle  1888,  24,  132,  150,  161,  189,  209.  Peterm.  Mitth.  1889,  Littber.  174, 
Nr.  2693. 

Es  wird  behauptet,  dass  die  oscillatorischen  Bodenbewegungen 
am  Serapeum  nicht  erwiesen  sind,  da  die  Umgebung  keine  Spuren 
davon  zeigt  Das  Serapeum  soll  kein  Tempel,  sondern  vielleicht 
ein  Salzwasserbehälter  gewesen  sein  (Beloch  hatte  behauptet,  es 
sei  ein  Schlachthaus  gewesen).  Die  Bohrlöcher  würden  sich  dann 
erklären  lassen. 

Beobachtungen  von  Johmston  La  vis  Rep.  Brit  Ass.  1889, 
288  sprechen  für  Senkungen  im  Gebiete  der  phlegraeischen  Felder; 
SüBSB  ist  auch  für  Erklärung  durch  Bodenveränderungen,  die  in 
Beziehung  zur  vuloanischen  Thätigkeit  gestanden  haben.       Seh. 


BoNSDOBFF.  Untersuchungen  über  die  Hebung  der  Küste  Finn- 
lands in  den  Jahren  1858—1887.  Fennia,  Helaingfors  1889.  Peterm. 
Mitth.  35,  Littber.  162.  Nr.  11. 

Seit  1858  resp.  1866  werden  an  zehn  Eüstenpunktcn  von 
Finnland  Wasserstandsbeobachtungen  angestellt,  seit  1884  und 
1885  sind  noch  zwei  weitere  hinzugekommen.  Das  Ergebniss  der 
Untersuchungen  ist,  dass  an  der  Küste  Finnlands » eine  negative 
Niveauveränderung  stattfindet  (0,55  m  fQr  das  Jahrhundert),  die 
von  Utö  nach  N  wie  nach  O  zunimmt  bis  Porkkala,  dann  aber 
wieder  abnimmt.  Seh, 

J.  VON  Siemibadzki.  Ueber  Dislocationserscheinungen  in  Polen 
und  den  angrenzenden  ausserkarpathischsn  Gebieten.  Sitzber.  Akad. 
d.  Wies.  Wien,  matli.-nat  Cl.  98,  420—427,  Nr.  1,  1889  t. 

Der  Verf.  giebt  eine  Uebersicht  der  geologischen  Verände- 
rungen in  Polen  und  ausserhalb  desselben,  namentlich  im  Weichsel- 
gebiete.  Der  Aufsatz  ist  demnach  von  wesentlich  geologischem 
Inhalte   und  bringt  ausserordentlich  viel  Einzelheiten ,  auf  die  aD 
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dieser  Stelle  des  Näheren  einzugehen,  unthunlich  wäre.  Hier  sei 
nur  Folgendes  hervorgehoben:  Während  der  Steinkohlenperiode 
wird  die  ganze  Gegend  zwischen  Killce  und  Sandomir,  welohe  als 
paläozoische  Insel  anzusehen  ist,  in  vier  bogenförmig  von  Ost  nach 
West  verlaufende  Falten  zusamraengepresst.  Dieses  System  ver- 
läuft  annähernd  parallel  dem  Rande  der  jetzigen  Westkarpathen 
und  verändert  sich  erst  mit  Beginn  der  Triasperiode,  wo  das 
Sudetensystem  mehr  in  den  Vordergrund  tritt  Von  dieser  Be- 
wegung werden  zunächst  die  Steinkohlensclnchten  in  Oberschlesien 
getroffen,  welche  in  drei  flache  Sättel  gefaltet  werden:  Der  erste 
verläuft  längs  dem  Oderlaufe  nach  Römer  bei  Rybnik,  der  zweite 
befindet  sich  bei  Beuthen  und  Myslowic,  während  der  dritte  die 
Axe  des  westpoluischen  Gebirgszuges  bildet.  Auf  letzteren  geht 
der  Verfasser  genauer  ein,  ff.  S. 


Litteratur. 

MiGHAiLOFF.  Säculare  Hebungen  der  Küsten.  Rusb.  Oeogr.  Ge«. 
Izvestia  24,  3.     Science  13,  332,  461. 

•  

D.  Mabtin.  The  origin  of  Diagonal  Rends  in  the  Earth's  Crust 
with  application  to  the  production  of  normal  and  reversed  faults 
and  the  folding  of  Strata  (Abstract).     Trans.   New -York  Acad.  of 

'      Sciencea  9,  Nr.  1,  2,  15,  1889/90. 

A.  BoNBDOBFF.  Forschungeu  über  das  Steigen  der  Küsten  Finn- 
lands  1858 — 1881.     Iswest.  K.  Bass.  Geogr.   Ges.    St.  Petersburg  25, 

352—371,  1889  (cf.  oben). 

J.  R.  Stilboe.    On  the  Origin  of  Movements  in  the  Earth's  Crust 

Phil.  Mag.  (5)  Nr.  141,  171. 

C  GüMPREGHT.     Die   Umgestaltungen    des   Mittelmeeres.    Ausland 

62,  701,  Nr.  36.  (J,  g. 


Orometrie. 


Ludwig  Neumann.     Die  mittlere  Kammhöhe   der  Berner  Alpen. 
Bei*,  d.  naturf.  Ges.  Freiburg  4,  45 — 50,  Nr.  if. 

Ein  Schüler  des  Verfassers,  C.  von  Samson,  berechnete  im 
Winter  1887/88  einige  orometrische  Werthe  der  Berner  Alpen, 
welche  Nbumann  in  vorliegender  Arbeit  unter  erläuterndem  Texte 
mittheilt     Wir   wollen   hier  die   wichtigsten  Zahlen   wiedergeben: 


Litteratur.    Necmakij.    Galle.    Kloos.    Peüksb.    Böhm.         599 

Pie  gesammte  Kammlänge  beträgt  hiernach  132  km,  die  mittlere 
Gipfelhöhe  3280m.  Die  mittlere  Kammhöhe,  d.  h.  also  diejenige 
Höhe,  welche  das  Längenprofil  des  Kammes  erhielte,  wenn  es  bei 
unverändertem.  Flächeninhalte  oben  durch  eine  Parallele  des  Meeres- 
spiegels begrenzt  würde,  wurde  zu  3103  m  berechnet,  während 
die  mittlere  Passhöhe  nur  2926  m  beträgt.  Der  Verf.  berechnet 
die  mittlere  Kammhöhe  nach  drei  verschiedenen  Methoden;  nach 
der  einen  fand  er,  wie  erwähnt,  3103  m,  nach  der  anderen  nur 
3012  m,  nach  der  dritten  2950  m,  während  vor  ihm  SonkIiAb 
3079  m,  Pbkck  2987  m  als  mittlere  Kammhöheti  gefunden  hatten. 

ö.  S. 

Recent  researches  into  the  origin  and  age  of  the  Highlands  of 
Scotland  and  the  West  of  Ireland.  Friday  evening  lectnre  delivered 
at  the  Royal  Institution  on  June  7  by  Abchibald  Osikie.  Nature  40,  299 
—302,  320.  "  

A.  GaiaLE.  Dr.  A.  Philippson's  barometrische  Ilöhenmessungen 
im  Peloponnes.    ZS.  d.  Ges.  f.  Erdk.  24,  331—346. 

Die  Höhen  sind  in  Metern  angegeben,  der  Gipfel  des  Taygetos 
zu  2408  m.  Seh. 

J.  H.  Kloos.  Die  Entstehung  und  der  Bau  der  Gebirge,  erläutert 
am  geologischen  Bau  des  Harzes.  Braun  schweig,  Westermann,  1889. 
Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  111,  Nr.  7. 


K.  PsuKBR.  Die  Kammlinienentwickelung.  Ref.:  Peterm.  Mitth.  34, 
Litther.  116,  Nr.  8,  1889. 
Besprechung  der  zur  Benrtheilung  angenommenen  Winkel 
Gipfel-Pass-Gipfel :  mittlerer  Schartungswiiikel  (Peukeb)  uud  Gipfel- 
Pass-Horizontale  :  Scbartungswinkel-Kamm  und  andere  orometrische 
Verhältnisse.  Seh. 

I       -  1  -         — 

A.  BöHH.  lieber  die  Genauigkeit  der  Bestimmung  von  Gebirgs- 
volumen  und  mittlerer  Massenerhebung.  Verh.  d.  8.  D.  Geographen- 
tages  1889,  214.    Peterm.  Mitth.  36,  Litther.  116,  Nr.  7. 

Ausmessung   des  Areals   der  Höhenstufen   an  der  Dachstein* 
giotppe  nach  planimetrischer  Methode.  Seh 
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M.  Babanow.     Höhenbestimmung  im  TAchaikalthaL    Feterm.  Mitth. 
37,  23,  Nr.  2,  1891,  rasBiflcb. 


P.  Cambka  l'Almeida.   Note  sur  la  hauteur  maxima  des  montagnes 

Rev.   de   Geogr.    24,   276—280,  1889.     Peterm.   Mitth.   36,   Littber.   102, 
Nr.  7.    Nur  Litteratumotiz. 

Jordan.     TJeber  die    Methode    und    die   Ziele   der   verschiedenen 
Arten  von  Höhenmessungen.    Verb.  d.  8.  D.  Geograpbentages  1889, 


200—213. 


f 


A.  V.  TiLLO.     Absblute  Itöhen  im  südlichen  Ural  nach  dem  baro- 

metrischen  Nivellement  von  A.  Antonow.     lawest.  K.  Ruse.  Geogr. 

Ges.  Petersburg  25,  170—178,  1889.     Peterm.  Mitth.  1889,  228. 

Der  höchste  Berg  Jaman  Tau  1646  m,  nicht  der  Jremel  1599  m. 

Seh. 


A.  V.  TiLLÖ.     Die    absolute  Höhe   des  Airjuk,   der  höchsten  Er- 
hebung des  Mugodschargebirges.     Iswestija  24,  228,  1868. 


A.  V.  TiLLO.     Hypsometrische   Beobachtungen    im    Kubangebiete, 

Iswestija  25,  166—170,  1889. 

J.  MüLiiBR.  Die  Höhen  Verhältnisse  des  Tliüringer  Waldes.  Bl&tter 
f.  d.  Bayr.  Realscb.  in  München  8,  201—216,  1888.  Bespr.  Peterm.  Mitth. 
1889,  Littber.  139. 

Ueber  Beziehungen  der  geologischen  Beschaffenheit  zu  den 
Höhenverhältnissen.  Es  werden  unterschieden:  I.  Eisenacher  Kette, 
n.  Inselberg  Kette,  UI.  Beerberger  Kette.  Seh. 


J.  Bbkes.  Die  wahre  Oberfläche  des  Böhmerwaldes  im  Vergleich 
zu  ihrer  Projection.  Ber.  d.  Ver.  d.  Geogr.  a.  d.  .Univ.  Wien  1888,  14, 
50— 57k    Peterm.  Mitth;  1889,  Littber.  139. 


L.  Nbümann.  Orometrifiche  Studien  im  Ansohlass  an  die  Unter- 
suchung des  Kaiserstuhlgebirges.  Zß.  f.  wiss.  Geogr.  7,  320 — 332, 
361—378,  1888/89,  1  Taf.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  139.  1889. 

Es  werden  die  verschiedenen   orometrischen   Methoden  unter- 
sucht und  Einzelangaben  und  Anwendungen  in  Beziehung  auf  das 
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Kaiserstuhlgebirge  gemacht.  Areal  92,5  qkm,  höchster  Gipfel  559  in, 
tiefster  Pass   274  m,   mittlere  Höhe  des  ganzen    Gebirges  281m. 

Seh. 

A.  Böhm.  Üeber  die  Genauigkeit  der  Bestimmung  von  Gebirgs- 
Volumen  und  mittlerer  Massenerhebung.  Yerh.  d.  8.  D.  Oeographen- 
tegeß,  Berlin  214—225.  

J.  Mbubsb.  Verzeiohniss  neuer  Höhencoten  von  Tirol.  Oetterr.  Tour.- 

Ztg.  1889,  67—69.  • 

Neue  Höhencoten  (Grossglockner  etc.).     Oesterr.  Tour.-Ztg.  1889,  127. 

J.  Mbubbb.     Nene  Höhencoten.   Oeeteir.  Tour.-Ztg.  1889,  161—162. 

Vergleichende  Zusammenstellung  österreichischer  und  italieni- 
scher Goten  der  Dolomiten.  Seh, 

F.  H.  Chapik.  Der  Long's  Peak  (142710  in  den  Rocky  Moun- 
tains und  Colorado.     Oetterr.  Tour.-Ztg.  1889,  193. 


J.  Dbbobb.     lieber  die  Entstehung  der  Gebirge.    Mittb.  d.  ßect.  für 
Naturk.  des  österr.  Tour.-Cluba  1889,  73—76. 


Kling  und  Wolf.     Höhenmessungen.    Mitth.  aus  deutschen  Schutzgeb. 
Peterm.  Mitth.  35,  27,  Nr.  2.    Litteraturnotiz  1890. 


E.  Stück*    Ergebnisse  der  Ortsbestimmungen  Flbobl's.    Mitth.  d. 

AfHka-Oes.  in  Deutschi.  5,  164—166,  1889. 


A.   V.    Dangkelmann.      Bemerkungen    zu   den   Höhenangaben   auf 

der  Karte  zu  Fleobl's  Reisen.     Mitth.  d.  Afrika-Ges.  5,   166—168. 

Seh. 


Thalbildung. 
y.  HxLBEB.     Die  Bildung  der  Durchgangsthäler.    Peterm.  Mitth.  35, 

10—16,   1889. 

^Ein  Durchgangsthal  ist  ein  Thal,  welches  eine  die  Thalwände 
der  dem  Durchgange  vorangehenden  Thalstrecke  überragende  Er- 
höhung der  Oberfläche  durchsetzt*^ 

Es  werden  folgende  Theorien  der  Bildung  der  Durchgangs* 
tbäler  besprochen; 
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1.  Die  Spaltentbeorie.  2.  Die  EinsturzUicorie.  3.  Die 
Antecedenztheorie  (der  Flusslauf  geht  der  Gebirgsbildung  zeit- 
lich voran  und  behauptet  während  des  langsamen  Aufsteigen«  der 
Falten  durch  das  Ueberge wicht  seiner  erosiven  Thätigkeit  sein 
Niveau).  4.  Die  Superformationstheorie.  Das  Gebirge  war 
zur  Zeit  der  Thalbildung  auf  der  Eingangsseite  des  Flusses  bis 
zur  Höhe  des  Kammes  von  angelagerten  Gesteinsmassen  verhüllt, 
diese  wurden  durch  Erosion  entfernt,  das  Gebirge  trat  frei  heraus. 
5.  Seentheorie.  Ein  Seebecken  entleert  sich  durch  erodirendo 
Thätigkeit  des  Abflusses.  6.  Intusformatio.nstheorie.  Eine 
unter  einer  oberflächlichen  Wasserscheide  verlaufende  unterirdische 
Flussfltrecke  wird  durch  Einsturz  in  eine  offene  verwandelt 
7.  Schmelz  Wassertheorie."  8.  Bohrungstheorie  (Durchbruch 
durch  den  Stoss  eines  Flusses).  9.  Regressionstheorie  (Thal- 
bildung, durch  zurückschreitende  Erosion  hervorgerufen). 

Von  diesen  neun  Theorien  hält  der  Verf.  die  Spalteubildung 
für  widerlegt,  die  Bohrungstheorie  ftir  in  sich  haltlos^  die  Theorien 
5.,  3.  und  4.  sind  für  die  grossen  Gebirgsdurchbrüche  unhaltbar; 
diese  werden  am  besten  durch  die  Regressionstheorie  erklärt 

Bei  den  einzelnen  Theorien  sind  die  betreffenden  Autoreu 
und  Hauptvertreter  angeführt,  namentlich  ausführlich  wird  die 
Regressionstheorie  den  Anhängern  der  Antecedenztheorie  gegen- 
über bespi*ochen.  Seh, 

RugktAschel.      Ungleichseitigkeit   der   Thäler   und   Wirkung   der 
vorherrschend  westlichen  Regenwinde  auf  die  Thalformen.  Peterm. 

Mitth.  35,  224—226,  Nr.  9. 

Die  Thalformen  in  Sachsen  zeigen  die  Erscheinung,  dass 
meistens  die  Ost-,  Nordost-  und  Südostufer  steil  sind,  so  dass  un- 
gleichseitige Thäler  mit  verschiedenen  Böschungen  vorhanden  sind, 
namentlich  bei  kleineren  Bächen.  Es  wird  der  Nachweis  versucht, 
dass  die  Regenwinde,  die  ans  West  kommen,  die  Veranlassung 
dafür  sind.  Freilich  werden  noch  andere  Verhältnisse  eine  wesent- 
liche Rolle  mitspielen.  Härte  des  Gesteinen,  Wassermasse  des 
Bachlaufes,  Vorgestaltung  des  Thaies.  Seh. 


^.  vo:i  Lendenfeld.     Thalbildung  in  Australien  und  Neuseeland. 

Globus  56,  1889.     Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  41,  Nr.  3,  1890,  Bef. 


« 
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Korallen. 

Th.  Sluitbb.  Einiges  über  die  fintstehuug  der  KoralleDriffe  in 
der  Javasee  und  Branntweinsbai,  und  über  neue  Korallenbildung 
bei  Krakatau.  Naturkundig  Tijdgkrift  voor  Nederlandsch-Indie  49,  1889. 
Naturw.  Rundscli.  5,  97,  Nr.  8,  1890,  Ref. 

Die  Beobachtungen  wurden  an  bisher  weniger  untersuchten 
Korallenrificn  angestellt.  Die  Bataviabai  wird  näher  beschrieben 
(Tiefe  15  bis  20  Faden,  Oberfläche  150  Quadratseemeilen).  Eigen- 
tbümlich  ist  die  Ansiedelung  der  Korallenbauten  auf  dem  Schlamm- 
boden, es  sind  kleinere  oder  grössere  Steine,  die  dort  die  Basis 
fÖr  die  jungen  Colonien  geben,  auch  zeigte  sich  in  einem  Falle 
das  Entstehen  eines  Riffes,  indem  zwischen  zwei  nicht  weit  von 
einander  entfernten  Strecken  eine  Vereinigung  entstanden  war 
(zwischen  den  Inseln  Enkkuizen  und  Leiden,  Tiefe  10  bis  11  Faden). 
Dort  finden  sich  auch  noch  zwei  andere  sehr  junge  Riffe  (Tiefe 
des  Meeres  5,5  bis  6,5  Faden),  die  schon  2  Faden  hoch  aufgebaut 
sind,  so  dass  nur  noch  3,5  bis. 4,5  Faden  Wasser  darüber  stehen. 
So  lange  die  Riffe  nur  wenige  Fuss  tief  unter  Wasser  sind,  sind 
auch  in  der  Mitte  derselben  die  Korallen  lebendig;  eine  Atoll- 
bildung findet  sich  nirgends.  Beim  höheren  Emporwachsen  der 
Riffe  stirbt  der  mittlere  Theil  ab,  es  häufen  sich  Korallen sand  und 
andere  Trümmer  (Muschelschalen)  an,  der  Anfang  der  Bildung 
der  Koralleninsel  ist  gegeben,  die  durch  langsame  Hebung  der 
Nordküste  von  Java  unterstützt  wird.  Wird  das  Riff  schwer,  so 
sinkt  der  untere  Theil  tiefer  in  den  Schlamm  ein  und  man  findet 
eine  Schicht  von  Korallen  mit  Schlamm,  wie  es  die  Bohrungen 
auf  dem  Strandriffe  Pasir  Ketjöl  gezeigt  haben.  Bei  reinem  Sand 
ist  die  Schicht  weniger  dick  (2  bis  2,5  m). 

Sluiter  hat  auch  die  Riffe,  die  sich  nach  dem  Ausbruche  des 
Krakatau  gebildet  haben  (1888),  untersucht.  Er  fand  au  der 
„Schwarzen  Klippe",  Westseite,  einen  Korallensaum  von  1  m  Breite 
(Madrepora  nobilis).  Das  Riff  konnnte  nicht  älter  als  fünf  Jahre 
sein.  Bei  einem  Besuche  1889  fand  er  das  Riff  nicht  weiter 
gewachsen,  es  war  z.  T.  durch  herabstürzendes  Gestein  zerstört 
Die  Bimssteinstrecken  des  Bodens  waren  mit  Korallen  bedeckt. 
Die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  sind  folgendermaassen  zu- 
sammen gefasst  : 

1.  Die  hemmende  Wirkung  des  Flusswassers  auf  die  Bildung 
von  Korallenriffen  tritt  bei  der  Verbreiterung  der  Koralleninseln 
und  -Riffe  in  der  Bai  von  Batavia  deutlich  hervor. 
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2.  Auf  reinem  Schlammboden  können  sich,  ganz  frei  vom 
Strande,  die  allerersten  Anfänge  von  Riffen  und  Koralleninseln 
dadurch  bilden,  dass  die  jungen  Korallen,  und  zwar  die  loseren 
Arten,  sich  auf  zufallig  dort  hingekommenen  oder  gesunkenen 
Steinen,  Muschelschalen  und  namentlich  Bimsstein  stücken  ansiedeln. 

3.  Durch  das  Weiterwachsen  der  Korallenstückchen  werden 
die  Steine  allmählich  mehr  beschwert  und  sinken  tiefer  in  den 
Schlamm-  ein,  so  dass  eine  Fundirung  für  das  spfitere  Riff  ent- 
steht. Bei  einer  Meerestiefe  von  circa  8  rii  ist  das  Riff,  welche« 
bis  an  die  Oberfläche  herangewachsen  ist,  bis  etwa  7  m  in  den 
Schlamm  hineingesunken. 

4.  Die  Riffe  in  der  Javasee  legen  sich  gleich  von  Anfang  an 
in  ziemlich  grossen  Flächen  an  (ca.  500  m  Durchmesser),  vod  der 
mittleren  Meerestiefe  bis  nahe  an  das  Niveau  emporwachsend,  ohne 
Atollfoi*m.  Erst  nachdem  sich  das  Riff  der  Oberfläche  bis  weniger 
als  1  Fuss  genähert  hat,  fangen  die  von  Mubrat  hervorgehobenen 
Einflüsse  an  zu  wirken,  und  es  werden  in  den  meisten  Fällen 
Koralleninseln  mit  Barrierriffen,  zuweilen,  aber  selten,  auch  Atolls 
gebildet. 

5.  Barrierriffe  in  der  Nähe  von  felsigem  Strande  braueben 
sich  nicht  vom  Strande  aus  gebildet  zu  haben,  indem  sie  sich  hier 
zuerst  ansiedelten,  sondern  können  öfters  in  grösserer,  horizontaler 
Ausdehnung  gleichzeitig  vom  Boden  einer  Bai  aus  sich  aufbauen, 
um  nachher  zu  einem  Barrierriffe  zu  werden  (Krakatau,  Brannt- 
weinbai,  Bawcan). 

6.  Die  Dicke  der  Barrierriffe  kann  durchgehen ds  ziemlich 
gleichmässig  oder  sogar  am  äussersten  Rande  beträchtlich  dünner 
sein  als  am  Strande.  Jedenfalls  ist  die  Dicke  des  Riffes  am  Rande 
nicht  zu  finden  durch  Verlegung  des  Abhanges  der  Felswand  nach 
unten  zu. 

7.  Die  Tiefe  der  Einsenkung  der  zuerst  angesiedelten  und 
nachher  abgestorbenen  Korallen  in  dem  Meeresboden  ist  abhängig 
von  der  Beschaffenheit  des  letzteren. 

8.  Bei  der  Bildung  neuer  Riffe  auf  schlammigem  und  vul- 
canischem  Meeresboden  siedeln  sich  zuerst  die  loseren  Arten, 
Madrepora,  Porites  etc.,  an  und  erst  nachher  bauen  die  massiveren 
Arten,  Astraea  etc.,  auf  den  ersteren  weiter.  Seh. 


Neuere  Beiträge    zur  Korallenrifftheorie.    Peterm.  Mitth.  35,  200— 202, 
1889.     Dargestellt  von  Süpak. 
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In  neuerer  Zeit  sind  viele  Untersuchungen  veröÖentUcht,  welche 
die  Richtigkeit  der  DARWiN^schen  Theorie  betreffs  der  Entstehung 
der  Korallenriffe  sehr  zweifelhaft  erscheinen  lassen.  Vielfach  ist 
die  Ansicht  vorhanden,  dass  das  Atoll  eine  ganz  selbständige  Qe- 
Btaltuug  ist,  und  auch  Barrier-  und  KusteurifT  sich  selbständig 
entwickeln  kann,  wenngleich  auch  ein  Eüstenriff  durch  Erosion 
in  ein  Barrierriif  übergehen  kann.  Es  wird  dabei  der  Hebung 
resp.  Senkung  nur  ein  geringer  Einfluss  zugeschrieben.  Die  Lagune 
der  Atolls  bildet  sich  nach  Murbay  durch  Erosion  des  Meer- 
wasaers,  nach  Anderen  bildet  sie  sich  mit  dem  Wachsthume  des 
Riffes  und  ist  also  in  den  Wachsthumsverhältnissen  begründet. 
Nene  Thatsachen  haben  auch  die  Bohrungen  bei  Koralleninseln 
ergeben.  Vielfach  wechseln  Korallenfels  mit  Schichten  von  Thpn 
und  Geröll;  dies  zeigt  eine  wiederholte  Ansiedelung  der  Korallen, 
die  in  ruhigen  Zeiten  Riffe  bauten,  bis  sie  durch  Anschwemmungen 
oder  vulcanische  Producte  getödtet  wurden.  Es  müssen  also 
(AoASSiz  gegenüber)  Senkungen  stattgefunden  haben,  die  man 
genauer  bestimmen  könnte,  wenn  die  Zeit  der  Bildung  des  Korallen- 
felsens bekannt  wäre.  Die  Besprechung  schliesst  sich  an  den  Vor- 
trag MuBBAx's  (Nature  39,  424,  1889)  an.  Ausser  Mubray's 
eigenen  Arbeiten  werden  hauptsächlich  berührt  die  Arbeiten  von 
Dana  (diese  Ber.  1886  (3),  843,  Usbobnb  Moonb  (in  Nature  40, 
203;  Vertreter  der  DABWiN'schen  Theorie),  Güppy  (Criticism  of 
the  Theorie  of  Subsidence  as  affecting  Coral  Reefs;  Scot.  Geogr. 
Mag.  4,  121,  1888;  in  Nature  40,  52,  102,  173),  Stabkie  Gabdnbb 
(Nature  39,  435,  1889),  Aöassiz  (Three  Cruises  of  the  U.  S.  S. 
„Blake^,  2.  Bd.;  Bull.  Museum  of  compar.  Zool.  14,  15;  Peterra. 
Mitth.  1888,  Littber.,  Nr.  517;  und  üeber  die  Sandwichinseln;  Bull. 
Maseum  of  compar.  Zool.  17,  121—170,  Cambridge  1889)  und 
Dana  (Points  in  the  geological  history  of  the  Islands  Maui  and 
Oahu;  Sill.  J.  37,  81,  1889). 

Im  Uebrigen  können  die  Arbeiten  über  die  Korallenbauten 
nicht  im  Einzelnen  verfolgt  werden;  es  ist  wohl  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  nicht  überall  dieselben  Verhältnisse  herrschen  und 
geherrscht  haben,  dass  vielfach  auch  Erhebungen  des  Meeresbodens, 
wie  sie  bei  Tiefsee-Expeditionen  nachgewiesen  sind,  die  Grund- 
mauern der  Korallenbautep  bilden,  die  durch  Senkung  in  grössere 
Tiefen  gelangten  (Dabwih)  oder  (nach  neueren  Ansichten)  durch 
vulcanische  Aufschüttungen  oder  Anhäufung  organischer  Ueber- 
reste  emporwuchsen.  Die  ganze  Frage,  wie  weit  Hebungen  oder 
Senkungen  dabei  betheiligt  waren,  ist  nicht  entschieden,  und  auch 
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Daewin  ist  wohl  bei  Aufstellung  seiner  geistreichen  Theorie  nicht 
der  Meinung  gewesen,  dass  dieselbe  für  die  gesammten,  über  ein 
grosses,  weites  Gebiet  unter  verschiedenen  Bedingungen  sich  ver- 
breitenden Gebilde  Geltung  haben  sollte.  Sehr  wünschenswerth 
sind  genauere  Bestimmungen,  in  welchen  Tiefen  die  Korallen  ihre 
Bauten  anfangen  können  und  in  welchen  Tiefen  sie  weiter  bauen. 
Dass  die  Discussionen  über  die  Verhältnisse  noch  nicht  ab- 
geschlossen sind,  zeigen  auch  die  Bemerkungen,  mit  denen  Bonubt 
die  dritte  Ausgabe  des  bekannten  Werkes  von  Chables  Dabwin 
herausgegeben  hat  und  denen  wiederum  von  v.  Lbndenfeld  in 
der  Naturw.  Rundsch.  bei  der  Besprechung  Bemerkungen  hinzu- 
gefügt sind.  Seh. 


Chables  Darwin.  The  Structure  and  Distribution  of  Coral  reefs. 
3.  Edition  with  an  Appendix  by  Prof.  F.  G.  Bonney.  Smith  Edler  and 
Comp.,  1889.     Ref.:  Naturw.  Rundsch.  4,  652,  Nr.  51,  1889. 

In  Bonney's  Bemerkungen  sind  im  Anfange  die  Anschauungen 
wiedergegeben,  welche  die  DABWiN'sche  Theorie  beleuchten  (Mubrat, 
Agassiz,  Guppy,  Boüknb,  Natw.  Rundsch.  3,  519;  diese  Berichte 
1888  (3),  626  ff.).  Dann  werden  Beobachtungen  angefahrt,  die  für 
die  DABWiN'sche  Theorie  sprechen:  Baylby  Balpoüb,  Riff6  von 
Rodriguez;  Cboslby,  Cuba,  grosse  Mächtigkeit  der  Riffe;  Dana, 
an  den  Fidji-Inseln ;  Wilkes,  submarine  Abstürze  am  Paumplu 
Archipel  (unter  600m  Tiefe,  ein  500m  hoher  Absturz);  Whabtok, 
Existenz  eines  60  bis  80  m  tiefen  Ringgrabens  an  der  Masämarhu- 
Insel  im  Rothen  Meere;  Dana,  Tiefenbohrungen  bei  Honolulu 
(tiefste  Koralle  1178  Fuss  unter  dem  Niveau  der  Insel).  Bonhby 
selbst  ist  Anhänger  der  DABWiN'schen  Theorie.  In  den  Berae^ 
kungen  von  Lendbnfeld  werden  Lücken  in  der  jetzigen  Theorie 
hervorgehoben,  die  Erosionstheorie  von  Mubbay  wird  als  unhaltbar 
erklärt  und  der  Grund,  dass  es  keine  fossilen  Korallenriffe  gäbe, 
den  die  Bekämpfer  der  DARWiN'schen  Theorie  angeführt  hatten, 
als  auf  Unkenntniss  beruhend  beseitigt,  da  doch  ein  beträchtlicher 
Theil  der  Kalkalpen  von  Südtirol,  Kärnthen,  Salzburg  und  Steier- 
mark aus  alten  Korallenriffen  besteht,  die  die  Richtigkeit  der 
DABWiN'schen  Senkungstheorie  beweisen.  Sch^ 


H.  Guppy.     The  Cocos-Keeling  Islands.    Scott.  Geogr.  Mag.  5,  1889. 
Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  14,  Nr.  1,  1890. 
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GxTPVY  bat  eine  ausfübriiche  UutersuchuDg  der  Keelingsin^eln 
angestellt  und  ist  gegen  die  DARWiN'sche  Theorie  aufgetreten, 
wie  auch  Boürnb.  Guppy  blieb  von  August  bis  December  auf 
den  Keelingsinseln.  Die  mittlere  Temperatur  ist  25,8<^  (32  bis  18®). 
Neben  den  Korallenbauten  fanden  sich  auf  den  Keelingsinseln 
viele  vulcanische  Zeugnisse  fremder  Herkunft,  so  Bimsstein- 
anschwemmungen vom  Erakatoa- Ausbruche  von  1883,  auch  fremde 
Korallenfelsblöcke  sind  dorthin  gelangt. 

Besonders  eingehend  wird  die  Nord-Keelingsinsel  beschneben. 
Die  Lagune  ist  sahr  flach,  bei  Niederwasser  kaum  1  m  tief.  Der 
Ring  hat  330  bis  380  m  Breite  und  3  bis  3,5  m  Höhe.  Die  Aus- 
füllung der  Lagune  schreitet  schnell  vorwärts.  An  der  südlichen 
Keelingsinsel  ist  das  Riff  besonders  ausgebildet;  es  ist  180  bis 
550  m  breit  und  hat  bei  Niederwasser  nur  die  Tiefen  0,7  bis  0,9  m. 
Die  Riffwand  ragt  0,6  bis  0,9  m  über  die  übrige  Rifffläche  empor. 
Das  Wachsthum  nach  aussen  ei-folgt  gewissermaassen  sprungweise. 
Zwei  oder  drei  Riffgürtel,  die  tiefer  liegen,  umsäumen  das  Riff. 
Dem  Riff  werden  jährlich  durch  Strömungen  5000  t  Sand  hinzu- 
geführt.  Die  Lagune  (66  qkm)  hat  in  der  einen  Hälfte  (Nord- 
hälfte) eine  Tiefe  von  2  bis  15  m  und  ist  in  der  Südhälfte  flacher, 
weniger  ak  2  m  Tiefe.  Auf  dem  Boden  breiten  sich  Sand-  und 
Schlamm  flächen  zwischen  dem  Korallenboden  aus,  von  dem  zu- 
gefÜhrten  Sande  gelangt  ungeföhr  nur  Vg  ^^  ^^^  Lagune.  Betreffs 
des  Wachsthums  der  Korallenstöcke  werden  folgende  Zahlen 
gegeben : 

Durchschnittliches 
Eingenommene  Wachsthum 

Fläche  in  100  Jahren 

Madreporen 390  ha  30  cm 

Poriten *   390  „  90    „ 

Montiporen 260  „  HO    „ 

Echinopora  lamellosa 260  „  8  bis  10  cm 

Die  aus  solchen  Zahlen  auf  Alter  der  einzelnen  Bildungen 
oder  Ausfüllung  der  Lagunen  ftir  die  Zukunft  gezogenen  Schlüsse 
sind  unsicher  (Alter  des  Atolls  15000  bis  20000  Jahre),  zumal  die 
Messungen  an  anderen  Kiffen  andere  Zahlen  für  das  Wachsthum 
ergeben  (Lbhnbrt  am  Bum-Bumriff  20  cm  für  das  Jahr,  20  ni  für 
100  Jahre;  Dtsch.  Rundsch.  5,  119,  1882). 

Vergleicht  man  die  Beschreibung  der  Inseln  mit  der  ersten 
holländischen  Aufnahme  1729/30,  so  zeigt  sich,  dass  wesentliche 
Veränderungen  nicht  stattgefunden  haben. 
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Zugleich  mag  auf  die  früheren  Arbeiten  von  Güppy  und 
BouBNS  und  einen  Ueberblick  in  Nature  hingewiesen  werden 
(cf.  diese  Ber.  1888  (3)  625  ff.): 

H.  B.  GuppT.     A  Criticisra  of  the  Theory  of  Subsidence  of  effec- 
ting  Coral  Reefs.    Scott.  Geogr.  Mag.  4,  121,  1888. 

G.    C.   BouKNE.     The  Atoll    of  Diego   Garcia  and  the   Coral   for- 
luations  of  the  Indian  Ocean.    Nature  37,  546. 

Corali  Formations.    Nature  37,  393,  414,  461,  488,  509,  585,  584,   1888; 
38,  54.     Peterm.  Mitth.  34,  Littber.  122,  1888.  gcÄ. 


F.  A.  Campbell.  Some  Coral  and  Volcanic  Islands  of  the  Western 
Pacific.  Trans.  B.  Geogr.  Soc.  of  Australaaia  6  [2],  19—31,  Melbourne 
1889.     Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  48,  Nr.  657,  1890. 

Es  werden  die  Santa  Cruz- Inseln,  die  Banks-Inseln  und  die 
Neuen  Hebriden  näher  behandelt  Obwohl  die  Inseln  in  der  Nähe 
der  Korallengebiete  liegen,  fehlen  bei  ihnen  Atolle  und  Barriereriffe 
ganz,  und  die  Küstenriffe  sind  von  keiner  grossen  Ausdehnung. 
Campbell  führt  dies  auf  die  grosse  Meerestiefe  und  Abwesenheit 
von  Niveauveränderungen  zurück  (Dana  auf  die  vulcanische  Thätig- 
keit).  Thätige  Vulcane  sind  (von  Nord  nach  Süd):  Tinakora, 
Vanna  Lava,  Ambryra,  Lopevi,  Eromanga  und  Tana  (Mount -Yasur, 
der  wie  Stromboli  beständig  in  Thätigkeit  ist).  Auf  den  Matthew- 
und  Huntersinseln  sind  auch  Geisire  und  Dampfquellen  vorhanden; 
auf  Aurora  (Maicoo)  finden  sich  Reste  von  Sinterterrassen.       Sdi. 


F.  Moss.     Through  Atolls   and  Islands   in   the   Great   South  Sea. 

London,  Law,  1889.     Peterm,  Mi^ih.  1890,  Littber.  49,  Nr.  673. 


G.  Geer.  Om  isdelarens  läge  under  Skandinaviens  beyge  nedia- 
ningar.  Geologiska  Föreningens  in  Stockholm  Forhandlingar  10,  195 
—210,  1888.     Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  178,  Nr.  12,  1890. 

Gegen  die  Anschauungen  von  Pettebsen  (cf.  diesen  Band 
dieser  Berichte),  der  die  Verschiebung,  der  Granitblöoke  im  Gte- 
biete  von  Tromsö  zum  Theil  durch  die  Eiszeit,  zum  Theil  durch 
Treibeis  erklärt.  Die  zur  Zurückweisung  dieser  Behauptung  führen- 
den Untersuchungen  in  Beziehung  auf  jenes  Gebiet  sind  auszags- 
weise  mitgetheilt.  —  Spuren  der  Glaoialzeit.  S(^. 


\ 
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Korallenriffe. 

John  Mubbat.    Stractare,  Origin,  and  Distribution  of  Coral  Reefs 
and  Islands.     Nature  39,  424,  Nr«  1009. 

Ein  Vortrag,  der  in  anschaulicher  Weise  die  Korallen  in  sein 
achildeii.  und  auf  die  wissenschaftlichen  Fragen  betreffs  der  Be- 
schaffenheit und  Bildung  derselben  eingeht.  Die  nachfolgenden 
Bemerkungen  enthalten  nichts  Wesentliches.  Seh. 


J.  Stabkie  Gabdnsb.  Origin  of  Coral  Islands.  Nature  39,  435, 
Nr.  1010.  

AoASSiz.  The  Coral  Reefs  of  the  Ilawaiian  Islands.  Bull.  Museam 
of  tbe  compar.  Zool.  Cambridge  Mass.  17,  121—170,  1889.  Petenn.  Mitth. 
36,  49,  Nr.  4.    Gf.  Moss-Campbbll. 


Verschiedene  VerwitteriingserBOheinungen. 

W.  ToPLBY.  Report  of  the  committee  for  the  purpose  of  inquiring 
into  the  rate  of  Erosion  of  tbe  sea  coasts  of  England  and 
Wales,  and  the  influence  of  the  artificial  abstraction  of  shingle 
or  other  material  in  that  action.  Bep.  Brit.  Ass.  58,  898—933,  1888. 
London  1889  t. 

Obige  Arbeit  zerfallt  in  sechs  Theile,  nämlich: 

1.  Allgemeiner  Bericht 

2.  R.  B.  Gbantham:  Memorandum. 

3.  H.   B.  Woodwabd:   Angaben    über    die    Strandlinie    von 
Penarth  bis  Porth  Cawl  in  Glamorganshire. 

4.  A.  Dowson:  Angaben   über   die  Beschaffenheit  der  Küste 
von  Wyne  bis  Ribble. 

5.  lIuGH  Bbamwell:   Angaben   über  die  Küste  von  Durham 
zwischen  den  Flüssen  Tyne  und  Wear. 

6.  J.  B.  Rbdman:  Bericht  über  verschiedene  Theile  der  Süd- 
ostküste. G.  S. 


H.  Cabbinqton  Bolton.     A  new   raountain  of  the  Bell  (klingen- 
der Sand).    Nature  39,  607,  Nr.  1017.    La  Nature  17,  10,  Nr.  835. 

Fortsohr.  d.  Phyi.    XLY.    8.  Abtb.  39 
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H.  Cabrington  Bolton.    A  new  mountain  of  the  Bell  (klingen- 
der Sand).     Nature  40,  35,  Nr.  1019. 

Angaben  einiger  Drackfehler  in  den  früheren  Arbeiten  (Nature 
39,  607,  25.  AprU). 

Von  den  Sinaireisenden  (Sbitzen,  EHBBNBSBa,  Palkbb  etc.) 
ist  wiederholt  über  tönenden  Sand  und  den  tonenden  Berg  (Moun- 
tain of  the  Bell)  berichtet  Der  letztere,  Jebel  Nagous,  ist  in  der 
Nähe  des  Golfes  von  Suez  gelegen,  von  1200  Fuss  Höhe,  und 
besitzt  einige  Bänke  Flugsand  an  stark  geneigten  Flächen.  Der 
Sand  an  der  Nordweatküste  giebt  einen  eigcnthümlichen  Ton,  wenn 
er  herabgleitet  (tönender  Abhang,  Bell  Slope).  Der  Ort  wird 
genau  beschrieben.  Der  Verf.  fand  in  derselben  Gegend,  im  Wadi 
Werdan,  eine  zweite  Stelle  am  Hügel  Ramadan.  Der  Abhang  hat 
eine  Neigung  von  31^,  der  Ton  war  sehr  tief,  der  Sand  war  feinkörnig. 
Da  auch  bei  dem  Nagous  die  tönenden  Sandfläohen  eine  Neigung 
von  SV  hatten,  so  scheint  dieser  Winkel  far  dies  Phänomen  be- 
dingend zu  sein.  Der  Verf.  hat  die  Absicht,  ein  grösseres  Werk 
über  „Tönenden  Sand^  (musical  sand)  herauszugeben.  Seh. 


J.  W.  PowEL.    Die  Gesetze  der  Landabtragung  durch  das  Wasser. 

Natw.  Bundflcb.  4,  141,  Nr.  11.    Science  12,  229,  1888. 

Man  kann  bei  den  Wirkungen  des  Wassers  drei  verschiedene 
Arten    unterscheiden.     1.   Die   Zernagung   der  Oberflächen   durch 
Regen-  und  Schnee wasser,  Ansammlung  zu  Bächen   und  Flüssen 
und  Fortschaffung  der  losgelösten  Theile  —  Erosion,  Oberflächen - 
abtragung.     2.   Beim   Transport  und  durch   Ordnung   der  Strom- 
rinne graben   sich    die  Wasserläufe   tiefer.     Einschneidung,   Cor- 
rasion.     3.   Beide  Wirkungen   untergraben  die   stehen   gebliebenen 
Massen,   die  Klippen   und  Ränder  brechen  in  Folge  der  Schwere 
zusammen  —  Untergrabung  (sapping).     Diese  Wirkungen  werden 
im  Einzelnen  anschaulich  beschrieben,  ihre  Abhängigkeit  von  der 
Wassermasse,  Tiefe   des  Laufes,  Geschwindigkeit,  Beschaffenheit 
des  Gesteins,  Gestalt  der  Oberfläche  u.  s.  w.  näher  dargestellt  und 
erörtert.  8ch, 

A.  Pekck.  Das  Endziel  der  Erosion  und  Denudation.  Yerh.  d.  achten 
Geograpbentages  1889,  91.    Feterm.  Mitth.  36,  Littber.  107,  Nr.  7. 

Die  Erosion  durch  die  Flüsse  hört  erst  auf,  wenn  sie  aus 
Mangel  an  Gefalle  nicht  mehr  im  Stande  sind,  die  feinsten  TbeU- 
eben  mit  fortzubewegen.     Die  Erosionsterminantei  Niveau,  bis  20 
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welchem  der  FIuss  einzuschneiden  vermag,  wird  daher  fast  das 
Meeresniveaa  erreichen.  Das  Endziel  der  Denudation  und  Erosion 
würde  eine  nahezu  völlige  Ebenung  des  Landes  sein.  8ch. 


Helgoland.    Himmel  a.  Erde  1,  318,  Nr.  5,  Ref. 

Erörterungen  über  die  Verwitterung  der  Küste  Helgolands. 
liiNDSM ANH  hat  geglaubt,  auf  der  Westseite  eine  Abnahme  von  1  Vs 
bis  2  m  nachweisen  zu  können.  Da  die  Insel  nur  6  qkm  umfasst, 
wird  sie  nach  einigen  Jahrtausenden  ganz  verschwunden  sein. 


Gh.  Dayison.     On  the  mean   rate  of  sub-aerial  denndation.    Geoi. 

M&gaz.  6,  5904,  1889.    Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  107,  Hr.  7. 


C.  Dayison.    On  the  Origin  of  the  Stone*  Rivers  of  the  Falkland 

Islands.    Geogr.  Mag.  3.  Dec.   6,  S90— 393,  1889.    Bef.:  Peterm.  Mitth. 
36,  Littber.  76,  Kr.  5. 

Diese  Anhäufungen  von  eckigen  Quarzitblöcken  in  den  sog. 
Steinflüssen  der  Falkiandsinseln  werden  aus  Verwitterungsphano- 
menen  (FortspQlung  des  Sandsteines)  erklärt.  Sek, 


CoNTEjBAK.     Erosions  eoliennea.    C.  B.  108,  1208-- 1209,  Nr.  23. 

Beschreibung  einer  auffallenden  äolischen  Erosion  bei  Korinth. 

Seh. 
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T«  Mbllabd  Rbade.  The  origin  of  inountain  ranges  considered 
experimentally,  structurally,  dyiiamically  and  in  relation  to  their 
geological  history.  S.  1—359.  London  1886.  Peterm.  Hitth.  1890, 
Littber.  111,  Kr.  1425. 

Dieses  schon  in  diesen  Berichten  1887,  653,  erwähnte  Werk 
(im.  Inhalt  des  Bandes  Gbboh  verdruckt  für  Gbbbn)  wird  hier 
inhaltlich  kui*z  besprochen. 

„Gebirge  sind  Aufwölbungen  der  Erdrinde,  welche  nur  in 
Gebieten  mächtiger  und  weit  ausgedehnter  Sedimentablagerungen 
stattfinden.  Die  bewirkende  Ursache  der  mannichfachen  horizon- 
talen und  verticalen  Spannungen,  welche  zur  Entstehung  eines 
Gebirges  Veranlassung  geben,  ist  das  Aufsteigen  der  Isogeothermen 
und  die  dadurch  bedingte  Wurmezunahme  in  den  frisch  abgelagerten 
Sedimenten  und  denjenigen  Theilen  der  alten  Rinde,  auf  dem 
letztere  lagern.^  8ch. 

Jukbs-Bbownb.  The  Physics  of  the  Sub-Oceanic  Crust  Katare  41, 
54,  1889.    Peterm.  Mittb.  36,  Littber.  107,  Nr.  7. 

Im  Anschluss  an  Fishbb's  „Physics  of  the  Earth's  Crust'' 
werden  theoretische  Betrachtungen  angestellt.  Es  wird  eine  flüssige 
Schicht  unter  der  Erdrinde  angenommen,  die  unter  dem  Lande 
von  grösserer  Dichte  ist  als  unter  dem  Meere.  In-  derselben 
würden  dann  Strömungen  entstehen,  aufsteigend  unter  dem  Meere, 
absteigend  unter  dem  Lande;  zwischen  beiden  liegt  eine  Zone 
horizontaler  Strömungen.  Diese  Zone  fallt  mit  dem  Meeresboden 
von  weniger  als  2000  Faden  Tiefe  zusammen.  In  dieser  Zone 
findet  auch  der  Land  Wechsel  durch  Hebung  und  Senkung  statt 

Sek. 

Joseph  John  Mubphy.    The  Permanence  of  Continents  and  Oceans- 

Nature  1889,  175,  Nr.  1059. 
Bemerkens werth  ist  der  Ausspruch  Stabkie  Gabdneb's,  dasa 
die  Tendenz  für  Vertiefung  der  Oceane  und  Erhöhung  der  Gebirgfs- 
ketten  in  der  Geodynamik  vorhanden,  aber  nicht  erwiesen  ist. 
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Die  Notiz  Rchtiesst  an  an  die  Bemerkungen  von  St.  Gabdnbr: 
„The  Physios  of  the  Suboceanic  Crust^,  Natnre  41,  103  üg:^  die 
hervorgerufen  wurden  durch  die  ausführlichere  Notiz  »The  Physics 
of  the  Suboceanic  Grast",  ib.  S.  54 — 56  von  A.  J.  Jukes  Bbownb, 
die  sich  mit  der  Besprechung  der  neuen  Auflage  von  Fisheb's 
„Physics  of  the  £arth'8  Crust'^,  beschäftigt  Die  FisHEB^schen 
Schlüsse  basiren  auf  Annahme  eines  flüssigen  Substrates  unter  der 
festen  Erdrinde.  Seh. 

A.  Kabfinskt.  Analogien  in  den  Gestaltungsverhältnissen  der 
Continente.  Bull.  d.  PAcad.  imp.  des  sciences  de  St.  P^tersbourg  32, 
Jani  1888.    Himmel  u.  Erde  1,  59—60,  Nr.  1. 

Auf  solche  Analogien  der  Gestaltung  ist  schon  verschiedent- 
lich hingewiesen.  Kabfinskt  unterscheidet  vier  Haupteon tinente: 
Austral-Eurasien,  Nordamerika,  Südamerika  und  Antarktis.  Er 
findet  Analogien  in  Korea -Japan,  in  Californien,  Arabien  und 
Labrador.  Es  sollen  sich  Aehnlichkeiten  zeigen  zwischen  Afrika, 
Grönland,  den  Antillen  etc.  Seh, 


A.   RoMiEüx.      Sur  la  mode  initial  de  deformation   de  la  crdute 

terrestre  ellipsoidale.     C.  B.  108,  851. 
Sur  la  loi  de  deformation  par  refroidissement  d*une  masse 

fluide  homogene  en  rotation.     C.  B.  108,  337. 

Im  Anschluss  an  die  Erörterungen  über  Gestaltung  rotirender 
homogener  Flüssigkeiten  werden  die  Gestaltungen  an  der  Erdober- 
fläche untersucht.  Im  Einzelnen  können  Schlussfolgerungen  nicht 
wiedergegeben  werden.  Seh, 


£.  DE  Maboebib  und  A.  Hbim.  Die  Dislocation  der  Erdrinde, 
Versuch  einer  Definition  und  Bezeichnung.  Zürich,  Wurster  u.  Co., 
1888.    Naturw.  Bundschau  1889,  259,  bespr.  y.  S.  Günther. 

In  der  Geognosie  sind  verschiedene  neue  Definitionen  in  den 
letzten  Jahrzehnten  in  Gebrauch  gekommen,  die  ofl  in  dem  be- 
stimmten Sinne  nicht  allgemein  aufgefasst  werden.  Das  Werk 
hat  das  grosse  Verdienst,  die  Ausdrücke  und  Erklärungen  zusammen- 
zustellen; es  dient  daher  zur  Orientirung  auf  diesem  Gebiete  um 
so  mehr,  als  ein  alphabetisches  Verzeichniss  das  Auffinden  der 
Definitionen  erleichtert.  Seh, 
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H.  HowoBTH.  Criüoism  of  Dr.  Cboll's  Theory  of  alternatic 
Glaoial  and  Warm  Periods  in  each  Hemisphere  and  of  Inter- 
glacial.  Ann.  d.  Sep.  Acc.  Mem.  and  Proc.  Manchester  Literary  and 
Fhilos.  Soo.  1889/90,    Peterm.  Mitth.  36,  122,  Kr.  8. 

H.  HowoBTH  hält  die  CBOLL'sche  Theorie  von  den  Ursachen 
und  der  Periodicitat  der  Eiszeit  vom  meteorologischen,  geologischen 
und  paläontologischen  Standpunkte  aus  für  unhaltbar.  Der  Ref. 
in  Peterm.  Mitth.,  A.  Böhm,  weist  auf  die  Unzulänglichkeit  der 
Beweisführung  hin  und  wirft  ihm  Mangel  an  wissenschaftlicher 
Durchbildung  vor.  Seh, 


ScHiAPABBLLi.  De  la  rotation  de  la  Terre  sous  Pinfluence  des 
actions  g^ologiques.  St.  Pötenboorg  1889.  (Schrift  zum  50jährigen 
Jubiläum  des  Pulkowaer  Observatoriums.) 

Schlussresultat : 

„Die  Permanenz  der  geographischen  Pole  in  derselben  Gegend 
der  Erdoberfläche  ist  noch  nicht  auf  unbestreitbare  Weise  durch 
Erwägungen  astronomischer  oder  mechanischer  Natur  erwiesen. 
Auch  wenn  dieselbe  für  die  Gegenwart  eine  Thatsacfae  wäre,  so 
musste  sie  noch  immer  fQr  die  früheren  Epochen  der  Erdgeschichte 
bewiesen  werden.  Der  Zustand  der  Permanenz  der  Pole  ist  nur 
möglich  für  einen  Erdkörper,  der  eine  solche  Starrheit  besitzt, 
dass  stets  die  Anpassungsconstante  grösser  bleibt,  als  die  doppelte 
mögliche  Entfernung  zwischen  Gleichgewichtspol  und  Rotations- 
pol. Geologische  Veränderungen,  so  geringfilgiger  Natur  sie  auch 
seien,  wenn  sie  nur  genügend  lange  fortwirken,  können  stets  diese 
Bedingung  aufheben,  wenn  dieselbe  einmal  hergestellt  sein  sollte, 
und  Veranlassung  zu  ausgedehnten  Bewegungen  des  Botationspols 
geben,  ftir  deren  Ausdruck  keine  Grenze  besteht  (abgesehen  vom 
Falle  absoluter  Starrheit).  Sek, 


V.  HiLBEB.     Erosionsbasis  und  Meeresverschiebungen.    ZS.  f.  wiss. 
Geogr.  6,201—214;  7,  286—299.     Peterm.  Mitth.  1890,  Littber.  109. 


E.  Reteb.     Theoretische  Geologie.      Bericht    in  Peterm.  Mitth.    1888, 
Littber.  526.     Cf.  Behm's  Jahrb.  15,  84 
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S.  GüNTHBB.  Handbuch  der  mathematischen  Geographie.  14,  i 
— 793  mit  155  Abb.  BibL  geogr.  Handbücher,  heiauBg.  v.  Dr.  G.  Batzel. 
Bespr.  Peterm.  Mitth.  1890,  Littber.  98. 


Fisheb's  Behauptung  betreffs  der  Permanenz  der  Oceane,  dass 
der  untere  Theil  der  suboceanischen  Rinde  dichter  als  das  dar- 
unterliegende Substrat  sei  und  dass  deshalb  der  Meeresboden 
nicht  Eeitweilig  Continent  gewesen  sei,  steht  mit  einer  Reihe  von 
Arbeiten  in  Verbindung,  die  zum  Theil  erwähnt  sind: 

JUKBS  Bbowne.     Nature  41,  54. 

Stabkib  Gabdneb.     Mem.  and  Proc.  Manch.  Soc.  (2)  1889,  33. 

J.  W.  DaWSON.     Quart.  J.  of  Geol.  Soc  44,  797—817,  1888. 

J.  J.  MuBPHT.     Nature  41,  175. 

W.  C.  WiLLlAMSON.     Mem.  and  Proc.  Manch.  Soc.  (2)  1889,  33. 

T.  Mbllabd-Rbade.     PhU.  Mag.  25,  213,  1888.  Sch. 


WooDWABD.     Ueber  die  Abkühlung  der  Erde.      Ann.  of  Math.    3, 
129,  Washington. 

O.  FisHEB.    Physics  of  the  Earth's  Crust.     16 ,   391    S.   8^     London 

1889. 

Enthält  Bemerkungen  über  Constitution  der  continentalen  und 
suborganischen  Rindentheile  der  Erde.  Sch. 


WooDWABD.   Ueber  die  Abkühlung  der  Erde.  (Theoretische  Arbeit) 
Ann.  of  Math.  3,  129,  Washmgton. 


6.  Safobta.  Les  th^ories  cosmogeniques  et  la  p^riode  glaciaire. 
Bevue  des.deux  mondes  95,  Nr.  3,  1889.  Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  108, 
Nr.  7.  

A.  Penok.  Theorien  über  das  Gleichgewicht  der  Erdkruste.  Wien. 
Ber.  z.  Verbr.  naturw.  Kenntn.  1889,  1—26.  kl.  8^.  Peterm,  Mitth.  1890, 
Littber.  108,  Nr.  1406  (Bef.). 

• 

W.  WiHKLBB.  Entstehen  und  Vergehen  der  Länder  und  Meere. 
Progr.  d.  Staatsgymn.  Oberhollabrunn.  Anz.  in  Schulgeogr.  11,  95,  1889. 
Peterm.  Mitth.  36,  103,  Nr.  7,  Litteratnmotiz  nach  Ztg.  f.  Schulgeogr.  4, 
95,  1889. 
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OsMOND  FisHEB.  Pbysics  of  the  Eartb's  Crust.  Second  Edition. 
London,  Macmillan  u.  Co  1889.  Naturw.  Rundschau  5,  335,  Nr.  26,  1890. 
2.  Aufl.  za  „Geologie". 

BesprechiiDg  des  Buches  durch  S.  6onth£r  cf.  oben.    Seh, 


J.  Cboll.     Stellar   evolution   and   its   rclation   to  Geological  time. 
London  1889,  bespr.  v.  Fowlee.     Ausz.:  Nature  40,  199,  102Q» 

Einige  Mittheilungen  aus  dem  Werke,  betreffend  die  Zeit, 
seit  wann  organisches  Leben  vorhanden  sein  konnte,  und  Cboll^s 
Theorem,  betreffend  die  Bildung  der  Himmel sköi-per.  Seh, 


Habrison.     Qn  the  Creation  and  Physical  Structure  of  the  Eartb, 
Ber.  in  Natare  1884,  151,  Kr.  1051. 

Besprechung  ungünstig.  Seh, 


Geographiflohes  Jahrbuch. 
Begründet  1866  darch  E.  Bebm,  15.  Bd.,  1891,  herausgeg.  v.  H.  Wagner. 

Dieser  Band  des  bekannten  Jahrbuches  enthält  auch  eine  An- 
zahl von  Berichten   Ober  Arbeiten   aus   dem  Jahre  1889  und  wird 
später  noch  Berücksichtigung  finden  müssen.    Die  Abschnitte  sind: 
I.  Fortschritte  der  Geophysik  von  H.  HEBassBLii  u.  E.  Rudolph. 

S.  31—140. 
II.  Bericht  über  die  Fortschritte  unserer  Eenntniss  vom  Mag- 
netismus der  Erde,  von  K.  Sghebing.     S.  141 — 164. 

III.  Neuere  Erfahrungen  üben  den  geognostischen  Aufbau  der 
Erdoberfläche,  von  F.  Toula.     S.  165—254  (1888/90). 

IV.  Die  Fortschritte   der   Oceanographie  1889  und  1890,   von 
O.  Kbümmbl.     S.  1—30. 

V.  Bericht  über  die  Fortschritte  der  geographischen  Meteoro- 
logie, von  Ed.  Bbücknbb.     S.  401 — 475. 
VI.   Bericht  über  die  Fortschritte  ^  der  Geographie  der  Pflanzen 

(1888/90),  von  O.  Drude.     S.  344—400. 
VII.   Bericht  über  die  ethnologische  Forschung  1889  und  1890, 
von  G.  Gbbland      S.  225—344.  Seh. 
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Uebersicht  über  die  vom  1.  November  1888  bis  zum  31.  December 
1889  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  erflcbienenen  Bücher,  Auf- 
BÜtze   und   Karten,    zusammengestellt  von   Dr.   A.   Wolfstieo. 

ZS.  d.  Ges.  f.  Erdk.  24,  347,  565,  1889. 

Den  früheren  ZusammensteUungen  von  Prof.  Eoneb  gegen- 
über ist  insofern  eine  Aenderung  getroffen,  dass  die  Litteratur- 
Zusammenstellung  bis  Ende  des  laufenden  Jahres  gegeben  ist,  und 
eine  neue  Anordnung,  die  sich  der  Anordnung  der  Bibliothek  des 
geographischen  Institutes  anschliesst.  Die  allgemeine  Geographie 
ist  vom  Verf.  weniger  berücksichtigt.  Demselben  scheinen,  indem 
er  dabei  auf  die  Fortschritte  der  Mathematik  verweist,  die  Ab- 
schnitte dieser  Berichte  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein. 

Die  Sammlung  berücksichtigt  hauptsächlich  die  specielle  Geo. 
graphie.  Seh. 


45  B.    Physik  des  Wassers. 

1.    Oceanographie. 

Allgemeines:  HydrographiBche,  suBammenfbsBende  Arbeiten. 
Ebümmbii.    Die  Plankton-Expedition  im  Sommer  1889.     Verh.  der 

Ges.  f.  Erdk.  Berlin  16,  502-^514,  1889. 

Die  Expedition  hatte  zum  Hauptzweck  die  Erforschung  des 
Planktons,  der  von  Wellen  und  Strömungen  der  See  willenlos 
umhergetriebenen  pflanzlichen  und  thieriscben  Organismen.  Die 
oceanographische  Forschung  sollte  nur  nebenher  betrieben  werden 
(siehe  auch  S.  652)*  An  neuen  Apparaten  ist  besonders  zu  er- 
wähnen ein  ABBB'sches  Refractometer  zur  Bestimmung  des  Salz- 
gehaltes im  Meerwasser  aus  dem  Brechungsexponenten.  Die 
Wasserfarbe  wurde  mit  der  FosEL^schen  Farbenscala   untersucht 

Lothungen  konnten  nur  einige  wenige  vorgenommen  werden, 
da  leider  die  Lothmaschine  sehr  bald  unbrauchbar  wurde.  Die 
tiefste  Lothung  wurde  gemacht  in  28^  56'  nördl.  Br.  S4o  58'  westJ. 
Lange  mit  5670  m.  Interessante  Temperaturdaten  lieferten  Beob* 
achtungen  im  Ostgrönlandstrom,  wo  in  200  m  Tiefe  6,6^  bei  einer 
Oberflächentemperatur  von  3,0®  gefunden  wurde.  Auch  war  die 
Beobachtung  des  Guineastromes  an  einem  fßr  Mitte  October  sehr 
westlichen  Orte  in  43®  wesü.  L.  und  6®  nördl.  Br.  recht  auf- 
fallend. An  der  Richtigkeit  der  Beobachtungsdaten  ist  nicht  zn 
zweifeln,  da  das  Vorhandensein  des  Stromes  sowohl  durch  die 
östliche  Richtung  als  den  niedrigen  Salzgehalt  und  besonders  die 
hohe  Temperatur  (28®)  bestätigt  wurde.  Die  Durchsichtigkeit  des 
Meerwassers  wurde  durch  Versenken  einer  grossen  Segeltach- 
scheibe  bestimmt.  Es  wurden  Sichttiefen  von  58  und  von  66  m 
gefunden,  die  grössten,  die  bisher  beobachtet  wurden. 

Die  Route  des  Schiffes  führte  über  Schottland  nach  dem 
Ostgrönlandstrom,  dem  Labradorstrom,  dem  Golfstrom,  den  Ber- 
mudainseln, durch  das  Sargassomeer  nach  den  Capverden,  Ascen- 
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sioD,  Pari  in  Brasilien,  Azoren  und  nach  Kiel.  Im  Ganzen  wurden 
28900  km  in  115  Tagen,  vom  15.  Juli  bis  7»  November,  zurück- 
gelegt, t'.  E, 

J.  ThouiiST.    Lea    ötudes    oc^anographiques    en    Norv^ge    et    en 
£co88e.     Bev.  scient.  (3)  9,  554. 


M*  J.  SoHLSiDBN.  Das  Meer.  3.  Auflage,  bearbeitet  von  £.  Yoobs. 
Brauiuchweig,  Balle,  1888.    Peterm.  Mitth.  34,  Littber.  26,  1888  f. 

Der  Hauptinhalt  des  Buches  ist  in  dem  biologischen  Theile 
enthalten. 

Valette,  Corvettencapitfin.  Aus  dem  Reiseberichte  S.  M.  S. 
„Carola^ :  lieber  die  Reise  von  Zanzibar  nach  Aden  und  zurück. 
Ann.  d.  Hydr.  17,  474—475,  1889. 

Aus  dieser  Beschreibung  der  Reise  des  Schiffes  ist  nur  her- 
vorzuheben, wie  wichtig  für  den  Seefahrer  Temperaturbestira- 
niungen  und  Lothungen  werden  können.  Bei  nebligem  Wetter, 
in  weichem  Positionsbestimmungen  nicht  vorgenommen  werden 
konnten,  orientirte  sich  der  Schiffsführer  nach  der  Wassertem- 
peratnr  und  der  gelotheten  Tiefe,  so  dass  es  ihm  gelaug,  trotz 
starken  Sturmes  und  Nebels  Gap  Gaardafui  zu  umsegeln. 

C.  V.  D.  Hkyden.     Die  Diirchsegelnng  der  Alias  -  Strasse.     Ann.  d. 

Hydr.  17,  475—476. 


Hervorhebung  des  geographischen  Moments. 

a)  Beschreibung   einzelner   Meeresräume   in 

umfassender  Art. 

H.  Mohn.     Die    norwegische    Eismeer -Expedition.     Wissenschaft- 
liche Ergebnisse  der  Expedition.     Himmel  u.  Erde.    1,  676  —  690, 

1888/89. 

Nachdem  die  Thatsache  bestätigt  ist,  dass  das  Europäische 
Nordmeer  unten  vollständig  von  der  Tiefe  des  Atlantischen  Oceans 
abgeschnitten  ist,  und  nur  in  den  oberen  600  m  eine  Verbindung 
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zwischen  diesen   beiden  Meeren   besteht,  geht  der  Verf.   zu   einer 
Schilderung  der  Temperaturverhältnisse  des  Nordmeeres  über. 

Die  Isothermen  zeigen  mehrfach  einen  zungenförmigen  Ver- 
lauf. Von  Wärmezungen  ist  am  bemerkenswerthesten  das  haupt- 
sächlichste Warm  wassergebiet  westlich  der  norwegischen  Efist«, 
das  zwei  Ausläufer  nach  höheren  Breiten  entsendet,  einen  west- 
lichen nach  der  West-  und  Nordküste  Spitzbergens  und  einen 
Östlichen  in  die  Barentssee.  An  Kältezungen  sind  drei  hervorzu- 
heben, ein«  östlich  Spitzbergen,  eine  östlich  Jan -Mayen  und  die 
wichtigste  an  der  Ostküste  Islands  ans  dem  Grönlandmeer  sich 
herabziehend.  Die  Meerestemperatur  ist  fast  überall  im  Jahres- 
durchschnitte über  0^,  nur  östlich  Spitzbergen  und  im  westlichen 
Theile  des  grönländischen  Meeres  finden  sich  negative  Grade  für 
die  Meeresobei'fläche. 

Anders    verhält   es    sich   mit    den    Boden temperaturen.     Der 
grösste  Theil  der  Tiefe   des  Nordraeeres  ist  mit  eiskaltem  Wasser 
ausgefüllt,   und   zwar  liegt    die    Gegend   niedrigster  Boden wasser- 
temperatur   nördlich    Jan-Mayen,    wo  — 1,7^    beobachtet  wurdeo. 
Die  Grundtemperaturen  lassen  sich  mit  den  Befunden  der  chemi- 
schen  Analysen   in   der   Weise   in   Verbindung   bringen,  dass  ah 
den    weniger  kalten    Gebieten    das    Bodenwasser    grösseren   Salz- 
und  geringeren  Luflgehalt  hat,  was  auf  atlantische  Herkunft  weist, 
als   an    den    kälteren  Stellen,   wo   grösserer  Luft-  und   geringerer 
Salzgehalt   als   Zeichen    polarer   Herkunft   beobachtet  wurden.    In 
ganz  analoger  Weise,  wie  man  aus  der  Gestalt  der  Wärme-,  bezw. 
der   Kältezungen    auf  warme    oder   kalte    Strömungen    der  Ober- 
fläche schliesst,  ganz  ebenso  erlaubt  die  nach  dem  Boden  zu  con- 
vexe  oder  concave  Krümmung  der  Isothermflächen   einen  Schluss 
auf  niedersteigende   warme  oder  aufsteigende    kalte   Strömungen. 
Die   alle  Fjorde   abschliessenden  Schwellen  —   der  Sognefjord  ist 
z.  B.  800  m  tiefer  als  seine  Eingangsschwelle   in   400  m  Tiefe  — 
gestatten  dem  kalten  Wasser  keinen  Eintritt,  so   dass  die  Boden- 
temperatur überall  positive  Gradzahlen  aufweist,  so  am  Boden  des 
Sognefjordes  6,5 o. 

Abgesehen  von  den  Sommermonaten,  ist  das  Oberflächen- 
wasser stets  wärmer  als  die  Luft^  und  im  Winter  ist  der  Wärme- 
überschuss  des  Wassers  ein  sehr  beträchtlicher.  Mithin  ist  es  das 
Wasser,  welches  seine  in  niederen  Breiten  erhaltene  Warme  nun 
wieder  an  die  Luft  abgiebt.  Durch  die  während  des  Winters 
vom  Lande  und  den  Eisflächen  fortwehenden  Winde  wird  das 
Oberflächen wasser  stark  abgekühlt  —  am  meisten  natürlich  an  den 
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Küsteo  tind  der  Eisgrenze  — ,  und  es  findet  sich  dann  die  wärmste 
Wassersehicfat  in  200  m  Tiefe,  eine  Lagerung,  die  durch  die  ober- 
flächliche Abkühlung  zu  erklären  ist 

lieber  den  Schlussabschnitt,  die  Erklärung  der  Strömungen 
durch  die  Wind-  und  Dichtigkeitsfiäche,  ist  nach  einer  anderen 
Quelle  iiier  schon  referirt  worden  (siehe  d.  Ber.  44  [3],  650). 


n.  Mohn.     The  physical   conditions   of  Barents  sea.      Scott.  Geogr. 
Magaz.  5,  535—540,  1889. 

Die  Barentssee  liegt  zwischen  Norwegen,  Bäreninsel,  Spitz- 
bergen, Nowaja-Semlja  und  Russland.  Ihre  Tiefe  ist  sehr  un- 
bedeutend, da  sie  900  Faden  (1650  ra)  nicht  übersteigt,  die 
grössten  Tiefen  finden  sich  im  westlichen  Theile,  wo  sie  an  den 
sehr  tiefen  Nordatlantischen  Ocean  angrenzt,  ihr  östlicher  Theil  ist 
kaum  über  100  Faden  (180  m)  tief.  Bodenproben ,  die  auf  der 
Nordmeerexpedition  heraufgebracht  wurden,  Hessen  erkennen,  dass 
der  Grund  der  Barentssee  bedeckt  ist  mit  einem  dunkelgrünen 
Thon,  der  sehr  quarzhaltig,  aber  arm  an  kohlensaurem  Kalk  ist 
und  viel  Foraminiferenschalen  enthält. 

Das  Oberflächen wasser  ist  etwas  weniger  salzig  als  das  an- 
grenzende Nordmeer;  eine  Zunge  stärksten  Salzgehaltes  erstreckt 
sich  aus  diesem  in  die  Barentssee  zwischen  Baren insel  und  der 
Norwegischen  Küste,  und  eiTcicht,  nach  Osten  gerichtet,  den 
Meridian  von  Vardö.  In  der  Nähe  der  Küsten  ist  das  Oberflächen- 
wasser ausgesüsst,  sei  es,  wie  an  der  Norwegischen  und  Russi- 
schen Küste,  durch  Flusswasser,  oder,  wie  auf  den  nordlichen 
Küsten,  durch  abschmelzende  Eisberge. 

Die  Temperatur  der  obersten  Wasserschichten  beträgt 

am  an  der  Küste                 bei                     bei  der 

Nordcap  von  Kola  Nowaja-Semlja       Bäreuinsel 

im  August  .    ,    .      9^  6  bis  8®                    1  bis  5°          ,            2« 

,    März  ....    2,4®  etwa  1,4*  —2  bis  —0°        etwas  über  0* 

„    Jahresmittel        5®  4«                        l  bis  2»                      1° 

Auch  in  100  Faden  (180  m)  Tiefe  nehmen  die  Temperaturen 
von  4^  bei  Hammerfest  rasch  nach  Osten  hin  ab  und  betragen  0^ 
im  östlichen  Theile.  Es  sind  die  hier  angegebenen  Temperatur- 
verhältnisse etwa  als  normale  anzusehen,  von  denen  in  einzelnen 
Jahren  grosse  Abweichungen  um  so  eher  vorkommen  können,  als 
die   geringe  Tiefe    dieses    Meeres    die    atmosphärischen    Einflüsse 
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sehr  zvLT  Geltung  kommen  lässt  Aasserdem  können  nnregelmüBsige 
Strömungen  auf  die  Temperatnrvertheilung  Einflnss  haben. 

Das  Strömungssystem  der  Barentssee  umkreiat  ihre  Ufer  ent- 
gegengesetEt  der  Richtung  des  Uhrzeigers,  entsprechend  den  in 
diesen  Gebieten  vorherrschenden  Winden  und  ausserdem  der  oben 
besprochenen  Salzgehaltsvertheilung  gemäss.  Die  Erhöhung  des 
Niveaus  der  specifisch  leichteren  Küsten wässer  muss,  wenn  man 
sich  die  Rechtsablenkung  durch  die  Erdrotation  vergegenwärtigt, 
hier  eine  Verstärkung  der  durch  die  Winde  hervorgerufenen  Strö- 
mungen zur  Folge  haben. 

Mit  einem  Hinweise  auf  die  Wichtigkeit  der  Erforschung  dieser 
Strömungen,  als  auf  ein  Mittel,  die  besten  Fangplätze  ftir  See- 
hunde und  Fische  ausfindig  zu  machen,  schliesst  die  Arbeit. 

V.  B. 

A.  Schuck.  Einige  Beobachtungen  von  Temperatur,  Salzgehalt 
und  specifischcm  Gewicht  der  Nordsee.  Hansa  Hambarg,  1889,  26, 
61-63.    Peterm.  Mitth.  35,  lattber.  102. 


C.  Rtdeb.  Fra  Krydseren  ;,Fylla"*s  Togt  til  Island  1888.  Geogr. 
Tidskrift  10,  95—102.  1  Taf.  Kopenhagen  1889.  Vgl.  auch  Coras  Cetmos 
10,  34,  1890.    Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  91,  1889/90  f. 

Die  Untersuchungen  wurden  an  der  Grenze  der  warmen  und 
der  Polarströmung  angestellt  und  zeigen,  dass  erstere  sich  unter  «der 
letzteren  fortbewegt  Temperaturen  und  Bodenbescbaifenheit  wor- 
den bei  jeder  Lothung  festgestellt.  Einige  Temperaturreihen  mögen 
folgen : 


Wassertiefe 

Temperaturen 

0  m 

1,8« 

1,2» 

1.5' 

4    n 

1,8 

1,1 

— 

'     18  , 

2,7 

0,7 

— 

37   , 

4.0 

1.7 

6,0 

55  „ 

4,7 

2.3 

5,8 

73  , 

5,2 

— 

5.4 

91   „ 

— 

5,1 

5.7 

100  „ 

6,2 

— 

183  „ 

6,0 

4,5 

4,1 

366   „ 

4.8 

2.5 

0.1 

V.  R 
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O.  NoBDQYisT.  lakttagelser  öfver  hafsvattnet«  salthalt  ooh  tem- 
peratur  inoin  Finlands  sydvestra  skärgärd  och  Bottniska  viken 
sommaren  1887.  Bidr.  kanned.  Finlands  natur,  Kr.  46,  91--108.  2Taf. 
4  PL    Fetenn.  Kitth.  85,  Littber.  163. 


Stroomen  en  Temperatunr  aau  de  Oppervlakte  in  de  Golf  van 
Aden  en  den  Indischen  Oceaan  bij  Eaap  Quardafai.  UerauBgeg. 
vom  K.  Niederl.  Met.  Intttt.  Utrecht»  G.  yan  Druten,  1888.  40  8.  und 
12  Kart.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  104. 

Die  Temperaturen  sind  durch  die  eingeseichneten  Isothermen, 
die  Strömungen  durch  Pfeile  angezeigt.  f7.  B. 


Ergebnisse  der  Beobaohtungsstationen  an  den  deutschen  Küsten  über 
die  physikalischen  Eigenschaften  der  Ostsee  und  Nordsee  und 
die  Fischerei.  Veröffentlicht  von  der  Hinisterialcommission  zur  Er- 
forsohung  der  deatacben  Meere  in  Kiel.  Berlin,  Paul  Parey,  1889.  Jahr- 
gang 1888. 


b)     Betrachtung   der   horizontalen   Begrenzung 
(Strandverschiebungen,  Niveauänderungen). 

6.  DE  LA  Noit.  Note  sur  la  Geographie  ancienne  de  Pembouchure 
de  la  Loire.  BuU.  G^gr.  hiator.  et  deecr.  1889,  20—30.  Peterm.  Mitth. 
36,  Littber.  171,  1889/90  f. 

Der  Verf.  meint,  an  der  Loiremündung  eine  positive  Strand- 
Verschiebung  um  20  m  nachweisen  zu  können.  v.  R 


K.  Michailow.    Das  Niveau  der  Ostsee.    lawestija  K.  Rasa.  Oeogr. 
Oea.  24,  223—228,  1888.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  103  f. 

Es  werden  die  Beobachtungen  an  der  finnischen  Küste  aus 
dem  Ende  der  30er  und  dem  Anfange  der  70er  Jahre  zusammen- 
gestellt. Eine  negative  Strandverschiebung  lilsst  sich  daraus  er- 
kennen.    V.  B. 

Zanotti-Bianoo.     11  livello  del  mare.    BoU.  Soc.  Met.  do  l'Italia  1889. 


Ch.  Lallbmand.  Instrument  zur  Bestimmung  des  mittleren  Wasser- 
standes.    Ann.  d.  Hydr.  17,  148—149.    VgL  dieae  Ber.  1888,  652. 
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J.  VON  GoEBNs.    Unregelmässigkeiten  der  Meeresoberfläche.   Globas 
56,  97—99. 

Durch  Pendelbeobachtungen  kann  man  Abweichungen  der 
Meeresfläche  von  der  Geoidfläche  constatiren.  Es  folgt  daraus  die 
Annahme  der  Continentalwelle.  Fernere  Unregelmässigkeiten  wer- 
den durch  starke  Sedimentation  der  Flusse  herbeigeführt,  und 
zwar  kann  man  annehmen,  dass  durch  eine  Ablagerung  von  lim 
Mächtigkeit  ein  Steigen  des  Meeresspiegels  um  1  m  herbeigefuiirt 
wird.  Eine  noch  andere  Möglichkeit  für  das  Zustandekommen  von 
Aenderungen  der  Meeresoberfläche  bietet  das  sehr  verschiedene  spe- 
ci fische  Gewicht  in  verschiedenen  Meeresräumen.  So  ist  das  Niveau 
des  Atlantischen  Oceans  an  der  Garonnemundung  um  0,72  m  höher 
als  das  des  Mittelmeeres  an  der  Rhonemündung.  Auch  zwischen 
Ost-  und  Nordsee  besteht  ein  Niveauunterschied.  Den  mittleren 
Wasserstand  vermögen  ausserdem  die  durch  meteorologische  Vor- 
gänge veranlassten  Hochwasser  in  gewissen  Zeiten  ungewöhnlich 
zu  erhöhen.  v.  R, 

E.  Hüll.  On  the  eflect  of  continental  lands  in  altering  the  level 
of  the  adjoining  Oceans.  Rep.  Brit.  Ass.  80.  London  1887.  Siehe 
diese  Ber.  1888  [8],  652. 


c)     Betrachtung   der   verticalen   Begrenzung 

(Tiefenmessnn  g). 

A.  VON  TiLLO.     Die   tiefste  Isobathe   und  die  grösste  Depression. 
Peterm.  Mitth.  35,  97—98. 

Die  tiefste  Isobathe   und  die  grösste  Depression  liegen  beide 
zwischen  den  gleichen  Parallelkreisen  35  bis  51<>  nördlich.      t\  R. 


A.  SüPAN.    Die  grössten  Tiefen  der  Oceane.    Pet  Mitth.  35,  77—78. 

Eine  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der  neuesten  Expe- 
ditionen zur  Tiefseeforschung  liefert  folgende  Tabelle  über  die 
bis  jetzt  bekannten  tiefsten  Stellen: 

Nordpacifischer  Ocean  ....    44«  55'  nördl.,  152®  26'  ösü.,  8513  m 

Südpacifisclier         „ 
Nordatlantischer     „ 
^üdatlantisoher       „ 
Indischer 


24 

37 

siidl., 

175 

— 

westl., 

8101  . 

19 

39 

nördl., 

66 

26 

n 

8341  , 

0 

tl 

südl., 

18 

15 

» 

7370  , 

9 

18 

■ 

105 

28 

östl. 

5852  . 
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Modelle  der  Oceanbetten.    Himmel  n.  Erde  1,  191. 

Kurze  Beschreibung  eines  in  Cincinnati  ausgestellten  Meeres- 
bodeoreliefs  des  Atlantischen  Oceans.  Dasselbe  wurde  im  Auf- 
trage des  Hydrographischen  Amtes  der  Vereinigten  Staaten  con- 
struirt.  v.  B. 

Les  profondenrs  de  la  mer.    La  Katare  17  [i],  187,  1889. 

Mittheilung  fiber  die  von  der  „Egeria^  gelothetcn  grdssten 
Tiefen  von  7176  und  6958  m  im  südlichen  Pacifischen  Ooean. 

V.  B. 

Lothungen  im  Arktischen  Meere  durch  U.  S.  S.  „Thetis'^,  Comm. 
Ch.  H.  Stogkton,  September  1889.  Notice  to  Marinen  1889, 
563,  Nr.  45.  

Lothungen  im  Beringsmeere  durch  U.  S.  S.  „Thetis^,  Comm. 
Ch.  S.  Stogktom,  27.  Juni  bis  2.  Juli  und  22.  bis  24.  September 
1889.    Noüce  to  Mariners  1889,  440  u.  463,  Nr.  35  u.  45. 


Tiefseelothungen  durch  U.  S.  S.  „Dolphin**,  Comm.  G.  F.  F.  Wilpb, 
im  Nordatlantischen  Ocean,  10,  bia  25.  September  1889.    Notice 

to  Mariners  1889,  517,  Nr.  45. 

Tiefseelothungen  im  Nordatlantischen  Ocean  durch  den  U.  S.  Coast 
Survey  „Bläke'',  Comm.  Pillsbüby,  12.  Januar  bis  14.  Mai  1888. 
Not.  to  Mar.  1889,  437.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  102t. 

Grösste  Tiefe  5594  m  in  15»  14'  nördl.  Br.  und  53o  1  Va'  westl.  L. 
Die  meisten  Lothungen  liegen  in  grosser  Nähe  der  Antillen,     v.  B. 


TiefenlothuDgen  auf  der  Neufundlandsbank  durch  U.  S.  S.  „Missouri'', 
Comm.   H.  Mbbvbll.    Notice  to  Mariners  1889,  668,  Nr.  52. 


Lothungen   im   Sudatlantischen   Ocean   durch   U.  S.  S.  „Swatara", 
Comm.  J.  McGoWAN.    Notice  to  Mariners  1889,  295,  Nr.  24. 


Lothungen  im  Südatlantischen  Ocean  an  der  Ostküste  Südamerikas. 

Ann.  d.  Hydr.  17,  24. 

Die  Lothungen  sind  an  der  Patagonischen  Küste  vorgenommen. 

V.  B. 

FortMhr.  d.  Phys.    XLV.    3.  Abth.  4Q 


626  45 B.     1.  Oceauographie. 

Lothungen  im  Sädailantischen  Ocean;  Hotspur-  und  Victoriabank. 
Ann.  d.  Hydr.  17,  78—79. 

Die  beiden  unterseeischen  Bänke,  welche  der  Brasilianischen 
Küste  nahe  liegen,  kommen  nach  den  ausgeführten  Lothungen  der 
Meeresfläche  bis  auf  53  bezw.  57  m  nahe.  v,  B, 


Lothungen  im  Atlantischen  Ocean  durch  U.  S.  S.  ^Silvertrown*^,  4.  Apr. 
bis  IL  Juni   1889.     Noüce  to  Mariuera  1889,  529  f.,  Nr.  42. 


Tiefseelothungen  durch  den  U.  S.  S.  ^Alliance**,  Comm.  Piqman 
10.  bis  20.  Juni  1888.  Notice  to  Marinera  1889,  448.  Peterm.  Mitth. 
35,  Littber.  102.  

Lothungen  im  Nordpaciflschen Ocean  durch  U. S.F. CS. „Albatross", 

Comm.  Tannbb,  19.  Juli  bis  19.  October  1888.  Notice  to  Mariners 
1889.     Peterra.  Mitth.  35,  Littber.  103— 104  t. 

Die  Tuskaroratiefe  besteht  wahrscheinlich  nicht  in  der  grossen 
Ausdehnung,  wie  sie  angenommen  wurde,  sondern  es  sind  wohl 
nur  tiefere  Depressionen,  in  der  Nähe  der  Aleuten  anzunehmen. 
Grösste  Tiefe  6986  m  in  52^20'  nördl.  Br.  und  165«  C  westl.  L. 

V.  K 

Lothungen  im  Südpaciflschen  Ocean  durch  U.  S.  S.  „Adams'', 
Comm.  J.  J.  HuNKJSB.    Notice  to  Mariners  1889,  588,  Nr.  46. 


Tiefseemessungen   und  Untersuchungen  von  Bänken   und  Untiefen 
im  Stillen  Ocean.    Ann.  d.  Hydr.  17,  480—484. 

Die  Lothungen  fallen  in  die  Gegend  zwischen  Neu-Seeland 
und  den  Tonga-Inseln.  Die  meisten  der  zu  untersuchenden  Riffe 
erwiesen  sich  als  nicht  vorhanden,  das  eine,  dessen  Kenntniss 
ungenau  war,  ist  nun  näher  erforscht  worden.  Bemerkenswertfa 
sind  zwei  besonders  grosse  Tiefen,  die  die  früher  im  südlichen 
Pacifischen  Ocean  bekannten  noch  übertreffen ;  sie  betragen  7855  m 
und  8098  m  und  liegen  etwa  4^  südlich  Tongatabu. 

Die  Temperaturen  am  Grunde  sind  bei  manchen  Jjothungen 
bestimmt  worden.  In  den  grösseren  Tiefen,  über  5000  m,  variiren 
die  beobachteten  Temperaturen  zwischen  0,8^  bis  0,9*^. 

Die  Beschaffenheit  der  Bodenproben  ist  angegeben,      v.  IL 
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A  deep  sea  depresaion  in  thc  Pacific  ncar  Tongatabu.   Amer.  Journ. 

(3)  37,  420,  1889. 

Ans   den   Ergebnissen   der  Lothungen   der  „Egeria^,  Capitfin 
Pelham  Aldbich,  werden  folgende  Daten  mitgetheilt: 
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lOthung  wurde  der 

Grund  nicht  ei 

t?.  B. 
A.  SuPAN.     Die  Tiefenkarte   des   Indischen   Oceans.    Feterm.  Mittb. 

35,  168—170. 

Die  Isobathen  sind  in  Abstanden  von  1000  m  gezeichnet  und 
lassen  erkennen ,  dass  die  tiefste  Senkung  des  Indischen  Oceans 
in  seinem  östlichen  Theile  liegt  und  zungenförmig  sich  am  Süd- 
rande Australiens  hinzieht  Die  heraufgebrachten  Bodenproben 
lassen  sich  nach  den  Gruppen  der  drei  wichtigsten  Bodenarten 
ordnen,  und  zwar  findet  sich  Globigerinenschlamm  in  3540  ni,  rother 
Thon  in  4990  m,  Uadiolarienschlamm  in  5260  m  mittlerer  Tiefe. 
Die  Bodentemperatur  der  tiefsten  Punkte  (bis  5600  m)  hatte  Werthe 
zwischen  1,6°  bis  0,0*^;  die  Isothermen  liegen  im  Westen  tiefer 
als  im  Osten,  da  das  warme  Wasser  durch  den  Passat  nach  Westen 
gedrängt  wird  und  als  Ersatz  kaltes  im  Osten  aufsteigt*      v.  E. 


Tieflothungen  und  Wassertemperaturbestimmungen  im  Indischen 
Ocean  durch  „Egeria^.  Ann.  d.  Hydr.  16,  Berlin  1888.  Peterm.  Mittb. 
35,  Nr.  35. 

Grosse  Meerestiefen.    Himmel  u.  Erde  1,  319. 

Die  Bemerkung  giebt,  anknüpfend  an  die  von  der  „Egeria** 
gewonnenen  Daten,  die  grössten  Tiefen  des  Atlantischen  und  des 
nördlichen  Pacifischen  Oceans.  v.  B. 

40» 
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Ueber  eine  auffällige  Erscheinung  an  der  Meeresoberfläche.  Ann.  d. 

Hydr.  17,  458—459. 

Nahe  den  Tonga-Inseln  werden  in  einer  Naoht  bei  Mondschein 
helle  Flecken  im  Meere  bemerkt,  die  möglicherweise  Riffe  sind. 

V.  B. 

Auffiilliges  Aassehen  der  Meeresoberfläche.    Ann.  d.  Hydr.  17,  497. 

a 

Etwa  9^  südlich  Acapulco  wird  eine  Stelle  passirt,  an  der  sich 
eine  ähnliche  Erscheinung  zeigt,  wie  sie  eben  besprochen  wurde. 
Grund  wurde  an  der  verdächtigen  Stelle  indess  nicht  erreicht. 

V.  B. 


d)   Geologische   Geschichte   der  Meeresränme. 

J.  D.  Dana.  On  the  Origin  of  the  deep  troughs  of  the  Oceanic 
dcpression:  Are  any  of  Volcanic  origin?  Amer.  Joum.  (3)  37,  192 
—202,  1889  t.  With  an  batbymetrlcal  map.  'Katurw.  Bunduch.  4,  565 
—566,  1889. 

Die  Karte  ist  auf  Grund  sämmtlicher  bekannter  Daten  ge- 
zeichnet, soweit  sie  in  den  amtlichen  Seekarten  Grossbritanniens 
und  Nordamerikas  enthalten  oder  in  —  besonders  deutschen  — 
geographischen  Zeitschriften  aufgeführt  .  waren.  Sie  giebt  die 
100- Fadenlinie  und  die  Gebiete  unter  1000,  2000,  3000  und  4000 
Faden  an.  Es  geht  aus  ihr  ein  Parallelismus  der  grossen  Leit- 
linien hervor. 

Zur  Entscheidung  der  in  der  Ueberschrift  gestellten  Frage 
werden  zunächst  Thatsachen  ßr  den  vulcanischen  Ursprung  an- 
geführt. Die  grossen  Tiefen  in  der  Nähe  der  Hawaii-Inseln,  der 
Ladronen,  sowie  des  japanischen  Inselcomplexes  wurden  an  ein 
Nachsinken  des  Oceanbodcns  in  die  durch  die  Auswnrfthätigkeit 
entstandenen  Hohlräume  denken  lassen.  Andererseits  kann  aber 
die  benachbarte  Lage  von  Vulcanreihen  durchaus  nicht  zur  Er- 
klärung angeführt  werden  für  die  beiden  Einsenkungen  westlich 
der  nordamerikanischen  Küste,  sodann  liegen  vuicanische  Ge- 
biete, wie  die  Azoren  und  Island,  gar  nicht  in  tiefem  Wasser, 
während  umgekehrt  sich  sehr  grosse  Tiefen,  wie  die  der  Cap- 
vei'dischen  Inseln,  die  Einsenkungen  im  Amerikanischen  Mittel- 
meere an  Stellen  ohne  oder  mit  nur  geringer  vulcanischer  Thätig- 
keit  finden.  Dass  überhaupt  die  tiefsten  Stellen  des  Südpacifischen 
und  Atlantischen  Oceans  au  den  Ostküsten  der  Continente  Austra- 
lien  und  Südamerika  auftreten,   wo  keine  Vulcane  liegen,  spricht 
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auch  nicht  f&r  die  Theorie.  Da  noD  zur  Erklftrnng  der  Entstehung 
so  tiefer  Becken  oberflächlich  wirkende  Ursachen  wie  Erosion  nicht 
herangezogen  werden  können,  so  mtiss  auf  die  inneren  Knlfle 
zurückgegriffen  werden,  welche  bei  der  Entwickelung  der  Erde 
thätig  waren,  dieselben,  die  auch  die  grossen  Leitlinien  ausgestal- 
teten.    V.  R, 

V.   Hilbbb.     Der  Kampf  zwischen   Meer   und   Land.    Ausland  62, 

601—603,  1889. 

Der  Verf.  theilt  die  SuBSs'sche  Ansicht  Qber  die  Permanenz 
der  grossen  Oceanbecken  und  der  Festlandssockel  und  lässt  die 
Ueberflnthungen  durch  das  Meer  nur  sehr  oberf!:lchlichc  sein.  An 
der  Hebung  einzelner  Contingente,  wie  das  von  Buch,  Lyell  und 
Dabwin  annahmen,  zweifelt  er,  da  die  Strsss^schen  Untersucliungen 
die  Gleichzeitigkeit  räumlich  sehr  entfernter  Ueberfluthuugen  und 
Entblössungen  ergeben  haben.  '  Diese  Erscheinung  wird  in  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  mehrfach  genannten  Forscher  durch  Heran- 
ziehung der  Contraction  erklärt.  Von  Zeit  zu  Zeit  sinkt  die  Erd- 
kruste ein  und  je  nachdem  dies  Einsinken  unter  dem  Festlande 
oder  unter  dem  Meere  vor  sich  geht,  findet  eine  positive  oder  eine 
negative  Niveauverschiebung  statt. 

Fortwährend  wird  aber  das  Land  erniedrigt  und  die  Sedi- 
mentation auf  dem  Meeresboden  foi-tgesctzt  Es  ist  daher  durch- 
aus verständlich,  dass  eine  Niveauverschiebung  um  einen  ver- 
hältnissmässig  geringen  Betrag  in  der  Senkrechten  doch  grosse 
Landstrecken  frei  legen  oder  bedecken  kann.  v.  B, 


V.  Hilbbb.     Erosionsbasis   und   Meeres  Verschiebungen.    ZS.  f.  wiss. 

G«ogr.  6,  201—214,    1888/89 f;   7,  286—299,  1889/90.    Peterm.  Mitth.  36, 
Littber.  109—110,  1889/90. 

Im  ersten  Abschnitte  Über  Erosionsbasis  und  Festländer  tritt 
der  Verf.  der  von  Philippson  1886  forraulirten  Ansicht  über  die 
Erosionstermin  ante  entgegen.  Hiernach  ist  die  Höhe  eines  als 
Erosionsbasis  dienenden  Wasserbeckens  (Meer  oder  Landsee)  zu- 
sammen mit  der  Wassermenge  des  Flussgebietes  bestimmend  für 
die  endliche  Gestalt  des  Thalweges  in  diesem  Flusse.  Nur  bis  zu 
dieser,  als  Terminante  bezeichneten  Curve  vermag  bei  gleich  bleiben- 
der Erosionsbasis  und  Wassermenge  die  Erosion  vorzuschreiten. 
Nach  Hilbbb  streben  Verwitterung  und  Windwirkung  in  gleicher 
Weise   danach,   die   hoher    gelegenen   Theile    auch    der   Erosions- 
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terminante  zu  erniedrigen  und  somit  eine  allgemeine  Verebnung 
zu  sohaifcn.  Unter  der  Annahme  fortwährender  Meeressenkongen 
wurde  nach  seiner  Ansicht  eine  vollkommene  Abtragung  eines 
Festlandes  sich  ergeben,  wenn  man  eine  hinreichend  lange  Zeit 
der  Wirksamkeit  annimmt  Der  Inhalt  des  zweiten,  die  Factoren 
der  Meeresverschiebungen  behandehulen  Theiles  ergiebt  sich,  ans 
folgender  Zusammenstellung: 


A.  VerticaleVersohiebungen. 

a)  Terrestrische  Ursachen. 

n)  Kiveauänderung    des   £rd- 
fe  sten. 

1.  SäcuJare  Hebuugen  und  Sen- 
kungen. 

2.  Gebirgsbildung. 

3.  Verwerfungen. 

4.  Zusamniensitzen      und      Ab- 
rutschen. 

ß)  NiveauänderuDgen    des 
Meeres. 

I.    Attraction. 

1.  Niveauftnderung  des  Festen. 

2.  Eisanhänfung  und  Entfernung. 

3.  Vulcanische  Bildungen. 

4.  Sedimentirung   und  Erosion   auf 
der  Küste. 

5.  Sedimentirung  und   Erosiou   auf 
dein  Meeresgrunde. 

II.    Wassermenge. 

1.  Eindringen   des   Wassers   in    das 
Erdinnere. 


2.  Aenderung  der  auf  dem  Fest- 
lande und  in  der  Luft  kreisen- 
den Wassermenge. 

3.  Wasserzufuhr  und  -Verdunstung. 

III.  Wasserdichte. 
IV.   Luftdruck. 

V.    Kauminhalt   der   Meeresbecken. 

].  Flächenänderung. 
'2.  Tiefenänderung. 

b)  Kosmische   Ursachen. 

1.  Aenderung  der  Erdaxeulage. 

2.  Aenderung  der  Dauer  der  Erd- 
rotation. 

3.  Fluthbewegung. 

B.  Horisontale  Verschiebungen. 

1.  Hebung  und  Senkung  des  Ufe^ 
Striches  über  und  unter  das 
Meeresniveau. 

2.  Verlandung  und  Erosion  des 
Ufei-8. 


Im  dritten  Abschnitte,  der  „Transgressionen  und  Regressionen^ 
betitelt  ist,  schliesst  der  Verfasser  die  Wirksamkeit  kosmischer 
Ursachen  aus  und  stellt  die  Frage,  ob  man  sich  für  eine  Bewegung 
des  Festen  oder  für  eine  des  Flüssigen  aussprechen  wolle.  Er 
entscheidet  sich  für  erste re  Möglichkeit,  indem  er  annimmt,  dass 
die  Transgressionen  durch  Annäherung  der  betroffenen  Länder- 
strecken au  den  Erdmittelpunkt  entstehen,  die  Regressionen  durch 
Tiefersinken  der  Meeresboden.  Mit  einer  Besprechung  der  ab- 
flusslosen Seen  und  unterirdischen  Höhlungen  als  Erosionsbasen 
schliesst  der  Artikel.  v,  R 


T.  Mellard  Reade.    Will  Fluctuatious  in  thc  Volume  of  the  Sea 
account  for  Horizontal  Marine  Beds  at  High  Level»?  Nat.  39,582. 


Bbadb.    Jttkbs-Bbownk.  6^1 

Der  Verf.  bestreitet  die  NoRDENSKiöLD^sche  Ansicht,  dass  die 
Menge  des  Meerwassers  grossen  Schwankungen  im  Laufe  geolo- 
gischer Perioden  unterworfen  gewesen  sei.  Das  Hanptargument 
dagegen  besteht  in  der  £rwägung,  dass  die  durch  Denudation  er- 
niedrigten Continente  bei  einer  neuen  Hochwasserperiode  gänzlich 
hätten  verschwinden  müssen,  und  mit  ihnen  alle  Landorganismen, 
wenn  nicht  gleichzeitig  eine  Hebung  des  Festlandes  sich  volkogen 
hätte.  V,  R. 

T.  M.  Rbade.     Area  of  the   Land  and   Depths  of  the  Oceans   in 
Former  Periods.    Nat.  41,  103. 

Erhebt  Widerspruch  gegen  die  Annahme,  dass  jemals  bei 
gleicher  Wassermenge  das  Land  eine  grössere  Ausdehnung  und 
zugleich  die  Meere  geringere  Tiefe  gehabt  haben  könnten. 

V,  R, 

A.  J.  Jukss-Browne.    Is  the  Bulk  of  Ocean  Water  a  Fixed  Qnan- 
tity?    Nat.  41,  130—131. 

Nimmt  man  an,  dass  in  früheren  geologischen  Perioden  die 
Erstreckung  des  Festlandes  grösser,  die  Tiefe  der  Meere  geringer 
war,  so  ist  man  sofort  genöthigt,  die  zweite  Annahme  zu  machen, 
dass  die  auf  der  Oberfläche  vorhandene  Wassermenge  geringer 
war  als  heute. 

Die  Erklärung  dieser  Differenz  ist  nicht  einfach.  Es  lässt 
sich  jedenfalls  nicht  die  bei  der  grösseren  Wärme  grössere  Ver- 
danstung  heranziehen.  Denn  nimmt  man  die  Menge  Wasserdampf 
übertrieben  hoch  gleich  der  ganzen  heutigen  Atmosphäre  an,  so 
wurde  dadurch  die  jetzige  Meeresoberfläche  nur  um  etwa  12  m 
herabgedrückt  werden. 

Bei  einem  anderen  Versuche  der  Erklärung  würde  man,  einem 
Gedanken  O.  Fishbb's  folgend,  annehmen,  dass  ein  grosser  Theil 
des  heute   an    der  Oberfläche   befindlichen  Wassers  früher  sich  im 
Krdinneren    befunden    habe.      Dabei    kann    man    aber   nicht    etwa 
daran    denken,   dass  Wasser   von    der   Oberfläche   ins   Lmere   ein- 
sickere,  denn   da  besteht  in    dem   durch   den    ungeheuren    Druck 
fest  zusammengepressten  Magma  ein  undurchdringliches  Hindern iss. 
Dagegen  ist  nach  Fishbr   die  Annahme   sehr  wohl   möglich,   das 
feiierflfissige  Erdinnere   enthalte  Wasser  in    beträchtlicher  Menge. 
Als  Beweis   dafür  wird  angefulirt,  dass   die  Quarzstucke   mancher 
Granite  verhflltnissmäsaig  beträchtliche  Wassermengen  enthalten. 

V,  R. 
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T.  Mbllard  Reade.  Does  the  Bulk  of  Ocean  Wator  Increasc? 
Hat.  41,  175. 
Wäre  Wasser  ein  nothwendiger  Bestandtheil  des  Magraas,  so 
müsste  auch  der  —  früher  mit  der  Erde  vereinigte  —  Mond  ans 
solch  wäsBerigem  Magma  bestanden  haben  und  dem  entsprechend 
jetzt  Wasser  an  seiner  Oberfläche  zeigen,  was  doch  nicht  der  Fall 
ist.  Man  wird  also  die  Annahme  des  wasserhaltigen  Erdinneren 
aufgeben  müssen.  Die  wassergefQllten  Höhlungen  im  Granit 
müssten  durch  Sickerwasser  erklärt  werden.  v.  B, 


A.  J.  JuKEs  -  Bbowke.     The   Physics   of  the    Sub-occanic   Crust 

Nat.  41,  54—56. 

Der  Artikel  enthält  eine  Besprechung  der  zweiten  Auflage  des 
FiSHEB'schen  Werkes  „Physics  on  the  Earth's  Crust''.  Dasselbe 
geht  von  der  Hypothese  aus,  dass  eine  dünne  feste  Kruste  auf 
einem  feuerflüssigen  Magma  ruhe,  welches  jedoch  nicht  als  zähe 
und  bewegungslos  anzunehmen  sei,  sondern  in  dem  Convections- 
ströme  eine  Umlagerung  verschieden  temperirter  Massen  herbei- 
zufilhren  im  Stande  wären. 

Das  Ergebniss,  das  mit  Hülfe  der  Analysis  aus  den  an- 
genommenen, mathematisch  flxirten  Eigenschaften  hervorgeht, 
nimmt  zwischen  den  Entscheidungen  der  LYELL^schen  und  der 
DANA'schen  Schule  eine  Mittelstellung  ein:  Die  tieferen  Theile  der 
Ocean becken  haben  das  Bestreben,  tiefer  zu  sinken, -die  Gebirge 
der  Festländer,  sich  zu  heben.  Damit  ist  also  eine  Abweisung 
des  fortwährenden  Wochseis  zwischen  Meer  und  Land  in  früheren 
geologischen  Perioden  gegeben,  als  auch  andererseits  die  absolute 
Permanenz  der  Ocean  betten  auf  engere  Gebiete  beschränkt.  In 
derselben  Weise  haben  schon  vor  Fisueb  eine  vermittelnde  Stel* 
lung  die  Herren  Prestwigh  und  Jukes-Browne  angenommen. 

J.    Starkie   Gardker.     The   Physics  of  the    Sub-oceanic  Crust 
Nat  41,  103. 

Der  Verf.  stimmt  der  im  Vorigen  ausgesprochenen  Ansicht 
über  das  Verhalten  der  Meeresbeckon  und  Gebirge  völlig  bei  und 
fuhrt  als  Beleg  dafür  die  Neigung  der  Schichten  an,  wie  sie  sich 
bei  einer  der  Abrasion  uuterliei^enden  Steilküste  findet.       v.  R, 
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Hervorhebung  des  physikaliBohen  Momentes. 

a)    Beziehung   su   kosmischen   Kräften  (Gezeiten,  Fiuth- 

wellen). 

C.  BöBOEN.     Ueber  die  Berechnung  einer  Gezeitentafel  unter  Be- 
nutzung der  Constanten  der  harmonischen  Analyse.  Aon.  d.Hydr. 

17,  1—16,  53—54,  89—102,  131—143. 

Nachdem  im  Jahrgange  von  1884  die  Ableitung  der  bei 
Anwendung  der  harmonischen  Analyse  auftretenden  Constanten 
gegeben  war,  wird  hier  einer  der  wichtigsten  Fälle  vorgeführt, 
in  dem  diese  Methode  zur  Benutzung  kommt.  In  der  Abhandlung 
discutirt  der  Verf.  drei  verschiedene  Methoden,  doch  ist  hier  nicht 
der  Ort  für  einen  Auszug  aus  dieser  mathematischen  Arbeit. 

V.  R. 

£.  H.  Dabwin.     Second  Series  of  Results  of  the  Harmonie  Ana- 
lysis  of  Tidal  Observations.    Proc.  R.  8oo.  45,  3i5  u.  556. 


W.  Kbeibbii.  Untersuchungen  über  den  Verlauf  der  Fluthwellen 
in  den  Oceanen.  Frankfurt  a.  M.  1889.  8®.  45  8:  Peterm.  Mitth. 
36,  Littber.  84,  1889/90  f. 

Die  Arbeit  enthalt  eine  Prüfung  der  BöBOEN'schen  Methode 
der  Berechnung  der  atlantischen  Gezeiten  an  dem  aus  den  drei 
grossen  Oceanen  vorliegenden  Material.  Im  Atlantischen  Ocean 
befriedigt  das  Ergebniss  nach  Berücksichtigung  der  verticalen  Ge- 
staltung. Im  Indischen  Ocean  und  der  Südsee  ist  der  Erfolg  kein 
günstiger.  v.  B, 

A.  VAN  HoBN.  Die  Gezeiten  längs  der  niederländischen  Küste. 
Ann.  d.  Hydr.  17,  267—282. 

Nachdem  unter  Anwendung  der  Methode  von  Daniel  Beb- 
NouLLi  die  Eintrittszeiten  von  Hoch-  und  Niedrigwasser  für  Vlis- 
singen  vorausberechnet  sind,  folgen  noch  einzelne  Bemerkungen 
über  die  verwickelten  Gezeitenverhältnisse  der  holländischen  Küste, 
aus  denen  folgende  Punkte  von  grösserem  Interesse  hervorgehoben 
werden  mögen.  Der  Verf.  construirt  auf  Grand  der  1887er  Beob- 
achtungen der  Hafenzeit  die  „cotidal-lines**  der  holländischen  Küste 
und  findet  eine  grössere  Annäherung  an  die  ältere  WHswBLL'sche 
als  an  die  neuere  Darstellung  der  deutschen  Admiralität.    Auf  der 
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Höhe  von  Helder  zeigen  sich  Unregelmässigkeiten  im  Fortschreilen 
<ler  Fluthwelle,  welche  durch  das  Interferiren  der  von  Schottlaml 
kommenden  mit  der  aus  dem  Canal  stammenden  Fluthwelle  ihre 
Erklärung  finden.  Ganz  besondere  Schwierigkeit  setzen  dem 
VerstTvndniss  aber  die  Gezeiten verhrdtnisse  in  der  Zuidersce  ent- 
gegen. Zu  ihrer  Erklärung  nimmt  der  Verf.  ein  Auftreten  nicht 
nur  der  oscillirenden  (Gezeiten-)  Wellen,  sondern  auch  von  Trans- 
lationswellen an.  r.  B. 


J.  P.  VAN  DER  Stok.  Harmonische  Analyse  der  Getijden  in  de 
Java-Zce.  Verslagen  en  Meddeelingen  der  Kon.  Akad.  v.  Wetensch.,  afd. 
Nrttuurkunde,  (3)  6,  216  —  225,  1889.  Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  90, 
1 889/90 1. 

Nach  Aufzeichnungen  registrirender  Pegel  im  Hafen  von 
Batavia  und  in  Soerabaya  wird  das  Gezeiten problem  rechnerisch 
behandelt.  Es  bestehen  deutlich  bemerkbare  Unterschiede  zwischen 
den  Fluthcurven  beider  Orte,  deren  Ursachen  ermittelt  wurden. 
In  Batavia  wird  durch  den  Wasseraufstau  des  Ostmonsuns  ein  in 
unseren  Sommer  fallendes  Hochwasser  hervorgerufen,  dagegen  be- 
kommt Soerabaya  durch  den  Regenmonsun  sein  Hochwasser  im 
Januar.  Zwischen  dem  Eintritte  der  eintägigen  Gezeiten  in  beiden 
Orten  ist  ein  Unterschied  von  fast  12  Stunden,  so  dass  sie  sich 
gleichzeitig  in  entgegengesetzter  Phase  befinden.  Die  Flnthwellen 
beider  Orte  stammen  aus  dem  Pacifischen  Ocean,  gelangen  aber 
auf  verschiedenem  Wege  zu  denselben.  v.  E. 


G.  Clouä.  Lcq  mar^es  de  la  Basse-Seine.  Paris,  Baudoin  1889.  8". 
7  Taf.  

J.  Sanchez  y  Massia.  Attraciones  y  mareas.  Bol.  8oc.  Geogr. 
Madrid  26,  79—93,  1889. 

H.  Blink.  Eenige  Meddeelingen  over  de  bewegiug  des  waters 
längs  de  Nederlandsche  Küsten  in  verband  med  de  deltavormiiig. 
Tweede  Nederlaudache  Natuur-en  Geneeskundig  Congres.  Leiden  1889. 
S.-A.     Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  87,  1889/90  f- 

Das  urs[)rünglich  mit  einzelnen  kleinen  Inseln  besetzte  Haff,  in 
das  sich  Rhein,  Maas  und  Scheide  ergossen,  hat  sich  so  stark  aus- 
gefüllt durch    die   gemeinsame  Wirkung   der  eigenthümlichen  Ge- 
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zeilenströnie  Hollands  und  der  erwähnten  Ströme.  Der  Umstand, 
dasg  die  Wassermassen  des  Rheins  und  der  Maa»  die  der  Scheide 
bedeutend  fibeltrafen,  war  der  Deltabildung  forderlich.         v.  R, 


O.  Krümmel.     lieber  Erosion  durch  Gezeiten  ströme.   Peterm.  Mitih. 
35,  129—138,  mit  9  Kart6n. 

Die  durch  die  Wirkung  der  Gezeiten  erzeugten  Strömungen, 
sind  in  ihrer  Geschwindigkeit  v  abhängig  von  der  Fluthgrösse 
2  h  und  der  Wassertiefe  p  bei  mittlerem  Wasserstande ,  so  dass, 
wenn  man,  wie  Qblich,  unter  g  die  Beschleunigung  durch  die 
Schwerkrafl  versteht,  die  Formel  besteht: 


-VI- 


In  gewisser  Hinsicht  wird  die  Geschwindigkeit  noch  durch 
die  Gestaltung  der  Kfiste  bedingt,  nnd  zwar  insoweit,  als  die 
Fluthgrösse  2  h  selbst  von  ihr  abhängt.  Nimmt  nämlich  die  Breite 
des  Gestades  ab,  wie  dies  bei  trichterförmigen  Golfen  der  Fall 
ist,  so  wächst  die  Fluthhöhe  bedeutend.  Man  wird  also  auch  iu 
ähnlich  gestalteten  Einbuchtungen  die  stärksten  Gezeiten  ströme 
finden.  Dies  verhält  sich  auch  dem  entsprechend,  und  die  durch 
sie  hervorgebrachten  Wirkungen  sind  sehr  beträchtlich.  In  der 
Fundybai,  zwischen  Neu-Braunschweig  und  Neu-Schottland,  ist  der 
Boden  unter  den  Stellen  stärkster  Gezeitenströme  kahler  Fels,  so 
dass  man  diesen  Strömungen  sicher  eine  transportirende ,  wenn 
nicht  eine  erodirende  Wirkung  wird  zuschreiben  müssen. 

Um  hierin  eine  begründete  Entscheidung  treffen  zu  können, 
wird  zunächst  das  Gebiet  der  deutschen  Nordseekuste  einer  Unter- 
suchung unterzogen,  da  hier  im  Gebiete  weicher  Diluvialküsten  die 
Erosionswirkungen  deutlicher  zu  Tage  treten  müssen,  und  über- 
haupt ein  sehr  zuverlässiges  Karten material  vorliegt.  Bezüglich 
der  Erosions  Wirkungen  findet  sich  eine  Bestätigung,  indem  in  den 
engen  Strassen  zwischen  zwei  Inseln  grosse  Tiefen  auftreten,  wie 
sie  erst  viele  Seemeilen  seewärts  wieder  gelothet  werden.  Dass 
Erosionswirkungen  aber  auch  im  testen  Gesteine  bemerkt  werden, 
dafür  bietet  die  Ausbildung  des  Riastypus  in  dun  Küsten  der 
Bretagne  einen  Beweis.  Ja,  es  kann  sogar  die  Durchlegung  des 
Canals  den  gewaltigen  Gezeitenströmen  des  Atlantischen  Oceans 
und  der  Nordsee  zugeschrieben  werden. 
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Betrachtet  man  nun  das  erwähnte  Eartenmaterial  der  deut- 
schen Nordseeküste  etwas  näher,  so  sind  es  zwei  Punkte,  welche 
auff&llig  hervoitreten.  Einmal  ist  die  untermeerisohe  Fortsetsuog 
der  Flussbetten  nicht  in  der  Richtung  dieser  verlaufend,  sondcni 
nach  links  abgebogen,  und  das  Querprofil  der  Rinnen  ist  auf  der 
Westseite  steil,  der  Ostseite  flach  ansteigend,  sodann  ist  die  Ge- 
schwindigkeit des  Ebbe-  und  des  Fluthstromes  nicht  angenähert 
gleich  und  von  der  Form  des  Strombettes  bedingt^  sondern  Ebbe- 
und  Flnthstrom  theilen  sich  in  die  Flussufer  so,  dass  die  grösste 
Geschwindigkeit  des  ersteren  auf  dem  rechten,  die  des  letzteren 
auf  dem  linken  Ufer  auftritt 

Die  Ursache  für  diese  Erscheinungen  sieht  der  Verf.  in  der 
Wirkung  der  Erdrotation,  welche  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
eine  rechts  ablenkende  ist.  Dadurch  muss  der  Fluthstrom  die 
westlichen,  in  seiner  Richtung  rechts  liegenden  Gehänge  an- 
greifen und  so  sich  immer  mehr  nach  Westen,  von  den  Strömen 
aus  gesehen  nach  links  verlegen,  während  der  Ebbestrom  die  von 
der  Fluth  aufgerührten  Schlickmassen  hauptsächlich  auf  der  anderen 
Seite  des  Flussufers  absetzen  wird. 

Diese  Theorie  wird  nun  an  verschiedenen  Beispielen  geprüft, 
an  Buchten  der  schleswig-holsteinischen,  der  englischen  und  fran- 
zösischen Küste.  Auf  der  südlichen  Halbkugel  müssten  mit  der 
veränderten  Wirkung  der  Erdrotation  sich  die  Verhältnisse  für 
Fluth-  und  Ebbestrom  vertauschen,  doch  liegen  zu  einer  ein- 
gehenden Prüfung  noch  gar  zu  wenige  Beispiele  vor. 

Man  findet  demnach  in  dem  vorliegenden  Aufsätze  eine  ent- 
schiedene Erklärung  für  das  BAEB'sche  Gesetz  über  die  erhöhte 
Erosion  der  Flüsse  an  ihren  rechten  Ufern,  mit  dem  auch  diese 
hier  besprochene  Annahme  stehen  und  fallen  würde.  v.  B. 


Gezeitenstrom  in  der  Belle  Isle  -  Strasse ,  am  Nordende   von  Neu- 
fundland, Britisch  Nord-Amerika.    Add.  d.  Hydr.  17,  360—361. 


Gezeiten  Strom  an  der  Westküste  von  Neufundland,  Britisch  Nord- 
Amerika.     Ann.  d.  Hydr.  17,  361. 
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R.  CBBDNB&.  lieber  den  ,,Seebär^  der  westlichen  Ostsee  vom 
16.  bis  17.  Mai  1888.  Jahretber.  Geogr.  Ges.  Greifsw.  1887y^8.  39  8. 
1  Taf.    tPeterm.  Mitth.  35,  LiUber.  103. 

Die  Erscheinung  wurde  an  der  östlichen  mecklenburgischen 
Küste  und  auf  Rügen  bemerkt  und  bestand  in  einer  Ueberfluthung 
des  Strandes  durch  eine  bis  2  m  hohe  Welle.  Die  Erkläruncr 
durch  gleichzeitige  Erd-  oder  Seebeben  erscheint  nicht  haltbar, 
vielmehr  ist  an  einen  Windstoss  in  einer  Gewitterböe  von  örtlich 
geringer  Ausdehnung  sn  denken.  r.  B. 


Bismarck- Archipel.  Die  Fluthwelle  vom  3.  März  1888.  Nachr.  Kais. 
Wilhelmslaud  1888.  Petana  Mitih.  35,  Littber.  82.  Siehe  diese  Berichte 
1888  [3],  660. 

£.  RoTTOK.  Fluthwellen  in  der  Ostsee  und  an  den  Küsten  deut- 
scher Colonialgebiete.     Himmel  u.  Erde  1»  356—360. 

Referat  über  den  Seeb&ren  vom  17.  Mai  1888  nach  der 
CBEDNEB'schen  Arbeit  und  über  das  Seebeben  vom  13.  März  des- 
selben Jahres,  welches  an  den  Küsten  von  Kaiser  Wilhelmsland 
und  Neu-Pommern  bemerkt  wurde.  lieber  letzteres  siehe  auch 
diese  Berichte  1888  [3],  660.  v.  R. 


O.  R.  V.  Moobb.  The  Bore  of  the  Tsien-tang-Eiang  (Hangchau  Bay). 
Jonrn.  China  Brauch  Asiatic  Soc  Shanghai  23,  1852,  1888.  fPeterm. 
Mitth.  36,  Littber.  89,  1889/90. 

Die  regelmässig  im  Mündungstrichter  des  Tsien-tang  kurz 
vor  der  Mondculmination  beginnende  Sprungwelle  ist  von  den 
Officieren  des  Vermessungsschiffes  „Rambler^  eingehend  beschrieben 
worden.  Sie  beginnt  flnssaufwarts  zu  laufen  in  einer  Breite  von 
26  km,  wobei  ihr  Rauschen  in  windstillen  Nächten  22  km  weit  ge- 
hört wird.  Allmählich  wegen  der  Verengerung  des  Strombettes 
an  Breite  abnehmend,  ist  sie  bei  Haining  2,5  bis  3,5  m  hoch  und 
besitzt  eine  Geschwindigkeit  von  12  bis  13  Sm.  (6,5  m  p.  s.). 
Gewöhnlich  dringt  sie  noch  30  km  oberhalb  Haining  vor,  doch  ist 
sie  auch  in  extremen  Fällen  noch  bedeutend  weiter  stromaufwärts 
bemerkt  worden,  sie  erreicht  unter  solchen  Umständen  auch  noch 
grössere  Höhen,  etwa  von  7  m.  Eine  zweite  Spmngwelle  folgt  der 
ersten   nur  in   seltenen   Fällen,  gewöhnlich   ist  nach   ihr   der  ge- 
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waltig  starke  FluthBti'om  za  bemerken,  der  beispielsweise  bei 
Baniblerinsel  den  Wasserstand  in  dreiviertel  bis  einer  Stunde  um 
5  m  erhöbt.  Auch  in  anderen  Flüssen,  wie  im  X)zaa-ngo ,  der  in 
dasselbe  Aestnariiim  mundet,  ist  die  Bora  bekannt.  v,  R, 


b)  Beziehung  zur  umgebenden  Luft, 
o)  Maritime  Meteorologie. 

W.  R.  Martin.  A  Text  book  of  Oeean  Meteorology,  compiled 
from  the  Sailing  Directories  for  the  Oeeans  of  the  World  by 
Alex.  G.  Findlay.     Met  Z8.  6,  Littber.  [45]. 


G.    Llkrna.      Fisiografia    e    meteorologia    delle    mare.     Bull.  8oc. 

Cientif.  Argent.  1889. 

Ueber  die  bei  den  Pauniotu-Inseln  im  sudlichen  Stillen  Ocean  an- 
getroffenen Wind-  und  Witterungsvcrhältnisse.     Ann.  d.  Hydr.  17, 

87—88. 

Das  Schiff  traf  auf  der  gewählten  Route  periodisch  auftretende 
ungünstige  Winde.  Eine  Aenderung  der  MAURY'schen  Segel- 
anweisung für  das  Gebiet  wird  vorgeschlagen.«  v.  Jt, 


E.  Simpson.  Report  of  the  Ice  and  Ice  movement?  in  Bering  Sea 
and  the  Arctic  ßasin.  8®.  25  8.  Washington  1890.  Peterm.  Mitth. 
36,  Littber.  90—91,  1889/90  f. 

Mit  Ausnahme  des  Winters  läuil  das  Jahr  über  in  der  Bering- 
see  ein  nördlich  gerichteter  Strom,  und  zwar  auf  der  amerikanischen 
Seite  stärker  als  auf  der  asiatischen.  Nach  dem  Austritte  aus  der 
Beringstrasse  gabelt  er  sich  nach  NE  und  NW  und  führt  in  letz- 
terer Richtung  zur  Trift  der.  „Jeannette",  Nach  dem  10.  October 
ist  die  Beringstrasse  gewohnlich  gesperrt,  indem  durch  die  dann 
herrschenden  nördlichen  Winde  das  Packeis  hineingetrieben  wird. 
Die  Südgrenze  des  Packeises  der  Boringsee  liegt  in  56^  nordl.Br. 
für  den  Winter.  Im  Frühling  treiben  die  südlichen  Winde  das 
Eis  zurück,  doch  ist  die  Beringstrasse  erst  Ende  Juni  passirbar, 
und  zwar  auf  der  asiatischen  Seite  früher  als  auf  der  amerikanischen. 

V.R. 
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ß)  Wirkung  derselben  auf  das  Meer  (Strömungen,   Windwellen). 
J.  MuRBAT.    On  the  effects  of  winds  in  the  distribution  of  tempe- 

rature.  Scott  Geogr.  Mag.  1888,  345—365.  Siebe  diese  Ber.  1888  [3],  729. 
Peterm.  Mitth.  35,  170 — 171,  unter  dem  Titel  „Das  kalte  Wasser  au  den 
Luvkusten".  Ann.  d.  Hydr.  17,  80—82,  unter  dem  Titel  „Der  Einfluss 
des  Windes  auf  die  Temperaturvertheilung  des  Wassers". 


A.  SuPAN.     Das   kalte   Wasser   an    den  Luvkflsten.  Peterm.  Mitth. 

35,  170—171. 

Nachdem  auf  die  verschiedenen  Erwähnungen  des  Auftretens 
dieser  Erscheinung  hingewiesen  ist,  die  neuerdings  in  der  Litteratur 
vorkamen,  wird  der  Inhalt  des  physikalischen  Atlas  der  nieder- 
ländischen meteorologischen  Anstalt  (siehe  auch  die  genaue  Titel- 
angabe in  diesem  Bande  S.  623)  besprochen.  Nach  dieser  Publi- 
cation  findet  sich  das  kalte  AuAriebwasser  an  der  Somaliküste,  und 
zwar  ist  auch  hier  wieder  die  grüne  Farbe  charakteristisch  der 
dunkelblauen  gewöhnlichen  Färbung  gegenüber.  Ucber  die  in 
diesem  Aufsatze  besprochenen  wichtigen  Untersuchungen  G.Mubbat's 
ist  im  vorigen  Bande  eingehender  verhandelt  worden,  S.  729 — 730. 
Die  anfangs  erwähnten  Arbeiten  über  die  besprochene  Erscheinung 
sind  auch  in  diesen  Berichten  43  [3],  672,  680,  682,  683,  696,  697, 
699  berücksichtigt.  v.  R. 

H.  Wichmann.     Oceane.     Peterm.  Mitth.  35,  128. 

Enthält  eine  Mittheilung  über  die  Trift  der  Baumstämme  eine» 
im  December  1887  zwischen  der  Fundybai  und  New- York  zer- 
rissenen grossen  Flosses.  Dieselben  nahmen  eine  südliche  Trifl 
und  langten  Anfang  September  1888  nördlich  von  Madeira  an. 
Diese  Trift  kann  für  einen  Beweis  der  Unregelmässigkeiten  in  der 
Richtung  des  Golfstroraes  gehalten  werden.  v,  R. 


KOppbn.     Trift  eines  Schiffswracks   über  den  Atlantischen   Ocean. 

Met.  ZS.  6,  144—145. 

Am  13.  März  1888  wurde  in  der  Nähe  der  Delawarebai  ein 
Schiff  von  der  Mannschaft  verla.s8en.  Es  wurde  zunächst  südlich 
getrieben,  bis  es  in  den  Golfstrom  geiieth  und  nun  von  diesem 
und  der  Labradorströmung  in  Bewegung  gesetzt  wurde.     In  der 
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von  80  vielen  Schiffen  befahrenen  Meercsstrasse  war  es  eine  grosse 
Gefahr  für  diese,  doch  ist  ein  Zusammenstoss  nicht  erfolgt.  Ge- 
sehen wurde  das  Wrack  von  45  Schiffen.  In  10  Monaten  und 
10  Tagen  legte  es  über  5000  Seemeilen  zurück  und  strandete  am 
23.  Januar  1889  auf  der  Ilebrideuinsel  Haskeir-Island.         v.  R 


Freiherr  von  Krhakdt.  Wellenstrom-  und  Wassertemperatur- 
Beobachtungen  an  der  Koste  Ostafrikas  zwischen  Zanzibar  und 
Aden.    Nach  dem  Berichte  1889  S.  M.  S.  y,Oiga^.  AQn.d.H7dr. 

17,  79. 

Strommessungen  im  Nordatlantischen  Ocean.    Ann.  d.  Hydr.  17,  360. 

Es  wurden  Schwimmer  ausgesetzt,  deren  Construction  darauf 
berechnet  war,  sie  dem  in  etwa  2  m  Tiefe  herrschenden  Strömungs- 
systeme  folgen  zu  lassen.  v.  B. 


Flaschenposten.     Ann.  d.  Hydr.  17,  173—175,  415—416,  459. 


G.  LiMABT.  Atiantique  nord  Carte  de  la  direction  et  de  l'inten- 
site  probables  des  courants  Nr.  4327,  4328.  Paris.  Sery.  bydrogr. 
de  la  marine  1889. 


C.  F.  LiNDENBEBG.     Aus   dem  Kciseb^richtc  der  deutschen  Bark 
„Frieda  Grarapp".     Ann.  d.  Hydr.  17,  18—19. 

Enthält  Bemerkungen  über  die  Abhängigkeit  der  Geschwindig- 
keit und  Richtung  des  Kuro  Siwo  vom  augenblicklich  wehenden 
Winde.  r.  R 

Albebt  Prince  de  Monaco.     Sur  les  courants  superficiels  de  PAt- 
lantic  Nord.     C.  R.  108,  1 151—1154,  1889. 

Besprochen  werden  die  Triften  der  in  den  Jahren  1885  bis 
1887  ausgesetzten  Flaschen.  Von  den  1886  auf  dem  20.  Längen- 
grade ausgesetzten  erreichte  die  sud liehe  Gruppe  die  spanische 
KQste,  erwies  eine  kleine  Abcurvung  des  Stromes  in  das  Mittel- 
ländische Meer,  während  die  Hauptmenge  der  Schwimmer  an  der 
Marokkanischen   Küste   entlang  zu    den   Canaren    und    schliesslicli 


V.  Ebhabdt.  Lim  ABT.  Likdekbbbo.  Albbbt.  Hautbbüx.  Pillsbubt.   641 

den  Antillen  gelangte.  Die  mittlere  Grappe  kam,  in  östlicher 
Richtung  fortgetrieben,  an  die  franzosische  Koste,  die  sie  nach 
Süden  zu  verfolgte,  um  am  Nordufer  Spaniens,  westlich  gerichtet, 
mit  einzelnen  Schwimmern  der  ersteren  Gruppe  nahe  Cap  Finisterre 
zusammenzutreffen.  Die  nördliche  Gruppe  gelangte  an  die  Küste 
der  Bretagne,  bog  aber  dann  auch  nach  S  um.  Nördlicher  aus- 
gesetzte Schwimmer  gelangten  in  die  Breite  des  Canals,  wurden 
dort  sehr  durcheinander  geworfen  und  lenkten  zum  Theil  nach  S 
um,  einige  gelangten  aber  auch  in  den  Georgscanal  und  maiSche 
an  der  Westküste  Irlands  vorbei  bis  nach  Norwegen.  Zum  Schlüsse 
macht  der  Verf.  noch  einmal  nachdrücklich  auf  die  im  Nordatlan- 
tischen Ocean  durch  seine  Experimente  erwiesene  Rotation  des 
Oberflächenwassers  um  einen  südöstlich  der  Azoren  gelegenen 
Punkt  aufmerksam.  v.  R. 


IIaütsbux.    Le  Gulf-Stream;  dernieres  recherches.     Bull.  Soc.  g^ogr. 
commerc.  Bordeaux  12,  575— !)83,  1889. 


J.  E.  PiLLSBüBT.  Gttlf  Stream  Explorations-Observations  of  Cur- 
rents,  1886.  (U.  8.  Ooast  and  Geödet.  &  1886,  1,  281—290,  ^it  Dia- 
grammen.   Washington  1887.)    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  102  f. 

Die  Arbeit  enthält  Angaben  über  eine  tagliche  und  jfihrliche 
monatliche  Periode  der  Stromgeschwindigkeit,  über  die  Abhängig- 
keit der  letzteren  vom  Winde,  sowie  über  die  Stromgeschwindig- 
keiten der  mittleren  Theile  des  Golfstromes  im  Gegensatze  zu 
denen  der  Randtheile.  v.  B. 


Die  Strömungen  in  der  Bucht  und  im  Hafen  von  New- York.  Ann. 

d.  Hydr.  17,  348—349. 


B.  A.  CoLONNA.     Currents  of  New  York  Bay  and  Harbor.      U.  8. 
Coast  and  Geodetic  Survey  Ball.  1889,  Nr.  8. 


Bebohofeb.    Strömungen  beim  Cap  Bon,  Tunis.  Ann.  d.  Hydr.  17,361. 


Fortschr.  d.  Phys.    XLV.    8.  Abth.  4^ 
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Strömungen  zwischen  Freetowu  und  Kamerun.      Ann.    d.  Hydr.  17, 

171—172,  1889. 

Bei  meist  sudwestlichen  Winden  treten  nach  SE  und  E  ge- 
richtete Strömungen  auf  mit  0,5  bis  2  Seemeilen  Geschwindigkeit 
per  Stunde.  Die  Wassertemperatur  ist  stets  um  einige  Zehntel 
Grade  höher  als  die  der  Luft  v.  B, 


HsoBMAMN.  Die  Strömungen  im  Canal  von  Mozambique.  Ann.  d. 
Hydr.  17,  362. 

Gabl  Oohbbnius.  Ueber  die  Wirkung  der  Brandung  an  der  chile- 
nischen Küste.     Peterm.  Mitth.  35,  276—277.. 

Die  hauptsächlich  von  NW  gegen  die  Küste  laufenden  Brandungs- 
wellen höhlen,  wo  sie  einen  nach  W  gerichteten  Vorsprnng  treffeD,. 
in  demselben  einen  nach  NW  offenen  Hafen  aus.  Ist  das  Gesteins- 
material mürbe ,  so  kann  der  Vorsprung  von  der  Küste  getrennt 
und  zur  Insel  werden.   Im  Wellenschatten  entstehen  Versandungen. 

v.K 

A.  Schuck.  Haben  die  hohen  Stromwellen  des  Meeres  und  di.e 
Seebären  der  Ostsee  gleiche  Ursachen?  Hansa  1889,  197.  Peterm. 
Mitth.  36,  Littber.  84—85,  1889/90  f. 

Die  Stromkabbelungen  sollen  stehende  Wellen  sein,  die  auf 
schnelle  Luftdruckänderungen  zurückzuführen  seien.  v.  R. 


Beobachtung  der  Höhe,   Länge  und   Geschwindigkeit  der  Ocean- 

wellen.     Himmel  a.  Erde  1,  128—129,  1888/^9. 

Nach  Beobachtungen  Abebcbomby's  ergiebt  sich  als  Mittel 
einer  Reihe  grösster  Wellen  als  Höhe  (Differenz  zwischen  Wellen- 
berg und  Wellenthal)  14  m,  als  Länge  233,2  m,  als  scheinbare  Ge- 
schwindigkeit 75  km  p.  h.,  als  Periode  16,5  Secunden.  Zum  Schlüsse 
wird  aus  Kbümmel,  Oceanographie  2,  eine  Tafel  der  Wellen- 
elemente abgedruckt.  »  v.  B, 

R  Thbelfall  und  J.  Fb.  Adaib.  üeber  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit von  durch  Explosionen  veranlassten  Störungen 
grosser  Amplituden  durch  Meerwasser.     Proc.  of  the  Roy.  Soc  45, 

450,  1889.     Naturw.  Bundscb.  4,  430,  1889  t. 
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Die  Versucbe  wurden  zu  Port  Jackson,  Neu-Südwales,  an- 
gestellt, indem  Sohiessbanm wolle  oder  Dynamit  unter  dem  Meere 
zur  Entzündung  gebracht  wurde.  Die  Zeit,  welche  die  Wellen 
zur  Durchmessaug  einer  etwa  180  m  langen  Strecke  gebrauchten, 
wurde  genau  gemessen.  Die  Geschwindigkeiten  liegen  zwischen 
1700  und  2050  m.  v.  B. 

c)  Beziehung  zur  Sonne  (Erwärmung,  Durchleuchtung). 
H.  Hoppe.   Benutzung  der  Kabelleitungen  zu  Temperaturmessungen. 

Met.  Z8.  6,  188—190.      . 

Nach  Matthiesen  und  yan  Rose  ist  in  den  Grenzen  0  bis 
24^  bei  chemisch  reinem  Kupfer  der  Coefficient  der  Widerstands- 
zunahme für  jeden  Grad  der  Temperaturerhöhung  auf  0,003  88  g> 
anzuschlagen.  Da  nun  Aenderungen  im  Zustande  eines  unter- 
seeischen Kabels  möglichst  vermieden  werden,  so  sind  die  er- 
folgenden Widerstandsänderungen  auf  Rechnung  der  Temperatur- 
änderung der  Umgebung  zu  setzen.  Diese  Temperaturänderuiig 
nun  aus  den  Beobachtungen  der  Widerstandsab  -  und  -zunähme 
zu  berechnen,  schlägt  £.  Wünschendobff  vor.  An  dem  Kabel 
Kilia-Odessa  hat  der  türkische  Telegrapheubeamte  Lacoine  diese 
Rechnungen  angestellt  und  ist  zur  Aufstellung  mittlerer  Wasser- 
temperaturen f&r  sämmtliche  Monate  gekommen,  die  vom  Januar 
beginnend  lauten :  8,4»,  7,1«,  6,1°,  6,40,  7,0»,  7,7^  8,3o,  9,Oo,  9,5«, 
9,90,  10,00,  9^40.  aas  Jahresmittel  beträgt  8,2«. 

Aus  den  Widerstandsänderungen  in  Tiefseekabeln,  welche  in 
diesem  Falle  den  Temperaturänderungen  in  den  küstennahen 
Theilen  entsprechen,  will  nun  der  Verf.  die  Wärmeänderung  der 
Küstengewässer  ableiten  und  daraus  Schlüsse  auf  die  Bahnen  der 
atmosphärischen  Wirbel  ziehen.  v.  B» 


H.  R.  MiLL.     Sea  Temperatures  on   the   Continental  Shelf.    Bep. 

Brit.  Ass.  58,  739—740,  1888.    London  1880. 

Unter  „Continental  Shelf^  wird  der  sanft  abfallende  Festlands- 
sockel bis  zur  100 -Fadenlinie  verstanden.  Die  Meerteroperatur- 
beBÜmmungen ,  die  der  Verf.  bespricht,  wurden  vorgenommen  auf 
einer  Fahrt  von  den  Hebriden  westwärts  bis  zur  100-Fadenlinie. 
Sie  ergabea  das  Resultat,  dass  das  Wasser  des  Atlantischen 
Oceans,  welches  den  Rand  des  Sockels  bespült,  in  thermischer 
Hinsicht  aus  zwei  verschiedenen  Theilen  besteht.    Der  obere,  mehr 
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al8  25  Faden  (45,7m)  dicke,  hat  eine  gleiohmässige  Temperatur 
von  lSyB\  der  untere  eine  solche  von  8,9  bis  9,4^  Die  Wirkang 
der  Wellen  vermischt  beide  mit  einander,  so  dass  sie  durch  eine 
etwa  15  Faden  (27,5  m)  dicke  Lage  Wasser .  getrennt  werden,  in 
welcher  die  Temperatur  rasch  mit  der  Tiefe  zunimmt  Auf  dem 
Sockel  nun  kommen  die  Wassertemperaturen  zu  Stande  durch  die 
Mischung  der  warmen  und  der  kalten  Wasserschichten,  hängen 
also  von  der  Bodengestaltung  ebenso  wie  von  den  Gezeiten« 
Strömungen  und  der  Wogcnwirkung  ab,  stehen  dagegen  mit  der 
Lufttemperatur  nicht  in  engem  Zusammenhange.  v.  E. 


G.  Grablowitz.     Osservazioni  idrotermiche   al   porto  d'Ischia  nel 

1888.      Att.  d.  r.  Accad.  dei  Line.  (4)  5,  119,  Nr.  4. 


H.  N.  DicKSON.  The  temperature  of  the  surface  of  the  sea  on 
the  east  coast  of  Scotland.  Scot.  Met.  Joum.  (3)  8,  332—349,  I889t* 
Met.  ZS.  7,  Littber.  [15],  1890. 

Das  der  Arbeit  zu  Grunde  gelegte  Material  findet  sich  in 
sieben  ihr  abgehängten  Tabellen,  in  denen  der  Reihe  nach  gegeben 
werden:  Mittlere  Temperatur  und  Amplitude  des  Oberflfichen- 
wassers  für  jeden  Monat  und  das  Jahr;  zehntägige  Mittel  dieses 
Elementes  auf  18  Fisch  platzen  nach  Beobachtungen  der  Fischer- 
boote von  Ende  Juli  bis  Anfang  September;  vierstündliche  Beob- 
achtungen auf  dem  Fischereidampfer  ^Vigilant'^;  LufUemperatur- 
beobachtungen  (roh  und  auf  das  Meeresniveau  reducirt)  von  20 
•Leuohtthürmen  der  nördlichen  Euste;  mittlere  Windrichtungen 
daselbst. 

Eine  in  den  Text  eingefügte  Tabelle  giebt  die  Augustmittel 
der  Meeresoberfläche  auf  jenen  Fischgrfinden  an^  aus  der  ent- 
nommen werden  kann ,  dass  die  Temperaturen  sich  zwischen  dem 
Maximum  von  13,3^  und  dem  Minimum  von  11,6^  bewegen.  Das 
jährliche  Temperaturmittel  der  Seeoberfläche  der  Ostkfiste  Schottr 
lands  ist  8,4»  und  im  Süden  des  Firth  of  Forth  8,8<^.  Westlich  der 
Orkney-  und  an  den  Shetlandsinseln  steigt  das  Mittel  Aber  8,9^ 
In  Uebereinstimmung  mit  den  BüCHAN'schen  Resultaten  ist  das 
Mittel  der  Wassertemperatur  überall  höher  als  das  der  Luft,  aos- 
genonunen  an  der  Küste  von  Aberdeenshire ,  auf  die  wir  weiter 
unten  noch  zurückkommen. 
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Es  lAsst  sich  gut  erkennen,  dass  die  Nähe  des  Landes  auf 
seichtes  Wasser  sehr  stark  einwirkt,  dasselbe  erhält  dann  ein 
doppeltes  Maximum,  das  erste  Endo  Juli,  das  zweite  Mitte  August. 
Wird  die  Wassertiefe  bedeutender,  also  tiefer  als  20  Faden  (37  m), 
so  tritt  nur  das  letzterwähnte  Maximum  ein.  An  der  Nordkuste 
des  Moray  Firth  und  an  der  Küste  zwischen  Peterhead  und  Stone- 
haven  ist  das  Temperaturmaximum  um  0,6  bis  1,7®  niedriger  als 
die  Umgebung.  Das  Gebiet  niedriger  Oberfiächentemperatur  von 
Aberdeenshire  erstreckt  sich  nicht  mehr  als  etwa  SOmiles  (48  km) 
in  die  See  hinein.  Das  in  die  See  heraustretende  Flusswasser  ist 
im  Sommer  wärmer  als  die  Meeresoberfläche.  Im  Winter  zeigen 
sich  auch  Einwirkungen  des  Landes  ai^f  die  See.  Sie  bestehen, 
darin,  dass  das  Minimum  schon  im  Februar  eintritt,  während  es 
an  unbeeinflussten  Gebieten  erst  im  März  vorkommt  Die  mittlere 
Jahrestemperatur  nimmt  die  Meeresoberfläche  im  Mai  und  gegen 
Ende  October  an. 

Zum  Schlüsse  erklärt  Digksok  die  niedrigen  Wassertempe- 
ratnren  von  Aberdeenshire  durch  Aufbriebserscheinungen  in  ge- 
nügend tiefem  Wasser,  veranlasst  durch  ablandige  Winde,  ganz 
analog,  wie  dies  Mubbat  in  seiner  grundlegenden  Arbeit  über  die 
Aendernngen  der  Temperaturvertheilung  in  den  schottischen  Seen 
(siehe  diese  Ber.  1888,  [3]  729)  gethan  hat.  v,  B. 


H.  C.  SoBBT.    On  the  temperature  of  the  tidal   estuaries  of  the 
south-east  of  England.    Scot  Oeogr.  Mag.  5,  589—595,  1889. 

Die  Untersuchung  wurde  in  der  Weise  vorgenommen,  dass 
von  Bord  des  Schifles  aus  Oberflächen-  und  Bodentemperaturen 
und  gleichzeitig  Lufttemperatur  auf  Deck  zur  Zeit  des  niedrigsten 
und  höchsten  Wasserstandes  beobachtet  wurden.  Beobachtet  wurdt* 
in  den  Monaten  Mai  bis  September  1884  bis  1888,  und  zwar  täg- 
lich zwischen  5*"  a.  und  9**  p.,  so  dass  nur  diejenigen  Hoch-  und 
^iederwasser  berücksichtigt  wurden,  welche  innerhalb  der  angege- 
benen Stunden  fielen.  Die  Orte  der  Beobachtungen  waren  die 
Aestuarien  der  Flüsse  im  südöstlichen  England:  Roche,  Crouche, 
Blackwater,  Colne,  Stour,  Deben  und  Aide,  die  zusammengefasst 
nnd  als  eine  Einheit  gegenüber  dem  offeneren  Wasser  betrachtet 
werden. 

Da  im  Folgenden  immer  von  den  Wassertemperaturen  (Mitteln 
aus   Oberflächen-  und    Bodentemperaturen)    gesprochen    wird^   so 
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empfiehlt  es   sich  hier,   die  Differenzen    Oberfläche — Boden  anzu- 
geben : 

to  —  ib  bei  Hochwasser 

Mai  und  Juni 0,20 

Juli  und  Anfang  August  .    .    0,09 
Ende  August  und  September    0,02 

Im  Folgenden  ist  also,  wie  schon  erwähnt,  unter  Wasser- 
temperatur immer  Va  (^o  +  h)  zu  verstehen,  während  unter  Luft- 
temperatur das  Monatsmittel  aller  an  Deck  beobachteten  Luft- 
temperaturen gemeint  ist 


Niederwasser 

Mittel 

0,09 

0,14 

0,11 

0,10 

0,04 

0,03 

Monatsmittel  f.  Hochwasser 

Monatsm.  f.  Niederwasser 

Monat                 grösstes    mittl. 

kleinstes 

grösstes    mittl. 

kleinstes 

Mai    (fünf  Jahre)   .    .    14,4«      ^12,30 

9,9» 

14,70       13^0« 

11,1° 

Juni   (vier       ,     )    .    .    17,1         16,0 

15,0 

17,9         16,4 

15,1 

Juli    (  „          „     )     .    .    20,8         18,7 

15,2 

21,0         19,1 

16,0 

August  (drei  Jahre)    .    19,8         17,8 

16.1 

19,7         17,9 

16,8 

September  (fünf  Jahre)   18,2        16,1 

14,9 

17,5         15,9 

14,2 

• 

Monatsmittel  der  Luft 

Monat 

grösstes 

mittl.     kleinstes 

Mai    (fünf  Jahre)   .   .    . 

.     15,6^ 

13,00         11,6® 

Juni   (vier      „     )    .   ,   . 

.     18,6 

15,6           14,1 

Juli     (    „         „     )    .    .    . 

.    20,3 

18,4           16,0 

August  (drei  Jahre)     .    . 

.    18,8 

17,9           17,3 

September  (fünf  Jahre)  . 

.     17,3 

15,8           13,9 

Die  entsprechenden  Mittel  für  die  offeneren  Küstengewässer 
waren  in  denselben  Perioden : 

Mai  11,0';    Juni  15,7«;     Juli  17,9®;     August  17,4®;    September  16,3", 

SO  dass  sich  gegen  die  mittleren  Monatsmittel  ein  Ueberschuss  der 

Aestuarieo  ergiebt 

im  Monat      für  Hochwasser  für  Niederwasser 

Mai 1,3»  2,0« 

Juni 0,3  0,7 

Juli 0,8  1,2 

August    ....       0,4  0,5 

September  ...  —  0,2  —  0,4 

Dies  Verhältniss  der  Temperaturen  Hess  sich  auch  an  £iozel; 
beobachtungen  constatiren.  Es  wird  auf  die  grössere  Wirkung 
der  Sommerwärme,  auf  die  geringe  Wassermenge  der  Aestuarien 
zurückgeführt,  der  gegenüber  die  Wirkung  auf  die  £rwärniuDg 
grösserer  Wasserflächen  zurücktritt. 

Das  mittlere  Maximum  der  Temperatur  des  Wassers  betragt 
21,9<>,  der  Luft  25,8^,  während  die  absolut  höchste  Wassertempe- 
ratnr  mit  23,4^  am  11.  Juli  1885  beobachtet  wurde,  der  ein  Luft- 
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tcmperaturmaximani  von   27,2^  am  8.  August  1887   beew.  3.  Juni 
1888  gegenüberBteht 

Eine  interessante  Zusammenstellung  giebt  Sobby  noch  in  der 
Darstellung  der  Erwärmung  am  Tage  und  der  Abkühlung  während 
der  Nacht  för  Hoch-  und  Niederwasser: 


HochwABser: 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Erwärmang  am  Tage 

0,87« 

0,30® 

1,20® 

0,28® 

0,33® 

Abkählung  bei  Nacht 

0,66 

0,31 

0,33 

(0,42)*) 

0,40 

Niederwasaer: 

Erwärmung  am  Tage 

0.52» 

1,64» 

1,39» 

0,83® 

0,38® 

Abkühlung  bei  Nacht 

0,56 

1,11 

1,34 

0,83 

0,33 

*)  Interpolirter  Werth. 

Der  Ueberschuss  der  Erwärmung  am  Tage  über  die  Abküh- 
lung während  der  Nacht  wächst  also  bis  zum  Juli,  um  dann  unter 
0^  herunterzugehen.  Die  Wirkung  des  Landes  auf  Niedrigwasser 
ist  bedeutend  grösser  als  auf  Hochwasser.  v.  B. 


O.  Kbümmel.    Bemerkungen  über  die  Durchsichtigkeit  des  Meeres- 
wassere.     Ann.  d.  Hydr.  17,  62—78. 

Im  ersten  Theile  der  vorliegenden  Arbeit  giebt  der  Verf. 
eine  ausführliche  Geschichte  der  Bestrebungen,  welche  behufs  Fest- 
stellung der  Durchsichtigkeit  des  Meerwassers  gemacht  wurden. 
Man  kann  die  Zahl  der  Beobachtungsmethoden  als  eine  dreifache 
bezeichnen,  und  alle  werden  hier  besprochen. 

Gehen  wir  zunächst  auf  die  erste  Beobachtungsart  ein ,  nach 
welcher  die  Sichtbarkeitsgrenze  eines  ins  Meer  versenkten  Gegen- 
standes bestimmt  wird,  so  wurden  die  ersten  Unterauchungen  hier- 
nach von  O.  VON  Kotzebüe  auf  dem  ,,Rurik''  1817  mit  rothem 
Tuch  angestellt.  Die  versenkten  Gegenstände  wurden  bald  ge- 
ändert, und  man  nimmt  jetzt  hauptsächlich  weisse  Scheiben,  dann 
anch  metallene,  welche  an  der  Oberfläche  blank  gehalten  sind. 
Von  Wichtigkeit  ist  es,  den  Durchmesser  dieser  Scheiben  nicht 
KU.  klein  zu  wählen,  weil  durch  die  Wellenbewegung  an  der  Ober- 
fläche eine  Verzerrung  des  Bildrandes  eintritt.  Der  Verf.  empfiehlt, 
segeltuchbespannte  Eisenrahmen  von  einem  Durchmesser  von  min- 
destens 2  m.  Bestimmt  man  die  Sichtbarkeitstiefe  als  das  Mittel 
aas  der  Tiefe  der  herabgehend  verschwindenden  sowohl  als  der 
heraufgehend  erscheinenden  Scheibe,  so  ist  dieser  Werth  auch  von 
der  Augenhöhe  über  dem  Wasserspiegel  abhängig;  so  zwar,  dass 
die    grössten     Werthe    bei    geringster    Angenentfernung    erhalten 
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werden.  Die  Sonnenhöhe  spielt  keine  so  grosse  Rolle,  als  bisher 
angenommen  wurde.  Die  grösste  Tiefe,  welche  beobachtet  wurde, 
lag  im  Mittelraeer  und  betrug  54  m.  Das  Verschwinden  der  ver- 
senkten Scheibe  ist  dadurch  zu  erklären,  dass  die  Verschiedenheit 
ihrer  Färbung  und  der  des  benachbailien  Meerwassers  unter  den 
Seh  wellen  werth  herabsinkt;  zu  verwerfen  ist  die  Annahme,  dass 
auf  dem  Wege  von  der  Wasseroberfläche  zur  Scheibe  und  von  da 
zum  Auge  zurück  die  Lichtstrahlen  verlöschten. 

Die  zweite  bisher  angewandte  Methode  vermeidet  den  per- 
sönlichen Fehler  der  ersten,  indem  die  Lichtempfindlichkeit  photo- 
graphischer Platten  benutzt  wird.  Der  Erste,  der  dies  Verfahren 
in  Anwendung  brachte,  war  Fobel.  Ihm  folgten  Fol  und  Sarasin, 
sowie  endlich  von  Petersen  und  Chun.  Die  uussei^ste  Tiefe  im 
Mittelmeere ,  in  welcher  eine  Schwärzung  der  photographischen 
Platten  noch  eintrat,  war  550  m.  £s  ist  von  vornherein  klar,  dass 
bei  dieser  Prüfung  die  Wirkung  der  nach  dem  ultravioletten  Theile 
des  Spectrums  zu  liegenden  Strahlen  gegen  die  Wärmestrahleo 
übertrieben  zur  Darstellung  kommt. 

Die  dritte  Methode  endlich,  welche  besprochen  wird,  sucht 
aus  Laboratoriumsversuchen  die  Tiefe  zu  bestimmen,  iil  welcher 
noch  Lichtwirkungen  des  von  der  Sonne  stammenden  Lichten 
wahrgenommen  werden  können.  Die  Bestimmungen  könnten  hier 
die  exactesten  sein.  Betrachtet  man  nämlich  nur  die  Absorption 
in  einem  vollkommen  homogenen  Medium  und  bezeichnet  mit 
Ix  die  Intensität  in  der  Tiefe  von  xm^  so  ergiebt  eine  sehr  ein- 
fache Ueberlegung: 

2   =  /oß-**; 

hierbei  muss  die  Constante  £  durch  die  Laboratoriumsversuche  er- 
mittelt werden,  und  es  kann  dann  die  Durchsichtigkeitsgrenze  ein- 
fach durch  Rechnung  bestimmt  werden.  Die  Versuche  würde  man 
in  der  Weise  anordnen,  dass  man  Licht  durch  lange  mit  Seewasser 
gefüllte  Röhren  fallen  Hesse  und  die  Intensitäten  beim  Ein-  und 
Austritte  zur  Bestimmung  der  Constante  b  benutzte.  Die  Experi- 
mente, die  nur  wenig  zahlreich  in  dieser  Hinsicht  angestellt  wurden, 
beweisen,  dass  das  Meerwasser  die  Wärmestrahlen  vorzugsweise 
absorbirt,  die  chemisch  wirksamen  vorzugsweise  durchlässt. 

Thatsächlich  würde  sich  auf  dem  letzten  Woge  die  Frage 
doch  nicht  so  leicht  erledigen  lassen,  da  bei  der  Aufstellung  der 
Formel  weder  die  theil weise  Reflexion  des  eingedrungenen  Lichtes, 
noch  auch  der  durchaus  nicht  homogene  Zustand  des  Meerwassers 
berücksichtigt   wurde.      Salzgehalt  aber   und   Temperatur  hindern 
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nns,  das  Meerwasser  als  homogenes  Mittel  anzusehen.  Schliesslich 
wird  noch  die  Tiefseefauna  besprochen  mit  Hinblick  darauf,  dass 
verschiedene  Beobachtungen  an  derselben  auch  die  Annahme 
rechtfertigen,  es  herrschten  in  grösseren  Tiefen  die  blauen  und 
violetten  Strahlen  vor.  Im  Schlussabschnitt  ist  die  Bemerkung 
noch  von  Interesse,  dass  die  Methode,  die  Durchsichtigkeit  nach 
der  Sichtbarkeit  einer  versenkten  elektrischen  Lampe  zu  prfifen, 
schon  vor  1884  von  Sobibt  angewandt  wurde»  t'.  B- 


E.  HoTTOK.     lieber  das  Eindringen  des  Lichtes  in  die  Tiefen  des 
Meeres.     Hinmel  a.  Erde  1,  594—597. 

Referat  über  die  vorstehend  besprochene  KBüMusifWhe 
Arbeit,  v.  E. 

H.  Fol.     Snr  Textr^me  limite  de  la  lumiöre  diurne  dans  les  pro- 
fondeurs  de  la  M^diterran^e.    G.  B.  109,  322—324. 

Der  Verfasser  antwortet  auf  einen  Vorwurf  Chun'r,  den 
dieser  in  Bibliotheca  zoologica  1,  58  gegen  die  Fol  und  Sabasin'- 
schen  Untersuchungen  ausspricht.  Die  Ausstellungen,  welche  hier 
zurückgewiesen  werden,  beziehen  sich  darauf,  dass  die  benutzten 
Apparate  sich  beim  Berühren  des  Meeresbodens  nicht  selbstthätig 
offnen,  sowie  dass  sie  bei  Nacht  heraufgezogen  werden  müssten. 
Der  Veffasser  macht  nun  seinerseits  darauf  aufmerksam,  dass  der 
CHUN'sche  Apparat  (der  durch  die  Bewegung  eines  Schrauben- 
propellers geöffnet  und  geschlossen  wird)  bei  der  Anwendung 
eines  Hanfseiles  statt  eines  Drahtkabels  sehr  unsichere  Resultate 
liefere;  das  Stampfen  des  Schiffes  könne  auf  ein  Hanfseil  sehr 
wohl  einen  solchen  Ruck  ausüben,  dass  die  Schraube  in  Bewegung 
gesetzt  würde,  ohne  dass  der  Beobachter  von  der  Oeffnung  seines 
Apparates  in  dieser  Tiefe  eine  Ahnung  habe.  In  Folge  dieser 
Ueberlegung  beanstandet  er  ein  Resultat,  welches  Petersen  mit 
dem  Chun - PsTEBSEN^schen  Apparate  erhalten  hat,  wonach  am 
Mittag  des  10.  November  bei  einer  Sonnenhöhe  von  SV  56'  in 
550  lü  Tiefe  noch  Lichtwirkungen  vorhanden  gewesen  seien.  Mit 
seinem  (durch  ein  Uhrwerk  in  Thätigkeit  gesetzten)  Apparate  habe 
er  in  folgenden  Tiefen   die  Grenzen   der  Lichtwirkung   gefunden : 

am    26.  Kärz     mit  48*^  36'  Sonnenhöhe  in  380  bis  400  m 
„        7.  April       ,      52«  34'  „  „    400  m 

,      16.  Juli         „     68"  8'  „  „    465  m 
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Er  beanstandet  das  oben  erwähnte  Resultat  um  so  mehr,  als 
der  Ort  der  Beobachtung  nahe  der  Koste  lag,  wo  natnrgemäss 
das  Wasser  nicht  so  klar  sein  .  konnte  als  bei  seinen  in  Entfer- 
nung von  der  Küste  angestellten  Beobachtungen.  v.  JS. 


Hervorhebung  des  ohemisohen  Moments.   (Zusammen- 
setzung, speoifisohes  Gewicht.) 

A.   Thoület.     Dichtigkeitsmessungen    des  Meerwassers.     Ann.  de 
Chim.  et  de  Phys.  (6)  14,  Juliheft.    Himmel  u.  Erde  1,  57—58  f. 

Ein  Versuch,  bei  der  Entstehung  der  Strömungen  den  Dichte- 
unterschieden des  Meerwassers  den  primären  Einfluss  zuzuerkennen, 
die  Windwirkungen  jedoch  in  die  zweite  Stelle  zu  verweisen. 
Es  scheint  dem  gegenüber  daher  angebracht,  hier  auf  die  muster- 
gültige Darstellung  Murkay's  in  Scott.  Geogr.  Mag.  4,  345 — 365 
und  diesen  Ber.  1888  [3],  729 — 730  nachdrücklich  aufmerksam  zu 
machen.  v.  Ä. 

J.  L.   SoBET   und   E.  Sarasin.     lieber  den   Brechungsindex   des 
Meerwassers.     0.  K.  108,  1248,  1889.    Naturw.  Kundsch.  4,  513,  1889t. 

Das  Meerwasser   war  4  km   vor  Nizza  geschöpft   worden.    Es 

ergab  sich  der  Brechungsindex 

für  für 

die  Linie  D  die  Linie  H   « 

von  destillirtem  Wasser     .    .    .     1,33305  1,34349 

„     Meerwasser  bei  20®     .    .    .    1,34011  1,35105 

„     Meerwasser  bei  10<>     ...    1,34092  1,35187 

V.R. 


Thoulet    et   Chevallibr.      Sur   la  salure   speciiique   de   Teau  de 
mer  ä  divers  degrds  de  dilution  et  de  concentration.     CR.  108, 

794— 796  t-     Beibl.  13,  801. 

Die  Dichtigkeiten  und  die  specifischen  Wärmen,  für  die  eine 
Tabelle  angegeben  wird,  beziehen  sich  auf  die  Temperatur  von 
17,5*'.  Die  Resultate  von  neun  Bestimmungen  der  specifischen 
Warme  als  Function  der  Dichte  wurden  zur  Deünition  von  neun 
Punkten  eines  Coordinaten Systems  benutzt.  Diese  neun  Punkte 
wurden  durch  einen  Curvenzug  verbunden,  und  somit  die  Möglich- 
keit geschaffen,  die  zu  beliebigen  Dichte werthen  gehörigen  specifi- 
schen   Wärmen    aus    dem    Diagramm    zu   entnehmen.     Mitgetheilt 


j 
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werden  an»8or  den  neun  Grundwerthen  noch  die  Werthsysteme 
für  wachsende  Dichte  zwischen  1,0000  bis  1,0500  in  Intervallen 
von  0,0025. 

Die  Werthe  werden  an  der  Formel 

a  -\-  n 

^  "~  h  +  n 

geprüft,  in  welcher  y  die  specifische .  Wärme  einer  Salzlösung  be- 
zeichnet, a  und  h  Constanten  sind  und  n  die  Zahl  der  Wasser- 
molecüle  bezeichnet,  die  auf  ein  Salzmolecul  der  Lösung  kommen. 
Die  Uebereinstimmung  der  berechneten  mit  den  aus  dem  Dia- 
gramm entnommenen   Werthen  ist  eine  gute.  v.  Jt. 


.1.  GiBSOX.     Sea   water  in   the  North   Sea.      Nat.   40,  84t.     Ann.  d. 
Hydr.  17,  360. 

Das  Wasser  der  Nordsee  hat  verschiedene  Herkunft.  Solches 
mit  hohem  Chlorgehalt  tritt  durch  den  Canal  und  nördlich  von 
Schottland  aus  dem  Atlantischen  Ocean  ein.  Aus  dem  nördlichen 
Eismeer  erhält  die  Nordsee  Wasser  mit  geringem  Chlorgehalt. 
Nach  den  Forschungen  der  Challengerexpedition  kommen  ähnliche 
Verschiedenheiten  auch  im  offenen  Ocean  vor  und  es  scheint  ganz 
allgemein  ein  verhältnissmässig  geringer  Chlorgehalt  auf  arktische 
Herkunft  hinzudeuten.  v.  B, 


H.  R.  MiLii.    The  Salinity  of  the  Clyde  Sea  Area.  Bep.  Brit.  Ass.  58, 

738—739,  1888.     London  1889. 

Der  Salzgehalt  des  Boden wassers  unterliegt  nur  geringen 
Schwankungen,  sie  betragen  nach  der  beigegebenen  kurzen  Tabelle 
0,00203;  denn  um  diesen  Betrag  ist  der  Salzgehalt  am  innersten 
Ende  des  Loch  Gare  geringer  als  im  Eingange  zur  Clydesee,  wo 
er  am  Boden  1,02540  beträgt. 

Anders  steht  es  mit  dem  Salzc:ehalt  des  Oberflächeuwassers. 
Dies  wird  im  Allgemeinen  nahe  der  Küste  um  so  stärker  aus- 
gesüöst  sein,  je  stärker  der  Uegenfall  uud  je  grösser  der  nach 
diesem  Küstenpunkte  zu  entwässerte  Lanjlstrich  ist.  Doch  können 
auch  andere  Umstände,  z.  B.  die  Windverhältnisse,  sehr  umge- 
staltend auf'  die  Vertheilung  des  Salzgehaltes  wirken.  Wenn 
Winde  über  einen  solchen  Loch  weg  seewärts  gerichtet  hinstreichen, 
so  treiben  sie  das  Oberflächen wasser  vor  sich  her  und  zwingen  das 
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Boden  Wasser  zum  Aufsteigen  an  der  landeinwärts  gelegenen  Spitxe. 
Dort  zeigt  sich  dann  der  grösste  Salzgehalt,  selbst  wenn  auch  ein 
Fluss  dort  mündet.  Diesen  Einfluss  der  Winde  bat  auch  Mübbay 
schon  aus  Temperaturbeobachtungen  erwiesen  (s.  a.  Fortschr.  d. 
Phys.  1888  [3],  729). 

Für  gewöhnlich  nimmt  der  Salzgehalt  der  Oberflüche  ab,  je 
mehr  man  in  das  Landinnere  fortschreitet  Als  Beispiele  dienen 
drei  Stationen  in  Loch  Fine: 

Aussenseite  von  Otter  Spit 1,02461 

Auf  der  Höhe  von  Strachur  .   .    .' 1,02226 

An  der  innei-sten  Spitze  des  Loch  Fine 1,01435 

Man  sieht,  dass  hier  die  Schwankungen  des  Salzgehaltes  viel 
beträchtlicher  sind  als  vorher.  Am  Fingang  der  Clydesee  findet 
sich  an  der  Oberfläche  der  Werth  1,02536,  also  mit  dem  hier 
angeführten  geringsten  Werthe  eine  Schwankung  von  0,01101, 
mehr  als  das  Fünffache  der  obigen.  t^.  B, 


J.  Thoülbt.  De  la  solubilit^  de  divers  mineraux  dans  Teau  de  mer. 

C.  B.  108,  753—755. 

Unter  den  verschiedenen  Stoffen,  von  denen  je  eine  Probe  sich 
sieben  Wochen  im  Meerwasser  und  darauf  sieben  Wochen  in  de- 
stiliirtem  Wasser  und  eine  andere  sieben  Wochen  nur  in  destilliilem 
Wasser  befand,  waren  auch  Muschelschalen  und  Korallen.  Die 
Löslichkeit  der  meisten  untersuchten  Stoffe  im  Meerwasser  ist  geringer 
als  die  im  süssen  Wasser,  was  wohl  der  Abwesenheit  von  freier  Kohlen- 
säure im  Meerwasser  zuzuschreiben  ist.  Gestort  wurden  die  Ver- 
suche durch  das  Auftreten  kleiner  Algen  besonders  in  den 
14  Wochen  unter  Wasser  gehaltenen  Proben.  Bei  künftigen  Ver- 
suchen wird  man  daher  das  Licht  absperren  müssen.  v.  B, 


Hervorhebung  des  organischen  Moments  (Biologie 

des  Meeres). 

K.  Bbandt.    lieber  die  biologischen  Untersuchugen  der  Plankton- 
Expedition.     Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berl.  16,  515—525,  1889. 

Der  Hauptzweck  der  Planktonexpedition   war  durch  die  Er- 
forschung der  biologischen   Verhältnisse  nach  Hbnsbn's  Methode 
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gegeben,  die  zum  ersten  Male  auf  hoher  See  versucht  werden 
sollte.  Dieselbe  besteht  in  Kurzem  darin,  dass  ein  Netz  von  be- 
kanntem Querschnitt  in  eine  bestimmte  Tiefe  herabgelassen,  dort 
geöffnet  und  dann  wieder  senkrecht  aufgezogen  wird.  Man  hat 
dann  sämmtliche  Thiere  der  bekannten  Wassersäule  gefangen,  die 
grösser  sind  als  die  Maschen  des  Netzes.  Unter  der  Annahme, 
dass  das  Fangergebniss  an  Art  und  Zahl  charakteristisch  sei  fiir 
die  Umgebung  des  Fangortes,  kann  man  sich  so  ein  Urtheil  über 
die  Belebtheit  des  Meeres  beschaffen. 

Um  im  besonderen  Falle  auch  noch  die  kleinsten  Organismen 
zu  erhalten,  war  es  nöthig,  ausserordenüioh  engmaschige  Netze  zu 
wählen ;  als  Material  bewährte  sich  ausgezeichuet  Mdllergaze  Nr.  20, 
ein  Seidengewebe  mit  gleichmässigen ,  quadratischen  Maschen  von 
0,05  mm  Weite.  Den  Fang  lässt  man  in  einem  gläsernen  Mess- 
cylinder  absetzen,  um  das  Volumen  der  erhaltenen  Organismen  zu 
erhalten,  die  nachher  unter  dem  Mikroskope  gezählt  werden.  £in 
in  der  Ostsee  gemachter  Fang,  bei  welchem  nur  1,8 obm  Wasser 
durchgeseiht  waren,  lieferte  ein  Volumen  von  8  ccm  und  etwa 
5700000  grosse  und  kleine  Organismen,  deren  Zählung  acht  Tage 
zu  acht  Arbeitsstunden  erforderte. 

Durch  Untersuchungen  in  der  Ost-  und  Nordsee  ist  nun  schon 
Licht  auf  die  Fr^e  geworfen,  wie  viel  organische  Substanz  diese 
Meeresteile  hervorbringen«  Sie  sind  in  dieser  Hinsicht  mit  der 
Grasproduction  einer  ebenso  grossen  Fläche  Wiesenlandes  gleich 
zu  setzen.  Die  Qesammtmenge  der  Meeresorganismen  zerfällt  in 
„Umahrung^  und  die  sie  verzehrenden  Thiere.  Für  die  Ostsee 
kommen  als  „Umahrung^  (chlorophyllf&hrende  Organismen,  die 
organische  Stoffe  hervorbringen  können)  Diatomeen  und  Peridineen 
in  Betracht.  Man  kann  annehmen,  dass  jeder  Tropfen  Ostseewasser 
einige  Diatomeen  enthält,  und  dass  im  Cubikmeter  über  240  Millionen 
Exemplare  chlorophyllfilhrender  Organismen  vorkommen.  Sie  dienen 
zur  Nahrung  hauptsächlich  den  Gopepoden,  deren  80000  auf  1  obm 
kommen.  Die  Ruderkrebse  sind  ungeheuer  zahlreich  und  übemll 
verbreitet;  sie  sind  es,  die  in  erster  Linie  als  Nahrung  der  Heringe 
in  Betracht  kommen.  Sehr  wichtig  sind  unter  den  Fängen  auch 
die  Fischeier,  deren  Zahl  auf  die  Zahl  der  Fische,  von  denen  sie 
stammen,  einen  Rfickschlnss  erlaubt 

Auf  der  Planktonexpedition  ergab  sich  nun  der  Ocean  als 
überraschend  ärmer  an  Plankton  als  die  Ostsee,  nur  die  kälteren, 
nördlichen  Theile  des  Atlantischen  Oceans  Hessen  sich  mit  ihr 
einigermaassen    vergleichen.     Ebenso    schwer   verständlich   ist   es, 
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das8  sich  das  Sargassomecr  als  planktonärmer  ergab,  denn  die  um- 
kreisenden Meeresströmungen. 

Die  Beschreibung  eines  grösseren  und  weitermaschigen  Netzes 
zum  Fange  grösserer  Wesen  bietet  nicht  viel  Interessantes.  Da- 
gegen ist  die  Schilderung  des  Stufenfanges  recht  anregend.  Zu 
diesem  Zwecke  benutzt  man  ein  Schliessnetz ,  welches  geschlossen 
in  eine  bestimmte  Tiefe  herabgelassen  wird,  sich  beim  Aufholen 
öffnet,  um  sich  nach  der  Zurücklegung  einer  bestimmten  Strecke 
in  verticaler  Richtung  wasserdicht  zu  schliesseu,  und  so  den  Fang 
dieser  Tiefenstufe  vor  einer  Vermeugung  mit  den  Lebewesen 
höherer  Schichten  bewahrt.  Ein  solches  Netz  wurde  zuerst  von 
FaiiUmbo  angewandt,  dann  von  Chun  und  yon  Pbtebsbk  ver- 
bessert. 

Das  Flankton  fehlte  in  Tiefen  von  3500  bis  2000  m  merk- 
würdiger Weise  nicht  ganz,  vielmehr  fanden  sich  Copepoden  und 
liadiolai'ien  vor.  In  2000  bis  1000  m  kamen  noch  glashelle  Ffeil- 
würmer  (Sagitten)  hinzu,  in  höheren  Scliichten  wurde  der  Reich- 
thum  an  Ai'ten  und  Individuen  recht  bedeutend.  Sehr  wunderbar 
erschien  das  Vorkommen  lebender  pflanzlicher  Wesen  in  Tiefen 
zwischen  2200  bis  1000  ra ,  wo  eine  kleine  bläschenförmige 
Meeresalge  gefunden  wurde,  während  man  doch  nach  den  Unter- 
suchungen der  „Challengei* "-Expedition  ein  Vorkommen  von  Fflanzen- 
organismen  unter  200  Faden  (360  m)  Tiefe  ftir  unmöglich  gehalten 
hatte. 

Der  Horizontalfang  wurde  hauptsächlich  mit  Eäschern  be- 
trieben, indem  man  das  Schiff  mit  der  Breitseite  vor  dem  Winde 
treiben  Hess,  ein  Verfahren,  das  den  Vortheil  hatte,  in  dem  von 
dem  Schiffe  vor  sich  her  zusammengetriebenen  Material  eine  reiche 
Ausbeute  zu  liefern. 

Das  Vorkommen  grosser  Thiere  wurde  stets  beobachtet 
Haifische  und  Seevögel  zeigten  sich  meistens  nur  an  den  Küsten. 
Am  Meeresboden  konnte  leider  nicht  gefischt  werden,  da  die 
Lothmaschine  bald  versagte,  und  somit  die  zum  Grundfischen  er- 
forderliche Kenntniss  der  Meerestiefe  an  bestimmter  Stelle  nicht 
beschau  werden  konnte.  v.  R, 


P.  Cambouä.  Distribution  of  Animals  and  Plants  by  Ocean  Currenls. 

Nat  41,  103—104,  1889. 

Der  Verfasser  nimmt  Bezug  auf  einen  in  Nat  38,  245  (siehe 
Fortschr.  d.  Phys.  1888,  [3],  676)  von  Bückland  gemeldeten  Vorfall, 
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wonach  in  Port  Elisabeth  in  Südafrika  eine  keimfähige  Frucht 
▼on  Barringt onia  specioBa  angeschwemmt  sei.  Er  erhebt  jedoch 
Bedenken  als  Herkunftsort  dieser  Frucht  Ostindien  anzugeben,  denn 
die  Pflanze  komme  auch  in  Madagaskar  vor,  wo  er  sie  an  der 
Ostküste  bei  Tamatave  habe  wachsen  sehen,  und  man  mfisse  daher 
wohl  an  einen  Transport  von  Madagaskar  her  denken.         v.  R. 


Schmetterlinge   auf  dem    Südatlantischen    Ocean,   in    weiter   Ent- 
fernung vom  Lande.    Add.  d.  Hydr.  17,  469—491. 

Dass  Schmetterlinge  und  Landvdgel  vom  Winde  ganz  ungemein 
weit  fortgeführt  werden,  ist  eine  bekannte  Thatsache.  Sehr  häufig 
zeigt  sich  diese  Erscheinung  in  den  Eüstenge wässern  Südbrasiliens 
und  der  La  Plata-Staaten.  Die  Thiere  kommen  hier  aber  gewöhnlich 
nicht  mit  den  westlichen  oder  südwestlichen  Stürmen,  sondern 
scbon  mit  der  vorhergehenden  Windstille.  Man  erklärt  sich  das 
wohl  am  besten  daraus,  dass  nur  die  vom  Winde  nach  dem  wind- 
stillen Genirum  der  Cyklonen  geführten  Thiere  am  Leben  bleiben, 
während  die  dem  Sturme  längere  Zeit  hindurch  ausgesetzten^  zu 
Grunde  gehen.  Die  bis  ins  Minimum  hineingefühlten  mögen  auch 
durch  den  aufsteigenden  Luftstrom  unterstüzt,  sich  länger  fliegend 
erhalten. 

Mit  dem  am  9.  bis  11.  Februar  1887  in  Küstennahe  befindlichen 
Minimum  wurden  einzelne  Exemplare  von  Schmetterlingen  über 
1200  Seemeilen  in  südsüdöstlicher  Richtung  über  das  Meer  geführt. 
Die  dazu  nöihige  Zeit  war  48  Stunden  und  die  daraus  berechnete 
durchschnittliche  Geschwindigkeit  22  Seemeilen  in  der  Stunde. 
In  einem  anderen  Falle  —  am  24.  November  1886  —  wurden 
Laudvögel  und  Schmetterlinge  auf  das  Schiff  getrieben ,  nachdem 
sie  wahrscheinlich  1300  Seemeilen  in  ostsüdöstlicher  Richtung  in 
etwa  fünf  Tagen  zurückgelegt  hatten. 


H,   B.  GüPPY.     The    Structure   and   Distribution   of  Coral   Reefs. 

Nat.  40,  53—54,  173— 174  t.    Peterm.  Mitüi.  35,  Littber.  200,  1889. 

Gelegentlich  der  Besprechung  der  soeben  erschienenen  Neu- 
auflage von  Dabwin's  Werk  über  Korallenriffe  und  des  beigefugten 
Anhanges  liebt  der  Verfasser  hervor,  dass  es  misslich  sei,  grosse 
Hebungen  und  Senkungen  der  Korallenriffe  anzunehmen,  während 
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wir  über  die  Bedingungen  noch  sehr  wenig  wissen,  welche  dem 
Gedeihen  der*  Korallen  förderlich  sind.  Schon  die  Tiefen,  bei 
denen  Korallen  noch  leben  können,  sind  uns  unbekannt  Nach 
der  Ansicht  des  Verf.  ist  das  Wachsthum  der  Korallen  ein  zwie- 
faches: Einmal  wachsen  die  Küstenkorallen  auf  ihrem  eigenen 
Sockel  weiter,  wie  das  Mubbat  annummt.  Zum  anderen  können 
aber  nach  aussen  hin  Barrierriffe  vorgeschoben  werden.  Die  Ent- 
fernung derselben  vom  inneren  Riffe  ist  proportional  dem  Böschungs- 
winkel des  Bodens  vom  inneren  Riffe  nach  der  See.  Schon  lange 
ist  es  ja  bekannt,  dass  der  Korallensand  und  Gries  äusserst  schädlich 
auf  das  Wachsthum  der'  Korallen  einwirkt,  auf  die  er  von  den. 
Wellen  gefuhrt  wird.  Es  bildet  sich  daher  um  die  Küstenkorallen 
herum  ein  ringförmiger  Streifen,  der  keine  Existenzbedingungen 
bietet.  Jenseits  dieses  Streifens  nun  siedeln  sich  nach  Güppt 
neue  Korallen  an  und  bilden  die  Aussenriffe.  Bei  sanfter  Neigung 
des  Sockels  ist  das  Aussenriff  weit  entfernt  Bei  stärkerer  wie 
beim  Keeling  Atoll  ist  dieser  Abstand  etwa  160  bis  200  Yards 
(137  bis  183  m),  und  im  Falle  eines  steilen  Abstieges,  wie  bei  der 
Masimarhu-Insel  rückt  das  Aussenriff  ganz  nahe  an  das  innere,  mit 
dtiesem  einen  förmlichen  Graben  bildend.  v,  IL 


W.  UsBOBNE  MooBK.     Coral  Reefs.    Nat  40,  203—204. 

Greift  Guppt  an,  indem   er   Beispiele  ans  den  Fidschi-Inseln 
anfuhrt,  die  die  DABWiN^sche  Theorie  stützen.  v.  K 


J.  MüBBAY.    Coral  Reefs.    Nat.  40,  222. 

In  der  Entgegnung  auf  den  eben  besprochenen  Artikel  hebt 
MuBBAY  hervor,  dass  die  Korallen  der  Fidschi-Inseln  sehr  gut  sich 
ohne  die  DABWiN'sche  Theorie  erklären  Hessen.  Sie  hätten  sich 
auf  den  unterseeischen  Bänken  angesiedelt  und  in  die  Höhe  gebaut, 
und  auf  den  eine  Insel  umgebenden  Bänken  wären  Barrierriffe 
entstanden.  Das  anfangs  sehr  Qppige  Wachsthum  der  Korallen 
innerhalb  der  Lagunen  habe  allmählich  nachgelassen,  da  die  Korallen 
an  der  Seeseite  durch  ihr  Zunehmen  denen  an  der  Innenseite  den 
Zufluss  des  Seewassers  absperren.  Die  Lage  der  Oeffnungen  in 
einem  solchen  Riffe  sei  von  örtlichen  Umständeja  abhängig.  Zieht 
man  noch  die  Lösungsfahigkeit  abgestorbener  Korallen  im  See- 
wasser hinzu,  so  sind  alle  Mittel  gegeben,  um  auch  ohne  Anwendung 


i 


MOOBB.      MüBBAT.      GUPPY.      SUPAK.  657 

der  SenkuDgstheorie  das  Zustandekommen  der  Formen  der  Korallen- 
riffe zu  erklären. 

Darauf  werden  einzelne  Beispiele  in  den  Fidschi-Inseln  be- 
sprochen und  schliesslich  dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben,  es 
solle  ein  einziges  der  DARWiN'schen  Theorie  besonders  gSnstiges 
Riff  ganz  genau  untersucht  werden.  v.  B. 


H.  B.  GuppY.     Coral  Reefs.     Nat  40,  222— 223  t.    Peterm.  Mitth.  35, 
Littber.  200,  1889. 

Verf.  wendet  sich  gegen  seinen  Angreifer  Moobe  und  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  gerade  die  Vergesellschaftung  von  Atollen, 
Barrier-  und  Franzenriffen  mit  alten  gehobenen  Riffen  —  wie  sie  bei 
den  Fidschi-Inseln  vorkommen  —  der  Erklärung  nach  der  Dabwin'- 
schen  Theorie  die  grössten  Schwierigkeiten  böte.  Dabwin  selbst 
habe  dies  in  einem  Briefe  an  Sempsb  anerkannt.  v.  R. 


SuFAK.    Neuere  Beiträge  zur  Korallenriff-Theorie.   Peterm.  Mitth.  35, 

200—202,  1889. 

SüPAN  knüpft  an  einen  Artikel  Mubbay's  in  Nature  39, 
424 — 428  an,  in  welchem  dieser  seine  Ansichten  über  dies  Thema 
kurz  zusammenfasst.  Einmal  wird  bestritten,  dass  zum  Zustande- 
kommen eines  Riffes  durchaus  die  Senkung  des  ursprünglich  flachen 
Meeresbodens  nöthig  sei  und  ferner  gehen  die  Ansichten  bezüglich 
der  Entstehung  der  Lagunen  aus  einander.  Mubbay  vertritt  den 
Standpunkt,  die  Lagune  trete  an  die  Stelle  der  im  Inneren  be- 
findlichen und  wegen  Nahrungsmangels  absterbenden  Korallen, 
deren  Kalk  durch  das  kohlensäurehaltige  Meerwasser  allmählich 
gelöst  werde.  Es  wurde  darüber  in  dieser  Zeitschrift  auch  schon 
berichtet,  44  [3],  672,  1888.  Die  Entscheidung  zwischen  den  Mubbay'- 
und  DABWix'schen  Hypothesen  ist  so  lange  auszusetzen,  bis  die  Mög- 
lichkeit und  der  Untergrund  riffbildender  Korallen  einmal  an  leben- 
den und  nicht  an  gehobenen  Riffen  untersucht  ist  Ferner  hat  Guppy 
sehr  bestimmt  auch  betont,  dass  man  über  die  Tiefe,  in  der  Ko- 
rallen leben  können,  noch  durchaus  nicht  in  wünschenswerther 
Weise  unterrichtet  ist,  man  nimmt  gewöhnlich  35  bis  45  m  an, 
doch  sind  auch  Fälle  bekannt,  in  denen  diese  Tiefe  über  80  m 
betrug.  Ein  sicheres  Mittel,  zwischen  den  beiden  Theorien  zu 
entscheiden,  sind  Tiefenbohrungen  im  Korallenkalk  nicht  gehobener 
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Riffe;  solche  sind  in  Honolalu  beim  Graben  artesischer  BrunneD 
vorgenommen  worden.  Sie  ergaben  das  interessante  Resultat,  dass 
Korallen  sich  an  demselben  Punkte  wiederholt  ansiedeln,  wenn  sie 
durch  starke  Anschwemmungen  und  vulcanische  Auswurfsmassen 
erstickt  worden  sind.  Eine  Senkung  hat  in  diesem  Falle  sicher 
stattgefunden,  doch  entscheidet  dieses  noch  nicht  für  die  Dabwin'- 
sehe  Theorie,  da  man  über  das  Alter  der  Korallenfelsen  ganz  im 
Unklaren  ist. 


45 B.    2.  Seen  und  Flüsse. 

Th.  Tüsbbttiki,   Note  sur  la  r^gularisation  du  lac  L£man  en  1888. 
Arob.  8C.  pbys.  (3)  21,  119,  Nr.  2  t. 

Die  Regalirang  des  Wasserspiegels  des  Genfer  Sees  wurde 
am  17.  November  1885  in  Angriff  genommen  und  war  im  Jahre 
1888  fast  vollendet.  Der  Verf.  bat  nun  graphisch  för  jeden  Tag 
des  Jahres  die  Wasserstände  des  Sees  dargestellt,  und  zwar  vor 
der  Regulirung,  sowie  f^r  das  Jahr  1888.  Aus  dieser  Darstellung 
gebt  am  besten  der  sehr  viel  gleichmSssigere  Verlauf  der  Cnrve 
des  Jahres  1888  gegenüber  den  Curven  früherer  Jahre  hervor,  so 
dass  der  Vortheil  der  Rcgulirung  ohne  Weiteres  in  die  Augen 
springt.  Die  Arbeit  enthält  ferner  eine  Zusammenstellung  der 
Wasserstände  des  Genfer  Sees,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  die 
Differenz  zwischen  dem  beobachteten  Maximum  des  Jahrhunderts 
vom  Jahre  1817  und  dem  im  Jahre  1840  beobachteten  Minimum 
2,822  m  beträgt.  G.  S. 

A.  Lekticchia.    Ph^nom^ne  d'alteration  de  Peau  du  lac  de  Lugano 

Arch.  «5.  phys.  (3)  22,  373,  Nr.  10 f. 
In  der  ersten  Häiae  des  Mal  1887,  sowie  am  14.  Mai  1889 
erfuhr  das  Wasser  des  Luganer  Sees  eine   merkwürdige  Umwand- 
lung, die  nie  vorher  beobachtet  worden  war  und  welche  etwa  nach 
Verlauf   einer   Woche    wieder    völlig    verschwand.      Das    Wasser 
wurde    plötzlich    schmutziggelb    und    stark    stinkend.      Der  Verf. 
hat  diesem  Phänomen  im  Mai  1889  selbst  beigewohnt  und  beschreibt 
es   folgendermaassen :     Am  14.  begann  die  Trübung  und  war  zwei 
volle  Tage  in  Zunahme  begriffen,  sodann  nahm   sie  langsam  ab 
und    verschwand   wieder    am    19.,  indessen  war  keine    dauernde 
Trübung  während  dieser  Zeit  zu  constatiren,  vielmehr  war  dieselbe 
intermittirend;  sie  erreichte  um  9  Uhr  Vormittags  ihr  Maximum,  ver- 
schwand aber  gegen  Abend  stets  vollständig  und  das  Wasser. blieb 
klar    bis  zum  Sonnenaufgang.     Diese  Veränderung  erstreckte  sich 
durch  die  ganze  Wassermasse  bis  in  die  grössten  Tiefen,  aber  nur  bis 
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zu  einer  Entfernung  von  75  m  vom  Ufer,  lieber  diese  Entfernung 
hinaus  war  das  Wasser  klar.  Dem  Phänomen  waren  mehrere 
Regentage  vorangegangen.  Die  mikroskopische  Untersuchung  von 
Wasserproben,  welche  derartigen  trüben  Stellen  des  Sees  entnommen 
waren,  lassen  keinen  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  die  Trübung 
von  mikroskopisch  kleinen  Lebewesen  herrührte.  Q.  S. 


PiBTBO  Pavbsi.     Notes  physiques  et  biologiques   sur  trois  petits 
lacs  du  bassin  Tessinois.    Arcli.  sü.  pbys.  (3)  22,  353,  Kr.  lof. 

• 

Im  Herbste  des  Jahres  1887  unternahm  der  Verf.  einige  Aus- 
flüge nach  den  (im  Canton  Tessin  gelegenen)  Seen  Mazzana,  Piano 
und  Delio,  um  dieselben  in  physikalischer  und  zoologischer  Hinsiebt 
genauer  kennen  zu  lernen.     Er  gelangte  zu  folgenden  Resultaten: 

Der.  See  Muzzano  liegt  in  der  Nähe  von  Lugano  in  einer 
Seehöhe  von  334  m ;  seine  Oberfläche  beträgt  30  ha.  Seine  Maximal- 
tiefe beträgt  nach  den  Messungen  des  Verf.  nur  3,50  m.  Die 
physikalischen  Verhältnisse  des  Sees  Piano,  welcher  zwischen  dem 
Luganer  und  Comer  See  liegt,  waren  bisher  gänzlich  unbekannt  Der 
Verf.  giebt  nach  seinen  Untersuchungen  als  Seehöhe  284,33  m  an ; 
die  Maximallänge  beträgt  nach  ihm  1450  m,  die  Maximalbreite  850  m, 
die  Maximaltiefe  13  m.  Der  letztgenannte  See,  der  See  Delio,  ist 
ein  kleiner  Bergsee  des  Cantons  Tessin  in  einer  Seehöhe  von 
923,6  m.  Seine  Länge  beträgt  850  m,  seine  Breite  320  m.  Die 
Maximaltiefe  beträgt  43  m.  Das  Wasser  wird  als  sehr  hell  und 
klar  geschildert.  Die  übrigen  Ausfuhrungen  des  Verf.  bezieben 
s\ch  auf  die  Fauna  der  drei  Seen.  G.  S. 


Ph.  Plant amoub.  Hauteurs  moyennes  du  lac  Leman  en  1888. 
Arch.  sc.  phys.  (3)  21,  116,  Nr.  2  t. 
Der  Verf.  giebt  eine  Tabelle,  welche  für  jeden  Tag  des  Jahres 
1888  den  Wasserstand  des  Sees  zu  Sicheren  angiebt,  und  zwar 
den  mittleren  Wasserstand  jedes  Tages.  Bei  der  Discussion  dieser 
Tabelle  beschränkt  sich  der  Verf.  darauf,  die  Aufmerksamkeit  des 
Lesers  auf  das  enorme  Anwachsen  des  Sees  zu  lenken,  welches 
derselbe  in  den  24  Stunden  vom  2.  October  um  3  Uhr  Nach* 
mittags  bis  zum  3.  October  1888  um  dieselbe  Zeit  erfuhr.  Inner- 
halb dieses  Zeitraumes  hob  sich  der  Seespiegel  um  35  cm,  ein 
Anwachsen,  wie  es  innerhalb  so  kurzer  Zeit  bisher  noch  nicht  aar 
Beobachtung  gelangte.     Verursacht  wurde  dieses  Phänomen  durch 
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einen  äusserst  heftigen  Gewitterregen,  wie  ein  solcher  in  gleicher 
Stärke  ebenfalls  noch  nicht  zur  Beobachtung  gelangt  ist  Auf  dem 
Obseryatorium  zu  Genf  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Nieder- 
Bchlagshöhe  von  157  mm  innerhalb  24  Stunden  gemessen.     Gr.  8, 


Ernst  yok  Hbsss-Wabtsoo.    Die  Seen  im  Hochlande  von  Mexico. 

Anal.  1889,  521— 524  t.    Peterm.  Mitth.  36,  63,  Nr.  4. 

Die  vier  grossen  Seen,  welche  für  das  Hochland  von  Mexico 
so  charakteristisch  sind,  sind  als  Ueberreste  eines  einzigen  grossen 
Sees  aufzufassen,  der  noch  vor  300  Jahren  den  grössten  Theil  des 
Hochlandes  von  Mexico  bedeckte.  Der  grösste  der  gegenwärtigen 
Seen  ist  der  See  von  Texcoco;  dieser  ist  gleichzeitig  am  tiefsten 
gelegen.  Er  ist  ein  abflnssloser  Salzsee.  Der  Salzgehalt  stammt 
von  den  Salzmassen,  welche  die  tropischen  Regen  von  den  Bergen 
herabspülen.  Die  grösste  Länge  dieses  Sees  ist  etwa  25  km,  die 
grösste  Breite  22  km.  Die  übrigen  Seen  werden  weniger  aus- 
ftihrlich  besprochen.  Hervorzuheben  an  der  Arbeit  ist  vielleicht 
noch,  dass  der  Verf.  seine  Ansicht,  es  gäbe  nur  vier  Seen  im 
Hochlande  von  Mexico,  der  Behauptung,  es  seien  deren  fünf,  wie 
dies  in  vielen  geographischen  Werken  zu  lesen  ist,  gegenüber  auf- 
recht erhält,  indem  er  zeigt,  dass  in  hydrographischer  Hinsicht 
sich  in  der  That  nur  vier  Seebecken  unterscheiden  lassen.      6r.  S. 


James  E.  Talmaoe.     The  waters  of  the  great  Salt  Lake.     Science 

14,  444,  Nr.  360  f. 

Der  Verf.  theilt  einige  Analysen   des  Wassers  dieses  gi-ossen 
nordamerikanischen  Sees  mit.     Wir  geben  dieselben  wieder: 

1.   Analyse   vom  December  1885. 

Bestandtheile                 Gramm  pro  Liter  Procent 

NaCl 152,4983  13,5856 

Naa804      15,9540  1,4213 

MgCla 12,6776  1,1295 

CABO4 1,6679  0,1477 

Ka804 4,8503  0,4321 

Gesammtmenge  der  festen  Bestand- 
theile     187,6481  16,7162 

Speciflscbes  Gewicht  des  Wassers  .        1,1225 
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2.    Analyse   vom  August   188  9. 

Bestandtheile                 Gramm  pro  Liter  Procent 

NaCl 182,131  15,7430 

NaaSO^ 12,150  1,0502 

MgCla 23,270  2,0114 

CaSO^ 3,225  0,2788 

K28O4 5,487  0,4742 

Gesammtmenge  der  festen  Bestand- 
theile      226,263  19,5576 

Speciflsches  Gewicht  des  Wassers  .  1,1569 


G.  S. 


Jacques  W.  Rbdway  and  A.  P.  Low.    The  various  discoverieB  of 
Lake  Mistassini.     Science  14,  321—323,  359,  I889t. 

Der  See  Mistassini,  im  Inneren  von  Nordamerika  gelegen, 
wurde  im  Jahre  1672  durch  den  Jesuitenpater  Abanei«  entdeckt 
Der  Verf.  giebt  eine  kurze  Schilderung  der  Entdeckungsgeschichie 
bezw.  genaueren  Erforschung  des  Sees  mit  seinen  physikalischen 
Eigentbümlichkeiten  seit  jener  Zeit.  Die  zweite  Notiz  von  Ijow 
auf  Seite  359  ist  nur  eine  kurze  Ergänzung  der  ersten.  Die  erste 
Notiz  ist  durch  eine  kleine  Kartenskizze  erläutert.  G.  S. 


The  lakes  of  the  San  Joaquin  Valley.     Science  13,  503,  Nr.  334t. 

Das  San  Joaquin-Thal  liegt  in  Californien.  Die  Seen  desselben 
weisen  mehrere  physikalische  Eigenthümlichkeiten  auf,  die  nament- 
lich in  einer  dauernden  Abnahme  der  Wassermengen  besteben. 
Dies  zeigt  sich  besondei*s  am  „Kern "-See  und  „Vista'^-See.  Der 
Verf.  bespricht  diese  Seen  namentlich  in  chemischer  Hinsicht 

G.  S. 

R.  SiEOEB.     Die   Schwankungen   der   hocharmenischen   Seen   seit 
1800   in  Vergleichung   mit  einigen   verwandten  Erscheinungen. 

Mitth.  d.  Geogr.  Ges.  Wien    1888,   31,   95—115,    159—181    und  390—426, 
1  Tafel.   Petei-m.  Mitth.  35,  Littber.,  Nr.  1,  5  t.    Meteor.  Z8.  6,  [90]  Nr.  12. 

Der  Verf.  findet  folgende  Maxima  des  Wasserstandes  der 
hocharmenischen  Seen:    1.  zwischen  1770  und  1790;  2.  um  1815; 

3.  um  1845;  4.  um  1865  bis  1870;   dagegen   zeigen  sich  folgende 
Mimina;    1.   um    1800;   2.  um   1830;   3.  zwischen  1860  und  1865 

4.  um  1880.  G.  & 
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A.  SuPAN.     Die  Trockenlegung  des  EopaSssees.     Peterm.  Mitth.  35, 
71—73,  Nr.  3t. 

Der  Verf.  giebt  zunächst  eine  geographiBche  Beschreibung 
des  Eopaissees  in  Böotien,  sowie  eine  kartographische  Daratellung. 
Durch  Trockenlegung  des  Sees  würden  25000  ha  fruchtbaren 
Bodens  der  Cultur  gewonnen  werden.  Man  hat  daher  nicht 
gezögert,  diese  Arbeit  in  Angriff  zu  nehmen.  Die  Aufgabe  ist 
eine  dreifache: 

1.  Zum  Zwecke  der  Trockenlegung  zwei  grosse  Canäle,  einen 
Gurtelcanal  und  einen  inneren  Canal  anzulegen. 

2.  Diese  Canäle  vereinigen  sich  in  der  Bucht  von  Eardiza. 
Durch  geeignete  Vorrichtungen  handelt  es  sich  darum,  ihr  Wasser 
zum  Meere  abzuführen. 

3.  Anlage  von  Bewässerungsanstalten  in  der  Form  von  Wasser- 
werken und  Canälen  innerhalb  des  Kopaisbeckens.  6r.  S. 


Albsbt  Heim.     Die   Seen   des  Oberengadin.     Gaea  1888,  402—405 f. 
Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  141,  Nr.  9. 

Der  Verf.  giebt  eine  kurze,  gedrängte  TJebersicht  über  die 
Seen  des  Oberengadin  und  beschreibt  dieselben  namentlich  in 
geologischer  Hinsicht.  Der  Inhalt  der  Arbeit  besagt  kurz  Folgendes : 
Das  Thalsystem  von  Bregaglia  hat,  sich  rückwärts  verlängernd, 
das  frühere  Oberengadin  durchschnitten,  dessen  obere  Wasserliiufe 
in  die  Maira  abgelenkt  wurden  und  den  Inn  so  geschwächt  haben, 
dass  er,  unfähig,  die  Geschiebe  seiner  Zuflüsse  weiter  zu  spülen, 
von  denselben  zu  den  Engadiner  Seen  aufgestaut  wurde.  An 
Stelle  der  Thalansspülung  ist  Auftullung  mit  Wasser  und  Geschiebe 
getreten;  die  Ausbildung  des  Hauptthaies  ist  für  eine  Periode  in 
Stillstand  gekommen.  (r.  S, 


F.  Löwl.     Der  Lüner  See,     ZS.  Deatsch-Oesterr.  Alpeiiverein  1888,   19, 
25—34.     Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  143,  Nr.  4  t. 

Der  Lüner  See  ist  ein  Hochsee  in  den  Vorarlberger  Alpen 
und  wahrscheinlich  durch  Gletschererosion  entstanden.  Er  erreicht 
die  bedeutende  Tiefe  von  102  ra,  während  andere  Seen  dieser 
Gegend  weit  geringere  Tiefen  aufweisen,  z.  B.  der  Finsterthaler 
See  in  den  Oetzthaler  Alpen  nur  32  m  Maxiraaltiefe.  6r.  S. 
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M.  Uaid.  Tiefen inessiingen  im  Bodensee.  ZS.  f.  VermetisuDggwesea 
1889,  18,  289—294.  1  Karte  1:25000.  Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  143, 
Nr.  9  t. 

Im  AuguBt  1888  hat  Baden  eine  Vermessung  des  Untergees 
vornehmen  lassen.  Die  Summe  der  Lothungen  betrug  983  (d.  i. 
29  pro  qkm).    Die  Resultate  sind  kailographisch  dargestellt  worden. 

Gr.   S. 

A.  RoDLBti.    Der  ürmiasee  und  das  nordwestliche  Persien.    Wien. 

Ver.  z.  Verbreitung  naturw.  Kenntnisse   1887.    12®.    41   8.    Petenn.  Mitth. 
1889,  35,  Nr.  43,  Bef.f. 

Ucber  die  Entstehung  des  Urmia^ees  in  Nordwestpersien  lässt 
sich  nichts  Sicheres  aussagen.  Hervorzuheben  sind  vielleicht  die 
Wasserstandsschwankungen,  die  nicht  nur  in  den  Schwankungen 
des  Niederschlages,  sondern  auch  in  den  Besied elungs Verhältnissen 
und  der  mit  denselben  im  engsten  Zusammenhange  stehenden 
Canalisation  ihre  Erklärung  finden.  Die  Tiefe  des  Sees  beträgt 
im  Mittel  nur  4  bis  5  m.  Ausserdem  enthält  die  Arbeit  Bemer- 
kungen über  die  Geographie  des  nordwestlichen  Persien.       G.  S. 


A.  RoDLBB.  Einige  Bemerkungen  zur  Geologie  Nordpersiens. 
Sitzber.  d.  Akad.  d.  Wissenscb.  Wien  1888,  matli.-nat.  Cl.  97  [l],  203—212. 
Peterm.  Mitth.  35,  43,  Nr.  3,  Bef.f. 

Die  vorherrschenden  Gebilde  der  Gebirge  Nordpersiens  (Arme- 
niens und  Aderbeidschans)  sind  vulcanische  Massen.  Wichtig  ii«t 
ferner  der  Nachweis  mariner  Liasbildungen  in  Nordpersien.  Ausser- 
dem enthält  die  Arbeit  Bemerkungen  über  die  Fauna  dieses 
Gebietes.  ff.  S. 

W.  Ule.  Die  Tiefenverhältnisse  der  Masurischen  Seen.  Jahrb.  d. 
der  Königl.  Preuss.  Geol.  Landesaustalt  f.  1889.  Hit  5  TafelD.  8^.  54  8. 
Habilitationsschr.  Halle  1890.  Peterm.  36,  151,  Nr.  lOf.  ZS.  f.  Naturw. 
63,  74,  Nr.  1. 

Die  liOthungen  in  den  Masurischen  Seen  sind  durch  den 
Verf.  selbst  vorgenommen,  und  er  hat  seine  Resultate  karto- 
graphisch dargestellt  Der  beigefügte  Text  ist  vorwiegend  geo- 
logischen Inhaltes  und  bezieht  sich  auf  die  Entstehungsgeschichte 
der  Seen.  Cr.  S. 


Haid.    Rodler.    Ulb.    Thoroddsbn.    Schott,    y.  Höhnel.        665 

Th.  Thoroddsbn.  De  varme  Kilder  paa  Hveravellir  i  Island. 
Tmer  1889,  49~-59.  8^.  Mit  einer  Karte.  Peterm.  Mitth.  36,  Littber. 
80,  Nr.  5  t. 

Im  Inneren  Islands  befindet  sich  ein  grosses,  ausgedehntes 
Thermengebiet,  dessen  Beschaffenheit  sich  im  Laufe  der  Zeit  völlig 
verändert  hat  Von  diesen  Aendeningen  handelt  die  vorliegende 
Arbeit  G.  S. 


Ch.  A.  Schott.     Fluctuatiön  in  the  Level  of  Lake  Charaplain  and 

average  Ileight  of  its  Surface  abo^e  the  Sea.  Rep.  U.  8.  GoaKt 
and  Geod.  8.  1887,  Washington  1889,  Appendix  7,  165—172.  Peterm. 
Mitth.  36,  59,  Kr.  4  f. 

Der  Charaplainsee  in  Nordamerika  hat  nach  den  Wasser- 
standsbeobachtungen 1871  bis  1882  ein  Maximum  des  Wasser- 
standes, entsprechend  der  Schneeschmelze,  im  Mai,  ein  Minimum 
im  October  und  ein  secundäres,  durch  das.  Zufrieren  des  Sees  ver- 
anlasstes Minimum  im  Februar.  Vom  März  bis  Juni  ist  der  See* 
Spiegel  über  dem  Jahresmittel.  Q,  S. 


L.  Ritter  v.  IIöhnbl.  Zur  Hydrographie  des  Samburu-Seen-Gebietes. 
Mitth.  d.  K.  K.  Geogr.  Ges.  zu  Wien  1889,  333— 338  f.  Peterm.  Mitth. 
36,  30,  Nr.  2,  1890,  Ref. 

Der  Verf.  selbst  hat  zwei  Reisen  in  jene  bisher  unerforschten 
Gebiete  gemacht  und  ihm  ist  es  gelungen,  eine  genaue  Schilde- 
rung jener  Gegend  in  geographischer,  geologischer  und  hydro- 
graphischer Hinsicht  zu  geben.  Man  kann  in  der  That  sagen, 
dass  durch  seine  Forschungen  für  den  Geographen  die  Verbin- 
dung zwischen  dem  abyssinischen  Hochlande  und  dem  Süden  her- 
gestellt ist.  Das  topographische  Kartenbild  zeigt,  wie  die  Höhen- 
züge von  der  hervorragendsten  £rhebung,  dem  Kilimandjaro,  nach 
Norden  sich  hinziehen,  eine  grosse  Vertiefung  gleichsam  ein- 
fassend, welche  das  Gebiet  der  Seen  darstellt.  £s  ist  dies  zugleich 
die  Gegend  der  jüngsten  vulcanischen  Thätigkeit  in  Afrika. 

G.  8. 

Report  of  the  Committee  appointed  to  arrange  an  investigation 
of  the  seasonal  variations  of  temperature  in  lakes,  rivers  and 
estnaries  in  various  parts  of  the  United  Kingdom.  Rep.  Brit. 
Ass.  58,  326,  1888.    London  1889  t. 
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Das  Comite  zur  Einrichtung  von  Stationen  behufs  Beob- 
achtung der  Waseertemperatnren  der  Seen,  Flüsse  und  Fluss- 
niündungen  in  Grossbritannien  und  Irland  hatte  im  Jahre  1888 
insofern  einen  £rfolg  zu  verzeichnen,  als  ein  solches  Netz  für 
Schottland  eingerichtet  worden  ist  Die  Beobachtungen  sollen 
zu  bestimmten  Terminen  das  ganze  Jahr  hindurch  gemacht  werden; 
es  kommt  namentlich  darauf  an,  die  Unterschiede  der  Wasser- 
temperatur nach  den  Jahreszeiten,  sowie  die  Eintrittszeiten  des 
Maximums  und  Minimums  zu  ermitteln.  6r.  S. 


L.  Henkel.  Ueber  das  Umbiegen  der  Nebenflusse  in  der  Nähe 
ihrer  Vereinigung  mit  dem  Ilauptstrome.  Peterm.  Mitth.  1889, 
Heft  VII,  S.  176.    Himmel  u.  Erde  2,  142,  Nr.  3  f. 

Bei  vielen  FlQsscn,  namentlich  des  norddeutschen  Flachlandes 
und  der  oberitalienischen  Ebene,  tritt  die  eigenthümliche  Erschei- 
nung zu  Tage,  dass  die  Nebenflüsse  kurz  vor  Einmündung  in  den 
Hauptstrom  ihre  Richtung  verlassen  und  unter  scharfem  Winkel 
in  den  Hauptstrom  eintreten.  Henkel  sucht  dieses  Phänomen 
dadurch  zu  erklären,  dass  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  der  Neben- 
fluss  ein  altes  Strombett  des  Hauptflusses  benutzt,  um  zu  diesem 
zu  gelangen.  Im  Uebrigen  kann  diese  Erscheinung  auf  verschie- 
denen Ursachen  beruhen,  so  dass  im  Grunde  jeder  besondere  Fall 
einzeln  untersucht  werden  mösste.  G.  S. 


E,  WisoTZKi.     Hauptfluss  und  Nebenfluss.    Stettin,  Saunier,  1889.  &• 
136  S.     Peterm.  Mitth.  36,  116,  Nr.  8,  1890  t. 

Eine  grosse  Schwierigkeit  besteht  in  vielen  Fällen  darin,  zu 
unterscheiden,  welches  der  Hauptstrom  und  welches  der  Neben- 
fluss ist.  Vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  rauss  man  so 
verfahren,  dass  man  das  ganze  Stromsystem  als  eine  Gesamnitheit 
betrachtet  und  nun  untersucht,  welcher  Flusslauf  sich  vor  allen 
anderen  durch  seine  horizontale  und  verticale  Stellung  unterscheidet. 
In  diesem  Sinne  unterscheidet  der  Verf.  auch  „selbstständige" 
Nebenflüsse,  d.  h.  solche,  welche  sich  zwar  ins  Meer  ergiessen, 
ihrem  ganzen  Wesen  nach  (Richtung  etc.)  aber  einem  anderen 
Hauptstromgebiete  angehören.  In  vielen  Systemen  ist  es  auch  nicht 
nur  ein  Hauptstrom,  der  sich  vor  allen  anderen  Flussläufen  hervor- 


Henkel.    Wisotzkt.    Hült.    Janko.  667 

bebt*,  sondern  der  Hauptstrom  kommt  erst  dorch  das  Zusammen- 
fliessen  mehrerer  QaellftOsse  zu  Stande,  die  alle  als  gleichwertig 
anzusehen  sind.  Der  Verf.  erläutert  seine  Ausführungen  durch 
zahlreiche  Beispiele.  G.  S. 


R.  HuiiT.  Ansteckningar  om  trakten  mellan  Lummene  och  Yesijako. 
Geogr.  Foren.  Tidskrift  HelBingfors  1,  54—62,  67—77,  145—147,  184 
—202,  1889,  mit  Karte  Id  1  :  100000.  Peterm.  Miith.  37,  Littber.  184, 
Nr.  12  t. 

Die  Stromsysteme  des  Eumo  •  und  Eymmene  werden  in 
61<^30'  nördl.  Br.  durch  eine  doppelte  Seenbifurcation  verbunden, 
indem  der  Lummenesee  seine  Wasser  nach  beiden  Seiten  hin  ent- 
sendet. Der  Verf.  geht  auf  die  geographischen  Verhältnisse  jener 
Gegend  näher  ein.  O,  S. 


Johann  Jamko.     lieber  die   Entwickelung   und  Topographie    der 

Nilmöndnng  von  Rosette.  Mit  einer  Karte.  Mitth.  K.  K.  Geogr.  Ges. 
Wien  32,  182—188,  262—269,  1889t.  Peterm.  Mitth.  36,'  22,  Nr.  2, 
Ref.  1890. 

Der  Verf.  giebt  eine  Ueben!>icht  über  die  Studien,  welche  in 
Betreff  der  Nilmändung  von  Rosette  seit  den  ältesten  Zeiten  ge- 
macht worden  sind,  und  fuhrt  zudem  die  Resultate  an,  welche  er 
selbst  bei  Gelegenheit  einer  Reise  nach  der  Nilmündung  gewonnen 
hat.  Der  Arbeit  beigegeben  ist  eine  sehr  hübsche  Karte,  welche 
der  Verf.  nach  den  eigenen  Ergebnissen  entworfen  hat  Die 
älteren  Karten  zeigen,  dass  die  Nilniündung  von  Rosette  im  Alter- 
thume  und  Mittelalter  wesentlich  anders  verlaufen  sein  muss,  als 
heutzutage.  Die  Veränderungen  sind  besonders  den  Schlamm- 
anhäufungen an  der  Mündung  zuzuschreiben.  Besonders  hervor- 
zuheben an  Veränderungen  dürfte  sein  das  Abnehmen  der  Tiefe 
in  den  Wässern  der  Canäle,  sowie  die  Verkettung  der  Inseln  und 
die  Vereinigung  derselben  zu  einer  Masse.  G.  S. 


Hauptresultate    aus    den   Wasserstandsbeobachtungen    in    Sachsen 
und  Böhmen   1887.    Ber.  d.  Königl.  Sachs.  Met.  Inst.  5,  79—80,  Nr.  2  t. 

Helsio,  Expedient  der  Königl.  Sachs.  Wasserbaudirection,  hat 
die  Resultate  der   unter  Leitung   derselben  ausgeführten   Wasser- 
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standsbeobachtuDgen  im  Jahre  1887  dem  Königl.  Sachs.  Meteoro- 
logischen Institute  mitgetheilt.  Dasselbe  hat  daher  diese  Beob- 
achtungen in  tabellarischer  Form  publicirt,  und  zwar  für  folgende 
Stationen : 


Plauen 

Pegau 

Zwickau 

Grimma 

Budweis 

Prag 

Pardubitz 

Melnik 

Leitmeritz 

Sehandau 


|k 


Elster 


Mulde 


Moldau 


Elbe 


Königstein 

Pirna 

Pillnitz 

Dresden 

Meissen 

M  erschwitz 

Grödel 

Riesa 

Strehla 


>    V 


Elbe 


Die  Tabellen  enthalten: 

1.  DekadenraitteL 

2.  Monats-  und  Jahresmittel. 

3.  Höchste  Wasserstände  in  den  Monaten  und  im  Jahre. 

4.  Tiefste  Wasserstände  in  den  Monaten  und  im  Jahre. 


G.  S, 


Ed.  Stelling.  Ueber  die  Geschwindigkeit,  Niveauschwankungen 
und  Wassermengen  der  Angara  bei  Irkutsk.  Wildes  Rep.  f.  Met. 
12,  1— 40  t.  Iswest.  Ostsibir.  Abdeil.  K.  Russ.  Geogr.  Ges.  19,  Nr.  4,1888. 
Peterm.  Mitth.  12,  185,  Nr.  35. 

I.    Einleitung: 

Die  Schwankungen  im  Wasserstande  der  Flüsse  sind  in  erster 
Linie  von  meteorologischen  Factoren,  nämlich  Niederschlagsmenge 
und  Starke  der  Verdunstung  abhängig.  Sind  Untersuchungen  in 
dieser  Hinsicht  schon  an  sich  interessant,  so  bieten  dieselben  bei 
der  Angara  bei  Irkutsk  ein  erhöhtes  Interesse  dar,  wegen  der 
eigenthümlichen  hydrographischen  Verbältnisse  dieses  Flusses«  Es 
ist  nämlich  eine  feststehende  Thatsache,  dass  dieser  Fluss,  trotz 
des  eisigen  Winters  zu  Irkutsk,  erst  sehr  spät  im  Winter  (meist 
erst  Mitte  Januar)  zufriert,  ja  bei  seinem  Austritte  aus  dem  Baikal- 
see stellenweise  überhaupt  nicht  friert  Als  Erklärung  für  diese 
Thatsache  hatte  man  angeführt,  dass  der  Baikalsee  eine  grosse 
Tiefe   und   somit  eine   grosse   Wassermenge   besitze,    daher   auch 


Stelling.  6Q9 

die  im  Sommer  empfaDgene  Wärme  gleichsam  in  sich  auf- 
speichern könne.  Aber  nicht  dieser  Umstand  allein  kann  zur 
Erklärung  des  eigenthümlichen  Verhaltens  der  Angara  dienen: 
Temperaturmessungen  des  Verfassers  haben  gezeigt,  dass  das 
Wasser,  selbst  wenn  es  bereits  bis  auf  0<>0.  erkaltet  ist,  noch 
keine  Eisbedeckung  zeigt  (es  findet  zunächst  nur  Grundeisbildung 
statt),  so  dass  nur  die  grosse  Geschwindigkeit  der  Strömung  der 
Angara  zur  Erklärung  herangezogen  werden  kann.  Dies  ist  die 
Ilanptveranlassnng  zu  vorstehender  Untersuchung  gewesen. 

II.  Ausführung  der  Profilaufnahmen  und  Geschwin- 
digkeitsmessungen: 

Für  die  Messungen  der  Strömungsgeschwindigkeit  wurde  in 
der  Werkstatt  der  technischen  Schule  ein  Flügelrad  mit  sechs 
Schaufeln  hergestellt,  dessen  Umdrehungen  vermittelst  einer  auf 
die  Axe  geschnittenen  Schraube  ohne  Ende  auf  ein  Zahnrad  über- 
tragen wurden,  welches  für  51  Rotationen  des  Flügelrades  je  eine 
volle  Umdrehung  machte  und  dabei  mittelst  eines  vorstehenden 
Stiftes  eine  isolirte  Feder  streifte;  von  dieser  Feder  und  den 
Axenlagern  des  Rades  wurden  isolirte  Leitungsdrähte  zu  einem 
elektromagnetisch  wirkenden  Zählwerke  nebst  eingeschalteten 
Elementen  von  LbolanchjA  gefahrt  So  konnten  die  Umdrehungen 
des  beliebig  tief  in  das  Wasser  eingesenkten  Flügelrades  bequem 
abgelesen  werden.  Die  Zahl  dieser  Umdrehungen  giebt  einen 
Anhalt  für  die  Geschwindigkeit,  mit  der  das  Rad  rotirt  und  somit 
auch  für  die  Strömungsgeschwindigkeit  des  Flusses. 

Zur  Veranschaulichung  der  Resultate  der  vorgenommenen 
Profilaufnahmen  und  Geschwindigkeitsmessungen  geben  wir  nur 
die  erste  Tabelle  des  Verfassers  wieder  (s.  a.  f.  S.). 

III.  Veränderung  der  Geschwindigkeit  der  Strömung 
mit  der  Tiefe  unter  der  Oberfläche. 

Hier  zeigt  sich,  dass  die  Strömungsgeschwindigkeit  in  ge- 
ringer Tiefe  unter  der  Oberfläche  ihr  Maximum  erreicht  und  sodann 
wieder  abnimmt,  wie  aus  folgenden  Beobachtungen  hervorgeht, 
welche  oberhalb  der  Troizkijföhre  angestellt  wurden  bei  einer 
Tiefe  des  Flusses  von  über  5  m  und  einer  Oberfluchengeschwindig- 
keit von  über  1,45  m;  es  ergeben  sich  folgende  Werthe: 

Tiefe  unter  der  mmm       m       mm       mm       mm 

Oberfläche  <  =  0,1      0,5      1,0      1,5      2,0      2,5      3,0      3,5      4,0      4,5 
Geschwindigkeit  v  =  1,73    1,79    1,83    1,76    1,73    1,67    1,61    1,56    1,52    1,46 
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IV.  Ableitung  der  mittleren  Gesobwindigkeit  ans  dem 
Gefälle  des  FlusseB: 

Bezeichnet  J  das  Gefälle  des  Flnsses,  Q  den  Fläcbeninbalt 
des  Querscbnittes,  b  die  Länge  der  Bodenlinie  in  diesem  Quer- 
schnitte, V  die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Strömung  des  Flusses, 
so  ist  nach  Ganqüillbt  und  Kuttsb: 

23  +  i  +  «^ 

Q 

worin  Ji  =  -^  gesetzt  ist  Der  Verf.  findet  nun  aus  Beobach- 
tungen am  4.  und  5.  Juli  1886  bei  der  Angara: 

q  =  1905  mS    b  =  630  m  und  mithin  v  =  1,35  m, 

während  sich  aus  den  Beobachtungen  1,22  m  ergeben  hatte.  Aehn- 
liche  geringe  Abweichungen  zwischen  directer  Messung  und  dem 
berechneten  Werthe  zeigten  sich  für  verschiedene  Stellen  des 
Flusses. 

V.  Beobachtungen  über  die  Niveauschwankungen  der 
Angara: 

Dieselben  wurden  an  drei  Pegeln  angestellt  Die  Resultate 
sind  aus  folgender  Zusammenstellung  ersichtlich: 


1886: 

Sept 
M9 

Oct. 
4,65 

Nov. 
5,06 

Bec 
5,41 

• 

1887: 

Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Jali 

Aug. 

4,35 

3,78 

4,57 

Sept. 
4,92 

6,19 

Oct. 
5,06 

6,08 

Nov. 
5,44 

5,84 

Dec. 
5,82 

5,35 

5,14 

Der  höhere  Wasserstand  im  April  und  Mai  ist  aus  der  um 
diese  Zeit  stattfindenden  Schneeschmelze  leicht  erklärlich,  dagegen 
ist  das  Uauptmaximum  im  Winter  (December)  auffallend.  Da 
dasselbe  mit  dem  Zugange  des  Flusses  zusammenföllt,  so  dürfte 
dasselbe  als  Stauungserscheinung  aufzufassen  sein. 

VI.  Die  Durchflussmengen  desWassers  in  derAngara: 

Um  die  den  Fegelständen  entsprechenden  Durchflussmengen 
an  Wasser  berechnen  zu  können,  muss  bekannt  sein  1)  der 
Flächeninhalt  des  Querschnittes  bei  den  verschiedenen  Wasser- 
ständen; 2)  das  Verhältniss,  in  welchem  die  mittlere  Geschwindig- 
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keit  des  Stromes  zum  gegebenen  Wasserstande  steht  Wir  geben 
wiederum  die  Tabelle,  welche  die  Resultate  am  besten  veran- 
sühaulicht: 

*  Durchfluflsmengen 

Monate  im  Monat  an  einem  Tafi^e 

km*  km' 

September  1886 8,418  0,2806 

October 8,234  0,2656 

November 6,930  0,2310 

December 6,327  0,2041 

Januar  1887 7,056  0,2276 

Februar 5,642  0,2015 

März 4,920  0,1587 

April  ..........  4,629  0,1543 

Mai 4,976  0,1605 

Juni 5,262  0,1754 

Juli 6,442  0,2078 

August 6,950  0,2242 

September 7,311  0,2437 

October 7,161  0,2310 

November. 6,069  0,2023 

December 5,475  0,1766 

Summa  1887  71,893  km*  oder  täglich  0,1970  km^ 

Wenn  wir  diese.  Zahlen  mit  den  Wasserstandszahlen  ver- 
gleichen, so  zeigt  sich,  dass  das  Hauptmaximum  im  Winter  zurück- 
tritt, wogegen  das  Maximum  im  September  zum  Hauptmaxiinum 
wird.  Zum  Schlüsse  werden  die  Durchflussmengen  der  Angara 
mit  denen  anderer  Flüsse  des  russischen  Reiches  verglichen. 

ö.  & 


Jos.  Wünsch.     Das  Quellgebiet  des  östlichen  Tigrisarmes.    Petenn. 

Mitth.  11,  115—119,  139—141,  Nr.  35  f- 

Die  Arbeit  stellt  nach  dem  eigenen  Ausdrucke  des  Verfassers 
„Begleitworte  zur  Originalaufnahme"  dar  und  beginnt  somit  mit 
einer  ausführlichen  Schilderung  der  Reise  des  Verf.  Es  wird 
sodann  das  Quellgebiet  des  Tigrisarmes  in  geographischer  Hinsicht 
beschrieben  und  auf  Grund  der  gewonnenen  Resultate  eine  karto- 
graphische Darstellung  dieses  Gebietes  gegeben.  G.  S. 


J 
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Alexis  y.   Tillo.      Die   Theiluug    der    Stromgebiete    durch   die 
Hauptwasserscheide  der  £rde.     Peterm.  Mitth.  1889,  Nr.  i,  24  t. 

Eine  wichtige  Thatsache  stellt  sich  heraus,  wenn  man  die 
Areale  der  durch  die  Hauptwasserscheide  der  Erde  getheilten 
Stromgebiete  unter  einander  vergleicht,  nämlich  dass  dem  mehr 
geschlossenen  atlantisch-arktischen  Gebiete  die  eine  Hälfte  (51  Proc.) 
des  festländischen  Areales  angehört,  die  andere  Hälfte  des  Fest- 
landes dagegen  dem  pacifisch -indischen  Stromgebiete  und  den 
Binnengebieten  zukommt,  und  zwar  besitzt  ersteres  27  Proc,  letz- 
tere 22  Proc.  des  Festlandes.  Q,  S. 


J.  EiiiNGE.  Ueber  den  Einfluss  der  mittleren  Windrichtung  auf 
das  Verwachsen  der  Gewässer  nebst  Betrachtungen  anderer  von 
der  Windrichtung  abhängiger  Vegetationserscheinungen  im  Ost- 
balticum.  Engler's  botanische  Jahrbücher  11  [3],  264^313,  1889.  Met. 
ZS.  7,  [47],  Nr.  6  f. 

Das  Verwachsen  zahlreicher  Seen  in  Livland,  Esthland  und 
Kurland  durch  Grasmoor-  und  Moosmoorvegetation  ist  nach  den 
Beobachtungen  des  Verfassers  abhängig  von  der  mittleren  Wind- 
richtung während  der  Vegetationsperiode.  Da  zu  dieser  Zeit  Süd- 
westwinde  vorzuherrschen  pflegen,  so  verwächst  der  Südwestsaum 
der  Wasserfläche  in  bereits  oben  angedeuteter  Weise,  während 
der  Nordostsaum  vegetationsfrei  bleibt.  Aehnliche  Beobachtungen 
kann  man  auch  am  Meere  und  an  den  Fhlssen  jener  Gegend 
anstellen.  G.  8. 


Th.  RüCKTlscHEL.  Ungleichscitigkeit  der  Thäler  und  Wirkung 
der  vorherrschend  westlichen  Regenwinde  auf  die  Thalformen. 
Peterm.  Mitth.  1889,  224—226  f- 

Die  üngleichseitigkeit  der  Thäler  tritt  besonders  in  Sachsen 
sehr  deutlich  hervor.  Bei  vielen  Bächen  zeigt  sich  z.  B.  stets  nur 
auf  der  einen  Seite  eine  steile  Böschung,  während  die  andere  Seite 
flach  ist  Als  Erklärung  dieser  Üngleichseitigkeit  der  Thäler  führt 
der  Verf.  die  von  Westen  kommenden  Regen  winde  an.  Indem 
diese  Winde  grosse  Regenmengen  gegen  die  östliche  Thalwand 
schleudern,  kann  dieselbe  weit  weniger  ausgebildet  sein,  als  die 
westliche.     Wie  nach  dieser  Erklärung  zu  erwarten  ist,  zeigt  sich 

ForUchr.  d.  Phys.    XLV.    S.  Abtb.  43 
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dieselbe  Erscheinung  auch  in  vielen  anderen  Gebirgsgegenden 
Mitteleuropas*  Damit  die  Erscheinung  möglichst  schön  und  aus- 
geprägt sei,  müssen  aber  noch  folgende  Bedingungen  erfüllt  sein: 
1.  Das  Material  muss  lose  und  leicht  wegzuspülen  sein.  2.  Die 
Thäler  müssen  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  eingeschnitten  sein. 
3.  Die  Wassermasse  des  im  Thalgrunde  fliessenden  Wassers  darf 
nicht  allzu  gross  sein  im  Yerhfiltniss  zu  dem  an  den  Gehängen 
herabrieselnden  Wasser.  O.  S. 


AdoIiF    Haasb.      lieber  Bifurcationen   und  ihre  Beziehungen   zur 
Obei'flächengestaltung  ihrer  Gebiete.  Peterm.Mitth.iSS9, 192— 197  f. 

Unter  Bifurcation  ist  nach  den  Ausführungen  des  Verf.  die 
natürliche  Wasserverbindnng  zwischen  zwei  selbständigen  Fluss- 
thälern  zu  verstehen.  Die  Resultate  des  Verf.  lassen  sich  in 
folgenden  Sätzen  zusammenfassen: 

Man  hat  zwischen  Wassertheilungen  und  flussvermischenden 
Gabelungen  zu  unterscheiden;  beide  Erscheinungen  kommen  sowohl 
im  Tieflande  als  auch  im  Gebirge  vor.  Die  Wassertheilung  im 
Gebirge  ist  ihrer  Entstehung  nach  doppelter  Att:  Entweder  ist 
Anzapfung  oder  Steigen  des  Seespiegels  die  Ursache  derselben. 
Allein  auf  das  letztere  ist  dagegen  die  Wassertheilung  in  der 
Ebene  zurückzuführen.  Die  flussvermischende  Gabelung  ist,  sobald 
sie  im  Gebirge  statthat,  in  der  Anzapfung^  sobald  sie  in  der  Ebene 
auftritt,  im  Bodenbau  begründet.  Alle  Bifurcationen  im  Gebirge 
sind  nur  vorübergehende  Erscheinungen,  die  mit  der  fortschrei- 
tenden Ausfeilung  der  Flussläufe  von  der  Erdoberfläche  ver- 
schwinden werden.  G.  S. 


Th.  Wbtzkb.     Spree  Wasseranalysen.     Dingl.    polyt  Joum.   70,    273, 
Nr.  9  t. 

Die  Analysen  des  Verf.  sind  Analysen  des  Spreewassers,  so- 
weit dieser  Fluss  der  Lausitz  angehört,  und  zwar  sind  Wasser- 
proben an  folgenden  Stationen  entnommen  worden:  Spreeqnelle, 
Spreehäuschen,  Wiesenthal,  Ebersbach  oberhalb  sowie  unterhalb 
Wünsche's  Fabrik,  Neusalza  sowohl  vor  als  auch  hinter  der  Stadt, 
Postwitz  vor  und  hinter  dem  Dorfe,  Döbschütz,  Sinkwitz,  Schlung- 
witz,  Grubschütz,  Schüler -Weinberg,  Brücke  zum  heiligen  Geist, 
Wasserkunst,  Seidan,  Kupferhammer,  Nimschütz  und  Klix.  Als 
Bestandthoile    wurden     (in     wechselnden    Quantitäten)     gefunden: 
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• 
SalpeterB&ture,  Chlor,  Schwefelsäure^  Kalk,  Kali,  Natron  und  Ammo- 
niak. An  den  Stationen  Wiesenthal,  Ebersbach  und  Nensalza  yor 
der  Stadt  wurde  Geruch  des  Wassers  nach  Schwefelwasserstoff 
oonstatirt.  War  dieser  Geruch  auch  sonst  nicht  festzustellen,  so 
zeigte  das  Wasser  doch  meistens  eine  gelblichweisse  bis  trübe, 
nur  selten  helle  Färbung.  Nur  an  der  Spreequelle  und  an  dem 
Spreehäuschen  wird  die  Färbung  als  ^klar,  wasserhell^  bezeichnet. 

G.  S. 
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Der  Wasserbau  an  den  öffentlichen  Flüssen  im  Königreich  Bayern. 
Heraasgeg.  v.  d.  kgl.  obessten  Bauloehörde.  1 — 364  B.  München,  KeÖerer, 
1888. 

6.  J.   Stmoks.     The  floating  Island  in  Derwentwater,  its   history 

and  mystery,  with  notes  of  other  dissimilar  Islands,   i — 64  8.  Lon- 
don, Stanford,  1888.    Peterm.  Mitth.  1889,  Littber.  156. 

Das  Phänomen  ivird  durch  die  bei  Verwesung  von  Pflanzentheilen 
gebildeten  Gase  erklärt.  Seh. 
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Abnold  Hagus.     Soaping  Geysers,   ßiU.  J.  (3)  38.  Nr.  225,  254— 255  t. 

Im  Jahre  1889  wurde  von  einem  Chinesen  die  Entdeckung 
gemacht,  dass  durch  Anwendung  von  Seife  man  den  Ausbruch 
eines  Geisirs  willkürlich  herbeiführen  könne,  dass  also  die  An- 
wendung von  Seife  die  Geisirthätigkeit  beschleunigt.  Die  Ent- 
deckung wurde  an  einem  der  grossen  nordamerikanischen  Geisire 
gemacht  Spätere  genauere  Versuche  lehrten,  dass  durchaus  nicht 
alle  Geisire  diese  Eigenthümlichkeit  aufwiesen,  sondern  dass  jeden- 
falls die  chemische  Beschaffenheit  des  Wassers  für  das  Zustande- 
kommen jener  Erscheinung  von  grossem  Einflüsse  ist.         Gr.  8. 


E.  Lbwis.     Woodham  Artesian  Well.    Sül.  J.  (3)  37,  233,  Nr.  219  f. 

Die  Mittheilung  ist  besonders  vom  geologischen  Standpunkte 
aus  interessant,  da  die  geologische  Beschaffenheit  der  einzelnen 
Schichten  erörtert  wird,  wobei  Angaben  über  die  Tiefenlage  der 
einzelnen  Schichten  nicht  fehlen.  Das  Wichtigste  ist  in  einer 
kleinen  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt.  Cr.  8, 


F.  A.  GoocH  and  J.  E.  Whitpibld.  Analyse  of  waters  of  the 
Yellowstone  National  Park  with  an  account  of  the  methods  of 
analysis  employed  by  Fsank  Austin.  Bull.  U.  8.  Geol.  ßurv. 
Nr.  47.  Chem.  News  49,  113,  Nr.  1528;  125,  Nr.  1529;  153,  Nr.  1531. 
SiU.  Joum.  (3)  37,  234,  Nr.  219;  163,  Nr.  1532  t. 

Die  Analyse  des  Wassers  der  Geisire  im  Yellowstone  National 
Park  hat  gezeigt,  dass  dieses  Wasser  besonders  reich  an  Silicaten 
ist.  Im  Durchschnitt  sind  25  Proc.  (im  Minimum  wies  das  Wasser 
eines  Geisirs  allerdings  nur  18  Proc.  auf)  der  gelösten  Stoffe  Sili- 
cate. Ausserdem  ergab  die  Analyse  einen  sehr  hohen  Procentsatz 
an  Cblorsalzen,  namentlich  an  Chlomatrium.  In  geringen  Mengen 
wurde  auch  Borsäure  nachgewiesen.  6r.  S, 
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Jahacle.  Ueber  den  Ursprung  der  artesischen  Bronnen  in  der 
französischen  Saharab.  Journ.  f.  prakt.  Ghem.  (5)  20,  102—107,  l.Aog. 
Chem.  Gentralbl.  1889,  2,  568,  Nr.  13  f. 

Die  Wässer  der  französischen  Sahara  entetammen  qnater- 
nären  Schichten,  die  sich  immer  mehr  erheben,  je  mehr  man  sich 
auf  der  einen  Seite  Rhadames,  auf  der  anderen  In  Salah  nfthert 

Q.  S. 

A.  Thesgabtbn.  Untersuchung  der  heissen  Quellen  Knjashewo 
und  Banja  bei  Sophia  (Bulgarien).  P.  Bn.  28,  65—68  [29.  Jaa.]; 
81—83  [5.  Febr.].    Ohem.  CentralbL  1889,  1,  452  t. 

Das  Resultat  der  Untersuchung  war  folgendes:  Die  Tem- 
peratur der  Quelle  Knjashewo  beträgt  31®  C,  diejenige  der  Quelle 
Banja  42<>  C.  bei  einer  Lufttemperatur  von  4®  G.  (im  Februar  ge- 
messen). Der  Unterschied  der  Wassertemperatur  des  Sommers 
mit  der  des  Winters  betragt  kaum  Vs®  C.  In  chemischer  Hinsicfat 
ist  der  starke  Gehalt  beider  Quellen  an  Natron  und  Kieselsäure 
bemerkenswerth.  Q.  S. 

T.  L.  Phipsok.  lieber  das  arsenhaltige  Wasser  von  Court  St  £tienne. 
Chem.  NewB  60,  67—68.    Ghem.  Centralbl.  1889,  2,  568,  Nr.  13  f. 

Die  Quelle  von  Court  St  £tienne  entspringt  in  der  Nähe  von 
Arsenkiesiagern ;  sie  enthält  in  der  Qallone  0,7  Gran  Arsensänre. 

0.  S. 

G.  LuNOB.     Analyse   des  Wassers  der  Therme   von  El-Hamma. 

ZS.  angew.  Chem.  1889,  366.    Chem.  Gentralbl.  1889,  2,  488,  Kr.  11  f. 

Die  Quelle  entspringt  mit  einer  Temperatur  von  50®  in  einer 
Oase  der  tunesischen  Wüste.     Die  Analyse  des  Wassers  ergab: 

In  1  Liter  Wasser  waren  enthalten  an 

CaCOg 0,3850  g 

Mg8  04 0,2745 

Ga804 1,0039 

NasSO« 0,1961 

NaCl 1,0563 «  Q.  & 


ff 

n 


£.  Rbighabdt.  Chemische  Untersuchung  des  Wassers  der  neuen 
(Ottilien-)  Quelle  in  Suhl  in  Thüringen.  Ghem.  Gentralbl  1889, 
2,  568,  Nr.  ISf.    J.  chem.  ßoc.  324,  1054,  Nr.  1889. 


JAHAOLE.      ThEEOABTEK.      PHIPSOH.     LUKOS.  REICHABDT.      WeED.         679 

Die  Analyse  ergab  folgende  Zahlen: 
In  1  Liter  des  untenachten  QaellwaBsers  waren  vorhanden  an 

NaCl 6,4520  g 

KCl 0,1644    , 

LiOl 0,0278    „ 

CaCls 4,4402    , 

MgCla 0,0182    , 

NaBr 0,0475    „ 

Na  J 0,00024  „ 

Rb  und  Cb Spuren 

CaSO^ 0,5141 

CaCHCOj), 0,0497 

Ba(H008)i 0,00019 

8r(HC08)i 0,00030, 

Fe(HCO,), 0,00039  „ 

MnCHCOj), 0,00018  „ 

SiOa 0,0117    „ 

organischer  BubstanE ....  0,0340    „ 
freier  Kohlensäure  hei  13,1®  C.  Wassertemperatur  und  760  mm  Luftdruck 

5,780  com.  Q,   g. 


n 

a 


W.   H.  Wbbd.     Ueber    die   Bildung   der  Kieselsinter  durch   die 
Vegetation    der   Thermalquellen.    SiU.  Joum.  (3)  37,  851.    Ghem. 

Centralhl.  60,  821—822,  Nr.  25. 

Ursachen,  welche  die  Bildung  der  Kieselsinter  veranlassen 
können,  sind  u.  a.  Druckverminderung,  AbkQhlung,  chemische 
Wechselwirkungen,  Verdampfung,  Mitwirkung  pflanzlicher  Orga- 
nismen. Nach  den  Beobachtungen  an  den  Geisiren  des  Yellow- 
stone  National  Parkes  gelangt  der  Verf.  zu  dem  Resultate  4  dass 
es  in  erster  Reihe  pflanzliche  Organismen,  und  zwar  besonders 
Algen  sind,  welche  an  der  Bildung  der  Kieselsinter  mitwirken;  in 
selteneren  Fällen  übernehmen  Moose  die  Rolle  der  Algen«      &k  8. 


G.   Bbbsndt.     Der  Soolquellenfund  im  Admiralitatsgartenbad  zu 
Berlin.    ZS.  f.  Naturw.  ^  545*~546,  Nr.  5  f. 

Die  Soolquelle  im  Admiralsgartenbad  zu  Berlin  wurde  im 
Jahre  1887  entdeckt,  und  zwar  stiess  man  in  einer  Tiefe  von 
232  m  auf  dieselbe,  als  man  damit  beschäftigt  war,  zur  Erbohrung 
von  Wasser  ein  Bohrloch  zu  setzen.  Dieselbe  wurde  von  FBBSBKitrs, 
FiNKBNBB  und  Bischof  chemisch  untersucht.  Man  fand  itn  Liter 
Wasser  etwa  27  bis  28  g  Chlornatrium,  ausserdem  ergab  die  Analyse, 
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dass  das  Wasser  noch  andere  Ghlorsalze,  sowie  Brom  und  Jod 
enthielt;  femer  an  schwefelsauren  Salzen:  CaS04,  SrS04,  BaSO« 
(letzteres  nur  in  sehr  geringen  Quantitäten),  ausserdem  kohlensaure 
Magnesia  und  kohlensaures  Eisenoxydul;  geringe  Spuren  zeigten 
sich  auch  von  phosphorsaurer  und  kieselsaurer  Thonerde,  von 
borsaurem  Kalk,  Kieselsäure  und  freier  Kohlensäure.  G.  S. 


H.  C.  RussBLL.  The  Source  of  the  Underground  Water  in  the 
Western  Distriots.  Sydney,  Boyal  Society,  1889.  7  8.  8®.  Peterm. 
Mitth.    37,  [88],  Nr.  6  f- 

Der  Boden  der  grossen  Ebenen  am  Darling  und  Murray  ent- 
hält erhebliche  Wassermengen,  die  nicht  etwa  auf  unterirdischem 
Wege  aus  den  Hochgebirgen  von  Neu-Guinea  demselben  zugeführt 
werden,  wie  man  vielfach  annimmt,  sondern  welche  derselbe  den 
an  Ort  und  Stelle  erfolgenden  starken  Niederschlägen  verdankt 

O.  Ä 

W.  Götz.  Die  dauernde  Abnahme  des  fliessenden  Wassers  auf 
dem  Festlande  der  Erde.  Verb,  des  YIII.  Deutschen  Geog^phentagee 
1889,  101—115.    Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  122,  Nr.  Sf. 

Auf  Grund  der  von  Bbügknbb  gefundenen  Resultate  kommt 
der  Verf.  zu  folgenden  Schlüssen: 

1.  In  allen  Ländern  wechseln  warme  und  trockene  Perioden 
mit  kalten  und  feuchten  ab. 

2.  Die  Schwankungen  sind  insofern  gleichzeitig  über  die  ganze 
Erde  vertheilt,  als  niemals  ein  Minimum  der  Niederschläge  in  dem 
einen  Lande  etwa  einem  Maximum  derselben  in  einem  anderen 
entspräche;  indessen 

3.  treten  Maxima  und  Minima  nicht  in  allen  Ländern  in  ein 
und  demselben  Jahrfünft  auf. 

4.  Der  Klimawechsel  ist  in  continentaleren  Gegenden  weit  aus- 
geprägter als  in  maritimen. 

5.  Die  Länge  einer  Elimaperiode  schwankt  zwischen  25  und 
50  Jahren  und  dauert  durchschnittlich  36  bis  37  Jahre. 

Diese  Resultate  gestatten  zunächst  nur  den  Schluss  zu  ziehen, 
dass  die  Mengen  des  fliessenden  Wassers  auf  der  Erde  Schwan- 
kungen unterworfen  sind,  welche  mit  den  Perioden  stärkerer  oder 
geringerer  Niederschläge  zusammenhängen. 

Die  Frage  aber,  ob  die  ausgeglichene  von  allen  secundären 
Maximis  und  Minimis  befreite  Curve  der  Wasserstände  der  fliessen- 
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den  Gewässer  einer  Abnahme  oder  einer  Zunahme  der  Wasser- 
menge entsprechen  würde,  wird  durch  obige  Sätze  nicht  beant- 
wortet Indem  der  Verf.  dieser  Frage  auf  inductivem  Wege  näher 
tritt,  kommt  er  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Wassermengen  der 
Quellen  und  Flüsse  in  zunehmender  Verminderung  begriffen  sind. 

O.  S. 

£.  A.  Mabtbl  6.  Gaüpillat.    Sur  la  formation  des  sources  dans 
Pint^rieur  des  plateaux  calcaires  des  causses.  O.B.  109,  829,  Kr.  22  t. 

Die  Arbeit  ist  ausschliesslich  geologischen  Inhaltes;  sie  be- 
schäftigt sich  mit  den  Quellen  auf  den  Ealkplateaus  des  Lan- 
guedoc  im  Inneren  Frankreichs.  Dieselben  werden  nach  £nt- 
stehungsweise,  sowie  geologischer  Beschaffenheit  ihrer  Umgebung 
besprochen.  G.  S. 

J.  Thoület.     Dosage  des  Sediments   fins  en  Suspension   dans   les 
eatix  naturelles.     G.  B.  109,  831,  Kr.  22  t. 

Ende  Juli  1889  stellte  Thoület  im  See  Longeraer  (Vogesen) 
Versuche  an,  welche  bezweckten,  den  Gehalt  des  Seewassers  an 
mineralischen  Substanzen  festzustellen.  Der  See  ist  von  einem 
Flusse,  der  Vologne,  in  ähnlicher  Weise  durchflössen,  wie  etwa 
der  Genfer  See  von  der  Rh6ne.  Die  Resultate  sind  am  besten 
aus  folgender  Tabelle  ersichtlich: 


Tiefe 

Mine- 

Orga- 

Sedi- 

Ver- 

Station 

in 

ralisohe 

nische 

mente 

dnnstungS' 

Metern 

Be8tan( 

Uheile 

überhaupt 

rückstand 

Ol  (Austritt  der  ] 
„Vologne*  ans 
dem  See)      J 

0  (Oberfläche) 

2 

16 

18 

287 

Oa 

15 

15 

16 

36 

351 

Oa 

25 

12 

13 

25 

239 

O3 

15 

6 

13 

19 

235 

O3 

25 

10 

16 

36 

294 

O4 

10 

8 

16 

24 

286 

O4 

18 

» 

16 

25 

237 

O7 

5 

Ö 

16 

25 

217 

Og  (Einmündung 
der  Vologne)    / 

0  (Oberfläche) 

8 

16 

24 

270 

Die  angegebenen  Zahlen  sind  Zehntelmilligranime  in  1  Liter 
Wasser.  Der  Verf.  fasst  die  Resultate  in  folgenden  drei  Sätzen 
zusammen: 
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1.  Die  Menge  der  gelösten  mineralischen  Bestandtheile  ver- 
mehrt sich  in  der  Richtung  vom  Austritt  der  Vologne  aus  dem 
See  bis  zu  dem  Punkte  ihrer  Einmündung,  andererseits  auch  in 
hervortretender  Weise  von  der  Oberfläche  bis  zum  Grunde. 

2.  Die  Menge  der  organischen  Bestandtheile  ist  nngef&hr 
constant 

3.  Der  See  schwemmt  mit  der  Zeit  eine  grosse  Menge  Schlamm 
an;  die  Schlammmassen  häufen  sich  besonders  kurz  vor  dem  Aus- 
tritt der  Vologne  aus  dem  See.  6.  S. 


K.  V.  ZiTTBL.     Der  Yellowstone  Park.  Himmel  u.  Erde  1,  413,  Nr.  7+. 

Der  obige  kleine  Aufsatz  bezweckt  eine  Beschreibung  des  Yellow- 
stone Parkes  in  geographischer  wie  in  physikalischer  Hinsicht 
Hier  möge  Folgendes  hervorgehoben  werden:  Die  Temperatur  der 
(am  Eingange  gelegenen)  Mammuthquellen  beträgt  etwa  70  bis 
74  Centigrade.  Die  chemische  Analyse  ergab  in  1000  g  Flüssigkeit 
nur  1  g  mineralischer  Bestandtheile,  und  zwar  sind  hiervon  24,8  Proa 
kohlensaurer  Kalk,  35,5  Proc.  schwefelsaures  Natrium,  13,5  Proc 
Chlornatrium,  13,5  Proc.  schwefelsaurer  Kalk.  Südlich  von  den 
Mammuthquellen  beginnt  das  Geisirgebiet.  Die  Temperatur  des 
Geisir Wassers  ist  stets  dem  Siedepunkte  nahe;  in  der  Spalte  des 
Giantess  Geisir  fand  man  in  einer  Tiefe  von  18  m  sogar  über* 
hitztes  Wasser  von  121^  C.  In  1000  g  Wasser  sind  etwa  1,2  bb 
^fi  g  gelöste  Substanz.  Dieselbe  enthält  20  bis  28  Proc.  Kiesel- 
erde, 21  bis  35  Proc.  Chlor,  19  bis  26  Proc.  Natrium,  1  bis  24  Proc. 
Kohlensäure,  ausserdem  in  geringer  Menge  Schwefelsäure,  Bor- 
säure, arsenige  Säure,  Aluminium,  Calcium,  Magnesium  und  KaUmn. 

ff.  S* 

W.  Waaobn.    Theorie  der  Teplitzer  Thermalquellen.  Techn.  Blätter 
1888,  20.  Jahrg.,  3.  H.    Naturw.  Rondsch.  4,  192,  Nr.  ISf. 

Während  von  Stelzneb  die  Ansicht  vertreten  wird,  dass  die 
Teplitzer  Thermalquellen  aus  grosser  Tiefe  mit  einer  gewissen 
Eigenwärme  hervorkommen,  vertritt  Waaobn  gleichsam  den  ent- 
gegengesetzten Standpunkt.  Er  zeigt,  dass  der  Ursprung  der 
Quellen  im  Erzgebirge  zu  suchen  ist,  indem  die  dort  fallenden 
Niederschläge  an  der  Grenze  des  Granites  und  des  Porphyrs  in 
die  Tiefe  sinken,  wo  sie  sehr  bald  eine  alte  Eruptionsspalte  er- 
reichen, in  der  sie  sich  nach  Süden  ausbreiten  und  somit  Tepliti 
erreichen  können.    Dass  die  Teplitzer  Quellen  auf  dem  Erzgebii^ 
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ihre  EntutehuDg  bab^,  kann  man  ferner  leicht  durch  die  chemische 
Analyse  nachweisen,  welche  seigt,  dass  Lithium  und  Strontium  in 
grösserer  Menge  in  den  Thermalquellen  enthalten  sind,  Bestand- 
theile,  welche  dem  Porphyr  völlig  fremd  sind.  Da  die  Quellen 
einem  Porphyrfelsen  entspringen^  so  dürften  nach  der  im  Anfange 
erw&hnten  SxBiiZNBB'schen  Theorie  sich  diese  Bestandtheile  nicht 
vorfinden.  &•  8. 


W.  Stblznsb.  Beantwortung  der  den  Wassereinbruch  auf  der 
Yictorin-Zeche  bei  Ossegg  und  seinen  Znsammenhang  mit  den 
Teplitz-Schönauer  Thermen  betreffenden  Fragen.  Freiberg  1888. 
27  8.   4^.    Naturw.  Bundsch.  4,  58—60,  Nr.  5  fr 

Zwei  Ereignisse  haben  Stelznbb  zu  obiger  Untersuchung  Ver- 
anlassung gegeben:  Im  Jahre  1879  fand  im  DöUinger  Braun- 
kohlenschacht ein  Einbruch  statt,  währenddessen  der  Teplitzer 
Thermenspiegel  um  87  m  fiel.  Aebnliches  ereignete  sich  im 
Jahre  1887  in  der  Victoringrnbe  zu  Ossegg.  Stblzhbb  erörtert 
zunächst  die  Frage,  ob  die  Gefahr  ähnlicher  Ausbrüche  f&r  die 
Teplitzer  Gegend  fortbestehe,  mit  einem  Worte,  welches  die  Ursache 
der  Katastrophe  gewesen  ist,  und  sodann  die  Frage,  wie  weit  im 
Umkreise  von  TepUtz  die  Kohlenbergwerke  in  ähnlicher  Weise 
gefthrdet  sind.  Um  die  erste  Frage  zu  erledigen,  unterzieht  der 
Verf.  die  geologische  Beschaffenheit  der  Gegend  einer  ausführlichen 
Besprechung  und  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  dieselbe  leider 
dem  Ausbruche  ähnlicher  Katastrophen  recht  günstig  sei.  Was 
den  zweiten  Punkt  anbetriffl,  so  ist  der  Verf.  der  Ansicht^  eben- 
falls auf  Grund  des  geologischen  Aufbaues  der  Gegend,  dass  der 
Verbreitungsbezirk  derartiger  Katastrophen  unter  Umständen  noch 
sehr  viel  grösser  wird  sein  können,  als  man  lediglich  nach  den 
Erfahrungen  von  1879  und  1887  annehmen  niuss.  G.  S. 


D.  Stüb.  Der  zweite  Wassereinbruch  in  Teplitz-Ossegg.  Jahrb.  d. 
k.  k.  geol.  Beichsanst.  Wien  38»  417,  Nr.  4.  Naturw.  Eandsch.  4,  5S, 
60—61,  Nr.  5  t. 

Stuh  fasst  das  Teplitzer  Thermen wasser  ale  einen  aus  sehr 
grosser  Tiefe  und  daher  aus  sehr  warmen  Schichten  aufsteigenden 
Strom  auf.  Auf  diese  Anschauungen  baut  er  seine  Theorie  auf. 
£r  fuhrt  aus,  dass  es  dringend  erforderlich  sei,  das  Einbruchsloch 
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im  Yictoraschacht  nach  HerauspumpeD  der  Wässer  zu  verstopfen, 
anderenfaUs  der  ganze  Bergbau  aufgegeben  werden  müsste,  wollte 
man  überhaupt  Teplitz-Scbonau  als  Badeort  erbalten.  (r.  S. 


KiNA  und  Dabodks.  lieber  den  Ursprung  der  Grubenwasser  in 
den  Kohlenbergwerken  des  Departements  Bouches  du  Rhone. 
Met.  ZS.  6,  80,  Nr.  2  f.  Bulletin  annuel  de  la  Commission  m^t^rologique 
1886,  113. 

In  jenen  Gegenden  Frankreichs  trifft  man  zwei  Minima  in  der 
Kegenmenge,  im  Sommer  und  im  Januar  und  Februar,  an;  aus- 
geprägte Maxima  dagegen  finden  sich  im  Herbste  vom  August 
ab,  sowie  im  Frühlinge.  Es  wird  gezeigt,  wie  die  Niederschlags- 
verhältnisse mit  den  Wassenständen  der  Gruben wasser  im  engsten 
Zusammenhange  stehen. 

KiNA  sagt  u.  A.  Folgendes: 

„Die  Wasser  kommen  in  die  Bergwerke  der  Bezirke  Fuveau 
und  Greasque  in  zwei  getrennten  Perioden,  nach  jedem  starken 
Regen:  Die  erste  folgt  wenige  Stunden  nach  dem  Ende  des 
Regens,  die  zweite  einige  Tage  später;  diese  letztere  dauei*t  viel 
länger.  Wir  müssen  annehmen,  dass  die  erste  Invasion  von  ganz 
localen  Infiltrationen  herrührt,  während  die  zweite  aus  weiter  ab- 
liegenden Gegenden  kommt,  nachdem  sie  durch  verschiedene  Re- 
servoire auf  verschiedenen  Niveaus  durchgegangen  ist."       Cr.  S. 


Ebebmayeb.     Einfluss   des  Wassers   und  der  Bestandesdichte  auf 

die  Bodenfeuchtigkeit  und  auf  die  Sickerwassermengen.  WoUny's 

Forschungen   auf  dem   Gebiete   der  Agriculturphysik  12,    147.    Met.  ZS. 

Nr.  ll,'[76]t. 

Bei    seinen    Untersuchungen    über   den   Einfluss    des'  Waldes 

und   der  Bestandesdichte  auf  die  Bodenfeuchtigkeit   und   auf  die 

Sicker wassermengen  ist  der  Verf.  zu  folgenden  Resultaten  gelangt: 

1.  Bodenfeuchtigkeit.  Am  feuchtesten  erwies  sich  der  mit 
Moos  bedeckte  Boden,  dann  folgen  in  absteigender  Reihenfolge: 
vegetationsloser  Boden,  Buchen-  und  Fichten pflanzung,  Grasland. 
Die  Unterschiede  im  Feuchtigkeitsgehalte  erstrecken  sich  indessen 
nur  auf  die  oberen  Schichten  des  Bodens  bis  zur  Wurzelregion, 
während  in  grösseren  Tiefen  die  Vertheilung  der  Feuchtigkeit  im 
Erdreiche  eine  weit  gleichmässigere  ist. 

2.  Sickerwasser.  Um  den  Einfluss  des  Waldes  auf  die  Sicker- 
wassermengen  festzustellen,    mögen    hier   die   Beobachtungen   des 
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Jahres  1886  erwähnt  werden.  Die  Niederschlagssumme  dieses 
Jahres  war  (im  Durchschnitt  für  die  bayerischen  Forstreviere, 
wofür  diese  Angaben  in  erster  Linie  Gültigkeit  haben)  958  mm. 
Wir  geben  nun  für  die  bereits  oben  erwähnten  Arten  der  Boden- 
bedeckung die  Sickerwasser  in  Procenten   des  Niederschlages  an: 

Moosboden 7,0  Proc. 

Yegetationslofler  Boden 5,1     „ 

Bachenpflanzung .4,1 

Fichtenpflanzung 3,0 

«Mittel 4,8     , 

Ffir  Buchenpflanzung  ist  dieser  Betrag  den  Jahreszeiten  nach  etwas 
verschieden,  da  im  Winter,  wo  die  Belaubung  fehlt,  relativ  mehr 
einsickern  wird  (offenes  Wetter  vorausgesetzt)  als  im  Sommer. 

•        Gr.  S. 

Otto    Ublm.     Ueber    die    chemische   Untersuchung    von   Grund- 
wässern  aus  Danzig   und  Elbing.    Naturf.  Oes.  zu  Danzig  N.  F.  7, 
2,  157  t. 
In  den  Jahren  1887  und  1888  sind  in  der  Stadt  Danzig  meh- 
rere Tiefbrunnen  gegraben   worden.     Der  Verf.  hat  nun    13  der- 
selben chemisch   analysirt  und   ist  dabei  zu  folgendem  Resultate 
gelangt: 

In  100  000  Theilen  Wasser  waren  enthalten  an 

Kalkerde 10,4  bis  18,2  Theüe 

Magnesia li^  n  2,3  „ 

Kieselerde 1>8  „  3,0  „ 

Eisenoxyd 0,2  „  0,7  , 

Schwefelsäure If^  »  7,8  „ 

Chlor .  0,4  ,  2,7  , 

organischer  Substanz    ....  0,7  „  2,3  „ 

Die  Tiefe  der  Brunnen  war  30  bis  48  m;  sie  lieferten  stets 
gutes  Trinkwasser.  Das  Wasser  zweier  ausserhalb  der  Stadt  etwa 
60  m  tiefer  Brunnen  ist  als  Trinkwasser  weniger  beliebt;  es  fand 
sich  nämlich  bei  der  Bohrung  der  Brunnen,  allerdings  erst  in 
grösserer  Tiefe,  ein  unverhältnissmässig  hoher  Chlorgehalt  vor. 
Diese  Zunahme  des  Chlorgehaltes  bei  Tiefbrunnen  ist  für  das  dor- 
tige Land  charakteristisch.  Der  Verf.  führt  als  Beweis  hierfar  die 
Zusammensetzung  des  Wassers  eines  Brunnens  zu  Elbing  an.  Dieses 
enthielt  in  100000  Thln.  einen  Ruckstand  von  91,145  Thln.;  darin 
waren  enthalten: 
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4,928  Thie.  Kalkerde, 


1,578 

n 

Ma^^nesia, 

38,971 

n 

Katron, 

1,002 

» 

Kali, 

0,123 

n 

EiBenoxyd, 

0,117 

V 

Phospliorsänre  und  Thonerde, 

3,040 

n 

Kieselerde, 

19,674 

n 

Chlor, 

1,621 

» 

Schwefelsäure, 

19,781 

n 

Kohlensäure, 

4,744 

n 

organische  Substanzen, 

95,579  ThIe.  in  Summa. 

Davon  gehen  4,434  Thle.  für  den  dem  Chlorgehalte  entsprechen- 
den SauerstofT  ab,  so  dass  91,145  Thle.  übrig  bleiben;  der  Chlor- 
natriumgehalt des  Wassers  berechnet  sich  hiernach  auf  31,174,  der 
Gehalt  an  kohlensaurem  Kali  auf  38,361  Thle.  in  100000  Thln. 

Ö.  & 

J.  B.  Dbnton.     On  the  replenishment  of  the  Underground   waters 
of  the  Permeable  Formations  of  England.  Bep.  BrLt.  Ass.  58,  1888. 

London  1889.    797  8.  f. 

Die  Arbeit  bespricht  den  Einllass  der  Niederschlagsmenge 
einerseits  auf  den  Wasserstand  der  Flüsse  und  Seen,  andererseits 
auf  den  Stand  des  Grundwassers,  wie  sich  derselbe  bei  den  klima- 
tischen Verhältnissen  Englands  äussert.  An  einem  Beispiele  wird 
gezeigt,  eine  wie  grosse  Niederschlagsmenge  erforderlich  ist,  um 
eine  wesentliche  Erhöhung  dieser  Wasserstände  zu  bewirken  bezw. 
sie  auf  ihrer  Höhe  zu  erhalten,  was  im  Wesentlichen  auf  die  Frage 
hinausläuft,  wie  viel  von  dem  gefallenen  Niederschlage  den  Ge- 
wässern bezw.  dem  Grundwasser,  zugute  kommt  und  wie  viel  durch 
Verdunsten  u.  s.  f.  verloren  geht.  G.  S. 


N.  JoNKovsKY.     Theoretische  Untersuchung  über   die   Bewegung 
der  unterirdischen  Gewässer.   J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  (l)  21,  1—20, 
1889.     Beibl.  14,  338,  Nr.  bf. 
Der  Verf   stellt   eine  mathematische  Theorie   der   Bewegung 
der  Gewässer  auf,  indem    er  hierbei    das  DARCY'sche  Gesetz,  dass 
der  Widerstand  der  Stromgeschwindigkeit  direct   proportional  sei, 
zu  Grunde  legt.    Die  in  Moskau  und  Umgebung  angestellten  Beob- 
achtungen   stimmen    mit   den    vom    Verf.   theoretisch   hergeleiteten 
Resultaten  leidlich  gut  überein.  G.  S. 
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A.  SoHBsiBBB.  Der  GrundwasBenUnd  in  Magdeburg  und  eeiner 
Umgebung.  Jahrb.  u.  Abhandl.  d.  Naturwiss.  Ter.  za  Magdeburg,  8.  83. 
Z8.  f.  Natarwisa.  03,  65,  Nr.  1  f. 

Das  Resultat  der  Untersuchung  des  Verf.  ist,  dass  für  den 
Stand  des  Grundwassers  der  Magdeburger  Gegend  zwei  Factoren 
bestimmend  sind:  1.  die  Höhenlage,  2.  die  im  Untergrunde  an- 
stehenden Erdschichten  und  Thaleinschnitte.  Gr.  S, 


A.  DAUBBibx.    Les  eaux  sonterraines  ä  l'^poque  actueile.  2  Bde.  [sj, 

455  u.  302  8.     Paris  1887. 

Eine  ansfQhrliche  Besprechung  und  Inhaltsangabe  dieses  wich- 
tigen Werkes  findet  sich  in  Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  Nr.  1447, 
1890.  Die  drei  ersten  Theile  des  Werkes  behandeln  das  Auftreten 
des  Grundwassers,  die  Temperatur  und  chemische  Zusammen- 
setzung der  Quellwasser.  Der  vierte  Theil  zerfällt  in  drei  Ab- 
schnitte: Nachtr&ge,  Ursprung  der  Temperatur,  Wirkung  des 
Grundwassers  bei  vulcanischen  Ausbrüchen  und  Erdbeben.        Seh. 


A.  Daubb£e.  Les  caux  souterraines  aux  ^poques  anciennes.  R61e 
qui  leur  revient  dans  Porigine  et  les  modifications  de  la  sub- 
stance  de  Tecorce  terrestre.    4,  i — 443,  Paris  1887. 

Die  Hauptabschnitte  sind:  Die  Zeolithe;  die  Erzlager  und 
Travertine  (Mineralisation  organischer  Substanzen,  Pseudomor- 
phosen  etc.);  Ursprung  des  Materiales  der  Sedimentgesteine;  Be- 
ziehungen zwischen  den  vergangenen  und  gegenwärtigen  Erschei- 
nungen. Seh. 


Litteratur. 

Strange  Rise  of  wells  in  Rainless  Seasons.  Nature  38,  970,  Littber.  102. 

E.  Ludwig.  Die  Mineralquellen  Bosniens.  Tschermak's  Mineral.  Mitth. 
10,  403—444,  1889.     Eef.:  Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  166,  Nr.  11. 

J.  Hablavats.  Der  artesische  Brunnen  von  Szenter.  Ebend. 
Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  148,  Nr.  10. 

—  —  Die  zwei  artesischen  Brunnen  von  Höd-Mezi-Vasärhely. 
Mitth.  d.  Jahrb.  d.  ungar.  Geolog.  Anstalt  8,  Nr.  8,  1888.  Peterm.  Mitth. 
35,  Littber.  148,  Nr.  10. 
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Determination  de  la  vitesse  des  eaux  souterraines.  La  Katore  8,  223, 

Nr.  822. 

Rolland.  Le»  eaux  art^siennes  et  les  nouvelles  oasifi  de  POued 
Rir'  (Algerie).  La  Nature  8,  195,  Kr.  821 ;  231,  Nr.  828.  Peterm.  Mittb. 
36,  24,  Nr.  2,  1890,  Bef. 

MoLLiEN.  Decouverte  des  sources  du  Senegal  et  de  la  Gambie 
1818.    Paris,  Delagrave,  1889.    Peterm.  Mitth.  36,  26,  Nr.  2. 

Rolland.  Les  sondayes  art^siens  du  Sahara.  G.  B.  Soc.  g^ogr.  Paris 
1889.  Anzeige  in  Peterm.  Mitth.  1880,  206.  Peterm.  Mitth.  36,  25, 
Nr.  2,  1890,  Bef. 

H.  Hill.  Artesian  Wells.  Trans.  N.  Zea.  Inst  1888,  429—445,  438,  Nr.  2. 
Peterm.  Mitth.  37,  [92],  Nr.  6. 

H.  Bbbgmann.  Bohrung  nach  artesischem  Wasser  in  der  Niede- 
rung von  Neubydzov,  nördlich  von  Chlumec  in  Böhmen.  Yerh. 
d.  k.  k.  geol.  Beichsanst.  S.  313,  Nr.  16/17. 

Edwabd  Hull.  On  the  Temperature  of  the  Water  of  BaÜTnoe 
Springs,  near  Queenstown.  Proc.  Dubl.  Boc.  6  (N.  8.),  30,  307,  Nr.  6. 

J.  A.  MOlleb.  Snr  la  composition  de  Teau  thermale  de  la  source 
ä  Hammauces-Salakin  (oasis  de  Biskra,  Algerie).  Ann.  chim.  phys. 

(6)  17,  140,  Sept.  1889. 

J.  Petsbsen.  Darstellung  der  Geisirerscheinungen.  Neues  Jahrb.  f. 
Mineral.  2,  1889.    Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  112,  Nr.  7. 

Herstellung   eines  Geisirapparates.    Erklärung  des  Phänomens  durch 
in  Nebenhohlräumen  entwickelten  Dampf  (Theorie  von  Lang).         Seh. 


46B.    4.  Glaeialphyslk. 

Gletscher. 

Odin.  Essai  d'une  application  des  principes  de  ]a  inecanique  ä 
J'ecoalement  des  glaciers.  Arch.  ac.  phys.  (3)  21,  140,  Nr.  2.  Ball.  d. 
8oc.  Yaad.  24,  153,  Nr.  9S. 

-  Der  Verf.  hat  versucht,  die  Bewegung  eines  Gletschers  mathe- 
matisch darzustellen.  Man  kann  annehmen,  dass  der  Gletscher- 
körper aus  zwei  oder  mehreren  prismatischen  Canälen  mit  recht- 
eckigem Querschnitt  besteht,  der  eine  grössere  die  Fimmasse,  die 
andere  kleinere,  immer  dünner  werdende  Masse  der  eigentliche 
Gletscher.  Nach  allen  möglichen  Vereinfachungen  wird  schliess- 
lich eine  Formel  fQr  die  Geschwindigkeit  abgeleitet: 


/Ä«  1  .     \ 

\3  Ä    '  / .  cos  a  / 


\3  Ä       f ,  cosa 

V  mittlere  Geschwindigkeit,  h  mittlere  Dicke,  a  mittlerer 
Neigungswinkel,  /  und  Ä  mittlere  Werthe  der  äusseren  und  inneren 
Reibung  in  einem  gegebenen  Momente.  Es  wird  ausgegangen 
von  der  Bewegung  eines  rechteckigen,  prismatischen,  deformirbaren 
Eiskörpers  auf  geneigter  Unterlage.  Aus  der  Formel  würde  folgen, 
dass  die  Geschwindigkeit  unabhängig  ist  von  der  Länge,  propor- 
tional ist  der  Neigung  der  Gletscher  und  mit  der  Dicke  der  Glet- 
scher wächst,  und  zwar  um  so  schneller,  jq  grösser  die  Dicke  wird. 
£iDe  Abhandlung  mit  demselben  Titel  ist  1888  in  Lausanne  bei 
Corbaz  u.  Co.  erschienen.  Ueber  sie  hat  S.  Günther  in  der  Natur- 
wissenschaftlichen Rundschau  4,  216 — 217,  1889  berichtet  Hier- 
nach wird  der  Gletscher  als  dreiseitiges  Prisma  betrachtet,  die 
X-Axe  stellt  die  Mittellinie  des  Gletschers  dar,  als  T-Axe  gilt  jene 
horizontal  gedachte  Linie,  längs  deren  das  Firnbett  in  den  eigent- 
lichen Gletscher  übergeht.  Die  Rechnungen  sind  ausserordentlich 
complicirt  und  hier  nicht  wiederzugeben.  8ch. 


Fortschr.  d.  Phy«.    XLV.    3.  Abth.  44 
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Ed.  HAtfENBAGH  et  F.  A.  Fobel.  l^tudes  glaciaires:  IV.  La  tem- 
pörature  de  la  glaco  dans  rint^rieur  du  glacier.  Arch.  sc.  phys. 
(3)  21,  5—20,  1889.    Verh.  d.  naturf.  Ges.  Basel  8.    Beibl.  13,  802,  Nr.  9. 

lieber  die  früheren  Untersuchungen  im  AroUagletscher  ist 
schon  in  diesen  Berichten  43,  747  ff.,  1887  berichtet  worden.  Es 
wurde  gezeigt,  dass  das  in  den  Löchern,  welche  in  die  Eiswandung 
getrieben,  und  mit  Wasser  gefüllt  waren,  befindliche  Wasser  durch 
Gefrieren  des  Wassers  dieselben  verstopfte,  regp.  dass  ihr  Durch- 
messer kleiner  wurde.  In  einer  Abtheilung  der  Grotte,  die  gegen 
Luftströmungen  geschützt  war,  bedeckten  sich  die  Wände  mit  Eis- 
krystallen  in  Trichterform  mit  hexagonaler  Basis,  die  nur  durch 
Gefrieren  des  Wasserdampfes  an  den  Wänden  entstanden  sein 
können.  (Aehnliche  Krystalle  wurden  auch  in  Eishöhlen  beob- 
achtet.) Es  wurde  dann  nachgewiesen,  dass  die  Temperatur  des 
Eises  unter  0^  liegt;  der  Schmelzpunkt  desselben  ist  durch  den 
hohen  Druck  erniedrigt  Die  genauen  Temperaturmessungen  sind 
schon  in  diesen  Berichten  1887  nach  den  G.  R.  S.  755  —  756 
mitgetheilt.  Hier  werden  dieselben  genauer  gegeben  und  die 
Correctionen  hinzugefügt  Auch  wird  nun  die  Erniedrigung  des 
Schmelzpunktes  theoretisch  abgeleitet.  Die  Dicke  des  Eises  über 
der  Höhlung,  mit  Aneroiden  möglichst  genau  bestimmt,  betrug 
40  bis  50  m,  entsprechend  einem  Drucke  von  vier  Atmosphären. 
Die  Masse  ist  anzusehen  als  aus  Wasser  und  Eis  bestehend.  Die 
Verf.  leiten  auf  Grund  der  Arbeiten  von  J.  Thomson  und  Claü- 
sius  für  die  Temperatur  der  Schmelzpunktserniedrigung  folgende 
Formel  ab: 

.         .    _  ti  {Vj  —  Vi)  (p>  — l>i) 

'^ "  ^^  -        ^te:        ' 

Hier  bedeutet: 
fi  den  absoluten  Nullpunkt; 
v^  —  v-i    Volumenvermehrung    beim    Gefrieren    von    1  kg   Wasner 

=  0,09  dm*; 
Vi  — JPi  Vermehrung  des  Druckes  pro  dm*  durch  eine  Atmosphäre 

=  103  kg; 
Q  die  latente  Schmelzungswärme  des  Eises  =  80  Cal.  ;* 
E  das  mechanische  Wärmeäquivalent  =  424  kgm. 

Es  ergiebt  sich  die  Temperaturemiedrigung  =  0,0075^  C.  für 
eine  Atmosphäre,  also  für  4  =  0,03^0.  fast  übereinstimmend  mit 
den  beobachteten  Werthen  (—0,002,  —0,009,  —0,021,  —  0,03P). 

In  dem  Berichte  der  Beiblätter  wird  namentlich  über  die  Cor- 
rection  des  Nullpunktes  Mittheilung  gemacht,   welche  dadurch  er- 
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forderlich  wurde,  dass  die  Lage  desselben  von  der  Neigung  des 
Thermometers,  wegen  der  dadurch  bedingten  verschiedenen  Druck- 
wirkung des  Quecksilbers  auf  die  Wände  abhing.  Der  Stand  des 
Eispunktes  lässt  sich  durch  die  Gleichung  darstellen: 


a  und  h  Constanten,     tp  Neigungswinkel. 


Seh, 


F.  A.  FoBEL.     Les  variations  periodiques  des  glaciers  des  Alpes. 

Jahrb.  d.  Schw.  A.-0.  24,  345,  1888/B9  (IX.  Rapport  1888). 

§.  XXXin.  Die  Aenderungen  der  Gletscher  und  die  Periode  der 
Sonnenflecken  (cf.  H.  Fbitz,  Die  periodischen  Längenänderungen 
der  Gletscher.  Peterm.  Mitth.  1878,  381.  —  H.  Fbitz,  Beiträge 
zur  Beziehung  irdischer  Erscheinungen  2nr  Sonnenthätigkeit  Viertel- 
jahrsschr.  d.  Zürch.  naturw.  Ges.  1888). 

Eine  Zusammenstellung  der  Phasen  der  Zu-  und  Abnahme 
beweist,  dass  auf  Grund  der  bisher  bekannten  Daten  ein  elQährige 
Periode  nicht  feststellbar  ist  Die  Phase  der  Zunahme  hat  ge- 
dauert 4  bis  35  Jahre  (Mittel  grösser  als  10,5  Jahre);  auch  die 
Beobachtungen  in  den  Ostalpen  (Sulden,  Gosau  etc.)  ergeben  Ab- 
nahmedauern grösser  als  32  Jahre.  Die  folgende  Tabelle  ergiebt 
das  Nähere.  In  derselben  bedeutet  p  die  grösste  Dauer  einer 
Phase,  welche  noch  nicht  beendet  ist,  D  Abnahme,  C  Zunahme, 
a  den  Anfang  einer  Phase  zu  einer  Zeit  vorliegend  der  an- 
gegebenen. 


Gletscher 
Bhone .... 
Aletsch  .... 
Walliser  Alpen 
AUalingletscher 


V^gletscher 


Ar<^lagl6t8cher 
Trientgletacher 
Argentiöregletscher 

Sossonsgletscher    . 


Phase 

Anfang 

Ende 

Dauer  d. 

Phase 

Abnahme 

1856 

P 

1888 

D>32  Jahre 

fi 

a  1870 

P 

1888 

D>17 

n 

n 

1860 

P 

1888 

i?>26 

* 

n 

1820 

P 

1835 

D       15 

n 

Zunahme 

1885 

1849 

C      14 

n 

Abnahme 

1849 

1881 

D       32 

9 

Zunahme 

1881 

P 

1888 

C>    7 

0 

Abnahme 

1860 

1881 

D       21 

n 

Zunahme 

1881 

P 

1888 

C>    7 

1» 

Abnahme 

1855 

P 

1888 

D>33 

n 

Zunahme 

1878 

P 

1888 

OIO 

n 

Abnahme 

1854 

1883 

D       29 

n 

Zunahme 

1883 

P 

1888 

C>    5 

» 

Abnahme 

1853 

1875 

D       22 

» 

Zunahme 

1875 

P 

1888 

013 
44* 

n 
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Glet<<cheT 
Brenvagletscher 


•      •       • 


Phase 

Anfang 

Ende 

Dauer  d. 

Phase 

Abnahme 

1819 

1842 

D      23 

9 

Zunahme 

1843 

1847 

C        4 

n 

Abnahme 

1847 

1878 

D      31 

1 

Zunahme 

1878 

V 

1888 

OlO 

n 

Abnahme 

1860 

1880 

D       20 

V 

Zunahme 

1880 

P 

1888 

(7>10 

n 

Abnahme 

1855 

1888 

D     26 

n 

Zunahme 

1881 

P 

1888 

C>    7 

» 

Bosenlauigletscher 
Oberer  Grindelwaldgl. 


§.  XXXIV.   Numerische  Werthe  der  Verkleinerung  der  Glet- 
scher in  der  Abnahmeperiode. 

Die   folgende   Tabelle  dürfte  von   allgemeinem  Interesse  sein. 


Jahr 

Grenze 

Maximrtl- 

oberfläclie 

in  ha 

Ver 

k  1  e  i  u  e  r  u  n  g 

Autoren 

1 

Gletscher 

Lunge 
m 

Ober- 
flftche  ha 

Vol. 

Mill. 

m3 

Gliederfem. 

1887 

Firn 

393 

806 

47 

29 

FmSTEBWALDER 

Hornkees     . 

1884 

2400  in 

497 

350 

17 

34 

DIE17BB 

Alpeiner  F. 

1886 

2600  „ 

720 

r   200 
(   650 

46 

40 

Pfaundler 

Salden  F.    . 

1886 

2600   „ 

953 

1350 

68 

50 

FiKSTEBW. 

Obersulzb.F. 

1880 

2400  „ 

1570 

500 

46 

65 

KiCHTER 

Oepatsch .    . 

1887 

Firn 

2200 

460 

72 

129 

FiNSTEBW. 

Pasterze  .    . 

1882 

2400  m 

3015 

2100 

— 

218 

Seeland 

Vernagt   .   . 

1883 

— 

— 

2092 

158 

— 

BiCHTBB 

« 

Rhone  .    .    . 

1880 

— 

^^ 

•"""^ 

175 

Gösset 

§.  XXXV.     Chronik  der  Alpengletscher  1888. 

1.  Rhonebecken.  1.  Thal  von  Conches.  Mittheilungen  über 
die  Geschichte  des  Rhonegletschers.  Die  Messungen  1888  haben 
folgende  Resultate  ergeben:  6950  m^  Grundmoräne  sind  ini  vorher* 
gehenden  Jahre  frei  geworden:  1885  5675  ni»,  1886  6300 m«,  1887 
7125  m». 

2.  Massothal.  £s  wird  erwähnt  Gossst's  Arbeit  über  den 
Märjelen-See  (Aletschgletscher) ,  Jahrb.  d.  Schw.  A.-C.  23,  340. 
Es  wird  eine  Statistik  über  die  Entleerungen  des  MSrjelen-Sees 
gegeben.  Das  Phänomen  findet  gewöhnlich  im  Sommer  oder 
Herbst  statt.  Die  Nachrichten  über  Wachsthum  und  Abnahme 
sind  nur  unsicher.  In  der  Zeit  von  1871  bis  1887  haben  ziemlich 
häufig  Entleerungen  stattgefunden,    wahrscheinlich  besteht  jedoch 
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keine  Beziehung  zwischen  denselben  und  den  periodischen  Äende- 
rungen  des  Gletschers. 

3.  Saarthal.  Die  Gefahr,  dass  der  Allalingletscher  den  Ab- 
flnss  des  Mattmark  -  Sees  versperrt,  ist  beseitigt.  Cf.  Ch.  Gbad. 
Observations  sur  les  glaciers  de  la  Viege,  Paris  1888;  der  untere 
F^egletscher  ist  in  Zunahme  begriffen. 

4.  Thal  von  St  Nicolas.  Nachrichten  Aber  den  Gorner  Glet- 
scher. Die  Abnahme  hat  1865  angefangen.  —  Nachrichten  über 
den  Zermatt-  und  Findelengletscher. 

5.  Thal  d'Anniviers  (Binfischthal),  Zinalgletscher  in  der  Ab- 
nahme, Weisshorngletscher  in  Zunahme.  In  ähnlicher  Weise  sind 
Nachrichten  gegeben  über  das  Bagnethal,  Val  Ferret,  Yallöe  du 
Trient,  das  Arvethal  und  die  Gletscher  der  Dauphin^. 

IL  Becken  der  Aar.  III.  Becken  der  Reuss.  IV.  Glarner 
Alpen.  Y.  Gletscher  Graubündens.  VI.  Oestliche  Alpen  (Arbeiten 
Rightbb's  hervorgehoben);  Gepatschfemer;  Gliederfemer.  Massiv 
des  Glockner,  Karlinger  Gletscher,  Pasterze.  Massiv  der  westlichen 
Tauren  (Obersulzbachgletscher).  Zusammenfassung:  bei  42  Glet- 
schern ist  Zunahme  festgestellt,  die  Mehrzahl  ist  noch  stationär 
oder  in  Abnahme  begriffen. 

§.  XXXVI.  Gletscher  der  Pyrenäen.  Auch  hier  noch  Ab- 
nahme der  Gletscher. 

§.  XXXVn.  Gletscher  Grönlands;  cf.  Ch.  Rabot,  Les  exp^di- 
tions  danoises  au  Groenland.    Rev.  scient  25,  577,  Paris  1888. 

Es  werden  Geschwindigkeiten  bei  einigen  Gletschern,  die  vom 
Inlandeis  kommen,  und  einigen  davon  unabhängigen  Gletschern 
mitgetheilt. 

Inlandeis -OletBcher. 

Meter  des  Tages 

Jakobshayn 15,6 

Itiadliarsuk 8,8  bis  14,4 

Oross-Earajak 7,8     „    11,9 

Torsukatak 7,8 

Ang^padlartok 10       „31 

Kleine  unabhängige  Gletscher. 

Meter  des  Tages 
Kleiner  Umiartorfik-Gletscher  ....    0,13  bis  0,25 
Grosser  „  .    .'  .    .    0,10     „    0,14 

Asakast-Gletscher 0,09     „    0,16 

Senniursat 0,08     „    0,16 

ßerfarfik 0,05     „    0,08 
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Aach  sind  nach  den  däniBUhen  Quellen  Angaben  über  die 
Grösse  der  Gletscher  gemacht. 

Die  fünf  Gletscher  Jakobshavn,  Torsukatak,  Karajak,  Itiadliarsok 
und  Angpadlartok  könnten  in  drei  oder  vier  Jahren  den  ganzen 
Genfer  See  mit  Eis  anfüllen.  Der  Jakobshavn-Gletscher  hat  fol- 
gende Aenderungen  gezeigt: 

1850  bis  1875  Abnahme  in  der  Länge  .  .   .  S800  m 

1875     „    1879  „  „     ,         ,        .   .   •  2800  , 

HerbBt  1879  bis  Mftrz  1880  Zunabme  .   .   .  1000  , 

Harz  1880  bis  Juli  1880  Abnahme    ....  2400  , 

von  da  an  wieder  Zunahme,  cf.  Ch.  Babot,  Nature  39,  138. 

Sek 


F.  A#  Fo9BL.  Rel^vement  de  la  partie  terminale  des  giaciers  par 
glissements  des  oonohes  saperiemrei  de  glaee  sar  les  InföriearaB. 
Arch.  sc.  pfays.  (3)  22»  276-^77,  1889.  C.  B.  d.  s^ne.  de  1a  soc  de 
phys.  de  Oen^ve,  1.  Aug.  1889.    Bef.:  SilL  J.  (8)  38,  412,  Nr.  227. 

Die  oberen  Schichten  der  Gletscher  greifen  in  der  Längs- 
richtung derselben  über  die  unteren  fort  und  gleiten  anf  denselben 
weiter.  Es  werden  Beobachtungen  angefQhrt,  die  dafKr  sprechen; 
die  Grotte  an  der  linken  Seite  des  Bossonsgletschers  befindet  sich 
an  einer  verticalen  Eiswand  im  Niveau  der  Seitenmorilne ;  im  Früh- 
jahre ist  die  Oeifnung  25  bia  30  m  hoch  in  der  Mitte  des  Eäswand 
und  schliesslich  gelangen  die  Ueberreate  der  Qallerie  an  die  Ober- 
flifihe  des  Gletschers.  Ein  solches  Uebergleiten  ist  an  dem  unteren 
F^egletacher,  am  AUalin-  und  Rhonegletsoher  beobachtet.  (Lameliar- 
Structur  der  Gletscher.)  Am  Hochbalmgletscher  (1889)  findet  ÜA 
eine  kleine  Stimmoräne  an  der  Berflhrangsstelle  einer  Schicht  von 
weissem  Eis  auf  einer  alten  Schicht  schmutzigen  Eises.  Auch  die 
Bildung  erdiger  horizontaler  Streifen  der  inneren  Morftne  am  Ende 
gewisser  Gietocher  (Rhonegletscher  1870/71,  Trientgletscher  1882, 
oberer  F^egletscher  1884).  Eine  Reihe  von  anderen  Thatsachen  in 
der  Bewegung  der  Gletscher  sind  grössere  Geschwindigkeit  an  der 
Oberflache,  Wiedererscheinen  von  in  den  Gletscher  gelangten  Kör- 
pern u.  s.  w.  FoBBL  hat  an  der  Grotte  des  Bossonsgletschers  seibat 
Beobachtungen  angestellt.  Es  zeigte  sich  dabei,  dass  die  Hebung 
der  Grotte  nur  eine  relative  ist,  October  1889  war  die  Grotte  von 
1888  in  einem  Niveau  2,5m  tiefer,  als  die  1889  ausgehöhlte 
Grotte ;  der  Neigung  nach  hätte  sie  8  bis  9  m  tiefer  sein  müssen. 
Die  weiteren   Beobachtungen  und  Messungen   im  Bossonsgletscher 
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geben  Fobbl  neue  Stotspunkte  für  die  Annahme  der  verachiede- 
nen  Bewegung  in  versohiedenen  Eisschichten  (chevanchement  des 
couches).  ScÄ, 

R  BiDOEN   (St  Gallen).     Snr  la  formation  du  grain    du   glacier. 

Arch.  8C.  phyB.  (3)  2St,  865—867,  1889. 

Das  Gletscherkom  vergrössert  sich  nach  den  Geseteen  der 
KrystalHsation,  die  kleineren  Krystalle  vereinigen  sich  mit  den 
grösseren.  Es  müssten  sich  daher  in  jeder  Eismasse  ähnliche 
Komabsondernngen  bilden,  wenn  sie  auf  einer  constanten  Tempe* 
ratur  nahe  dem  Schmelzpunkte  erhalten  wird.  Dies  wurde  in  der 
That  auch  in  dem  Eise  eines  grossen  Calorimeters,  bei  dem  die 
Temperalnr  leicht  längere  Zeit  durch  sohmeliendes  Eis  in  der  be- 
treffenden Höhe  erhalten  werden  konnte,  beobachtet.   .  Seh. 


Moussox.     Sur  le  grain  de  glacier.    Arch.  sc.  phys.  (3)  22,  367—368, 

1889. 

Jedes  Korn  ist,  wie  auch  die  optische  Untersuchung  zeigt, 
ein  vollständiger  Krystall,  dem  der  Raum  zur  regelmässigen  Ent- 
wickelung  gefehlt  hat.  Die  optischen  Axen  sind  ganz  verschieden 
gerichtet,  die  grösseren  Körner  wachsen  auf  Kosten  der  kleineren. 

Haobnbagh-Bisohofv  bemerkt  dazu,  dass  die  Bewegung  für  die 
Kombildung  nicht  wesentlich  sei,  und  bespricht  die  in  dem  Gletscher- 
eise enthaltenen  Luftblasen.  Diese  sind  in  dem  Gletschereise  ausser- 
ordentlich zahlreich  und  nehmen  nach  und  n^h  in  den  tieferen 
Tbeilen  ab.  Man  kann  annehmen,  dass  die  Blasen  sich  zuerst  in 
den  Zwischenräumen  der  Krystalle  befinden  und  unter  der  Wir- 
kung des  Schmelzens,  wenn  sie  an  die  Oberfläche  kommen,  ent- 
weichen. Seh, 

F.  A.  FoBBL.     Sur  les  glaciers.     Arch.  sc.  pbys.  (3)  22,  369,  1889. 

Handelt  über  das  Fort8chieben  der  einzelnen  Eisschichten 
über  einander  im  Gletscher  (Blanblätterstructur).  Seh, 


Hagbkbach-Bisghoff.     Weiteres  über  Gletschereis.     Verh.  d.  naturf. 
Ges.  zu  Basel  8,  821—832,  1889. 

Die   Verwachsung  von  Eisstücken   durch   Regelation  ist  eine 
vollkommene   und    von    der  Axenrichtung    unabhängig.     Bei   der 
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Einwirkung  der  Wärme  wird  der  ZuBammenhang  an  der  Yer- 
wachsnngsfläohe  zuerst  gelockert,  und  zwar  schneller,  wenn  die 
Axen  in  den  beiden  Stficken  geneigt  als  wenn  sie  parallel  sind. 
Zwei  Eiskrystalle  gehen  nur  eine  vollkommene  Verwachsung  ein, 
wenn  nicht  nur  ihre  Hauptaxen,  auch  die  Nebenazen  einander 
parallel  sind.  Das  Wachsthum  der  einzelnen  Körner  zu  grossen 
Eiskömem  erklärt  sich  durch  das  Ueberkrystallisiren  der  kleineren, 
das  grosse  Korn  umlagernden  Eiskömer.  Die  Bewegung  des 
Gletschers  hat  keinen  Einfluss  auf  die  Bildung  der  grossen  Eis- 
krystalle. Seh, 


F.  A.  FoBEL.  l&tudes  glaciaires  IV.  Arch.  sc.  phys.  21  (1889),  Nr.i. 
Verh.  d.  naturw.  Ges.  in  Basel  1888,  635.  Bef.  zu  Feterm.  Mitth.  1889, 
Littber.  121,  Nr.  1941. 

Ist  in  den  vorhergehenden  Abhandlungen  Bd.  18,  Nr.  7  kurz 
mit  referirt.  Dieselbe  bespricht  die  Versuche  in  künstlichen  und 
natürlichen  Eisgrotten.  Auch  die  Abhandlung  Bd.  21,  Nr.  1  über 
Temperatur  im  AroUagletscher  ist  schon  in  früheren  Jahrgängen 
dieser  Berichte  berührt.  Seh. 


E.  Stübm.      Der  gegenwärtige   Rückgang  der  alpinen  Gletscher. 
Unsere  Zeit  1889,  Nr.  1.    Peterm.  Mitth.  31,  Littber.  145,  Nr.  10. 

Seh. 

F.  Sbbland.     Studien  am  Pasterzengletscher  im  Jahre  1887.     IX. 
Z8.  d.  d.    ö.  A.  V.  19,  58—60,   1889.     Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  146, 

Nr.  10. 

Abnahme  der  Mächtigkeit  1886/87  5,5  m;  durchschnittlich  in 
den  letzten  acht  Jahren  5,2  m  (5,88  m  am  unteren  Ende,  4,55  m 
oberen  Gletscher). 

Mittlere  Geschwindigkeit  des  Vorriickens  in  24  Stunden 
112,6  mm.  S(^ 

A.  FoBEL.     Les  variations  periodiques  des  glaciers  des  Alpes.    IX. 
Schweiz.  Alpenclub  24  [3],  45--47,  1889.    Peterm.  Mitth.  36,  145,  Nr.  10. 

Die  Periodicität  der  Sonnenflecken  hängt  mit  dem  VorrQcken 
resp.  dem  Rückgange  der  Gletscher  nicht  zusammen,  die  Gletscher- 
perioden sind  von  viel  längerer  Dauer. 

Periode  des  Wachsthums  4  bis  35  Jabre   ....    Im  Mittel  über  10,5  Jahre 
,        der  Abnahme  15  bis  über  43  Jahre ....        .  .      27,4       ,, 
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Fikbtebwaldbb's  Liste  wird  noch  hinzngef&gt: 

Yemagtgletscher,  Endjahr  1883,  Abnahme  d.  Länge  2092  m  d.  Oberfl.  158  ha, 
^honeglettcher,  „        1880,  Yolumenverlait  175  Millionen. CubiVnneter. 

In  die  Periode  des  Wachsthams  sind  nur  42  Gletscher  ein- 
getreten, die  meisten  Gletscher  der  West-  und  Centralalpen  und  alle 
ostalpinen  Gletscher  sind  noch  in  Abnahme  begriffen,  ebenso  die 
Gletscher  der  Pyrenäen:  der  Gletscher  Pic  Long  bat  1856  bis 
1883  120  m  an  Länge  und  8,4  Millionen  Gubikmeter  an  Volumen 
verloren;  beim  Montferratgletscher  ist  die  Rückzugsperiode  1860 
«ingetreten,  von  1850  bis  1884  ist  eine  Verkürzung  der  Zunge  von 
400  m,  der  Höhenabnahme  des  Endes  um  200  m  erkennbar. 

J &Ä. 

S.  KuBOWSKi.    Die  Vertheilung  der  Vergletscherung  der  Ostalpen. 

Ber.  d.  Ver.  d.  Oeogr.  Univ.  Wien  1889, 12—31.  Peterm.  Mitth.  36, 145,  Nr.  10. 

Es  wird  die  relative  Vergletscherung  (Gletscherareal  in  Pro- 

centen    des    Gesammtareals    der    Gebirgsgruppen)   berechnet  und 

erhalten: 

Gesammtareal  Oletscherareal 

qkm  qkm           Proc. 

NördUche  Ealkalpen 26  570  27                0,1 

Centralalpen 44100  1748,5            4,0 

Südliche  Kalkalpen 33  320  27,5            0,08 

Ostalpen 103  990  1803  1,7 

Am  meisten  sind  vergletschert: 

Bemina 28,7  Proc. 

Fermuntgruppe 13,6 

Yentergrappe 14,9 

ZiUerthaler  Alpen 12,4 

Venediger   .   .  ^ 22,2 

Glocknergmppe 17,1 

Ueber  1  Proc.  haben  in  den  nördlichen  Kalkalpen  nur  die 
Passeyer  Kette  und  Dachsteingruppe  1,2  Proc,  in  den  südlichen 
Kalkalpen  Marmolata  1,6  Proc.  und  Palagruppe  1,1  Proc.     Seh. 


n 

» 
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DoüOiiAS  W.  Fbeshfield.    A  Note  on  the  Conservative  Action  of 
Glaciers.    Proc.   B.  Geogr.  ßoc.  London    1888,    779—789.    Bef.:   Peterm. 
Mitth.  35,  Litther.  117,  Nr.  8,  1889. 
Gegen  die  Entstehung  von  Seen  durch  Gletschererosion.    Di^ 
jetzigen  Gletscher  rücken  über  lockeren  Boden  vor,  ohne  ihn  auf- 
zuarbeiten,  beim    Rückzuge    hinterlassen    sie   keine   Seen.     Keine 
wesentlich  neuen  Momente  sind  beigebracht. 
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E.  Richter.     Die  Oetalpen. 

Das  Werk  selbst   war   der   physikalischen  Gesellschaft  nicht 
zugegangen.     Die    folgenden   Berichte,   die    den    verschiedensten 
Quellen  uhd  Gesichtspunkten  entstammen,  vermögen  aber  ein  Bild 
von  demselben  zu  geben: 
EL  RiGHTEB.     Die  Gletscher  der  Ostalpen.    Jahrb.  d.  BohweiE.  A.-C. 

24,  445,  1888/99.    Alpine  J.  14,  520—521,  1889. 

In  dieser  Besprechung  wird  darauf  hingewiesen,  dass  Rightsb 
fünf  Gletschertypen  unterscheidet:  1)  Thalgletscher.  2)  Kahr- 
gletscher,  welche  die  kurzen  unentwickelten,  reihenweise  an  den 
Bergkämmen  liegenden  Thäler  erffillen.  3)  Gehängegletscher  (Flm- 
massen,  die  an  den  Kämmen  lagern).  4)  Plateaugletscher  oder 
Gipfelfime.  5)  Schlnchtgletscher  (andauernde  Firnflecke).  Nr.  1 
entspricht  den  Gletschern  erster  Ordnung,  Nr.  2  bis  4  den  Gletschern 
zweiter  Ordnung.  Seh. 

E.  RiGHTEB.  Die  Gletscher  der  Ostalpen.  306  B.,  7  Karten,  8  An- 
sichten, 44  Profile.    Bespr.  in  ZB.  f.  Unterr.  1889,  Littber.  27—29. 

Es  wird  in  der  Besprechung  besonders  auf  die  Bestimmung 
der  Höhen  der  klimatischen  Schneegrenze  hingewiesen.  Construirt 
man  „Isochionenen^,  so  findet  man  die  Lage  der  Schneegrenze  in 
den  Ostalpen  so  angeordnet,  dass  überall  die  Aussenränder  eine 
tiefere  Schneegrenze  besitzen  als  die  inneren  Theile,  und  die 
grössten  Massenerhebungen  auch  den  höchsten  Stand  aufweisen 
(Ortler-Oetzthalgebiet),  während  sie  um  so  mehr  sinkt,  je  weniger 
breit  der  noch  in  die  Schneeregion  aufragende  Theil  des  Gebirges 
ist  Nach  Osten  senkt  sich  die  Schneegrenze,  nach  Süden  steigt 
sie  ein  wenig  an.  Sch^ 
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E.  RiGHTEB.  Die  Gletscher  der  Ostalpen.  Bef.:  Nature  39,  36, 
Nr.  1007,  Stuttgart  1888.  Handbücher  zur  deutsch.  Landes-  und  Yölker- 
kunde  3,  306  S. 

The  Alps  by  Prof.  T.  Umlauft.  Translated  by  LomsA  Bbouoh.  Lon- 
don, Kegan  Paul,  Trencb  and  Comp.,   1889.     110  Illustr. 
Besprechung  der  beiden  Werke,  von  denen  das   erste  auch 

sonst  in  diesen  Berichten  erwähnt  ist.    Ein  im  Ganzen  empfehlens- 

werthes  Referat  über  beide  Bücher.  Sdi, 


K  RiGHTBB.  Die  Gletscher  der  Ostalpen.  Handbücher  zur  deutschen 
Landes-  u.  Völkerkunde  3.  Stuttgart  1888.  Met.  Z8.  6,  [26],  Kr.  4. 
ZB.  f.  Naturw.  61,  531,  Nr.  5.  Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  145,  Nr.  10. 
Gf.  Nature  39,  361,  1889. 
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Die  Arbeit  bringt  dem  Referate  nach  banptaächlioh  atati&tisches 
Material  und  geht  auf  die  Fragen  der  Gletscherphysik  nicht  ein 
(Nenvermessnng  der  Gletscher,  Beschreibung  der  Lage  und  Be- 
schaffenheit derselben  mit  Bezug  auf  die  Lage  der  Firngrense, 
Veränderungen  der  grösseren  Gletscher).  Es  werden  die  Methoden, 
die  Fimgrenze  zu  bestimmen,  und  die  Feststellung  ihrer  Höhe 
erörtert  Das  betrachtete  Gebiet  wird  im  Osten  begrenzt  durch: 
Rhein,  Flüelapass,  Inn,  Finstermünz-Eltsch-Stilfser  Joch,  Adda.  Auch 
die  öbrigen  für  die  Gletscher  und  Firne  wichtigen  Momente  (Nie- 
derschlagsmengen, Temperatur  etc.)  sind  berücksichtigt.  Die  Arbeit 
enthält  eine  grosse  Masse  von  Binzelangaben  und  bietet  so  vor- 
zügliches Material  für  die  Eenntniss  der  Alpen.  Einige  Ausstel- 
Inngen  sind  in  der  Besprechung  (Verf.  Prof.  Ratzel)  nachzusehen. 
Folgende  Tabelle  giebt  einen  Ueberblick  über  die  Gebiete: 

Zahl  der  Gletscher       Flächenraum 

Gebiet  des  Bheines 47  4842,3  ha 

,     Po 96  15826,8  „ 

„       der  Bttch 185  27  748,2  , 

j,         „    Donau 664  97160,0  „ 

„      des  Tagluimento  ...       4  182,7  „ 

der  Piave 12  225,2  , 

„         ,    Brenta 4  252,0  „ 

1012  146187,2  ha. 

K  RiCHTEB.  Beobachtungen  der  Gletscher  der  Ostalpen.  III.  u.  IV. 
Z8.  d.  d.  ö.  A.  V.  19.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  146,  Nr.  10. 

Der  Karlinger  Gletscher  wurde  1860  und  1886  aufgenommen. 
Er  hat  an  Mächtigkeit  stark,  an  Länge  weniger  abgenommen. 

Der  Obersulzbach -Gletscher  nahm  1882  bis  1885  um  45  m, 
1885  bis  1887  um  230  m  an  Länge  ab.  Der  seit  1880  verlassene 
Gletsch^rboden  ist  jetzt  von  einem  seichten  See  von  1,45  ha  ein- 
genommen. RicHTEB  glaubt  nicht,  dass  er  durch  Gletschererosion 
entstanden  ist.  Seh» 

E.  R^CHTBR.    Die  Hülfsmittel  gegen  Ausbrüche  von  Eisseen.  Mitth. 

d.  d.  5.  A.  y.  1889,  291. 


E.   RiGHTEB.    Die   Gletscherseen  der  Alpen.    Globus  57,  1—5,  1890. 

Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  144. 
Der  Gletscherausbruch  im  Martellthal.    Mittb.  d.  d.  ö.  A.  Y. 

1889,  231.    Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  144,  Nr.  1765b. 
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Zasamroenstellung  der  bekannten  Gletscherseen  und  Nach- 
richten über  die  Ausbrüche  derselben.  Der  Märjelen  (Aletschglet- 
ficher),  Langthaler  See  bei  Gurgl  und  der  See  am  Ruiter- 
gletscher  am  Kleinen  St.  Bernhard  entleeren  sich  jedes  Jahr  und 
bilden  sich  dann  wieder.  Der  See  im  Martellthale  hat  sich  erst 
in  letzter  Zeit  gebildet;  er  ist  durch  den  Rückgang  eines  Glet- 
schers und  nicht  durch  Vorrücken,  wodurch  sich  sonst  gewöhnlich 
Gletscherseen  bilden,  entstanden.  Seh, 


S.  FiNSTEBWALDEB.     Der  Gliederferner.    Ebendas.  Peterm.  Mitth.  35, 
Littber.  146.  

S.  FiNSTBBWALDEB  u.  H.  ScHüNK.     Der  Gcpartschfemer.    Z8.  d.  d. 
ö.  A.-V.  19,  1888.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  146,  Nr.  10. 

Der  Gepartschferner  wurde  1886  und  1887  vermessen.  Fol- 
gende allgemeine  Schlüsse  wurden  gezogen:  1)  Weder  die  Längen- 
abnahme  noch  der  Arealverlust,  sondern  allein  der  Voluraen- 
verlust  ist  ein  richtiger  Maassstab  für  den  Rückgang.  2)  Der 
Volumenverlust  nimmt  absolut  mit  der  Grösse  der  Gletscher  za, 
aber  auch  relativ  scheinen  die  grossen  Gletscher  mehr  Einbusse 
erlitten  zu  haben  als  durchschnittlich  die  kleinen. 


Endjahr 


Grösse 


Volumen- 

verlust 
Mill.  cbm 


Areal- 
verlust 


Längen- 

abnahme 

in  m 


Gliederferner  .  . 
Homkees  .... 
AlpeiBerfemer  .  . 
Buldenerfemer  .  . 
Obersulzbachfenier 
Gepartschferner  . 
Pasterze 


1887 
1884 
1886 
1886 
1880 
1887 
1882 


S93 

497 

720 

958 

1570 

2200 

3015 


29 
34 
40 
50 
65 
129 
218 


47 
ca.  47 

46 

68 

46 

72 
gering 


806 

350 
200  bis  650 
1350 

500 

460 
unter  100 


Der  Gliederferner  (Zillerthalalpen)  hat  sich  seit  dem  letzten 
Maximalstande  bis  August  1887  über  806  m  zurückgezogen.  Die 
Volumenverminderung  beträgt  28,7  Mill.  cbm.  Die  Abnahme  des 
Gletschers  ist  stärker  geworden. 

Die  über  den  Gletscher  1885  gelegte  Steinreihe  war  1887  in 
der  Mitte  nur  um  31,5  m,  am  rechten  Rande  um  17  m,  am  linken 
um  3  m  vorgerückt.  Seh, 
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L.   RüTiMSTBB.     Bericht  über  den   Stand  der  Rhonegletsoherver- 
meesang.    Jahrb.  d.  Schweiz.  A.  C.  24,  Littber.  375 — ^881,  1888/89. 


Ph.  Gösset.    Die  Handegglawine.    Jahrb.  d.  Schweiz.  A.  C.  24,  4io 

—417,  1888/89. 

Ende  Febr.  1889  zerstörte  eine  Lawine  das  Wirthshans  am  Han- 
degg nnd  den  alten  Fichtenwald  nach  dem  Abhänge  hin.  Die  Lawine 
wnrde  vom  Verf.  unteraacht,  der  Schneefall  in  den  oberen  Regionen 
war  stark.  ^Die  Handegglawine  entstand,  weil  wir  schon  jetzt  in  der 
Periode  der  Zunahme  der  Firne  sind,  bereits  40  Proc.  unserer 
Gletscher  haben  den  Druck  der  Firne  gefehlt  und  sind  im  Vor- 
rücken begriffen.^  Aus  den  Schnee  Verhältnissen  und  Gletschcr- 
vermessungen  am  Rhonegletscher  wird  geschlossen: 

Die  Gletscher  nehmen  zu,  wenn  während  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  der  dominirende  Wind  West  oder  Südwest  ist  Die 
Gletscher  nehmen  ab,  wenn  während  Jahren  der  dominirende  Wind 
Nord  oder  Nordost  ist.  Schneit  es  von  West  oder  Nordwest,  so 
sind  die  Flocken  gross,  schneit  es  von  Nord  oder  Nordost,  so 
sind  die  Schneeflocken  klein  und  die  Niederschlagsmengen  sind 
gering.  Seh. 

F.  SsBLAND.    Studien  am  Pasterzengletscher  im  Jahre  1888.  ZS.  d. 

d.  ö.  A.-y.  20,  529—533,  1889.    Yerg;l.  Littber.  1889,  Nr.  2287.    Petenn. 
Hitth.  36,  ]64,  Nr.  11. 

Durchschnittliche  Abnahme  der  Mächtigkeit  1887/88  6,79  m, 
im  Mittel  der  letzten  9  Jahre  4,96  m.  Mittlere  Geschwindigkeit 
des  Vorrückens  in  24  Stunden  84  m  (mm)  (cf.  a.  a.  O.).        Seh. 


S.   FiNSTERWALDER.     Die   Vcrmessung   des   Vernagtferners.    Mitth. 
d.  d.  ö.  A.-V.  1889,  243—245.     Petenn.  Mitth.  36,  164,  Nr.  11. 

—  —   Aus   den  Tagebüchern   eines   Gletschervermessers.    ZS.  d.  d. 
ö.  A.  V.  20,  259—282,  1889.    Petenn.  Mitth.  36,  Littber.  164,  Nr.  2072. 


F.  Seeland.    Studien  am  Pasterzengletscher  im  Jahre  1888.    ZS.  d. 

d.  ö.  A.-V.  10,  529—533,   1889. 

Diese  zehnte  Mittheilung  über  den  betreffenden  Gegenstand 
enthält  die  Beobachtungen  (auch  meteorologische)  des  letzten 
Jahres.  Das  Zurückschreiten  des  Gletschers  betrug  nach  den  Mes- 
sungen  an   verschiedenen    Stellen   vonv  October  1887   bis  October 
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1888  —  6,74  m  (Mittel  aus  —  4,6  +  0,75,  —  17,20  —  6,10  m). 
Die  Greschwindigkeit  der  Fortbewegung  war  84  mm  in  24  Stunden 
(3,5  mm  in  der  Stunde).  Eine  Tabelle  enthält  den  Rückgang  der 
Marken  seit  September  1879.  —  Die  Wärmeabnahme  auf  100  Fugs 
betrug  von 

Klagenfurt  bis  Lienz   ....    0,65^0., 

Lienz  bis  Heiiigenblut     .    .    .    0,76 

Heiligenblut  bis  Glöckner  .    .    0,67 

Glookner  bis  Sonnblick  .    .   .    0,77 


n 
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S.  FiNSTEBWALBEB.  Aus  den  Tagebüchern  eines  Gletschefrver- 
messers.  Z8.  d.  d.  ö.  A.-V.  20,  259—282,  1889.  Peterm.  Mitth.  36, 
164,  Nr.  11. 

Der  Verf.  hat  in  Gemeinschaft  mit  Blümoke  und  Kebschek- 
STEiNEB  im  Sommer  1888  die  Gletschervermessungen  begonnen  am 
Vernagtferner,  nachdem  schon  früher  die  anderen  Gletscher  der 
Ostalpen  vermessen  waren.  Das  Vermessungawerk  wird  ausführlich 
beschrieben.  Die  Zunge  des  Ferners  ist  jetzt  von  geringer  Aus- 
dehnung, 150  m  breit  und  60  bis  70  m  hoch  (früher  1500  m  breit); 
in  derselben  findet  sich  eine  tiefgehende  Höhlung,  ans  der  ein 
Bach  hervorkommt  (Eishöhle) ,  2  bis  3  m  hoch ,  3  bis  6  m  breit, 
170  m  lang.  —  Der  zweite  Theil  der  Arbeit  umfasst  die  Beschrei- 
bung eines  Besuches  des  Platten kogels,  3428  m.  Seh, 


Die    neueren    dänischen    Untersuchungen    in    Grönland    1888   von 
H.  RiNK.    Peterm.  Mitth.  35,  105  flf.,  1889. 

Diese  sehr  interessanten  und  wichtigen  Berichte  sind  schon  in 
früheren  Bänden  von  Peterm.  Mitth.  1888,  H.  11  begonnen  (vgl 
Meddelelser  om  Grönland).  Die  im  vorliegenden  .Berichte  ge- 
gebenen Abschnitte  sind:  I.  Zur  allgemeinen  Geographie  des 
Landes.  II.  Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen  der 
Ostküste  -  Expedition  (Nordlichtmessungen).  III.  Binneneis  und 
Gletscher.  IV.  Geologie  und  Mineralogie.  V.  Botanik.  VI.  Zoologie. 
VII.  Ethnographie.  Am  Schlüsse  wird  über  die  NANSEN'sche  Durch- 
querung berichtet. 

S.  109  wird  Abschnitt  III  behandelt. 

Besonders  wichtig  ist  die  Grösse  des  Eisüberschusses,  den  das 
Binneneis  in  die  Fjorde  schickt.  Am  meisten  untersucht  ist  der 
Jakobshavner  Eisfjord;  derselbe  enthält  auch  die  Bedingungen  fiir 
die  Bildung  grosser   Eisberge.     Der   vom   Binneneise   ausgehend^ 


Finster  WALDER.    Bikk.    Kahbek.    Jensen.    Ghatisjak.  703 

Eisberggletscher  ist  2  bis  3  Meilen  lang,  4000  bis  5000m  breit. 
Das  Ende  wird  mehr  oder  weniger  weit  in  das  Wasser  hinaus- 
geschoben. Beim  grössten  Rücktritt  hatte  er  60  m  Höhe,  bei  der 
weitesten  Ausdehnung  wahrscheinlich  30  m,  die  Eisberge  hatten 
Höhen  von  109  m  und  124m,  so  dass  ihre  Entstehung  von  einer 
Emporrichtung  begleitet  gewesen  sein  muss»  Auch  andere  Um- 
stände müssen  noch  bei  der  Eisbergbildnng  mitwirken.  An  der 
Ostküste  sind  ebenfalls  Eisbergfjorde  vorhanden,  die  zum  Theil  an- 
geführt werden.  Nach  Gabde  münden  südlich  von  66^  nördL  Br. 
an  der  Westküste  21  Gletscher  aus,  zum  Theil  verhältnissmässig 
klein,  an  der  Ostküste,  südlich  von  63»  7',  60  bis  70  Gletscher  mit 
einer  Breite  von   V4  Meile  und  wenigstens  100  kleinere  Gletscher. 

Seh. 

Fb.  Nansen.     Grönlands   indlandes.  Naturen  1888.  Peterm.  Mitth.  35, 
184,  1889. 

Die  berühmte  Durchquerung  Grönlands  unter  circa  dem  65.  Grad 
nördL  Br.  ist  in  vielen  Zeitschriften  mehr  oder  weniger  ausführlich 
berichtet.  Das  ganze  Innere  war  mit  Eis  bedeckt,  dessen  Mächtig- 
keit auf  1600  bis  1900  m  geschaut  wird.  Der  Aufbruch  erfolgte 
vom  15.  Aug.  1888  bis  13.  Oct.  1889.  Grösste  Kälte:  —  SO».  Die 
Reise  bewegte  sich  über  Höhen  von  2500  bis  2800  m.  Seh. 


J.    A.   D.   Jensen.     Om    Inlandsisen    i   Grönland.    Anledning  af  Dr. 
Kabsbn's  Expedition.     72  8.     8^.    Peterm.  Mitth.  1889,  Littber.  98. 


G.  Chatisjan.  Die  Gletscher  des  Kasbek  im  Zeiträume  1862  bis 
1887.  iBwestija,  K.  Buss.  Geogr.  Oes.  St.  Petersburg  24,  1888.  Peterm. 
Mitth.  18S9,  180,  Nr.  35. 

Der  Verfasser  stellt  die  Resultate  seiner  Beobachtunsren  der 
Kasbekgletscher  zusammen,  namentlich  die,  welche  den  Dewdarok- 
gletscher  (Defdorakigletscher)  betreffen,  der  durch  seine  Gletscher- 
abbröche  bekannt  ist.  Die  letzte  Eruption  fand  1832  statt.  1862 
war  der  Gletscher  zurückgegangen  und  nahm  bis  1864  weiter  ab 
und  blieb  dann  stationär.  In  der  zweiten  Hälfte  der  siebziger  Jahre 
folgte  ein  Vorrucken,  das  1876  sein  Maximum  erreichte.  Es  trat 
wiederum   ein   Schwinden   ein.     Der  Rückgang   dauerte    bis    1885, 

.  dann  wurde  wieder  ein  geringes  Von*ücken  beobaclitet.  Auch  die 
übrigen  Gletscher  des  Kasbek  waren  im  Rückgange  begriffen. 
Man   vergl.   auch   die  Arbeit  von   Schwalbe,   Dewdarakigletscher 

^  (Jahrb.  d.  d.  ö.  A.-V.  1879;  cf.  diese  Ber.  1888).  Seh. 
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R.   VON  Lendsnfeld.     Die  Alpen   Neuseelands.    ZS.  d.  d.  ö.  A..y. 
1889,  470—503.    Qlobus  1889.    Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  45,  Nr.  S. 

Die  interessante  Abhandlung  enthält  einen  XJeberblick  über  die 
Verhältnisse  der  neuseeländischen  Gletscher,  namentlich  auch  im 
Vergleiche  mit  den  europäischen  Alpen  werden  auch  die  Gletscher- 
verhältnisse berührt  (Tasmangletscher):  die  unteren  4  km  der  Zunge 
sind  von  Gesteinsschutt  bedeckt,  8  km  oberhalb  des  Endes  können 
fünf  Mittelmoränen  ausser  den  beiden  Seiten moränen  unterschieden 
werden.  Die  höchste  Moräne  beginnt  in  1700  m  Höhe  (Beschrei- 
bung  des  Hochstetterdomes).  Am  Schlüsse  werden  die  Unter- 
schiede zwischen  den  europäischen  und  neuseeländischen  Alpen 
zusammengestellt,  die  wesentlich  durch  das  höhere  Alter  der  neu- 
seeländischen Alpen  und  das  oceanische  Klima  derselben  hervor- 
gerufen sind. 

1.  Das  höhere  geologische  Alter  der  neuseeländischen  Alpen 
bedingt  eine  weitere  Ausbildung  der  Thäler;  die  Thalcharaktere^ 
die  in  den  Alpen  Europas  und  den  Haupt-(Längs-)thälern  beob- 
achtet werden,  treten  dort  schon  in  den  Neben-(Quer-)thälem  auf. 

2.  Der  grösste  Theil  des  Ostabhanges  der  neuseeländischen 
Alpen  besitzt  keinen  Wald,  wodurch  der  Charakter  der  subalpinen 
Region  wesentlich  geändert  ist,  am  Westabhange  des  Gebirgszuges 
sind  ähnliche  Verhältnisse  wie  in  Patagonien  (immergrüne  Laub- 
bäume fast  bis  zur  Schneegrenze). 

3.  Die  wesentlichste  Eigenthümlichkeit  der  neuseeländischen 
Alpen  den  europäischen  gegenüber  ist  die  kolossale  Ausdehnung 
der  Gletscher;  Neuseeland  stimmt  auch  darin  mit  Patagonien 
überein. 

4.  Diese  Au>«dehnung  wird  bedingt  durch 

a)  die  raschere  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  (bedingt 
durch  die  geringere  Massenentfallung  des  Gebirges); 

b)  dadurch,  dass,  obwohl  die  Mitteltemperatur  an  der  Küste 
10°  betragt,  doch  die  Sonnen  warme  zu  gering  ist,  um 
viel  Schnee  zu  schmelzen,  wodurch  die  Schneegrenze 
sehr  tief  herabgerückt  ist; 

c)  dadurch,  dass  auf  der  südlichen  Halbkugel  das  Klima 
viel  feuchter  ist  als  in  den  entsprechenden  Breiten  der 
nördlichen  Halbkugel. 

5.  Die  ausserordentliche  Grösse  der  Moränen,  welche  durch 
die  Langsamkeit  der  Eisbewegung  hervorgebracht  wird.    Diese  ist  . 
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auf  die  niedere  Sonnenwärme  unterhalb  der  Schneegrenze  und  die 
geringe  Neigung  der  gletschererfüllten  Thäler  (am  Ostabhange) 
zurückzuführen«  Seh, 


JahresüberBichten  der  wissenschaftlichen  Litteratur  über  die  Alpen  I, 
1886  bis  1888,  von  E.  Richtbr   in  Graz.    Z8.  d.  d.  ö.A.  V.  1889, 

304  flf. 

Diese  Jahresübersichten,  zum  Theil  polemisch  gehalten,  „so 
werden  wir  es  also  kaum  vermeiden  können,  den  Vorwurf  der 
Willkürlichkeit  und  Un Vollständigkeit  auf  uns  zu  laden",  umfassen 
folgende  Abschnitte: 

I.  Allgemeine  Darstellung  und  Eintheilung  der 
Alpen.  Es  werden  besprochen:  Fr.  Ub£I«auft:  Die  Alpen. 
Handbuch  der  gesammten  Alpenkunde.  Penck:  Das  Deutche 
Reich.  Stjpan:  Oesterreich-Üngarn  (Tempsky  u.  Freytag,  1886/87). 
Auf  die  Kritik  Bonnby's  über  Umlauft  wird  hingewiesen  (Nature 
Nr.  1007).  Lbvassbüb:  Les  Alpes  et  les  grandes  Ascensions 
(Paris,  Delagrave,  1889.  456  S.  gr.  8^,  75  Karten  und  Illustra- 
tionen). Im  Anschlüsse  an  BOhm's  Eintheilung  der  Alpen  werden 
erwähnt  die  Arbeiten  von  Czbgh,  Mbubbb.  BOhm's  Buch  wird 
gewissermaassen  ergänzt  durch  J.  Bbnbsch:  Das  Areal  der  Ost- 
alpen (Jahresbericht  des  Vereins  der  Geographie  an  der  Wiener 
Universität  1887,  14—18). 

II.  61  etsch erforsch un gen.  Es  wird  zuerst  die  Arbeit  von 
Kichtbb  (Gletscher  der  Ostalpen)  hervorgehoben,  dann  werden 
Arbeiten  von  Pbnck  und  Katzbl  berührt.  Im  Anschlüsse  an 
Ratzbl's  bekannte  Arbeit  über  die  Schneegrenze  wird  berück- 
sichtigt:  Fisghbb:  Aequatorialgrenze  des  Schneefalles;  Klbngbl: 
Geschichte  des  Begriffes  Schneegrenze  bis  Humboldt  (beide  ent- 
halten in  den  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.).  Fobel  und  Hagenbach's 
Arbeiten:  Arollagletscher  (cf.  diese  Ber.)  finden  ausfuhrlichere 
Darstellung.  —  Rück-  und  Vorgang  der  Alpengletscher 
werden  ebenfalls  besprochen,  auch  die  Arbeit  von  Odik  (cf.  diese 
Ber.)  ist  erwähnt,  ebenso  die  Arbeit  Kubowsky's:  Das  reducirte 
und  wahre  Areal  der  Oetzthaler  Gletscher. 

III.  Höhlen.  Betreffs  der  Erdhöhlen  werden  die  Arbeiten 
von  FuooEB,  SoHWALBE,  Kbibg  uud  Tbouillbt  (cf.  diese  Ber. 
1886,  1006  ff.)  erwähnt,  sowie  die  MBissNEB'sche  Arbeit.  Hervor- 
zuheben ist:  NiK.  Fischeb:  Die  Dobschauer  Eishöhle.  XV.  Jahr* 
buch   des  Ungarischen   Karpathenvereins.     Fischeb  ist  nicht  An* 

FortBchr.  d.  Phy».    XLV.    3.  Abth.  45 
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bänger  der  DBLUc-FuöaBB'schen  Theorie.    Ueber  die  Arbeit  wird, 
wenn  das  Jahrbuch  zugänglich  ist,  berichtet  werden. 

C.  A.  Hebing.     Eiskrystalle    und    Eishöhlen.    Z8.  f.  Eryst.  14,  .250. 
Hexagonale  Tafeln,  wiederholt  beschrieben. 

Ebaus.     lieber  die  Earstforschangen.    Yerh.  d.  k.  k.  geol.  Beichsantt 
1887.  54*;  1888,   143. 

Ebenso  Penck.     Temperatur  der  Canziangrotten. 

Abschnitt  IV  umfasst  die  Seen. 

Die  betreffenden  Arbeiten  haben  zum  Theil  in  diesen  Ber. 
Berücksichtigung  gefunden : 

A.  Böhm.  Hochseen  der  Ostalpen.  Mitth.  d.  k.  k.  geogr.  G^es.  in  Wien  1886. 

LöWL.     Ueber  den  Lünersee.    ZS.  d.  d.  ö.  A.-V.  1888. 

Gösset.     Ueber  den   Märjelensee.    Jahrb.  d.  Schweiz.  A.-0.  23,  S40. 

Für  den  nächsten  Band  ist  eine  Fortsetzung  in  Aussicht  gestellt 

Zugleich  mag  darauf  hingewiesen  werden,  dass  auch  in  vielen 
anderen  alpinen  Zeitschriften  Uebersichten  über  die  Litteratur 
gegeben  werden,  die  zum  Theil  vollständiger  sind  als  die  vor- 
liegende. So  findet  sich  im  Jahrb.  d.  Schweiz.  A.-C,  1888/89, 
XXIV.  Jahrg.,  eine  vollständige  Titelübersicht: 

I.  Bücher  und  Zeitschriften.  1.  Periodische  Litteratur.  2.  Reise- 
handbücher, Touristik,  Hotel wesen,  Amateurphotographie.  3.  Natur- 
wissenschaftliches (Botanik,  Zoologie,  Mineralogie,  Geologie,  Geo- 
gnosie,  Gletscherkunde,  Meteorologie  etc.).  4.  Geographie  und 
Reisen  (Topographie,  Oro-  und  Hydrographie,  Kartographie, 
Ethnographie,  Linguistik,  Nomenclatur).  5.  Volkswirthschaftliches 
(Hydrotechnik,  Strassen,  Bahnen).  6.  Geschichte;  Biographie;  Sage. 
7.  Schön  wissenschaftliches;  Vermischtes. 

IL  Karten.  Auch  im  Alpine  J.,  in  der  Oesterr.  Alpenztg.  etc. 
finden  sich  vielfach  Litteraturangaben,  und  besonders  mag  auf  die 
vielen  Notizen  und  Berichte  mannigfachster  Art  in  der  Oesterr. 
Touristenztg.  aufmerksam  gemacht  werden,  die  in  diesen  Berichten 
nicht  im  Einzelnen  berücksichtigt  werden  können.  *Sch, 


Ref.  MicHELiEB.  l&tude  sur  les  variations  des  glaciers  des  Pyre- 
n^es.  Annales  du  Bureau  central  m^t^orologique  de  France  (l)  35, 
235.    Z8.  f.  Met.  6,  [20],  Nr.  3. 

Gebiet  der  Quellen  der  Garonue,  des  Adour  und  des  Gave 
du  Pau;  betriflft  namentlich  auch  das  Gebiet  des  Sees  von  Or^don 
und  der  Neste. 


i 
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Nach  dem  Referate  siDcl  folgende  Abschnitte  hervorzuheben: 
I.  Beobachtangen  über  die  hydrographischen  Erscheinungen  im 
Einsugsbeoken  des  Sees  von  Or^don  (Höhe  1869  m).  Der  Abfluss- 
factor  wird  su  0,75  der  gefallenen  Niederschlagsmenge  gefunden, 
nur  ein  Viertel  des  gesammten  Niederschlages  verdunstet.  Die 
in  der  Nähe  befindlichen  Gletscher  haben  von  1856  bis  1880  be- 
deutend abgenommen,  von  1880  bis  1884  fand  .eine  starke  Zu- 
nahme statt  Der  Umstand,  dass  die  Neste  in  trockenen  Jahren 
mehr  Wasser  fuhrt,  als  der  geringen  Regenmenge  entspricht, 
erklärt  sich  aus  der  Abschmelzung  von  Eis  und  Schnee.  IL  Theorie 
der  Gletscher.  Es  wird  eine  neue  Hypothese  der  Gletscherbewegung 
unter  Zuhülfenahme  der  Mathematik  aufgestellt.  Tm  Referate  wird 
dieselbe  nicht  näher  mitgetheilt;  das  Original  war  dem  Bericht- 
erstatter nicht  zugänglich.  III.  Die  Elimate,  eine  Theorie  der 
Elimawirkungen.  Der  Verf.  macht  die  Annahme,  dass  in  Grön- 
land noch  im  achten  Jahrhundert  ein  mildes  Klima  vorhanden 
gewesen  sei  und  sich  -  seitdem  die  Isothermen  nach  Süden  ver- 
schoben hätten.  Die  weitere  Ausfuhrung  der  Hypothesen  ent- 
spricht nicht  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Forschungen.      Seh. 


J.  Stefan,  lieber  die  Theorie  der  Eisbildung,,  insbesondere  über 
die  Eisbildung  im  Polarraeere.  Sitzber.  d.  Wien.  Akad.,  Sitzung  d. 
math.-natarw.  Classe  4.  Juli  1889 ,  Nr.  16.  Auszug:  Nature  40,  400, 
Nr.  1034.  Monatsh.  f.  Math.  u.  Phys.  1,  Nr.  1,  1890.  Naturw.  Bundsch.  5, 
135,  Nr.  11,  1890,*  Ref. 

lieber  die  Theorie  der  Eisbildung,  insbesondere  über  die 

Eisbildung   im  Polarmeere.    8itzber.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien 
98,  H.  7,  Abth.  IIa,  1889.    Peterm.  Mitth.  36,  121,  Nr.  8. 

Auf  Grund  der  Theorie  der  Wärmeleitung  wird  eine  Formel 
für  die  Dicke  der  Eisdecken  in  den  Polarmeeren  entwickelt.  Es 
soll  folgende  Beziehung  zwischen  den  in  Betracht  kommenden 
Grössen  bestehen: 

2KT      ,  ,  _        2KT 


Ä*  ( 1  +  —  j  =  -— —    oder  nahezu    h^  = 


kö 


K  das  auf  den  Tag  als  Zeiteinheit  bezogene  Wärmeleitungsver- 
mögen  (=  86  400  W.),  X  die  Schmelzwärme,  c  die  specifische  Wärme, 
ö  specifisches  Gewicht  des  Eises,  /  die  Temperatur  der  Eisober- 
fläche in  einem  bestimmten  Augenblicke,  T  die  Kältesumme 
(Summe    der   Tagesmittel)    der    Temperatur    (vom    Gefrierpunkte 

45* 
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—  4<*  C.  abwärts  gezählt),  vom  Beginne  der  Eisbildung  bis  zu  dem 
bestimmten  Augenblicke. 

Der  Verfasser  findet  zwischen  Formel  und  Beobachtung  gute 
Uebereinstimmung.  Aus  der  Näherung  erfolgt  nach  Berechnung 
des  con  stauten  Theiles 

h  =  S,IS  Yt.  Seh. 
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Kurser,  populär  gehaltener  Ueberblick  über  die  einschlagen- 
den VerhältDisse :  I.  Schnee  und  Fimbildung.  IL  Die  Gletscher 
und  ihre  Bewegung.  III.  Moränen  und  Gletscherenden.  IV.  Wir- 
kung des  Gletschers  auf  seine  Unterlage.  Seh. 


Ch.  Hopkinson  and  Cegiii  Slinosbt.     The  Ascent  of  Mjölnir  and 
the  Exploration  of  the  Gjegnalund  Glaciers  in  Norway.    Alp.  J. 

14,  380—396. 

Touristische  Beschreibung;   auch  die   Bemerkungen   und  An- 
gaben über  die  betreffenden  Gletscher  tragen  denselben  Charakter. 

Seh. 

Ch.   Dubieb.     Les    mouvements   des   glaciers  d'Argentiere   et  du 
Tour.     Annuaire  du  Club  fran<^aiR  Alpin  16,  525,  1889. 

Verwendung  der  Photographie  fQr  Gletscherstudien.       Seh, 


Eishöhlen  und  besondere  Eisbildungen. 

H.  DuFOüB.     Glaciere  naturelle  de  Saint-Georges.    C.  K.  de  la  Soc. 
Vaud.  Arch.  sc.  phys.  (3)  21,  444,  1889. 

Dttfoüb  hat  die  Eishöhlen  im  December  1879,  der  sehr  kalt 
war,  besucht,  dann  im  April  1880  und  im  October  1888.  Ref. 
war  im  Juli  dort.    Im  December  war  die  Aussentemperatur  —  P, 
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in  der  Grotte  — 5  bis  — 6*.  Die  Temperatur  des  Eises  in  10  cm 
Tiefe  war  —  6o,  in  31cm  Tiefe  —  4,8o.  Im  Frühling  wurde  Ab- 
schmelzen vorgefunden.  Die  Temperatur  war  0,  +  ö,2  und  0,7^. 
Weitere  Angaben  sind  nicht  gemacht.  Referent  theilt  im  An- 
schluss  hieran  seine  in  den  Eishöhlen  des  Jura  im  Juli  1888  ge- 
machten Temperaturbeobachtungen  mit  Saint-Georges,  24.  Juli 
1888  1208  m.  Luftzug  nicht  bemerkbar,  Lufttemperatur  der  Höhle 
2,5<^;  Tropf  Wasser  0,0  bis  0,1^;  prismatisches  Eis,  Eiszapfen.  Tem- 
peraturen in  den  Spalten  des  Gesteins  0,0  bis  0,1  ^  Die  Stalak- 
titen zeigten  prismatische  Structur.  Differenz  zwischen  dem  feuchten 

und  trockenen  Thermometer  0,1  ö. 

Verhältnisse  der  Eishöhlen  s.  diese  Berichte  1886,  1006  ff. 

St  Livres,  25.  Juli  1888,  Höhe  1369  m.  Lufttemperatur  aussen 
18,5^  C.  Die  Sonnenstrahlen  hatten  Zutritt  bis  zum  untersten 
Theile  der  Höhle;  Lufttemperatur  daselbst  1^.  Lufttemperatur  in 
dem  unbeeisten  Felsen  0,1  bis  0,3^,  Nebelbildung.  Auch  die 
obere  Eishöhle  von  St  Livres  wurde  besucht  Die  Temperatur- 
verhältnisse waren  ähnliche. 

Cf.  die  zusammenfassende  Darstellung  über  Eishöhleu  diese 
Berichte  1886,  1006  ff.  Seh. 

E.  Richter.     Ueber  Eishöhlen.    Peterm.  Mitth.  35,  219,  Nr.  9. 

Die  Abhandlung  bespricht  in  polemischer  Weise  eine  Anzahl 
von  Untersuchungen  über  Eishöhlen.  Es  werden  zunächst  die 
Beobachtungen  Fügoeb^s  in  der  Eolowratshöhle  und  der  Schellen- 
berger  Eishöhle  mit  Temperatarangaben  wiedergegeben  (cf.  diese 
Berichte  1886),  und  die  von  der  Eishöhle  von  Chaux  hinzugefügt, 
wesentlich  zur  Stützung  der  Fugöbe  -  DsLUo'schen  Theorie.  Den 
Bemerkungen  Righteb's  gegenüber  mögen  nur  folgende  That- 
sachen  hervorgehoben  werden. 

Es  ist  zweifelhaft  vom  physikalischen  Standpunkte  aus,  ob  die 
Versuche  von  Meissner  (Wied.  Ann.  9,  114),  die  im  Laboratorium 
von  Prof.  KuNDT  angestellt  und  dem  Referenten  genau  bekannt  sind, 
eine  vollständige  Widerlegung  der  JüNGK^schen  Arbeit  sind,  nach 
der  Durchsickerung  poröser  Massen  durch  Wasser  von  unter  4® 
Abkühlung  ergiebt,  da  die  Versuche  nach  anderen  Methoden  und 
mit  anderem  Material  angestellt  sind.  Die  MBissNBB'sche  Arbeit 
enthält  aber  direct  den  Nachweis  der  Unterkühlung:  „Wenn  das 
aus  Kieselsäure  und  Wasser  bestehende  Gemisch  nicht  beständig 
durch  Rührung  in  Bewegung  erhalten  wurde,  trat  Unterkühlung 
oft  bis  —80  ein." 
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.  2.   In   allen   EiBhöhlen    ist    das   Gestein    von    sehr    niedriger 
Temperatur. 

3.  Eissapfenbildnng  bis  5  m  Länge  ist  sehr  häafig  (nach 
Richter  selten). 

4.  Gerade  die  Beobachtangen  in  sehr  verschiedenen  Höhlen 
(Höhlen  weniger  Cubikmeter  Inhalt)  widersprechen  der  ver- 
theidigten  Theorie.  Seh. 

L.  C.  MossB.  Die  Eishöhlen  des  Tarnowaner  und  Birnbaumer 
Waldgebirges.  Z8.  d.  d.  ö.  A..V.  20,  371  —  380,  1889.  Peterm. 
Mitth.  36,  164,  Kr.  11.     Cf.  Mitth.  d.  d.  5.  A.-Y.  1885,  123,  Kr.  10. 

Das  interessante  Gebiet  enthält  eine  Anzahl  von  Dolinen. 
Eishöhlen,  die  zuerst  von  v.  Czöbnio  (Das  Land  Görz  und  Gra- 
diska,  Wien  1873)  erwähnt  werden,  ausserdem  findet  sich  auch 
von  AiChholzeb  (Mitth.  d.  Erain.  k&stenl.  Forstvereins  1876, 
I.Heft)  eine  Mittheilung  (Ueber  Eis  als  forstliche  Nebenbenutzung). 
Referent  hatte  das  Vorkommniss  in  seinen  Arbeiten  wiederholt 
erwähnt.  Moseb  giebt  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Locali- 
täten,  die  er  besucht  hat.  Zuerst  wird  die  Eishöhle  von  Paradana 
beschrieben.  Die  Sonne  kann  direct  in  den  Schlot  hineinscheinen 
(18^0.),  in  der  Tiefe  6<>C.,  am  Wasserspiegel  3,5?,  das  Wasser 
0,5^.  In  der  Nähe  der  Eishöhlen  finden  sich  alpine  Pflanzen.  Die 
drei  Eislöcher  von  Prevalo  wurden  ebenfalls  beschrieben.  Bemer- 
kungen über  die  Eisgewinnung,  die  jetzt  fast  ganz  eingestellt  ist, 
sind  hinzugefügt.  Die  Eishöhle  von  Dol  zeigt  zuerst  eine  Doline, 
dann  eine  schräge  Senkung  bis  zum  Eise,  oberhalb  dessen  ein 
Schlot  nach  oben  führt.  Fast  senkrechte  Dolinen  (Eisgruben)  finden 
sich  auf  dem  Hochplateau  des  Nanos.  In  der  Eishöhle  Brlowa 
jama  wurde  beobachtet,  dass  sich  das  Eis  nur  zu  bestimmter  Zeit 
bildet  Ende  September  und  Anfang  October  wird  das  Sicker- 
wasser zu  Eis,  und  es  entstehen  sehr  grosse  Eiszapfen  (Stalaktiten) 
und  säulenförmige  Stalagmiten  die  oben  Höhlungen  mit  Tropf- 
wasser tragen;  Anfangs  März  wurden  die  schönsten  Gebilde  dieser 
Art  beobachtet.  Am  Schlüsse  werden  die  Beobachtungen  zusammen- 
gefasst  (Structur  des  Eises).  Die  Eisgruben  sind  60  bis  200  m 
tief  und  cylindrisch  gestaltet.  Luftströmungen  wurden  nicht  beob- 
achtet.  Seh. 

Thomas  H.   Holland.     The   Crystallisation   of  Lake   Ice.     Nature 

39,  295,  Nr.  1004. 
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Der  Verf.  hat  an  dem  Eise  eines  kleinen  Sees  Llyn  Creigenen 
(nordwärts  von  Tyran  Manor,  Wales)  beobachtet,  dass  dasselbe  (es 
hat  eine  Dicke  von  einem  halben  Zoll)  heftig  mit  einem  randen 
Stock  gestossen,  sternartige,  sechsstrahlige  Figuren  gab;  bei  den 
Figuren  eines  gewissen  Gebietes  waren  die  Strahlen  unter  einander 
parallel.  Diese  Stossfiguren  lassen  sich  aus  der  Krystallisation  des 
Eises  erklären.  Seh. 

m 

GalijBNKAMp.     Die  Eishöhle  bei  St  Blasien,  Schwarzwald.  Mitth.  d. 
Sect.  f.  Höhlenk.  1808.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  139,  Nr.  9. 

Das  eine  Eisloch  liegt  in  einer  Höhe  von  circa  820  m.  Das 
Eis  hatte  sich  bis  Mitte  Juni  gehalten;  ein  anderes  findet  sich  bei 
Höhenschwand,  ganz  nahe  bei  St.  Blasien  (110  m  Höhe),  es  ist  ein 
Loch  mit  sehr  niedriger  Temperatur ;  in  demselben  sind  Temperatur- 
messungen angestellt,  Januar  bis  Juni  1888.  Dieselben  zeigen  oft 
zwischen  Vormittag  7  Uhr   und  1  Uhr  Mittag  grosse  Differenzen. 

Seh, 

F.  A.  FoBBL.     61a9ons   de   neige   tenant  sur  Peau  du  lac  Leman. 

Arch.  8C.  phys.  (3)  21,  235,  1889. 

Die  Erscheinung  ist  auf  dem  Genfer  See  ziemlich  selten,  in 
nördlichen  Ländern  öfters  beobachtet.  Bei  reichlichem  Schneefall 
wird  das  Oberflächen wasser  durch  das  Schmelzen  des  jüngst  ge- 
fallenen Schnees  auf  0^  abgekühlt.  Das  Schmelzen  wird  verlang- 
samt, es  bildet  sich  eine  weissliche,  zähe  Masse  von  nassem  Schnee, 
grosse  Stücke  davon  bedecken  angehäuft  das  Wasser  mit  einer 
mehr  oder  weniger  zusammenhängenden  Schicht  Bedingung  für 
diese  eigenthümliche  Bildung  ist,  dass  das  Wasser  0^,  oder  wenig- 
stens unter  4^  hat,  der  Schneefall  sehr  stark  und  schnell  erfolgt  und 
vollständige  Windstille  ist,  so  dass  die  Oberfläche  nicht  bewegt  wird. 
Am  14.  Februar  wurde  die  Erscheinung  an  vielen  Stellen  des 
Genfer  Sees  bemerkt,  wich  aber  von  den  am  10.  Februar  1880 
und  später  am  21.  Februar  1888  beobachteten  Bildungen  ab.  Das 
Wasser  hatte  5^  und  doch  fand  die  Bildung  in  hohem  Grade  statt. 
Es  muss  also  an  der  Oberfläche  eine  Umkehr  der  Temperaturfolge, 
0  bis  50  stattgefunden  haben.  Sek 


J.  G.  BoNNBY.    Columnar  structure  of  ice.     Nature  40,  55,  1020. 

Im  Anschluss  an  die  Mittheilungen  von  La  Touche  (Kature 
9.  Mai  1889,  35;  ibid.  1,  481)  wird  hervorgehoben,  dass  die  säulen- 
förmige Structur  ziemlich  oft  vorkommt.  Scfi. 


J 


GaLLBKKAMP.      FOBEL.      B0N17EY.      SCHWALBE.     DAUBEBSKY.  713 

B.  ScHWALBB.     Ueber  einige  Höhlen  am  Südbarz.     Mitth.  d.   Sect. 
f.  Naturk.  d.  ö.  T.-C.  1,  33,  Nr.  5. 

Es  wird  bervorgeboben,  dass  die  Arbeit  von  Mbissnbb  (Wied. 
Ann.  1886,  114)  durcbaus  nicht  die  Theorie  des  Verf.  widerlegt, 
sondern  für  dieselbe  spricht  Fein  gepulverte,  poröse  Körper  mit 
Wasser  gemischt,  geben  eine  starke  Unterkühlung,  bis  —  8^ 
Sodann  werden  über  die  niedrigen  Temperaturen  in  den  Höhlen 
des  Südharzes  Mittheilungen  gemacht.  Von  einem  Einsinken  kalter 
Luft  kann  dort  keine  Rede  sein;  Höhlen  mit  starker  Absenkung 
haben  oft  die  gewöhnliche  Höhlentemperatur  (Einhornhöhle),  wäh- 
rend andere  Höhlen  mit  ganz  ruhiger  Lufl  die  Abkühlung  zeigen. 
Es  werden  besprochen  die  Jettenhöhle,  Einhornhöhle  (Schillerhöhle), 
das  Weingartenloch,  der  Sachsenstein  und  die  Zwerglöcher,  die 
Himmelreichhöhle,  die  Kelle,  die  Försterhöhle,  die  Heimkehle,  die 
Barbarossahöhle,  die  Diebshöhle,  die  Höhlen  und  Ventarolen  von 
Qaestenberg,  die  innerhalb  weniger  Jahre  bedeutende  Verände- 
rungen erfahren  haben,  und  das  Ziegenloch  bei  Niedersachs  werfen. 

_     .__  Seh. 

Schwalbe.     Ueber  Eishöhlen  nnd  Eislöcher.    Z8.  f.  Math.  u.   Phys. 
34,  60,  Kr.  2. 

Referat,  cf.  d;e  früheren  Bände  dieser  Berichte  und  die  Fest- 
schrift des  Dorotheenst  Realgymn.  Berlin,  1886  (Gärtneb). 

Seh.  . 

R.  Daubebsky.     Ueber  die  Eislöcher  von  Eppan.    Mitth.  d.  Sect.  f. 
Naturk.  d.  ö.  T.-C.  1,  44. 

Die  Eislöcher  sind  schon  früher  von  Gallenkamp  beschrieben. 
Hier  werden  Mittheilungen  über  die  Luftströmungen  und  Thermo- 
meterbeobachtungen gemacht.  Die  ausströmende  Luft  war  überall 
sehr  kalt  (0,7  bis  höchstens  4,4®)  und  mit  VVasserdampf  gesättigt. 
Der  Verfasser  hält  die  Ui"sache  der  Erscheinung  noch  nicht  für 
völlig  aufgeklart  und  meint,  man  könne  vermuthen,  dass  Ueber- 
reste  von  Gletschern  mit  Felsabstürzen  überdeckt  wurden,  sich 
conservirten  und  zu  der  Erscheinung  Veranlassung  gaben.    Seh. 


Daublebskt  V.  Stbbneck.  Die  Eislöcher  von  Eppan  in  Tirol. 
Mittb.  d.  Sect.  f.  Katurk.  in  Tirol  1,  44,  1S89.  Peterm.  Mitth.  36,  164. 
Nr.  11. 
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Jatschewski.    Ueber  den  Eisboden  Sibiriens.  Ausland  62 ,  24,  Kr.  480. 


T.  D.  LA  ToüGHS.  Colnmnar  Stracture  in  Ice.  Nature  60«  35,  Nr.  ioi9. 

Im  Ansohlasse  an  die  Mittheilung  über  die  säulenförmige 
Structur  des  Eises  im  See  von  St  Moritz  (Nature  39,  203)  wird 
eine  ähnliche  Beobachtung  am  Eise  des  Sees  in  Kew  Grarden 
mitgetheilt.  Seh. 

Jamss  C.  MagConkel.     The  Crystallization  of  Lake  Ice.  Nature  39, 

367,  Nr.  1007. 

Weitere  Mittheilungen  über  säulenförmige  Structur  des  Eises. 

Seh. 

T.  W.  Backhousb.    The  Formation  of  Ice.   Nature  39,  437,  Nr.  lOlo. 

Mittheilungen  über  besondere  Krystallisation  des  Eises. 

Seh. 


Schneebildungen. 

Ratzel.     Ueber  Eis  und  Firnschutt.    Peterm.  Mitth.  7,  174,  Nr.  35. 

Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  die  Spuren,  welche  man  der 
Eiszeit  zugeschrieben  hat,  resp.  welche  durch  Hebungen  und  Sen- 
kungen erklärt  werden,  nicht  nothwendiger  Weise  durch  die  fort- 
bewegten Eismassen  oder  Schmelzen  der  Strandlinien  zu  erklären 
sind.  Eisstauungen,  Geröllhaufen  mit  Erde,  Schnee  und  Eis  ge- 
mischt, Schuttwälle  und  Walllinien  können  ähnliche  Erscheinungen 
darbieten.  Lawinen  und  Eisberge  schrammen  und  schleifen  Ge- 
steine. Kritzen  können  sogar  durch  andere  Einwirkungen  entstehen, 
Terrassirung  von  Schuttablagerungen  kommen  auch  im  Gebirge 
vor.  So  fuhrt  der  Verf.  eine  Reihe  von  Erscheinungen  vor,  die 
mit  Eisbildungen  im  Zusammenhange  stehen,  und  gruppirt  dieselben 
am  Schlüsse  übersichtlich.  Er  unterscheidet  dabei  Eisbildungen 
in  Ruhe  und  solche  in  Bewegung  und  es  geht  aus  der  Glassifi- 
fication  die  Mannigfaltigkeit  der  durch  das  Bis  sich  ablagernden 
Schuttgebilde  hervor.    Folgende  Gruppirung  wird  gegeben: 

A.   Ablagerung  aus  ruhendem  Eis:   Concentration. 

I.  Schneefelder  und  Eisflächen  der  Seen  und  Sümpfe,  die  wie 
ausgespannte    Tücher    den    aus    der  Atmosphäre  fallenden  Staub 
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auffangen  und  beim  Wegschmelzen  in  wesentlich  verticaler  Rich- 
tung zu  Boden  fallen  lassen.  Die  Veränderung,  welche  er  erfährt, 
besteht  in  der  Einwirkung  der  Feuchtigkeit  der  schmelzenden 
Unterlage,  welche  den  Staub  maccrirt  und  streifen-  oder  hänfchen- 
weise  entlang  den  Schmelzrändem  ablagert. 

« 

IL  Firnflecken  und  Eisfuss.i  Zu  der  Aufnahme  und  Con* 
oentration  der  von  oben  herabfallenden  Bestandtheile  kommt  hier 
bei  geneigter,  durch  Berge  und  Küstenhänge  überhöhter  Lage  die 
Sichtung  des  auf  schiefer  Ebene  abgleitenden,  grösseren  Schutt- 
materiales,  aus  welchem  auch  ohne  Abschmelzung  Schuttwälle  an 
den  Rändern  entstehen.  Terrassirung  dieser  Wälle  ist  bei  der 
Art  ihrer  Ablagerung  eine  gewöhnliche  Erscheinung. 

B.  Ablagerung  ans   bewegtem  Eis:  Concentration    und 

Fortbewegung. 

IIL  Gletscher  und  Lawinen,  d.  h.  selbständig  sich  bewegendes 
Eis.  Ausser  dem  auf  die  Eisflächen  gefallenen  Schutt  wird  auch 
solcher  des  Grundes  und  der  Seiten  bewegt,  und  zwar  in  einer 
Weise,  welche  Spuren  dieser  Bewegung  ebenso  an  seinen  ein- 
zelnen Theilen,  als  an  den  Rändern  des  Bettes  zurucklässt.  Der 
Schutt  wird  immer  wieder  an  denselben  Punkten  abgelagert  und 
bildet  mit  der  Zeit  mächtige  Wälle. 

IV.  Treibeis  und  Grundeis  der  Flüsse.  Die  Aehnlich- 
keit  mit  der  vorigen  Bewegung  liegt  in  der  Bewegung  in  be- 
stimmter Richtung,  wobei  Boden  und  Ufer  des  Bettes  mit  an- 
gegriffen werden.  Das  Eis  ist  aber  dem  Wasser  untergeordnet 
und  die  Ablagerungen  finden  daher  zerstreut  statt  Nur  wo  das 
Treibeis  ohne  wesentliche  Verminderung  bis  an  die  Mündung  eines 
Stromes  gelangt,  sind  in  den  Delta -Mündungsanschwemmungen 
Gebilde  vorhanden,  welche  mit  Moränen  zu  parallelisiren  sind. 

V.  Eisberge  und  Eisfelder  der  Meeres.  Das  bewegte 
Eis  ist  noch  mehr  Transportmittel  als  bei  IV.  Ufer  und  Becken 
werden  noch  weniger  angegriffen  und  der  Schutt  wird  im  Meere 
wesentlich  unverändert  in  weiter  Zerstreuung  abgelagert.       Seh, 


A.  WoEiKOVF.  Die  Schneedecke,  ihr  Einfluss  auf  Boden,  Klima 
und  Wetter  und  die  Methoden  ihrer  Forschung.  Sapiski  K.  russ. 
Geogr.  Ges.,  Abth.  allg.  Geogr.  18,  218,  Kr.  2.  Peterm.  Mitth.  35,  121, 
Nr.  8. 
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A.  WoEiKOPF.  Der  Einfluss  einer  Schneedecke  auf  Boden,  Klima  und 
Wetter.  Penck's  Geogr.  Abh.  3,  Nr.  3,  115  S.  gr.  8^.  Wien  u.  Olmütz, 
Hölzel,  1889.  Peterm.  Mitth.  36,  121,  Nr.  8.  (Wenig  veränderte  üeber- 
setzung  vorstehenden  Werkes.) 

WosiKOFF  bat  schon  seit  langer  Zeit  auf  die  Wichtigkeit  der 
Schneedecke  fQr  verschiedene  Fragen  aufmerksam  gemacht.  Cap.I: 
Ueber  die  Temperatur  des  Schnees  und  den  Einfluss  der  Schnee- 
decke auf  die  Bodentemperatur.  Dieselbe  beeinflusst  nach  Woei- 
KOFF  die  Grenze  des  Eisbodens  in  Sibirien;  der  Schnee  im  Winter 
entspi'icht  wahrscheinlich  der  Jahresisotherme  von  —  5®,  der  Grenze 
des  Eisbodens  (nicht  bei  — 2^,  wie  Wild  annahm).  Beim  Messen 
der  Bodentemperatur  ist  die  Schneedecke  zu  berücksichtigen  und 
von  grossem  Einfluss.  11.  bis  V.  Einfluss  der  Schneedecke 
auf  die  Lufttemperatur.  Intensive  Abköhlung  der  untersten 
Luftschicht  bei  starker  Ausstrahlung  und  geringer  Leitungsfahig- 
keit  des  Schnees  ;  die  Schneedecke  hat  die  Tendenz,  Thauwetter 
zu  verhindern.  Der  Schnee  thaut  in  nördlichen  Gegenden  nicht 
durch  directen  Einfluss  der  Sonne,  sondern  durch  Einströmen 
wärmerer  Lufl;  auch  beim  Thauwetter  wirkt  die  Schneedecke  ab- 
kühlend, so  dass  die  Temperatur  der  Luft  nicht  erheblich  über  0^ 
steigt.  VL  Schneeschmelze,  Schneehöhe  und  Dichte,  Dauer  der 
Schneedecke.  VII.  Gebirgsschnee.  VIII.  Einfluss  der  Schnee- 
decke auf  die  Luftfeuchtigkeit  und  Windstarke.  Zum  Schlüsse 
sind  36  Thesen  zusammengestellt.*  Seh, 


E.  Richter.     Die  Bestimmung  der  Schneegrenze.      Humboldt  1889, 
169.    Peterm.  Mitth.  36,  123,  Nr.  8. 

Eine  Wiederholung  aus  dem  Buche  des  Verf.  „Gletscher  der 
Ostalpen ^.  Unterscheidung  der  absoluten  Schneegrenze  neben  der 
klimatischen  und  orographischen.  jSc/i. 


H.  Meyeb.    Die  Schneeverhältnisse  am  Kilima  Ndjaro  im  Juli  1887. 

Mitth.  d.  Ver.  f.  Erdk.  Leipzig  1888,    277.     23  8.     Auaz.:   Peterm.  Mitth. 
35  [68],  Nr.  5. 

Erste  Schneeflecke  in  3970  m  Höhe,  grössere  Felder  in  4340  m 
(Temperatur  des  Nachts  — 11°).  Seh, 


j 
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C.  Lang  und  K.  Sikgbb.  Beobachtungen  der  Schneebedeckungen 
in  den  bayerischen  Alpen  und  dem  Yorlande  während  des 
Winters  1886/87.  (Eine  Figur  im  Text).  8  S.  Beob.  d.  met.Stat.  in 
Bayern  9,  1887.    Cf.  Meteor.  ZS.  6,  Littber.  21,  1889. 


F.  Ratzbl.     riohengrenzen  und  Höhengürtel.    ZS.  d.  d.  ö.  A.-Y.  1889, 

102—135. 

Handelt  aber  die  verschiedenen  klimatischen  Höhengrenzen 
mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  die  Schneegrenze  und  Schnee- 
linie (Fimgrenze  und  Firnlinie).  Der  erete  Abschnitt  handelt  von 
der  Natur  der  Höhenlinien  (Höheugrenzen  als  Ausdruck  der 
Wärmeabnahme),  dynamische,  statische  Höhengrenzen  etc.  H.  Vor- 
stellungen von  den  Höhengrenzen  (Methode  der  Bestimmung,  Be- 
griff der  Höhengrenzen  —  Südamerika,  Karpathen).  3.  Die  Me- 
thoden der  Bestimmung  (klimatologische  Methode,  Gletscher  etc.). 

Seh. 

Eiszeit. 

J.  HiPPOLYT  Haas.  Die  geologische  Bodenbeschaffenheit  Schleswig- 
Holsteins  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  erratischen  Bil- 
dungen, in  ihren  Grundzügen  für  die  Gebildeten  aller  Stände 
gemein  fasslich  dargestellt.  Leipzig  1888.  Peterm.  Mitth.  35,  Littber. 
138,  Nr.  9. 

Günstige  Besprechung.  Das  Werk  enthält  auch  eine  Dar- 
stellung der  Geschiebeführung  und  eine  allgemeine  Schilderung  der 
Gletscher  und  des  grönländischen  Inlandeises.  Die  Theorie  des 
Inlandeises,  die  Beweise  einer  ehemaligen  Inlandeisbedeckung  und 
der  Finfluss  derselben  auf  die  Bodengestaltung  des  Landes  werden 
ebenfalls  erörtert.  Seh, 

G.  Bbbendt.  Die  südlich  -  baltische  Fndmoräne  in  der  Gegend 
von  Joaohimsthal.  Jahrb.  d.  prenss.  geol.  Landesanst.  f.  1887,  301 
310.     Berlin  1888. 

Die  beiderseitige  Fortsetzung  der  südlich-baltischen  End- 
moräne. Ibid.  368— 371  u.  f.,  1888;  Berlin  1889,  110—122.  Peterm.  Mitth. 
35,  Littber.  138,  1889. 

o 

—  —  Asarbildungen  in  Norddeutschland.  Z8.  d.  geol.  Ges.  40,  483 
489,  1888.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  138,  1889.  Sch. 
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O.  Dbüde.  Beobachtungen  über  die  hypothetischen  vegetations- 
losen Einöden  im  temperirten  Klima  der  nördlichen  Hemisphäre 
zar  Eiszeit.    Peterm.  Mitth.  12,  282,  Nr.  85. 

Aus  den  Berichten  der  Mount  Eliasexpedition  (Setok  Kabb) 
geht  hervor,  dass  dort  Gletscher  mit  Moränen  und  Moränenschutt 
weithin  bedeckt  sind  und  auf  denselben  sich  eine  reichliche  Vege- 
tation (sogar  Baumwuchs)  voi-findet,  während  unten  noch  Eis- 
bedeckung ist  Es  ist  daher  die  Voraussetzung  nicht  richtig,  dass, 
wo  die  Wirkung  verschwundener  Gletscher  vorhanden  ist,  das  Land 
auch  vegetationslos  gewesen  sein  muss.  Seh. 


C.  Pbohaska.  Beobachtungen  von  Gletscherschliffen  in  Ober- 
kärnthen.  Carinthia  79,  81—87,  Klagenfurt  1889.  Peterm.  Mitth.  35, 
Littber.  144,  Nr.  3.  Sch. 

A.  SoHENCK.  Ueber  Glacialersoheinungen  in  Südafrika.  Verh.  d. 
8.  deutsch.  Geographentages  Berlin  1889,  144 — 161. 

„Eine  diluviale  Eiszeit  ist  mit  Sicherheit  in  Südafrika  bisher 
nicht  nachgewiesen.  Dagegen  treten  im  Bereiche  der  Earroo- 
formation,  welche  etwa  die  Zeit  vom  oberen  Carbon  bis  Trias 
umfasst,  alte  Conglomerate  (Dwyka-Vaal-Conglomerat)  auf,  welche 
durch  Structur,  gekritzte  Geschiebe,  geglättete  und  geschrammte 
Unterlagen  an  solche  Ablagerungen  sehr  erinnern,  die  wir  als 
typisch  glaciale  ansehen'^  (Discussionsbericht  über  den  Verlauf 
der  Versammlung  vom  4.  März).  Sc/i. 


F.   Wahnschaffe.     Die  Bedeutung   des    baltischen   Höhenrückens 
für  die  Eiszeit.  Verh.  d.  8.  deutschen  Geographent.  Berlin  1889,  134 — 144. 

Der  baltische  Höhenrücken  stellte  in  seinem  älteren  Kei*n  ein 
Hinderniss  für  die  Eismassen  dar  und  hat  mindestens  zweimal, 
beim  Beginne  der  ersten  Vereisung  und  während  der  zweiten, 
eine  Ablenkung  nach  Westen  hervorgerufen;  auch  hat  er  Ver- 
anlassung zu  beträchtlichen  glacialen  Ablagerungen  und  Schichten- 
störungen dargeboten.  Durch  die  Aufschüttungen  und  Auf- 
pressungen ,  welche  bei  Ueberwindung  des  Hindernisses  durch  die 
Eismassen  verursacht  wurden,  entstand  die  vorzugsweise  an  den 
Höhenrücken  gebundene  Grundmoränenlandschaft,  während  die 
Endmoränen  zwar  ebenfalls  für  die  Höhenrücken  charakteristisch 
sind,  jedoch  auch  über  das  Gebiet  hinaus  sich  fortsetzen.      Sch» 
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F.  Wahnschaffb.  Zar  Frage  der  Oberflächengestaltung  im  Ge- 
biete der  baltischen  Seenplatte.  Jahrb.  d.  preuas.  geol.  Landesanst.  f. 
1887,  150.    Naturw.  Bundsch.  4,  355,  Nr.  28.  Sch. 


6.    Bebjekdt.      Der    Joachimsthal  -  Chorin  -  Lieper    Geschiebewall. 
Z8.  d.  deutsch.  geoL  Ges.  40,  367,  1888.   Naturw.  BuiidBch.4,  355,  Nr.  28. 


G.   Bebbndt.     Ein   neues   Stück    der    südlichen    baltischen   End- 
moräne.   £benda. 


G.  Bebbndt.  Die  südliche  baltische  Endmoräne  in  der  Gegend 
von  Joachimsthal.  Jahrb.  d.  preuis.  geol.  Landesanst.  f.  1887.  Naturw. 
Bundsch.  4,  355,  Nr.  28. 

G.  Bebbndt  n.  E.  Wahnsohaffe.  Ergebnisse  eines  geologischen 
Ausfluges  durch  die  Uckermark  und  Mecklenburg-Strelitz.  Ebenda. 
Naturw.  Bundsch.  4,  355,  Nr.  28. 


F.   Geinitz.     üeber  die   sfidliche  baltische    Endmoräne.     Jahrb.  d. 
preuss.  geol.  Landesanst.  f.  1887.    Naturw.  Bundsch.  4,  355,  Nr.  28. 

Die  Arbeiten  beschäftigen  sich  mit  der  Bodenbeschaflenheit 
der  diluvialen  norddeutschen  Tiefebene  in  Beziehung  zur  Eiszeit. 
Besonders  wird  die  Frage  der  Seenbildung  (Moränenseen,  Evor- 
sionsseen)  erörtert.  Auch  die  Lage  der  Endmoränen  und  Be- 
ziehungen der  Grundmoränen  flnden  Berücksichtigung.  In  den 
Forschungen  zur  deutschen  Landes-  und  Volkskunde  6  hat  Wahn« 
SCHAFFE  die  Resultate  dargestellt. 

Die  Ursachen  der  Oberflächengestaltung  des  norddeutschen 
Flachlandes  von  Dr.  F.  Wahnschaffe  (Engelhorn,  Stuttgart)  wur- 
den früher  schon  in  derselben  Weise  in  einigen  Abhandlungen, 
die  die  norddeutsche  Tiefebene  und  Eiszeit  betreffen,  behandelt. 
Erschienen  sind: 

Geinitz.    Die  mecklenburgischen  Höhenrücken  (Geschiebestreifen) 
und  ihre  Beziehungen  zur  Eiszeit.  Seh. 


E.  VON  Dbtgalski.  Ueber  Bewegungen  der  Continente  zur  Eis- 
zeit und  ihren  Zusammenhang  mit  den  Wärmeschwankungen 
der  Erdrinde.  Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  108,  Nr.  1417,  1890.  Verh. 
d.  8.  deutsch.  Geographentages  1889,  162—180. 
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Der  Verf.  meint,  dass  die  Versuche,  die  Niveaaändemngen 
der  £iszeit  durch  Schwankungen  des  Meeresspiegels  zu  erklären^ 
missglückt  sind.  Bezüglich  Nordamerikas  wird  zur  Beachtung 
hervorgehoben : 

1.  Die  geographische  Vertheilung  der  Niveauschwankung  steht 
in  einigen  Beziehungen  zur  Ausbreitung  des  Binneneises.  2.  Die 
Seehöhe  der  Meeresspuren  steigt  nach  Norden  an.  Einen  wesent- 
lichen Einfluss  schreibt  Dbygalski  der  Verminderung  der  Boden- 
temperatur durch  die  Eisdecke  zu.  Der  Boden  nimmt  bei 
Eisbedeckung  0^  an,  zieht  sich  zusammen,  senkt  sich,  die  Geo- 
isothermen  gehen  herab.  Beim  Verschwinden  findet  der  um- 
gekehrte Process  statt:  Hebung  des  Landes  tritt  ein.  Diese 
Theorie  wird  durch  folgenden  Satz  begründet:  ^In  einer  Kugel^ 
die  frei  in  ein  Medium  von  0^  ausstrahlt,  stehen  die  Geoisothermen 
höher,  als  in  einer  Kugel  mit  einer  constanten  Oberflächentemperator 
von  00.  Bei  der  ersteren  wird  die  Temperatur  der  Oberfläche 
durch  die  ausstrahlende  Wärme  beträchtlich  erhöht  und  der  ther- 
mische Gegensatz  beider  Kugeln  ist  hier  am  grössten,  gegen  die 
Tiefe  zu  verringert  er  sich  stetig,  hört  aber  erst  in  der  Nähe  des 
Centrums  auf."  Auch  andere  Vorgänge  lassen  sich  auf  diese  Wärme- 
änderungen zurückführen.  Seh. 

J.  Blaas.  lieber  sogenannte  interglaciale  Profile.  Jahrb.  d.  k.  k. 
geol.  Reichsanst.  Wien  1889,  477—482.  Petenn.  Mitth.  36,  Littber.  108, 
Nr.  7. 

Die  aus  Querthälern  gegen  ein  Hauptthal  vordringenden  Seiten- 
gletscher erreichen  die  Sohle  des  Hauptthaies  oft  früher,  als  der 
Hauptgletscher  selbst  sich  bis  zu  den  betreffenden  Stellen  vor- 
schiebt. Hierdurch  können  interglaciale  Profile  entstehen,  was  an 
einzelnen  Beispielen  nachgewiesen  wird.  Der  Referent  in  Peterm. 
Mitthi,  A.  Böhm,  wendet  sich  gegen  die  Erklärungsweise  des  Verf- 

Seh. 

F.  W.  Stapfe.  Das  glaciale  Dwykaconglomerat  Südafrikas.  Allgemein- 
verständliche Wissenschaft!.  Abhandl.  aus  der  Natur w.  Wocbenschr.  Nr.  5. 
Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  39,  Nr.  3,  1890,  Bef. 

A.  Sghbngk.     Ueber  Glacialerscheinungen  in   Südafrika  (Vaalcon- 
glomerat).   Verh.  d.  8.  Deutschen  Geographentages  1889.   Peterm.  lüitth. 
36,  Litther.  39,  Nr.  3,  1890,  fief. 
Die  beiden  Conglomeratgesteine  werden  als  glaciale  Bildangen 

einer  früheren    Epoche    betrachtet,   eine  diluviale  Eiszeit  sei  nicht 


i 
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in  Südafrika  nachweisbar;  es  werden  auch  Mittheilungen  Qber  die 
Oberflächenform  der  Karroo  gemacht  und  die  Entstehung  der  dor- 
tigen  Tafelberge  erklärt.  Seh. 


H.  Fatb.    Note  sur  la  periode  glaciaire.    0.  R.  109,  287,  Nr.  8. 

Zur  Eiszeit  müssen  die  äusseren  Verhältnisse  unserer  Erde 
dieselben  gewesen  sein  wie  heute.  Die  grosse  Ausdehnung  der 
Gletscher  zur  Eiszeit  lässt  sich  vielleicht  dadurch  erklären,  dass 
die  Gebirgsmassive  am  Ende  der  Tertiärepoche  eine  800  bis  1000  m 
grössere  Höhe  gehabt  haben  und  die  Wirkung  der  grossen  Gletscher 
eine  Herabminderung  der  Höhen  bis  zu  den  heutigen  VerhältnisseD 
hervorgerufen  hat  Bei  den  Gebirgen  haben  nur  allmählich  wir- 
kende Kräfte  ihre  Gestaltung  hervorgerufen,  und  es  ist  wohl  denk- 
bar, dass  dieselben  früher  weit  höher  gewesen  sind.  Unter  den 
Meeren  ist  zu  allen  Zeiten  die  Abkühlung  der  Erde  schneller  fort- 
gegangen und  tiefer  eingedrungen  als  unter  den  üontinenten,  in 
Folge  dessen  hat  von  hier  aus  ein  Druck  auf  die  seitlichen  Massen 
stattgefunden,  wodurch  die  Gebirgsbildung  sehr  begünstigt  wurde. 

Seh. 


Zur  CBOLL'schen  Theorie  der  alternirenden  Eiszeiten.  Himmel  und 
Erde  2,  57,  Nr.  1. 

Nach  Groll.  On  prevailing  misconceptions  regarding  the  evi- 
dence  which  we  ought  to  expect  of  former  glacier  period.  Quart. 
J.  of  Geol.  May  1889. 

Cboll  hält  daran  fest,  dass  das  Hauptmoment  einer  Vereisung 
der  beiden  Erdhälften  in  der  periodischen  Veränderlichkeit  der 
Excentricität  der  Erdbahn  in  Verbindung  mit  dem  Vorrücken  der 
Tag-  und  Nachtgleichen  zu  suchen  sei.  Dass  Spuren  von  Eis- 
zeiten in  früheren  Entwickelungsperioden  der  Erde  nicht  auf- 
gefunden sind,  entkräftet  die  Theorie  nicht,  da  es  nicht  nothwendig 
ist,  dass  dieselben  Spuren  hinterlassen  haben,  auch  sind  dieselben 
nicht  durch  Umwandlung  ehemaliger  Landesgebiete  in  Meeres- 
gebiete erreicht;  auch  das  Fehlen  erratischer  Blöcke  in  früheren 
Schichten  sei  kein  Gegenbeweis.     Man  vergl. 

Cboll.  Stellar  evolution  and  its  relations  to  geological  Time. 
Gegen  die  CROLL'sche  Theorie:  Newcomb,  Sill.  J.  11,  1876;  A.  Woikofp, 
SiU.  J.  31,  1886.  Seh, 
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lo  den  Arcbives  d.  sciences  pliys.  wii<d  cUljährlicli  ein  Ueber- 
blick  über  wichtige  geologiechc  Arbeiten  gegeben,  in  dem  aoQh 
manohe  Thatsachen  aus  der  Physik  der  Erde  beräcksicbtigt  werden: 

Revue  g^ologique   Suisse   pour  l'annee    1888   par  E.  Favbb   and 
H.  ScHABBT.    Arch.  BC.  phys.  21,  326. 

Der  erste  Tbeil  ist  schon  1887  erschienen.  In  dem  Berichte 
werden  Arbeiten  über  die  Eiszeit  und  diluviale  Fauna  referirt. 
S.  353  bis  361  z.  B.: 

Stapfi*.     lieber  die  Niveauschwankungen  der  Eiszeit,  nebst  Ver- 
such  einer    Gliederung    des  Gebirgsdiluviums.     Jahrb.  k.  preu». 
geol.  Landesanst.  1888.     22  8.     S^. 
Auch   über  die  Arbeiten   von   Haobnbach   und  Fobkl  (cf.   diese 
Ber.  1887,  1888)  ist  berichtet.  Seh, 


Cbosskby.  Sixteenth  Report  of  the  Committee  appointed  for  the 
purpose  of  recording  the  position,  height  above  the  sea,  litbo- 
logical  charactei*s,  size,  and  origin  of  the  erratic  Blocks  of  Eng- 
land, Wales  and  Ireland,  reporting  other  matters  of  interest 
connected  with  the  same  and  taking  measures  for  their  preser- 
vation.     Bep.  Brit.  Ass.  1888,  London  1889,  101—124. 

Die  vorliegende  Publication  enthalt  vorwiegend  Zahlenangaben, 
welche  sich  auf  die  Verbreitung  der  Gesteine  in  England,  Wales 
nnd  Irland,  sowie  auf  die  Verbreitung  der  erratischen  Blöcke  be- 
ziehen, ferner  werden  Höhenangaben  mitgetheilt.  In  der  Anlage 
entspricht  der  Bericht  im  Wesentlichen  den  früheren.  (?.  S. 


Iiitteratur. 

Zeisb.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Ausbreitung,  sowie  besonders 
der  Bewegungsrichtungen  des  nordeuropäischen  Inlandeises  in 
diluvialer  Zeit.  Inaug.-Diss.  Königsberg  1889.  Petei*m.  Mitth.  35, 
Littber.    130,  Nr.  9;  36,  151,  Nr.  10. 

Obebhtjmmeb.  Ein  neuer  GletscherschlilF  am  Starnberger  See. 
Allg.  ZS.  1889.    Peterm.  Mitth.  35,  Littber.  141,  Nr.  9. 

JäOEB.  Die  Eiszeit  im  Sillthale.  Ausland  1889,  389—391.  Peterm. 
Mitth.  35,  Littber.  145,  Nr.  10. 

Samuel  Roth.  Spuren  einstiger  Gletscher  auf  der  Nordseite  der 
Hohen   Tatra.    Földtaiü  Közlöny  18,  8—10,    1888.     Verh.  d.  k.  k.  geol. 
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jKeicluaBst,  Silzber.  ▼.  19.  Fekr.  1889,  Nr.  3.    Peterm.  Hitth.  35,  laUber. 
149,  Nr.  10. 

J.  P.  Calksb.  Ueber  gUciale  Erscheinungen  im  Groninger  HondB» 
rüg.  Z8.  Deutsch,  ged.  Ges.  40,  258—261,  1888.  Peterm.  Hitth.  35, 
Littb«r.  154,  Kr.  10. 

SoDSBHOLif.  Ueber  die  Bildungen  der  Eiszeit  im  inneren  Finn- 
land.   Helsingfors,  Fennia  1889.    Peterm.  Mitth.  35,  163,  Nr.  11,  Bef. 

Gtluvo.  Bidrae  tili  kännedom  af  vestra  Finnlands  glaciaia  ocb 
postglaciala  budningar.  Bidrag  tili  k&miedom  of  Finnlands  nator-och 
folk.  Nr.  46.    Peterm.  Mitth.  35,  Litther.  162,  Nr.  U. 

LxvAnsk.  Medelepokerna  jämte  deras  sekulftra  forändringar  for 
islossningen  och  isl&gyningen  i  Eumoelf.  Fennia  1889.  Peterm. 
Hitth.  35,  Litther.  163,  Nr.  11. 

Bearbetuing  af    tidema  för  islossningen  ocb    islägyningar 

i  Vanda   a   och   i   södrahammer  i  Helsingfors.    Ehendas.    Peterm. 
MiMi.  35,  1«S,  Nr.  11. 

O.  OioBDAHi.  L*epoca  glaciale  nella  Val.  Grande  in  Valsesia. 
BoU.  Alp.  Ital.  Jan.  1889.    Peterm.  Mitth.  35,  [171],  Nr.  11. 

SjOoben.  Om  aralokaspiska  hafvet  och  nordeuropaeiska  glacia- 
tionen.  Öfversiu^  af  Kongl.  Yetensk.  Akad.  FörhaudL  Nr.  3.  Stock- 
holm 1888.    Petem.  Mitth.  35,  184,  Nr.  35. 

Wasserreichthum  des  aralokaspischen  Beckens  zur  <Hacialzeit,  durch 
Yergletscheorung  des  europäischen  Rusdaad  erklftrt. 

Dawson.  Glaciation  of  High.  Points  in  the  Southern  interior  of 
British  Columbia.  Geolog.  Mag.  6,  3.  Dec.  1889.  Peterm.  Mitth.  36, 
56,  Nr.  4. 

Der  höchste  Punkt  mit  Bewegungsspuren  des  Cordilleren-Landeises 
in  südöstlicher  Richtung  ist  der  Todherg  (50°  56'  nördl.  Br.  und  119^55' 
westl.  L.),  2200  m  hoch.  Die  frühere  Mächtigkeit  des  Eises  wird  auf 
1800  m  geschätzt,  auf  dem  Plateau  600  bis  900  m. 

Roii.  Chalmbbs.  Glaciation  of  Eastern  Canada.  Canadian  Becord  of 
Science,  April  1889.    Peterm.  Mitth.  36,  56,  Nr.  4. 

W.  Upham.  Glaciation  of  moantains  in  New  England  and  New 
York.     Appalachia  5,  291,  1889.     Peterm.  Mitth.  36,  58,  Nr.  4. 

J.  Seeland.  Neue  GletscherschlitFe  auf  dem  Thomasberge  bei 
St.    Margaretben    im    Rosenthale.     Mitth.   d.   Section    f.  Naturk.   d. 

ö.  T.-C.  1,  57,  Nr.  8.     Peterm.  Mitth.  36,  161,  Nr.  11. 

# 

A.  HöGBOM.  Istiden.  Ell  skede  i  jordens  historia.  36  S.  8^.  Stock- 
holm, Bonnier,  1888.     Peterm.  Mitth.  36,  Littber.  108,  Nr.  7. 

A.  DucBOST.     L'^poque  glaciaire.     Lyon  1889. 

HoNETMAN.  Glacial  ßoulders  of  our  Fisheries  and  Invertebrates 
AUachod  and  Delached.  Proc.  and  Trans.  Nova  Scotian  Inst.  7,  205, 
Nr.  3. 

H.  S.  Pöble.  Ice  in  .  the  Carboniferous  Period.  Proc.  and  Traus. 
Nova  Scotian  Inst.  7,  202,  Nr.   3. 
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R.  Täte.  Glacialphenomena  in  South  Aastralia.  Proc.  Aast.  Aasoc. 
1889,  Sect.  G.    Nicht  zugänglich. 

H.  Miller.     Boulder-Glaciation.    Sill.  J.  (3)  37,  233,  Nr.  2X9. 

A.  SoHBBiBEB.  Glacialerscheinungen  in  M.  ZS.  d.  deatschen  geol.  6«8. 
41,  603—605,  1889.     Z8.  f.  Naturw.  63,  326,  Nr.  4—5. 

A.  Falsan.  La  Periode  glaciaire.  Paria  1889.  360  8.  8^  Natnre 
40,  17,  Nr.  103,  2  Tab.    Aus:  Rev.  ecient,  43,  756,  Nr.  24. 

FoBBL.     Moraine   sous-lacustre  d'Yvoire.    Arch.  so.  phys.  (3)  22,  65, 

Nr.  71. 

T.  F.  Wbioht.  The  Ice  Age  in  Nord  America  and  its  Bearings 
npon  the  Antiquity  of  Man.  Science  16,  118,  Nr.  341.  Bef.:  8ilL 
J.  (3)  38,  412,  Nr.  227. 

HxNBT  H.  HowoBTH.     The   dimate   of  Siberia  in   the  Mammoth 

Age.     Nature  39,  294,  Nr.  1004. 

A.  Makowsky.  Der  Löse  von  Brunn  und  seine  Einsohlüsae  an 
diluvialen  Thieren  und  Menschen.  Naturw.  Bundscb.  4,  409,  Nr.  32. 
Verb.  d.  naturf.  Ver.  zu  Brunn  26,  207,  1888. 

F.  M.  Stapff.  Niveauverschiebungen  während  der  Eiszeit.  Jahrb. 
d.  preuss.  geol«  Landesanst.  f.  1888.    Berlin  1889,  1 — 74.  Seh. 

A.  AcKEBMANN.     Das  arktische  Eis  und  seine  Beschiffung.     Ausl. 

67,  Nr.  42,  821. 
Eis  im  südlichen  Stillen  Ocean.    Ann.  d.  Hydr.  17,  Nr.  1,  38. 

Eis  im  Südatlantischen  Ocean.    Ann.  d.  Hydr.  17,  Nr.  4,  359. 

Bericht  über  das  Antreffen  von  Eis  im  Südatlantischen  Ocean, 
nördlich  von  Cap.  Hörn.     Ann.  d.  Hydr.  17,  Nr.  3,  127. 
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W.  DE  FoKYiELLE.    Le  p61e  Bud.     Paris,  Hachette  a.  Co.,  1889.  Peterm. 
Mitth.  1889,  Nr.  85,  [lOO]  Litt.  f. 

Beschreibung  der  allgemeinen  physikalischen  Verhältnisse  der 
antarktischen  Gebiete,  soMrie  Schilderung  der  Entdeckfungsreisen 
daselbst,  wobei  namentlich  auch  die  Ergebnisse  der  Challenger 
Expedition  berücksichtigt  werden.  G.  S. 


Max  Bbschoben.  Beitrage  zur  näheren  Eenntniss  der  brasilia- 
schen  Provinz  Säo  Pedro  du  Rio  Grande  do  Sul.  Reisen  und 
Beobachtungen  während  der  Jahre  1875  bis  1887.  Peterm.  Mitth. 
Erg.-Heft  Nr.  96,  74  t.    Astron.  OrtabeBÜmmungen. 

Die  Arbeit  zerfallt  in  zwei  Theile,  von  denen  der  erste  einen 
Reisebericht,  der  zweite  den  eigentlich  wissenschaftlichen  Bericht 
bildet     Von   physikalischem    Interesse    sind  folgende   Theile   der 

Arbeit: 

1.  Kartographische  Notizen.  —  Astronomische  Ortsbestim- 
mungen: Hier  werden  zunächst  die  bisher  existirenden  Karten  be- 
sprochen und  die  astronomischen  Ortsbestimmungen  angefahrt, 
welche  der  vom  Verf.  entworfenen  und  der  Arbeit  beigegebenen 
Karte  zu  Grunde  liegen.  Die  Längenbestimmungen  sind  nach 
Rio  de  Janeiro  ausgefilhrt  und  so  in  die  Karte  eingetragen ;  ausser- 
dem finden  sich  auf  derselben  die  umgerechneten  Längen  (west- 
lich von  Greenwich)  verzeichnet. 

2.  Barometrische  Höbenmessungen :  Zum  Zwecke  der  baro- 
metrischen Höhenmessung  wurden  zwei  Aneroidbarometer  von 
Feiglbtoox  in  Wien  benutzt  Es  wurden  folgende  Seehöhen  für 
die  Hauptpunkte  gefunden: 

Santo  Antonio  da  Palmeira 565  m 

Pasflo  Fnndo  .    • 615  „ 

Santo  Angolo  de  Missoes 165  „ 

Sao  Luiz  Gonzaga 200  „ 
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3.  Klima;  meteorologische  Beobachtungen.  Der  östlichste  Theil 
des  Hochlandes  ist  der  kälteste;  hier  kann  der  Orangenbaum  schon 
nicht  mehr  gedeihen,  während  unsere  deutschen  B&ume,  wie  Aepfel- 
und  Birnbäume,  vortrefflich  fortkommen.  Schneefillle  können  ge- 
legentlich eintreten,  sind  aber  selten.  Je  weiter  nach  Westen, 
desto  höher  wird  die  Temperatur;  es  gedeiht  die  Orange,  im 
äussersten  Westen  die  Banane;  Schnee  ist  unbekannt.  Aus  den 
Beobachtungen  des  Verf.  zu  Santo  Antonio  da  Palmeira  vom 
Februar  1879  bis  August  1880,  October  1886  bis  Mai  1887,  sowie 
zu  Passo  Fundo  vom  November  1880  bis  October  1881  kann  man 
sich  ein  Bild  der  Temperaturverhältnisse  des  über  500  m  hohen, 
mittleren  Hochlandes  machen.    Es  betrug  die  mittlere  Temperatur 

des  Sommers  (Dec,  Jan.,  Febr.) 23,0^0. 

„    Herbstes 17,2^  „ 

,    Winters 12,9^  , 

„    Frühjahres 18,6'^  „ 

des  Jahres 17,9<»  C. 

Die  höchste  beobachtete  Temperatur  betrug  35^  (December 
1886)  (zu  Sao  Luiz  Gonzaga  39^,  im  November  1885);  die  nie- 
drigste beobachtete  war  — 1,5®  C.  (Juni  1880).  Das  höchste  vor- 
gekommene Tagesmittel  der  Temperatur  betrag  30,4*  (im  Januar 
1881),  das  niedrigste  1,7«  C.  (August  1881).  Was  die  Extreme 
des  Luftdruckes  betrifft,  so  waren  dieselben  zu  PaUneira: 

721,6  (Juli  1879)  und  702,0  (Dec.  1879), 

ZU  Passo  Fundo: 

718,48  (Aug.  1881)  und  698,68  (Oct.  1881). 

Die  Regentage  vertheilen  sieh  folgendenoaassen : 

Sommer 19  Begentage 

Herbst 15  , 

Winter 18  „ 

Frülijahr 13  , 

Jahr 65  Begentage. 

Zur  Bestimmung  der  Niederschlagsmenge  war  die  Beobaohtunga* 
reihe  zu  kurz.  Die  grösste  innerhalb  24  Stunden  gefallene  Regen- 
menge betrug  72  mm  (zu  Palmeira  am  27.  April  1887  von  8  Uhr 
Vormittags  bis  4  Uhr  Nachmittags).  Den  Schluss  der  Arbeit 
bilden  Bemerkungen  statistischer  Natur  über  Handel,  Industrie 
und  Ackerbau  des  Landes,  sowie  seine  Colonisation.  Der  Ver£ 
kommt  zu  dem  Resultate,  dass  günstigere  Bedingungen  der  deut- 
schen Colonisation   nicht  leicht  anderswo  geboten  sein  dürften. 

O.  S. 
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Albebto  PijAObmakn.     Ausflöge   in  die  Cordilleren   der  Hacienda 
de  Canquenes.     Verh.  d.  densch.  wies.  Ver.  zu  Santiago  Nr.  6,  277— 323t. 

Der  Verf.  hat  selbst  im  Jahre  1885  die  Cordilleren  der 
Hacienda  de  Canqnenes  durchwandert  und  seine  Reiseerlebnisse 
und  wissenschaftlichen  Beobachtungen  während  der  Reise  in  vor- 
liegendem Aufsätze  mitgetheilt  Es  werden  somit  im  Anfange 
Angaben  ober  Lage,  Grenien,  Bodenbesohafienheit,  Flüsse  und  Ge- 
birge des  Gebietes  gemacht.  Es  folgen  geologische  Mittheilungen, 
sowie  einige  physikalisch-geographische.  Der  Verf.  geht  in  diesem 
Theile  auf  die  in  dem  Gebiete  vorkommenden  heissen  Quellen  ein 
und  theilt  einige  Analysen  mit,  welche  beweisen,  dass  dieselben  zum 
Theil  sehr  heilkräftiger  Natur  sind.  Der  übrige  Theil  der  Arbeit 
enthält  wesentlich  Reisebeschreibung  und  ist  ausschliesslich  von 
geographischem  Interesse.  G»  S. 

Expedition   nach  Alaska    unter'  J.   E.   MacGbath.     Peterm.  Mitth. 

1889,  254, 


i^^^iB^^ 


H.  W.  ToPHAM.     Besteigung  des  Mt.  Elias.    Peterm.  Mitth.  1889,  254. 

ToPHAH  gelangte  bis  3491m;  die  Höhe  wird  zu  5940  m  ange- 
geben. Der  Gipfel  ist  nach  Ansicht  des  Verf.  kein  erloschener 
Vulcan,  Seh. 


H.  Mohn.     Die  norwegische  Nordmeer^Expediüon.    Himmel  u.  Erde 

1,  385,  457,  509,  584,  638,  676. 

Interessante  populär  -  wissenschaftliche  Schilderung  der  be- 
kannten Expeditionen  in  den  Jahren  1876,  1877,  1878.  Die  Publi- 
cation  des  Generalberichtes  begann  im  Jahre  1880.  Die  Expedi- 
tionen haben  unsere  Kenntniss  betreffs  der  durchkreuzten  Meerestheile 
wesentlich  erweitert  Die  geographischen  Abhandlungen,  die  dar- 
aus hervorgingen,  sind: 

H.  Tornöe:  Luft,  Kohlensäure  und  Salzgehalt  des  Meer- 
wassers. 

L.  Schmelck:  lieber  die  festen  Bestandthcile  des  Seewassers. 
Ueber  die  Ablagerungen  des  Meerwassers. 

C.  Wille.  Historischer  Bericht.  Die  Apparate  und  deren 
Gebrauch.     Magnetische  Beobachtungen. 

H.  Mohn.  Astronomische  Beobachtungen.  Geographie  und 
Naturgeschichte.     Meteorologie.      Die   Tiefe,    Temperatur 
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und   Strömungen   des  Nordmeeres.      Das   Piezometer  ab 
Tiefenmesser. 

Diese  Abhandlungen  haben  auch  in  diesen  Berichten  Berück- 
sichtigung gefunden.  Seh, 


A.  Beso.     Bidrag  til  Eundskab  om  Faröeme.     122  8.    s^.   Kykjö- 
bing,  Homum,  1889.    Peterm.  Mitth.  35,  Nr.  10,  159  Litt.t- 

Die  vorliegende  Arbeit  zerfallt  in  drei  Abschnitte,  deren  erster 
über  die  natürlichen  Mittel  zum  Lebensunterhalte  und  die  äusseren 
Einflüsse,  von  denen  die  Entwickelung  der  Einwohner  der  Faröer 
abhängig  gewesen  ist,  handelt.  Es  zeigt  sich,  dass  trotz  der  Milde 
der  Winter  wegen  der  Sonnenlosigkeit  des  Klimas,  die  durch  die 
hohe  Bewölkung  und  im  Winter  durch  die  hohe  Breite  (62^  n.  Br.) 
bedingt  ist,  die  Vegetation  bereits  einen  recht  nordischen  Cha* 
rakter  hat.  Gerste  gedeiht  nur  zur  Noth.  Diesem  Verhalten  des 
Klimas  entspricht  auch  die  Lebensweise  der  Bewohner. 

Im  zweiten  Abschnitte  wird  der  Zustand  der  Bevölkerung 
durch  statistische  Tabellen  erläutert,  während  der  dritte  Abschnitt 
einige  speciell  medicinische  Fragen  zum  Gegenstande  hat. 

G.S. 

OscAB  Baumann.     Usambara.     Peterm.  Mitth.  36,  Nr.  2, 41;  Nr.  ll,  268t. 

IJsambara  ist  jenes  ostafrikanische  Bergland,  welches  sich 
zwischen  dem  Mkomasi-  und  Panganiflusse  im  Süden  und  dem 
Umbaflusse  im  Norden  ausdehnt.  Der  Verf.  hat  es  unternommen, 
eine  möglichst  genaue  Karte  dieses  Landes  zu  entwerfen,  und  mit 
den  Daten,  welche  zur  Herstellung  derselben  gedient  haben,  be- 
schäftigt sich  der  zweite  Theil  der  vorliegenden  Arbeit;  es  werden 
daher  mitgetheilt: 

1.  Astronomische  Orts-  (Längen-  und  Breiten-)  Bestimmungen. 

2.  Routenaufnahmen    und    Peilungen   mit  dem  CATEB^schen 
Compass. 

3.  Trigonometrische  Rundsichten  und  Croquis. 

4.  Barometrische 

5.  Trigonometrische 

6.  Magnetische  Declinationsbestimmungen. 

Der   erste   Theil  des  Aufsatzes   enthält  nur   eine  allgemeine 
Charakteristik  des  Landes.  O-  S. 


\  Höhenmessungen. 


Bebg.    Baümakn.    Batlet-Balfoüb.    Ehlebs.    Debnbb.    Jambs.    729 

J.  Batlbt-Balfoub.  Botany  of  Socotra.  LXXY  u.  446  8.  4<>.  loo  Taf. 
XL.  1  Karte,  1 :  250  000.  Edinburgh  1888.  Traos.  Boy.  Soc.  Edinburgh  31. 
Peterm.  Mitth.  35,  5  (74). 

Im  Jahre  1880  unternahm  der  Verf.  eine  Forschungsreise 
nach  der  Insel  Socotra.  Es  wird  zunächst  ein  allgemeines  Bild 
der  Insel  entworfen,  wobei  namentlich  die  geologischen  Verhält- 
nisse berücksichtigt  werden,  während  der  Haupttheil  der  Arbeit 
«ich  mit  der  Flora  der  Insel  beschäftigt.  O.  S. 


Otto  E.  Ehlebs.    Meine  Besteigung  des  Eilima  Ndscharo.    Peterm. 

Mitth.  35,  Nr.  3.  68—71  f. 

Der  vorliegende  Aufsatz  beschäftigt  sich  fast  ausschliesslich 
mit  den  Reiseerlebnissen  des  Verf.  während  seiner  Besteigung 
des  Eälima  Ndscharo.  Es  geht  aus  diesen  Angaben  hervor,  dass 
die  Höhe  des  Kilima  Ndscharo  jedenfalls  über  6000  m  beträgt. 
Noch  in  Über  5000  m  Höhe  wurden  Spuren  von  Thieren  (Elefanten, 
Büffeln,  Antilopen)  im  Schnee  entdeckt  und  in  gleicher  Höhe  traf 
man  auch  den  letzten  Rest  von  Vegetation  an.  G.  S. 


Cabl  Disneb.  Genera]  N.  M.  Pilzewalssbjj's  vierte  Forschungs- 
reise in  Centralasien.  (Mit  Karte.)  Peterm.  Mitth.  35,  Nr.  1,  8 — 10; 
Nr.  2,  33—40,  1889t. 

General  PaiswALSSKiJ  unternahm  Ende  October  1883  eine 
Reise  durch  Centralasien,  und  zwar  wurde  zunächst  die  Wüste 
Gobi  durchreist,  sowie  der  Kuen-lün  durchforscht  Diese  Durch- 
forschung bildet  einen  der  hervorragendsten  Erfolge  der  Expedition. 
Es  werden  neben  ethnographischen  und  biologischen  Notizen  be- 
sonders auch  meteorologische  Mittheilungen  gemacht.  Auffallend 
im  Knen-lün  ist  die  grosse  Schneearmuth ,  verbunden  mit  sehr 
niedrigen  Temperaturen.  Dabei  ist  die  Bewölkung  gering;  die 
Luft  aber  bewegt  und  stauberfüllt,  so  dass  die  Kälte,  die  — 30^ 
oft  überstieg,  sehr  empfindlich  war.  Dass  auch  hier,  je  nach  der 
Seehöhe,  grosse  klimatische  Unterschiede  existiren,  erscheint  selbst- 
verständlich. G,  S. 


F.  L.  James.  The  unknown  hörn  of  Africa.  344  8.,  mit  Karte. 
London,  Philip  and  8.,  1888.  Beferat  von  J.  MENOESin  Peterm.  Mitth.  35i 
Nr.  2,  49— 51t. 
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Jamis  legt  im  vorliegeDcLen  Anfsatee  seine  Reiseerlebnisse 
während  seiner  Expedition  in  das  Innere  des  Somalilandes  nieder^ 
welche  er  mit  vier  Gefährten  unternahm.  Der  erste  Tbeil  ist 
lediglich  beschreibend;  besonders  bemerkenswerth  erscheint  die 
grosse  Wasserarmuth  und  Wüstenähnliehkeit  eines  grossen  Theiles 
des  durchreisten  Landes.  Es  wird  bei  dieser  Beschreibung  nament- 
lich auch  auf  die  Ethnographie  des  Landes,  auf  die  Sitten  und 
Gebräuche  der  Bewohner  Rücksicht  genommen.  Am  Schlüsse 
werden  sodann  noch  botanische  und  zoologische  Ergebnisse  der 
Reise  mitgetheilt.  (r.  S. 

D.  W.  Fbeshfield.  The  Peakes,  Passes  and  Glaciers  of  the 
Cauoasus.  Proc.  Roy.  Geogr.  Soc.  London  10,  677 — 704,  ISSS.  Peterm. 
Mitth,  36,  Nr.  3,  42  Littber.f. 

Für  den  Eaukaans  charakteristiseh  ist  der  Mangel  an  Wasser 
(sowohl  an  Seen,  als  auch  an  Wasserfallen).  Der  höchste  bisher 
gemessene  Gipfel  (der  Gipfel  des  Elbrus)  besitzt  eine  Uöhe  bis 
sn  5630  m.  Der  längste  Gletscher  besitzt  eine  Lange  von  16  bis 
19  km  und  steigt  bis  1740  m  heraU  Die  SohneeUnie  liegt»  dem 
Regenfalle  entsprechend,  im  Westen  bei  2700m,  im  Osten  bei 
3700  m.  G.  S. 

D.  W.  Fbbshfisld.    Die  Gipfel,  Pässe  und  Gletscher  des  Central- 

kaukasus.     Oesterr.  Touristenztg.  1889,  56,  67,  125,  137,  160. 

Es  werden  behandelt:  die  HauptzOge  der  kankasiseben  Oro- 
graphie,  die  allgemeine  geologische  Structnr,  die  Spitzen  des  Kaa« 
kasus,  die  Pässe  und  die  Gletscher.  Aach  im  Kaukasus  waren 
die  Gletscher  im  RQokzuge  begriffen,  sind  aber  jetst  wieder  in 
der  Vorwärtsbewegung.  Scfe. 

H.  RiNK.     Die  neueren   dänischen   Untersuchungen    in    Grönland^ 

1888.    Peterm.  Mitth.  35,  5,  105  f.    Nature  40,  1020,  8.  64. 

Die  Arbeit  zerfallt  in  mehrere  streng  von  einander  geschiedene 
Abschnitte.  Nach  einer  Einleitung  werden  zunächst  Notizen  zur 
allgemeinen  Geographie  Grönlands  gegeben.  Sodann  werden  die 
meteorologischen  Beobachtungen  der  Ostküsten -Expedition  mit- 
getheilt. Es  folgen  Notizen  über  Binneneis  und  Gletscher,  über 
Geologie,  Mineralogie,  Flora  und  Fauna  des  Landes,  während  zum 
Schlüsse  einige  ethnographische  Notizen  gegeben  werden.  6r.  S. 


Fbeshfield.    Bikk.    Kbkkslbb.    Staudutobb.    Cotteaü.  731 

£.  K&SNZUBB.     Ein  Jahr  in  Ostafrika.     124  S.  B«.  Ulm.  Ebuer,  isas. 
Peterm.  Mitth.  35  [o],  68  f. 

Der  Verf.  bat  sich  ein  Jahr  hindurch  zu  Dunda  am  Kingani 
in  Usaramo  (Ostafrika)  aufgehalten.  Das  Elima  ist  für  Europäer 
ungesund,  obwohl  die  Seewinde  die  Hitze  etwas  mildern.  Die 
Regenvertheilung  entspricht  durchaus  derjenigen  von  Sansibar. 

ö.  S. 

P.  Staudingeb.     Im  Herzen  der  Haussaländer.    X  u.  758  8.    gr.  8®. 
Berlin,  Landaberger,  1889.      Peterm.  Mitth.  35  [5],  65— 661- 

Der  Vei*f.  beschreibt  seine  Reise  in  die  Haussaländer  (äqua- 
toriales Afrika)  während  der  Jahre  1885  und  1886.  Er  giebt  hierbei 
mannigfaches  wissenschaftlich,  besonders  auch  physikalisch  Inter- 
essante. Die  Reise  bestand  aus  drei  Theilen:  1.  Loko-Saria; 
2.  Saria-Kano;  3.  Saria-Wumu-Sokoto-Gandu.  Was  zunächst  die 
klimatischen  Verhältnisse  anlangt,  so  dürften  dieselben  wegen  der 
hohen  Temperatur,  verbunden  mit  hoher  Luftfeuchtigkeit,  dem 
Europäer  den  dauernden  Aufenthalt  in  jenen  Gegenden  verbieten. 
Die  höchste  beobachtete  Temperatur  war  48,5^  (Gora,  26.  Februar), 
die  tiefste  5,5<^  (Kaura,  27.  Deoember).  Im  weiteren  Verlaufe  der 
Arbeit  werden  meist  ethnographische  Notizen  gegeben,  aus  welchen 
hervorgeht,  dass  die  Eingeborenen  bereits  auf  einer  ziemlich 
hohen  Culturstufe  stehen.  G.  S. 


E.  Cotteaü.     En  Oc^anie.    Pari»,  Hadiette  u.  Co.,  1888.  Peterm.  Mitth. 
34,  Kr.  11,  114  Littber.f. 

Der  Verf.  beschreibt  die  Erlebnisse  seiner  Weltumsegelung, 
welche  er  während  der  Jahre  1884  und  1885  ausführte.  Beson- 
ders ereignissreich  war  der  Aufenthalt  im  Ostindischen  Archipel. 
Die  Reise  ging  ferner  nach  Australien,  Nen-Caledonien,  den  Loyalty- 
inseln,  den  Neuen  Hebriden,  Tahiti,  Californien,  Mexico  und  "West- 
indien.    G,  S. 

T.  C.  CHAMBEHLnr  und  R.  D.  Salisbukt.     Preliminary  Paper  on 

the   Driftless  Area   of  the  Upper  Mississippi    Valley.    VI.  Ann. 

Bep.  U.  8.  Geol.  S.  1885,  199,  mit  mehreren  Karten.     Peterm.  Hitth.  34, 

17  Littber.f. 

Die  geschiebefreie  Fläche   im  westlichen  Wisconsin  war,  wie 

nach  den  Ausfuhrungen  der  Verff.  angenommen  werden  muss,  eine 
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von  Eis  umfluthete  Insel.  Es  wird  sodann  auf  die  amerikanische 
Eiszeit  genauer  eingegangen  und  gezeigt,  dass  zwei  Yorstösse  der 
Eismassen  nach  Süden  nachgewiesen  werden  können,  welche  durch 
eine  Periode  mit  milderem  Klima  getrennt  sind,  welche  Baum- 
wuchs gestattete.  Es  ist  ferner  die  Vergleich ung  der  Oherflächen- 
formen  des  eisfreien  und  des  benachbarten  eisbedeckten  Landes 
von  besonderem  Interesse,  doch  wurde  es  zu  sehr  ins  Einzelne 
führen,  an  dieser  Stelle  genauer  darauf  einzugehen.  G.  S. 


J.  Chavakne.  Reisen  und  Forschungen  im  alten  und  neuen 
Congostaate  in  den  Jahren  1884  und  1885.  Jena,  H.  Costenoble, 
1887.    Peterm.  MittL.  34,  Nr.  1,  4—5  Littber.f. 

Der  Inhalt  des  vorliegenden  Werkes  ist  vorwiegend  ethno- 
graphischer Natur.  Es  werden  unter  Beigabe  schöner  Holzschnitt- 
bilder von  Landschaften  und  Volkslypeu  nach  Photographien  von 
Dr.  ZiNTGBAFF  sowohl  die  Reisen  des  Verf.  ins  Congogebiet  in 
den  Jahren  1884  und  1885,  einschliesslich  der  Hinreise  über 
Madeira,  die  Canarien  und  die  Guineagolfinseln,  beschrieben,  als 
auch  die  Eindröcke  von  Land  und  Leuten,  die  er  dabei  gewonnen. 

G.  S. 

H.  Wissmann.  Unter  deutscher  Flagge  quer  durch  Afrika  von 
West  nach  Ost  Von  1880  bis  1883  ausgeführt  von  Paul 
PoGGB  und  Hbbmann  Wissmann.  444  S.,  gr.  8®,  mit  einem  Titel- 
bilde und  vielen  Abbildungen,  nach  den  Skizzen  Hebmann  Wissmann's 
ausgeführt  von  Büdolf  Hellgbewe.  2  Karten.  Berlin,  Walther  und 
Apolant,  1889.     Peterm.  Mitth.  36,  Nr.  2,  19,  Ref.  1890  f. 

Das  vorliegende  Werk  enthält  besonders  Angaben  über  poli- 
tische Geographie,  Ethnographie,  sowie  Klimatologie  Centralafiikas. 
Namentlich  die  klimatologischen  Angaben  dürften  an  dieser  Stelle 
von  Interesse  sein.  Centralafrika  ist  hiernach  in  klimatologischer 
Hinsicht  in  zwei  Theile  zu  gliedern,  deren  Grenze  bei  Nyangwe 
zu  suchen  ist;  die  Wetterscheide  bilden  die  westlichen  Rand- 
gebirge. Der  Hauptunterschied  beider  Klimate  besteht  darin,  dass 
im  Osten  die  Trockenwinde  aus  Osten  und  die  Gewitter  aus  Westen 
ziehen,  während  im  Westen  das  Umgekehrte  stattfindet.  Ferner 
werden  Mittheilungen  über  Tromben,  stürmische  Winde  u.  s.  f. 
gemacht.     Der  Arbeit  sind  zwei  Uebersichtskarten  beigegeben. 

G.  S. 
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Wissensohaftliche  Ergebnisse  von  Dr.  W.  Jünker's  Reisen  in 
Centralafrika  1880  bis  1885.  Mit  4  Karten.  Feterm.  Mitth.  Ergänzb. 
Nr.  92  u.  93. 

Diese  ausserordentlich  sorgfältige  Arbeit  enthält  in  erster  Reibe 
die  Höhenbestimmungen  und  meteorologischen  Beobachtungen  von 
JüKKER  und  Emin- Pascha  während  der  Afrikareisen  derselben. 
Nachdem  am  Anfange  die  zur  Verwendung  gelangten  Instrumente 
beschrieben,  sowie  ihre  Correctionen  angegeben  worden  sind,  geht 
der  Verf.  auf  die  Höhenmessungen  ein,  welche  sämmtlich  mit 
Hülfe  des  Barometers  ausgeführt  und  nach  der  bekannten  Formel 

Ä  =  18400  log  ^  (1  +  0,0036650   (t  +  0,377  ^ 

(1  +  0,0026  costp)  (l  +  ^^ 

berechnet  worden  sind,  worin  die  Bedeutung  der  Buchstaben  ohne 
weitere  Erläuterung  klar  ist.  Das  durchreiste  Land  hatte  etwa 
eine  Seehöhe  von  400  bis  800  m.  Dem  entsprechend  gestalteten 
sich  auch  die  Luftdruck  Verhältnisse.  Ebenso  ist  die  Seehöhe  in 
jenen  Gegenden  wohl  der  einzige  maassgebende  Factor  fQr  die 
Höhe  der  Lufttemperatur.  Es  werden  ferner  Tabellen  über  Häufig* 
keit  der  Winde,  Windrichtung,  Windstärke,  sowie  Niederschläge 
mitgetheilt.  Diesem  von  Schmidt  in  Gotha  bearbeiteten  Theile 
geht  ein  von  Dr.  Junker  selbst  verfasster  Aufsatz  über  die  Hydro- 
graphie, Urographie  und  Ethnographie  des  U^Ue  -  Makuagebietes 
voraus,  während  der  letzte  von  Bbuko  Hassenstein  bearbeitete 
Theil  der  Arbeit  Angaben  über  die  kartographischen  Arbeiten 
von  Dr.  W.  Junker,  1877  bis  1886  nebst  einigen  Bemerkungen 
über  Dr.  EMiN-Faschas  Aufnahmen  und  älteren  Quellen  zur  Vier- 
blattkaite  von  Centralafrika  enthält.  ö.  S. 


ViNCENZ  Hilber.  Geologische  Küstenforschungen  zwischen  Grado 
und  Pola  am  Adriatischen  Meere,  nebst  Mittheilungen  über 
ufernahe  Baureste.  (Mit  l  Textfigur.)  Sitzber.  d.  Wien.  Akad.  d.  Wiss. 
98,  278—345,  Nr.  1,  1889. 

^  der  vorliegenden  Arbeit  wird  eine  übersichtliche  Dar- 
stellung der  überlieferten  und  der  neu  bearbeiteten  Thatsacben, 
welche  für  die  Kenntniss  der  Bildungsvorgänge  der  Küste  des 
Adriatischen  Meeres  zwischen  Grado  und  Pola  von  Bedeutung 
sind,   gegeben.     Als    wesentlichstes    Resultat   der    Arbeit  ist    wohl 
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anzusehen,  das»  nachgewiesen  winl,  dasB  die  Annahme  eines  all- 
gemeinen Steigens  der  Strandlinie  in  hiestoiischer  Zeit  in  vieler 
Hinsicht  nicht  begründet  ist,  dass  vielmehr  die  MehrsahJ  der  Er- 
scheinungen, die  man  als  Anzeichen  hierfür  deutete,  durch  andere 
Ursachen  erklärt  werden  können.  So  werden  die  verticalen  Ver- 
schiebungen der  Grenzen  zwischen  Land  und  Meer  als  auf  ört- 
lichen Absenkungen  beruhend  erklart.  Dagegen  sind  horizontale 
Verschiebungen   der  Strandlinie   seit  der  Römerzeit  zu  bemerken. 

G.  S. 

G.  Neumatbb.  Anleitung  zu  wissenschafllichen  Beobachtungen 
auf  Reisen,  in  £inzelabhandlttngcn  verfasst  von  Tibtjek,  Jordan, 
v.  RrcHTHOPBN,  Wild,  Hann,  Weiss  u.  A.  Zweite  umgearbeitete 
und  vermehrte  Auflage  in  zwei  Bänden.  Berlin,  B.  Oppenheim,  1888. 
Naturw.  Bundsch.  3,  594;  4,  115,  Nr.  9.  Himmel  u.  Erde  1,  60 — 63, 
Nr.  1. 

Das  vorliegende,  bereits  im  Jahre  1875  erschienene  Werk  ist 
in  erweiterter  Auflage  erschienen,  indem  eine  grosse  Anzahl  neuer 
und  interessanter  Aufs&tze  sich  den  alten  zugesellt  hat  Wir  er- 
wähnen: Jobdan's  „Topographische  und  geographische  Aufnahme**; 
Hoffmann:  „Nautische  Vermessungen**;  EbTThmel,  „Einige  oceano- 
graphische   Aufgaben**;  v.  Richthofen,  „Erdbebenkunde"  u.  s.  f. 

a.  8. 
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F.  S.  Abchenhold.  [Das  Spiegelbild  der  Sonne  am  Meereshorizont 

Himmel  u.  Erde  1,  255—257,  Nr.  4  f. 

Aus  den  einfachen  Gesetzen  der  Spiegelung  würde  für  eine 
ebene  Meeresoberfläche  folgen,  dass  man  unterhalb  des  bereits 
sichtbaren  Segmentes  der  aufgehenden  Sonnenscheibe  im  Wasser 
ein  Spiegelbild  von  gleicher  Grösse  und  in  symmetrischer  Lage 
in  Bezug  auf  die  Begrenzungslinie  des  Meeres  erblicke.  Die 
Beobachtungen  des  italienischen  Astronomen  Riccö  von  der  öst- 
lichen Terrasse  des  Observatoriums  zu  Palermo  aus  haben  indessen 
gezeigt  (vgl.  C.  R.  107,  Nr.  15  und  Nr.  16),  dass  die  Erschei- 
nungen nicht  in  dieser  Weise  verlaufen,  weil  die  Meeresoberfläche 
nicht  eben,  sondern  wegen  der  Kugelgestalt  der  Erde  gekrümmt 
ist.  Es  zeigen  sich  nämlich  folgende  Erscheinungen:  So  lange 
das  sichtbare  Segment  der  Sonne  kleiner  ist  als  die  Hälfte  der 
ganzen  Sonnenscheibe,  sieht  man  ein  Spiegelbild,  das  an  Grösse 
von  dem  wahren  Sonnensegment  um  mehr  als  das  Doppelte  über- 
troflen  wird,  sich  aber  an  Glanz  nicht  von  dem  Sonnensegment 
unterscheidet.  Sobald  mehr  als  die  Hälfte  der  Scheibe  aus  dem 
Meere  aufgetaucht  ist,  ändert  sich  die  Erscheinung:  Das  Spiegel- 
bild, dessen  horizontaler  Durchmesser  stets  gleich  dem  der  Sonnen- 
Scheibe  ist,  ragt  jetzt  an  jeder  Seite  über  die  obere  ßegrenzungs- 
linie  des  Segmentes  hinaus  bis  zu  den  von  den  Rändera  der 
Scheibe  gefällten  Verticalen.  Löst  sich  die  Sonne  vom  Hoiizonte 
los,  so  trennt  sich  auch  das  Spiegelbild  von  der  Scheibe  und  bleibt 
in  Gestalt  eines  glänzenden  Streifens  auf  dem  Meereshorizonte 
zurück.  Hat  der  untere  Rand  der  Sonne  sich  bis  zu  einem  Viertel 
ihres  Durchmessers  über  der  Meeresoberfläche  erhoben,  so  ver- 
schwindet das  Spiegelbild  und  vermischt  sich  mit  dem  über  der 
Meeresoberfläche  ausgebreiteten  Schein.  Bei  untergehender  Sonne 
wiederholen  sich  dieselben  Erscheinungen  in  umgekehrter  Reihen- 
folge. Cr.  S. 
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H.  Mohk  et  H.  H.  Hildbbbakdsson.  Les  Orages  daoB  la  Penin* 
suie  Soandinave.  Nov.  Act.  ups.  14,  Nr.  S,  55  B.  m.  12  Taf.,  1888. 
Met.  Z8.  6,  [53]— [56],  1889  t. 

Aaf  eine  kurze  Uebersicht  über  den  Stand  unseres  Wissens 
vom  Gewitter  folgt  eine  durch  Isobaren«,  Isothermen-  und  Iso- 
brontenkarten  veranschaulichte  Beschreibung  dreier  bemerkens- 
werther  Gewittertage  (6.  August  1881,  5.  Juli  1874,  und  25.  Juli 
1872).  Hierauf  betrachten  die  Verfasser  die  Aendernngen  der 
Registrirapparate  von  Upsala  w&hrend  des  Vorfiberganges  von 
Gewittern  und  finden,  dass  die  Schwankungen  derselben  von 
gleicher  Natur  bei  den  Wärmege wittern  und  Wirbelgewittern, 
sowie  bei  jedem  Piatsregen  auch  ohne  elektrische  Entladungen 
sind.  Das  Barometer  sinkt  zuerst  bald  ziemlich  rasch,  bald  langsam 
und  fast  unmerklich,  und  steigt  dann  plötzlich  wieder,  sobald  der 
Regen  beginnt;  die  Temperatur  sinkt  plötzlich  während  des  Re- 
gens, um  nachher  wieder  rasch  zu  steigen;  der  Wind  geht  plötz- 
lich mit  der  Sonne  um,  während  das  Barometer  steigt,  und  durch« 
läuft  zuweilen  die  ganze  Windrose;  die  allerdings  nicht  durch 
einen  Anemographen  gemessene  Windstärke  nimmt  bedeutend  zu, 
wenn  das  Barometer  zu  steigen  beginnt. 

Die  Gewitter  schreiten  in  Scandinavien  nicht  wie  in  Mittel« 
europa  und  in  England  in  einem  zusammenhängenden,  sondern  in 
einem  so  zu  sagen  gebrochenen  Bande  fort,  welches  aus  einer  Reihe 
von  kleinen  Gewitterwirbeln  sehr  veränderlicher  Intensität  besteht, 
die  in  einer  Linie  mit  mehr  oder  weniger  grossen  Zwischenräumen 
angeordnet  sind.  Bei  der  Bewegung  eines  Gewitters  über  einer 
Station  ist  jedoch  abweichend  von  dem  Vorübergange  eines 
grösseren  Wirbels  das  Fallen  des  Barometers  höchst  langsam  und 
fast  unmerklich,  während  das  darauf  folgende  Steigen  desselben, 
von  äusserst  heftigem  Winde  und  Regenfall  begleitet,  sehr  schnell 
erfolgt  Die  Ursache  dieser  Druckzunahme  wird  von  den  Ver£ 
wie  von  Mascabt  in  der  Dampfbildung  gesucht,  die  eintritt,  wenn 
Regen  in  eine  relativ  trockene  Luft  hineinfällt,  wie  dieses  am  vor- 
deren Rande  des  Gewitters  geschehe,  während  die  Druokabnahme 
umgekehrt  eine  Wirkung  des  Ueberganges  von  Wasserstoff  in 
flüssige  Form  sei. 

An  den  Gewittertagen  im  norwegischen  Ostlande  (vom  Christiania- 
Qord  im  S  bis  zum  Mjösensee  im  N)  befindet  sich  nach  den  Unter- 
suchungen von   Habsblbbbg   am  Morgen   in    der   Regel   ziemlich 
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hoher  Luftdruck  mit  mehreren  Theilminima  im  Lande  oder  doch 
Auslftufern  eines  Niederdruckgebietes,  zwischen  welchen  anf  den 
Keileti  höheren  Druckes  die  Gewitter  sich  bilden;  gewöhnlich  liegt 
ein  Minimum  bei  den  schwedischen  Seen,  ein  zweites  im  Inneren 
des  sttdlichen  Norwegen,  der  Keil  über  dem  Christianiaf jord ;  ferner 
herrscht  hohe  Temperatur  im  Binnenlande,  gewöhnlich  mit  zwei 
Maxitnft,  und  hohe  relative  Feuchtigkeit  mit  mindestens  einem 
Maximum  im  O  und  einem  im  W.  Im  Gegensatze  zu  diesen 
Wärmftgewittern  stehen  die  winterlichen  Wirbelgewitter  an  der 
KQst6|  doch  sind  beide  Classen  nur  dem  Grade  nach  und  besonders 
in  Schweden  wenig  streng  von  einander  geschieden.  Die  Gipfel 
der  Gewitterwolken  befinden  sich  nach  den  Messungen  von  Ekholm 
und  HiiasTBöM  in  üpsala  gewöhnlich  etwa  3000  m  Ober  dem 
Boden,  nur  ganz  ausnahmsweise  bis  zu  5000  m,  die  zarten  Cirro- 
stratus-Bchleier  dagegen  auf  durchschnittlich  10000  m,  worin  die 
Veffasier  ein  Hindemiss  gegen  Sohngkb's  Hypothese  über  den 
Urtfpratlg  der  Gewitterelektricität  sehen.  Der  Zug  der  oberen 
Wölken,  welcher  von  den  starken  Aenderlingen  der  Windrichtung 
bei  Gewittern  keine  Spür  zeigt,  stimmt  in  der  Regel  mit  dem 
Ztige  des  Gewitters  überein.  Diejenigen  Fälle,  wo  der  Wolkenzug 
nicht  i*echt8,  sondern  links  vom  unteren  Winde  herkommt,  der 
l^tzter^  also  vom  kälteren  zum  wärmeren  Gebiete  hin  weht,  gehören 
überwiegend  der  gewittetTeichen  Jahreszeit  an.  Fast  in  allen 
Fällen,  in  welchen  während  der  Jahre  1871  bis  1873  WeUer- 
leuchten  beobachtet  wurde,  konnte  in  derselben  Himmelsrichlno^, 
bisweilen  in  bedeutender  Entfernung,  bis  zu  400  bis  500  km,  ein 
Gewitter  nachgewiesen  werden. 

Das  letzte  Capitel  der  Abhandlung  ist  der  Statistik  der  Ge- 
witter gewidmet  Die  durchschnittliche  Zahl  derselben  auf  jeden 
Beobachter  war  im  Mittel  der  Jahre  1871  bis  1880 

in  Schweden:   Nordland  6,3,  Svealand  8,4,  Götaland  9,5; 

in  Norwegen :  Ostland  7,5,  Yestland  5,7,  Eomsdal-Trondbjem  4,0,  Nordland  2,0, 

Finmarken  1,8. 

In  der  täglichen  Periode  der  Gewitterhäufigkeit  tritt  das  Minimum 
stets  am  frühen  Morgen  ein,  das  Maximum  im  Allgemeinen  um 
4^ p.m.,  in  der  kälteren  Jahreszeit  an  der  norwegischen  Koste  aber 
verspätet  sich  das  Maximum  bis  9^  p.m.;  in  Bergen,  Hellisö  und 
Ona,  wo  die  Wintergewitter  am  häufigsten  sind,  ist  gleichwohl  die 
Windstärke  um  2^  grösser  als  um  8^  p.  m.  In  der  jährlichen 
Periode   tritt  neben    dem   allgemeinen  Maximum   im  Juli   an  der 
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norwegiBchen  Küste  ein  secnndäres  im  Januar  hervor,  und  die 
Bedingungen  f&r  das  Auftreten  der  Wintergewitter  werden  von 
den  Verff.  näher  untersucht.  Die  Richtung  des  Windes  und  des 
Wolkenzuges  während  eines  Gewitters  ist  am  häufigsten  aus  SW 
oder  S.  Hagelßlle,  deren  Zahl  von  Jahr  zu  Jahr  auffallend 
schwankte,  sind  in  Scandinavien  selten,  am  häufigsten  noch  im 
SW  von  Schweden  und  hei  den  grossen  Seen.  Nach  den  Rech- 
nungen der  Yersicherungsgesellschaften  betragen  die  Hagelschäden 
im  Durchfi(chnitt  nur  0,6  pro  Tausend  des  Werthes  der  Ernte  gegen 
6  bis  9  pro  Tausend  in  Norddeutschland.  .  Lss. 
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J.  Probst,  lieber  einige  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  der 
Geophysik.  55  8.  S^  Stuttgart,  Schweizerbart,  1S89.  1  Mk.  Peterm. 
Mitih.  36,  Littber.  105,  Nr.  7,  1889  t. 

Die  Pflanzenpaläontologie  zeigt,  dass  die  arktischen  Gegenden 
in  prähistorischen  Zeiten  eine  höhere  Temperatur  gehabt  haben 
als  jetzt.  Der  Verf.  sucht  diese  Thatsache  durch  die  Annahme 
zu  erklären,  dass  in  diesen  Gegenden  damals  ein  reines,  von  allen 
oontinentalen  Einflüssen  freies  Seeklima  gewesen  sei.  G,  8. 


Lothabweichungen  in  Bulgarien.  Verh.  d.  Conf.  d.  permanenten  Gomm. 
d.  Internat.  Erdmess.    Paris  1890. 

Am  Balkan  zeigen  sich  Abweichungen  bis  21",  doch  finden 
sich  auch  loeaie  und  regionale  Abweichungen  (Widdin).  Auch 
aus  der  Schweiz  und  Südamerika  werden  Lothabweichungen  be- 
sprochen. Bei  den  Sandwichsinseln  ergieb.t  sich,  dass  bei  den  er- 
loschenen Vulcanen  die  Attraction,  wie  sie  sich  aus  der  äusseren 
Form  berechnen  lässt,  die  Abweichung  vollständig  erklärt,  bei  den 
noch  thätigen  Vulcanen  scheint  Massendefect  vorhanden  zu  sein. 

Seh. 

W.  HbbobsbiiL.  Ueber  die  Formel  von  G.  Stokbs  zur  Berech- 
nung regionaler  Abweichung  des  Geoids.  Inaug.-Dise.  Strasa- 
bnrg  i.  Eis.  

Schweremessungen  (Abnahme  der  Gravitation  mit  der  Höhe).  Verh. 
d.  Conf.  d.  permanenten  Comm.  f.  Erdmess.  Balzbarg  1889.    Beibl.  2,   15. 
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Abnahme  der  Schwere 
theoretisch 
(in  freier  Luft)  beobachtet 

OO  367in   .    .    .    .    —  0,000116  —  0,000095 

0<>  833m   ....    —  0,000281  —  0,000199 

0®  1420  m.    .    .    .    —0,000447  —0,000348 

Zieht  man  die  Attraction  der  Gebirgsschicht  in  Rechnung,  so 
erhalt  man  die  theoretischen  Werthe.  Auch  in  der  Verh.  d.  Conf. 
d.  permanenten  Comm.  zu  Paris  1890  finden  sich  Berichte  über 
dieselbe  Frage  (cf.  1890).  Seh. 


Hblmebt.  Ueber  die  Schwerkraft  im  Hochgebirge,  insbesondere 
in  den  Tyroler  Alpen  in  geodätischer  und  geologischer  Be- 
ziehung.   Veröffentlich,  d.  k.  pr.  geod.  Inst.  Berlin  1890. 


Folie.     Theorie  des  Mouvements  diurnes  annuels  et  seculaires  de 
PAxe  du  Monde.    Astr.  Nachr.  121,  130;  123,  305;  125,  145,  217. 

Es  wird  versucht,  eine  halbtägliche  Nutation  der  Erdaxe  nach- 
zuweisen. Seh, 

Lehmann-Filh^s.     Ebendarüber.    Astr.  Nachr.  124,  377. 


F.  KüSTKSB.     Aenderungen  der  Polhöhe.    Beob.  d.  k.  Sternwarte  za 
Berlin  1888.    Behm's  Jahrb.  15,  44—46. 

Die  Polhöhe  von  Berlin  ist  im  Frühjahr  1884  um  0,204"  ±0,025" 
grösser  gewesen  als  im  Frühjahr  1885.  „Eine  genauere  Unter- 
suchung ergab,  dass  diese  Differenz  durchaus  nicht  die  stärkste 
Schwankung  in  dem  Zeiträume  gewesen  ist,  sondern  dass  eine 
sehr  starke  Abnahme  der  Polhöhe  vom  Herbst  1884  bis  Frühjahr 
1885  stattgefunden  hat  (0,44"  +  0,02"). 

Die  1890  veröffentlichten  Untersuchungen  werden  später  mit- 
getheilt.  Seh. 

WiLsiNO.     Methode,  die   mittlere  Dichte  der  Erde  zu  bestimmen. 
(2.  Abh.)  Publ.  d.  astrophys.  Obs.   zu  Potsdam  2,  133—191,  Nr.  23,  1889. 
Als  Werth  der  Erddichte  wird  gefunden 

D  =  5,579  ±  0,012.  Seh 
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VcrhandluDgeD  der  Conferenz  der  permanenten  Conimis8ion  der 
internationalen  Erdmessnng.  Bed.  von  Hibsch.  Mit  5  Taf.  Berlin 
1889  (Salzbarg).    Ber.  18.  Bitznng  1888. 

Dieser  Commission  eind  fast  alle  Staaten  der  Erde  beigetreten 
(ind.  Nordamerika,  Japan),  nur  England  verhfilt  sich  ablehnend. 

Die  neunte  Conferenz  der  Commission  hat  zu  Paris  statt- 
gefunden. 

Verhandlungen  der  9.  allgemeinen  Conferenz  der  internationalen 
Erdmessung  und  deren  permanenter  Commission.  Mit  u  Tafehi. 
Berlin  1890.     (Sitzung  in  Paris  1889.) 

In  Behm's  Jahrb.  15,  32  sind  die  in  den  einzelnen  Punkten 
veröffentlichten  Generalberichte  mitgetheilt  Von  besonderem  geo- 
graphischen Interesse  ist  der  ausführliche  Bericht  über  die  Com- 
pensation  des  hessischen  (Hessen  -  Darmstadt)  Präcisionsnivelle- 
ments  und  die  daraus  resultirenden  Meereshöhen  über  der  Ostsee 
(Verh.  d.  Conf.  d.  permanenten  Comm.  d.  internat.  Erdmess.  Salz- 
burg, Beil.  XI),  der  die  ausführliche  Wiedergabe  sämmtlicher  Höhen- 
punkte des  Nivellements  enthält.  Der  Bericht  über  die  Arbeiten 
des  Präcisionsnivellements  in  Frankreich  zeigt  eine  durchgehende 
Differenz  dem  alten  Nivellement  von  BoübdaloüiG  gegenüber,  die 
von  Süden  nach  Norden  wächst.  Diese  Beobachtung  hat  zu  Ar- 
beiten über  allmähliche  Bodensenkung  in  Frankreich  Veranlassung 
gegeben  (cf.  diese  Ben).  Auch  die  mittleren  Meeresniveaus  (Mittel- 
meer, Ocean)  sind  bestimmt,  sie  zeigen  eine  so  geringe  Dif- 
ferenz, dass  diese  zu  vernachlässigen  ist. 

Ausser  den  Generalberichten  sind  noch  einzelne  wissenschaft- 
liche Arbeiten  beigegeben.     Salzburg: 

Deffobges.  Rapport  sur  la  mesure  de  Pintensit^  relative  de  la 
pesanteur  entre  l'observatoire  de  Nive  et  trois  Station s  des 
Alpes  maritimes. 

In  den  Verhandlungen  von  Paris  finden  sich  10  Arbeiten: 

1.  v.  Kalmab.     Rapport  sur  les  nivellements. 

2.  DB  MüLHAVjßN.     Rapport  sur  les  mareographes. 

3.  YAK  DE  Sande-Bakhityzen.     Rapports  sur  les  longitudes,  lati- 
tudes  et  azimuts. 

4.  Fbbrebo.     Rapport  sur  les  triangulations. 

5.  Bassot.     Rapport  sur  la  mesure  des  bases. 

6.  Helmebt.     Bericht  über  Lothabweichungen. 

7.  HeiiKebt.     Bericht  über  Pendelmessungen. 
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8.  Deffobqbs.     De  Pinflaence   de  la  preBsion   du  fluide  ombrant 
8ur  le  pendole  röveraible. 

9.  Alb&boht.     Bericht   über   die  Thätigkeit  des    Centralbüreaus 
in  der  Frage  über  die  Veränderlichkeit  der  Erdaxe. 

10.  TissEBAKD.     Memoire  eur  les  m^thodes  employ^es  pour  deter- 
miner  l'aplatissement  terrestre. 

Die  Arbeit  Kalmabs  enthält  eine  Uebersicht  Aber  sämmtliche 
Nivellements,  die  von  den  Staaten  der  internationalen  Commission 
aasgeführt  werden. 

In  Behm's  Jahrb.  15,  35  sind  im  Anschluss  daran  die  Nivelle- 
ments zusammengestellt,  welche  die  Höhenangaben  enthalten,  so 
dass  es  danach  leicht  ist,  die  genauen  Zahlen  zu  finden  für  Deutsch- 
land (Bayern,  Hessen,  Preussen,  Sachsen,  Württemberg),  Belgien, 
Spanien,  Frankreich,  Italien,  Russland,  Schweiz. 

Ausser  den  genannten  Staaten  sind  bei  den  Generalberichten 
noch  betheiligt:  Belgien,  Dänemark,  Grieühe&land,  Japan,  Mexico, 
Niederlande,  Oesterreich -  Ungarn ,  Portugal,  Spanien,  Schweden, 
Vereinigte  Staaten.  Seh. 
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lieber  den  muthmaasslichen  Zusammenhang  der  mikroseismischen 
ErderschQtterungon  mit  dem  Luftdruck  und  Winde.  Himmel  u. 
Erde  1,  189,  Nr.  3  f. 

Vorliegende  Notiz  giebt  ein  zusammenfassendes  Referat  über 
folgende  Arbeiten:  Ebwing,  lieber  den  Doppelpendelseismograph 
(Proc.  Roy.  Soc.  1888,  Nr.  270)  und  Milne,  lieber  die  Erdbeben 
in  Centraljapan  (Trans,  of  Seismolog.  Soc.  of  Japan  11,  Jokohama 
1887).  Unter  mikroseismischen  Erschütterungen  hat  man  solche 
Erschütterungen  zu  verstehen,  welche  so  geringfügiger  Natur  sind, 
dass  sie  nur  mit  den  feinsten  Seismographen  nachgewiesen  werden 
können.  Die  Ursache  dieser  Erschütterungen  scheint  eine  andere 
zu  sein,  als  die  der  eigentlichen  Erdbeben,  da  man  sie  zum  über- 
wiegenden Theile  dem  Drucke  des  Windes  auf  den  Erdboden  zu 
verdanken  hat.  So  zeigt  sich  denn  auch,  dass  bei  Windstille  die 
Wahrscheinlichkeit  einer  solchen  Erschütterung,  nur  0,07,  bei 
massigem  Winde  aber  0,52  ist,  und  dass  dieselbe  mit  zunehmen- 
der Windstärke  wächst.  Femer  hat  Milne  für  Japan  gefunden, 
dass  unter  177  mikroseismischen  Erschütterungen  72  bei  hohem 
und    105    bei    niedrigem  Luftdrücke   stattfanden,    und   dass    ganz 
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allgemein  die  Wahnoheinliobkeit  einer  solchen  Brsobütterung  mit 
der  plöulichen  Abnahme  des  auf  der  Brde  lastenden  Laftdrookea 
zanimmt.  Q.  S. 
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Albxis  DB  TiiiLO.  Mittlere  Höhe  der  Gontinente  und  mittlere 
Tiefe  der  Meere  als  Function  der  geographischen  Breite.  C.  B. 
107,  1141,  1888.     Natw.  Bundflch.  4,  152,  Nr.  12t. 

Wir  lassen  di^  Tabellen,  welche  fiber  die  mittlere  Höhe  der 
Gontinente  bezw.  die  mittlere  Tiefe  der  Meere  nach  den  Resul- 
taten des  Verf.  sich  aufstellen  lassen,  folgen. 


Ck>ntinente, 

Meere, 

mittlere  Höhe  in  Metern 

mittlere  Tiefe  in 

Metern 

Kördl. 

Sädl. 

GkuuBe 

Nözdl. 

Süll]. 

Ganze 

Breite 

Halbk. 

Halbk. 

Erde 

Halbk. 

Halbk. 

Erde 

90 

bU  SOO 

856 

— 

856 

740 

1524 

1108 

80 

n 

70 

546 

1219 

592 

627 

1584 

1105 

70 

• 

60 

359 

507 

362 

888 

2850 

2395 

60 

» 

50 

469 

400 

468 

2180 

3589 

3145 

50 

n 

40 

769 

542 

757 

3648 

4210 

4022 

40 

B 

80 

1353 

466 

1167 

4154 

4116 

4181 

30 

n 

20 

738 

604 

686 

4152 

4417 

4298 

20 

» 

10 

515 

825 

657 

4100 

4205 

4154 

10 

n 

0 

686 

553 

619 

4021 

4097 

4059 

Allgemeinea  Mittel 

71 S 

634 

698 

3627 

8927 

3803 

e.  8. 

Roth.  Beobachtungen  über  Entstehung  und  Alter  der  Pampas- 
formation in  Argentinien.  Z8.  d.  geol.  Ges.  40,  375  —  464,  1888. 
Bef.:  [Peterm.  Mitth.  36,  UUber.  74,  Nr.  5. 

Geologisch  besteht  Argentinien  aus  drei  Theilen :  dem  Delta 
des  Parana,  der  Entre  Rios- Formation  und  der  Panzerformation. 
Beschaffenheit  der  drei  Regionen.  iScfo. 


A.  Pbkck.    Theorien  über  das  Gleichgewicht  der  Erdkruste.    26  S. 

kl.  8^    Ver.  z.  Verbreit,  naturw.  Kenntn.  Wien  1889.   Peterm.  Mitth.  36, 

Littber.  108,  Nr.  7  t. 
Es  wird  gezeigt,  dass  die  Annahme  eines  Gleichgewichtes  der 
Land-    und  Wasserflächen  einerseits,  der  Landhöhen  und  Meeres- 
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tiefen  andererseits  unhaltbar  ist  Nach  Pkkck's  Berechnung  er- 
giebt  sich  das  Gewicht  des  Meerwassers  zu  1314828  BilL  Tonneu 
dasjenige  der  Landfesten  zu  1 480  700  Bill.  Tonnen.  Der  Verfiisser 
gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  Gleichgewicht  der  Erdkruste 
nur  ein  vorübergehender  Zustand  sein  kann.  G.  S. 


Zur   Theorie    der    Gebirgskettenbildung    in    Folge    der    Säcular- 
abköhlung  der  Erde.    Himmel  u.  Erde  1,  370—378,  Nr.  6  f. 

Die  Erkenntniss  der  physikalischen  Ursachen  der  Faltung  der 
Erdrinde,  wie  sie  sich  bei  der  Gebirgsbildung  zeigt,  ist  bis  jetzt 
noch  wenig  erforscht.  In  jüngster  Zeit  sind  von  den  englischen 
Gelehrten  Ch.  Davison  und  G.  H.  Dabwin  wichtige  Beiträge  zur 
Klärung  dieser  Frage  geliefert  und  gezeigt,  dass  die  in  Rede 
stehenden  Vorgänge  ungezwungen  erklärt  werden  können  unter 
der  Voraussetzung,  dass  unser  Weltkörper  im  Inneren  einen  durch 
Säcularabkühlung  in  Zusammenziehung  begriffenen  Kern  besitzt. 
Wir  können  das  Wesentlichste  in  folgenden  Punkten  zusammen- 
fassen : 

Ist  die  Temperatur  der  ursprünglich  gluthflüssigen  Erdmasse 
4000<>  C.  gewesen  und  die  seitdem  verflossene  Zeit  200000000 
Jahre,  so  folgt: 

1.  Faltungen  durch  Tangentialdruck  gehen  in  8  km  Tiefe  in 
Dehnungen  durch  Tangentialspannung  über.  Die  Faltungen  haben 
an  der  Erdoberfläche  ihren  grössten  Werth. 

2.  Die  Dehnungen  durch  Tangentialspannung  sind  in  644  km 
verschwindend  klein;  sie  haben  ihren  grössten  Werth  in  116  km 
Tiefe,  d.  h.  gerade  unter  der  Fläche  stärkster  Abkühlung. 

3.  Die  spannungslose  Schicht  ist  im  Laufe  der  Zeit  in  immer 
grössere  Tiefen  gerückt;  sie  mag  daher  in  früheren  Epochen  direct 
unter  der  Erdoberfläche  gelegen  haben.  Aehnlich  ändert  sich  auch 
die  Fläche  grösster  Abkühlung.  G.  <S. 
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Blitsableiterspitzen   von  Kohle,    deren 

Poren    durch  Metall  ausgefüllt  sind 

515. 
Blitzentladung  in  Quebec  515. 
Blitzschlag,  Verpflanzung  von  Qesteinen 

durch  514. 

—  in  Toulon  den  3.  und  4.  September 

1889  515. 

Blitzschläge  in  Kriegsschiffe  515. 

BiiODOBT,  L.  Klimatologie  von  Penn- 
sylvanien  458. 

Blue  Hills,  Beobachtungen  des  meteoro- 
logischen Observatorium  in  —  im 
Jahre  1888  459. 

Blttt,  A.  Der  wahrscheinliche  Orond 
der  Verschiebung  von  Strandlinien 
591. 

—  Ueber  den  wahrscheinlichen  Grund 
der  Verschiebung  der  Strandlinien, 
ein  Versuch  einer  geologischen  Chrono- 
logie 596. 

Boas,  F.  Meteorologische  Beobach- 
tungen im'  Gumberland-Sund  465. 

Boden  und  Erdtemperatur  533. 

BoBCKH,  B.  Statistisches  Jahrbuch  der 
Stadt  Berlin  1889  und  1890  197. 

BoBDDiCKEB,  O.  Beobachtungen  des 
Jupiter  am  Observatorium  in  Birr 
Castle,  Parsonstown  61. 

—  Notiz  zu  einer  Zeichnung  der  Milch- 
strasse  105. 

BÖHM,  A.  Ueber  die  Genauigkeit  der 
Bestimmung  von  Gebirgsvolumen  und 
mittlerer  Massenerhebung  599,  601. 

Böhmen,  Resultate  der  ombrometrischen 
Beobachtungen  in  —  während  des 
Jahres  1888  434. 

BOEHMEB.  Elektrische  Erscheinungen 
in  dem  Felsengebirge  514. 

BÖBOEN,  C.  Heber  die  Berechnung 
einer  Gezeitentafel  unter  Benutzung 
der  Constauten  der  harmonischen 
Analyse  633. 

BooüSKi  u.  Natanson.  Barometer  mit 
Contactablesung  210. 

BOHLiN,  K.  Zur  Frage  der  Convergenz 
der  Reihenentwickelung  in  der  Stö- 
rungstheorie 11. 

—  Verallgemeinerung  von  Laplaob's 
Untersuchung  über  Libratiuuen  und 
Planetentheorien  45. 

—  Bestimmung  der  täglichen  Nutations- 
constante  46.    • 


BOHLIN,  K.    Untersuchungen  über  die 

Störungen    des    Kometen   Winnecke 

von  1809  bis  1819  147. 
BOITBL.  '  Theorie,  des  Regenbogens  247. 
Bologna.      Denkschriften    der    Königl. 

Akademie    der    Wissenschaften    von 

199. 
BoLTON,   H.   Cabbingtok      Ein   neuer 

Glookenberg  (klingender   Sand)   609, 

610. 
BONAPABTE,    ROLAHD.      Der    Aietsch- 

gletscher  und  der  Maxjelensee  709. 
BOKKET,'  J.  G.    Säulenförmige  Stmctur 

des  Eises  712. 

—  Eisblöcke  in  einer  Moräne  708. 

BONONi,  A.    Vulcane  und  Erdbeben  569. 

BovBDOBFF,  A.  Bestimmung  der  Erd- 
dimensionen auf  Grund  der  russisch- 
scandinavischen  Gradmessung  518. 

—  Untersuchungen  über  die  Hebung 
der  Küste  Finnlands  in  den  Jahren 
«1858  bis  1887  597. 

—  Forschungen  über  das  Steigen  der 
Küsten  Finnlands  1858  bis  1881  598. 

BOBKEMANN,  J.  G.  Ueber  Schlacken- 
kegel und  Laven  548. 

Bomeo,  Regenfall  und  Temperatur  im 
Britischen  Kord-  453. 

BoBT,  LioN  Teisssbsnc  de.  Verthei- 
lung  des  Luftdruckes  über  die  Erd- 
oberfläche 285. 

BoscowiTZ.    Die  Vulcane  569. 

Boss,  Lewis.  Eigenbewegungen  der 
Sterne  in  der  Zone  von  Albany  78. 

Boston,  Ausstellung  meteorologischer 
Instrumente  209. 

Bouches-du-Rhöne ,  Jahresbericht  der 
meteorologischen  Commission  über 
444. 

BouKOWBKi  -  Bbt.  Bericht  über  einen 
Einsturz,  welcher  sich  in  Kleinasien 
zugetragen  hat  584. 

BouBNE,  G.  0.  Das  Atoll  von  Diego 
Garcia  und  die  Korallenformationen 
in  dem  Indischen  Ocean  608. 

BowLKEB,  C.  A.  C.  Atmosphärische 
Elektricität  502. 

Bbandes,  K.  A.  Beitrag  zur  Unter- 
suchung elektrischer  Erdströme  479. 

Bbanbt,  K.  Ueber  die  biologischen 
Untersuchungen  der  Plankton -Expe- 
dition 652. 

Bbasheab,  J.  A.  Bericht  über  die 
totale  Sonnenflnstemiss  125. 

Brasilien,  Monatsbericht  des  meteoro- 
logischen Observatoriums  von  461. 

Brasilien,  Das  Kaiserreich.  '  Provinz 
Säo  Paulo  462. 

Bbassabt,  E.    Zwei  neue  registrirende 
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Anemometroskope       der      Gebrüder 
Bbassabt  224. 
Bbassabt,  E.     Seismogkope   und  £rd- 
bebenmelder  574. 

—  Der  Seismograph  für  drei  Oompo- 
uenten  574. 

Bbathuhv,  O.  Das  selbstschreibende 
Declinatorium  in  Clausthal  469. 

Bbaün,  K.  Ueber  Kosmogonie  vom 
Standpunkte  christlicher  Wissenschaft 
mit  einer  Theorie  der  Sonne  und 
einigen  darauf  bezüglichen  philoso- 
sophischen  Betrachtungen  47. 

Brauns  f  D.  Das  Pi'oblem  des  Sera- 
peums  von  Pozzuoli  597. 

Bbedichin,  Th.  Einige  Worte  über 
den  Ursprung  der  periodischen  Ko- 
meten 150. 

—  Der  Ursprung  der  Sternschnuppen 
160. 

Bbbndel,  M.  Die  Störungen  des  Pla- 
neten 46  Hestia  nach  Gtlden's  ThQp- 
rie  12. 

—  Flora  von  Peoria.  Die  Vegetation 
in  dem  Klima  des  mittleren  Dlinois 
458. 

Bbbsca.  Föhn  aus  Ostnordost  in  Görz 
321. 

Breslau,  Monatsberichte  des  Statisti- 
schen Amtes  der  Stadt  —  für  das 
Jahr  1889  428. 

Bbesteb,  A.  Versuch  einer  Theorie 
der  Sonne  und  der  veränderlichen 
Sterne  40. 

—  Veränderliche  Sterne  und  die  Con- 
stitution der  Sonne  41. 

Bbezina  u.  Cohn.  Die  Structur  und 
Zusammensetzung  der  Meteoreisen 
170. 

—  Die  Meteoritensammlung  des  k.  k. 
mineralogischen  Uofcabinets  in  Wien 
171. 

Bbistol,  W.  H.  Ein  neuer  registri- 
render  Druckmesser  210. 

Bboch,  Ph.  Bahnbestimmung  des  Ko- 
meten 1867  m  153. 

Bbooks,  W.  B.  Bedeckung  des  Jupiter 
am  3.  Sept.  1889  64. 

— ,  verlorener  Komet  132. 

—  Entdeckung  des  Kometen  Brooks 
1889  132. 

—  Komet,  14.  Januar  1889  132. 

—  Komet,  Identität  mit  Lbxell*s  Ko- 
meten 152. 

Bbown,  E.,  u.  Annib  Lbt.  Bemerkens- 
werther Rauhreif  und  Nebel  369. 

—  Ueber  einige  Blitzwirkungen  504. 
Beounow,  f.    Directe  Vergleichungen 

von   Barometern    verschiedener  me- 


teorologischer Institute  von  Europa 
279.  . 

Bbücknbb,  Ed.  Inwieweit  ist  das 
heutige  Klima  constant?  421. 

Brunn,  Siebenter  Bericht  der  meteoro- 
logischen Commission  des  natur- 
forschenden  Vereins  in  434. 

Bbühns,  Theod.  Notiz  über  die  unter 
dem  Namen  ,  Rillen "  bekannten  Mond- 
formationen 56. 

—  Notiz  über  den  Schweif  des  Kome- 
ten 1884  I  (Pons  1812)  151. 

—  Der  Schweif  des  Kometen  18861  152. 
Bbyakt,  Rob.    Die  Bahn  des  Planeten 

(80)  Sappho  58. 
Büchich,  G.    Interessante  Gewitter  auf 

dem  Meere  496. 
BucKHiNSTEB,  P.  S.   Cyklonische  Winde 

185. 
BÜHBiNO.     Ueber  die  Temperatur  von 

Wernigerode  im  Harz  277. 

—  Gang  der  Temperatur  in  dem  Zeit- 
räume 1854  bis  1884  277. 

BüBLUA.  Zusammensetzung  der  Atmo- 
sphäre oder  die  Gesetze,  welche  die 
Dichte,  Schwere,  Höhe  und  Tempe- 
ratur der  Luft  bestimmen  198. 

Buenos  Aires,  Monatsbericht  des  städti- 
schen statistischen  Bureaus  der  Stadt 
463. 

BüKOWSKi,  G.  O.  Grundzüge  des  geo- 
logischen Baues  der  Insel  Rhodns 
594. 

BüBCKHALTEB,  Chablbs.  Sonnen beob- 
achtungen  in  Cloverdale,  Califomien 
124. 

Bubnham,  S.  W.  Das  Trapez  des  Oriou 
82. 

—  Der  Doppelstem  26  Draconis  (/9  962) 
83. 

—  Neuer  Doppelstem  a  des  grossen 
Bären  84. 

—  Neue  Doppelsterne  84. 

—  Doppetsternbeobachtungen  mit  dem 
36  zölligen  Refractor  des  Lick -Obser- 
vatoriums 84. 

—  Begleiter  von  ij  Pegasi  85. 

—  Doppelstembeobachtungen ,  ausge- 
führt am  Lick-Observatorium  105. 

Bubton,   W.  B.     Elektrische  Wolken - 

Phänomene  496. 
Busch  ,    Fhibdbigh.      Beobachtungen 

über  die  Polarisation  des  HimmeU- 

lichtes,    insbesondere    zur   Zeit    der 

Abenddämmerung  241. 
— ,   0.     Ueber  die  bei  den  Paumoto- 

Inseln    im    südlichen    Stillen    Ocean 

angetrofifenen  Wind-  und  Witt^rungs- 

verhältnisse  467. 
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BrscHBAüM,  C.  Untenuchungeu  aber 
die  Bahn  des  Kometen  1886  IX 
(Babnabd-Habtwiq)  142. 

Busin  ,  Paolo.  Die  Temperatur  in 
£milia  Lombardia  und  Yenetia  269. 

—  Die  Temperatur  in  Italien  270. 

—  u.  Attabdo.  Meteorologiache  Be- 
obachtungen in  Italien,  1885  447. 

BuBZGZYiiBBi,  B.  Der  Wolkenbrach  am 
2.  bis  3.  August  1888  in  Schlesien  389. 

—  Ein  bemerkenswerther  Blitzschlag 
in  den  Bathhausthurm  zn  Krakau 
504. 

Butaritari ,  Meteorologische  Beobach- 
tungen auf  der  Insel  —  im  Gilberts 
Archipel  yom  9.  September  bis  5. 
November  1887  464. 

Butb-Ballot.  Wann  tritt  Compen- 
sation  ein?  181. 

—  üeber  eine  Methode  der  Darstellung 
der  Yeränderlichkeit  des  Wetters  182. 


c. 


€.  C.    Ein  Fall  eines  Kugelblitzes  505. 

Cadbt,  G.  LB.  Beobachtung  der  par- 
tiellen Mondfinstemiss  vom  16.  Ja- 
nuar 1889  in  Lyon  54. 

—  Beobachtungen  des  Kometen  Brooks 
und  seines  Begleiters  139. 

Cairo,  Monatsübersicht  über  die  meteo- 
rologischen Beobachtungen  im  khe- 
divischen  Observatorium  zu  —  wäh- 
rend der  Monate  März,  April,  Mai, 
Juni  und  Juli  1888. 

Oallandbbau,  O.  Potentielle  Energie 
der  Schwerkraft  bei  einem  Planeten 
45. 

Galkeb,  J.  P.  Ueber  glaciale  Erschei- 
nungen im  Groninger  Hondsrup  723. 

OAMBOui,  J.  Ueber  die  Erdbeben  in 
Madagascar  578. 

— ,  P.  Verbreitung  der  Thiere  und 
Pflanzen  durch  die  Meeresströmungen 
654. 

Oaxpbbll,  W.  W.  Elemente  des  Ko- 
meten 1889  IV,  Davidson  135. 

— ,  A.  Der  thäüge  Vulcan  auf  Tana, 
Keu-Hebriden  545. 

—  Einige  Korallen-  und  vulcanische 
Inseln  des  westlichen  Stillen  Oceans 
und  Bericht  über  den  thätigen  Vul- 
can von  Tana  564. 

—  Einige  Korallen-  und  vulcanische 
Inseln  im  weittlichen  Pacifischen  Ooean 
608. 

Oampidoglio,  Meteorologische  Beobach- 
tungen in  447. 


Gancani.  Fall  eines  doppelten  Blitz- 
schlages in  Oanterano  am  26.  April 
1889  und  über  das  Vorkommen  von 
Kugelblitzen  514. 

Cabbutt,  £.  H.  Fünf  Monate  schönen 
Wetters  in  Canada  456. 

Cabobia,  Etjobnio.  Chemische  Ver- 
änderungen der  Vesuvlaven  in  Folge 
äusserer  Einwirkungen  und  der  Ve- 
getation 556. 

Caspabi,  £.  Cursus  der  praktischen 
Astronomie  48. 

CABTiLLO,  Antonio  dbl.  Beschreiben- 
der Katalog  d6r  Meteoriten  von 
Mexico  171. 

Oblobia,  G.  Die  partielle  Mond- 
finstemiss  am  17.  Januar  1889  73. 

—  Neue  Bahnberechnnng  des  Doppel- 
Sternes  y  der  nördlichen  Krone  81. 

Cbbülli,  V.  Das  Meeresbild  der  Sonne 
47. 

—  Formeln  für  die  Verzerrung  de« 
Meeresbildes  der  Sonne  250. 

Obtf,  A.  J.  Klimatische  Eigen- 
thümlichkeiten  Persiens  451. 

Ohaibe,  E.  Die  historische  Vergangen- 
heit des  Vulcano  558. 

„ Ghalienger **,  Bericht  über  die  wissen- 
schaftlichen Resultate  der  Forschungs- 
reise des  —  1873  bis  1876  188. 

Ohalmbbb,  Bdl.  Vereisung  von  Ost- 
Ganada  723. 

GHAMBBBtiN,  T.  C.,  U.  B.  D.  SaLIBBÜBY. 

Vorläufiger  Bericht  über  die  ge- 
schiebefreie Fläche  des  oberen  Mis- 
sissippithaies 731. 
Chandlbb,  S.  C.  Allgemeine  Bezie- 
hungen der  Eigenschaften  der  ver- 
änderlichen Sterne  85. 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Ungleich- 
heiten in  den  Perioden  der  veränder- 
lichen Sterne  88. 

—  Lichtschwankungen  von  rrGephei  91. 

—  Notiz  über  den  veränderlichen  Y 
Cygni  92. 

—  Periode  des  V  Goronae  93. 

—  Der  Einfluss  des  Jupiter  im  Jahre 
1886  auf  den  Kometen  1889  V  und 
die  Identität  des  letzteren  mitLBXBLL's 
Komet  von  1770  139. 

Oapbllo,  H.,  u.  Ivenb.  Meteorologische 
und  magnetische  Beobachtungen  im 
Inneren  von  Süd-Afrika  455. 

Ghapin  ,  F.  H.  Der  Lopg's  Peak  in 
denB.ocky  Mountains  und  Golorado601 . 

—  Gletschermoränen  in  der  Front- 
Bange,  Colorado  708. 

Ghappbt.  Beitrag  zum  Studium  der 
Luftströmungen  183. 
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Charlieb,  C.  V.  Die  Anwendung  der 
Stemphotograpliie  za  HeUigkeits- 
messungen  der  Sterne  23. 

Ghablois,  A.  Üeber  den  Kometen 
Brooks  139. 

Chabbopik,  0.  M.  SonnenflnsternisB- 
Expedition  der  Universität  Washing- 
ton 125. 

Ghatblain,  G.  A.  Die  Grotte  von  Re- 
cl^re  in  der  Schweiz  540. 

Ghatisjan,  G.  Die  Gletscher  des  Kas- 
bek im  Zeitranme  1862  bis  1887  708. 

Ghattebton.  Bericht  des  Ausschusses 
zum  Studium  der  Windstärke  302. 

Ghavannb,  J.  Reisen  und  Forschungen 
im  alten  und  neuen  Gongostaaie  in 
den  Jahren  1884  und  1885  732. 

Chbbnbau,  G.  Vom  Einfluss  der  Boden- 
bewegungen und  der  Luftdruck- 
schwankungen auf  die  Entwickelung 
der  schlagenden  Wetter  565. 

Ghief  Signal  Officer,  Jährlicher  Bericht 
des  —  über  das  Jahr  1888  457. 

GHiBTOia,  G.  Schneetemperatur  in  ver- 
schiedenen Tiefen  und  Temperatur 
der  dicht  über  dem  Schnee  befind- 
lichen Luft  406. 

—  Absolute  Werthe  der  erdmagneti- 
schen Elemente  an  etlichen  Punkten 
Italiens  im  Jahre  1887  476. 

—  Absolute  Werthe  der  erdmagne* 
tischen  Elemente  an  12  Punkten  von 
Italien  im  Juli  und  August  1888  476. 

Gincinnati  Observatorium,  Zonenkata- 
log von  4050  Sternen  45. 

GLAYDENf  A.  W.  Mittheilung  über 
einige  Photographien  von  Blitzen  und 
von  dunklen  elektrischen  Funken 
499. 

Claytoh,  H.  H.  Folgen  warme  Som- 
mer auf  warme  Winter?  257. 

Glean,  f.  Mc.  Photographien  des 
rothen  Theiles  des  Sonnenspectrums 
(D  bis  A-Linie)  120. 

—  Yergleichsphotographien  der  Spec- 
tra  der  Sonne,  von  Eisen  und  von 
Iridium ,  von  Linie  H  biR  nahe  an 
Linie  D  122. 

Gl:6m£NT,  E.   Topographie  und  Klima- 

tologie  von  Lyon  444. 
Glebke,  A.  M.   Photographiscb«  Stern- 

m  essung  33. 

—  Geschichte  der  Astronomie  während 
des  19.  Jahrhunderts  47. 

—  Entfernungen  der  Sterne  76. 
' —  Neue  Doppelsterne  82. 

—  Einige  südliche  rotlie  Sterne  99. 

—  Die  Speotren  des  Orionnebels  und 
des  Nordlichts  105. 


Ohoirk ,   G.     Die  Bbbe  und  Fluth  der 

unteren  Seine  634. 
Glitnn,  T.  B.  H.      Das  Erdbeben  in 

Lancashire  am  10.  Febr.  1889  572. 
OoBB.    Beobachtungen  über  das  Klima 

südlicher  Regionen  465. 
Gochinchina,     Klimatologie    des   fran* 

zösischen  452. 
Gohbn,  E.     Meteoreisen  aus  Portugal 

170. 
Goimbra,  Meteorologische  Beobachtun- 
gen in  —  1888  445. 
GoLEMAN,   A.  P.     Farbige  Ringe  246. 
GOLLADON,  D.     Üeber  £e  Dauer   des 

Blitzes  498. 
GoLONKA,  B.  A.     Strömungen  in  der 

New-Yorkbay  und  -Hafen  641. 
Golorado  in,  ist  d.  Klima  wechselnd?  459. 
GoNKEL,    James   G.  Mc.      Ueber  die 

Polarisation  des  Himmelslichtes  241. 

—  Ring-  und  Nebensonnen  245. 

—  Farbige  Ringe  246. 

—  Diffi-actionsfarben,  besonders  bei 
Ringen   und  irisirenden  Wolken  246. 

—  Ueber  die  Plasticität  des  Gletscher* 
und  anderen  Eises  708. 

—  Die  Plasticität  des  Eises  708. 

GoMMON,  A.A.  Notiz  über  einen  Appa- 
rat zur  Gorrection  des  Ganges  der 
Uhrwerke  grosser  Aequator^e  für 
lange  photographische  Expositionen 
47. 

GoNiEL,  J.   Heliocentrische  Goordinaten 

des  Jupiter  74. 
GoNTE,  John  le.     Leuchtende  Nacht- 

wolkeu  377. 
GovTEJEAN.    Aeolische  Erosion  611. 
OoPEiiAHD,  R.    Bemerkungen  über  das 

Spectrum  des  Kometen  1889  I  (Bar- 

NABD  2.  September  1888)  152. 
GoBMiK,   Leandeb  Mo,  Das  —  Obeer- 

vatorium  in  Gharlottesville,  Virginia  8. 
GoBNü,  M.   Bemerkungen  überMinary, 

Sternschnuppen  40. 

—  MoüOHBZ,  Tisbebanb.  Bericht  über 
eine  Denkschrift  von  Obbecht  besag- 
lieh  der  Messungen  auf  den  photo^ 
graphischen  Platten  der  französiachen 
Gommissiion  des  Yenusdurchganges 
1874  106. 

GoBNü,  A.  Die  optischen  Erscheinuugen 
der  Luft  240. 

—  Künstliche  Erzeugung  von  Höfen 
und  Sonnenringen  246. 

Gorona,  Die  —  im  Jahre  1887  130. 
G0BTE8E,  E.    Eruption  der  Insel  Vul- 
cano  558. 

—  Ueber  das  Erdbeben  von  Bisignano 
567. 
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CoRTiEt  A.  L.  Notix  über  das  Speo- 
truin  des  Bonnenfleckea  vom  Juni 
1889  121. 

GoLTBAUf  E.    In  Oceanien  731. 

GouDRBAü,  H.    Hocb-Gnyana  461. 

C017BTA.T  u.  R.  BoüLOiv.  Ueber  den 
Blitz  und  die  Mittel  seinen  Gefahren 
zu  begegnen  514. 

COWPBB,  £.  A.  Ein  verbesserter  Seis- 
mograph 568. 

Creak,  £.  W.  Bericht  über  die  mag- 
netischen Resultate  auf  der  Reise  des 
Challenger  476. 

Crednbr,  Hbrm.  Das  vogtlftndische 
Erdbeben  vom  26.  December  1888  570. 

— ,  R.  üeber  den  »Seebär"  der  west- 
lichen Ostsee  vom  16.  bis  17.  Mai 
1888  637. 

Crbw,  Hbnrt.  Ueber  die  Rotations- 
periode der  Sonne  107. 

—  Ber  Zusammenhang  z-wisohen  Erd- 
atrömen  und  Wechseln  der  Sonnen- 
thfttagkeit  123. 

—  Uel^r  den  Zusammenhang  von  Erd- 
strömen  mit  Aenderungen  der  Sonnen- 
thätigkeit  479. 

Groll,  J.  lüntwickelung  der  Himmels- 
körper und  ihre  Beziehung  zn  geo- 
logischen Zeitaltem  616. 

—  Die  hauptsächlichsten  Irrthümer  in 
Bezug  auf  die  Spuren,  welche  wir  von 
früheren  Eiszeiten  zu  finden  erwarten 
sollten  721. 
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und  ihre  Beziehungen  zu  geologischen 
Zeitaltem  721. 

GROLL'schen  Theorie,  zur  —  der  alter- 
nireoden  Eiszeit  721. 

Grosskbt.  Sechzehnter  Bericht  des 
Ausschusses  zur  Untersuchung  der 
erratischen  Blöcke  in  England  722. 

Crova,  A.  Ueber  die  Analyse  des  dif- 
fusen Himmelslichtes  239. 

—  Aktinometrische  Beobachtungen  im 
Jahre  1888  am  Observatorium  von 
Montpellier  259. 

—  Bemerkungen  über  die  Beobachtun- 
gen von  R.  Savelikkf  260. 

—  Die  Art  der  Vertheilung  des  Wasser- 
dampfes in  der  Atmosphäre  364. 

—  u.  HoüDAiLLE.  Beobachtungen  auf 
dem  Gipfel  des  Mont  Ventoux  über 
die  Wärmeintensität  der  Sonnen- 
strahlung 257. 

Crüls,  L.  Die  mikrographischen  Stu- 
dien der  Atmosphäre  am  kaiserl. 
Observatorium  in  Rio  de  Janeiro  198. 

—  Ein  Differentialbarometer  für  Höhen- 
meaungen  211. 
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Dänemark.   Meteorologisches  Jahrbuch 
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Dänisches    meteorologisches    Jahrbuch 

1888  199. 
Dallas,  W.  L.    Die  meteorologischen 

Verhältnisse  des  südlichen  Theiles  des 

Busens  von  Bengalen  187,  467. 
D allst,  G.    Die  Wetterprognose  und 

die  meteorologischen  Yorhersagungen 

238. 
Dambs,   Felix.     Meteorologische   und 

physico-geographische  Bibliothek  191^. 
Dana  ,   Edward   S.       Lavastalaktiten 

aus  den  Höhlen  in  den  LavastrÖmen 

des  Mauna  Loa,  Sandwichinseln  553. 
— ,   James  D.      üeber    den   Urspmng 

der  tiefen  Tröge  der  oceanischen  De- 
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—  Ueber  den  Ursprung  der  tiefen 
Tröge  der  oceanischen  Depression: 
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Ursprungs 9  628. 

—  Neuere  Beobachtungen  von  Mr. 
Frank  u.  S.  DoDOe  über  den  Haie- 
ma^uma'u  und  dessen  Trummerkegel 
554. 

Danokelman,  A.  von.  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  klimatischen  Verhält- 
nisse von  Kamerun  454. 

—  Ueber  die  meteorologischen  Beob- 
achtnngeu  zu  Luluaburg  im  Inneren 
Südafrikas  1885  bis  1886  455. 

—  Meteorologische  Beobachtungen  in 
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Daeodes  u.  Kina.   Ueber  den  Ui*sprung 
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bergwerken  des  Departements  Bou- 
I      ches-du- Rhone  684. 
Darwin,  G.  H.     Meteorische   Theorie 
der  Nebel  39. 

—  Die  mechanischen  Bedingungen  eines 
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mogonische  Theorien  47. 
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— ,  Eaton  E.  Vertheilung  und  Er- 
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Dabwin,  Chables.     Die  Stractur  und 

<    Vertheilung  der  Korallenriflte  606. 
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Beobachtungen  mittelst  Niveaus  über 
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—  Bericht  über  britische  Erdbeben  511. 
Dawson,  William.   Sonnenfleoke  1884 

bis  1887  117. 

—  H.  P.  Magnetische  Störungen  im 
Fort  Bae  1882  bis  1883  480. 

—  Vergletsoherung  hochgelegener 
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schnuppen 158. 

—  Die  August  -  Perseiden  von  lb&9 
158. 

—  Die  Bestimmung  schwacher  Meteor- 
schwärme 159. 

—  Eine  eigenthümliche  Erscheinung  an 
Meteoren  159. 

—  Der  Sternschnuppenschwaim  der 
Leoniden  im  Jahre  1888  159. 

—  Höhe  einer  Pei*seidenfeuerkugel  1J9. 

—  Katalog  heller  Meteoi-e,  welche 
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163. 

Denza,  f.  Sternschnuppen  der  Zeit 
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158. 

—  Meteorologische  Beobachtungen  im 
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—  Die  magnetische  Inclination  in  Turin 
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—  Die  magnetische  Inclination  in  Born 
472. 
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Dbssendieb.  Registrirendes  Photometer 

215. 
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Berliner  Zweigverein.    Jahresbericht 
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Deutschen  Küsten,   Ergebnisse  der  Be- 

obachtungsstationen  an  den  429,  623. 
Deutschlands,   Jahresbericht  der  foi*st- 

lieh  phänologischen  Stationen  430. 
Dichte  der  Erde  525. 
DiCKSON,  H.  D.     Die   Temperatur  der 
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Schottland  644. 
DiENENTHAL.  Neuerung  an  Blitzableitern 
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in  China  185,  348. 
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DoNNBB,  A.  Eine  Methode  zur  Be- 
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Drafer,  Daniel.  Jahresbericht  des 
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vatoriums für  1889  199. 
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Gebirge  601. 

Drude,  O.  Beobachtungen  über  die 
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Zusammenhang  mit  den  Wärme- 
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DuCROST,  A.     Die  Eiszeit  723. 

DüFOüR,  Ch.  Partielle  MondHnstemiss 
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—  Cy klone  von  Jougne  am  13.  Juli 
1889  353. 
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—  Henri  ,  Condensationshygrometer 
220. 
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—  Bericht  über  eine  seltene  Form  eines 
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—  Unwetter  am  2.  Juni  1889  in 
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—  Gewitter  in  Lausanne  am  2.  Juni 
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DtJMEKiL,  M.    Beobachtungen  über  die 
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DüRiER,  Ch.     Bewegung  der  Gletscher 
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DziOBEK,     O.       Die     mathematischen 

Theorien  der  Planetenbewegungeu  45. 
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Eakiks,  J.  G.    Ein  neuer  Steinmeteorit 

170. 
Easton,  N.  W.    Der  Vulcan  Sitong  in 

Pando  (West-Borneo)  560. 
Ebebmayeb.   Einfluss  des  Waldes  und 

der  Bestandesdichte   auf  die   Boden- 
feuchtigkeit und  auf  die  Sickerwasser- 

nieugen  684. 
Ebebt,  H.    Die  Ringgebirge  des  Mondes 

56. 
Eddie,  L.  A.     Tintenregen  385. 
Edkins,  J.    Stemnamen  bei  den  alten 

Chinesen  41. 
Edlukd.     Betrachtungen    über   einige 

Theorien   der  atmosphärischen  Elek- 
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Eeden,  W.  vak.    Nordlicht  in  Scandi- 

navien  1887  176. 
EoiNiTis,  D.   Die  Stabilität  des  Sonnen- 
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—  u.  Matura  NA.  Beobachtung  der 
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Eis  im  SädAtlantischen  Ocean  724. 

—  im  Südatlantischen  Ocean,  nördlich 
vom  Cap  Hom  724. 

—  das  nnd  die  Gletscher  708. 
Eishöhlen  nnd  besondere  Eisbildung  709. 
Eiszeit  717. 

Ekholm,  N.,  u.  Hagström,  K.  L., 
Messung  der  Höhe  und  Bewegung 
der  Wolken  377. 

Elektricität,  Die  Wirkung  der  atmo- 
sphärischen Ö07. 

Elpbrt,  P.  Zur  meteorologischen  Optik 
247. 

Elkiv,  W.  L.  Yergleichung  von  Gould's 
Beductioneu  RüTHEBFORD'scher  Ple- 
J ad enaufh ahmen  mit  heliometrischen 
Messungen  22. 

Elleby,  R.  L.  J.  Bericht  über  das 
Melboumeobservatorium  1888  5. 

—  Vorläufige  spectroskopische  Prüfung 
südlicher  Sterne  in  Melbourne  98. 

—  Spectren  südlicher  Sterne,  beob- 
achtet in  Melbourne  II.  98. 

St.  Kimsfeuer  Huf  dem  Ben-Nevis  514. 

—  in  den  alten  und  modernen  Zeiten 
515. 

Elster,  J.,  u.  Hans  Oeitbl.  Messungen 
des  normalen  Potentialgefälles  der 
atmosphärischen  Elektricität  in  ab- 
solutem Maasse  483. 

Noiiz  über  die  Zerstrauung  der  ne- 
gativen Elektricität  durch  das  Sonnen- 
und  Tageslicht  484. 

Entladung     negativ   elektnscber 

Körper  durch  das  Sonnen-  und  Tages- 
licht 484. 

Emdbk,  B.  Zur  Formation  des  Glet- 
scherkornes  695. 

Enorlenbero.  Gewitter  am  8.  und 
9.  Februar  1889  in  den  Niederlanden 
494. 

Enqelhardt,  B.  von.  Ueber  die  eigene 
Bewegung  des  Sterns  B.  B.  VI  -{-  25^ 
2874  77. 

England,  Meteorologische  Beobach- 
tungen an  Stationen  zweiter  Ord- 
nung im  Jahre  1885  440. 

— ,  Süd -Ost-,  das  Wetter  von  1888 
441. 

—  Bericht  des  Ausschusses  für  Unter- 
suchung der  JHhreszeit liehen  Schwan- 
kungen der  Temperatur  in  Seen, 
Flüssen  und  Aestuarien  in  ver- 
schiedenen Theilen  von  665. 

Eppin»,  J.  Astronomisches  aus  Babylon 

42. 
Erdbeben  565. 
— ,  deutsche  —  und  Fortpflanzung  der 

Erschütterungen  069. 
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—  vom  8.  Juli  in   Guernsey  572. 
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—  auf  der  Insel  Kioushou,  am  28.  Juli 
582. 
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—  Achter  Bericht  des  Ausschusses  für 
die  Untersuchungen  von  japanischen 
582. 

— ,  asiatische  583. 

—  von  Taschkend  in  Deutschland 
Wirkung  des  584. 
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Erdbebenbeobachtungen  auf  dem  kaiser- 
lichen Observatorium  zu  Wilhelms- 
haven 570. 

Erdbebennachrichten,  Verzeichniss  ein- 
zelner 585. 

Erdbebenstösse  in  Tokio,  1875  bis  1889. 
Anzahl  der  581. 

Erdbeben  welle,  zur  Bestimmung  der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  d.5}<4. 

Erdbildung,  Theorie  der  612. 

Erde,  Bewegung  der  516. 

—  Allgemeine  Eigenschaften  der  516. 
Erderschütterungen ,    Bericht  der   Bri- 

tischen  Gesellschaft  über  583. 

—  Ueber  den  muthmaasslichen  Zusam- 
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dem  Luttdruck  und  Winde  742. 

Erdmagnetismus  468. 

Erdmessung,  Verhandlungen  der  neunten 
allgemeinen  Conferenz  der  inter- 
nationalen —  und  deren  permanenter 
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—  Verhandlung  der  Conferenz  der  per- 
manenten Commission  der  inter- 
nationalen 741. 

Erfurt,  Unwetter  in  391. 

Erhardt,  von.  Wellenstrom  und 
Wassertemperaturbeobachtungen  an 
der  KÜHte  Ostafrikas  zwischen  Zan- 
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£R3iBT,   A.    Seismische    Störungen   zu 

Venezuela  572. 
£rk,  f.   Der  Einfluss  des  Gebirges  auf 

die  tägliche  Periode  des  Luftdruckes 
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—  Die  Besultate  der  Barometerregi- 
strirungen  in  München,  Baynschzell 
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—  Der  Föhn  361. 
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von  B.  Andromedae  88. 

—  Helle  Linien  in  deu  Spectren  von 
K  Leonis  und  IC  Hvdrae  88. 

—  Notiz  über  die  hellen  Lichtspectren 
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EvEBBTT.  Achtzehnter  Bencht  des  Aus- 
schusses für  die  Untersuchung  des 
Betrages  der  Zunahme  der  Erd- 
temperatur unter  Festland  und  unter 
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Verhältnisse  des  Himmelsraumes  47. 

—  Bemerkungen  über  das  Gesetz  der 
Breiten  bei  Sonnenflecken  115. 

—  Gang  der  Stürme  in  den  verschie- 
denen Regionen  der  Erde  346. 

—  Ueber  die  aussergewöhnlichen   Ab- 


weichungen   einiger    tropischen   Cy- 
klonen  347. 
Fayb,  H.   Zugrichtung  der  Stürme  in  d. 
verschiedenen  Begionen  der  Erde  496. 

—  Ueber  den  Sturm  vom  11.,  12., 
13.  März  in  den  Vereinigten  Staaten 
495. 

—  Bemerkung  über  Eiszeit  721. 
Felbinoeb.  Die  Tätraseen  675. 
Felkik,  B.  W.  M.  D.    Die  geographische 

Vertheilung  einiger  Tropenkrank- 
heiten und  deren  Beziehung  zu  phy- 
sikalischen Erscheinungen  201. 

Fenkel,  A.  Excentrischer  Theodolit 
mit  neuer  Einrichtung  für  Sonnen- 
beobachtungen 20. 

Fekyi,  J.  Zwei  Eruptionen  auf  der 
Sonne  113. 

—  Zwei  Ausbrüche  auf  der  Sonne  im 
September  1888  118. 

—  Eine  metallische  Sonneneruption  in 
hoher  Breite  IIB. 

—  Beobachtung  des  Sonnenscheins  in 
der  ungarischen  Tiefebene  435. 

Febbabi,  C.  Bestimmung  der  Gewitter- 
Coefflcienten  der  Fläche  493. 

Fbbbbl,  William.  Laplace's  Auf- 
lösung der  Fluthgleichungen  45. 

—  Notiz  über  die  Constante  des  Wind- 
druckes 184. 

—  Vollständige  Liste  seiner  Publica- 
tionen  201. 

—  Notiz  über  die  Winddruck  constante 
225. 

—  Notiz  über  die  Constante  des  Bo- 
binson- Anemometers  226. 

—  Eine  populäre  Abhandlung  über  die 
Winde  333. 

—  Notiz  über  den  Einfiuss  der  Wälder 
auf  den  Begen  384. 

Ferbel^  H.  f.  B.  Theorie  der  Winde 

.  335. 

Feuchtigkeit,  Nebel,  Wolken  362. 

FiGEE,  F.,  u.  H.  Onnen.  Vulcanische  .Er- 
scheinungen und  Erdbeben  im  Ost- 
indischen Archipel  vom  Juli  bis  De- 
cember 1887  564. 

FiNEMAKN,  G.  Spiegelnephoskop  und 
dessen  Anwendung  zu  Woikeubeob- 
achtungen  234. 

FiKGEB,  Josef.  Die  relativen  Be- 
wegungen auf  der  Erdoberfläche  516. 

Finley,  J.  P.    Einiges  üb.  Tornados  351. 

Finstbbwaldeb,  S.  Der  Gliederferner 
700. 

—  Die  Vermessung  des  Vernagtferners 
701. 

—  Aus  den  Tagebüchern  eines  Gletscher- 
vermessers 701,  702. 
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F1K8TSEWALDER,  S.  u.  H.  ScHUNK.  Der 

Gepartschfemer  700. 
Fischer,  C.   Das  MELDE'sche  Capillar- 

barometer  211. 
FiansR,  OsHOND.  Physik  der  Erdkruste 

615. 
-—  Physik  der  Erdkruste  616. 
FiTZGBRAliD,  Geg.  Feas.    Der  Aether 

uud  die  Atmosphäre  der  Erde  197. 
Fixsterne  und  Nebel  75. 
Flamharion,   C.     Soci^t^    scientiflque 

in    Marseille.      Beobachtungen     der 

Jupiterbedeckung    am   7.  Aug.   1889 

74. 

—  lieber  das  Erdbeben  am  30.  Mai 
1889  571. 

Flaschenposten  640. 

Fletcher,  L.  Ueber  die  Meteoriten, 
welche  in  der  Wüste  Atacama  ge- 
funden worden  sind  169. 

—  Ueber  einen  augeblichen  Meteor- 
steinfall zu  Chartres,  Eure  et  Loire, 
im  September  1810. 

—  Meteoreisen  aus  dem  Districte  Nejed 
170. 

Flinders,  W.  M.,  u.  Petrie.  Wind- 
wirkung in  Aegjpten  326. 

FoERSTBR,  W.  Ueber  eine  neae  Mes- 
sung der  Drehungsgeschwindigkeit 
der  Sonne  auf  spectrometrischem 
Wege  129. 

—  Ueber  das  Zodiakal-  oder  Thier- 
k  reislicht  177. 

—  Unser  Wissen  über  das  Thierkreis- 
licht  178. 

—  Zur  kosmologischen  und  technischen 
Verwerthung  elektrischer  Foi*schungs- 
ergebnisse  508. 

—  Die  Fchliesslichen  Ergebnisse  der 
Forschung,  betreffend  die  Krakatoa- 
Phänomene  552. 

—  u.  P.  Lehmank.  Die  veränder- 
lichen Tafeln  des  astronomischen 
uud  chronologischen  Theiles  des 
Köuigl.  Preuss.  Normalkalenders  für 
1890.  Nebst  einem  allgemeinen 
statistischen  Beitrage  von  E.  Blenck 
48. 

Fol,  H.  Ueber  die  äusserste  Grenze 
des  Tageslichtes  in  der  Tiefe  des 
Mittelmeeres  649. 

Folie,  F.  Beweise  für  die  tägliche 
Nutation  46. 

—  Verfahren,  um  die  tägliche  Nutation 
zu  beweisen  4«. 

—  Unerwarteter  Beweis  der  täglichen 
Nutation  46. 

—  Ueber  die  Bestimmung  der  täglichen 
Nutation  46. 


Folie«  F.  Theorie  der  säcnlaren  täg- 
lichen und  jährlichen  Bewegung  der 
WelUze  740. 

—  u.  L.  NIE8TEK.  Nene  Resultate  in 
Bezug  auf  die  Bestimmung  der  täg- 
lichen Nutationsconstante  46. 

FoNViELLE,  W.  DE.    Der  Südpol  725. 
FoREL,   F.  A.     Anormale   Luftspiege- 
lungen auf  dem  Genfer  See  24^'. 

—  Seebrisen  320. 

—  Schneeschollen  auf  dem  Wasser  des 
Genfer  Sees  409. 

—  Die  periodischen  Aenderungen  der 
Gletscher  der  Alpen  691. 

—  Erhebung  des  Endstückes  der  Glet- 
scher durch  Gleiten  höherer  Eis- 
schichten auf  den  unteren  694. 

—  Die  Gletscher  695. 

—  Gletscherstudien  696. 

—  Die  periodischen  Veränderungen  der 
Alpengletscher  IX.  696. 

—  Verschiedene  Bewegung  in  den  Glet- 
scheiTi  708. 

—  Beobachtungen  über  den  Abflu!>s  der 
Gletscher  709. 

—  Schneeschollen  auf  dem  Genfer  See 
712. 

—  Moränen  unter  dem  Wasser  des 
Sees  von  Yvoire  724. 

Forstliche  Versuchsanstalten  ,  Be<^b- 
achtangsergebnisse  der  430. 

FoüL6ER,E.  Obere  Luftströmungen  über 
dem  Aequator  im  Atlantischen  Ocean 
324. 

FouLLON,  VON.  Untersuchung  der  Me- 
teorateine  von  Shalka  und  Manbbooin 
170. 

FouQUE,  F.  Untersuchung  eines  Me- 
teoriten von  Beuste  (Dep.  Baeses 
Pyr^n^es)  170. 

—  Erdbeben  565. 

FoüSSAT.  Blitzschlag  in  den  EifTel- 
thurni  503. 

FowLER,  L.  Die  enormen  Meteorstein- 
massen, welche  man  in  der  Wüste 
von  Atacama  vermuthete  165. 

Fox,  F.,  u.  Strathpeffer.  Spa,  sein 
Klima  und  seine  Quellen  441. 

Fürneaux,  Charles.  Temperatur- 
aufzeichnungen in  Hilo  (Hawaii) 
277. 

Frankfurt  a.  M.,  Meteorologische  Ar- 
beiten zu  431. 

Frankreich,  Mittheilungen  über  den 
neuen  Meridian  von  582. 

—  Monatlicher  Bericht  des  Meteorolo- 
gischen Centralbüreaus  von  442. 

—  Annalen  des  Meteorologischen  Gen* 
tralbüreaus  von  442. 


Fbaxs  —  Oebirg«k«ttenbildoug. 
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F&AVZ,  J.  Aufforderung  zu  Meridian- 
beobachtan^en  des  Mondkraters  Ho- 
sting A.  20. 

—  Ueber  die  astronomischen  Beobach- 
tangen  des  Mondes  46. 

—  Die  Gonstanten  der  physischen  14- 
bration  des  Mondes  nach  Schlüteb's 
Beobachtungen  51. 

—  Üeber  die  Messung  der  Helligkeit 
der  Fixsterne  105. 

Frech,  F.  Das  französische  Central- 
plateau  734. 

Fi^town,  Strömungen  zwischen  — 
und  Kamerun  642. 

Fbbibb,  DoMiiroOB.  Die  Giftigkeit  des 
Niederschlagswassers  S84. 

Frbshfibld,  DovGLAfl  W.  Notiz  über 
die  oonservirende  Wirkung  der  Glet- 
scher 697. 

—  Die  Gipfel,  Pässe  und  Gletscher  des 
Kaukasus  730. 

—  Die  Gipfel,  Pässe  und  Gletscher  des 
Gentralkaukasns  730. 

Fbbt,  EooBir  VON.  Der  Kohlensäure- 
gehalt  der  Luft  in  und  bei  Dorpat, 
bestlnmit  in  den  Monaten  Beptember 
1888  bis  Januar  1889  191. 

Fbibdbichb,  W.  Untersuchung  über  die 
Leistnngsfiihigkeit  eines  Biohabd'- 
schen  Barographen  218. 

FBixsEinaoF,  GsoBa  yok.  Begenfellzu 
Nedanocs  in  Ungarn  393. 

Fbitz,  8.  Neue  Bemerkungen  über  das 
Verhalten  der  jährlichen  Aende- 
rangen  der  Temperatur-  und  Luft- 
druckyertheilung  an  der  Erdober- 
fläche 186. 

Fritz,  Hbbmaitn.  Die  wichtigsten 
periodischen  Erscheinungen  der  Me- 
teorologie und  Kosmologie  197. 

—  Eine  kurze  Periode  in  den  meteoro- 
logischen Erscheinungen  197. 

Fbölich,    O.      Zur    Absorption     der 

Sonnenwärme  in  der  Atmosphäre  263. 
Fbobsabd,   Ch.   L.     Ueber  die  Erup- 

tionsgesteioe    von    Ponzac   (Hautes- 

Pyr^n^es)  561. 
FBoeT,  Sbwik  B.  Sonnenbeobachtungen 

am  Shattuck- Observatorium  116. 


G. 


Gaillot,  A.  Gorractionen  zu  den 
LBTSKBim'schen  Jupitertafeln  15. 

GkalisBa,  Material  znr  KMniatologie  von 
435. 


Galle,  Avdbbas.  Eine  im  August 
1889  bevorstehende  Prozimität  der 
Planeten  (73)  Klytia  und  (128)  Neme- 
sis 59. 

Gallb,  Andbeas.  Dr.  A.  Philipfsok's 
barometrische  Höhenmessungen  im 
Peloponnes  298,  599. 

—  J.  G.  Ueber  eine  ältere  Beobach- 
tung eines  Kometen  vor  der  Sonnen- 
scheibe 146. 

Gallenkamp.   Die  Eishöhle  bei  St.  Bla- 

sien,  Schwarzwald  712. 
Gabdnbb,  J.  Stabkie.    Ursprung  der 

Koralleninseln  609. 

—  Die  Physik  der  suboceanischen  Erd- 
kruste 632. 

Gabibaldi,  P.  M.  Meteorologische  und 
magnetische  Verhältnisse  vou  Genua 
1887  200. 

—  Amplitude  der  mittleren  monatlichen 
und  jährlichen  Oscillation  der  Decli- 
nationsnadel  in  Genua  1888  478. 

Gabthb,  A.  Wolkenbrnch  und  Gewitter 
am  22.  Juni  1889  zu  Köln  391. 

—  Tägliche  und  jährliche  Periode  der 
Variationen  der  erdmagnetischen  Kraft 
im  Moltkehafen  1882/83  478. 

Gaspabib,  A.  de.  Notiz  über  einige 
selbstregistrirende  Apparate  des  KgL 
Observatoriums  in  Capodimonte  209, 

—  Diseussion  und  Vergleichung  der 
meteorologischen  Werüie  mit  denen 
früherer  Jahre,  Capodimonte  1888  446« 

—  Meteorologische  Uebersicht  1888^ 
Capodimonte  446. 

—  Variation  der  magnetischen  Deoli- 
nation,  beobachtet  im  Observatorium 
von  Capodimonte  im  Jahre  1887  478^ 

—  Absolute  Bestimmung  der  horizon- 
talen Componente  und  der  magneti- 
schen Kraft  im  Observatorium  von 
Capodimonte  473. 

—  Absolute  Bestimmung  der  magneti- 
schen Inclination  am  Observatorium  in 
Capodimonte  1886  bis  1887,  1888  473. 

—  u.  £.  Eeboola.  Meteorologische 
Beobachtungen  in  Capodimonte  1889 
446. 

Gasthermometer  220. 

Gathbmann.  Eigenartiger  Blitzschlag 
514. 

Gatta,  li.  Zum  Erdbeben  von  Ligu- 
rien  1887  576. 

Gauthibb,  L.  Jahresübersicht  über  die 
auf  den  Stationen  des  Thaies  des  Sees 
von  Joux  im  Jahre  1888  ausgeführ- 
ten Eegenbeobachtungen  397. 

Gebirge,  Hebungen  und  Senkungen  hH9, 

Gebirgskettenbil^  ung,  Zur  Theorie  der  — 
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und  Folge  der  SäcularabküUlung  der 
Erde  744. 

Qbdbonow,  D.  Die  barometrisohen  Be- 
stimmungen des  Capitäns  Gbombt- 
SCHBW8K1  in  Kandshut  und  Basskem 
300. 

HcGeb.  üeber  die  verschiedenartigen 
Bewegungen  der  Erdrinde  568. 

Gebb,  G.    Eiszeit  in  Scandinavien  608. 

—  lieber  die  Vereisungen  Scandinaviens 
608. 

Geiei£,  Abchibald.  Geschichte  der  vul- 
canischen  Thätigkeit  während  der 
Tertiärzeit  auf  den  britischen  Inseln 
563. 

—  Das  Erdbeben  in  Edinburg  572. 
Gbinitz,   f.     Ueber  die   südliche  bal- 
tische Endmoräne  719. 

Gelcich,  E.  Die  ersten  Bestimmungen 
der  Botationsdauer  der  Sonne  durch 
Beobachtung  der  Sonnenflecken   129. 

—  Die  Längenbestimmung  aus  Mondes- 
höhen und  Mondesculminationen  529. 

—  Die  Bestimmung  der  geographischen 
Position  nach  der  sogenannten  Methode 
der  Standlinien  529. 

Genf,  Meteorologische  Beobachtungen 
auf  dem  Observatorium  zu  —  Decem- 
her  1888,  Januar  bis  Mai  1889  439. 

Gbbabd,  E.  Neues  Registrirverfahren 
mit  Hülfe  der  Photographie  209. 

—  Wärme  Wirkung  eines  Blitzschlages 
503. 

Gewittererscheinungen,  KÖnigl.  preussi- 
Bches  meteorologisches  Institut,  An- 
leitung zur  Beobachtung  und  Mel- 
dung der  —  488. 

Gezeitenstrom  an  der  Westküste  von 
Neufundland ,  Britisch  -  Nordamerika 
636. 

—  in  der  Bell  Islestrasse  am  Nordende 
von  Neufandland ,  Britisch  -  Nord- 
amerika 636. 

Gibebnb,  A.  Das  Luftmeer,  Meteoro- 
logie für  Anfänger  201. 

GiBSON,  J.  Das  Wasser  der  Nordsee 
651. 

GiLL,  David.  Bemerkung  zu  der  Mit- 
theilung von  Vogel  über  Dimension 
der  Netze  zur  Ausmessung  von  Stern- 
photographien  29. 

—  Bestimmung  der  Eigenbewegungen 
und  Parallaxen  der  Sterne  30. 

GmzBL,  F.  K.  Die  diesjährigen  Beob- 
achtungen zur  Einnittelung  der  Ent- 
fernung der  Erde  von  der  Sonne 
106. 

—  Ueber  historische  Sonnenfinsternisse 
131. 


GiOBDAin,  G.  Die  Eiszeit  im  Val  Grande 
in  Valsesia  723. 

GiBABD,  J.  Die  seismologischen  Beob- 
achtungen 369. 

—  Die  Erdbeben  569. 
Glaciaiphysik  689. 

Glabekapp,  S.  Eine  graphische  Me- 
thode zur  Bestimmung  der  Bahn  eines 
Doppels  ternes  12. 

—  Neue  Bahnbestimmungen  von  Doppel- 
Sternen  81. 

Glaüsbb,  J.  BahnbeeüDunungeu  nach 
Lambbbt  16. 

Glendale.  Blitzableiter  für  Telegra- 
phen 513. 

Gletscher  689. 

Gletscherschliff,  Ein  709. 

GOBBNB,  J.  V.  Unregelmässigkeiten  der 
Meeresoberfläche  624. 

Gonzalez,  Bbnigno  G.  Versuch  einer 
Wetterprognose  im  Staat«  Puebla  1889 
238. 

—  Uebersicht  über  elfjährige  meteoix>- 
logische  Beobachtungen  in  Puebla 
459. 

GoooH,    F.  A.    u.    J.   £.    Whitfdsld. 

Analogie  der  Wässer  des  Tellowstoner 

Nationalparks  677. 
GOBB,   J.  £.     Die  Eigenbewegung  von 

85  Pegasi  78. 

—  Bahn  des  Sirius  81. 

—  Bahn  des  Doppelsteme  nahe  bei 
2  2091   81. 

—  Bahn  von  £  228  82. 

—  Eigenbewegung  des  Doppelstemes 
Süd  503  82. 

—  Beobachtungen  des  veränderlichen 
Sternes  10  Sagittae  93. 

—  Ueber  den  verändertem  Stern 
fA  Cephei  105. 

Gösset,  Ph.    Die  Handegglawine  701. 

GOTHABD,  E.  V.  Photographische  Auf- 
nahmen der  Mondfinsternissam  12.  Juli 
1889  53. 

St.  Gk)tthard,  Erdstrom  Untersuchung 
auf  dem  479. 

GÖTZ,  W.  Die  dauernde  Abnahme  des 
fliessenden  Wassers  auf  dem  Fest- 
lande der  Erde  675,  680. 

GoüZY,  E.  A.  Resultate  der  zu  Mün- 
ster imElsass  1882  bis  1888  gemach- 
ten meteorologischen  Beobachtungen 
201,  428. 

Gbablowitz,  Giulio.  Seismologie  in 
Italien  578. 

—  Die  Systematisirung  der  geodyua- 
mischen  Beobachtung  574. 

—  Beobachtung  über  die  Wassertempe- 
ratur im  Hafen  Ischia  1888  644. 


6BAB0W8KY  —  HAERDTL. 


761 


GBAB0W8KY,  Fk.  Klimatologiiohe  und 
natnrhifitoriBohe  Mittheilangen  aus 
Neu-Ooinea  464. 

Greblt,  A.  W.  Regenfall  auf  der  pa- 
cifiscben  Abdachung  und  in  den  west- 
Jichen  Staaten  und  Gebieten  404. 

—  Wetter  Amerikas  456. 

—  Bericht  über  die  Erfolge  der  Lady 
Franklin  -  Bay  -  Expedition.  Grinnell 
Land  7S4. 

—  Im  arktiseben  Eis.  Die  amexikanische 
Expedition  nach  der  Lady  Franklin- 
Bay  1881  bis  1884  734. 

Grbblt,  A.  W.  Klima  von  Oregon 
und  Washing^n  457. 

Grbek,  W.  Lothian,  Spuren  des  ge- 
schmolzenen Erdkörpers  555. 

Greenwich,  jährliche  Besichtigung  des 
Observatoriums  45. 

Green  wich.  Besultate  der  magnetischen 
und  meteorologischen  Beobachtungen 
1887  200. 

—  Beduction  meteorologischer  Beob- 
achtungen IL  Barometer  1874  bis  1876 
und  Thermometer  1869  bis  1876  200. 

—  Besultate  der  magnetisch  meteoro- 
logischen Beobachtungen  in  —  1887 
440. 

Gregory,  R.  A.    Der  Planet  Uranus  73. 
Gritfith,  A.  f.    Blitzwirkuiigen  504. 
Grissinoer,  K.     Die  Regenvertheilung 
in  den  Centralkarpathen  393. 

—  Die  Schneegrenze  in  der  Hohen  Ta- 
tra 415. 

Grönn,  A.  Beschreibung  einer  Wasser- 
hose 359. 

Gromblschewski  ,  G.  Bemerkungen 
über  Klimatologie  auf  der  Reise  in 
Kandshut  und  Hastskem  451. 

Gi'ossbritauuien ,  Jährliche  Periode  der 
Stürme  an  den  Küsten  über  361. 

GR08SMANK.  Beitrag  zur  Geschichte 
und  Theorie  des  Psychrometers  220. 

Grossocvre,  A  de.  Ueber  die  Berg- 
ketten und  ihre  Beziehungen  zu  den 
Gesetzen  der  Deformation  des  Erd- 
sphäroides  527. 

Grubb,  Howabd.  Teleskope  fürStem- 
photographie  25. 

Grundwasser,  Bestimmung  der  Ge- 
schwindigkeit des  688. 

Grunmach,  L.  Ein  elektrisches  Contact- 
thermometer  215. 

GRK^f  Bouqüet  de  LA.  Mittheüungen 
über  A.  de  Tillo:  Stabilität  des 
Bodens  von  Frankreich  596. 

GuBB,  Alfbed  S.  Sonderbare  Blitzwir- 
knng  an  einem  Baume  504. 

GüEBAüLT,    G.     Nutzbarmachung  der 


Aenderung  der  Windgeschwindigkeit 
mit  der  Höhe  für  die  Führung  der 
Luftballons  326. 

Gü^BiN.  Erdleitungsprüfer  für  Blitz- 
ableiter 512. 

GüiLLAUHE ,  Ch.  Ed.  Praktische  Dar- 
stellung der  Präcisionsthermometer 
216. 

GviLLEMiN.     Klimaschwankungen  420. 

GÜMBEL,  C.  W.  VON.  Ueber  das  Erd- 
beben vom  22.  Februar  1889  in  der 
Umgegend  von  Neubnrg  a.  D.  570. 

GUMVEBE,  H.  V.  Sonnenfleckenbeob- 
achtungen  116. 

—  Elemente  des  Kometen  1888 III.  142. 
GUMPBBCHT.     Die   Umgestaltungen  des 

Mittelmeeres  598. 
GÜMTHEB,  SiOM.  Die  Meteorologie,  ihrem 
neuesten    Standpunkte    gemäss    dar- 
gestellt 201. 

—  Handbuch  der  mathematischen  Geo- 
graphie 615. 

GüPPY,  H.  B.  Die  Coco-Beelinginseln 
464,  606. 

—  Beurtheilung  der  Theorie  des  Sin- 
kens zum  Entstehen  von  Korallen- 
riffen 608. 
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Johnson  ,  J.  Die  letzte  Jupiterbe- 
deck ung  74. 

fFoHNSTON-LAVis,  H.  J.  Die  BewahruDg 
der  Wärme  in  Vulcanscbloten  555. 

—  Mittheilung  über  eine  Masse  am 
Vesuv,  welche  metallisches  Eisen  ent- 
hielt 555. 

—  Die  neue  Eruption  des  Vesuv  556. 

—  Üeber  den  Zustand  des  Vesuv  556. 

—  Weitere  Beobachtungen  über  die 
Gestalt  des  Vesuv  und  des  Monte 
Soinma  557. 

—  Der  gegenvirärtige  Stand  der  Seis- 
mologie  in  Italien  573. 

—  Denkschrift  über  die  Erdbeben  auf 
Ischia  1881   bis  1883  577. 

JoLY,  J.  Elektrische  Fernablesung 
meteorologischer  Instrumente  203. 

JoMiNi,  Paul.  Beschreibung  einer  sel- 
tenen Naturerscheinung  auf  dem 
Gipfel  des  Suchet  249. 

Jobdan,  B.  Ein  Apparat  zur  Selbst- 
registrirung  des  von  jedem  Qua- 
dranten des  Himmels  ausgesandten 
Lichtes  214. 

—  üeber  die  Methoden  und  die  Ziele 
der  verschiedenen  Arten  voa  Höhen- 
messungen 292,  600. 

— ,  Ad.     lieber  Eisplatten  409. 
JuDD,   John  W.     Die  früheren  Erup- 
tionen des  Krakatoa  552. 

—  Ueber  das  Wachsen  von  Krvstallen 
in  Eruptivgesteinen  nach  ihrer  Er- 
starrung 559. 

—  Die  tertiären  Vulcane  auf  den  west- 
lichen Inseln  von  Schottland  563. 

JüHLiN,  Julius.  Nächtliche  Luft- 
temperatur in  verschiedenen  Höhen 
264. 

Jukbs-Bbowne,  A.  J.  Die  physischen 
Verhältnisse  der  suboceanischen  Erd- 
kruste 612. 

—  Ist  die  Masse  des  Oceanwassers  eine 
unveräuderliche  Menge V  631. 

—  Die  Physik  der  suboceanischen  Erd- 
kruste 632. 

JiNKER's,  W.,  Wissenschaftliche  Er- 
gebnisse von  —  Beisen  in  Central- 
Afrika  1880  bis  1885  738. 

Jupiter  61. 

—  Beobachtung  der  Bedeckung  von  — 
durch  den  Mond  63. 

—  Bedeckung  des  —  am  3.  Sept.  1889, 
Lick-Stemwarte  64. 

—  Beobaclitungen  der  Bedeckung  des 
—  durch  den  Mond  am  7.  Aug.  1889 
in  Greenwich  66. 


K. 


Käkonson-Hansbn.  Nordlichtbeobacli- 
tungen  in  Trondhjem  im  Zeiträume 
von  1878  bis  1888  177. 

Kadlik,  Edm.  Localer  Sturm  im  Adler- 
gebirge und  dessen  Beziehung  zur 
Bora  340. 

Kaiser  Wilhelm-Land,  Zum  Klima  von 
— ,   Nordküste  von  Neu  Guinea  463. 

Kamerun,  Meteorologische  Beobachtun- 
gen S.  M.  Kreuzer  „Habicht'  im 
Hafen  von  — ,  1.  Decemb.  1887  bis 
22.  Aug.  1888  455. 

Kaminsky,  A.  Vergleichbarkeit  der 
Niederschlagsbeobachtungen  im  euro- 
päischen Kussland  394. 

Kamhebmann  ,  A.  Meteorologische 
Uebersicht  vom  grossen  Sanct  Bern- 
hard und  Genf  1888  439. 

Kaptbyn,  J.  C.  Bemerkung  zu  der 
Mittheilung  von  Bakhuyzen  über 
Austnessung  von  Platten  29. 

—  Vorläufige  Mittheilung  über  Be- 
stimmung von  Stemparal  laxen  75. 

Kabpinsky,  A.  Analogien  in  den  Ge- 
staltungsverhältnissen der  Continente 
613. 

Kabstbn,  G.  Das  Aneroidthermoskop, 
ein  neues  Demonstrationsinatrument 
217. 

Kassneb,  C.  Ueber  zündende  und  nicht 
zündende  (kalte)  Blitzschläge  in  dem 
Königreich  Sachsen  1864  bis  1889  506. 

Kebleb,  J.  E.  Der  äussere  Saiumring 
68. 

—  Die  Spectren  des  Saturn  und  Ura- 
nus 72. 

Kelleb.  Bemerkung  zu  einem  Experi- 
mente von  Boillbt  über  die  Demon- 
stration der  Erdumdrehung  48. 

— ,  PiLiPPO.  Ueberlegungen  über  ein 
Experiment  von  Boillbt  zur  I>e- 
monstration   der  Erdumdrehung  516. 

KSMPF,  P.  Meteorologische  Beobach- 
tungen in  den  Jahren  1884  bis  1887 
zu  Potsdam  427. 

Kebb.    Klima  der  Falkland sinsehi   IMS. 

Kiepebt,  K.  Die  FLEOEL'sche  Routen- 
kai-te  734. 

Kiebsnowsky,  B.  Die  Cvclonenbahuen 
in  Kussland  für  die  Jahre  1^^84  bis 
1886   185,  341. 

—  Zur  Frage  über  die  Vorausbestinj- 
mung  des  Temperaturminimums  234. 

— ,  J.  Üeber  den  täglichen  und  jähr- 
lichen Gau  g  und  die  Vertlieilung  der 
Windgeschwindigkeiten  im  russischen 
Reiche  308. 
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JKiESSLino,  J.  Untersuchungen  ober 
BämmernngBencheinungen  zur  £i*- 
klärnng  der  nach  dem  Krakatoaaus- 
bruche  beobachteten  «tinosphärisch- 
optischen  Störung  245,  551. 

KiKucHi,  Y.  £ruption  des  Bandai-San  im 
nördlichen  Japan,    15.  Juli  1888  554. 

KiTAO  DiBO.  Beiträge  zur  Theorie  der 
Bewegung  der  Erdatmosphäre  und 
der  Wirbelstürme  361. 

Kingston,  Meteorologische  Beobachtun- 
gen zu  — ,  Jamaika,  im  Jahre  1888 

460. 

KiivLEY,  C.  Mc.  Das  Erdbeben  in  Char- 
leston 578. 

KiBCHNSB,  M.  Die  geographische  Breite 
und  Länge  von  Duisburg  530. 

KiRKWOOD,  Dan.  Die  Inclination  der 
Asteroiden  60. 

KiTTL,  E.  Die  Gletscher  unserer  Alpen 
709. 

Kleemann,  Beinhold.  Beiträge  zur 
Kenntniss  des  Klima  von  Halle  1851 
bis  1885  428. 

Klei  beb,  J.  Die  Sonnenfinsterniss  vom 
19.  August   1887  130. 

Klein,  H.  J.  Wahrnehmung  des  Erd- 
schattens ausserhalb  der  Mondscheibe 
52. 

—  Der  Mondkrater  Flinius  54. 

—  Einige  Bemerkungen  über  die  wahre 
Natur  der  von  Tebby  beobachteten 
Formation  im  Innern  der  Wallebene 
Parry  auf  dem  Monde  55. 

—  Der  GAUDiBEBT'sche  Krater  auf  dea 
Nordwestwalle  des  Gassendi  56. 

— ,  C.  Meteoritensammlung  der  Kgl. 
Prietl.  -  Wilh.  -  Universität  Berlin  170. 

Xlbnoel,  Pb.  Die  historische  Ent- 
wickelung  des  Begriffes  der  Schnee- 
grenze 17S6  bis  1820  407. 

KUma,  Aendert  sich  unser?  423. 

Klima  von  Wilhelmshaven  427. 

Klimatologie  420. 

—  Specielle  4'2ö. 

Kling  u.  Wolf.   Höhenmessungen  601. 

Klinge,  J.  Ueber  den  Einfluss  der 
mittleren  Windrichtung  auf  das  Ver- 
wachsen der  Gewässer  673. 

Kloss,  J.  H.  Die  Entstehung  und  der 
Bau  der  Gebirge  599. 

KL0880V8KY,  A.  Verschiedene  Formen 
von  Uagelkörnem  im  Südwesten  von 
Kussland  418. 

—  Temperatur  des  Bodens  in  Südwest- 
Bussland  534. 

Knopf,  O.  Beferat  über  die  Unter- 
suchung von  Bbtant  über  die  Bahn 
des  Planeten  Sappho  59. 


Knott,  C.  G.  Neue  magnetische  Mes- 
sungen in  Japan  475. 

—  Ueber  Erdbeben  und  Krdbebeuge- 
rausche  588. 

—  u.  A.  Tanakadate.  Magnetische 
Messungen  in  Japan  475. 

Köbeich.     Bohrungen  im  Allgemeinen 

und  die  grössten  Tiefbohrungeu  der 

Erde  535. 
KÖNIG,  Walteb.    Ueber  die  Höhe  der 

Atmosphäre  188. 
Koppen,  W.    Warmei-  Mai  nach  kaltem 

Januar  257. 

—  Häufigkeit  bestimmter  Temperaturen 
in  Berlin,  verglichen  mit  trüben  und 
heiteren  Klimaten  266. 

—  Ueber  die  Construction  der  Iso- 
baren für  das  Niveau  von  2500  m 
291. 

—  Vorherrschende  Sturmrichtung  in 
Mitteldeutschland  340. 

—  Ueber  Glatteis  und  Schneebruch 
in  den  Wäldern  der  Mitteirhein- 
gegend  am  8.  bif  10.  October  1888 
416. 

—  Der  sphäroldische  Hageltypus  417. 

—  Trift  eines  Schiffswracks  über  den 
Atlantischen  Ooean  639. 

—  u.  K.  Weib  AUCH.  Ableitung  des 
mittleren  Sättigungsdeficits  368. 

Kohl,   Tobwald.    Ueber  Feuerkugeln 

160. 
Köbbeb.     Lichtsäule  über  dem  Monde 

246. 
Kolben  HE  YEB,  Kabl.    Lichtsaule  über 

der  Sonne  245. 

—  Die  klimatischen '  Verhältnisse  des 
Herzog th ums  Schlesien  434. 

—  Die  Temperaturverbältnisse  der 
B^ler  Tropfsteinhöhle  534. 

—  Zur  meteorologischen  Optik  246. 
KoLLEBT,   J.       Ueber   atmosphärische 

Elektricität  481. 
KoNKOLY,  VON.    Beobachtung  der  par- 
tiellen  Mondflnstemiss   am    12.   Juli 
1889  in  G-Gyalla  53. 
;  Komet  1889  I  132. 

! n  133. 

I m  134. 

, IV  135. 

f V   136. 

I VI  140. 

I  —  1890  I  141. 
Kometen  132. 
:  —  von  1889  132. 

—  Aeltere  141. 

Koppe,   C.      Die  Verfahren  der  Aus- 
I      fübrung  und   der  Berechcung   baro- 
metrischer Höhenaufnahmen  294. 
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Kopenhagen  —  Lai^g. 


Kopenhagen,  meteorologisches  Institat 
in  — y  Belbstregifltrirende  Instrumente 
dänischer  Constroction ,  ausgestellt 
1881  209. 

Korallen  603. 

Bildungen  608. 

Korallenriffe  609. 

Korallenrifftheorie,  Neuere  Beiträge  zur 
604. 

KowALCZYK.  Berechnung  des  Planeten 
(69)  Hesperia  59. 

Kbafpt,  0.  Spectroskopische  Beobach- 
tungen des  Polarlichtes  174. 

Krakatoaaushruch  546. 

Krakatoa,  Bericht  des  Ausschusses  der 
Royal  Society  552. 

—  Eruption  des  —  und  die  nach- 
folgenden Phänomene  552. 

' —  Ausbruch  des  —  und  seine  Folgen 
563. 

Kbasan,  Fb.  Ueber  die  Vegetations- 
verhältnisse  und  das  Klima  der  Ter- 
tiärzeit in  den  Gegenden  der  gegen- 
wärtigen Steiermark  423. 

Kbebs,  A.  Beiträge  zur  Kenntniss  und 
Erklärung  der  Gewitterörscheinungen 
auf  Grund  der  Aufzeichnungen  über 
die  Gewitter  Hamburgs  in  den  Jahren 
1878  bis  1887  491. 

— ,  W.  Starke  Regen  im  heurigen 
Winter  in  Nordwestindien  401. 

—  Regen  und  Dürren  in  Indien  und 
Aussichten  für  die  nächsten  Jabre 
402. 

—  Farbe  der  Blitze  498. 
Kbbhseb,   y.     Ueber  Besonnung  und 

Beschattung  der  an  Nordwänden  von 
Gebäuden  angebrachten  Thermometer- 
gehäuse 233. 

—  Ueber  die  Anbringung  der  Thermo- 
meter im  Schatten  eines  Hauses  233. 

—  Luftschiffahrt  und  Meteorologie  266. 

—  Ueber  das  Klima  der  preussischen 
Universitätsstädte  425. 

Kbeidbl,  W.  Untersuchungen  über 
den  Verlauf  der  Fluthwellen  in  den 
Oceanen  633. 

Kbenzleb,  E.  Ein  Jahr  in  Ostafrika 
731. 

Kbetttz,  E.  Untersuchungen  über  das 
Kometensystem  18431,  18801,  188211. 
Erster  Theil.  Der  grosse  September- 
komet  1882  n  153. 

— ,  H.  Berichtigungen  zu  der  Bon- 
ner Durchmusterung;  Zone  55*  bis 
65*  45. 

Kbieo,  O.     Ueber  Eisfilamente  409. 

Krim,  Winter  an  der  Südküste  der  449. 

Kbügbb,  W.     Beobachtung  leuchtender 


Wolken   am   23.  Juni  1888   zu  Tilsit 
879. 
Kbümmbl,   O.      Die  Plankton -Expedi- 
tion im  Sommer  1889  618. 

—  Ueber  Erosion  durch  Gezeitenstrome 
635. 

—  Bemerkungen  über  die  Durchsichtig- 
keit des  Meereswassers  647. 

KUDBITSKT.  Meteorologische  Beobach- 
tungen am  Lehrerseminar  zu  Korosty- 
schef  1883  bis  1886  449. 

Kttsz,  G.  f.   Zwei  neue  Meteoreisen  170. 

KxTBOWSKi,  S.  Die  Vertheilung  der 
Yergletscherung  der  Ostalpen  697. 

KüBZ,  A.  Die  barometrische  Höhen - 
formel  im  physikalischen  Unterricht 
297. 

KüSTNXB,  F.  Neue  Methode  zur  Be- 
stimmung der  Aberrationsconstante 
nebst  Untersuchungen  über  die  Ver- 
änderlichkeit der  Polhöhe  (Beobach- 
tung der  Sternwarte  zu  Berlin  46. 

—  Aenderungen  der  Polhöhe  740. 


L. 


LACHXANif,  G.  Astronomische  Breiten- 
bestimmungen von  Hauptmann  Kukd 
530. 

—  ABti*onomische  Breilenbestimmungen 
von  Togo  1888  (von  Fbancois)  1889 
530. 

Ladbndobf,  A.  Das  Höhenklima  in 
meteorologischer,  physiologischer  und 
tlierapeutischer  Beziehung  420. 

Längenbestimmungen ,  Telegraphische 
—  im  Jahre  1887.  Königl.  Preasa. 
Geodätisches  Institut  532. 

Lagbanob,  Oh.  Notiz  über  eine  Theo- 
rie der  säcularen  Variation  des  Erd- 
magnetismus, abgeleitet  aus  experi- 
meutellen  Thatsachen  478. 

Lahm.    Ueber  Blitzableiter  513. 

Lallemand,  Ch.  Instrument  zur  Be- 
stimmung des  mittleren  Wasser- 
standes 623. 

Lamann,  Geobg.  Die  Niedenchla^- 
Verhältnisse  am  Biesengebirge  387. 

Lamp,  E.  Elemente  und  Ephemeride 
für  die  Wiederkehr  des  Bbobsb?«'- 
sehen  Kometen  145. 

Lampbecht,  G.  Wetter,  Erdbeben, 
Erdenringe  201. 

Lang,  C.  Welche  Zuverlässigkeit  be- 
sitzt die  abendliche  Thaupunktsbe- 
Stimmung  als  Anhaltspunkt  für 
Stellung  der  Nachtfrostprognose?  236. 
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liAKG,  G.  Der  pi>akti8che  Werth  der 
Nachtfrostprognosen  238. 

—  Klimatische  und  meteorologische 
Verhältnisse  von  Bayern  426. 

—  Fortpflanzangsgeschwindigkeit  der 
Gewitter  in  Süddeutschland  während 
des  zehnjährigen  Zeitraumes  1879 
bis  1888  489. 

—  n.  Haas.  Eigenthnmliche  Form  von 
Schneetreiben  409. 

—  n.  K.  SivoBB.  Beobachtungen  der 
Schneebedeckung  in  den  bayerischen 
Alpeu  und  dem  Vorlande  während 
des  Winters  1886/87  415,  717. 

Lange,  H.    Meteorologisches  aus  Bra- 
silien 461. 
Langen,  Q.    Klima  der  Key  (oder  Kö) 

Inseln  453. 
Langbbaad,  A.  P.  L.  von.    Zur  Frage 

der     litoralen    Kiveauveränderungen 

595. 
Lanolet,   8.   P.     Unsichtbares  Mond- 

und  Sonnenspectrum  180. 
Labden,  "W.    Luftspiegelungen  in  den 

Sudamerikaniscben  ^mpas  248. 
Lappabent,    A.    de.      Beziehung   der 

sauren  Eruptivgesteine  zu  Solfataren- 

Emanationen  543. 

—  Der  Ursprung  der  Eruptivgesteine 
543,  559. 

Labmob,  J.  Prof.  HiLLEB,  Beobach- 
tungen eines  überzähligen  Begen- 
bogens  247. 

Las  Palmas,  Besoltate  der  meteorolo- 
giBcben  Beobachtungen  zu  —  im 
Jahre  1883  454. 

Laska,  W.  Eine  einfache  Befractions- 
formel  17. 

—  Ueber  einen  neuen  Apparat  zur  Be- 
stimmung der  Erddichte  525. 

Laugjbb,  J.  Betrachtungen  über  das 
Klima  und  die  Pathologie  von  Guyana 
461. 

Lausanne.  Bericht  der  Society  vau- 
doise  200. 

L'AWS.  Blitzableiter  f&r  Beleuchtungs- 
anlagen 513. 

Lawson,  K.  Tod  durch  Blitzschlag 
507. 

Leayenwobth,  F.  P.  Eigenbewegung 
einiger  Doppelsteme  83. 

—  Doppelsterne  1885  bis  1886  83. 
Ledoüx  ,    Albebt   B.      Der   Meteorit 

vom  Pipe  Creek  170. 
Lehmann,  K.  B.    Ueber  eine  praktische 
neue   Methode  (Lünge  -  Jeckendobf) 
zur  raschen  Bestimmung  der  Kohlen- 
säure in  der  Luft  191. 

—  Ueber  Höhenrauch  247. 

Vorteohr.  d.  Phyt.    XLY.    8.  Abth. 


Lehmann,  P.  Zusammenstellung  der 
Planetenentdecknngen  im  Jahre  1889 
60. 

—  FiLHES,  B.  Eine  genäherte  Be- 
Aractiousformel  17. 

—  Theorie  der  täglichen,  jährlichen 
und  säcularen  Bewegung  der  Welt- 
axe  740. 

Lehnebt,  Jos.  von.  Wind- und  Wetter- 
verhältnisse seewärts  der  Molonta- 
Inseln,  Dalmatien  467. 

Lbndenfeld,  B.  von.  Die  Eruption 
des  Krakatoa  und  das  Kebelglnhen 
550. 

—  Thalbildnng  in  Australien  und  Neu- 
seeland 602. 

—  Die  Alpen  Neuseelands  704. 
Lennan,  Evan  Mg.    Sonnenring  245. 

—  Leuchtende  Nachtwolken  379. 
Lentioohia,  A.     Umwandiungserschei- 

nung  des  Luganer  Sees  659. 

Lenz,  Oscab.  Ueber  eine  derPororoca 
ähnliche  Flutherscheinung  am  Qua- 
quaflusse  in  Südostafrika  675. 

Leol,  M.  Besultate  der  meteorologi- 
schen Beobachtungen  zu  Leon  in 
Mexico  1887   460. 

Lepel,  von.  Ueber  die  feuchten  Fun- 
kenröhren und  die  Gewitterblitze  502. 

L^pinat,  J.  Mace  de  u.  A.  Pebot. 
Ueber  eine  künstliche  Nachahmung 
der  Luftspiegelung  und  die  Inter- 
ferenzstreifen, welche  diese  Erschei- 
nung begleiten  können  249. 

Levänen.    Eiszeit  in  Finland  723. 

Levandeb,  f.  W.  Die  Farben  der 
Sterne  104. 

Lewis,  E.  Artesischer  Brunnen  za 
Woodham  677. 

Ley,  Annie.  Ein  wunderbarer  Bauh- 
reif  368. 

—  Clement.    Alpennebel  373. 
Letst,   Ebnst.    Untersuchungen  über 

den  Einfluss  der  Ablesungstermine 
der  Extremthermometer  auf  die  aus 
ihnen  abgeleiteten  Extremtempera- 
turen  und  Tagesmittel  der  Tempera- 
tur 201. 

—  Untersuchungen  über  den  Einfluss 
der  Ablesungsttfinonine  der  Extrem- 
thermometer auf  die  aus  ihnen  ab- 
geleiteten Extremtemperaturen  252. 

Lickb.    Blitzunfall  506. 

LfLJESTBÖM.  Bestimmungen  der  mag- 
netischen Inclination  in  Stockholm, 
Landswall  und  Oestersund  472. 

LiLLiENHÖÖK,  C.  B.  Abriss  geographi- 
scher Ortsbestimmungen  und  mag- 
netischer  Beobachtungen    von   1888, 

49 
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1839  und  1840  der  fVftnzöilscheu  £x- 

,   pedition  nach  Spitzbefgen  530. 

LiMABT,  G.    Kai*te  des  Koi*dfttlanti8cheD 

.  Ocean  über  Bicbtun|;  ttnd  wabr- 
scbeinlicbe  Stärke  dtr  Ötrömungen 
640. 

LiNDENBEBO,  C.  P.  Auf  dem  Beise- 
bericbt  der  deutscben  Bark  „Frieda 
Grampp"  640. 

LiNOO,  F.  Ueber  die  btl  Himmelbeob- 
achtungen am  Starnbflrger  See  wahr- 
genommenen BefraoÜOnserscheinun- 
gen  249. 

LiNHABT.  Beobachtuifg  einer  inter- 
eesanten  Wirkung  d«f  Bonnenstrahlen 
mit  Bücksicht  auf  deren  Einfalls- 
winkel 263.  I 

Littauen,  Jabresberitflit  des  Landwirth- 
scliaftlicben  Centtaltereins  für  — 
und  Masaren  431. 

LiZNAB,  J.  BBüKiTBft's  magnetischer 
Theodolit  und  In^linatorium  für 
Beisebeobacbttingen  468. 

—  Erdmagnetiflohe  Aufnahmen  in  Japan 
475. 
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—  Die  Beobachtungen  der  Inclinatiou 
im  Observatorium  zu  Katharinenburg 
von  1887  bis  1885  471. 

— ,  J.  A.  Ueber  die  Zusammeuittttzüng 
des  Thermalwassers  der  Quellen  von 
Hammauces-Salakin  688. 

—  J.  Die  Höhenverhältnisse  des  Thü- 
ringer Waldes  600. 

MüNTZ,  A.  u.  V.  Mabgano.  Der  Gehalt 
des  Regenwassers  in  den  Tropen  an 
Nitraten  194. 

—  Ueber  den  SalpetersäuregeUalt  tro- 
pischer Begen  385. 

I  Murphy,  Joseph  Johiv.     Die  Perma- 

I      nenz  der  Gontinente  undOceane  612. 

I  MüBBAY,  John.   Der  Einfluss  des  Windes 

auf  die  Vertheilung  der  Temperatur 

auf    dem  Meere    und   in    den   Süsa- 

wasserseen  in  West-Sohottland  361. 

—  Structur,  Ursprung  und  Ver- 
theilung der  Korallenriffe  und  Inseln 
609. 

—  Ueber  die  Wirkung  des  Windes  auf 
die  Temperaturvertheilung  639. 

—  Korallenriffe  656.* 


N. 


Naccari,  M.    Schutzwirkung  der  Blitae- 

ableiter  508. 
Nachtigall,   G.     Sahara   und  Sudan 

734. 
Nachtrage  zu  1889.   Zu   42  C  Tmü. 

—  zu  44  787. 

—  zu  45,  A  1   739. 

—  zu  45,  A  4  742. 

—  zu  45,  A  5  743. 

Nakamura,  K.  Ueber  den  mittleren 
täglichen  Gang  des  Barometers  an 
heiteren  und  trüben  Tagen  zu  Ham- 
burg 281. 

Nansbn,  Fb.   Grönlands  Inlandseis  703. 

Naumann,  E.  Klima  und  Seespiegel- 
schwankungen 423. 

—  Erdmagnetismus  in  seiner  Abhän- 
gigkeit vom  Bau   der  Erdrinde  47e. 

Neapel,    Bericht    der    Akademie    der 

Wissenschaften  für  1889  200. 
Nebel,  Alpen-  373. 

—  in  der  Andromeda  —  Der  105. 

—  Intensität  des  369. 

—  Einfluss  der  Lafterschntterung  anf 
den  373. 
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KeM,  Zentreanng  des  —  durch  Elek- 

trieiat  374. 
Nebeln,    Znnahixie   nnaerer  Kenntniis 

von  den  105. 
Nebelflecken,  üeber  d.  Yenobiedenbeit 

der  Wabmebmang  and  Dantellung 

der  105. 
NBE8BIV,  E.   Zur  BlitcableiterArage  511. 

—  F.  BUtxMblag  514. 

Nbill,  Hbnbt  E.  O.  NotiB  Aber 
astronomiflcbe  Beobachtungen  am 
Anillimana  bis  zum  NyaMaaee 
580. 

Neuengland,  Beobachtungen  in  der  Me- 
teorologischen Oeselleohaft  von  — 
im  Jahre  1888  457. 

Neufundlandsbank  (MisBOuri),  Tief- 
loCbungen  auf  der  625. 

Neuxaith,  Ludwig.  Die  mittlere  Kamm- 
hOhe  der  Bemer  Alpen  598. 

—  Orometrieche  Studien  im  Anfcbluss 
an  die  Untersuchung  des  Kaiservtuhl- 
gebirges  600. 

NsüiiATKB,  G.  Bericht  über  die  Ver- 
handlungen des  Internationalen  Me- 
teorologischen Gomit^s  197. 

—  Ueber  das  gegenwärtig  vorliegende 
Material  fQr  die  erd-  und  weltmag- 
netische Forschung  477. 

—  Linien  gleicher  magnetischer  Va- 
riation etc.  1885  478. 

—  Anleitung  xu  wissenschaftlichen  Be- 
obachtungen  auf  Reisen  784. 

Neühatb,  M.  Die  klimatischen  Ver- 
hältnisse der  Vorzeit  420. 

—  üel)er  Bergstürze  596. 

New -York,  Strömungen  in  der  Bucht 
und  im  Hafen  von  641. 

—  Bericht  des  Meteorologischen  Ob- 
servatoriums in  —  für  1889  457. 

Niederschläge,  atmosphärische  380. 

—  in  Cansado  und  der  Bay  du  Repos 
385. 

Niederländisches  meteorologisches  Jahr- 
buch  von  1888  439. 

Niederländisch  Indien,  Meteorologische 
Beobachtungen  in  458. 

Niessl,  G.  voh.  Das  Meteor  vom 
22.  April  1888  159. 

Niesten,  L.  Einfluss  der  täglichen  Nu- 
tation  auf  die  Discussion  der  Beob- 
achtungen von  (tLyrae  46. 

—  Praktische  Demonstration  der  Exi- 
stenz der  täglichen  Nutation  46. 

NiPHEB,  Fbakcis.  Bericht  über  den 
Begenfail  in  Missouri  und  Mittel- 
werthe  für  zehn  Jahre  bisDecember 
1887  404. 

Noble,   W.     Bedeckung    des    Jupiter 


durch  den  Mond  am  7.  August  1889 
74. 

Nodoh,  Albebt.  Bin  eleiktrisches  Phä- 
nomen, erzeugt  durch  Bonnenstrah- 
lung 515. 

NOE,  G.  DE  LA.  Mittheiluiig  über  die 
alte  Geographie  der  Loiramündung 
628. 

Nooiiis,  A.  F.  Beziehungei\  zwischen 
den  Brüchen  der  Erdkruste  einer  be- 
stimmten Gegend  und  den  setsmischen 
Bewegungen  567. 

Nordamerika,  Ueber  das  Klima  von  456. 

—  Das  Wetter  im  Januar  1889  in 
456. 

—  Der  Januar  1889  in  456. 
Nordatlantischen  Ocean,  TiefiMelothun- 

gen  („Delphin")  im  —  10.  bis  25.  Sept. 
1889  625. 
Nordatlantischen  Ocean,  Tiefseelothun- 
gen    im    —  („Blake"),    12.   Jan.  bis 
14.  Mai  1888  625. 

—  Strommessungen  im  640. 
NoBDEVSKJÖLD,  A.  E.   Das  allmähliche 

Emporsteigen  des  Landes  in  Schweden 
592. 

NOBDHOFP,  Gh.  Die  Halbinsel  Cali- 
fornia 459. 

Nordlicht.  Eine  Beschreibung  aus  dem 
12.  oder  13.  Jahrhundert  479. 

Nordpaciflschen  Ocean,  Lothungen  im 
—  durch  „Albatross",  19.  Juli  bis  19. 
October  1888  626. 

NOBDQViST,  O.  Untersuchungen  der 
Temperatur  und  Salzgehaltes  des 
SeeWassers  in  den  südwestlichen 
Scheeren  Finlands  und  des  Botnischen 
Meerbusens  im  Sommer  1887  623. 

Norwegisches  meteorologisches  Institut, 
Instruction  198. 

Norwegischen,  Jahrbuch  des  —  Meteoro- 
logischen Instituts  für  1887  439. 

Nutatiou,  Die  tägliche  —  oder  Erd- 
axe II Schwankung  46. 


0. 


Obebhummeb.  Ein  neuer  Gletscher- 
schlijf  am  Stamberger  See  722. 

Obebmateb,  A.  V.  Ein  negatives  Elms- 
feuer am  Sonnblick  501. 

—  Elmsfeuererscheinungen  in  den  Alpen 
515. 

Oceanbetten,  Modelle  der  625. 

Oceanographie  618. 

Oceanwellen  ,  Beobachtung  der  Höhe, 
Länge  und  Geschwindigkeit  der  642. 

OcHSEKiüS,  Cabl.    Ueber  die  Wirkung 
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der  Brandung  an  der  chileniBchen 
Küste  642. 

Odik.    Versuoh  einer  Anwendung  der 

.  Principien  der  Mechanik  auf  die  Be- 
wegung der  Gletscher  689. 

Odlüx,  £.  Wie  bilden  sich  die  kegel- 
förmigen Höhlen  des  Bandai-san? 
553. 

Obkinghaus,  £.  Zur  Theorie  der  astro- 
nomischen Strahlenbrechung  46. 

Ohio,  Bericht  des  meteorologischen  In- 
stituts in  —  im  Jahre  1888  458. 

Omond,  B.  T.  Atmosphärische  £lek- 
tricität  502. 

Oppenheim,  H.  Definitive  Bestimmung 
der  Bahn  des  grossen  Südkometen 
1887  I  143. 

Optik,  Heteoi'ologische  239. 

Optische  Erscheinungen  um  Sonne  und 
Mond,  Dämmerung  243. 

Optische  Erscheinungen  an  Wolken, 
Nebeln  etc.  246. 

Orkan,  Ueber  den  St.  Thomas-Hatteras- 
—  am  3.  bis  12.  Sept.  1889  356. 

Orkanartiger. Sturm  an  der  Westküste 
von  Mexico  am  6.  October  1887  357. 

Obnstsin,  B.  Das  Erdbeben  von  Yo- 
stizza  577. 

Orometrie  598. 

Obsollbd.  Wolkenbruch  am  11.  Juni 
1889  in  der  Uckermark  391. 

Ortsbestimmungen  528. 

Of«tpyrenäen,  17.  Meteorologischer  Jah- 
resbericht 1888  über  die  444. 

OüDEMANS,  J.  A.  G.  Uebersicht  der  in 
den  letzten  60  Jahren  ausgeführten 
Bestimmungen  vonFixstemparallaxen 
77. 

Oxford,  Die  Universitätsstemwarte  in  45. 


P. 


Pabst,  W.  Der  Winter  1887/88  In 
Masuren  426. 

Palaoi,  f.  Klimatische  Elemente  der 
Stadt  Teramo  1883  bis  1888  447. 

pALAZ,  A.  Zur  ConstiTiction  der  Blitz- 
ableiter 508. 

Palisa,  J.  Bestimmung  der  Parallaxe 
von  Doppelsternen  80. 

Palmibbi,  L.  Wirkung  der  Ei*dbeben, 
der  vulcanischen  Ausbrüche  und  des 
Blitzes  auf  die  Magnetnadel  479. 

—  Die  Erdströme  in  dem  Vesuv-Obser- 
vatorium 479. 

—  Gleichzeitige  Beobachtungen  der 
Luftelektricität  in  und  ausserhalb 
der  Wolken  487. 


Palmibbi,  L.  Verauoh  zum  Beweise 
des  Vorhandenseins  and  dee  Ur- 
sprunges der  Bodenelektricität,  487. 

Pampero  im  Südosten  vqn  der  La  Plata- 
münduns:  356. 

Paris,  Internationaler  Congress  f.  Hydro- 
logie und  Klimatologie  bei  der  Welt- 
ausstellung 1889  199. 

PABKHUBaT,  HbnbtM.  PhotometHsche 
Beobachtungen  von  Asteroiden  60. 

Pabmbntibb,  f.  Das  Vorkommen  von 
Natriumsulfat  in  der  Atmosphäre  195. ' 

Pabtbch.  üeber  den  Kachweis  einer 
Klimaänderung  der  Mittelmeerländer 
iij  geschichtlicher  Zeit  422. 

—  Zur  Klimatologie  von  Griechenland 
447. 

Patick,  W.  Höhlenforschungen-  in 
Krain  im  Jahre  1888  541. 

Paülsen,  Adam.  Luftdruck-  und  Tem- 
peraturverhältnisse im  Lineren  Grün- 
lands 187. 

—  Beiträte e  zu  unserer  Kenntniss  des 
Nordlichtes  172. 

—  Die  warmen  Winde  im  Winter  in 
Grönland  273,  321. 

—  Ueber  den  Föhn  in  Grönland  321. 

—  Ueber  die  milden  Winde  im  grön- 
ländischen Winter  322. 

—  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Nord- 
lichtes 479. 

Paumotu- Inseln,  Wind  und  W^itterung 
bei  den  —  im  südlichen  Stillen  Ocean 
688. 

Pavesi,  Pietbo.  Physikalische  and 
biologische  Notizen  über  drei  kleine 
Seen  des  Tessin-Beokens  660. 

Payne,  W.  W.  Ein  neues  Teleskop 
für  die  Sternwarte  des  Carle  ton- 
College  9. 

—  DieSonnenfinstemiss-Expedition  125. 
Pbabbon,   K.    Urgeschichte  des  Blitz- 
ableiters 511. 

Pbdleb,  Alex  u.  A.  Cbombib.    Ueber 

den  Tornado  zu   Daoca  am  7.  April 

1888  358. 
Pellat.     Ueber  die  grüne  Farbe   der 

letzten  Sonnenstrahlen  245. 
Pbnck,  A.   Die  Temperaturverhältnisse 

der    Grotten    von   St.   Canzian     bei 

Triest  533. 

—  Die  mittlere  Höhe  des  Landes  und 
die  mittlere  Tiefe  des  Meeres  589. 

—  Das  Endziel  der  Erosion  und  Denu- 
dation 595,  610. 

—  Theorien  über  das  Gleichgewicht  der 
Erdkruste  615,  743. 

Pennsylvanien ,  Wetterübersicht  für 
458. 
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Pebmtbb,  J.  M.  Die  allgemeine  Cir- 
colatioD  der  Atmoephftre  198. 

—  Znr  Theorie  des  BiSHOP'Bcbeii  Bin- 
ges  243,  652. 

. —  Der  Krakatoa-Ausbruch  und  seine 
FolgeerBcheinuogen  546. 

—  Sturm  am  1.  Februar  Nachts  in 
Wien  352. 

—  Lbphat's  Messungen  der  Intensität 
der  Sonnenstrahlung  am  Cap  Hom 
258. 

—  Ueber  die  barometrische  Höhenmess- 
formel  299. 

Pbbigaud,  A.  Der  Gebrauch  des  Zenit* 
Gollimators  von  Fatb,  zur  Messung 
der  Biegung  des  Gam BBT'schen  Mauer- 
kreises 19. 

Pebbotik.  .  Bedeckung  des  Jupiter  und 
seiner  Trabanten  durch  den  Mond  64. 

—  Notiz  über  Uranus  71. 
Persischen  Golf,  Klima  am  451. 
Pbrbt,  S.  J.    Die  Sonnenoberfläche  im 

Jahre  1888  110. 

—  Die  Chromosphäre  im  Jahre  1888 
112. 

—  Notiz  über  Sonnenflecke  in  hohen 
Südbreiten  113. 

—  Reihe  von  Sonnenfleckeu  117. 

—  Die  Sonnenoberfläche  während  der 
letzten  zehn  Jahre  129. 

—  Resultate  der  meteorologischen, 
magnetischen  und  Sonnen  beobach- 
tungen  am  Stonyhurst-CoUege-Obser- 
vatorium  1888  440. 

—  u.  A.  L.  CoBTiE.  Yergleichung  des 
Spectrums  zwischen  C  und  D  eines 
am  27.  Mai  1884  beobachteten  Son- 
nenfleckens mit  einem  anderen  vom 
7.  Mai  1889  121. 

PETEB,  B.  Monogi-aphie  der  Stern- 
haufen (i.  C.  4460  und  G.  C.  1440 
83. 

— ,  Job.  Nebeunionde  und  Nebensonnen 
am  14.  Januar  1889  245. 

Petebs,  C.  H.  f.  Beitrag  zu  verän- 
derlichen Sternen  87. 

St.  Petersburg,  Wetterkarten  des  physi- 
kalischen Centralobservatoriums  in 
•J37. 

pETBBSBKf  J.  Darstellung  der  Geiser- 
erscheinungen  688. 

Pettebsen,  K.  In  anstehenden  Fels 
eingeschnittene  Strandlinien  594,  595. 

Pettebsson,  Otto  u.  A.  Höoland.  Zur 
Analyse  der  Atmosphäre  191. 

Peükeb,  K.     Die  Kammhnienentwicke- 

,    lung  599. 

Phillips,  Recben.  Kugel-  und  andere 
Formen  von  Blitzen  505. 


Philippsov,  Alfbbd.  Ueber  den  Schnee 
in  Griechenland  416. 

—  Da«  Erdbeben  von  Griechenland  am 
25.  August  1889  577. 

Phipson,  T.  L.  Ueber  das  arsenhaltige 
Wasser  von  Court  St.  Etienne  678. 

Photographische  Bestimmung  der  Stern- 
helligkeit 105. 

Physik  der  Erde  516. 

Phttiait,  R.  L.  Jahresbericht  des  U.  8. 
Naval  Observatory  für  Juli  1888  bis 
Juni  1889  10. 

PiGCABD,  M.  J.  Reflexionserscbeinun- 
gen  an  der  Oberfläche  von  Wasser- 
fällen 250. 

Pichleb,  A.  Uebersichtliche  Zusam- 
menstellung der  meteorologischen 
Verhältnisse  von  Oberhollabrunn  1888 
437. 

PiCKEBiKO,  Edw.  C.  Das  photographi- 
sche Teleskop  der  Miss  Bbucb  9. 

—  Eine  photographische  Helligkeit«- 
bestimmung  24. 

—  Dritter  Jahresbericht  über  das  pho- 
tograpbische  Studium  von  Stemspec- 
tren  an  der  Sternwarte  des  Harvard 
College  32. 

—  Eine  andere  photog^aphische  Beob- 
achtung des  Himmels  47. 

—  Phuiographische  Bestimmung  der 
Sternhelligkeiten  47. 

—  Veränderlicher  Stern  im  Sternhaufen 
G.  C.  3636  88. 

—  Sterne  mit  bemerkenswerthen  Spec- 
trum 96. 

—  Südliche  Sterne  mit  bemerken s- 
werthen  Spectren  96. 

—  Spectren  von  Pleione  96. 

— ,  Spencbb.  Ueber  einige  Blitzwir- 
kungen 504. 

PinOEON,  D.  Atmosphärische  Elektrici- 
tät  502. 

PiETKiEWicz,  A.  Die  atmosphärischen 
Niederschläge  in  Warschau  1812  bis 
1887  395. 

—  Die  thermische  und  barische  Wind- 
rose in  Warschan  1876  bis  1884 
449. 

PlGEON ,  £.  Studien  über  die  ältei*en 
und  neueren  Aenderungen  des  Ufers 
im  Departement  Manche  596. 

Pikes-Peakgipfel,  Meteorologische  Beob- 
achtungen auf  dem  —  1 884  bis  1 888 
459. 

Pillsbubt,  J.  E.  Golfstrom,  Unter- 
suchungen der  Strömungen  1886  641. 

PiKi,  E.  Uebersicht  über  die  meteoro- 
logischen Beobachtungen  bei  dem 
Observatorium  di  Brera  1888  447. 
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PiRONA.  Staubfölle  in  Alexandrien 
199,  454. 

PiTTiBB,  £.  Vierteljahnb« rieht  des 
meteorolofpschen  National -Institats 
in  San  Jos^,  1888  bis  1889  460. 

— ,  H.  Die  Urographie  von  Central- 
Amerika  und  dieTulcane  von  Costa- 
Rica  544,  563. 

—  Erdbeben  in  Costa  Bica  579. 

PJBWZOW,  M.  W.  Besnltate  der  astro- 
nomischen Beobachtungen  zur  Be- 
stimmung der  geographischen  Lage 
von  Ortschaften  und  der  barome- 
trischen Höhenmessungen  in  der 
nordwestlichen  Dsungarei  530. 

PLAOBMANKf  Albbbto.  Ausflüge  in  die 
Cordilleren  der  Hacienda  de  Canqu- 
enes  727. 

Planeten  und  Trabanten  49. 

Planetoiden  58. 

Plakitz,  A.  von  DBB.  Beobachtungen 
über  die  Sommer gewitter  im  unteren 
Vintschgau  492. 

Plantamoub,  Th.  Periodische  Bewe- 
gungen des  Erdbodens,  angezeigt 
durch  Dosenlibelleu  568. 

—  Mittlere  Höhen  des  Genfer  Sees  1888 
660. 

pLüMANDOK  u.  CoLOMiss.  Sjuoptische 
Tafel  zur  Vorausbestiromung  des 
Wetters  für  Jedermann  284. 

Pluviometer  222. 

POBLB,  H.  S.  Eis  in  dem  carboni sehen 
Zeitalter  723. 

Polarlicht  172. 

—  Beobachtungen  über  die  Höhe  des 
177. 

Polar-  und  Zodiakallicht  172. 
Polarstation,  Norwegische  — spectrosko- 

pische  Untersuchungen  174. 
Polnahe  Sterne,   beobachtet  aro  Meri- 
diankreise 45. 
Polen,  Ergebnisse  der  meteorologischen 

Beobachtungen   auf  24  Stationen  im 

Königreich  449. 
Polhöhe,   Bestimmung  der  —  und  des 

Azimutes  auf  den  Stationen  Bauen - 

berg   und  Kiel  in   den  Jahren    1886 

und  1887  532. 
POMORTZEW.     Umrisa    der   Lehre   von 

der  Wettervorhersagung  (Synoptische 

Meteorologie)  235. 
POBTBB ,   J.    G.     Correctionen  für  die 

Ei genbe Wendungen  einiger  Sterne  78. 
Porto    Grande,     Meteorologische    und 

oceanographische  Beobachtungen  S.  M. 

Kanonenboot  „Hyäne"  auf  derBhede 

von  —  und  auf  der  Beise  nach  Free- 

town  454. 


POWBL,  J.  W.  Die  Gesetze  der  Land- 
abtragung durch  das  Wasser  610. 

PoTimNO,  J.  H.    Nebel  378. 

Prag,  Magnetische  und  meteorologische 
Beobachtungen  an  der  Kgl.  Stern- 
warte in  —  1888  200,  484. 

PreuBsischen,  Ergebnisse  der  —  meteo- 
rologischen Beobachtungen  im  Jahre 
1687  429. 

•^  Ergebnisse  der  —  meteorologischen 
Beobachtungen  für  1889  430. 

Pbbt,  A.  Ueber  das  Klima  von  Krems 
437. 

Pbobst,  J.  Ueber  einige  Gegenstände 
aus  dem  Gebiete  der  Geophysik  739. 

Pböll,  Gustav.  Zur  meteorologischen 
Optik  245. 

—  Leuchtende  Nachtwolken  879. 
Pbohaska,  Kabl.    Farbiger  Regenbo- 
gen am  heiteren  Himmel  246. 

—  Nebeibogen  247. 

—  Regen  bei  steigendem  Luftdruck 
und  die  Gewitterregen  des  Sommers 
287. 

—  Untersuchungen  über  die  Gewitter- 
erseheinuDgen  in  Steiermark,  Käm- 
then  und  Oberkrain  492. 

—  Gewitter  am  28.,  30.  und  31.  Jan. 
1888  in  Dalmatien  und  im  öster- 
reichischen Oooupationsgebiete  495. 

—  Gewitter-  und  Regengüsse  in  den 
Südalpen  am  23.  und  24.  Aug.  1889 
495. 

—  Beobachtungen  von  GletscherschlüTen 
in  Oberkämthen  718. 

Pbbbton,  E.  B.  Ueber  die  Abweichun- 
gen der  Lothlinie  und  die  Yer&nde- 
rungen  der  Schwere  auf  den  Hawaii- 
Inweln  518. 

Pbetto,  O.  be.  EinflUBS  der  Boden- 
erhebungen und  Gebirgssenkungeu 
auf  die  Entwickelung  der  Gletscher 
708. 

Pbzewalssky.  Wissenschaftliche  Re- 
sultate der  nach  Centralasien  unter- 
nommenen Reisen  735. 

Psychrometer  und  Hygrometer  220. 

^' 

Qneccia   de  Salsa  (Reggio),    Eruption 

des  559. 
Quellen  und  Grundwasser  677. 

—  Eigenthümliche  Entstehung  von 
—  in  regenlosen  Epochen  687. 

QuETELET,  E.  Catalog  von  10792  im 
Observatorium  von  Brüssel  beobach- 
teten Sternen  1857  bis  1878  45. 


RaOAÜ  —  RICHABD. 
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Radau,  R.     Die   astronomiBchen  Re- 

fractionen  16. 
Raoova,  Domenioo.    YergleichuBg  der 

VerduDstungtinengeii  368. 
— ,  D.    Stodien  über  die  VergleicbuDg 

der  Anemometer  281. 

—  Wahrer  täglicher  Gang  der  Tempe- 
ratur 254. 

Rajka,  Michble.  Yergleiehungen  und 
absolute  Yerificationen  des  Azimuts 
in  Hailand  530. 

Rambaut,  Abthub  A.  Eine  neue  Be- 
stimmung der  Breite  des  Observa- 
toriums zu  Dunsink  581. 

Rankin  ,  A.  St.  Elmsfeuer  am  Ben 
Kevin  501. 

—  Das  Delta  des  Zambezi  675. 

Rankine,  A.  Die  ihermisohe  Wind- 
rose auf  dem  Observatorium  des  Ben 
Nevis  277. 

Ratzel,  Fbiedbich.  Die  Schneedecke, 
besonders  in  den  deutschen  Gebirgen 
412. 

—  Ueber  Messung  der  Dichtigkeit  des 
Schnees  414. 

—  Nierenf5rmige  Eisüberzüge  419. 

—  Üeber  Bis-  und  Fimschutt  714. 

—  Höhengrenzen  und  Höhengurtel 
717. 

Rautenfbld,  H.  von.  Ein  neues,  seibst- 
regifttrirendes  Componentenanemo- 
meter  226. 

Ratet,  G.  Die  Bestimmung  des 
Schrauben  werthes  eines  Meridian- 
kreises durch  Beobachtungen  von 
äquatorealen  oder  circumpolaren 
Sternen  18. 

—  Der  Einfluss  der  Refraction  auf 
die  Reduction  der  Fadenantritt-Beob- 
achtungen  bei  einem  Meridian- 
kreise 18. 

Rbade,  T.  Mellabd.  Können  Schwan- 
kungen in  der  Masse  des  Meeres- 
wassers den  Grund  abgeben  für  hori- 
zontale Meeresbetten  in  höheren  La- 
gen? 630. 

—  Areal  des  Landes  und  Tiefen  der 
Oceane  in  früheren  Perioden  631. 

—  Nimmt  die  Masse  des  Oceanwassers 
zuY  632. 

Rbbeub  -  Paschwitz  ,  E.  v.  Das  Erd- 
beben von  Tokio  18.  April  1889 
582. 

—  Ueber  die  Anwendung  des  Horizon- 
talpendels zur  Untersuchung  der  Be- 
wegungen des  Erdbodens  570. 

Rbdwat,  Jacques  W.  und  A.  P.  Low. 


Die  verschiedenen  Entdeckungen  des 
Mistassinisees  662. 

Regen  und  Temperatur  an  der  Gold- 
küste 403. 

Regenbogen  auf  einer  Wasserfläche 
247. 

Regenfälle,  Starke  —  und  Gewitter  in 
Belgien  im  Mai  1889  396. 

Regenftill,  Ausserordentlicher  —  in 
Genf  vom  2.  und  3.  Oct.  1888  396. 

—  in  New  Bedford,  Mass.  408. 
Regängnsse  in  Frankreich  397. 
Regenmengen,   GrÖsste  tägliche   —  in 

Frankreich  397. 

—  in  Algier  von  1877  bis  1886  402. 

—  Ergebnisse  der  —  in  Kaiser  Wil- 
helmsland 1886  bis  1888  406. 

Regen  Stationen ,  Ergebnisse  der  Beob- 
achtungen an  den  preussischen  — 
und  Uebersicht  über  die  wichtigsten 
Beobachtungsresultate  an  sämmt- 
lichen  Stationen  im  Jahre  1887  387. 

Reicbabdt,  E.  Chemische  Untersu- 
chung des  Wassers  der  neuen  Quelle 
(Ottilien)  in  Suhl  in  Thüringen  678. 

O'Reillt  ,  P.  Alphabetischer  Katalog 
über  Erdbeben  in  Europa  und  den 
umliegenden  Gebieten  587. 

Reim  ANN,  E.  Beobachtung  eines  von 
Blitzen  beleuchteten  Kreisels  499. 

—  Schleifeuförmige  Blitze  499. 
Reisen  725. 

Reiseb,  K.  A.  Ueber  die  Eruptivge- 
steine im  Allgäu  561. 

Renabd,  Alphonsb.  Künstliche  Er- 
zeugung von  vulcanisohen  Gesteinen 
560. 

Renou,  E.  Studie  über  das  Klima 
von  Paris.  II.  Die  Niederschläge  seit 
1688  442. 

—  Verschiedenheit  der  Mitteltempera- 
turschwankungen  der  Luft  zu  Paris 
273. 

Renz,  f.  Ausmessung  einer  photogra- 
phischen Platte  von  Henbt  31. 

—  Ueber  die  Begleiter  des  Kometen 
1889  V  Bbooks  137. 

Repsold,  J.  Neuer  Torschlag  zur  Ver- 
meidung des  persönlichen  Zeitfelilers 
bei  DurchgangsbeobachtuDgen  19. 

Reusch,  H.   Erdbeben  in  Norwegen  573. 

Reteb,  E.  Die  Skaptar-Eruption  1783 
.'V43. 

—  Theoretische  Geologie  614. 
Rosse.    Schwarzer  Regen  385. 
Richaed.     Anemometer    und   Anemo- 

skope  227. 

—  Notiz  über  die  Registrirapparate 
von  Gebr.  Richabd  204. 
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BiCHAEDSOK,  B.  Ueber  die  Krdstösse 
im  £dinburgbezirk  im  Jan  aar  1889 
573. 

Richter,  A.  Yeränderlicbkeit  der 
Tagestemperatur  in  der  Grafscbaft 
Glatz  und  in  Schlesien  überhaupt  256. 

—,  Ed.    Die  Gletscher  der  Ostalpeu  698. 

—  Die  Ostalpen  698. 

—  Die  Gletscherseen  der  Alpen  699. 

—  Beobachtungen  der  Gletscher  der 
Ostalpen  699. 

—  Der  Gletscheraasbruch  im  Hartell- 
thal 699. 

—  Die  Hülfsmittel  gegen  Ausbrüche 
von  Eisseen  699. 

—  Jahresübersichten  der  wissenschaft- 
lichen Litteratur  über  die  Alpen  I, 
1886  bis  1888  705. 

—  Ueber  Eishöhlen  710. 

—  Die  Bestimmung  der  Schneegrenzen 
716. 

Bioco,  A.  Betrachtungen  über  die  Er- 
gebnisse der  Studien  über  die  vom 
Wasser  reflectirten  Bilder  46. 

—  Yorübergang  des  rothen  Jupiter- 
fleckes 74. 

—  Ueber  mittlere  heliographische  Brei- 
ten und  die  Häufigkeit  der  Protube- 
ranzen  an  beiden  Sonnenhemisphären 
von  1880  bis  1888  109. 

—  Astrophysische  Sonnenbeobacbtan- 
gen,  Palermo  1888  110. 

—  Die  Sonnenflecke  im  Juni  1889  114. 

—  Zusammenfassung  der  Beobachtungen 
und  Stadien  über  grosse  rötliliche 
Dämmerungserscheinungen  245. 

—  Betrachtungen  über  die  Resultate 
der  Studien,  welche  sich  auf  die  von 
den  Gewässern  reflectirten  Bilder  be- 
ziehen 250. 

—  Deformation  der  Bilder  der  auf  dem 
Meere  reflectirten  Sonne  und  die  Ab- 
hängigkeit derselben  von  der  Krüm- 
mung der  Erdoberfläche  250. 

—  Reflectirtes  Sonnenbild  am  Meeres- 
horizont 250. 

—  Veröfl^entlichungen  des  Königl.  Ob- 
.    servatoriums    in   Palermo    1884    bis 

1888  446. 

—  u.  A.  M ABCABI.  Heliographische 
Breiten  der  Fleckengruppen  1 886  112. 

Sonnenprotuberanzen  in  Palermo 

1888  112. 
RicciABBi,     L.       Untersuchungen    der 

Gesteine  der  vulsinischen  Y ulcane  562. 
RieeENBACH,  A.    Methode,  um  Girrus- 

wolken  zu  photographiren  232. 

—  Ueber  Photographie  der  Cirrus- 
wolken  376. 


RiOGBHBACH,  A.  Genauigkeit  bei  Regen- 
messungen 383. ' 

—  Resultate  aus  112  jährigen  Gewitter- 
aufzeichnungen in  Basel  494. 

RiOHi,  A.  Elektrische  Phänomene  durch 
Sonnenstrahlung  erzeugt  514. 

RniPAU.  Wulkenbruch  am  15.  Mai 
1889  zu  Schlanstedt  bei  Halberstadt 
391. 

RiKK,  H.  Die  neueren  dänischen  Un- 
tersuchungen in  Grönland    1888  702. 

—  Neue  Beobachtungen  über  Inlandeis 
und  deren  Resultate  708. 

—  Binneneis  Grönlands  nach  den  neue- 
sten dänischen  Untersnchungen  708. 

—  Die  neueren  dänischen  Untersuchun- 
gen in  Grönland  730. 

RiiTNE,  F.    Der  Dachberg,  ein  Vulcan 

der  Rhone  563. 
Rio  de  Janeiro,  Jahresbericht  des  kais. 

Observatoriums  in  —  für  1889  11. 

—  Monatsübenicht  des  Observatoriums 
von  —  1889  461. 

RiTTEB,  Ghables.  Die  Natur  der  un- 
gefrorenen  Wassertröpfchen,  welche 
die  Wolken  zusammensetzen  und  der 
sogenannte  bläschenförmige  Wasser- 
dampf  368. 

—  Elementare  Vorgänge,  von  welchen 
das  Wachsen  der  Nebelköi'percben 
abhängt  368. 

R0BEBT8,  ISAAC.  Methoden  zum  Druck 
von  Sternkarten  nach  photographi- 
schen Negativen  26. 

—  Beschreibung  eines  Instrumentes 
und  einer  Methode  zur  Messung  der 
photographischen  Stemörter  und 
Grössen  und  zur  Uebertragung  der- 
selben auf  Metallplatten  28. 

—  Photographien  der  Nebel  in  den 
Plejaden  und  in  Andromeda  102. 

—  Photographien  des  Nebels  M  81,  82 
und  eines  Nebelsternes  im  Grossen 
Bären  102. 

—  Photographie  des  Nebels  M  51  iu 
den  Oanes  venatici  103. 

—  Photographische  Analysen  der 
grossen  Nebel  M  42  und  43  und 
h  1180  im  Orion  105. 

Robinson,  Edwabd  E.     Bericht  über 

Hagelsteine,  welche  in  Liverpool  am 

2.  Juni  1889  flelen  419. 
Rockwood,  G.  Yulcanologie  undSeisnio- 

logie  563. 
RÖTTGEB,  R.    Erdbeben  569. 
Rodleb,  A.     Der  Urmiasee   uud  <las 

nordwestliche  Persieu  664. 

—  Einige  Bemerkungen  zur  Geologie 
Nordpersiens  664. 
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BooBBS,  Lüttbell.  Die  Philosophie  der 

Eisbewegung  708. 
Holland.     Die  unterirdischeii  QnelleD 

und  die  neuen  Oasen  von  TOued  Bir 

(Algier)  688. 

—  Die  artesischen  Bohrungen  in  der  Sa- 
hara 688. 

BoMiSTTX,  A.  Die  Theorie  der  Defor- 
mationen des  £rd8phäroides  528. 

—  Das  Gesetz  der  Deformation  durch 
Abkühlung  einer  rotirenden  homoge- 
nen flüssigen  Masse  613. 

—  Der  Anfangs  Vorgang  der  Defor- 
mation der  eliipsoidischen  Erdkruste 
613. 

BoKKAB,  £.  üeber  die  gegenseitige 
Beibung  der  Kruste  und  des  Kernes 
der  Erde  528. 

—  üeber  die  Dicke  der  Erdkruste,  ab- 
geleitet aus  der  täglichen  Nutation 
528. 

BoRBEBO,  J.  E.  Neue  Beobachtungen 
über  die  Verschiebung  der  Strand- 
linieu  in  einem  Theile  der  Scheeren 
von  West-Nyland  59.^. 

Bos^K,  P.  G.  (Jeher  die  Declination 
von  Q  Cassiopeiae  aus  dem  Aüwebs'- 
Kcben  Fundamentalkataloge  der  Astro- 
nomischen Gesellschaft  45. 

Bosbkbttsch,  H.  Ueber  die  chemischen 
Beziehungen  der  Eruptivgesteine  560. 

BosiCKT.  Die  nordamerikanischen  Tor- 
nados 361. 

BosTKB,  Geobgio.  Die  atmosphäri- 
sche Luft  in  physischer,  chemischer 
und  biologischer  Beziehung  199. 

BoTCH ,  A.  L.  Die  Meteorologie  auf 
der  Pariser  Ausstellung  205. 

—  Die  meteorologischen  Instrumente 
auf  der  Pariser  Ausstellung  205. 

BoTH,  F.  Der  Einfluss  der  Beibang 
auf  die  Ablenkung  der  Belegungen 
längs  der  Erdoberfläche  181. 

—  Nochmals  der  Einfluss  der  Beibung 
auf  die  Ablenkung  der  Bewegungen 
längs  der  Erdoberfläche  181. 

—  Höhe  der  Begenwolken  über  Ham- 
burg 385. 

—  Beobachtung  eines  Blitzes  durch  einen 
von  demselben  Getroffenen  506. 

— ,  Samuel.  Spuren  einstiger  Gletscher 
auf  der  Nordseite  der  "Hohen  Tatra 
722. 

—  Beobachtungen  über  Entstehung  und 
Alter  der  Pampasformation  in  Argen- 
tinien 743. 

BoTHEN.  Ueber  den  Durchmesser,  wel- 
chen die  Stange  eines  Blitzableiters 
haben  niuss  512. 


BOTTOK,  £.  Ueber  das  Eindringen  des 
Lichtes  in  die  Tiefen  des  Meeres  649. 

—  FlnthM'ellen  in  der  Ostsee  und  an 
den  Kästen  deutscher  Colonialgebiete 
637. 

BowAK,  D.J.  Leuchtende  Nachtwolken 
379. 

Budolstadt,  Meteorologische  Gesellschaft 
zu  432. 

Bücktäschel.  Ungleichseitigkeit  der 
Thäler  und  Wirkung  der  vorherr- 
schend westlichen  Begenwinde  auf  die 
Thalformen  602,  673. 

BüCKSB,  A.  W.  und  F.  E.  Thobpb. 
Hagnetische  Messungen  auf  den  Bri- 
tischen Inseln  am  1.  Januar  1886 
473. 

Beziehung  zwischen  der  geolo- 
gischen Constitution  und  dem  mag- 
netischen Zustande  der  Britischen 
Inseln  478. 

BÜTiMETEB,  L.  Bericht  über  den  Stand 
der  Bhonegletschervermessung  701. 

Bum&nischen,  Annalen  des  —  meteoro- 
logischen Instituts  1887  447. 

BxTMPPF,  F.  Normanton  im  Golf  von 
Carpentaria  (Australien)  735. 

BüSSEL,  F.  Die  Yerdampfungsmengen 
in  den  Vereinigten  Staaten  367. 

— ,  F.  A.  Der  Nebel  in  London  und 
seine  Beziehung  zum  Bauch  369. 

— ,  F.  A  B.  Ueber  die  Ursachen  und 
den  Charakter  des  Nebels  371. 

BüSBELL,  H.  C.  Astronomische  und 
meteorologische  Foracher  in  Neu  Süd- 
wales  von   1778  bis  1860  201. 

—  Ein  neues  selbstregistrirendes  Thermo- 
meter 220. 

—  Notiz  über  die  Fluth  im  Georgssee 
463. 

—  Notiz  über  die  Geschichte  der  Fluth 
in  dem  Fluss  Darling  463. 

—  Der  Ursprung  des  Grundwassers  in 
den  westlichen  Districten  680. 

Bussischen,  Meteorologische  Beobach- 
tungen auf  den  Schiffen  der  —  Flotte 
467. 

Bussland,  Annalen  des  physikalischen 
Centralobservat<oriums  von  448. 

BuTLET,  Fbank.  Die  Fulguriten  vom 
Monte  Viso  502. 

Bydeb,  C.  Die  Fahrt  des  Kreuzei*s 
„Fylla"  nach  Island  1888  622. 

Bylke,  St.  D.  Telegraphische  Längen- 
bestimmung der  Hauptpunkte  des 
europäischen  Bussland  531. 

Bykatschew,  M.  Besultate  des  Anemo- 
graphen in  Kronstadt  und  Verglei- 
chung  mit  den  Besultaten  des  Anemo- 
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graplien  in  St.  Petenbnrg  1883  bis 
1885  307. 
Ktkatschsw,  M.  Resultate  der  meteo- 
rologischen Beobachtungen  der  ei'sten 
internationalen  Polarexpedition  des 
Jahres  1882  bis  1883  464. 


S. 


Saal.  Das  magnetische  Observatorium 
auf  dem  Telegraphenberge  bei  Pots- 
dam 472. 

Sachs,  J.  Die  Eisverhältnisse  der  ark- 
tischen Gebiete  708. 

Sachsen,  Ergebnisse  der  meteorologischen 
Beobaclitungen  im  Jahre  1888  in  430. 

—  Hauptresultate  aus  den  Wasserstands- 
beobachtungen   in    —    und    Böhmen 

1887  667. 

Safa&ik.  Tebby's  weisser  Fleck  auf 
dem  Satumringe  68. 

—  Ueber  den  Lichtwechsel  einiger  Sterne 
aus  der  Bonner  Durchmusterung  und 

aus  SCHJELLEBUP'S  Und  BIBMINOHAM'S 

Katalogen  rother  Sterne  94. 

Sanchez  yMassia,  J.  Anziehungskraft 
und  Gezeiten  634. 

Sandsamüm,  Ein  —  im  Nordwesten  359. 

Sande  -  Bakhuyzbn  ,  H.  G.  yan  dek. 
Ausmessung  der  Platten  nach  der  Me- 
thode der  rechtwinkeligen  Coordi- 
naten  28. 

San  Fernando,  Annalen  des  Marine- 
Observatoriums  von  —  1888  445. 

Saktillak,  Bafael  Aouilab.  Die 
Regenmengen  in  Mexico  405. 

Saport A,  G.  Die  Theorien  der  Erdbil- 
dung nnd  die  Eiszeiten  615. 

Satke,  Ladislaus.  Temperaturverhält- 
nisse von  Tarnopol  272. 

Saturn  66. 

Saussübe.  Ueber  den  Gebrauch  des 
Schleuderthermometers  220. 

Savelief,  B.  Gang  der  Sonnenstrahlung 
in  Kiew  1888  201. 

—  Aktinometrische  Beobachtungen  in 
Kiew  260. 

SAWEBTHAL-Komet,  Der  153. 
Sawybb,  E.  f.     Einige  Beobachtungen 
von  veränderlichen  Sternen  im  Jahre 

1888  90. 

—  Ueber  einen  neuen  veränderlichen 
Stern  in  Hydra  92. 

ScACOHi,  A.  Die  zusammenklebenden 
Auswürflinge  des  Vesuv  des  Ausbruchs 
1631  563. 

—  Der  kleine  Vulcan  von  Puccianello 
563. 


SCACCHi,  A.  Die  flussspathfiihreude 
vulcanische  Gegend  der  Cam  pagna  564. 

ScHAPER,  W.  Magnetische  Aufoabme 
des  Küstengebietes  zwischen  Elbe  und 
Oder  1885,  1886  und  1887  474. 

ScHEiNEB,  J.  Die  photographischen 
Methoden  in  der  Astronomie  22. 

—  Die  Besümmang  der  Sterngrönsen 
aus  photographischen  Aufnahmen  23. 

—  Anwendung  der  Photographie  zur 
Bestimmung  von  Stemgrössen  29. 

—  Schreiben  über  Meisel's  Erklärungs- 
versuch der  Canal  Verdoppelungen  auf 
dem  Mars  57. 

—  Die  spectrographische  Bestimmung 
der  Bewegung  der  Himmelskörper  in 
der  Gesichtslinie  79. 

—  Vorläufige  Mittheilungen  über  Unter- 
suchungen an  photographischen  Auf- 
nahmen von  Sternspectren  94. 

—  Ueber  die  Ergebnisse  spectralana- 
ly  tischer  Untersuchungen  an  Fix- 
Sternen  I  u.  EL  105. 

—  Einbuchtungen  am  Sonnenrande  116. 
Schellbach,    K.      Die    Wirkung    der 

Schwungkraft  auf  der  Erdkugel  517. 
ScHEifCK,  A.  Ueber  Glacialerscheinungen 

in  Südafrika  718,  720. 
ScHEULT.      Mittheilung   über  Marocco, 

sein  Klima  und  seine  Häfen  454. 
SCHIAPABELLI ,  G.   V.     Die   scheinbare 

Vertheilung   der    mit   blossem    Auge 

sichtbaren  Sterne  34. 
•—  Die  Rotation  des  Mercur  49. 

—  Schreiben  über  den  Saturnring  G7. 

—  Ueher  die  Erdrotation  unter  dem 
Einfluss  geologischer   Vorgänge    528. 

—  Die  Botatdon  der  Erde  unter  dem 
Einfluss  der  geologischen  Thäti^keit 
614. 

ScHiNDLEB,  H.  Gewitter  am  26.  Juli 
497. 

ScHio,  Almebico  DO.  Aufsteigende 
Luftströme  198. 

ScHLEiDEN,  M.  J.     Das  Meer  619. 

Schleswig.- holsteinischen ,  Meteurologi- 
sche Beobachtungen  von  13  —  Sta- 
tionen 1888  430. 

ScHLOEsniO  FiLS,  Th.  Die  Bodenluft 
190. 

--  Die  Beziehungen  des  atmosphärifM.hen 
Stickstoffs  zu  der  Ackererde  193. 

Schlottmann.  Farbige  Cirrocumuli  246. 

ScHMELCK,  L.  Ueber  die  festen  Be- 
stand theile  des  Seewassers.  Uel)er 
die  Ablagerungen  des  Meerwa^tser:«  727. 

Schmetterlinge  auf  dem  Südatlan tischen 
Ocean  in  weiter  Entfernung  vom 
Lande  655* 
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Schmidt,  A.  Ueber  die  Ursache  der 
Abnahme  der  Temperatur  mit  der 
Höhe  der  AuncNiphäre  277. 

Schnee  406. 

Schnees,  Die  Bacterien  des  —  und  des 
Eises  407. 

Schneebildangen  714. 

Schneefall  in  den  Yoralpen  im  August 
1889  416. 

Schneemassen  in  Ilmenau  am  28.  Fe- 
bruar 1889  416. 

ScHÖNKOCK,  A.  Resultate  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  in  Bussland 
während  der  Sonnenfinsterniss  am 
19.  August  1887  424. 

—  Beitrag  zum  Studium  der  Gewitter 
Russlands  514. 

Schott,  Ch.  A.  Säculare  Aenderung 
der  Position  der  agonischen  Linie  des 
Nonlatlantischen  Oceans  und  Amerikas 
zwischen  1500  und  1900  478. 

—  Historischer   Rückblick    des    geolo- 
.    gischen  Kiistendienstes  in  Verbindung 

mit  dem  Erdmagnetismus  478. 

—  Der  Werth  des  „Arcano  de  Mare" 
in  Bezug  auf  unsere  Kenntniss  von 
der  magnetischen  DecUnation  im 
ersten  Theile  d.  17.  Jahrhunderts  478. 

—  Niveauschwankung  des  Sees  Cham- 
plain  und  mittlere  Höbe  seiner  Ober- 
fläche über  dem  Meeresspiegel  665. 

Schottland,  Journal  der  meteorologischen 
Gesellschaft  200. 

—  1) euere  Untersuchungen  über  den 
Ursprung  und  das  Alter  des  Hoch- 
lands von  —  und  Westirland  599. 

ScHSADBR,  C.  Astronomisch  geogra- 
phische Ortsbestimmungen  und  erd- 
magnetische Beobachtungen  in  Kaiser 
Wilhelms  Land  und  dem  Bismarck- 
Archipel  531. 

ScHBBiBEB,  P.  Neuerungen  und  Erfah- 
rungen au  Apparaten  zur  Prüfung 
von  Thermometern  und  Aneroidharo- 
metem,  W^indfahne  und  Windstärke- 
messer, Registrirapparaten  von  Ri- 
CHABD  Fbebes  uiid  dem  Barometer 
WiLD-FUBSS  206. 

—  Ueber  einen  registrirenden  Regen- 
messer 223. 

—  Ueber  die  grössten  Barometerspränge 
in  der  Zeit  einer  yiei*telstunde  289. 

—  Ergebnisse  einiger  Versuche  über  die 
speciflflche  Schneetiefe  415. 

— ,  A.  Der  Grun<lwas8erstaud  in  Magde- 
burg und  seiner  Umgt'bung  687. 

—  Glacialerscheinungen  in  Magdeb.  724. 
■ScHROBTEB.  Das  Klima  d.  Alpen  u.  sein 

Eintlussauf  die  alpine  Vegetation  424. 


Schuck,  A.  Winde  und  Strömungen  in 
Cyklonen  361. 

—  Einige  Beobachtungen  von  Tempe- 
ratur, Salzgehalt  und  specifischem  Ge- 
wicht der  Nordsee  622. 

—  Haben  die  hohen  Stromwellen  des 
Meeres  und  die  Seebären  der  Ostsee 
gleiche  Ursachen?  642. 

Schulhof,  L.  Die  Bahnen  der  zwei 
Kometen  von  18:i3  und  1834  141. 

—  Notiz  über  einige  kurziieriodische 
Kometen  14A,  149. 

SCHULZB,  Fb.  Beobachtung  der  par- 
tiellen Mondfinsterniss  am  12.  Juli 
1889  52. 

ScHURio.  Tabulae  coelestes.  Himmels- 
atlas 48. 

ScHüSTKB,  Abthub.  Die  tägliche  Yk- 
riation  des  Erdmagnetismus  477. 

Schwalbe,  B.  Ueber  einige  HöliUiu 
am  Süilbarz  540,  713. 

—  Ueber  Eishöhlen  und  Eislöcher 
713. 

ScHWABZ,  B.  Bahn  des  Planeten  Au- 
gusta  (254)  59. 

Schwedische  meteorologische  Beobach- 
tungen 440. 

Schweiz,  Meteorologische  Beobachtungen 
an  15Sta*tionen  der  —  Januar  bis  De- 
cember  1889  439. 

Schweizerischen,  Annalender  —  meteo- 
rulogischen  Centralanstalt  1888  438. 

Schwere,  Richtung  und  Intensität  der 
—  auf  der  Enle  517. 

Schwereniessungen  (Abnahme  der  Gravi- 
tation mit  der  Höhe)  739. 

Sbabboke,  Geg.  M.  Spectroskopische 
Beobachtungen  der  Stembewegungen 
in  der  Gesichtsliuie ,  Temple  Obser- 
vatorium, Rugby  80. 

Sbablb,  Abthub.  Atmosphärische  Oeko- 
nomie  der  Sonnenstrahlung  277. 

Seebeben  im  Hafen  Iquique  b7^. 

Seehausen.  Sonnenring  am  14.  Januar 
1889  245. 

Sbsland,  f.  Studien  am  Pasterzen- 
gietHcher  1887  696. 

—  Studien  am  Pasterzengletscher  im 
Jahre  1888  701. 

— ,  J.  Neue  Glet<«chei'8chlitfe  auf  dem 
Thomasberge  bei  St.  Margarethen  im 
Rosenthale  723. 

Seen  und  Flüsse  659. 

—  Die  —  des  San  Joaquinthales  675. 
Seewarte,     Deutsche.     ErgebniHge     der 

meteorologischen  Beobachtungen  für 
die  Lustren  1876  bis  1880  uud  1881 
bis  18Ö5  428. 

—  Mittel,  Summen  und  Extreme  für  die 
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Monate  December  1888  bis  November 
1889  429. 
Seewarte,   Ergebnisse  der  meteorologi- 
schen Beobachtungen  an  9  Stationen, 
n.  Ordnung  429. 

—  Vierteljahrswetterrundscbau  der  — 
1885  467. 

Sekiya,  8.  u.  Y.  KiKDCHi.  Die  Erup- 
tion des  Bandai-san  553,  563. 

Selen,  Nachweis  und  Bestimmung  von 
—  im  Meteoreisen  171. 

Selioeb,  H.  Aufgaben  der  Photometrie 
des  Himmels  33. 

Sbllmeieb,  W.  Planetarische  Ursache 
der  einährigen  Periode  der  Sonnen- 
thätigkeit  119. 

—  Wahre  Zeiten  des  grössten  Einflusses 
der  drei  Planeten  Venus,  Erde  und 
Jupiter  auf  die  Sonnenthätigkeit  119. 

Sbrpieri,  A.  Neuere  Schriften  über 
Seismologie  von  G.  Giovanozzi  573. 

Shareb,  D.  L.  Werden  Buchen  über- 
haupt vom  BUtz  getroffen?  515. 

Shaw,  W.  N.  Einige  genaue  Karten 
von  Kew-Correctionen  für  Quecksilber- 
thermometer 218. 

—  Ein  Apparat  zur  Bestimmung  der 
Temperatur  durch  die  Aenderung  des 
elektrischen  Widerstandes  218. 

—  Messungen  der  Temperatur  durch 
Wa8Rerdampfdruck  275. 

—  Bericht  über  hygrometrische  Metho- 
den.    L  Theil  362. 

Sbebman,  O.  T.  Die  Abweichungen  der 
Mercurörter  15. 

—  Unser  Wissen  über  das  Zodiakallicht 
177. 

—  Das  Zodiakallicht  179. 

Sibbbe.  Der  vulcanische  See  auf  Tri- 
triva,  seine  physischen  Verhältnisse 
und  sagenhafte  Geschichte  545. 

Sieger,  B.  Die  Schwankungen  der 
hocharmenischen  Seen   seit  1800  662. 

—  Neue  Beiträge  zur  Statistik  der  See- 
spiegel-Schwankungen 675. 

SiEMiBADZKi,  J.  voK.  Ucber  Disloca- 
tionserscheinungen  in  Polen  und  den 
Angrenzenden  ausserkarpatischen  Ge- 
bieten 597. 

Sigual  Service.  Jahresbericht  des  Di- 
rectors  1888  200. 

SiLVESTRi,  O.  Neue  Eruption  auf  der 
Insel  Vulcano  557. 

—  Der  Aetna  und  die  benachbarten 
vulcanischen  Inseln  558. 

—  Die  Insel  Vulcano  und  das  Wieder- 
erwachen ihrer  eruptiven  Thätigkeit 
558. 

SiMONY,  O.  Photographische  Aufnahmen 


des  ultravioletten  Endes  des  Sonnen- 
spectrums  vom  Gipfel  des  Pik  de 
Teyde  130. 
Simpson  Woodwabd,  Robert.  Breite 
und  Länge  gewisser  Punkte  in  Mis- 
souri, Kansas  und  Neumezico  531. 

—  Formeln  und  Tabellen  zur  Erleichte- 
rung der  Construction  und  des  Ge- 
brauches von  Karten  532. 

Simpson,  E.  Bericht  über  Eis  und  Eis- 
bewegungen im  Beringsmeer  und 
Arktischen  Becken  638. 

Sinoeb,  Kabl.  Temperaturmittel  für 
Süddeutschland  267. 

Sjögbbn.  Das  Aralokaspische  Meer  und 
die  Vereisung  Nordeuropas  723. 

Skalweit,  H.  G.  Die  Missweisung  des 
Compasses  in  Barth  1885  472. 

Slück,  E.  Erdmagnetische  Elemente 
far  einige  Orte  Mitteleuropas  476. 

SliüiTEB,  Th.  Einiges  über  die  Ent- 
stehung der  Korallenriffe  in  der  Java- 
see and  Branntweinsbay  und  über 
neue  Korallenbildung  bei  Krakatau 
603. 

Smyth,  G.  Piazzi.  Die  Hygrometrie  in 
den  meteorologischen  Tabellen  222. 

—  Notiz  über  ein  50  Jahre  altes  be- 
sonders effectreiches  Hygrometer  222» 

—  Meteorologische  Mitlelwerthe  in 
Schottland  441. 

SODEBHOLM.  Ueber  die  Bildungen  der 
Eiszeit  im  inneren  Finland  723. 

SoHNCKB,  L.  Zur  meteorologischen  Optik. 
Das  blaugrüne  Flftmmchen  245. 

—  Neuere  Theorien  der  Luft  und  Ge- 
witterelektricität  481. 

SoLANDEB,  E.  Ueber  den  Einfluss  der 
Fadentorsion  bei  magnetischen  Ab- 
lenkungsversuchen 469. 

—  Die  magnetische  Inclination  in  Upsala 
und  Stockholm  472. 

Sonne  106. 

Sonnenfinsterniss ,  Die  jüngste  —  Von 
Carleton  126. 

—  vom  1.  Januar  1889,  Berichte  über 
die  130. 

—  Besultate  der  Beobachtungen  am 
19.  August  1887  in  Russland  130. 

—  die  —  als  chronologisches  Mittel  131. 
Sonnenfinstemiss- Expedition   der  Verei- 
nigten Staaten  131. 

Sounenflecken,  Mittlere  Ausdehnung  und 
heliographische  Breiten  der — 1874  bis 
1888  nach  Photogrammen  in  Green- 
wich,  Dehi'a-Dün  und  Mauritius  117. 

—  Mittlere  tägliche  Areale  der  —  für 
jeden  Grad  der  Sonnenbreite  für  jedes 
Jahr  von  1874  bis  1888,  nach  Green- 
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wicher    Pbotogrammen   auBgemessen 
118. 
Bonnenflecken,  Begion  der  129. 

—  Breitenvertheündg  der  129. 
— minimum  190. 

BORBT,  H.  C.  Ueber  die  Temperatur 
in  den  Mündungstrichtem  der  Flüsse 
von  Büdost-England  645. 

BoBBL,  £.  Einige  Bemerkungen  über 
die  Wetterprognose  235. 

— ,  G.  Der  Winddruck  nach  Aufzeich- 
nungen der  Anemometer  von  Robik- 
BOii  und  BoüBDON  444* 

—  Zur  Berechnung  des  Winddruckes 
444. 

BOBBT,  J.  L.  Winkelmessendes  Fem- 
rohr 207. 

—  Durchsichtigkeit  der  Luft  241. 

—  üeber  die  atmosphärische  Polari- 
sation 242. 

—  Einfluss  der  Wasseroberfläche  auf 
die  atmosphärische  Polarisation  und 
Beobachtungen  der  beiden  neutralen 
Punkte  rechts  und  links  von  der 
Bonne  243. 

—  ui  Gh.  Bobbt.  Beobachtungen  des 
BBBWSTBBB'schen  neutralen  Punktes 
242. 

—  u.  E.  BABA8IK.  Ueber  den  Brechungs- 
index des  Meeresvassers  650. 

Spanien,  Januarkälte  1885  in  444. 

• —  üebersicht  über  die  meteorologischen 

Beobachtungen  in  —  1883,   1884  u. 

1885,  1886  u.  1887  445. 
Spectroskop,  Objecte  für  das  94. 
SpiE,  Abb£  £.     Sonnenphysik  129. 
SPIB88BK,  YOK.   Aschfarbene«  Licht  der 

Venus  50. 
Spitaleb,  B.    Ueber  das  Aussehen  des 

Kometen  1889  Y  Brooks  ViB. 

—  Ueber  die  Temperaturanomalien  auf 
der  Erdoberfläche  im  Januar  und 
Joü  276. 

Bpöbbb,  O.  Ueber  die  Sonnenrotation 
108. 

—  Yon  den  Sonnenflecken  des  Jahres 
1888  und  von  der  Verschiedenheit 
der  nördlichen  und  südlichen  Halb- 
kugel der  Sonne  seit  1883  108. 

—  &obachtttngen  der  Sonnenflecken 
109. 

—  Ueber  die  Sonnenflecke  114,  115, 
129. 

—  Sonnenflecke  im  Juni  1889  114. 

—  Ueber  die  Periodicität  der  Sonnen- 
flecken seit  dem  Jahre  1618,  vornehm- 
lich in  Bezug  auf  die  heliographische 
Breite  derselben  und  Kachweis  einer 
erheblichen  Störung   dieser  Periodi- 
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cität  während  eines  langen  Zeit- 
raumes 129. 

Spöbbb,  G.  Ueber  die  Unterschiede 
der  Nord-  und  Südhemisphäre  der 
Bonne  129. 

SPBmre,  A.  Ueber  die  Häufigkeit  beob- 
achteter Lufttemperaturen  in  ihrer 
Besiehung  zum  Mittelwerthe  derselben 
251. 

—  u.  B.  FUBBB.  Neue  Begistrirapparate 
für  Begenfall  und  Wind  mit  elek- 
trischer Uebertragung  224,  229. 

SBB8NBW8KT,  B.  Ueber  Abrundungs- 
fehler  180. 

—  Ueber  die  graphische  Ableitung 
des  jährlichen  Ganges  der  Tempe- 
ratur aus  den  Honatsmitteln  dersel- 
ben 254. 

—  Ueber  die  Bestimmung  der  Höhen 
im  europäischen  Bussland  auf  Grund 
neuer  Isobaren  299. 

—  Die  Stürme  auf  dem  Schwarzen  und 
AsowBchen  Meere  342. 

SsAWXLJEPF ,  B.  Barometerbeobacli- 
tungen  auf  abgelegenen  meteorolo- 
gischen Stationen  und  während  der 
Beise  213. 

Btapfp.  Ueber  die  Niveausobwan- 
kungen  der  Eiszeit  722. 

— ,  P.  W.  Bas  glaclale  Dwykaconglo- 
merat  Südafrikas  720. 

—  Niveanverschiebungen  während  der 
Eiszeit  724. 

Stassako,  E.  Neuer  Beweis  für  die 
Theorie  des  atmosphärischen  Ur- 
sprunges der  Polarlichter  176. 

Staubfälle  im  Nordatlantischen  Ocean 
199. 

Staübivobb,  P.  Im  Herzen  der  Haussa- 
länder  781. 

Stebnitzki.  Pendelbeobachtungen  in 
Bussland  519. 

Stechbrt,  C.  Elemente  und  Ephemeride 
des  Planeten  (258)  Tycho  59. 

Stefan,  E.  Beobachtungen  des  Kometen 
Borrelly  an  der  Sternwarte  in  Mar- 
seille 141. 

— ,  J.  Ueber  die  Theorie  der  Eisbildung, 
insbesondere  der  Polarmeere  707. 

STBeBMAKV,  C.  Nebensonne  am  14.  Ja- 
nuar 1889  245. 

Stbikaoh,  H.  Prof.  Obbbbotavi's  auto- 
matischer meteorologischer  Universal- 
apparat 207. 

Stbinhaüsbe  ,  Anton.  Die  Erdkrüm- 
mung und  ihr  Vethältniss  zu  den 
Unebenheiten  ihrer  Oberfläche  519. 

Stelling,  Ed.  Ueber  die  Geschwindig- 
keit, Niveauschwankungen  und  Was- 
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.  sermongen  der  Angara  bei  Irkutak 
668. 

Stblzvbb,  W.  Beantwortung  der  den 
Wafwereinbruch  auf  der  Yictorinzecbe 
bei  Ossegg  und  seinen  Zuaammenbang 
mit  den  Teplitz-Schönauer  Tbermen 
betrefifenden  Fragen  683. 

—  Der  Werkotscb  bei  Aussig  734. 
Stei*nbedeckungen  durch  den  Mond  und 

Erscheinungen  bei  den  Jnpitertra- 
banten,  Greenwicb  1888  74. 

Stembeweg^ngen,  Spectroskopisohe  Re- 
sultate der  —  in  der  Gesichtslinie, 
Greeuwich  1888  80. 

Stebiieck,  Daublbbskt  V.  Die  Eis- 
löcher von  Eppan  in  Tirol  713. 

— ,  BOBBBT  V017.  Ueber  Schwerebestim- 
mungen  519. 

—  Untersuchungen  über  den  Einfluss 
der  Schwerestörungen  auf  die  Ergeb- 
nisse des  Nivellements  519. 

—  Bestimmung  des  Einflusses  localer 
Massenattractionen  auf  die  Besultate 
astronomischer  Ortsbestimmungen 
521. 

Bteruschnnppen  154. 

Sternwarten,  A  beiten  an  den  3. 

Stewabt,  B.  a.  W.  Cabpbnteb.  Resul- 
tate der  Vergleichung  zwischen  Wind- 
werthen  und  den  DeclinatioDsstörungen 
auf  dem  Observatorium  zu  Kew  480. 

Stickstoff,  atmosphärischer  als  Pflanzen- 
uahrung  199. 

Stillen  Ocean,  Tiefse^messungen  und 
Uutersuchungen  von  Bänken  und  Un- 
tiefen im  626. 

—  Tiefseedepression  in  dem  —  in  der 
Nähe  von  Tongatabu  627. 

—  Eis  im  südlichen  724. 

Stilrob,  J.  R.  Ueber  den  Ursprung 
der  Bewegungen  der  Erdkruste  598. 

Stock,  P.  van  deb.  Die  Rotations- 
Periode  der  Sonne,  aus  meteorolo- 
gischen Daten  ermittelt  129. 

—  Harmonische  Analyse  der  Gezeiten 
in  der  Javasee  634. 

Stülp,  Kabl.  Meteorischer  Staub,  ge- 
sammelt auf  den  Cordilleren  Chiles 
und  Beobachtung  einer  Feuerkugel 
im  Lichtsoheiiie  des  westlichen  Him- 
mels im  Jahre  1888  170. 

Stofe,  E.  J.  Bedeckungen  des  Jupiter 
und  zweier  Trabanten  durch  den 
Hond  am  7.  AugURt  1889  66. 

—  Mondbeobachtungen  am  Radcliffe- 
Observatorium  1888  74. 

—  Notiz  über  einen  rotben  Stern  105. 
Stbachet.      Meteorologie   des   Rothen 

Meeres  und  des  Cap  Guardafui  467. 


Strandlinien,  Die  Säcularverschiebong 
der  —  an  den  schwedischen  Küsten 
594. 

Stbömeb.  Nebensonnen  am  14.  Januar 
1889  245. 

Stbumfbb,  J.  H.  Bestimmung  der 
Wolkenhöhe  mittelst  des  elektrischen 
Lichtes  377. 

Stbuvb,  L.  Bestimmung  des  Mondbalb- 
messera  aus  Sternbedeckungen  wäh- 
rend der  Mondfinstemiss  vom  4.  Oct. 
1884  50. 

Stück,  E.  Ergebnisse  der  Ortsbestim- 
mungen Flbqel's  601. 

Stüde.  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen der  Blitzschläge  515. 

Stümpe.  Ergiebiger  Regen  zu  Theer- 
bude  am  20.  Juni  1889  391. 

Stub,  D.  Der  zweite  Wassereinbruch 
in  Teplitz-Ossegg  688. 

Stübm,  E.  Der  gegenwärtige  Rück- 
gang der  alpinen  Gletscher  696. 

SucHSLAHD.  Die  gepieinschafUiche  Ur- 
sache der  elektrischen  Meteore  und 
des  Hagels  514. 

Südatlantischen  Ocean,  XiOthungen  im 
durch  („Swatai-a**)  625. 

—  Lothungen  im  —  an  der  Ostküste 
Südamerikas  625. 

—  Lcthungen  im  —  Hotspur  und  Vic- 
toriabank 626. 

Südpacifi sehen  Ocean,  Lothungen  im 
—  durch  «Adams"  626. 

Südlichterscheinungen  177. 

SvPAK,  A.  Die  geographische  Verthei- 
lung  der  mittleren  Windgeschwindig- 
keit in   den  Vereinigten  Staaten  360. 

—  Regen  in  Freetown  im  Jahre  1887 
403. 

—  Zum  Klima  der  malayischen  Halb- 
insel 452. 

—  Die  Temperatur  Verhältnisse  der  Nord- 
I      küste  vou  Labrador  457. 

—  Die  grössten  Tiefen  der  Oceane  624. 

—  Die  Tiefenkarte  des  Indischen  Oceana 
627. 

—  Das  kalte  Wassei*  an  den  Luvküstten 
639. 

—  Neuere  Beiträge  zur  Korallenriff- 
theorie 657. 

—  Die  Trockenlegung  des  Kopaissees 
663. 

Swift,  L.  Katalog  Nr.  8  von  Nebeln, 
welche  am  Warner  Observatorium 
entdeckt  worden  sind  103. 

—  Doppelte  Sternschnuppen  164. 

Sym ONS,  G.  J.  Regenfall  in  Grossbntan- 
nien  1888  396.    , 

—  Scbneewalzen  409. 
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8YMON8,  G.  J.  Bemerkenswerthe  Hagel- 
flteine  419. 

—  Das  Besoltat  einer  Untersachaitg 
der  Gewitter  in  England  in  den  Jah- 
ren 1857  bis  1859  498. 

—  Der  Krakatoa- Ausbruch  und  seine 
Erscheinungen  550. 

—  Die  Emption  des  Krakatau  und  ihre 
Folgeerscheinungen  546. 

—  Schwimmende  Insel  in  Derwentwater 
676. 

Byracus,  Meteorologische  Beobachtungen 
am  Centralobservatorium  in  446. 


T. 


Tacchini,  P.   Himmelsphotographie  28. 

—  üebersioht  über  die  Sonnenbeobach- 
tungen am  K5nigl.  Observatorium 
des  Collegio  romano  im  II.  Se- 
mester 1888  110. 

—  Breiten  vertheilnng  der  Sonnen- 
phänomene im  Jahre  1888  und  Son- 
nenbeobachtungen des  I.  Trimesters 
1889  110. 

—  Sonnenflecken  und  Fackeln  1888  110. 

—  Sonnenflecken  und  Fackeln  im  I.  Tri- 
mester 1889  111. 

—  Sonnenilecken  und  Fackeln  im  II.  Tri- 
mester 1889  111. 

—  Sonnenflecken  und  Fackeln  im  III.  Tri- 
mester 1889  111. 

—  Spectroskopische  Sonnenbeobach- 
tungen im  IV.  Trimester  1889  111. 

—  Spectroskopische  Sonnenbeobaoh- 
tungen  im  I.,  II.  und  III.  Trimester 
1889  111. 

—  Spectroskopische  Sonnenbeobach- 
tungen im  II.  Semester  1888  111. 

—  Spectroskopische  Sonnenbeobach- 
tungen im  I.  und  ü.  Trimester  1889 
111. 

—  Sonnenfackeln  im  ü.  Semester  1888 
112. 

—  Sonnenflecke  im  II.  Semester  1888 
112. 

—  Sonneneruptionen  im  11.  Semester 
1888  112. 

—  Sonnenflecken,  Fackeln  und  Erup- 
tionen im  I.  Trimester  1889  112. 

—  Totale  Sonnenfinsteimisse  im  Decem- 
ber  1870,  im  Mai  1882  und  1883,  und 
im  August  1886  und  1887  ISO. 

—  Photographie  der  totalen  Sonneu- 
finstemiss  vom  1.  Januar  1889,  be- 
obachtet auf  der  Lickstem warte  130. 

—  Temperatur  und  Verdunstung  in 
Massaua  273,  455. 


TACCBIVI,     F.,     SlLYESTBI,     MeSCALLI 

und  CoRTBSE.  Ueber  die  jetzige 
Eruption  des  Vulcano  und  Stromboli 
557. 

Talhaob,  James  £.  Die  Wasser  des 
grossen  Balzsees  661. 

Tabamelli,  T.  Bericht  des  Unteraus- 
schusses zum  Studium  der  Geodyna- 
mik im  südlichen  Italien  und  den 
Inseln  574. 

—  Bericht  des  geodynamischen  Unter- 
ausschusses über  die  Vertheilnng  der 
Erdbeben areale  in  Ober-  und  Mittel- 
italien 574. 

—  u.  Meboalli.  Einige  Resultate  einer 
Untersuchung  des  ligurischen  Erd- 
bebens am  23.  Febr.  1887  575. 

—  —  Einige  Besultate  einer  Studie 
über  das  ligurische  Erdbeben  am 
23.  Febr.  1887  575. 

Tabbant,  K.  J.  Mikrometrische  Mes- 
sungen von  Doppelstemen,    1887    84. 

Täte,  K.  Gletscherspuren  in  Süd- 
australien  724. 

Taylob,  Albert.  Beobachtung  eines 
Uranusspectrums  71. 

—  Notiz  über  Beobachtungen  von 
Nebelspeotren  am  Hurstside- Obser- 
vatorium 101. 

Tebbut,  J.  Beobachtungen  der  Jnpiter- 
trabanten  in  Windsor  im  Jahre  1888. 
74. 

—  Sternbedeokungen  in  Windsor,  1888 
74. 

—  Resultate  der  Doppelsternmessungen 
in  Windsor  (N.-ß.-Wales) ,  1886  bis 
1888  82. 

Temperatur  251. 

Teissebenc  de  Bort.  Magnetische 
Karten  von  Algier,  von  Tunis  und 
von  der  Sahara  Algiers  476. 

TEimANT,  J.  F.  Bahn  des  Kometen 
(m)  1888  142. 

—  Bahn  des  Kometen  (I)  1888  Saweb- 
THAL   148. 

Tebao,  H.  Neue  Sternwarte  in  Tokio  9. 

Tebby,  f.  Zusammenstellung  der  phy- 
sischen Beobachtungen  auf  dem  Mars 
in  Louvain  1888  58. 

—  Die  Structur  des  nördlichen  Aequator- 
bandes  des  Jupiter  63. 

—  Das  Aussehen  des  Saturn  und  das 
Vorhandensein  eines  weissen,  glän- 
zenden Fleckes  auf  dessen  Binge 
66. 

—  Schi*eiben,  betreifend  den  Satumring 
67. 

—  Der  weisse  Fleck  auf  dem  Saturn- 
ringe 68. 
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Tbbbt,  f.  Schreiben,  betreffend  die 
Bille  bei  dem  Mondkrater  Go- 
din  74. 

Thalbildong  601. 

Thbbgabten,  A.  Untersuchung  der 
heissen  Quellen  Kujashewo  undBonja 
bei  Sophia  (Bulgarien)  678. 

Thermometer  215. 

—  Bestimmungen  für  die  Prüfung  und 
Beglaubigung  von  219. 

—  Prnfungsanstalt  in  Ilmenau  219. 
Thisdalb,  £.  Kosmische  Entwickelung 

47. 

Thomas,  Fb.  Ueber  die  Brauchbarkeit 
einjähriger  phänologischer  Beobach- 
tungen 428. 

— ,  A.  P.  W.  Bericht  über  die  Erup- 
tion auf  Tarawera  und  Rotomahana 
545. 

—  Die  geologischen  Verhältnisse  von 
Tongariro  und  der  Taupogegeud 
545. 

Thomb,  John  M.  Cordobaer  Beobach- 
tungen Ton  17  Argus  87. 

Thompson,  Silyanus  P.  Der  Preis  des 
Sicherheitsfactors  bei  den  Materialien 
für  Blitsableiter  514. 

Thordsen,  Magnetische  Beobachtungen 
der  schwedischen  Polarstation  Oap 
—  Spitzbergen  1882/83  471. 

Thoboddsev,  Th.  Der  grösste  Yulcan- 
ausbruch  auf  Island  in  historischer 
Zeit  543. 

—  Vulcane  im  nordöstlichen  Island 
543. 

—  Die  warmen  Quellen  bei  Hveravellir 
auf  Island  544,  665. 

Thobfe,  T.  £.  Ueber  die  magnetische 
Inclination,  Stärke  und  Declination 
in  den  Caraibischen  Inseln,  West- 
Indien  476. 

Thoulet,  J.  Dichtigkeitsmessungen  des 
Meerwassers  650. 

—  Die  oceanographischen  Studien  in 
Norwegen  und  Schottland  619. 

—  Die  Löslichkeit  verschiedener  Mi- 
neralien im  Meerwasser  652. 

—  Menge  der  feinkörnigen  Sedimente 
in  den  natürlichen  Wässern  681. 

—  u.  Chevallibr.  Der  specifisohe  Salz- 
gehalt des  Meerwassers  bei  verschie- 
denen Qraden  der  Verdünnung  und 
Concentration  650. 

Thbblfall  u.  J.  Fb.  Adaib.  Ueber 
die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
von  durch  Explosion  veranlassten 
Störungen  grosser  Amplituden  durch 
Meerwasser  642. 

Thübbin,  H.    Elementare  Darstellung 


der  Planetenbahnen  durch  Construc- 
tion  und  Rechnung  45. 
Thüringen ,    Witterungsverhältnisse    in 

—  December  1888  bis  November  1889. 
432. 

THxrBT,   M.     Der  Mondkrater  Plinius 

54. 
Tichonbayoff  ,  Pbtboff  und  Andere. 

Meteorit  von  Ochansk  170. 
Tiefebenen,  Die  submarinen  —  in  ihrer 

Beziehung  zur  vulcanischen  Thätig- 

keit.       Referat    über    E.   L.    Dafa 

591. 
Tiefseelothungen  durch  „AUiance",  10. 

bis  20.  Juni  1888  626. 
Tifliser  Physikalischen  Observatoriums, 

Meteorologische   Beobachtungen   des 

—  1887/88  450. 

TiLLO,  AI4BXI8  VON.  Barometrische 
Höhenbesüromungen  nördlich  von 
Petrosawodsk  300. 

—  Untersuchung  über  die  mittlere 
Höhe  der  Gontinente  und  die  mitt- 
lere Tiefe  der  Meere  in  verschiedenen 
Breitenzonen  590. 

—  Mittlere  Höhe  des  Landes  und 
mittlere  Tiefe  des  Meeres  in  der 
nördlichen  und  südlichen  Erdhalfte 
590. 

—  Mittlere  Höhe  der  Gontinente  und 
mittlere  Tiefe  der  Meere  591. 

—  Ueber  die  Stabilität  des  Bodens  von 
Frankreich  596. 

—  Die  absolute  Höhe  des  Aiijuk,  der 
höchsten  Erhebung  des  Mugodschar- 
gebirges  600. 

—  Hypsometrische  Beobachtungen  im 
Kubangebiete  600. 

—  Absolute  Höhen  im  südlichen  Ural 
nach  dem  barometrischen  Nivellement 
von  A.  Antonow  600. 

—  Die  tiefste  Isobathe  und  die  grösste 
Depression  624. 

—  Mittlere  Höhe  der  Gontinente  und 
mittlere  Tiefe  der  Meere  als  Function 
der  geographischen  Breite  743. 

—  Die  Theilung  der  Stromgebiete 
durch  die  Hauptwasserscheide  der 
Erde  673. 

TiHiBiAZEFF,  G.  Beziehungen  der  In- 
tensität der  Sonnenstrahlung  zu  der 
Zerlegung  der  Kohlensäure  durch  die 
Pflanzen  261. 

TissAKDiEB,  Gaston.  Die  optischen 
Naturerscheinungen  der  Luft  240. 

—  Der  Eiffelthurm,  die  meteorologische 
Station  auf  seiner  Spitze  313. 

—  Eine  Ezcursion  nach  dem  Berge 
Bandai  auf  Japan  563. 


TI88BBAND  —  ÜPTOK. 
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TissBRAMD,  F.  Die  Bestimmung  der 
Massen  in  der  Astronomie  14. 

—  Bericht  über  eine  Denkschrift  von 
Obbbcrt  über  die  Ausmessungen 
der  von  der  französischen  Oom- 
mission  im  Jahre  1874  ausgeführten 
Photographien  des  Venusdurchganges 
129. 

—  Die  Theorie  der  Gefangennahme  der 
periodischen  Kometen  147. 

—  Notiz  über  die  Bahnen  der  Stern- 
schnuppen und  über  die  stationären 
Badiationspunkte  163. 

ToDD,  DA.yiD  P.  Die  Sonnencorona 
1889  126. 

— ,  Gabl.  Begenfall  in  8üd-Au8ti*a]ien 
und  dem  nördlichen  Gebiete,  1887 
406. 

Togogebiet,  Astronomische  Ortsbestim- 
mungen im  532. 

Tokio ,  Monatliche  Summen  und  mo- 
natliche Mittel  für  das  Jahr  1889 
453. 

Tolveb-Pbeston,  8.  Meteorische  Theorie 
der  Nebel  39. 

ToxLinsON,  C.  Atmosphärische  Elek- 
tricität  502. 

—  lieber  einige  Blitzwirkungen  505, 
510. 

—  Blitzschläge  und  Pulvermagazine  511 . 

—  Hageltheorie  419. 

ToPHAM,  H.  W.  Ein  Besuch  auf  den 
Gletschern  von  Alaska  und  Mount 
St.  EUas  709. 

—  Besteigung  des  Mt.  Elias  727. 
TOPLEY,  W.    Bericht  des  Ausschusses 

zur  Untersuchung  des  Betrages  der 

Erosion  au  den  Küsten  von  England 

und  Wales  609. 
ToBNÖE,    H.     Luft,   Kohlensäure   und 

Salzgehalt  des  Meerwassers  727. 
Touche,    la,    T.    D.      Säulenförmige 

Structur  des  Eises  714. 
Tbabbbt,  Wilhelm.    Elektrische  Er- 

scheinimgen  auf  dem  Sonnblick  501. 
Tbaill,  A.    Die  Blitzwirkung  auf  den 

Magneten     einer     Dynamomaschine 

503. 
Tbactsohold,  H.  Einige  Beobachtungen 

über  die  Folgen  des  Erdbebens  vom 

23.  Februar  1887  auf  der  Biviera  di 

Ponente  577. 
Tbeitschke,   Fb.    Witteiomg  in  Thü- 
ringen im  Jahre  1888  426. 
Tb^pied,  Ch.  Einige  Beobachtungen  der 

Sternwarte  in  jUgier  10. 
Tbicht,  van.  Die  Theorie  der  Gletscher 

708. 
Triest,  Jahresbericht  des  Marine- Ob- 


servatoriums von  —  im  Jahre  1886 
436. 

Tbipp,  W.M.  Begenfall  in  Südameiika, 
südlich  von  den  Tropen  406. 

Tbouyelot,  E.  L.  Studien  über  die 
Daner  des  Blitzes  499. 

TscHEBMAK.  Die  mikroskopische  Be- 
schaffenheit der  Meteoriten  171. 

Turin,  Bericht  des  Universitäts-Obser- 
vatoriums in  —  1887  446. 

TüBNEB,  H.  H.  Notiz  zu  dem  Gesetze 
von  der  Zunahme  des  Durchmessers 
der  Stemscheiben  auf  Stemphoto- 
graphien  mit  der  Expoeitionsdauer  24. 

—  Die  totale  tionnenfinstemiss  1889, 
1.  Januar  130. 

—  Bericht  des  Finstemiss-Ausschusses 
der  B.  Astronomical  Society  131. 

TüBBBTTiin,  Th.  Bericht  über  die  Be- 
gulirung  des  Genfer  Sees  1888  659. 


u. 


Uffelmakn.  Luftuntersuchungen,  aus- 
geführt im  Hygienischen  Institute  der 
Universität  Bostock  188. 

Ufficio  centrale.  Annalen  über  die 
Meteorologie  und  Geodynamik  in 
Italien  574. 

Ule,  W.  Ueber  die  Vorherbestimmung 
der  Temperatur  des  nächsten  Tages 
276. 

—  Die  augenblicklichen  Ansichten 
über  die  Entstehiing  der  Maifröste 
277. 

—  Das  Sättigungsdeücit  365. 

—  Die  Tiefenverhältnisse  der  Masuri- 
schen  Seen  664. 

Umlauft.    Die  Alpen  698. 

Ungarischen,  Jahrbücher  der  Königl.  — 
Centralanstalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus  436. 

Urania,  Berlin,  eine  populäre  Stern- 
warte 45. 

Uranus  71.  ' 

Ubbanitzky,  A.  vok.  Blitzschutz vorr 
riohtungen  und  Blitzableiterprüfungs- 
Apparate  auf  der  Jubiläumsgewerke- 
Ausstellung  in  Wien  512. 

—  Die  Elek  tricität  des  Himmels  und 
der  Erde  514. 

Upsala,  Monatsbericht  des  Meteorolo- 
gischen Instituts  in  440. 

Upham,  W.  Vereisung  der  Berge  in 
Neu-England  und  New-York  723. 

Upton,  Winslow.  Totale  Sonnenfinster- 
nis8  vom  1.  Januar  1889  124. 
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Valentineb  —  Wasserbau. 


V. 


Valbntinee  ,    W.     Veröffentlich angen 

der     Oi'ossherzogl.     Sternwarte     za 

Karlsrahe  8. 
Valette.    Aus  dem  Beiseberichte  der 

,  Carola **.    Beise  von  Zanzibar  nach 

Aden  619. 
Vauclusei  Meteorologische  Commission 

für  444. 
Veedee,  M.  A.    Das  Nordliebt  176. 

—  Abendröthe  245. 

—  Die  Bildung  der  Cumulus -Wolken 
377. 

Venedig,  Astrometeorologisches  Jahr- 
buch von  —  mit  nautischen  Epheme- 
rlden  199. 

Ventubi,  Adolpo.  Bildung  der  Bilder 
coelestisoher  und  terrestrischer  Ob- 
jecto auf  grossen  Flüsslgkeitsober- 
flächen  der  £rde  46. 

—  Einfluss  der  astronomisch -geodäti- 
schen Befraction  auf  die  Entstehung 
des  vom  Meere  reflectirten  Bildes 
der  aufgehenden  Bonne  47. 

Venus  50. 

—  der  Planet  73. 
Veränderlichen  Sternen  —  Index   über 

die  Beobachtungen  von  105. 

Verwitterungserscheinungen ,  Verschie- 
dene 609. 

Vesuv,  Bericht  des  Ausschusses  zur 
Untersuchung  vulcanischer  Erschei- 
nungen am  —  und  Umgebung 
555. 

ViCAiBE,  E.  Ueber  das  Botationsgesetz 
der  Sonne  129. 

Villanova.    Erdbeben  569. 

Villabs,  Mabiüs.  Begionale  Meteoro- 
logie 200. 

Vincent,  J.  Die  Vorhersage  des 
nächtUchen  Temperaturminimums 
238. 

Virginia,  Geologie,  Geographie  und 
Klima  von  735. 

Vogel,  H.  C.  Notiz  bezüglich  der  Di- 
mension der  zur  Ausmessung  von 
Stemphotographien  bestimmten  Netze 
29. 

—  Der  photographische  Befractor  in 
Potsdam  80. 

—  Notiz  über  die  Dimensionen  der 
Netze  für  Ausmessung  von  Stem- 
photographien 30. 

—  Mittheilungen  über  die  von  dem 
Astrophysikalischen  Observatorium 
zu  Potsdam  unternommenen  Vor- 
untersuchungen zur  Herstellung  der 
photographischen   Himmelskarte   47. 


Voobl,  H.  G.  Bewegung  der  Sterne 
im  Visionsradius,  bestimmt  in  Pots- 
dam mittelst  der  lipectrographischen 
Methode   78. 

—  Besultate  spectrograpfaischer  Beob- 
achtungen des  Sternes  Algol  79. 

—  Ueber  die  Bedeutung  der  Photo- 
graphie zur  Beobachtung  von  Nebel- 
flecken 105. 

VooELSANO.    Leuchtende  Nachtwolken 

879. 
Vogesen ,  MeteorologiscÜe  Gommission 

im   Departement  der  —   Meteorolo^ 

gische     Beobachtungen     im     Jahre 

1887/88  444. 
Vorderasien ,      Neue     Meteorologische 

Stationen  in  451. 
Vulcan,  Der  —  auf  der  Insel  Vulcano 

im  Aeolischen  Archipel  558. 
Vulcane  542. 

—  italienische  555. 

—  Erloschene  -—  und  Eruptivgesteine 
559. 
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Waagen,  W.  Theorie  der  Teplitzer 
Thermalquellen  682. 

Wachlowski,  A.  Die  Niederschläge- 
Verhältnisse  in  Galizien  393. 

—  Zur  Klimatologie  von  Czernowitz 
435. 

Waoneb,  Colohan.  Niederschläge  und 
Gewitter  zu  Kremsmünster  491. 

—  E.,  Erklärung  der  Lichterscheinungen 
um  Sonne  und  Mond  245. 

—  Uebersicht  über  die  Witterung  in 
Gentraleuropa  im  November  1888  bis 
October  1889  425. 

—  Einfluss  des  Mondes  auf  die  Ge- 
witter 497. 

—  H.  Geographisches  Jahrbuch  616. 
Wahnschaffe,  F.    Die  Bedeutung  des 

baltischen  Höhenrückens  718. 

—  Zur  Frage  der  Oberflächengestal- 
tung  im  Gebiete  der  baltischen  Seen- 
platte 719. 

Wabington,  B.  Der  Betrag  der  Sal- 
petersäure im  Begenwasser  zu  Botham- 
stedt  385. 

W abtegg,  Ebnst  von  Hesse.  Die 
Seen  im  Hochlande  von  Mexico  661. 

Wabthann,  A.  Ueber  einen  Kugelblitz 
506. 

Wassers,  Physik  des  618. 

Wasserbau,  Der  —  an  den  öffent- 
lichen Flüssen  im  Königreich  Bayern 
676. 
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Watxbhoüss,  J.  Photographie  des 
Sonnenspectruius  130. 

Wautebs,  A.  J.  Die  Quellen  des  Nil 
675. 

Webbb,  Lbonh.  Mittbeilungen,  be- 
treffend die  im  Auftrage  des  Blek- 
trotechniscben  Vereins  ausgeführten 
Untersuchungen  über  atmosphärische 
ElektTicitHt  484. 

—  Ueber  Blitzphotographien  500. 
Wbed,  W.  H.    Ueber  die  Bildung  der 

Kieselsinter  durch  die  Vegetation  der 
Thermalquelleu  679. 
Wbinek,  L.    Der   Fortschritt   in  der 

8elenographie  74. 
^-  Magnetische    und    meteorologische 
.    Beobachtungen  an  der  K.  E.  Stern- 
warte zu  Prag  im  Jahre  1889  186. 

—  u.  B.  Mabb.  Merkwürdige  Wirkung 
des  Windes  auf  Schneeflächen  409. 

Wbinschenk.  Analyse  einiger  Bestand- 
tbeile  des  Meteoreisens  von  Majura, 
Arva,  Ungarn  169. 

Weinstbin,  B.    Polarlicht  176. 

Weiss,  £.  Ueber  die  Erscheinungen  am 
Kometen  1889  (V)  Brooks  137. 

Wellmank,  V.  Einige  Beobachtungen 
mit  einem  neuen  Doppelbildmikro- 
meter 18. 

Wbbkeb,  Ad.  Bigas  Witterungsverhält- 
nisse  448. 

Webley,  W.  H.  Die  Corona  am  1.  Ja- 
nuar 131. 

Weston,  Edm.  B.  Der  praktische 
Nutzen  selbstregistrirender  Begen- 
messer  234. 

Westwind,  Warmer  und  trockener  — 
aus  einem  Barometermaximum  zu 
Wien  321. 

Wettertelegraphie  234. 

Wetzke,  Tb.  Spreewasser-Analysen674. 

Wbtbb.  Die  säculare  Variation  der 
magnetischen  Declination  in  Bio  de 
Janeiro  478. 

Whabtok,  W.  J.  L.  Vulcanische  Meeres- 
woge 546. 

Whipple,  G.  A.  Blitjsphotographien  500. 

—  G.  M.  Beschreibung  zweier  neuer 
Anemographen  zur  Begistrirnng  des 
maximalen  Druckes  231. 

—  u.  H.  W.  DiNES.  Bericht  des  Wind- 
stärke-Ausschusses über  Anemometer- 
Experimente  in  Hersham  303. 

White,  William.  Der  wahrscheinliche 
Zusammenhang  zwischen  entfernten 
Erdbebenstössen  581. 

Whitpibld,  J.  E.  Ein  neuer  Meteorit 
aus  Mexico  (Durango)  170. 

Whitkey,  Miltok.    Neue  Form  eines 


selbstregistrirenden  Bodenthermo- 
meters 219. 

WiCHiCAjrN,  H.    Oceane  639. 

Wisse,  H.  F.  Ueber  die  Standände- 
rungen der  Quecksilberthermometer 
nach  Erhitzung  auf  höhere  Tempe- 
raturen 219,  297. 

Wien,  Astronomischer  Kalender  für  1 889, 
Sternwarte  in  11. 

—  Jahrbücher  der  K.  K.  Central- 
anstalt  für  Meteorologie  und  *  Erd- 
magnetismus in  433. 

Wiebczbicki,  D.  Magnetische  Beobach- 
tungen, angestellt  in  der  Tatra  und 
in  Wiliczka  1889  476. 

WiGEBT,  Thube.  Gewitter,  begleitet 
von  Windhosen  bei  Upsala  354. 

WiLHELX,  G.  Die  atmosphärischen 
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